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I. 
Landkapitel Agenwang. 


. Allgemeines, 
A. Topographiſches und Statiftifches. 


Der Bezirk des Landkapitels Agenwang liegt in weftlicher Richtung 
von der Stadt Augsburg, welche nur durch einen Theil des Archiviafonat- 
Sprengel® in ver Breite von kaum zwei Stunden von ver öftlichen Kapit⸗ 
elsgränze getrennt wird, Durch eine Berg- und Hügelreihe, welche dem 
Wertach- und Lechthale entlang von Süd nach Norden läuft, wird dieſe 
Oftgränze gebilvet, während im Weften die Zufam das Agenwangifche 
vom Yettingifchen Kapitel ſcheidet. Von Süden ber zieht es fich von 
ver Einmündung der Neufnach in die Schmutter an der Gränze bes 
Kapitels Kirchheim bei Fifchach Über das Thal des Rothbaches hinunter 
nah Norden bis zu den Quellen der Laugna bei Adelsried und Bon— 
itetten, wo es an bie Kapitel Wertingen und Weftendorf ftößt. Im einer 
Ausvehnung von etiva fünf Stunden in der Länge und vier Stunden in 
der Breite, bildet das Kapitel Agenwang ein wohlabgefchloffenes, gerun- 
detes Ganzes. 

Die Landfchaft, welche das Kapitel Agenwang umfaßt, ift ein 
Hügelland, in welches Schmutter und Zufam, Roth und Laugna mit 
ihren MNebenbächen Thäler und Einfchnitte ſenken. Cigentliche Ebenen 
mit großen Flächen gibt es daher nicht. Stattliche Wälder, unter ihnen 
der gewaltige Rauhe Forft '), krönen die Höhen und Nüden der Berge 


1) Der Rauhe Forſt, ein Walbbezirk von weiten Umfange mit feinem Hauptlerne 
ywilchen Ayſtetten, Adelsried und Horgau, gehörte zum Hochftifte Augsburg mahr- 
ſcheinlich von ſeiner urfpränglichen Dotation ber, und ging mit beffen Säculari- 
fation am den. baverifchen Staat über. Gegen Leiftung von Forftzinfen waren 
und find noch Anweſensbeſitzer in 22 in- und umliegenden Gemeinden zu jährlichen 
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zwifchen biefen Flüſſen, während Aderfeld ihre Abhänge deckt, das, 
meiſtens fruchtbar und ergiebig, gegen bie Thalfohle herab in Wiefen- 
flächen verläuft. Reiche Torflagerungen find über bie tiefen —— 
des Zuſam- und Schmutterthales ausgebreitet. 

Die von Augsburg nach Ulm führende Eiſenbahn durchzieht, indem 
ſie bei Weſtheim in das Schmutterthal einmündet und aus dieſem an 
Medishofen vorüber in weſtlicher Richtung zum Zufamthale überleitet, 
das Kapitel Agenwang in ſeiner ganzen Ausdehnung von Oſt nach Weſt. 
Die Landſtraſſe zwiſchen beiden Städten, welche ſüdlich vom Kobel über 
den Sandberg in das Schmutterthal tritt, dieſes quer durchſchneidet, 
dann über Biburg aufſteigend in das Thal des Rothbaches ſich ſenkt, 
und bei Zusmarshaufen den Bezirk verläßt, ehemals ein vorzüglich be- 
lebter Verkehrsweg, ift neben der Eifenbahn jett vereinfamt 2). in 
fernerer Hauptweg neben den Heinen Straffenverzweigungen ift die unter 
dem Sandberge füdlih in das Schmutterthal abbiegende Diftriktsftraffe 
nach Krumbach, während eine andere folche Straffe über Anftetten durch 
ben, Rauhen Forft und das Laugnathal nach Welden überlenft, und für 
bie Produtte jenes Waldlandes ven Verkehr mit der Stadt vermittelt ?). 

Die Bevölkerung des Landfapitels Agenwang gehört dem fchwäbifchen 
Volksſtamme an, und beträgt gegen 15,000 Seelen, welche in 2 Marft- 
fleden, 55 Dörfern und Weilern, und 22 Einöphöfen wohnen. Der 
Bezirk ift ausfchliegend katholiſch; denn Protejtanten leben, meiftens 


Holzbezügen aus ihm forftberechtigt. Wie an fo vielen Orten, fo fpielen auch 
binfichtlich dieſes Waldes bie drei ſchenkenden Jungfrauen ber beutichen Sage ihre 
Rolle; denn drei Fräulein Heifritter in Ayſtetten, wie das Bolt erzählt, . waren 
es, welche ben Rauhen Forſt ben armen Leuten vermacht haben. 

2) Der Straffenzug von Augsburg nah Ulm batte in früheren Jahrhunderten eine 
anbere Richtung; er Tief nämlich nicht Über Zusmarshaufen und Burgau, fonbern 
über Agenwang und Settingen. Der Niederländer Johann Zeilbede, welcher im 
Jahre 1499 durch Deutfchland nah dem heil. Lande reiste, führt von Ulm nad 
Augsburg folgende Stationen an: De Olms (Ulm) à Uttinghe (Jettingen) 4 
lieues, & Hanghewan (Agenwang) 2 1., & Oostborch (Augsburg) 21. Mone, 
Anz. f. Kunde db. deutſch. Borzeit, Yahrg. 1835, 275. Bon Augsburg nach 
Agenwang jcheint die Strafe Über Rumoltsried und Uuter-Refsrich geführt zu 
haben; denn letzterer Ort heißt in Alten des biſchöfl. Archivs zu Anfang bes 17. 
Jahrh. „ein Weiler ligt uff der ſtraß“, und zu Ende desfelben Jahrh. werben 
Burgauiſche Zolldiener von Rumoltsried nach Biburg verlegt, was ſchließen läßt, 
daß im biejelbe Zeit die Aenberung bes Straffenzugs in der Richtung auf Zus- 
marshauſen ftattgefunden habe. 

3) Es ift dies die alte Poftftraffe, wie fie einft durch den Rauhen Forft über Ay- 
fetten, Welden, Fultenbach, Holzheim in kürzeſter Rihtung von Augsburg nad 
Dilingen gelaufen war, 
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shne Anſäßigkeit, vorübergehend und vereinzelt nur in einigen Pfarreien. 
Seraeliten befinden fich in Fifchach mit Synagoge und eigenem Rabbinate, 
und in einem Judenhauſe zu Schlipsheim. Das Dorf Auerbah, in 
welchem früher auch Juden waren, haben fie längft verlaffen. 

Für die 14,600 Fatholifchen Bewohner des Landkapitels beftehen 
28 Pfarrfprengel, welche nach ven Flußthälern aufgeführt folgende find: 

a. im Schmuttergebiete: Fiſchach, Aretsried, Dietfirch, 
Depshofen, Annhaufen, Diedorf, Willishaufen, Biburg, 
Hainhofen, Otmarshauſen, Apftetten, Teferdingen und 
Bazzenhofen; 

b. im Zufamthale: Breitenbrunn, Ried, Uftersbad, 
Ruzzenbaufen, Häder, Dinkelſcherben, Steinekirch, Zus— 
marshauſen, Wolbach und Werleswang; 

ec. im Rotthale: Agenwang, Rumoltsried und Horgau; 

d. im Laugnathale: Adelsried und Bonſtetten. 

Der Kaͤpitelbezirk gehört in politiſcher Beziehung dem Kreiſe 
Schwaben und Neuburg an, und iſt den Landgerichtsbezirken Göggin— 
gen und Zusmarshauſen, jenem mit 9, dieſem mit 19 Pfarreien 
zugewieſen. 

Neben den Benennungen Schmutter- und Zuſamthal, mit 
welchen der Sprachgebrauch die beiden Hauptparthien des Bezirkes be- 
zeichnet, befteht für einen Theil desfelben ver Name: die Reifhenau, 
der zwar vom Bolfe bald weiter, bald enger gefaßt wird, am richtigften 
aber von jenem Striche verftanden werben bürfte, der von Seifriedsberg 
berunter zu beiden Seiten der Zuſam' bis gegen Dintelfcherben fich aus- 
behnt. Es fallen demnach in die Reifchenau vom Kapitel Ugenwang bie 
Parreien Breitenbrunn, Ried und Uſtersbach, vom Kapitel Yettingen 
aber die Pfarreien Ziemetshaufen und Schönenberg, von der eine Filiale, 
mitten im ganzen Bezirke, den Ortsnamen Reifchenau trägt ). „In 
ber Pfarrei’ heißt im Vollsmunde der Sprengel der Pfarrei Horgan, 
was auf das hohe Alter diefer letztern ſchließen läßt. 


4) Urkumdfich gehören ber Neifchenan an: 1322, 20. Ian. Vtenhofen in der 
Richsenaw, Urf. v. Ob.-Schönenf. ungebr.; 1357, 21. Dec. der hof dafz 
Prunnen in der Ryschnaw (Brunnen in ‘der Pf. Dietlich), Urk. umgebr. ; 
1375, 13. May Auwe in der Reischenaw (Au bei Dintelierben), M. B. 
33b, 480. 1447, 9. Aug. Schonebach in der Rischenaw, Urk. ungebr. 
Im 15. Jahrh liegen Hattenbergiihe Güter in ber Neifchenau, M. B. 34a, 
511. 515; 35a, 233. Ja ſelbſt MM. Ob -Schönenfelb wird in bie Reiſchenau 
gelegt: 1293, 5. Dec, Schönvelt in der Reissenowe, Urf. ungebr,, u. öfter; 
ebenſo Fiſchach: 1376, 29. Mr; Vischach in der Rischenaw. 

1* 
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Der Hauptnahrungszweig der Bewohner ift der Aderbau, der be— 
fonders im fruchtbaren Zufam- und Schmutterthale und in ver Reifchenau 
den auf ihn verwendeten Fleiß genügend Lohnt. Für die meiften Ge- 
meinden ift der Wald eine gute Quelle des Wohlftandes over der Nah— 
rung; denn theils beftehen noch bedeutende &emeindewaldungen, theils 
befinden fich ausgedehnte Walpftreden im Privatbefige von Bauern und 
Sölonern, aus denen fie Holz auf den Markt bringen, oder, wie in 
Avelsried und Bonftetten, zu Kohlen brennen laffen. Guten Ertrag 
liefern endlich die reichen Torfgründe des Zufam- und Schmutterthales. 
Bauernhöfe von 100 bis 300 Tagwerlen Gründen find noch in ben 
meisten Ortfchaften zu finden, obwohl feit einem halben Jahrhunderte 
die Güterzertrümmerung in den Großbefig verheerend eingegriffen hat. 
Beſonders große Ausdehnung haben die Schloßgüter und Evelfige Hain- 
hofen, Weftheim, Anftetten, Elmenswang, Gailenbach. Grofbegüterte 
Bauern bewohnen namentlich die Orte Mepishofen, Maingrinvdel, Ruzzen- 
haufen, Werleswang, Dinkelfherben, Häver, Bazzenhofen, Annhaufen, 
Diedorf, Teferdingen. Kleinbeſitz ift vorherrſchend in Depshofen, Deu⸗ 
bach, Margershaufen, Ayftetten, Schlipsheim, in ven beiden legtern Orten 
bei überwiegender Zahl von Häufern ohne allen Grundbefig, deren In— 
haber auf Lohnerwerb als Maurer und Zimmerleute in ver Stat, 
als Holzarbeiter, Befenbinder u. dgl. angewiefen find. Im den übrigen 
Orten gehört die Mehrzahl ver Bewohner dem Mittelftande an, die fich 
vom Ertrage mäßigen Grundeigenthums, fogenannter Sölden, nähren, und 
daneben Häufig als Handwerker eines der für die Landleute nöthigen 
Gewerbe betreiben. 

Im Allgemeinen berrfcht in viefer Gegend ein mittlerer, in man— 
chen Orten jedoch ein vorzüglicher Wohljtand, welcher durch den Auf- 
ſchwung der Landwirthſchaft im neuerer Zeit und durch ven hohen Preis 
ihrer Produkte, für welche die Stadt Augsburg jo günftigen Abſatz bietet, 
noch größere Förderung findet. Der Stand der Armen ift daher im 
Ganzen ein verhältnigmäßig geringer, und die Sorge für fie wird vielen 
Gemeinden duch den Mitgenuß an ven großen Wehlthätigkeitsanftalten, 
welche ehedem die Bifchöfe, das Domkapitel und das Stift St. Stephan 
in ven Hofpitalftiftungen zu Zusmarshaufen, Dintelfcherben und Haufen 
für ihre Unterthanen fchufen, in hohem Grabe erleichtert °). 

5) Ausführlider A. Grimm in meinem Archiv f. Geh. d. Bisth,. Augeburg 
2, 240 fi. 
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B. Geſchichtliches. 
a. Politiſch⸗Geſchichtliches. 


Dem keltiſchen Volke der Binvelicier, das zur Zeit, ald die Römer 
in die Donauländer einbrachen, über das Land von den Alpen bis zur 
Donau verbreitet war, gehörten die älteften Bewohner des Bezirkes an, 
ter dad Kapitel Agenwang umfaßt. Die großen Grabhügel im Rauhen 
Forſte bei Horgauergereut, die Bronce-Ninge aus den Gräbern bei Rumolts- 
ried find Refte der Vorzeit, welche diefem Volke zufommen mögen *). Mit 
dem Beginne der chriftlichen Zeitrechnung drangen die Römer in das 
Donau: und Lechthal, und gründeten Augsburg. Natürlich erlag auch 
unfere Gegend ihrem Andrange und verfiel ihrer Herrfchaft, bis fie nach 
fünfthalbhundertjährigem Verweilen weichen und das eroberte Land den 
Sueven und Alamannen, die längft um dasſelbe gekämpft, überlaffen 
mußten. Reſte aus ber römifchen Periode bietet faft jeder Strich des 
Kapitels; römiſche Münzen wurden gefunden am Sandberge, in Annhau— 
jen, Diedorf, Biburg, Kuzzenhaufen, Zusmarshaufen, Vallried, Wolbach, 
Verleswang, Steinekirch, in. der Burgruine Wolfsberg u. a. ”); römifche 
Gräber und Brandftätten im Rauhen Forte zwifchen Biburg und Horgau 
und anderswo. Daß eine römifche Straße, von Augufta nach Guntia 
führend, durch den Bezirk 309, die durch fefte Thürme zu Zufammed und 
auf dem Wolfsberge und andere mächtige Werfe gefchüst wurde, und 
daß auch die Schanzen und Wälle, die man um Fifchach findet, von ven 
Römern ftammen, ift in hohem Grade wahrfcheinlich 2). Die ausgedehnte 
römifche Töpferei, welche nebft einer Begräbnißftätte beim Eifenbahnbau 
im Jahre 1852 ſüdlich von Weftheim in der Richtung nach Diedorf zum 
Borjchein Fam, zeigt, daß in diefen Thälern felbjt römifche Koloniften 
wohnten und Gewerbe des Friedens trieben ?). 

Nachdem die Römer dem Andrange der Germanen erlegen waren 
und das Land verlaffen hatten, kam Alamannien, und damit auch unfere 
Gegend, nach kurzer Herrichaft der Oftgothen im Jahre 536 in die Ge— 
walt der Franken, Es gefchah zur Zeit diefer Frankenherrſchaft, daß bie 








6) Th. Herberger, das Batfeld und das Burgfeld in ber Pf. Ehingen, im 
Jahresberichte d. hift. Ber. v. Schw. u, Neub. f. 1857, ©. LXVIL, eine aud 
für den älteften Zuſtand unſerer Gegend ſehr lehrreiche Schrift. 

) ©. darüber die Schriften Raifer’s, befonbers Viaca ©. 58 fi. 

8) Raifer |. c. 60, 64. 

9%) Jahresber. d. hift. Ber. v. Schw. u. Neub. 1851/52, ©. 6-8. 
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bifchöfliche Kirche von Augsburg ihre erfte Ausftattung an Ländereien 
erhielt, und zwar, wie eine glaubbare Ueberlieferung fagt, mittels Schenk: 
ung von Ländereien in nächjter Umgebung von Augsburg vorzüglich 
durch die fräntifchen Könige Pipin und Karl d. Gr. Die fchriftlichen 
Denfmale über diefe Schenkungen wurden zwar unter unglüdlichen Er» 
eigniſſen längft zerftört; aber ver ausgedehnte bifchöffiche Befig in dieſem 
Bezirke wird durch die Thatfache dargethan, daß faft fein Ort des Kapitels 
fich findet, ohne daß in fpätern Jahrhunderten Belehnungen der Bifchöfe 
mit Gütern in ihm von ihrer Oberherrlichkeit Zeugniß geben. 


Es ift wahrfcheinlich, daß zur Zeit ver Gaueintheilung unfer Bezirk 
dem großen Augftgau, der fich nachweisbar wenigjtens nad) Dft, Nord und 
Süd weit über den Umfang besfelben hinaus erftredte, angehört habe, wenn 
ſchon für feinen einzigen Kapitelsort die Gauangehörigfeit urkundlich mehr 
vorliegt. Sehr alt find gewiß bei weiten die meiften Orte; beurfundet 
aber erjcheinen vor dem 12. Jahrhunderte nur: 838 wahrfcheinlich 
Bazzenhofen (Pazeinhoua), 892 Zusmarshaufen (Zusemarohuson), 981 
Shah (Viscaha), in 10. Jahrb. Margershaufen (Madelgereshusen) 
und Sclipsheim (Schlipsesheim), 1067 Annhaufen (Annehusa), 1085 
Dieborf (Tierdorf), im 11. Jahrh. Bonftetten (Bonestetten) '°). 


Bon ven Befigungen ber bifchöflichen Kirche ward Vieles an kriegs— 
bereite Bafallen, an Schirmvögte und andere Amtsträger des Hochitiftes 
als Lehen gegeben, Vieles zur Dotation der Domtkapitelfchen Präbenden 
gewiefen, Bieles den Klöftern in und außer Augsburg gefchentt. Daher 
finden wir neben dem Hochftifte und Domkapitel in unferm Bezirke be- 
gütert die Edlen von Annhaufen, Fifchach, Agenwang, Wolfsberg, Zu— 
jamed und andere, die Vögte der bifchöflichen Schirmburgen Hattenberg 
und Seifriepsberg, die bifchöflichen Kämmerer zu Wellenburg, eine Anzahl 
Augsburger Patricierfamilien, die Klöfter und Stifte St. Ulrich, St. 
Moriz, St. Stephan, St. Georg, Hl. Kreuz, St. Katharina und das 
Hofpital zum hf. Geift in Augsburg, Oberfchönenfeld, Fultenbach, Urs: 
berg, und felbjt das entfernte Weingarten, - geiftliche Stiftungen, deren 
Beſitz in Folge Ausfterbens der adelichen Familien, Kaufens und Tau— 
fhens im Laufe der Jahrhunderte fich in einer Weife vermehrte, daß fie 
zulegt Grunbeigenthümer faft aller Orte und Güter diefes Kapitels wur: 
den. Landeshoheit übte in ven meiften Orten vie öfterreichifche Mark: 
grafſchaft Burgau. 


10) S. die Nachweiſe bei den einzelnen Orten. 
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So hatte ſich der Bezirk des Kapiteld Agenwang zum bumteften 
Öemenge von vielerlei Herrichaftstheilen geftaltet, welche unmittelbar vor 
ver Säcularifation im Yahre 1803 folgende waren: 

. Orte des Hochjtift Augsburgiſchen Pflegamtes Zusmarshaufen; 

2. der Domkapitelihen Acmter Dinkelfherben, Breitenbrunn 
und Annhauſen; | 

3. Befigungen des Klofters Oberſchönenfeld; 

4. Orte und Drtsantheile der Augsburgifchen Stifte und öfter 
St.Ulrid, St.Moriz, Hl. Kreuz, St. Georg, St. Ste- 
phan, St. Katharina, des Hofpitals zum hl. Geift und 
anderer milden Stiftungen ; 

5. Antheile des Kloſters Fultenbach, des Wengenkflofters in 
Ulm, des Collegiatftifts St. Peter in Dilingen; 

6. Zugehörven des äfterreichifchen Cameral-Pflegamtes Welpen; 

7, patrimonialgerichtliche Orte der öfterreich. Lehensherrſchaft Sei: 
friedsberg, dann der ehemaligen Ritter und Infaffenherrichaften 
Apftetten, Bieſelbach, Gailenbach, Hainhofen, Ham- 
mel, Horgau, Dtmarshaujen und Wejtheim. 


b. Kirchlich-Geſchichtliches. 


Die Römerftadt Augsburg, in welcher Chriften Iebten, war unferer 
Landſchaft zu nahe, als daß nicht fehon zur Zeit, da die Römer in ihr 
walteten, bie Botfchaft vom Chriftenthume im fie gebrungen fein follte, 
Doch mögen ver chriftlichen Bekenner unter Eingebornen und Koloniften 
damals nur noch wenige gemwejen fein. Erſt mit der Frankenherrſchaft 
wurde die Chriftianifirung des Yandes eine geregelte und nachhaltige, und 
mehrere Umſtände weifen darauf hin, daß auch in unferm Kapitel für 
Begründung des Chriftenthums fränkifche Priefter thätig waren. Fünf 
Barrfirchen desſelben verehren als ihren Patron den hl. Martinus, ven 
gefeierten Bifchof der Franken, eine die fränkifche Abtiffin Adelgundis; in 
ihrer Legende, wie fie zu Annhaufen erhalten wurde, dürften fränfifche 
Grinnerungen liegen. Die Kirche des hi. Johannes des Täufers auf 
ver Schmutter-Infel zu Dietfirch, des hl. Martin in Horgau und bes 
bi. Martin in Bagenhofen mögen zu ben älteften diefer Gegend gehören ; 
fie find, wenn nicht im 7., doch jicherlich im 8. Jahrhunderte entjtanden. 
Aber auch die meiften der übrigen Pfarreien dürften im nicht geringeres 
Alter hinaufreichen. 

Was geiftliche Stiftungen in biefem Kapitel betrifft, fo ftand im 
12. Yahrh. etwa 30 Jahre lang auf dem Berge bei Hamel ein von 


— 
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Muttershofen her verlegtes Klofter von Anguftiner= Chorherren, bis es 
1194 zum heil. Kreuze nach Augsburg übertragen wurde. An ber 
Schwarzach bei Dietlirch wurde im 13. Jahrh. die Abtei der Ciſter— 
cienferinen zu Ober-Schönenfeld gegründet, welche bei der allgemeinen 
Klofteraufhebung im Jahre 1803 eingezogen, in neuerer Zeit als Priorat 
iwieder erftand. Von ben fpätern Stiftungen großer Wohlthätigkeits— 
Anftalten in Zusmarshaufen, Dinkelfcherben und Haufen wird treffenden 
Ortes die Rede fein, 

Das Kapitel Agenwang wurde ohne Zweifel fehon bei der älteften 
RKapiteleintheilung des Bisthums Augsburg nach feinem jegigen Umfange 
gebilvet, den es im Laufe der Zeit nie geändert hat. Nur ber Name 
wechjelte früher, wahrfcheinlich je nach dem Sitze des Dekans. So heißt 
e8 im Jahre 1452 „capitulum in Horgan“ (M. B. 16, 602), 1523 
Kapitel Hainhofen, feit ‚Ende des 16. Jahrh. aber beftändig Kapitel Agen- 
wang. Die Glaubenstrennung besfelben Iahrhunderts übte auf dieſen 
Bezirk keinen Einfluß; er ift unverfehrt Fatholifch geblieben. Die alten 
Statuten des Kapitels fanden im Jahre 1589 durch die Geiſtlichkeit eine 
Erneuerung, welche Biſchof Markwart am 12. Oft. vesjelben Jahres 
bejtätigte. Als Patronin verehrt das Kapitel die fel. Jungfrau Maria 
sine labe concepta, veren Bild es früher in feinem Siegel führte, 


— Ri — 





Befhreibung der Pfarreien. 


— 


1. Pf. Adelsried, 557 © 


Pair. S. M. der König (vorm. Fl. Hl. fireuz in Augsburg). 
Toby. ————— 


I. farrſitz. Adelsried, D., 90 H. (11 Bauernhöfe, 73 
Sölven, 6 Leerhäufer), 472 E., an der von Augsburg über Ayftetten 
nah Welven führenden Diſtrittsſtraſſe; ein Waldort in einem engen 
Thale des Rauhen Forſtes. 

U. Pfarrgeſchichte. Adelsried, urſprünglich Adelhartsried, iſt 
gleich der Nachbarspfarrei Bonſtetten ein Rode-Ort, deſſen Entſtehung 
ſich vielleicht an den alten Forſthof (M. B. 34b, 116. 385) in dieſen 
zur früheſten Bisthumspotation gehörig gewefenen Walotheilen nüpft '). 
Durh die vom bifchöflichen forestarius und von Lehenträgern bes 
Hochſtifts vorgenommenen Rodungen mögen einzelne Güter (praedia) 
entftanden fein, aus denen erjt allmählig ein Dorf fich bilvete. So 
ift der ehemalige Ort Vogtsweiler (villa Vocteswiler), ber 1231 
beurfunbet ift (M. B. 22, 207) und nod "1463 genannt wird (Urk. 
v. Hl. Krz.), jegt ein Theil des Dorfes Adelsried. Auch Ulrichsried 
(Ovdelrichesriet), wo zwiſchen 1126 und 1179 eine Schenkung an 
St. Ulrich gemacht wird (M. B. 22, 68), nochmal genannt 1316 (ib. 
34b, 390), ein jegt abgegangener Ort, wird bei Adelsried gefucht. 
Unter ven Theilhabern an lehenbaren Gütern zu Adelsried treten be— 
ſonders die Schragen von Knöringen zu Emmersader hervor, von denen 
Egelolf ver Schrage 23. Febr. 1309 mehrere Güter mit Kirchenfag und 
Bogtei zu Adelhartsried an das Klofter Hl. Kreuz in Augsburg ver> 
faufte (R. B. 5, 147), welchem Bifch. Friedrich hernach am 17. Aug. 1312 
die Pfarrlirdhe (ecclesia parochialis) vollftändig einverleibte (ib. 234). 





1) Der Name Adelhartesriet, d. i Rodung des Adelhart, erfcheint urkundlich das 
erfte Mal 1309, und erhielt fich bis in’s 16. Jahrh., von welchem an bie Schreib» 
ung @belzried, Adletsried, Adlatsried (auch Unter-Adlatsrieb, zur 
Unterfheidung vom jekigen Aretsried, das man Ober⸗Atats- ober Adlatsried 
nauute), üblich wurde, bis ſich emblich feit dem vorigen Jahrh. die Verſtümme⸗ 
fung Adelsried flänbig einbürgerte, 
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Auch in Erwerbung weltlicher Befigungen zu Adelsried fchritt dieſes Klofter 
glüdlih voran, bis es endlich im J. 1621 durch Ueberlaffung von 
Gütern zu Honfolgen, Göggingen und Oftendorf an das Hochtift auch jenen 
DOrtsantheil (das untere Dorf), welcher diefem von Alters her noch ge— 
blieben war, erwarb, und damit zum alleinigen Befite des — ge⸗ 
langte. (Urk. im biſch. Arch.) 


II. Pfarrkirche. Sie liegt mitten im Dorfe, wurde i. 9. 
1733 von Heil. Kreuz neu und fchön gebaut, und ift in tit. S. Johannis 
Bapt. geweiht?). Der Thurm, ein älterer Bau mit fpäterm Kuppel- 
Aufjage, hat zwei Glocken, — Geftift. Jahrtage 61. — Einn. 187 fl. 
7 ke; Ausg. 205 fl. 27 fr. Def. 18 fl. 20 fr. Rentir.Vermög. a. an 
Kap. 2095 fl. 42 kr.; b. an Rechten 726 fl. 15 fr. (Gr.Et. v. 
1853) ?). 

IV. Eingepfarrte Orte: 

1; Engelshof, urſpr. Engelbrechtshofen, 1 9, 7 S., '/, St. wſtl. 

Engelbrechtshofen war früher eine eigene Pfarrei, deren Kirchenſatz, als 
lehenbar vom Hochſtifte am 9. Yan. 1404 beurkundet (R. B. 11, 332), 
Sebolt Il fung, Bürger zu Augsburg, am 14. Sul. 1485 an Hl. Kreuz 
verfaufte. (Urk. v. HL. Krz.) Ihre geringe Dotation und Seelenzahl aber 
führte zu ihrer Aufhebung, indem Bild. Johannes am 24. Dec. 1485 die 
Pf. Engelbrechtshofen mit der Pf. Apelhartsried, deren Pfarrer erftere ſchon 
feit längerer Zeit paſtorirt hatte, vereinigte. (Urk. im biſch. Arch.) Das 
alte Kirchlein S. Nicolai beim Engelähofe wurde im J. 1823, al® man 
Steine zum Schulhausbau in Adelsried nöthig hatte, abgebrochen. 

2. Kruiden, 22 9. (1 Benbf, 19 Ston, 2 Lrh.), 78 €, 
'/; St. wftl. 

Der Ort, 1459 Kruchein genannt (M. B. 34a, 518), früher mwahr- 
fheinlih eime Filiale von Engelbrechtshofen, fam durch Kauf von Gebolt 
Ilſung 12. Yul. 1485 an Hl. Kreuz. (Urk. v. Hl. Fr.) 

Der Pfarrfprengel bildet eine politifche Gemeinde, mit einer Schule 
im Pfarrorte. 


V. Pfarrdotation. Mit der Incorporation von 1312 ging das 
Kirchen» und Pfarrgut von Adelsried an Hl. Kreuz über, dem Pfarrer 


2) Ueber dem Chorbogen ſteht: DIVI Ioannls baptlstae praeCVrsorls Chrlstl 
Vatls VIrgInIs Martyrls, 


3) Laut Vergleihe vom 20. Nov. 1852 Tleiftet das Staatsärar ber Kirchenftiftung 
jährlich einen (unter obigen Einn. inbegriffenen) Dotationszufhuß von 65 fl, 
und trägt die ſubſidiäre Baupflicht für alle größern Baufälle an ber Kirche und 
Kirhhofmaner vorbehaltlich der Leiftung der Hand- und Spannbienfte von Seite 
ber Gemeinde), 
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(vicariaus perpetuus) aber, welchen das Kloſter präfentirte, wurde von 
diefem eine Competenzbejoldung zugewieſen. Diefelbe iſt jest folgende: 
Einnahmen: | fl. fr. 
1. Getreidcompetenz vom f. Nentamte: 
Roggen 19 Schf. 2 M. 1 Bl. 2 ©;. 
Haber 19 [7 2 [7 1 [7 2 [7 
2. Holzbezüge: 
a. 6 Klft. hartes, 6 Kl. weiches Bol u. 1000 Wellen 
aus f. Waldungen . . 107 . 22 
b. Forſtrechtholz: 4 FL. weiches Hol; ı 1. 120 Wellen. 20.47 


277. 31%. 


3. an Grunpftüden: Gärten 1,70, Weder 7,60, Wiefen 5,52 72. 27 
4. an Bodenzins (2461 fl. 50 fr. as nen oe. 98.28%, 
5. von geftift. Gottesdienften . . . hie. A 
6. an Stolgebüen » » > 2 2 nenn. tb. 40!/ 
7. an herkömml. Gaben. 7.4 
8. Wohnungsgenußgß. 30. 48 
677 . 39 
Laſten: 

1. an Steuern } N 10 . 31°, 

2. jährl. Baureparaturen (Kanon) 8. — 

3. wegen des Diöcefan-Berbandes 5.16% 

4. Bodenzins an das k. Rentamt —F * 28 . 56%, 


Rein-Ertrag . . . . ; . 648 . 42?% 
(Superrev. Faſſ. v. 12. Ne. 1859) 


Die Pfarrwohnung, nahe der Kirche, mit den nöthigen Oekonomie— 
Gebäuden, ift gut und feft gebaut und geräumig genug. Die Baupflicht 
trägt das k. Aerar. 


2. Pf. Agenwang, 340. ©. 


Patr. S. M. der Fiönig (vorm. Domkapitel zu Augsburg). 
Ldg. Zusinarshaufen. 


1. Pfarrſitz. Agenwang, D., 42 9. (4 Brnhfe, 39 Sion, 
I &ıh.), 204 €, an der Diftriftsftraffe von Augsburg nad Dinfel- 
iherben, von Wäldern begränzt, in hügeliger Lage., 

I. Pfarrgefhichte. Agenwang war, foweit vie Nachrichten zurück— 
reihen, Beſitzthum von Adeligen und Augsburger Bürgern, wie e8 
ſcheint unter bijchöflicher Lehensherrlichkeit. Ein Nittergefchlecht, die milites 
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de Agenwanch'), ift von 1202 bis 1389 Häufig beurfundet. Im 
Klofter Ober-Schönenfeld, dem fie wohlthätig waren, nahmen fie ihre 
Grabſtätte. Gegen Ende des 14. Yahrh. verfauften fie ven Neft ihrer 
Stammgüter zu Agenwang und zogen nach Augsburg, wo fie erlofchen. 
(Stetten Gefch. v. Augsb. 1, 146). Bon ihrer Burg zu Agenwang, auf 
dem Plate des jetzigen Schloßbauernguts, ift feine Spuy mehr übrig. 


Den Kirchenfag von Agenwang finden wir im 9. 1291 in ven 
Händen Ulrich's von Zufamed, der ihn in biefem Jahre, 1. Febr., mit 
dem Dorfrechte und einigen Gütern an die Brüder Hartmann und 
Heinrich die Langenmantel und ihren Schwager Markwart Lauginger ver: 
faufte (M. B. 33a, 200), die auch andere bifchöfliche Lehen im Dorfe 
inne hatten. Im 3. 1404 befigt ihn der Augsburger Bürger Andreas 
Rebhuhn, der ihm mit vielen andern bifchöflich Tehenbaren Gütern in 
bemfelben Jahre an Andreas Rehm in Augsburg veräußerte, welcher 
gleichzeitig von der St. Jakobspfründe zwei Höfe, die Taferne und zwölf 
Sölden zu Agenwang gekauft hatte (Domtptl. Urk.), ein Befik, den zu 
Ende des 15. Yahrh. die Augsburger Patricierfamilie der Hofmaier inne 
bat. Hans Hofmaier aber verkaufte im J. 1478 das Dorf Agenwang 
mit aller Zugehörve, mit Kirchenfag und Gericht, an das Domkapitel zu 
Augsburg, welches, was an Gütern Andern noch gehört hatte, allmählig 
auch erwarb, ſo daß es vom J. 1694 an im Alleinbefige des ganzen 
Dorfes ſich befand. 


II. Pfarrkirche. Sie liegt mitten im Orte, wurbe im 9. 1732 
neu gebaut und am 12, Det. 1735 vom Weihbifchofe Joh. Jak. v. Mayr, 
Biſchof von Pergamum, confekrirt, ift geräumig und baulich gut gehalten; 
Kuppelthurm mit zwei Gloden?). Patron ift St. Lorenz. — Geftift. 
Jahresmeſſen 72 und 1 Seelamt. — Einn. 459 fl. 8 fr.; Ausg. 464 fl. 
43 kr. Def. 5 fl. 35 fr. Rentir. Vermög. Kap. 7155 A. 28 fr; an 
Rechten 153 fl. 5 fr. (Gr.-Et. v. 1860). 


IV. Eingepfarrte Orte: 


a * 


1) Agenwanch ift bie ältefte Schreibung 1202 (M. B. 6, 508), und bleibt neben 
Agenwank bie üblichfle während bes 13. und 14. Jahrh. Agabang 1370 
(M. B. 83h, 446). Im 15. Jahrh fchreibt man Agenwang, vom 16. an 
aber bis heute den Provinzialismus Agamang. Der Name wirb bebenten: am 
Wang, b. i. ben Wieſenabhängen, des Ageno, Egino. 


2) Beide aus dem 15. Jahrh., beibe mit ber Umſchrift: Ave Maria gracia 
plena etc. Die Heinere bat ferner bie Iufchrift: Maria hais ich. Steffan 
Miggair gos mich zu Agusta 1488. 
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1. Ober-Nefsrien, 18 9. (3 Brnuhfe, 13 Ston, 2 %h.), 
837 S., ummittelbar an den Pfarrort anftoßend und nur durch Gärten 
von ihm getrennt, daher Häufig unter dem Namen Agenwang mit: 


begriffen. 

Der Ort trug früher gleichfalls den — Agenwang, wie in obiger 
Urk. vom 1. Febr. 1291 Höfe ze beiden Agenwanch genannt werden. Der 
unter den Klöſtern St. Katharina, St. Georg und Augsburger Bürgern zer- 
tbeilte Güterbeſitz gelangte durch Kauf und Tauſch zulegt ausfhlieglih an 
das Domkapitel. Aus dem Anfange des 17. Yahrh. ift als Sage aufge- 
zeihnet, daß die 15 Häufer zu „Oberneffried an dem Kirchberg” vor Jahren 
m die Pfarrei Uftersbach gehört haben. (Bifh. Arch.) 

2. Unter»Nefsried, '/, St. dftl., 119. (5 Brnhfe, 2 Sion, 
4 Lrh.), 49 E., mit einer Kapelle zu St. Jakob, 1731 geweiht. Einn. 
69 fl. 5 Fe Ausg 62 fl. 3 kr. Alt.-Rſt 7 fl. 53 kr. WMentir, 
Verm. 1423 A. Hyp. Kap., 349 fl. Bodenzins⸗Kap. Patrocinium am 
Sonntage nach Jakobi mit Predigt und Amt; andere Gottespienfte nicht. 

Auch diefer Weiler, 1291 Neffriet (M. B. 33a, 200), 1293, 6. Jul. 
Nevesrieth (beim Berfaufe eines biſch. lehenbaren Hofes an Ob.-Schönen- 
feld, Urf. im ftädt. Mrd. zu Augsb.), war feit alter Zeit theild unter bifchöf- 
liher (1316, M. B. 34b, 387, Nefsrieth), theils unter Marlgräflich Bur⸗ 
gauiſcher Lehensherrlichkeit, unter viele Nutznießer getheilt. ®) 

Die drei Orte ver Pfarrei bilden zufammen eine Landgemeinde mit 


ver Pfarrfchule in Agenwang. 


V. Pfarr-Dotation. Diefelbe beftand in einem Widdum und 
dem Zehenten vom Dorfe Agenwang; einige Zehenten bezogen die Pfarrer 
von Horgau und Uftersbach, den von Ober⸗ und Unter-Nefsried hatte 
das Domtapitel. Das Pfarr-Einfommen ift gegenwärtig folgendes: 


Einnahmen: fl. fr. 

1. Aus Stiftungsfaffen . . 20 . 30 

2. Aus Pfarrfapitalien (222 fl. 30 fr. u, 156 ft) Zinfe 15. 8 

3. Bovenzinfe aus Ablöf.-Rap. (16,111fl. 22) . . 644.26 

4. vom Widdum: Gärten 1,36, Aecker 31,81, Wiefen 5,73 200 . 54 

5. an Holz: aus Gem, Wabungen * Kl. ichenſen 

holz und 60 Wellen . . . 23.23 

6. für geftift. Gottesvienfte - > 2 2 2 2 nn. 40.22 
7. an Stolgebühren . . 0. 834.50, 

8. herfüömmliche Gaben und fonftige Einnahmen u 4.50 
984 . 237, 


3), Der Hof ze Pelshaim bei Agenwang, welcher 1. Febr. 1291 erwähnt mwirb 
(M. B. 33a, 200), ift abgegangen. 
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WIRREDMER: 04: 2.00 00 a 9 3 
Laſten: 

1. an Steuem . . we bs 39, 

. wegen bes Diöcef.- „Verbandes — 8.42 

3. an Kirche und Gemeinde . . . 6. 66.14, 
Rein-Ertrag . . —— 98. 9% 


(Superrev. Faſſ. v. 14. Nov. 1859.) 
Die Pfarrwohnung, nahe der Kirche, ift geräumig. Die Bau- 
pfliht an den Kultusgebäuden hat primär die Kirchenftiftung, ſubſidiär 
bie Decimatoren; nicht abgelöst. 


3. Pf. Annhaufen, 324 ©. 


Patr. S. M. der König (vorm. Domkapitel zu Augsburg). 
%dg. Göggingen. 

I. Pfarrfig. Annhaufen, 324 ©. in 58 H. (11 Brnuhfe, 16 
Son, 44 Lrh.), '/, St. öſtl. von der Augsburg-Krumbacher Straſſe 
und der Eiſenbahn-Haltſtelle Diedorf, in einem fehmalen, von ver 
bintern Schwarzach durchfloſſenen Wiefenthale. Der Ort bildet eine 
polit. Gemeinde und hat eine Schule. Zum Pfarrverbanvde gehörte bis 
1860 der nunmehr mit einem eigenen Pfarrer verfehene Ort Diedorf. 

U. Pfarrgeſchichte. Annhaufen gehörte ficherlich unter bie 
uralten Dotationsgüter der bifchöflichen Kirche von Augsburg. Ein Adels— 
gefchlecht, das fi vom Drte benannte und bifchöfliche Lehen trug, ift im 
11. und 12. Jahrh. beurfundet, ſcheint aber bald erlofchen zu fein !). 
Mit ven heimgefallenen Lehen belehnten dann die Bijchöfe ihre Käm— 
merer zu Wellenburg, welche daher in ver Folgezeit ſich im Beſitze vieler 
Güter und der wichtigjten Rechte im Dorfe befinden. Nach verfchievenen 
DBeräußerungen famen vie Wellenburgifchen Güter, wie die Befigungen 
Anderer, in die Hände des Domkapitel, das fomit zulegt zum Allein- 





1) Voleman de Annehusa fteht in ber Urt. Bild. Embrilo's für St. Peter in 
Augsb , 29. Juni 1067, umter ben Zeugen, welde ber Biſchof Adeles nostri 
nobilesque viri necnon servientes nostri nennt (M. B. 33a, 7); Sigeboto 
de Annehusen zwiſchen 1126 u. 1179 (22, 44. 72). Im 13. Jahrh heißt ber 
Ort Annenhusen, Annehusen (M. B. 33a, 58; 6, 524), fpäter Annhusen, 
Annbaufen, Anbaufen. Annehusa beißt — bei den Häu— 
ſern des Anno. 
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befige des ganzen Dorfes gelangte, in — es bis zur Säculariſation 
im J. 1803 verblieb ?). 

Die Kirche zu Annhaufen kam — Schenkung des biſchöflichen 
ricedominus Konrad, wahrſcheinlich in der Mitte des 12. Jahrh., an 
das Domſtift, und wurde ein Theil der Präbende des Dompropſts ?). 
‚Dompropft Eberhard aber, fpäter Erzbiſchof von Salzburg, trat fie zur Zeit 
Biſch. Udalſtalk's, alſo zu Ende des 12. Jahrh., an fein Kapitel ab, welchem 
dann Biſch. Sigfried am 6. Jun. 1220 dieſelbe mit ihrem Geſammtgute 
zur Aufbeſſerung der Kanonikalpräbenden einverleibte, was P. Hono— 
rius III. am 21. Jul. desſ. Jahres beſtätigte (M. B. 33a, 58. 59. u. R. 
B. 2, 106. 108). Der Amtsherr zu Annhauſen, d. i. derjenige Dome 
herr, welcher vafelbjt den Zehenten und die grundherrlichen Gefälle zu 
feiner Präbende bezog und durch einen Vogt die Gerichtsbarkeit übte, 
batte feit Jahrhunderten auch das Recht, den Pfarrer (vicarius per- 
petuus) zu nominiren und durch das Domkapitel zu präfentiven. 

IH. Pfarrkirche. Sie fteht am füplichen Ende des Dorfes auf 
einer Anhöhe, fcheint zu Anfang des vorigen Jahrh. neu gebaut worden 
zu fein, und ift in tit. S. Adelgundis conſekrirt. Der anfehnliche 
Thurm, jett eine Kuppel tragend, mit einem jchönen Geläute von vier 
Glocken, ift älter. — Geftift. Jahrt. 77. — Einn. 223 fl. 19 kr.; 
Ausg. 221 fl. 49. Alt Reit 1 fl. 30 fr. Rentir. Vermög. 5270 fl. 
36 fr. (Gr.-Et. v. 1856). 

Der Hauptaltar der Kirche war früher (noch 1575 beurfundet) der 
heiligen Maria, Anna und Mpelgundis geweiht. est ift Haupt-Pa- 
tronin die hl. Adelgundis oder Aldegundis, Abtiffin zu Maubeuge (Mal- 
bodium) in Belgien, zur Zeit des fränfifhen Könige Dagobert geboren, 
deren Feſt am 30. Yan. gefeiert wird. Ihre frühere befonvere Verehrung 
dafelbft wird bezeugt durd eine Glocken-Inſchrift von 1459 °), und durch ven 


2?) Ausführliher A. Grimm in m. Arch. 2, 330 ff. 

9 Cunradus vicedominus obiit, qui... dedit ecclesiam in Annehusen, fteht 
im Liber ordinat. des Domkapitels, M. B. 35a, 142, ohne Zeitangabe. Ein 
Kyonrat uicedominus erſcheint 1143, 10. Mär, M. B. 33a, 21; 115d, ib. 
34; 1154, ib. 6, 483. Wie jener Schenker ber Annhauſer Kirche, ber feinen 
übrigen Bergabungen 1. c. nach zu fließen, den Biberbadern angehört zu haben 
fcheint, im den Beſitz jener Kirche gelommen, ift unbekannt, und bie ganze 
Sache überhaupt fehr dunkel. Die Ueberlaffung muß nach 1143 geſchehen ſein, 

_ weil im ber Beftätigungsbulfe P. Iunocenz’ II. vom 26. Nov. 1143 über die Kirchen 
und Güter des Domlapitels (M. B. 33a, 24) Annhauſen nicht genannt wird. 

4) Dieſe Inſchrift auf der zweitgrößten Glode im Thurme lautet: F Anno Dom. 
M. ccecc. Iıx. jar in den eren sant Adelgunde ward ich gossne. IHS, 
XPS. Peter. Die übrigen Gloden, im 16. Jahrh. gegoflen, haben das Ave 
Maria; die größte ben Beijag: 1508 gos mich maister Sebolt, 
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beſondern Altar, der unter ihrem Titel i. J. 1496 beſtand. Da fand man 
num im lettgenannten Jahre in der Nähe diefes Altars unter der Erbe 
einen hölzernen Sarg, von großen Duaderfteinen umgeben, welcher menfch- 
fiche Gebeine in ein braunſeidenes Tuch eingehüllt in ſich barg. Die arglafe 
Gläubigkeit jener Zeit erfannte in diefem Funde, wir wiſſen nicht auf welche 
Gründe geftütt, das Grab der Kirchenpatronin, der fränkiſchen hl. Adelgun— 
dis, und im feierliher Weife, in Anmwefenheit vieler Domherrn und Geiftlichen 
der Umgegend, wurden am 18. Oft. 1496 die gefundenen Gebeine in den 
Chor der Kirche übertragen, an deffen Eingange fie, in einen fteinemen Sarg 
eingefchloffen und mit einer Steinplatte, die das Bild der Heiligen trug, be— 
deckt, aufgeftellt wurden®), Im J. 1714 wurden fie neuerdings erhoben, 
nach der damals üblichen Weife in Geftalt einer auf einem Ruhekiſſen lieg- 
enden Perfon gefaßt, und auf dem Altare der Evangelienfeite in einem 
Glaskaſten, wie er noch auf demfelben fteht, ausgefegt. Da die Gebeine 
der fränfifchen Abtiffin Adelgundis thatfählih in Maubeuge felbft ihre Ruhe— 
ftätte haben (Acta SS, Bolland. Jan. 2, 1050, Mabillon Acta SS. Ord. 
S. Ben 2, 742), fo möchte zur Erklärung der Annhaufer Vorgänge anzu— 
nehmen fein, daß dort eine Bolfs- Erinnerung an eine in der Kirche be— 
grabene angefehene und fromme Frau, Namens Adelgundis, die der uralten 
Annhaufer Adelsfamilie angehört haben mag, beftand, welche von der Sage 
allmählig mit der hi. Kirchenpatronin identificirt wurde, fo daß, als jene 
eigenthümliche Begräbnifftätte gefunden wurde, leicht der Glaube ſich geltend 
machen fonnte, die darin enthaltenen Sebeine jeien die der hl, aa ae 
ſelbſt. (Grimm. 1. c. 336 mit weiterer Ausführung.) 
IV. Pfarrdotation. 
Einnahmen: fl. er. 
1. Bom f. Rentamte bar . . ae Mi 


2. Öetreidcompetenz vom f, Rentamte: 
Roggen 23 Sch. 3 M. — U. 2a 4 


Veſen 1 " 1 nn On 

Haber 4 „5, . 31), ee 449. 40/, 
3. für Stroh (fix.) .. . 15. — 
4. Holz aus k. Walbungen· 6 Kir. hartes, 6 aif. wei⸗ 

ches Holz, 600 Wellen . . 83 . 36 
5. aus Grundſtücken: Gärten 0,43, Aeder 3, 84 1,Bicend, 28 42.39 
6. Wohnungsgenuß . . ; 36.7 
7. Bodenzins von abgelösten Zehnten nen u a SER SANT, 
8. Geftift. Yahrt. u. andere — u ii, 
9. Stolgebühren . . tee 
10. Herlömmf, Gaben . » 2» 2 2 nenn. 13.42 


782. 27 


5) Diefe Steinplatte liegt im Fußboden neben dem St. Aldegundis-Altare. Bon 
ihrer Inſchrift ift noch lesbar: Da man zalt M. cccc. Ixxxvı jar an sant 
Lux tag ist die hailig junkfraw sant Adilgundis in dies staine grab vor 
dem altar gelegt die vil hundert jar vergraben war... vnd ist gelegen 
wie der stain anzaigt. 
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S ee ü66 
Laſten: 

1. Steuern . . i 7.10 

2. Baufanon, an die Kirchenftiftg.. . 10.— 

3. wegen des Diöceſan-Verbandes . 5.1 

4. Jahrtagsgebühr an die Kirche . 1.24 „ 23.35 
Rein-Ertrag * . . 20.758. 27°, 


(Superrev. Faſſion v. 16. Mat 1859) 9, 

Die Pfarrwohnung in etwas tiefer Lage unter dem Kirchberge, mit 
den nöthigen Nebengebäupen, iſt entfprechend. Die Baupflicht des Aerars 
am Kirche und Pfarrhaus wurde 1858 in einen jährlichen Baukanon von 
105 fl. umgewandelt. 


4. Pf. Aretsried, 421 S 


Pair. Der Inhaber der Herrfchaft Seifriedaberg (jegt Herr Fürft Marl 
von O©eltingen-Wallerflein). 
Ldg. Zusmarshauſen. 

L Pfarrjig. Aretsried, D., 280 ©. in 51 9. (7 Bruhfe, 
35 Sion, 4 Lrh.), nahe bei Uftersbah, '/, St. öftl. von ber Auges 
burg⸗ Krumbacher Straffe, auf der Schneide eines langgebehnten Hügels, 
der das Schmutterthal von der Neifchenau trennt, %/, St. von ber 
Eifenbahn-Haltftelle Medishofen. 

U. Pfarrgefhihte. Der Ort, welcher ficher zur alten Bis— 
thumsdotation gehörte, wird zuerft genannt in der päpftlichen Beſtãtigungs⸗ 
bulle für Kl. Ursberg vom 6. Jul. 1209, welches „villicinam in Ar- 
noldsriet cum pertinentiis suis“ beſaß (R. B. 2, 36) '). Später er- 


6, Die Faffton wurde feftgeftelt vor Errichtung einer eigenen Pfarrei im Dieborf. 
In Folge diefer verlor Annhauſen an Bezügen für Jahrtage und andere Verrich- 
tumgen 42 fl. 30 fr., an Stoigebühren 22 fl.; würde aber bie Pfarrei Ann» 
baujen je unter bie Congrua von 600 fl. herabſinken, fo hätte die Gemeinde 
Diedorf den Entgang bis zu dem Betrage von 25 fl zu ergänzen. (Mb. Reſer. 
über die Pfarrerrihtung in Dieborf vom 3. Nov. 1859) Im 3. 1845/46 fd. 
auf bie Pfründe wegen eines verlornen Novalzehentprozeſſes ein Reluitionslapital 
von 700 fl., zu tilgen bis 1879/80 mit jährl. 20 fl. und den Zinfen. 

2) Predium Arnolsried dedit nobis Wortwinus ministerialis Augustensis 
ecclesie per manum domini sui advocati, heißt es in dem vom Ursberger 
Abte Albert i. 3. 1384 gefchriebenen Registrum fundationum. Der alte Orts 
name Arnoltesried, Arnoldsried, = Robung des Arnold, wurde im Laufe der 
Zeit faft zur Unkenntlikeit verftümmelt: jhon im 15. Jahrh. Arrotryed (M. 
B. 34a, 512), bann Aretsried, und Ober-Arets-, auch Adlatsried, zum Unter- 
ſchiede von Adelsried, bas auch Unter-Ablatsrieb hieß 
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feinen Befigungen und Rechte bafelbft an die Burg Seifriedsberg ge- 
fnüpft. Als daher am 5. April 1293 Biſchof Wolfhard diefe Burg 
von den Markgrafen von Burgau zu feinem Stifte faufte, warb im 
Kaufe auch der Kirchenſatz zu Arnoltsried inbegriffen (M. B. 33a, 
215), und ver Bifchof hatte nun daſelbſt die Collatur und Advokatie ber 
Kirche (M. B. 34b. 390). Diefelben Rechte blieben bei der Herrichaft 
Seifriedsberg, als dieſe in ber Folgezeit durch Verpfändung an verfchie- 
bene Inhaber, endlich an die öfterreichifche Markgraffchaft Burgau, und von 
biefer 1668 pfanbfchafts-, dann 1751 lehensweiſe an das Haus Dettin- 
gen-Wallerftein gekommen war. Der Güterbefig von Arnoldsriev war 
in großer Zerfplitterung unter Seifriedsberg und mehrern Klöftern. 

II. Bfarrfirde. Die Pfarrlirche sub tit. S. Pancratii, mitten 
im Orte, ver höchſte Ort der Umgegend und weithin ſchauend über bie 
Neifchenau und das AZufamthal, wurde im 9. 1828 aus dem Ber- 
mögen ber Rirchenftiftung in einem- nicht glüdlichen Style mit Beibehalt- 
ung bes alten Thurmes nen gebaut. ‚Nur Hunbertpfund’s Wand» und 
Dedengemälde im Innern mildern ven übeln Eindrud, ven das Aeußere 
des Gebäudes macht. Im Thurme hängen zwei Gloden aus dem 17. 
und 18. Jahrh. — Geftift. Jahrt. 58. — Die Kirche hat jährl. Einn. 
711 fl. 14 fr.; Ausg. 523 fl. 30 fr. Act.Reſt 167 fl. 44 fr. Rent. 
Berm. 17,721 fl. (Gr.-Et. v. 1860). 

IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Bon dem Dorfe Raitenbuh, W., '/, St. n.-d. auf dem⸗ 
felben Höhenzuge, gehören 20 9. mit 129 ©. (H8.Nr. 1—15 u. 
18—22, 7 Bruhfe, 12 Sven, 1 Lrh.) in die Pfarrei Aretsried. (Zivei 
Höfe, H8.Nr. 16 u. 17, ftehen im Pfarrverbande mit Uſtersbach). 

Zuerft genannt finden wir den Ort zwifchen 1126 umb 1179, ba 
Trageboto de Wolleibeshusen (Wollishaufen) fein predium in Raitenbuch 
an St. Ulrich in Augsburg ſchenkt (M. B. 22, 57). Das biſchöfliche Ur: 
barium von 1316 (M. B. 34b, 889) fennt Abgaben von zwei Gütern 
im Raitenbuoch zum biſchöflichen castrum Hattenberg. BRaitenbuch heift: 
Rodung aus dem Walde, 

2. Heimberger Mühle, an der Schmutter, '/, St. öftl., 2 H., 
12 ©. (Die übrigen Häufer von Heimberg gehören zur Pf. Fiſchach). 

Die Pfarrei bilvet zwei politifcde Gemeinden: 1. Aretsried mit Heim- 
berg; 2. Raitenbuch, wozu bie Uftersbachifche Filiale Maingrindel, gehört. 
Die Schule für den Pfarrbezirk ift in Aretsried. 

Bormals waren 6 ehevem Hattenbergifhe Häufer von Aretöried, im ber 

Hühle genannt, Nr. 1—4, 29 und 51, nach Fiſchach pfärrig. "Seit 1857 
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aber find fie in den Pfarrverband von Aretöried eingereiht. (K. Entſchl. v. 
4. Mai, biſch. Urk. 29. Mai 1857) 2). 

V. Pfarrdotation. Die Pfarrei war botirt mit einem Widdum⸗ 
bofe, der als leibfälliges Lehengut vergeben wurde, und dem Pfarrer jährl. 
6 Sch. Roggen und 6 Sch. Haber giltete. Vom Zehent im Pfarr- 
fprengel bezog er ungefähr die Hälfte, das Uebrige das Colfeg.-Stift 
St. Peter in Dilingen, wegen ver Zugehörigkeit eines Theild von Arets- 
rieb zur Pf. Fiſchach. Dermal ift das Einkommen folgendes: 


Einnahmen: . fl. fr, 
1. Bodenzins aus 16,550 fl. Ablöf.-Rap. -. - » . . 662. — 
2. aus Grundſtücken: Garten und Prautb. 1,23, . 
Aeder 6,79, Wiefen 2,52 . 65.48 
3. an Holz: Gem. -Antheil, Be 1 J öichenhetz umb 
"40 Velen . . i 4.47 
4. für geftiftete Settevienfe I a CE BET 
5. an Stolgebühren . . ee ee er Dei 
6. berlömmlihe Gaben. - > 2 2 nr nen 6.4 
TB. 
Laſten: ki 
1. Steuem . . ..80. 52°, 
2. wegen bes Didcefan- -Berb.. 8.12 0.839. 4% 


Rein-Ertrag . . -. . 746 . 46°, 
(Superrev. Faſſion v. 97. St. 1859). 


Die Pfarrwohnung, ein ſchon älteres geringes Gebäude, ift etwas 
von der Kirche entfernt. Die Baupflicht: an Kirche und Pfarrhof ruht 
primär auf der Kirchenftiftung, fubfidiär auf den Decimatoren (Pfarrer 
unb Staatsärar). 


5. Pf. Anftetten, 485 ©, 


Patr. Ber Inhaber des Schloßgutes Anftetten (derm. Hr. Paul v. Stetten 
in Augsburg). 
edg Oöggingen. 
L Pfarrfig. Ayftetten, D., 102 H., 485 S., 2 St. von 
Augsburg an der Diftriktsftraffe nach Welden, am Eingange in den Rauben 


2) Abgegangen bei Arnoldsried ft Heinrihsried. Unter den Welfiſchen Schent- 
ungen an Kl. Weingarten erfcheint nämfich zu Enbe bes 11. und im 12. Jahrh. 
Heinrichesrieth (Wirt. Urfob. I, 293. II., 21. 86), beflen Lage Weingartner 
Lehenbriefe in bie Reifhenau bei Raitenbuch feten (ib. I., 296). Auch bas 
biſch. Urbar von 1316 (M. B. 34 b, 389) führt Gefälle auf, welche de curia in 
Heinrichsriet zum castrum Hattenberg gingen. 

. 2% 
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Forft, zieht fich mit feiner doppelten Reihe meift Heiner Häufer in einem 
von bewaldeten Hügeln begränzten engen Thale hin. Ein Theil der 
Häufer hat kleinen Grundbeſitz, ber größere aber find Leerhäufer, deren 
männliche Bewohner als Maurer, Zimmerleute u. a. vielfach in ber 
Stadt ihren Unterhalt finden. Das Dorf bilvet eine polit. Gemeinde 
und bat eine Schule. 


I. Bfarrgefhichte. Aftetten ift ein Nobeort auf bifchöflichem 
Grunde des Rauhen Forftes, und zwar, weil nur fleine Güter bafelbft 
fich finden, wahrjcheinlich einer der ‚jüngern, der über das 13. Jahrh. 
nicht hinaufreiht. Im 14. Jahrh. wird der Ort zuerft genannt '). 
Die Bifchöfe verliehen ihn an Augsburger Patricierfamilien, unter denen 
im 16. Jahrh. die Eggenberger und Herwarte genannt werben. Bon 
ven legtern fam er im 9. 1545 durch Kauf an KL. Hl. Kreuz, von 
dieſem 1582 an Anton Fugger, dann an die Fleckheimer, an die Sulzer, 
1718 an Franz Octavian Rangenmantel, der das Dorf 1729 mit lehens⸗ 
herrlichem bifchöflichen Confens um 42,000 fl. an Chriſtian von Münch, 
in beffen Familie es fich bis in bie legten Jahre befand, verkaufte, 
(Stetten Gef. d. adel. Geſchl. I, 106. 212. 317. 69. 346.) 
Im 3. 1858 ging das Schlofgut durch Kauf an Privatier Paul v. 
Stetten in Augsburg über?). 

II. Die Pfarrkirche S. Martini, veren Patronat als Lehens- 
zugehörbe immer bei ven Gutsherrn ftand, liegt in der Ebene mitten im 
Drte; um fie der Gottesader. Chor und älterer Theil des Schiffes 
fcheinen gleich dem ſchön gebauten Sattelthurme aus dem Anfange bes 
16. Jahrh. zu ftammen. — Einn. 134 fl. 8 fr.; Ausg. 145 fl. 38 fr. 
Def. 11 fl. 30 fr. Bent. Verm. 3392 fl. Kap. (Gr.-Et. v. 1858). 
— Geftiftete Jahresmeſſen 86 und 1 Seelamt. 


IV. Pfarrdotation. Diefelbe beftand hauptſächlich in Zehenten 
und einem Widdum, war aber fo ärmlich, daß fie den Unterhalt für 
einen Priefter faum ertrug, und die Pfarrei daher öfters ohne Pfarrer 
ftand. Zur Aufbefjerung ftiftete im 3. 1329 Seb. Leins, Pf. im Hurlach, 


1) In der Url. von St. Katharina vom 17. Mız 1318, Mitblgn der deutſch, &e- 
ſellſch. z. Leipzig 1, 205, ift fiatt Hermann von Dysteten wahrſcheinlich von 
Aysteten zu leſen. Aoftetten wirb heißen: Stätten im Ay, Wald. Später 
fchrieb man oft Aichftetten und Einftetten. 

2) Das Schloß liegt auf einem Berg-Abhange ober dem Dorfe; nörblih bavon ein 

‚ neueres Schlößchen, Luiſensruh, v Höslin’iches Eigenthum, mit einem Haufe, in 
welhen Steingutflaihen gefertigt werben. Dahier ſich aufhaltende Proteftanten 
find in die prot. Pf. Hl. Kreuz in Augsburg eingepfartt. 
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früher Pf. in Ahſtetten, 800 fl. (zur Schule 200 fl.) Der Widdum 
aus 18,10 Jauch. Aeckern und 5,95 Tgw. Wiefen beftehend, wurde im J. 
1852 für 8256 fl. an Gemeindbegliever verkauft. Das jegige Ein» 


fommen ift: 
Einnahmen: fl. fr. 
1. Aus geftift. Kap. (800 fl. von Pf. Lens). . . 32. — 
2. Bodenzins aus abgelösten Zehentrechten (6131. fl. 

25 fr. Rap). . ...245.15 
3. aus 8256 fl. Rap. vom verfauften Pfarrwiddum . 831. 14 
4. aus dem Garten (0,32) . 2.18 
5. Holz aus —— 8 Kl. weet Set umd 

240 Bellen . . . .  32.48°%, 
6. Wohnungs-Anſchlag.33. 32 
7. für geſtift. Önteeienfie De ee See A 
8. Stolgefälle . . . De ee er Aare. BD 
9. herlömml. Gaben . 2: En 4. — 

751 . 267% 
Paften: 

1. Stum . 2.2... 21. 522/, 

2. Baufanon F 20. — 

3. wegen des Didc. Verb. 5. 14... BE 

Rein-Ertrag . . 02... 704. 201% 


(Superrev. Faſſion v. 3. Mär; 1859). 


Die Pfarrwohnung jteht nahe ver Kirche. Die Baupflicht an Kirche 
und Pfarrhof hat die Stiftung. Der Pf. leiftet an dieſelbe einen Kanon 
von 10 fl. für bie Heinen Bauten, und von 10 fl. für Zehentbaupflicht 
(Vergleich vom 16. Der, 1858). 


6. Pf. Bazzenhofen, 557 ©. 


Petr. S. M. der Aönig (vorm. Damenflift St. Stephan in Augsburg). 
Ldg. Göggingen. 

I. Bfarrfig. Bazzenhofen, D., 49 9. (6 Brnhfe, 34 Sion, 
I %h.), 282 S., am linken Schmutter-Ufer, an ber von Augsburg in 
die Walborte Heretsried, Lauterbrunn u. f. w. führenden Bicinalftraffe. 

I. Bfarrgefhichte. Bazzenhofen gehört gewiß unter die älteften 
Orte der Gegend, und hat feinem Kerne nach ficherlich zur Zeit ber 
römischen Landesbeherrſchung fchon beftanden. Es ift Grund zu der An 
nahme vorhanden, daß jenes Pazeinhoua, welches mit andern Gütern 
Stift Kempten im I. 838 taufchweije an den Grafen Waning überlieh, 
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unfer Bazzenhofen fei'). Ein Jahrhundert fpäter, zur Zeit bes heil. 
Ulrich, ſchenlten, wenn der barüber fpäter gefertigten Auffchreibung Glauben 
beizumeffen ift*), der Archidiakon Amalrich, ver Diakon Walter und bie 
Recluſin Elfenfind ihre Befigungen in Pazenhoua an die Kirche bes 
heil. Stephan in‘ Augsburg. Ein Gefchlecht des nievern Adels, bie 
milites de Batzenhoven, auch vie Batzenhofer genannt, erſcheint, ven 
bifchöfl. Kämmerern von Wellenburg untergeorbnet und in ihrem Gefolge, 
in Urkunden vom 12, bis 14. Jahrh. Nach feinem Erlöfchen mehrt 
fih der Gutsbefig im Orte für das Stift St. Stephan, das auch bie 
Kirche zu Bazzenhofen mit ihrem Gefammtgute mitteld völliger Einver- 
leibung, die zu einer zwar nicht nachweisbaren, aber gewiß fehr frühen 
Zeit ftattfand, erwarb. Zuletzt war das ganze Dorf grund» und fteuer- 
bares Eigentum des Stiftes, das daſelbſt die niedere Gerichtsbarfeit 
übte, während die Landeshoheit bei ver Markgrafihaft Burgau ftand. 
Die Gemeinde hatte und hat noch für ihre Armen Antheil an ver in 
Haufen gegründeten, jet in Dinkelſcherben verwalteten Hofpitalftiftung 
von St. Stephan. 

II. Pfarrkirche. Sie ift in tit. S. Martini geweiht, mitten im 
Dorfe, ein anfehnlicher Bau aus den Jahren 1719—20 ?), jedoch der 
Chor und ver alte Thurm nur erhöht, confekrirt 22. Sept. 1722; um 
fie der Gottesader. Den Hochaltar ziert ein Bild des Heil. Martinus 
von 3. U. Bergmiller, gemalt 1723; ven Brauenaltar Maria mit dem 
Jeſuskinde, ſchöne Sculptur wahrfceinlih aus dem 14. Jahrh. Der 
Thurm trägt eine Kuppel und hat drei Glocken. Die Baupflicht hat 
nebft der Stiftung das Staatsärar. — Geitift. Jahrt. 102. — Einn. 
249 fl. 49 kr.; Ausg. 270 fl. 58 fr. Rent. Bermög. 3885 fl. Hyp.- 
Kap., 1175 fl. Bodenzins-Kap. — 5660 fl. (Ör.-Et. von 1855). 


1) Neugart Cod. dipl. 1, p. 231, und M. B. 3la, 61. Ausführlich darüber U, 
Grimm im Arch. 2, 391. im zweiter Drt biefes Namens ift jet im 
Schwaben nicht befannt; an das abgegangene Bazzenhofen jenjeits ber Aller aber 
an der Gränze ber wirtb. Ob Aemter Leutlirh und Biber ah (Mirik. Uıftb. 1 
206) wirb bier darum nicht zu benfen fein, weil auch bie Übrigen an den Grafen 
Waning überlafjenen Güter biesfeits ber IUer lagen. Letzterer war Gaugraf bes 
Nibelgaues, Stätin Wirtb. Geh. 1, 331. Pazeinhova wird heißen — Hof bes 
Pazzo Die jpätere Schreibung ift Pazenhova, Pazzenhoven, Bazzenhoven, 
unb endlich ſchon ſeit dem 13. Jahrh. Batzenhofen. 

Die auf den 23. Apr. 969 datirte Aufihreibung über die Stiftung von St. Ste 
phan durch ben hi. Ulrich, gebr. in Raiſer's Viaca, Urf, J. 

3) Der Ehorbogen trägt die Inſchrift: VnI Deo Vero et sanCto MartIno tVron- 
‘ Is eplsCopo. 
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— Bruderfchaft für die Armen Seelen sub. tit. s. Laurentii, errichtet 
und confireeirt 1725, mit 1650 fl. Kap. Einn. 67 fl. 30 kr. Ausg. 
67 fl. 30 Er. (Gr.-Et. v. 1855). 


Außer h alb des Dorfes am Fahrwege nad) Gablingen liegt die St. Se- 
baftians=-SPapelle, zuerft 1575 als Kapelle s. Johannis Bapt. genannt, 
md 1766 neu gebaut. Im ihr wird auf Verlangen öfters die heil. Meffe 
gelefen. Eirm. 24 fl, Ausg. 24 fl. Rent.-Berm. 450 fl. Kap. (Gr.:Et. 
v. 1855). 

Im Thale gegen Rettenbergen fteht, von fünf Pindenbäumen umfchattet, 
die offene Weldlapelle Maria Hilfe Im 9. 1738 fchon angegeben, 
wurde fie 1797 neu gebaut. Schönes Basrelief in Solenhofer Stein, ven 
engl. Gruß darftellend, wahrfcheinlich aus dem Anf. des 16 Jahrh. Einn. 
27 fl. 36 fr., Ausg. 27 fl. 36 kr., Rent. Berm. 640 fl. Rap. 


IV. Eingepfarrte Orte. 


1. Nettenbergen, D., 23 H. (5 Bruhfe, 14 Son, 4 Lrh.), 
', St. weftl., nahe am Walbe, 


Rettenbergen, aus Wäldern ausgerodet, ift wahrſcheinlich jenes Raeten- 
berch, deſſen die Urkunden von St. Ulrih zw. 1126 umd 1179 erwähnen 
(M. B. 22, 102. 145). Bon dem fehr getheilten Güterbeſitze hatte St. 
Stephan, das 1279, 23, Apr., Höfe bafelbft inne hat (Raiſer's Drusom. 40) 
am Ende das Meifte an ſich gebradht. Die Kirche, dem hl. Wolfgang geweiht, 
wird zuerft 1575 genannt. Im ihr wird aufer dem Patrocmium alle 14 
Tage die heil. Meffe celebrirt, wofür dem Pfarrer im 9. 1600 von 
St. Stephan aus 15 Jauch. Neubrühen ver Zehent überlaffen wurde 
(biſch. Arch.). Einn. 54 fl. 36 fr.; Ausg. 54 fl. 36 fr. Rent. Berm. 
1360 fl. Rap. |! 

2. Edenbergen, D., 289. (3 Bruhfe, 20 Sion, 5 Lrh.), 132 ©., 
'/, St. weftl. auf einer Anhöhe, Sit eines k. Revierförfters. 

Der Drt, wahrſcheinlich früher als Rettenbergen, wenigftens in feinen 
3 Bauernhöfen, aus Wald und Dedungen zu Bau gebracht, erfcheint zuerft 
zw. 1126 und 1179 in den Urf. von St. Ulrich (M. B. 22, 50. 145) 
unb fpäter noch ald Bergen, wie er neben ber Benennung Evenbergen und 
Devenbergen im Volksmunde jett noch heißt. Er war bei ver Säcularifation 
größten Theils im Beige von St. Stephan., 

3. Gailenbach, Schloweiler, aus dem v. Stetten’fchen Schlößchen, 
einem Wirthshaufe und 2 Bauernhöfen beftehend, mit 13 kath. €., 
'/, St. w. an dem aus bem Rauhen Forte lommenden Gailenbächlein. 

Im 3. 1296, 22. Apr., wird ein ‘Chvnrat von Gamlvnbach und 
Gaglenbach (wahrſch. zu leſen Gaylenbach) genannt, Beitr. 2, 215, ber 
umjerm Orte angehören dürfte. - Die theils bifchöflich, theils und zulegt ganz 
Burgauiſch lehenbaren Höfe zu Gailenbach wechſelten im Befige von Augs- 
burger Bürgern. Im J. 1592 wurde hier ein Schlößchen gebaut, und 
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Gailenbach erlangte ven Rang eines Kittergutes, in deſſen Befit im 3. 1622 
durch Kauf die Augsburger Patricier Koch gen. v. Gailenbach traten, denen 
von 1771 an durch Erbſchaft die v. Paris folgten (Dahresber. f. 1835, 
©. 26). Der letzte Gutsherr Ben. v. Paris, get. 1838, fette die prot. 
Studienanftalt St. Anna in Augsburg als Erbin des Gutes Gailenbach ein, 
welche von dem Vermächtniſſe Schloß, Garten und Wald an Aug. v. Stetten 
veräußert. 

Der Pfarrbezirk befteht aus 3 politifchen Gemeinden, nämlich 
1. Bazzenhofen, 2. Evenbergen mit Gailenbach, 3. Rettenbergen mit dem 
zur Pf. Heretsried gehörigen W. Peterhof. Die gemeinfame Schule für 
die Pfarrei ift in Bazzenhofen ?). 

V. Pfarrdotation. Das Kirchen- und Pfarrgut von Bazzen⸗ 
bofen war in Folge ver Pfarrei-Incorporation an das Gtift St. Ste- 
phan übergegangen, dem vicarius perpetuus aber wurbe eine congrua 
portio ausgeworfen, welche bis zum 9. 1741 in der Hauptfache in einem 
Widdum von ung. 47 Jauch. Grundftücden und einem Theile des Zehents- 
beftanden hatte. Durch Vergleich vom genannten Jahre aber (bifch. con⸗ 
firm. 25. Sept. 1741) wurde unter Einziehung bes Widdumgutes und 
alfen Zehents für das Stift jene neue Competenz feſtgeſetzt, welche ber 
Pfarrer im Wefentlichen heute noch genießt, nämlich: 


. Einnahmen: fl. fr. 
1. vom k. Rentamte Geldbeſoldung. . ....120.— 
Br z Strohgeld (fir. 1812) =. 87.80 
3 * — Getreidbezüge: 


em s Sch. 6 M. —— 
Roggen 8 „ 4 ” ” 2 Wr ” 
Gerſte 6 ” 5 ” BERN 2° 


in 


Haber 4 „ 1 249 . 587/, 
4, an Gründen: Gärten 1, 08; Aeder 0,84; Bien 4, 50; 
Wald 14,27 . . . 65.6 
5. Bopenzinfe (1225 fl. Astzf. Rap) ee ——— 
6. von geftift. Jahrt. u.a. . . a ae Mn 
7. Stolgefäle . . . Br ar ne er ie BE 
8 Wohnungsgenuß. en 831. 
Laſten: 673. 317, 
1. Stumm . . » ....10.48%, 
2. Baufanon zum Rentamt b.— 
3. wegen bes Diöc.-Berb. . 7. ..0.0..22. 48°, 
Rein-Ertrag .. . . 650 . 33 


(Superrev. Faffion 23. Febr. 1860) 9. 


4) Die Proteftanten im Pfarriprengel, in Rettenbergen 2, in Gailenbach 4, find nad 
HL. Kreuz in Augsburg eingepfarrt. 
5) Laut Teftaments bes Gutsherrn v. Gailenbach, Ben. v. Paris, vom 4. Jän. 1836 


I. Kap: Agenwang. — 7. Pf. Biburg. 25° 


Die Pfarrwohnung, ganz nabe der Kirche, 1708 erbaut, ift ge 
raumig genug, jedoch nicht gut eingetheilt; dabei die nöthigen Defonomie- 
gebäude. Die Baupflicht hat ver Staat; nicht abgelöst. 





7 Pf. Biburg, 445 ©. 


Pair. 3. M. der Aönig (vorm. Colleg.-Stift St. Moriz in Augsburg). 
Ldg. Zusmarsbaufen. 

L Pferrfig. Biburg, D., 395 ©. in 74 9. (7 Bruhfe, 60 
En, 6 Lrh.), 2'/, St. von Augsburg an der Straffe nach Ulm, wo 
diefe den weftlichen Abhang des Schmutterthales .binanfteigt, in einem 
engen Thale gelegen. 

I. Pfarrgefhichte. Biburg war urfprünglich bifchöflicher Beſitz ?). 
Der Ort wird das erjte Mal genannt in ver Beftätigungsbulle Aler- 
ander’8 III. für das Stift St. Moriz in Augsburg vom 24. Okt. 1178, 
indem fie als St. Morizifches Beſitzthum aufführt die ecclesia et villi- 
cali$ curia in villa, que vocatur Biberin, cum molendino uno. 
Wirtb. Urkdenb. 2, 191). Die Bejtätigungsbullen Yucius’ III. vom 
17. Febr. 3183 (ib. 228) und Innocenz' II. vom 10. May 1207 
(Ur. ungebr.) beurkunden gleichfalls dieſes Beſitzthum. Wahrſcheinlich 
gehörte Biburg ſchon zu den urſprünglichen Dotationsgütern jenes 
von Kaiſer Heinrich II. und feinem Bruder Biſchof Bruno von 
Augsburg 1019 gegründeten, und von Biſchof Embriko (1063—1077) 
verbefferten Stiftes. Vogtei und Gericht kam mit dem Hohenftauftfchen 
Erbe an Bayern, dann durch Verpfänbung an verfchievene Inhaber, 
wurde aber 1499 von St. Moriz eingelöst (Raifer's Viac. 58), das 
endlich auch die den Bifchöfen gebliebenen und von dieſen zu Lehen ge- 
gebenen Güter an fich Laufte, daher es von 1643 an im Befite faft des 
ganzen Dorfes fich befand (ib. 59). 

. Zur Kirche in Biburg hatte ſchon nach der oben angeführten Bulle 
Alerander’s II. vom 24, Oft. 1178 St. Moriz den Pfarrer zu präfen- 
firen; die völlige Einverleibung derſelben mit alfen ihren Eintünften 
aber, und zwar im bie Cuſtodie des Stiftes St. Moriz, erfolgte erft 
durch Bifchof Heinrich von Lichtenau am 31. Aug. 1506 (Urk! im R.-A.). 


wirb vom Tobe feiner Wittwe an ber Pfarrer von Bazzenhofen aus der v. Paris’: 
ſchen Stiftung zu St. Anna jährlich 40 fl. beziehen. 

1) Die frühere Schreibung ift Biberin, Bibern, ipäter gewöhnlich Biber, wie ber 
Ort im Bollsmunde noch heißt. Der Name kommt von dem durch das Dorf 
der Schmutter zufließenden Biber» Bäclein = Ort an ber Biber. . 
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Bon da an wurbe die Pfarrei durch vicarii perpetui, welche das Stift 
präfentirte, verjehen. 

. II. Pfarrkirche. Die dem bl. Apoftel Andreas gemweihte Pfarr- 
firche, auf einem Hügel mitten im Orte, vom Gottesader umgeben, ift 
ihrer Anlage nad fehr alt, und erfuhr erft fpäter Erhöhungen und Ver⸗ 
änderungen. Auch der Thurm, deſſen Erdgeſchoß ven Kirchenchor bilvet, 
ift umgebaut. Er hat drei Glocken aus neuerer Zeit. Die Kirche tft 
unanfehnlih und dürftig ausgejtattet. — Geftift. Jahrt. 94. — Einn. 
211 fl. 51 fr.; Ausg. 247 fl. 43 fr. Paſſ.-Reſt 35 fl. 52 fr. Rent. 
Berm. 2870 fl. Kap; 36 fl. 27 kr. aus Rechten. (Gr.-Et. v. 1860) ?). 


IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Die Biburger- (gewöhnlih genannt Schlipsheimer-) 
Mühle, an ver Schmutter, '/, St. öftl., 15 ©. 

Sie ift das im obiger Bulle Alexauder's UL. von 1178 angeführte 
molendinum. Im %. 1339 erfcheint die Mühle an ver Schmutter zu 
Schlipsham als Lehengut des Stiftes St. Moriz (R. B. 7, 233). 


2. Kreppen, ober bie f. g. Kreppenhäufer, öftl. an ver Land— 
ftraffe, 3 Heine 9., 21 ©. z 

3. Neuded, nord.-öftl. nahe bei Schlipsheim, 1 Bauern- und 1 
Gnabenhaus, 14 ©. 

Für den Pfarrbezirk, der eine polit. Gemeinde bildet, befteht eine 
Säule in Biburg. 

V. Pfarrdotation. Das Pfarrgut ging mit der Incorporation 


von 1506 an vie Euftobie von’ St. Moriz über, und die Pfarrer er 
hielten eine Competenz, welche vermal folgende ift: 


Einnahmen: fl. kr. 
1. Baar vom f. Rentamtt. 656. — 
2. an Getreid von demfelben: 
Roggen 17 Sch. 2 M. 338, — ©. 
Veſen 4 " — " . 
Gerfte — — 2 [2 3 2 2, [ un EL GE Ze 
Ser 6 „ An —u Yan - . . 221.59), 
3. Strobgeld von vemfelben (fir) . 31. — 
4. an Holz aus Staatswaldungen: 10 et. Brienhelz und 
1800 harte Wellen . . . 148 . 38 
5. Bodenzins (608 fl. 5 fr. Ablöſ. Rap.) . ee BESSIE 
* 6. aus Grumbftüden: Gärten 0,93; Dielen 1 1565 . . 17.57 
7. Wohnungsgnuß . . s +: 10.8 


2) Aus dem Staatsärar erhält die Kirche einen oben inbegriffenen jährlichen Zuſchuß 
von 60 fl. (Bergleih vom 30. Dec, 1848.) 
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Einnahmen: j fl. ktr. 

s vom Gemeinderecht 1'/, RL. do und 75 Bl. . . 7. 0: 
9. für geftift. Gottesdienſte . . 66 

10. an Gilghähen .» » » 0 0 6686. 


11. an herlömml. Gaben . - 2 2 2 2 2 20. 6.— 
655 . 28 
Laſten: 
1. Steuern . . % 8.237), 
2. wegen bes Dide.-Berbanbes 6. 7% 
‚3. wegen befonderer Verhältniffe 5 . 24 ... 14. 561, 
Rein-Ertrag , . . . 640 . 3277, 


(Superrev. Faſſion v. 16. Yon. 1859). 
Die Pfarrwohnung, nahe ver Kirche, ift ziemlich geräumig, aber 
nicht gut eingetheilt. Die Baupflicht an Kirche und Pfarrhof trägt das 
L. Yerar. 


8. Pf. Bonftetten, 404 ©. 


Yatr. 3. M. der Aönig (vorm. Al. St. Alrich und Afra in Augsburg). 
Ldg. Zusmarsbaufen. 

L Pfarrſitz. Bonftetten, D., 74 9. (3 Bruhfe, 68 Sion, 
3 Leh.), 404 S., 3 St. norbweftl. von Augsburg zwifchen Anftetten 
und Welpen, in vemfelben Waldthale wie Adelsried, am Urfprunge des 
Laugna=- Baches. Der Ort bilvet eine polit. Gemeinde und hat eine 
Schule. 

OD. Pfarrgeſchichte. Im Bonftetten, das in berfelben Weife 
wie das benachbarte Adelsried entjtanden fein mag, erjcheint fchon frühe 
lirchlicher DBefig von Augsburg; ‚venn unter den Gütern der Domtirche 
it 1047—1063 verzeichnet: in Bonestetten hoba I. (Sahresber. d. hift. 
Der. f. Schw. 1841.71)'). Schenkungen von Gütern (praedia) in 
Bonstetten an Kl. St. Ulrich find zwifchen 1126—1179 mehrfach beur- 
fundet (M. B. 22, 52. 72. 98), bis endlich im 9. 1231, 9. Aug., die 
Reihspienftmannen Adalbero und Sifrid mit Genehmigung 8. Hein- 
rih’s VII. ihre Erbgüter daſelbſt mit Kirche, Patronatrecht und aller 
Zugehörbe, deren Vogtei fofort vom. Könige übernommen wurde, an ge 
nanntes Kloſter verkauften (M. B. 22, 206), welches feinen Befig im 
Orte allmählig vergrößerte, und im 3. 1438 durch Kauf von ben Lan— 

1) Die Deutung von Bone und Bon ift ſchwierig und umficher. Vielleicht ift 

Bonestetten = bei den Stätten bes Bono, ein Name, ber, wie Bono, 

früh in ſchwäbiſchen Urkunden vorlommt. Förftemann alt. Namenb. 1, 275. 
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genmantel auch die dieſen wahrfcheinlich lehenweiſe zuſtehende „Vogtei, 
gericht, zwing. und pänn“ zu Bonftetten erwarb (M. B. 23, 425). 
Ein Eleinerer Ortsantheil war im Laufe der Zeit an Kl. Oberfchönen- 
feld, das hier im 9. 1266 die erfte Erwerbung gemacht (R. B. 3, 
279), gefommen, fo daß zulegt der Ort unter Burgauifcher Oberhobeit 
in Grund» und Gerichtsbarkeit zwifchen den Klöftern St. Ulrich und 
Dberjchönenfeld getheilt war ?). 


IN. Pfarrkirche. Die auf einem Hügel in der Mitte des Dorfes 
liegende Pfarrlirche sub tit. S. Stephani, vom ottesader umgeben, 
ftanımt wahrfcheinlich aus dem Anfange des 17. Jahrh. Der Thurm 
mit Satteldach ift älter. — Geftift. Jahrt. 82. — Einn. 177 fl. 22°/, ir 
Ausg. 201 fl. 42°), fr. Def. 24 fl. 19°), kr. Rent. Vermög. 4444 fl. 
Hyp.Kap., 202 fl. Bodenzins⸗Kap. (Ör.-Et. v. 1852). 

Eine Kapelle mit dem Bilde des raftenden Heilandes fteht auf dem 
ſ. g. Staufenberge im Walde an dem Fußſteige nach Heretsried, erbaut 1729. 

IV. Pfarrpotation. Der Pfarrei Bonftetten ift ihre alte Do- 
tation mit Widdum und Zehent geblieben. Das jetige Einkommen ift: 


Einnahmen: fl. fr. 
1. aus dem Widdum: Gärten 0,20, Aeder 27,09, Wiefen 
5,35, Wald 21,26 ; . .. 128.45 
— Bopenzins aus dem abgelösten Zehent a2, 157 f. . 487.17 
3. von geftift. Gottesdienſten und and. N — 33 . 23 
4. Etolgfäle 2 2 2 2 ne. er 6 
5. berfömml. Gaben . > 2 Er 3.48 
683. 87, 
Laſten: 
1. Steuem . . 30 . 26°/, 


2. wegen des Diöc. Verbandes 5.19% 
8. wegen befonderer Berhältniffe 2. 54, . . 38. 40%, 
Rein-Ertrag . . . 644 .„ 28 


(Superrev. Faſſion v. ii. May 1860). 

Der Pfarrhof, an den Gottesader ftoßend, ift gut gebaut und 
geräumig; die Defonomiegebäude gefondert. Die Baupflicht trägt beim 
Unvermögen ber Kirche ver Pfarrer jubfibiär als Re Derimator ; 
noch nicht abgelöst. 


2) Weber Obiges : ausführlicher m. Beitr. 1, 73—76. 
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9..Pf. Breitenbrunn, 200 S. 


Patr. S. M. der Aönig (vorm. Domkapitel zu Augsburg). 
Ibg. Zusmarshaujen. 

I. Pfarrfig. Breitenbrunn, 36 H. (4 Brnhfe, 23 Sion, 
5 &rh.), 200 ©., an der Augsburg-Krumbacher Straffe, 1 St. von 
der Eifenbahn-Station Mebishofen, bildet eine polit. Gemeinde mit-einer 
Schule, in welche auch ver Weiler Holgarn, der Pf. Ziemetshanfen, 
eingewiejen tft. 

U. Pfarrgeſchichte. Der Ort ift ein altes Beſitzthum ver Augs⸗ 
burger Kirche!). Zum Amtslehen ver bifchöflichen Schirmvögte über- 
lafjen, fteht er in fortwährender Verbindung mit der nahe bei Breiten- 
brunn erbauten Schirmburg Hattenberg?), und wird wieder bifchöflich, 
ala Biſch. Wolfhard (1288-1302) das „castrum Hattenberg“ mit feinen 
Zugehörungen zum Hochitifte faufte (M. B. 35 a, 126), Darum ent- 
bält das biſch. Urbar von 1316 (M. B. 34 b, 389) vie Angabe: „in 
Braittenbrun dns. episcopus confert ecclesiam et advocatia attinet 
sibi,“ und führt Gefälle auf, welche von 4 Höfen daſelbſt, darunter auch 
vom Widdumhofe (curia, dotalis) und von 15 Hofftätten (areae) zum 
Hattenberg gingen. Kirchenfag und Vogtei zu Breitenbrunn wurben dem 
Hochſtifte vorbehalten, als die Herrichaft Hattenberg im 3. 1455 pfand⸗ 
ihaftsweife an das Domkapitel überging (Raifer Viac. 76). Die Pfarrei 
bejegten die Biſchöfe durch freie Collatur bis zur Mitte des 17. Iahr- 
bunderts; von da an übte das Domkapitel das Präjentationsrecht, in deſſen 
Befig es mit Ankauf des bifchöflichen Amtes Breitenbrunn im 3. 1641 
gelommen war. (Biſch. Arch.) Breitenbrunn, zulegt ein vorzugsweiſe dom⸗ 
kapitliſcher Ort, wurde Sit eines domkapitliſchen Obervogteiamtes. 


1) Er wirb das erflemal genannt in ber Beitätigungsbulle B. Alexander's IV, vom 
4. März 1255 für 8. Ob.-Schönenfelb, das Befigungen in Braitenbrunnen 
batte (R. B. 3, 59), vwermutbli ans Schenkungen der Kemnater zu Hattenberg. 
Villa Praittenprunnen prope castrum Zusmegg heißt er in ber Urf. vom 
19. Febr. 1377, M. B. 33b, 490. Wahrſcheinlich hie in ber Urzeit der Platz, 
wo das Dorf ſteht, „am breiten Brunmen‘. 

2 Als von ben Hohenftaufen die ſchwäbiſchen Kämmerer von 'Remn at (kei Kauf- 

beuten) mit ber Unter-Schirmwogtei über bie biſchöflichen Güter in biefer Gegenb 

belehnt mwurben, bauten biefe die Burg Hatteuberg (Berg bes Hatto), und ein _ 
Zweig ber Kemmater nannte fih davon. Gr ift im 13. und 14. Jahrh. beur- 
Yuidet, erloſch aber in dieſem, wie die Burg felbft fängft in einer Weile ſchwand, daß 
von ihr im Walde zwiſchen Bieitenbrunn und Welmetspofen nur no ber Burg. 
wall zu ertennen iſt. * 
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II. Die Pfarrkirche sub tit. S. Margarethae V. et M., ein 
Bau des vorigen Iahrh. mit einem Kuppeltfurm, liegt in Mitte bes 
Drtes auf einer Anhöhe. — Geftift. Iahrt. 56. — Einn. 295 fl. 47 kr., 
Ausg. 274 fl. 8 Fr. Akt.Reſt 19 fl. 39 ir. Rent. Vermög. 5355 fl. 
Kap., 75 fl. 35°/, fr. aus Rechten. (Gr.-Et. v. 1855). 


IV. Bfarrpotation. Die Pfarrei genoß faft ven ganzen Groß» 
wie allen Klein-⸗Zehent und ein Widdumgut, welches leibfällig verliehen 
war und jährlih 5 Sch. 2 Die. 21%), Vl. Roggen und eben fo viel 
Haber (bayr.) giltete. Einen geringen Zehentantheil hatten der Pfarr 
Heilige und die Pfarrpfründe Ried. Das jegige Einkommen ift: 


Einnahmen: fl. kr. 
1. Getreid-Competenz von Privaten: 
Roggen 2 M. 8 Bl. 3.27 
2. aus Örundftüden: Gärten 0,47, Yeder 0,07, Biefen1, 14, 12 . 36 
3. Bodenzins aus — Zehenten und Dominikalien 
(12,340 fl. 10 fr. Rap). . 493 . 36°/g 
4. an Holz: 3 RL. aus der Gem-Babbung und 100 Wellen 15. 9 
5. am geftift. Gottedienften . . . . 383.25 
6. an Stolgefällen - © > >» 2 2 10 69 
7. herklömml. Gabeeenn.. 3.9 
— 572 —— 
Laſten: 
Wegen des Diöceſ.“Verbandes 5. 195... 5.19°/, 
Rein-Ertraß . . . 667. 1. 


(Superrev. Saffion & v. Jumi 1860). 


Die Pfarrwohnung, nahe ver Kirche, ift befchränft. Die Frage über 
fubfiviäre Baupflicht ift nicht gelöst, da ber Hauptdecimator, ber Pfarrer, 
die Congrua nicht hat. 


10. Pf. Depshofen, 645 ©. 


Patr. 3. M. der Aönig (vorm. Al. Hl. Nreuz in Augsburg). 
Lbg. Göggingen. 

L. Pfarrfig. Depshofen, D., 58 9. (37 Sion, 21 Lrh.), 
308 ©., ein von allen Seiten abgefehloffener, in einen Hügelabhang am 
Schwarzachbadie eingebauter Waldort, 1 St. füblih von Ob.-Schönen- 
feld und 1'/, ©t. von der Eifenbabn- Halttelle Gefjertshaufen. „Die 
Ortöflur, fanbig und kalt, erträgt wenig; die Gemeinde ift daher nicht 
wohlhabend, und Bat nur in ihren Wälvern eine gute Nahrungsquelle. 
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IL Pfarrgefhichte. Depshofen ift ein Rodeort aus Waldun- 
gen, für deſſen Hohes Alter das Kirchenpatronat des hl. Martinus 
ſpricht. Im 3. 1241, 14. Juni, erſcheint zuerſt beurfundet eine Befigung 
(possessio quaedam) in Tebeshouen als bifchöfliches Lehen, welches Kl. 
Hl. Kreuz vom Lehenträger faufte, Biſchof Siboto aber auf das Ober- 
egenthumsrecht feiner Kirche verzichtend, dem Kloſter eigen machte, 
®. B. 4, 746)'). Zur nahegelegenen biföflichen Schirmburg Hatten- 
berg find im J. 1316 Reichniffe aus eilf halben Huben in Tepshofen 
verzeichnet (M. B. 34b, 388). Im J. 1364 bejigt Kl. Hl. Kreuz 13 
hen in Zepzhofen, veren jedes ftatt eines Metzen Roggen und eben 
viel Haber ein Fuder Holz als Abgabe reichen durfte (M. B. 1. c. 345), 
und im DBerlaufe der Zeit finden wir biefes Klofter im alleinigen Beſitze 
des ganzen Dorfes, wie ihm auch die dortige Kirche zuftand, welche P. 
Aerander VI. im 3. 1494 dem Klofter einverleibte. (Urk. v. Hl. Kreuz) ?). 

IL Pfarrkirche. Sie ift in tit. S. Martini ep. geweiht, vom 
Östtesader umgeben, und wurde 1701—1702 größtentheils neu gebaut; 
der Thurm mit Satteldach aber gehört, gleich ven 2 Glocken, bie er 
trägt, dem 16. Jahrh. an. Die drei Altäre aus Gipsmarmor ftammen 
aus der Klofterkirche von Weſſobrunn, von wo fie im 3. 1803 für 98 fl. 
angefauft wurden. — Geftift. Yahrt. 26 (die 44 ältern vom b. Orb, 
1. Sept. 1860 auf 22 rebucirt; neue 4). — Einn. 93 fl. 335/; fr.; Ausg. 
124 fl. 6 kr. Bafj.-Reft 30 fl. 32°/; fr. Rent. Vermög. Hyp.Kap. 
1675 fl., Bodenzins-Rap. 530 fl. 30 fr. (Gr.-Et. v. 1857). - 

IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Margershaufen, D., 61 H. (2 Brnhfe, 47 Ston, 11 Lrh.), 
34 S., 1 St. nörbl., von Depshofen durch einen Wald getrennt, in ber 
ns Schmutterthal ausmünbenven Ebene an ber Vicinafftraffe von ber 
Eienbahn-Haltftelle Gefjertshaufen nach Fifchach gelegen. 

In fehr früher Zeit fchenkte ein reicher Befiter, Walger (der Name 
wırd auch gelefen Malger, d. i. Madelger), feine villa Madelgereshusen mit 
andern nahe liegenden Orten an vie bijhöfliche Kirche im Augsburg zur 
Ehre des hl. Kreuzes zum täglichen Unterhalte von zwölf Armen. Nachdem 
der hl. Ulrich für diefe Armen ein Haus in der Stadt ald Hofpital einge- 
richtet umd zu Walger's Schenkung Zuftiftungen gemacht, baute Biſchof Wal- 





1) u Tebeshoven, Tepshofen, liegt vielleicht der altb. Perfonname Tapizo, Te- 
pizo, der im Berbrüberungsbucde von St. Peter in Salzburg, herausg. von Ka- 
rajan, Wien 1852, einige Male vorlommt. Förſtemann altb. Namenb. 1, 329. 

9 Bann und wie Hl. Kreuz ben Kirchenſatz von Depsbofen erworben bat, ift un- 
befannt. Daß es mit obigem Kaufe von 1241 geſchehen fei, ift möglich, läßt fich 
aber aus ber angeführten Urkunde Biſch. Siboto's nicht erweiſen. 
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ther, die Stiftungen vermehrend, im 3. 1150 ein größeres Haus für Pilger 
und Arme mit einer Kirche zu Ehren des hl. Kreuzes, wohin die alte Stiftung 
übertragen wurbe?). Vom Hofpitale zum bl. Kreuz ging mit deffen Ummand- 
lung in ein Klofter zu Ende des 12. Yahrh. auch Margershaufen an diefes 
über, und blieb bei ihm bis zu feiner Aufhebung Es ift möglich, daß 
Margershaufen im fehr alter Zeit einen eigenen Pfarrer hatte, wenn ſchon 
richterliche Erfenntniffe des 15. Jahrh. dafelbft von jeher nur ein reines 
Filtalverhältnig zu Depshofen.gelten liefen. Beſchwerden wegen Verkürzung 
der Margershaufer in ihren Rechten beſchied Bild. Frievrih im I. 1490 
dahin, daß ver Pfarter-von Depshofen je zwei Sonntage zn Depshofen, den 
dritten aber zu Margershaufen den pfarrlichen Gottesvienft halten, und jede 
Woche zweimal daſelbſt Meſſe leſen follte. GBiſch. Arch.) 


Dieſe Verhältniſſe änderten ſich aber gänzlich, als im J. 1776 M. 
Magdalena Endele, Buchhändlerswittwe von Augsburg, mit einem Ka— 
pitale von 6000 fl., und weitern 400 fl. zur Unterhaltung des ewigen 
Lichtes, ein Kurat-Beneficium nach Margershauſen ſtiftete. In ihrem 
Teſtamente legirte ſie zum Beneficium noch weitere 1000 fl. Hl. Kreuz 
überließ eine kleine Sölde und erbaute ein Beneficiatenhaus, an welchem es die 
Baupflicht für immer übernahm. Der Pfarrer von Depshofen verzichtete gegen 
eine Geldentſchädigung von der Gemeinde Margershauſen zu jährlich 40 fl. 
auf die Stolgefälle und andere Rechte zu Gunſten des Beneficiums, wel- 
ches nun am 10. April 1776 bifchöflich confirmirt wurde. Der Beneficiat 
ift nad der Stiftung verbunden: 1. für die Stifterin wochentlich 3 hl. Meſſen 
zu leſen; 2. alle pfarrlichen Verrichtungen in der Filiale Margershauſen 
nomine et loco parochi in Depshofen salva jurisdietione parochiali ejus- 
que libero exereitia zu verrichten. Hienach übt der Veneficiat die Seeljorge . 
in Margershaufen, hält den vollftändigen pfarrlichen Gottesdienft, Trauungen 
und Beerdigungen. Gewiſſe Rechte und Verrichtungen, wie die Taufweihe, 
DOfterfommunion, Sponfalienhaltung, Matrifelführung, wurden jedoch der 
Pfarrfirhe und dem Pfarrer vorbehalten. Das Präfentationsrecht übertrug 
die Stifterin dem Klofter Hl. Kreug won welchem es an S. M. den König 
überging. Im I. 1809 wurde dem Beneficiaten auch die Beſorgung des 
Sculunterrichte® von der f. Yandes-Regierung übertragen; und ſeitdem hat 
das Huratbeneficium zugleih den Charakter eines Schul-Beneficiums, wenn 
ſchon feit 1854 für die Schule ein weltliher Hilfslehrer, der im Beneficiaten- 
hauſe Schule hält, aber außer demfelben wohnt, beftellt ift. 


Die Kirche, sub tit. S. Georgi, auf einer Anhöhe mitten im 
Drte, wurde 1723 erbaut; der Thurm mit neuerm Kuppelaufſatz ift auf 


3) Obiges erzählt die Urk. Biſch Walther’s vom 4. Sept. 1150, M. B. 33a, 30. 
Der Ortsname in biefer Urk. Madelgereshusen heißt: bei den Häufern bes 
Mabdelger. Später lautet er verfürzt Malgershusen (im bild Urbar von 1316, 
M. B. 34b, 388, wornach die Vogtei über den Ort bei ber biſchöfl. Burg Hat- 
tenberg ftand), noch im 15. Jahrh. Malgershanfen, feit langem aber unrichtig 
Margers- und Margertshaujen. 
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den Ueberreften eined alten Unterbaues aufgeführt. Die Kirche hat 
Sanctiſſimum und Cömetertum. — Geftift. Jahrt. 31. — Einn. 87 fl. 30 fr. 
Die Dotation des Kuratbeneficiums ift folgende: 





Einnahmen: fl, fr, 
1. Zinfe von Stiftungsfapitalien . . 175. — 
2. aus Grundſtücken: Garten 0,22, Aeder 4, 95, Bien 
1,81, Wald 2,11 . . m. 98 
3. Binje von abgel. Kleinzehent (1646 f 20 tr. Ad. . 65 . 51% 
4. von aeftift. Gottesdieniten . . . . 15 .51°% 
5. an u er see AIR 
6. Wohmitigsgenuf F .— 
7. : EEE ee - De 
8. aus ven — — ar le 19 . 54 
9. andere Einnahmen . 2 2 nn 6.2 
424 . 52°), 
Faften: 
1. Stenuem . . 2.46% 
2. wegen des Digeefan- Verbandes . Hr m 7.18 
ReineErtrag . ... ... 47. 3% 


(Superrev. Faſſion v. 3. Jul. 1859.) 


2. Scheppaher Hof, E., 19, jett von einer mennonit. Pächters- 
familie mit kath. Dienftboten beivohnt, "/, St. dftl., ganz von Waldungen 
umjchloffen, ehemaliges Hofgut (grangia) des Kl. Oberſchönenfeld. 


Bor dem 3Ojährigen Kriege war bier ein aus mehrern Höfen und Häufern 
beitehender Weiler, der früher Albrechtshofen geheißen haben fol, wo die Käm— 
merer von Wellenburg Güter als bifchöfliche Vehen inne hatten. Im J. 
1299 machte Oberjhönenfeld die erfte Ermerbung im Albrehtshofen. (M. 
Beitr. 3. Geſch. d. Bisth. Angsb. 2, 215.) Im 15. Yahrh. erfcheint der 
Ort unter dem Namen Scheppach, und zwar geſchieden in Ofter- und Wefter- 
Scheppach, mit mehreren Bezirken und Gütern, Ichenbar vom Hochſtifte Angs- 
burg, die durch Kauf zulett ſämmtlich in Schönenfeldifchen Beſitz übergingen. 
Im 3Ojährigen Kriege wurde er verwüftet, und Wald überwucherte feine 
Flurmarkungen. Auf dem verödeten Scheppad baute das Kloſter im J. 1657 
einen Hof vom Örumde aus neu auf, den mar nım den Scheppacdher Hof hieß. 
Beitr. 2, 216 u. a.) Derjelbe ift jeit 1859 im Befite des Fürſten 
Fugger-Babenhaufen. 

Wenn fhon Scheppady in früherer Zeit eine Filiale von Dietkirch war, 
wurde doc fpäter der Hof von den Oberſchönenfeldiſchen Vicaren paftorirt 
und feine Berftorbenen im Freithofe zu Oberfchönenfeld begraben. Nach der 
Mofteraufpebung ward derfelbe wieder der Pfarrei Dietkirch zugetheilt, im 
9. 1825 aber der weit näher. gelegenen Pf. Depshofen eimverleibt (bifch. 
Urt. v. 15. Dec. 1825). 

Steichele, das Biethum Augsburg II. ge 7 
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Schon im 3. 1601 hatte das Mlofter den Bewohnern des einfamen 
Weilers Scheppach eine ſchöne lauretaniſche Kapelle gebaut, welche im 30jähr. 
Kriege mit dem Orte das Schickſal der Zerſtörung getheilt haben wird. Die 
gegenwärtige ziemlich große Lorettokapelle mit 3 Altären, von denen der Haupt- 
altar ein Marienbild von guter Sculptur aus dem 15. Jahrh. trägt, wurde im 
3. 1741 von der Abtifjin Bictoria neu gebaut. Im dieſer Kapelle wird 
vom Pfarrer hie und da ohne Berpflichtung die hl. Meſſe gelefen. Sie ift 
ohne Bermögen. 


-3. Wether-Hof, mit einer Sägmühle, 2 H., 13 ©., '/, St. nörbl. 
im Schwarzadhthälchen, auch ein Witthjchaftsgut von Oberichönenfelv. 

Der Weiherhof hieß urfprünglih Oberhof, war Lehen vom Hodhftift, 
und fteht mit der Gründung von Dber-Schönenfeld in enger Verbindung. 
Den jegigen Namen befam ver Hof von dem großen jett ausgetrodneten 
Fiſchweiher, welchen das Kllofter im 3. 1480 bier anlegte. Er hatte ganz 
diefelben pfarrlichen Berhältnifje wie ver Scheppah, und wurde envlih mit 
ihm gleihfals im J. 1825 nad Depshofen eingepfarrt. 

Der Pfarrbezirk befteht aus zwei polit. Gemeinden, deren jede ihre 
eigene Schule hat, nämlih 1. Depshofen mit, dem Sqheppacher⸗ und 
Weiherhofe, 2. Margershauſen. 


V. Dotation der Pfarrei. Den Zehent von Margershauſen 
genoß Kl. Hl. Kreuz; Widdum und Zehent von Depshofen aber wurden 
dem Pfarrer zu ſeinem Unterhalte belaſſen. Derſelbe hat dermal folgendes 
Einkommen: 


Einnahmen: fl. fr. 
1. an Geld: a. von der Gemeinde Margershaufen . . 40. — 
b. von der Kirchenftftg Margershaufen . . 8. — 
2. aus dem Widdum: Gärten 0,06, Aeder 17,80, Wiefen 
5,87, Waldungen 26,80 . . 93.21 
3. an Holz aus dem Gemeinderechte 1", u. 45 Wellen 5.43 
4. Zinfe von abgelösten Zehnten (9650 fl. Kap.) . . 386. 6 
5. fir. Zehent von der Gem. ak ee b.— 
6. von geftift. Gottesdienften . . . Er 15 . 12 
7. Solalilim - . 5%. = = % ua 070 198.389 
8. Wohnungsanfhlag >» > nm nn nn 27.48 
600.49 
Laften: 
1. Baufanon an das f. Rentamt. . 10. — 
2. wegen des Diöcej,-Verbandes . 6. 32'/; 
3. wegen befonderer Berhältnifie . a | 2 FRE h Se iA 


Rein-Ertrag: . . . — se re 583 . 41°/, 
' (Superrev. Faffion v. 24. ers 1860.) 
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Die Pfarrwohnung, von der Kirche nicht fehr entfernt, ift gebaut und 
geräumig genug; der Stadel an fie angebaut. Die Baupfliht an Kirche 
und Pfarrhof trägt der Staat. 


11. Pf. Diedorf, 385 ©. 


Patr. 3. M, der König (vom Ail. St. Ratharina in Augsburg). 
Ldg. Göggingen. 

I. Bfarrfig. Diedorf, D., 68 9. (10 Brnuhfe, 42 Sion, 
13 Lreh., 3 Bahnwärterhäufer), 85 S., an der Augsburg-Krumbacher 
Strafje und ver Eifenbahn nach Ulm, die hier eine Haltjtelle hat. Der 
Ort bildet eine polit. Gemeinde mit einer Schule, 

U. Pfarrgeſchichte. Diedorf ift ein altes Beſitzthum ver bi- 
ſchöflichen Kirche. Ein Avelsgefchlecht von Tierdorf, wahrfcheinlich im 
Mänifterialenverhältnifje zu den Bifchöfen, erfcheint im 11. und 12, 
Jahrh. So bezeugen am 25. Febr. 1085 zu Augsburg Wolftrigil, 
Gotebold und Noutprecht de Tierdorf die Stiftung von Haba (Hund 
Metrop. Salisb. 2, 386) '). ‘Diefelben und andere Namen de Tier- 
dorf finden fih in den Schenkungsurfunden für St. Ulrich von 1126 
bis 1179 (M. B. 22, 20. 26. 79). Später wird des Gejchlechtes 
nicht mehr gedacht. Vom bifchöflichen und domkapitliſchen Befige wurde 
1135 quoddam predium in Tierdorf cum omnibus suis pertinenciis 
zu Stiftung des Kloftere St. Georg in Augsburg verwendet (Khamm 
Hierarch. Aug. 5, 418); viele andere Güter waren als Leben und 
Aterlehen an Adelige und Augsburger Bürger übergegangen. Seitdem 
aber St. Katharina in Augsburg im J. 1264 von Heinrich Marfchalt 
von Pappenheim zu Biberbach die vom Domkapitel lehenbaren Güter 
desfelben, mit der Advokatie in Tierdorf gekauft hatte, kam dieſes Mofter 
allmählig in ven Beſitz des ganzen Dorfes, deſſen alleiniger Eigenthümer 
es noch war, als Diedorf im J. 1803 an Bayern überging (A. Grimm 
in m. Arch. 2, 340 ff.) 

Diedorf war bis zur neueften Zeit ein zur Pfarrei Annhaufen 
gehöriger Ort mit großen Eirchlichen Rechten, mit Taufftein und Freithof, 








I) Der ältefte Name ift Tierdorf, ber ſich neben Tyerdorf das ganze Mittelalter 
hindurch erhielt. Daraus wurde Dierdorf, noch im vor. Jahrh. Üblih, und 
endlich das jetige Dieborf. Tierdorf wird auf ben germanijcdhen Gott Donar, 
Tyr (Ziu) zu beziehen jein. 

9* 
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Zrauungen und ſonn- und feittäglichem Wechjelgottespienfte. Aber gerade 
diefe Rechte und Gpttespienfte wurden für beide Gemeinden Annbaufen 
und Dieborf eine Quelle endlofer Streitigkeiten und Zerwürfniſſe, bie 
ſchon vom 14. Yahrh. an beurfundet find, und von Zeit zu Zeit mit 
größter Hartnädigfeit und Erbitterung erneuert bis in die jüngfte Vergan— 
genheit fich verlaufen. Im 3. 1716 ftiftete das Klofter St. Katharina 
nah Dieborf ein einfaches Beneficium mit einem aus Kloftermitteln zu 
beziehenden Einfommen von 200 fl., unter der Beftimmung, daß der 
Benefictat an Sonn- und Feiertagen die Frühmeſſe leſe und mochentlich 
3 bi. Meſſen im Sinne der Stifterinen applicire; auch für jede verftorbene 
Frau oder Laienſchweſter Befingnik, Siebent und Dreißigft halte. Das 
Präfeutationsrecht wurde dem Klofter vorbehalten, welches auch ein Be— 
neftciatenhaus baute und deſſen Unterhaltung gegen 10 fl. Baulanon, 
den der Beneficiat leiften jollte, für die Zukunft übernahm. (Stift.-Brief 
v. 30. März 1716, biſch. confirm. 1. Apr. 1716). Da gelang es 
endlich neueftens den ſtandhaften Bemühungen der Gemeinde Diedorf, 
ihre ſchon läugſt angeftrebte Trennung von Annhaufen und die Begründ- 
ung einer eigenen Pfarrei für Diedorf zu erzielen, indem durch große 
Leiftungen der Gemeinde die Erhebung des bisherigen einfachen Beneficiums 
dafelbft zu einer Pfarrpfründe Föniglichen Patronates, welche am 3. Nov. 
1859 laubesherrlich genehmigt und am 3. April 1860 durch den Bifchof 
firchlich errichtet wurde, möglich ward. 

Il. Pfarrtirhe. Die Pfarrkirche sub tit. S. Bartholomaei, 
auf dem höchiten Punkte des Ortes gelegen und weithin im Thale ficht- 
bar, wurde, nachdem vie alte Kirche niedergeriſſen worden, im 3. 1736 
nen gebaut und am 21. Sept. 1751 conjerirt. Der Thurm mit 3 
Gloden, in feinem untern Theile ein alter jtarker Bau, war ftehen ge— 
blieben ?).. Ihr Vermögen befteht in 3039 fl. Geſtift. Jahrt. 86 °). 
Die Baupflicht des Staates an der Kirche wurde im 3. 1858 in einen 
Sanon von 20 fl. 29 fr. umgewandelt; ſubſidiär baupflichtig, die Ge— 
meinbe. , 

Am fünweftlihen Ende des Dorfes fteht vie Kapelle ver hl. Yeonhard 
und Wolfgang, ftatt einer ältern, die an einem andern Plage ftaud, 1766 
ney gebaut. In diefer Kapelle, weldhe 758 fl. Kap. mit 28 fl. 30 fr. 
Zinfen befigt, werden 3 geftiftete Jahrtage gehalten. 


2) Die mittlere hat die Infchrift: Anno M. ccce. Iı. in den ern Maria hat gosen 
Peter Zotman gnent; bie Meinere: Ave Maria gratia plena dominus tecum 
benedicta. 

8) Außerdem bat ber Pfarrer wochentlich 2 bi. Mefien für bie Stifterinen bes Be- 
neficiums zu lejen 
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IV. Bfarrpotation. Diefelbe befteht aus ben Einkünften des 
vormaligen einfachen Beneficiums und aus ben neuen Zugängen bei ber 
Pfarreierrichtung. 

Einnahmen: fl. kr. 
A. Dotation des vormaligen Beneficiums nad der fuperrev. 
Faſſion v. 4. Yan. 1860: 
1. Aus der Staatskaſſe bar . 200 . — 
3 für 1 Me. 1 Bel. 31, Sp Kern 3. 26°/, 
2, Hol; aus f. Waldungen: 6 Klf. hartes, 9 Klf. weiches 


Scheitholz u. 360 gemifchte Wellen . . 122. 6°, 
3. and Gründen: Gärten 0,06, Aeder 4 — Biefen?, 50 44 . 45 
4. Wohnungsanſchlag > nen 20. — 
5. für geftift. Meilen . . . en er 2.30 


B. Neue Zugänge bei der Porrerrichtung: 
1. Aus dem von der Gemeinde — me er 4000 * 160. — 


2. für geſtift. Jahrtage . . 39.14. 
3. für beſondere Zunkttionen - 2 2 2 2 2 20. — 
4. Stolgebihhren. onen Be 
7,634 . 2%, 
Paften: i 
1. Baufanon an das f. Nentamt . . 10. — 
2. wegen des Diöceſ.Verbandes. . 3. — 18 . Alfa 
Rein-Ertrag ——— 620. 20%, 


Zur Pfarrwohnung dient das im J. 1716 gebaute Beneficiatenhaus, 
das im jchöner freier Lage der Kirche nahe, aber etwas bejchränft ift. 
Die Baupfliht am Pfarrhofe laftet, infoweit fie nicht fünftig das ber- 
malige Maß überfieigen wird, auf dem Staatsärar. (K. Entſchl. v. 
3. Nov. 1859). Sie ift der Ablöfung nicht unterworfen. 





12. Pf. Dietlirh, 712 ©. 


Patr. S. M. der Aönig (vorm. Al. Ober-Schönenfeld). 
?dg. Ödggingen und Zusmarsbanien. 

I. Pfarrfig. Dietkirch, W. im Log. Göggingen, an der Auge- 
burg · rumbacher Straffe, ! , St. von der Eifenbahn=Haltftelle Gefferts- 
haufen, mitten im wiejenreichen Thale, von der Schmutter durch- und 
umfloffen, mit der großen und fchönen Pfarrfirche ad S. Johannem 
Bapt., befteht aus dem Pfarr-, dem Schul- und Wirthshaufe, der 
Mühle und einem großen Bauerngute, und zählt 36 Bewohner. 
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II. Pfarrgefhichte. Die Lage der Pfarrkirche auf einer Infel 
der Schmutter, der Zitularheilige Johannes der Läufer, ver Abgang ei- 
nes großen Ortes bei der Hauptlirche der Gegend, die Ausdehnung des 
Pfarrſprengels, — alles dieſes legt die Annahme nahe, daß wir bier 
eine alte Taufftätte und Taufkirche (ecclesia baptismalis) haben, twelche 
mit ihrem BPriefter in der Chriftianifirungsperiode dieſer Gegend umb 
noch lange darnach für das Schmutterthal und feine Angränzungen ven 
firchlichen Mittelpunkt bildete '). Aber die erfte gefchichtliche Nachricht 
über die Pfarrkirche zu Dietkirch haben wir erjt aus der Mitte des 13. 
Yahrh., als in ihrem Sprengel das Ciftercienferinen - Klofter Ober— 
Schönenfeld geftiftet wurde. Damals war Patronat und Schutrecht 
über viefelbe als Lehen der bifchöflichen Kirche von Augsburg in den 
Händen Volkmar's von Kemnat, der als bifchöflicher Schirmvogt in der 
Reifchenau auf der nahen Burg Hattenberg faß. Diefer ſchenkte Batronat 
und Schußgrecht über Dietfirch (Dietkirche) am 11. Dec. 1254 an jenes 
neu geftiftete Klofter, welchem dann Biſchof Hartmann die Kirche von 
Dietkirch mit Verzicht auf die bifchöflichen Rehenrechte am 5. Febr. 1255 
völlig einverleibte. P. Alexander IV. beftätigte die Schenfung am 4. 
März 1255. (Dr. Tb. Wiedemann in m. Beiträgen 3. Geſch. d. 
Bisth. Augsb. 2, 196 ff.) Bon da an übte Oberjchönenfelo bis zu 
feiner Aufhebung das Präfentationsrecht auf Dietkirch. 

II. Pfarrkirche. Die Pfarrkirche sub tit. S. Johannis Bapt., 
vom 9. 1723 an in Form eines Kreuzes gebaut, ift fchön und geräumig. 
Auf dem alten Thurm ruht ein Achtefauffag mit Kuppel; er trägt 2 große 
Sloden *). — Geftift. Yahrt. 138. — Einn. 407 fl. 43 fr.; Ausg. 
365 fl. 47 kr.; Akt.Reſt 41 fl. 56 fr. Nentir.-VBerm. 9925 fl. Kap. 
(Gr.Et. v. 1855 °). 

In der Pfarrkirche befteht die, Bruderfchaft des dreifachen Roſen— 
franzes, mit einem Vermögen von 1290 fl.; damit verbunden vie f. g. 
Marianifche Liebesverfammlung pro fidel. def. 


— — — 





1) Darauf deutet entſchieden der Name Dietkirche; denn „diet“ beißt in ber älteſten 
Sprade: das Boll, und bebeutet in einigen alten Zulammenfegungen jo viel als 
publicus. Schmeller bayer. Wörterb. I, 404. Alſo ift Dietkirche — 
öffentliche, gemeinfame Volkskirche. 

2) Die zweitgroße ſchöne Glode hat als Umfchrift das Ave Maria und die Worte: 
Steffan Wiggant goss mich zu Augsburg 1484. 

9 Ein Rechtöftreit zwiſchen bem k. Fiskus und der Kirchenftiftung wegen bei ber 
Säcularifation eingezogener Jahrtagslapitalien zu 3434 fl. wurde durch Vergleich 
vom 27. Apr. 1854 dahin beendet, daß bie Pfarrkirche Dietlich 3434 fl. an 
Kapitalien unb 3333 fl. 50 fr. rüdfländige Zinjen erhielt. 
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IV. Eingepfarrte Orte: 
1. Ober-Schönenfeld, '/, St. dftl., an ver Schwarzah, 6 H., 
33 S., mit einem Ciftercienferinen-Klofter, * Göggingen *). 


Geſchichte des Kloſters. 

Aus einem Vereine von Beguinen, der in der nr Hälfte des 13. 
dahrh. im einjamer Gegend am Flüßchen Schwarzad im Sprengel ber 
Poarrei Dietkirch ſich angefievelt hatte, entftand, wie erzählt wird, das Kloſter 
Schönenfed. As em Kloſter von Giftercienferinen umter einer Abtifjin 
erſcheint der Ort zuerft in’ einer Bulle P. Innocenz’ IV. vom 28. Aug. 
1248. Die Abſicht des Conventes, feinen Wohnfig weiter an der Schwarzach 
hinauf in den-am 13. May 1251 von Heinrich Fraß zu Wolfsberg er- 
fauften Ort Oberhof, wo jet der Weiherhof fteht, zu verlegen, fam nicht 
wur Ausführung. Bald nahm das Kfofter, welchem der oben genannte Volk— 
mar von Kemnat, der ald Klofterftifter gelten kann, die Kirche zu Dietkirch 
zeſchenkt und Biſch. Hartmann am 5. Febr. 1255 dieſe einverleibt hatte, 
an zeitlichen Gute fo jehr zu, daß P. Alerander IV. am 23. Mär; 1255 
ihm außer der genannten Kirche ſchon Beligungen in Billenbah, Wengen, 
dreitenbrunn, Medishofen, Beiersried, Schellenbach, Rettershaufen, Neukirchen, 
und in der Stadt Augsburg beitätigen fonnte. Zum Unterfchieve von dem 
Aoſter Nieder-Schönenfeld bei Rain nannte man das ımfrige Ober-Schönen- 
feld (Schonenveld superius), wie es zuerjt in ver Bulle P. Alerander’g IV. 
vom 4. März 1256 heift. Im 9. 1257 fchenfte Heinrich der Reichsmar— 
Ihalf von Pappenheim zu Biberbach ven Kirchenfat zu Mevishofen, am 24. 
Jun, 1262 Graf Pudwig von Dettingen ven eben vom Stifte Ellwangen 
eingetauſchten Kirchenſatz mit bedeutenden Gütern im Dorfe Altenmünfter, 
welches durch fortwährenden Güterzuwachs bald ein Hauptort Schönenfelvifchen 
Befiges wurde. Beide Kirchen wurden von Bild. Frievrih am 21. März 
1313 dem Kloſter völlig einverleiht. Durch Rodung des Miünfterer Waldes 
ſchuf Schönenfeld im 14. Yahrh. ein neues Dorf, Neumünjter genannt. 
Nabe dabei war umter des Kloſters Fürſorge umd Pflege die vielbefuchte 
Balfahrtsftätte Veielau entftanden. Geffertshaufen und Wollishaufen wurden 
gleichfalls Schönenfelvifh, und es ift faum ein Ort im der Reijchenau und 
Umgegend, in dem das Klofter nicht begütert gewefen wäre. Im J. 1449, 
31. Olt., begab fih Ober-Schönenfeld auf zehn Jahre in den Schirm und 
das Bürgerrecht der Stadt Augsburg, nad deren Ablauf aber in ven Schuk 
des Biſchofs, unter welchem es bis zu jeiner Aufhebung verblieb. Im geift- 
lichet Beziehung aber erfannte das Klofter, von der bifhöflihen Jurisdiktion 
gefreit, nach der Verfaſſung des Giftercienfer-Orvdens, in dem Abte von Kai: 
jersheim feinen ummittelbaren Obern und Bifitator, unter dem Haupte des 








' Bon Ober-Schönenfelb handeln: Geſchichte des Frauenlloſters Ober » Schönefelb, 
m P. W. Hausleutner's Schwäbiihem Archiv, Bb. 2, Stuttgart 1793, 
©. 228— 235. Dr. Tb. Wiedemann, Urkundl. Geſchichte des Frauenkloſters 
Ober-Schönenfeld, in meinen Beitr. 3. Geich. d. Bisth. Augsb., Bb. 2, Augsb. 
1852, ©. 193—320. 

Letztere Schrift mit ihren Urkunden war Duelle für vorliegende Darftellung. 
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ganzen Ordens, dem Abte von Cifterz, der im den letten Jahrhunderten auch 
wirflih einige Male zur Bifitation perſönlich nah Dber- Schönenfeld kam. 

Kriege und anderes Ungemad) brachten im Laufe der Jahrhunderte ſchwere 
Drangfale über unfer Klofter. Der Kampf ver Städte umd die Fehden der Augs- 
burger mit ihren Bischöfen zu Ende des 14. Yahrh. überzogen e8 mit Brand und. 
Berheerung. Im J. 1525 überfielen die Bauern der Umgegend, aufjtändifch wie 
anderwärts, das Stift, plünderten und vermwüfteten, und trieben die frauen in die 
Flucht nah Augsburg. Ein neues Eril, diesmal in Landsberg, traf fie, als 
das Heer des Schmalfalvifchen Bundes im 3. 1546 fiegreih in dieſe Gegend 
eindrang, und die Augsburger mit Schertlin von Burtenbad die Gottes— 
häufer in der Reichenau und im Burgauifchen hart bevrängten. Der Verſuch 
des Augsburger Rathes, den flüchtigen Comvent, unter Zuficherung von Vor— 
forge und Schuß, für die proteftantifche Neligionsübung, das Kloſter felbft 
aber für fi) zu gewinnen, wurde durch das Widerſtreben der Frauen und 
den Sieg des Kaifers über jenen Bund vereitelt. Als im Frühjahre 1632 
die Schweden unferer Gegend näher rüdten, zog der Convent in eiliger 
Flucht nah Tyrol, wo er im Scloffe Thurnfeld bei Hall ein Afyl fand, 
während zu Haufe all fein Gut der Plünverung und Verwüſtung verfiel. 
Nah drei Jahren konnte die Gemeinde zurüdtehren, aber nur auf furze 
Dauer; die Noth im Haufe umd die Schreden neuer Kriegsftürme zwangen 
zu wiederholter Auswanderung und Vertheilung der Frauen in öſterreichiſche, 
bayerifche, Tyroler- und Scmweizerflöfter, bis envli ver Friede ihnen Die 
Nüdfehr in die leeren, vermülteten. Mauern geftattete. Auch der fpantjche 
Erbfolgefrieg drängte im J. 1703 und 1704 zur Flucht umd brachte viele 
Drangfale. Hundert Jahre fpäter endlich fiel in Folge des „Yuneviller 
Friedens Oberjchönenfeld mit feinem reihen Befige an Churbayern, und 
wurde im März 1803 als Klofter aufgehoben: 


Reihe der Abtiffjinen: 


1. Willibirgis, genannt 13. May 1251 beim Verkaufe von Ober: 
bofen durch Heinrich Fraß. 

2. Adelheid, beurfumdet vom 3. Oft. 1262 bis 21. Dec. 1270. 

3. Hilda, beurf, 22. Dec. 1272 und 11. Yun. 1278. Mach der 
jpätern Chronik folgte ihr Adelheid von Kemnat). 

4. Agnes I. von Pugingen, beurf. 5. Dec. 1293 bis 5. Dec. 1299. 

5. Elifabeth, beurf. 18. Jul. 1307. 

6. Margaretha von Lutzingen, beuf. 10. Febr. 1317. 

7, Irmengart, beurf, vom 21. Jan. 1327 bis 21. Mr; 1331. 

8. Hiltgunt, beurk. 30. Nov. 1334 umd 13. Nov. 1340. 

9. Agnes II. von Lußingen, beurf. vom 1. May 1344 bis 14. 
Sul. 1359. Sie bradte Neumünfter zu Bau. (Nah ver Chronik folgte 
ihr Katharina von Billenbad). 

10. Katharina von Lutzingen, bemf. vom 19. May 1373 bis 
11. Nov. 1374. (Ihr folgter nah der Chronif Anna von Schwenningen 
und Katharina von Tettingen). 

11. Gertrudis von Freiberg, nad der — von 1398 bis 
1449, beurk. vom 31. Aug. 1410 bis 10. Okt. 1448. 


J 
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12. Anna Marſchalkin von Bappenheim, nad der Ehronif und 
nach den Urkunden von 1449 bis 1468. 

13. Dorothea von Laimberg, 1463— 1492, 

14. Barbara Better von Schwenningen, 1492—1508. 

15. Margaretha Better von Schwenningen, der Borigen 
Schweiter, 1508— 1517. 

16. Urfula von Winzer, 1517—1522. 

17. Urfula von Tanned, erwählt 1522, ftarb 25. Apr. 1552. 
Das Klofter wurde unter ihr im Schmalfalvifhen Kriege dem Orden erhal 
ven, gerieth aber in großen Berfall. 

18. Agnes von Burtenbah zu Hammerftetten, erw. 1553, 
telign. 1571, geft. 5. May 1578. Unter ihr begann die Aufnahme nicht 
adeliger Jungfrauen, und wurde unter Abjhaffung der befondern Pfründen 
völlig gemeinfames eben im Convente eingeführt. 

19. Barbara Elchinger, erw. 1571, geft. 2. May 1601; Hug und 
unternehmend, Wieverherftellerin von Oberſchönenfeld im Geiftlichen wie Weltlichen. 

20. Walburga Schüßler, erw, 1601, geft. 16. Nov. 1603. 

21. Sufanna Willemapyr, erw. 1603, get. 13. Yan. 1624. 
Örofe Bauten an Kirche und Klofter, der Neubau der Wallfahrtöficche zu 
Beielau im J. 1620, und Förderung des geiftlichen Lebens unter ihren An- 
gebörigen find ihre Verdienſte. 

22. Apollonia Wörl, erw. 1624, geft. um Eril zu Thurnfeld in 
Tyrol 8. Aug. 1633. 

23. Elifabeth Herold, erw. zu Thumfeld 17. Aug. 1633, geft. 
27. May 1657. Sie litt viel unter ven Bedrängniſſen des 3Ojährigen Krieges, 
auf wiederholter Flucht und im Eril; verfahte eine werthuolle Kloſterchronilk. 

24. Anna Maria Weinhart, erw. 1657, geft. 1. May 1685. 

25. M. Hildegardis Meirner, erw. 1685, geit. 24. Mär; 1722. 
Unter ihrer Amtsführung wurde das Klofter, und von 1718 an die Klofter: 
firhe neu gebaut. 

26. M. Viktoria Farget, erw. 1722, geft. 25. Yan. 1742, eine 
baufinnige Frau, wie die unter ihr ausgeführte Vollendung der Riofterkiche, 
bie Firhenbauten zu Dietkirch, Geffertshaufen, auf dem Scheppacher Hofe 
md anderswo bezeugen. 

27.M. Cäcilia Water, erw. 1742, vefign. 1761, geft. 29. Dec. 1768. 

28. M. Charitas Karner, erw. 1767, geft. 22. Febr. 1774. 

29. M. Irmengardis Stihaner, erw. 1774, ftarb unmittelbar 
vor der Klofteraufhebung, 25. Febr. 1803. 


Die Conventmitgliever, etwa 30 an der Zahl, jegten nach der Aufbeb- 
ung das Möfterliche Zuſammenleben unter einer Priorin in dem nım Staats- 
agenthum gewordenen, ihmen zur Bewohnung überlafienen Kloftergebäude 
fort. Auch die ſchöne Klofterfirhe wurde für die Gottesdienftfeier und andere 
lirchliche Funktionen erhalten; die Ortseinwohner jedoch wie der Scheppacher: 
und Weiherhof, früher dur die Kaiſersheimiſchen Priefter vom Klofter aus 
paftorirt, wirrden ihrer urfprünglichen Pfarrei Dietklirch wieder zugewieſen. 
Endlich ſollte, 33 Jahre nad) feiner Be; im Klofter Oberjchönenfelo 
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det Drden von Ciſterz zu neuem Leben erwachen, indem auf Bitte der noch 
lebenden Frauen König Ludwig durch Entfchliefung vom 5. Juli 1836 den 
Vortbeftand des Frauenkloſters bewilligte und ihnen das Kloftergebäude ſammt 
ven dazu gehörigen Gärten und der Kirche unter Vorbehalt des Staatseigen- 
thumsrechtes zu umentgelolicher Benützung einräumte, nachdem jene Frauen 
das noch beſtehende Klofteröfonomiegut mit 108 Jauch. Aderland und 75 
Tagw. Wiefen nebft ver Schafweide auf den Kloftergütern und den Marf- 
ungen von Wollishaufen und Margershaufen vom Staate zurüdgefauft hatten. 
Am 2. Yuli 1839 fand die erfte Gelübve-Ablegung von neu aufgenommenen 
Kloftermitgliedern ftatt. Die Pflege des geiftlihen Lebens nad den Regeln 
des Ciſtercienſer-Ordens ift Hauptaufgabe für Das wiederhergeſtellte Klofter; 
daneben hält es eine Arbeitsfchule für die Mädchen der nächſten Ortjchaften. 
Der Convent befteht gegenwärtig aus einer Priorin, 8 Gonventualinen und 
6 Conversſchweſtern. 

Die Seelforge der Klofterfrauen obliegt dem vom Biſchofe aufgeftellten 
Beihtvater. Die Ortsbewohner außer dem Klofter find an ven Pfarrer von 
Dietfirh gewiefen, und haben den pfarrlichen Gottesdienſt in Dietkirch zu be- 
fuchen. Taufen aber und Trauungen für die Bewohner von Oberſchönenfeld 
nimmt der Pfarrer in ver Kloſterkirche vor, beforgt von ihr aus die Kranken: 
provifuren, beerdigt die Yeichen im Gottesader zu Oberfhönenfeld, und bält 
dafelbft vie Seelengottesvienfte. Die öfterlishe Communien fell auf Erſuchen 
des Pfarrers ver Klofterbeichtwater in der dortigen Kirche reihen. (Berfügung 
des b. Oro. v. 22. Dec. 1828). Diefe Kirche, als Ciſtercienſerkirche der 
fel. Jungfr. Maria geweiht (Patroc. 15. Aug.), bat übrigens die primäre 
Eigenſchaft als Klofterfirche beibehalten, und ift fohin nicht Filialfirche von 
Dietfirh (Kirdenordnung für das reftaurirte Klofter, vom b. Ord. gegeben 
27. Aug. 1839). Die Kloſterkirche befist an Rapitalien 8100 fl. mit 324 fl. 
Jahreszinſen, ımd hat 324 fl. 33 fr. Ausgaben (Or.:Et. v. 1855). — 
Seftiftete Gottesdienſte, durch den Beichtvater zu beforgen, 87 Yahrtage umd 
Mefjen, nebft täglicher hi. Meſſe für Juſtina v. Temperer, geb. Kleb, von 
Augsburg, geft. 1743. (Stiftgefap. 6000 fl.) 

2. Geffertshaufen (Unter-) 46 9. (6 Brnuhfe, 28 Son, 
12 Lrh.), 302 ©., '/, St. nörbl. an der Augsburg-Krumbacher Straffe, 
mit einer Eifenbahn-Haltjtelle, Log. Göggingen. 

Der Ort war Befisthum der Augsburgifchen Kirche, und von diefer an 
verfchiedene Yehenträger vergeben, wie 1290, 12. Apr. Albertus de Gerrut 
ein folder ift (R B. 4, 447). Genannt wird der Ort ald Gösershusen 
das erftemal bei einem Schönenfeldiſchen Zehentjtreite am 14. Jan. 1261 
(M. Beitr. 2, 199). Allmählig aber famen durh Schenkungen und Ber: 
fauf jene bifchöflichen Yehengüter an Ober-Schönenfeld. Unter diefen Erwerb: 
ungen war die beventendfte ver Kauf von 3 Höfen, 4 Sölden, der Taferne, 





6) Der ältefte Name ift Gozhereshusen, mie er noch 1270 und fpäter vorkommt 
(R. B. 3, 343 u. a.) = bei ben Häuiern des Gozher. Danchen und 
jpäter jchrieb man Gozzershusen, Gözzershusen, Gösershusen, enblih ®eir 
jertshaufen. 
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des Dorfgerichtd umd anderer Rechte zu Gösershusen von Giboto dem 
Schonganer zu Augsburg am 23. April 1330, Alles Lehen vom Hodhftifte, 
vom Biſch. Friedrich aber dem Klofter zu eigen gemacht am 12. Mat 1330. 
(Beitr. 2, 221). So wurde Gefjertshaufen im Laufe der Zeit fat gänz- 
ih Schönenfeldiſch. 

Die erfte Kapelle zu Geffertshaufen fcheint im I. 1507 gebaut worden 
zu fein. Das gegenwärtige ziemlich geräumige Kirchlein in fchöner Lage auf 
einem Hügel über dem Dorfe, dem bi. Leonhard geweiht, wurde von der 
Gemeinde im 3. 1728 bergeftellt. In ihm werden jährlich zwei Fefte, nämlich 
St. Leonhard und der Sonntag vor oder nad Jakobi, mit Predigt und Amt 
gehalten, und jeden Monat eine Congregationsmefje (Filiale der Congregation 
Mariä Himmelfahrt bei Hl. Kreuz in Augsburg) gelefen. Dasfelbe hat fein 
Stiftungsvermögen. 


3. Wollishaufen, 54 9. (6 Brnhfe, 40 Sion, 6 Lrh.), 303 S., 
'/;; St. gegen Süden an der Schmutter, Log. Zusmarshaufen. | 


' Die frühefte Kunde von diefem Orte findet fi im der alten Aufzeich— 
nung über die Stiftung von St. Stephan in Augsburg, angeblich vom 23. 
April 969 (f. ob. ©. 22), gemäß welcher ein gewiffer Jagob eine Hube in 
Woleibeshusa dieſem neuen Kloſter zueignete®). Im den Urkunden von St. 
Ur zwifhen 1126 und 1179 erfcdeinen Edle de Woleibeshusen, ver- 
muthlich biſchöfliche Miinifterialen, häufig al® Zeugen, und auch Güter ſchenkten 
einzelne derjelben an das Kloſter (M. B. 22, 50. 55. 5% u. a.) Auch 
St. Georg in Augsburg hatte jhon 1154 Güter in Wollaibeshusen (R. B. 
«4, 217). Die Bogtei von Wolamshusen (advocacia totalis) und die 
Schenherrlichkeit über mehrere Güter daſelbſt haftet 1316 am ver Burg 
Hattenberg (M. B. 34b, 387). Im 13. und 14. Jahrh. hatten die Truchs- 
eſſe von Diefenhofen und die Ritter von Grimmenftein und Falkenſtein, 
hurgauiſche umd allgauiſche Adelsgeſchlechter, und fpäter die Knöringer Theil 
an Gütern daſelbſt, bis allmählig der gefammte Ortsbeſitz an geiſtliche Stift- 
ungen, namentlih Ober-Schönenfeld, überging. (Ausführliher A. Grimm 
im Ar. 2, 279—285). 

Wollishauſen war in alter Zeit wahrſcheinlich ejn eigener Pfarrfig; venn 
m J. 1271 fommt em Hainricus viceplebanus in Wollamshvsen vor, und 
1367 iſt die Rede von Anfprücen eines Laien an den Widenhof zu 
Volamshufen, denen diefer zu Gunften des Klofters Oberſchönenfeld entfagt 
(eitr. 2, 228. 240. 317.) Im der Zwifchenzeit alfo müßte die Aufhebung 
der Pfarrei, die Veräußerung ihrer Dotationsgüter und ihre Vereinigung mit 


‘) Unam hobam in Woleibeshnsa, quam Jagob sancto Stephano pro recep- 
tione sne filie designavit. Raifers Viaca Urt. I Dieſer Jagob ift vielleicht 
eine Perjon mit dem Augsburger Schirmvogte biefes Namens, der im 9. 985 
bei eimem Gütertaufche zwiſchen Biſchof Etiho von Angsburg und Albuin von 
Sehen vorlommt. Resch Ann. Sab. 2, 647. — Die ältefte Ortsbenennung 
it Woleibeshusa, Wolleibeshusen — bei den Häufern bes Wolleib. 
Später heißt der Ort: Wolamshusen, Wollashusen, enblih Wollams- 
banfen und Wollishaufen. 
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ber Pfarrei Dietfirb, als deren Kiliale es im I. 1474 ausdrüdlich erflärt 
wird (Beitr. 1. c. 240), vor ſich gegangen fein. Noch lange nachher hatte 
die Kirche zu Wollishaufen ein eigenes Cömeterum. 

Die Kirche, auf einer Erhöhung mitten im Orte, wurde 1747 von 
Oberfhönenfeld zu Ehren der Hl. Apoftel Petrus und Paulus nen gebaut. 
Der Pfarrer von Dietkirch hat m Wollishauſen drei Feſte, nämlidh St. 
Peter ımd Paul, St. Nikolaus und St. Stephan mit Predigt und Amt zu 
feiern, am Weihnachtsfeſte die zweite hl. Meſſe, und jährlid 52 Wochen 
mefjen dort zu lefen. Die Todten werden jest in Dietkirch beerdigt. Die 
Kirche befist 3525 fl. Hyp.Kap. Einn. 162 fl. 19 fr, Ausg..150 fl. 
55 fr, Akt.Reſt 11 fl. 24 kr. (Gr.Et. v. 1860). 


4. Katzenloh, 2 Bauernhöfe, mit 18 S., '/, St. wejtl., mit einer 
Heinen offenen Kapelle U. H. Ruhe, Yog. Zusmarshaufen. 
Katzenloh (— Katzenholz) gehörte früher zum Amtslehen der biſchöflichen 
Kämmerer (Viaca 22), fam durch Kauf und Belehnung an verſchiedene 


Augsbirrger Bürger, umd wurde endlih 1507 durch Kauf Eigentum von 
Ober-Schönenfeld (Beitr. 2, 244). 


. 5. Brunnen-Mübhle, €, 16 ©, !/, St., an ver Schmutter, 
Log. Zusmarshaufen. 

Außer der Mühle werben in früherer Zeit auch Höfe zu Brunnen 
erwähnt, die theilmeife zum bifchöflihen Rämmerer-Amte gehörten. Ober— 
‚ Schönenfeld kaufte die Mühle im J. 1560, und befand fih im vorigen 
Jahrh. mit St. Georg im Befite von Brummen. (Grimm 1. c. 289. 290). 


6. Engelshof, '/, St. füpöftlih von Oberſchönenfeld, I St. von 
Dietkirch, tief in Waldungen gelegen, Log. Göggingen, wird jegt von 2 
Familien calviniſchen Befenntnifjes bewohnt, welche zum prot. Pfarr- 
bicariate Langen-Erringen gehören. Die Katholifen dafelbft, gegenwärtig 4, 
find Parochianen von Dietkirch. 


Der Engelöhof war früher em Schlößchen mit Defonomiegut und 
Kapelle S. Michaelis Arch., und gehörte dem Klofter St. Georg in Augs— 
burg, von dem er (praedium Englishoven), zuvor im Beſitze bifhöflicher 
Dienftmänner, im 3. 1150 angefauft worden war Jahresber. des hift. Wer. 
f. 1841, ©. 79. Im Sommer bielten fi immer «inige Conventualen 
dieſes Kloſters zur Erheiterung dort auf. Die Rapelle wurde 1834 abge- 
rohen. Der Mayerhof ift jest in zwei Bauernhöfe aufgelöst. 


Außer obigen Orten waren früher nad Dietfirdy noch eingepfarrt: 

1. von Kuzzenhauſen 1 ganzer, 3.halbe Bauernhöfe und 4 Sölden, 
feit 1828 mit der Pfarrei Kuzzenhauſen vereinigt; 

2. der Scheppach-Hof, 

3. ver Weiher-Hof, 
ehemals Dber-Schönenfeldiihe Kioftergüter, feit 1825 in vie Pfarrei Deps- 
bofen eingepfarrt (f. ob. ©. 33. 34). j 
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Der Ort Geffertshaufen bilvet mit Dietfirh, Oberjchönenfeld und - 
den beiden Engelshöfen eine Landgemeinde, Wollishauſen eine eigene. 
Katzenloh und Brunnenmühle gehören zur Gem. Kuzzenhaufen. 

Im Pfarrorte Dietkirch ift die gemeinfame Schule fir den ganzen 
Plarrbezirt. Das Klofter Ober-Schönenfeld hält eine Inpuftriefchule für 
die Mäpchen ver Umgegend—, 

V. Pfarrdotation. Kirchen und Pfarrgut von Dietkirch mit 
dem Zehenten vom ganzen Pfarrfprengel war in Folge ver Incorpoxgtion 
vom 3. 1255 an Kl. Oberfchönenfelo übergegangen, ver Pfarrer (vicarius 
perpetuus) aber erhielt eine Competenzbejoldung, wie er fie im Wefent- 
lichen heute noch genießt, nämlich: 

Einnahmen: fl. fr. 
1. Bom f. Rentamte Getreidcompetenz: 
Km 15M. 3 Vl. — ©. 
Kern 19 „3 „ 2.5: u 


Daler IE 8. fe can AM 

für Stroh (fir) . . 30. — 
2. Holz aus Stantswalbungen: 10 Kl. hartes und 10 Kl. i 

weiches Scheitholz und 1080 Wellen . . 162 . 28 
3. Bezüge aus der Kirchenſtftg Dietkirch — 1 2 

5 M. 3 V. Kom). . 19. 39%), 
4. aus dem Engelshof jährl. Averfum (abge ©. 3. — 
5. von Pfarrkapitalien (300 fl) . . 12. — 
6. aus Grundſtücken: Garten und Krautb. v, 29, Aeder —, 

Wieſen 4,24 ..... 39.24 
7. Bohnungsgemf . . 39. 24 
8. Bodenzins von abgelösten Zehnten (2928 i Rap) . 117. — 
9. für geftift. Sahrtage . .» . . 90. 3 
10. an Stolgebühren . . ie TR URL a Lars, Are 
11. aus der Befenfangbruberfhnft te ee, BE 
12. berfümml. Gaben . . ee ee 5.20 

Raften: 873 . 45’, 
1. Steuern u.a. . 8.28%) 
s wegen des Didcefan- Verbandes 6.30 
3. jährl. Bawreparatwen . » » . 10. — 
4. wegen befonderer Berhältniffe .' 4. — 28. 58°, 
Rein-Ertrag . . . 844 . 467, 


(Superrev. Faffion v. 28. Set. 1859) 

, Die Pfarrwohnung, nahe der Kirche, ift geräumig und gut gebaut; 
Stadel und Stall am Wohnhaufe. Die Baulaft an Kirche und Pfarrhof 
trägt das Aerar; die Zehentbaupflicht des Pfarrers aus 22 Jauch, 69 Dec. 
wurbe im 9. 1858 in einen (oben unter Ziff. 4 der Laſten — 
Kanon von 48 kr. umgewandelt. 
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13. Pf. Dinkelſcherben, 767 S. 


patr. S. M. der König (vorm. Domkapitel zu Augsburg). 
edg. Zusmarshauſen. | 


I. Bfarrfig. Dinkelſcherben, Mektfl., 101 9. (c. 6 Bruhfe, 
70 Siven, 25 Lrh.), 660 ©., mit einem Pfründner-Spitale, Station 
der Augsburg - Ulmer Eifenbahn, 6 St. von Augsburg, an der DBerg- 
Abſenkung rechts der Zufam. 


U. Pfarrgefhichte. Wir finden den Ort Dintelfcherben das erfte 
Mal bei einer Schenkung genannt, die wahrjcheinlich zwiſchen 1217 und 
1220 ver Dienftmann Friedrich von Tenchelserum mit einem Gute zu 
Nefsried an Klofter Ursberg machte '). Auch hier war die Augsburgifche 
Kirche begütert; denn im J. 1316 hat der Biſchof in Denkelsherbe 
einen Forſthof (M. B. 34b, 385), deſſen auch 1349, 22. Ian., gedacht 
wird (ib. 33b, 150), ein Zeichen ehemaliger bifchöflicher Roduug. Auch 
anbere bifchöfliche Lehengüter zu Dinkfeljcherben, darunter der Maierhof, 
find im 14. Jahrh. beurfundet (ib. 33b, 444. 510). Ober dem Orte 
erhob ſich die Burgauifhe Schirmburg Zuſameck, von ver im 13. 
Jahrh. ein Vafallengejchlecht ven Namen trug, nach deſſen Abgang im 14. 
Jahrh. ver Burg: und Ortsbefig vom Biſchofe Heinrih im 3. 1333 
zum Hochitifte gefauft wurde (M. B. 33 b, 27. 35), dann meijtens als 
Pfandſchaft unter verjchiedenen Herren wechfelte, bis ihn endlich um 
1430 durch Kauf von Friedrich dem Burggrafen das Domtapitel eriwarb, 
welches fich mit dem DBifchofe über deſſen Einlöfungsrechte im J. 1438 
verglich, und nah und nad alle Ortstheile wie viele Güter in ver 
Nachbarſchaft an fich brachte. Durch Kaifer Friedrich III erhielt das 
Domkapitel Halsgeriht und DBlutbann für Zufamek und das Dorf 
Dinkelſcherben (Url. v. 1. Aug. 1485, M. B. 34b, 190), das fich 
bald zu einem Hauptorte im domkapitlifchen Gebiete auffchwang, und von 


1) Ministerialis ducis Hainrici (bes VII?) Fridricus de Tenchelserum pre- 
dium, quod habebat in Nefsriet, per manum ejusdem domini sui in 
usum fratrum contradidit. Registr. fundationum bes Ursbergiihen Abtes 
Albert vom 3. 1384. — Yu Tenchelserum und Denkelsherbe liegt offenbar 
der altdeutſche Perfonenname Dandilo, Teuchilo. Bom Ende bes 14. Jahrh.*an 
lautet der Name Dündel-, Denkel-, Dinkelſcherben, wornad der Markt 
auch ſein redendes Wappen — grüner Blumentopf (Scherben) mit 3 goldenen 
Dinkel⸗Aehren — von K. Ferbinand I. im 3. 1557 erhielt (v. Raifer, Die Wap- 
pen u. |. w. 99). 
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8. Morimilian I. im 3. 1514 die Gerechtfame eines Marktes empfing 
ſd. Raifer, Wappen der Stäpte u. j. w. 99). Der zur alten Pfarrei 
Steinekicch gehörig gewefene Ort wurde von diefer im I. 1507 abge- 
tremmt, und zu einer eigenen Pfarrei unter domkapitliſchem Patronate 
abeben. Die Präfentationen der Pfarrer vollzog früher das Domtfapitel 
ſelbſt, überließ aber biefelben in fpäterer Zeit jeves Mal feinem Syndikus. 
dinlelſcherben war Sit eines großen vomfapitlifchen Pflegamtes. 

IM. Pfarrkirche. Sie liegt mitten im Orte, - ift in tit. S. Annae 
geweiht, hat Spuren gothiſchen Baues, wurde aber wahrjcheinlich im 
17. Jahrh. erweitert und im Nundbogenftyl umgebaut; im I. 1855 gut 
teſtaurirt. Der Hauptaltar empfing jüngft ein neues Altarblatt, vie 
bl. Anna in einer Gruppe, ein Kunftwerf von 9. Kaſpar in Ober: 
Günzburg. Der vieredige Thurm geht oben in ein Achtedt über, das 
mit einer von 9 Zinnen gefrönten Kuppel gevedt it, er trägt 3 Gloden ?). — 
Geftift. Iahrt. und Mefjen 200. — Einn. 547 fl. 2 fr., Ausg. 534 fl. 
IM, Alt.Reſt 12 fl. 3 fr. Rentir. Verm. 9388 fl. Hyp.Kap. und 
4825 fl. Bodenzins⸗Kap. (Or.-Et. v. 1855). 

Bei der Pfarrkirche beſteht die Roſenkranzbruderſchaft; 3 geft. Meſſen, 
übrl. 12 Convente mit Predigt. Einn. 144 fl. 50 fr., Ausg. 96 fl. 48 kr. 
Ah: Reft 48 fl. 2 fr. Rent.Verm. 3273 fl. Kap. (Gr.:Et. v. 1855). 

IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Au, W., 169.(3 Bruhfe, 8 Sldn, 5Lrh.), 85S., '/, St. öftl., mit 
aner ganz Kleinen Kapelle St. Michael, die ein Vermögen von 149 fl. hat. 

An (— Ort in oder an der Au, wie die ganze Zufam-Niederung von 
Ufersbach bis Dinkelfherben heift) war theils Zugehörde zur Burg Zufamed, 
Rarfers Viac. 77), theils bijchöfliches Lehengut (Urk. v. 13. May 1375, 
M. B. 33b, 480), und fam mit Zufamed an das Domkapitel, Der Ort, 
früher gleichfalls nach Steinekirch pfärrig, wurde nicht gleichzeitig mit Din- 
kliherben, ſondern 4 Jahre fpäter, im Jahre 1611, durch Biſch. Heinrich 


9 Die größte hat als Umfchrift die Beſegnung der Hochgemwitter: Et verbum caro 
factum est. Ecce crucem Domini, fugite partes adversae, vicit leo de 
tribu Juda, radix David, alleluja. Hagios o theos, hagios ischiros, hagios 
athanatos, eleison ymas, et libera nos a grandine, fulmine et tempestate. 
Sie trägt ein Bild Marien’s mit ber Jahrzahl 1579, unter welchem bie Um⸗ 
ihrift Täuft: 

Zvw Gotes ehr vnd andachtsachen 
Hat mich herr Wolfgang Anderevs Rem von Ketz lassen machen. 
Darum schrei ich mit hellem klang, 
Das reich vnd arm gen kirchen gang. 
Volfg. Andr. Rem v Keb, Dompropft zu Augsburg, war — von Zufamed, 
ein großer Wohlthäter von Dinkelicherben, geft. 31. Aug. 1588. 
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der weiten Entfernung wegen von der Mutterpfarrei abgetremit und mit der Beftim- 
mung nad Dinkelſcherben eingepfarrt, daß die eime Hälfte des Großzehents 
von Au der Pfarrer von Steinelirch, die andere ſammt allem Kleinzehent 
der von Dinkelſcherben beziehen follte (Urk. im biſch. Arch.). 

2. Der Eiſenbahnhof mit 4 Wohngebäuden, und 2 Bahnwärter⸗ 
häuschen, mit 22 fath. Einw. °) 

Zur Pfarrei Dinkelfcherben gehört ferner die bi. Kreuz-Kapelle 
anf der Burgftelle Zufamed, und das Kirhlein U. 2%. Frau zu 
Sifenwang. 

Die Burg Zufamed, norböftlih über Dinkelfcherben auf einem fteilen 
Bergoorfprunge gegen das Zufamthal, vielleicht auf der Stelle einer römiſchen 
Wehre, zum Schirm des Landes und Kirchengutes gebaut, war nach dem Aus- 
fterben der von 1231 bis 1301 beurfundeten milites de Zusemekke an 
das Hochftift, am verfchiedene Pfandherrn, und endlich mit Dinfelfherben an 
das Domlapitel gekommen, das auf viefelbe feine Kaftellane und Pfleger 
fegte. Im 9. 1801 wurde der hohe Thurn umd ein Theil des Schloffes 
abgetragen, nach der Sücularifation aber das Schloßgut verfauft und Das 
Schloß felbft, nachdem es noch von 1803 bis 1812 ala Kriminalgefängnif 
gedient, im legten Jahre vollends eingerifjen. Der verödete Schloßberg 
wurde im meuefter Zeit durch Pfarrer X. Egger und die Gemeinde Dinkel: 
fherben in eine Stätte religiöfer Erbauung — NRalvarienberg — umgewan— 
delt, indem im J. 1846 ein Kreuzweg mit Stationsbildern vom Fuße bis 
zur Höhe des Berges angelegt, die Kapelle zum bi. Kreuze aber, ver einzige 
Reft von der ehemals mächtigen Veſte, im 3. 1857 reftaurirt und mit 
fhönen Glasgemälen von Yof. Scherer in München verfehen wurde. Es 
wird in ihr auf Erfuchen die hl. Meſſe gelejen. 

Das Kirhlein U. L. Frau im Weiler Sifenwang, '/, St. ſüdöſtl. 
von Dinfelfcherben, ift zwar in, aber nicht de parochia Schönenberg im 
Kapitel Yettingen; denn während die 3 Häufer dieſes Weilers zur Pfarrei 
Schönenberg gehören, ift jenes Kirchlein Filiale der Pfarrkirche Dinkelſcherben 
und fteht umter der Direktion des dortigen Pfarrerd. Dasfelbe wurde vom 
Dompropft Wolfg. Andr. Rem von Ketz neu wieder aufgebaut, und im J. 
1580 mit 160 fl. unter der Beſtimmung dotirt, daß der Pfarrer von Din- 
feffcherben dafelbft jährlich zehnmal Gottesvienft halte (Urt, v. 12. Sept. 
1580 im biſch. Arch.). Hienach liest derfelbe jet noch gegen einen Bezug 
von 5 fl. jährlich zehnmal daſelbſt die hi. Meſſe. Die Kapelle hat jährl. Einn. 
"124 fl. 22 fr, Ausg. 82 fl. 59 Mr, Alt.-Reſt 41 fl. 23 kr., ventir. Verm. 
3108 fl. Kap. (Gr.⸗Et. v. 1855). Die Baulaft trägt die Kapellenftiftung, 
welche unter der Kirchenverwaltung von Dinkelfcherben fteht. 

Der Pfarrbezirt bildet eine polit. Gemeinde, und hat eine Schule 
in Dinfelfcherben mit einem Lehrer und einem Schulgehilfen. 


8 Im Pfarrſprengel befinden ſich 3. 3. 16 Proteftanten, darunter 1 anfäflige Familie 
mit 2 ©.; bie Übrigen find meiftens Bebienftete ber Eiſenbahn. 
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V. Pfarrbotation. Ein Widdumgut zu Au, ein Felpfehen zu 
Saulach, Zehentbezüge zu Uttenhofen und Grundſtücke zu Dintelfcherben 
waren die Hauptobjefte, mit welchen im 9. 1507 die neue Pfarrei Din- 
teliherben vom Domkapitel dotirt wurde, wozu in Jahre 1611 ver 
halbe Zehent von Au kam. Diefe Dotation geftaltete fich im Laufe der 
Zeit, nachdem das erbrechtig lehenbare Widdumgut zu Au, 22 bayer, 
dauch. Grundſtücke euthaltend, im J. 1838 bismembrirt worden, zum 
folgenden dermaligen Einfommen: 

Einnahmen: fl. fr. 
. Aus der Kirchenſtiftung: baar 18 fl. 16 r., an 
Kirhlorn 1 Sch. 3M. 4, DE. zu 14 — eh 32 , 37%, 


— 





2. vomek. Rentamte baar . . . . 10. 
Getreitecompetenz: 
Roggen 9 Sch. 4 M. — B. 3 ©;. 
Saber 10... 1. 3 eo ri ar ar RE 0 
3. aus Pfarrkapitalien (35 fl. u. 825 fl) . . . 34. 30 
4. Zinſe von abgelösten Zehenten und gramöfetien 
Rechten (14,275 fl. Kapit.) . . 576. — 
5. aus Grumdftüden: Gärten und — 0, 34, Yeder 
0,64, Wiefen 8,93 . . 72 . 30 
6. an Holz aus — 6 al. hart, 6 a. 
weiches Holz und 600 Wellen . 91.30 
aus dem Gem.-Walde —— Kl. aemſches 0 umb 
100 Wellen . . 9.8 
7. Wohnungsgenuß. 650. — 
8. vom geſtift. Gottesdienſſee.. 140. 3 
9. an Stolgebührenn. 49. 54 
10, herlömml. Gabe. 3. — 
1210 , 47%, 
Laſten: 
1. Für Staatszwede . . . — 490 7 
2. wegen bed Diöceſan— Verbandes 6. * 
3. Baukanon zur Kirchenſtiftung . 10 . 
4. wegen bejonberer ae ; 4. 26", 62 . 18°, 
Rein-Ertrag . .: .-.» 00. 1148. 287% 


Die Pfarrwohnung, ganz — an der Rinde, ſchön und geräumig, 
wurde im 3. 1782 neu gebaut, und zwar auf Koften des Domkapitels 
und des Pfarrers nach dem Zehentverhältniffe. Die Oekonomiegebäude 
hängen mit dem Pfarrhaufe zufammen. Die Baulaft an den Eultus- 
Gebäuden ruht primär auf der Kirchenſtiftung; die fubfidiäre Baupflicht der 
Decimatoren wurbe bisher nicht abgelöst. 

Steihele, das Bisthum Augsburg IL. | 4 
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VI Hoſpital- und Benefieciumsftiftung. Auf ver Nordſeite 
des Marktes, nahe ver Pfarrkirche, Liegt pas Spitalgebäube, in welchem 
gegenwärtig 81 Pfrünbner beiderlei Gefchlechtes von 6 barmherzigen 
Schweftern und 4 Dienftboten verpflegt werden. Dabei befteht eine Kapelle 
mit Beneficium, 

Stifter des Hofpitald zu Dinfelfcherben ift Joh. Hieron. Stor von 
Dftrah, Domdekan zu Augsburg, get. 5. Nov. 1614. Derfelbe gab ſein 
eigenes Haus mit Hof und Garten zu Dinkelfcherben anı Wege zum Schloſſe 
Zufamed gelegen, und baute es im Jahre 1604 um zu einem Hofpitale für 
arme und elende Menjchen, vorzugsweiſe für domfapitel’fche Unterthanen, ver— 
ſah e8 mit einer Kapelle, und nahm noch im nämlihen Jahre 9 Arme zur 
Berpflegung in dasjelbe auf ). Die Obforge und Berwaltung ver Hofpital= 
ftiftung, welche Biſch. Heinrich am 18. Nov. 1605 confirmirte, übertrug der 
Stifter dem Domkapitel. Das Spital fand ſodann einen Hauptwohlthäter 
an oh. Franz Wilh. Frhrn. v. Bettendorf, hurbayr. geiftl. Rathsprä— 
fiventen, Propft der Stifte zu Wiefenfteig und U. L. Frau zu München, und 
Domberrn zu Augsburg, geft. 1766, weldyer nicht nur bei Lebzeiten das 
Spital bedeutend vergrößerte und ihm 45,000 fl. zum Unterhalte von 26 
neuen Pfründen zumendete, fondern auch in feinen: Teftamente vom 29, Oft. 
1750 und 24. Juni 1765 dasfelbe zu feinem Hanpterben einjette, wodurd) 
ihm noch weitere 67,870 fl. als Erbſchaft zugingen. Bei der Säcularifation 
im 3. 1803 übernahm die bayeriſche Regierung die Curatel der Dinkelſcher— 
bener und der andern kleinern domkapitel'ſchen Stiftungen, mit welchen num 
zugleih der Fond des ehemaligen St. Stephan’ichen Spitales zu Haufen 
mit andern Stephan’schen Stiftungen — die einzelnen Stiftungen nad) Ver— 
mögen umd Genußberechtigung ausgefchieden — verwaltet wird, Dieſe in 
Dintelfherben vereinigten Wohlthätigkeits-Siftungen bilden hienach zwei Haupt= 
gruppen, nämlich: 

1. die domkapitel'ſchen Wohlthätigfeits - Stiftungen für die chemals 
domkapitel'ſchen Ortfchaften und die domkapitel’jche Dienerſchaft mit c. 
507,000 fl. rentirendem Bermögen; 


4) — — ad publicam pauperum, praesertim sub capituli dietae ecclesiae 
Augustanae jurisdictione existentium, utilitatem domum suam propriam 
in pago Dinkelscherbeun in vicinia, qua ascenditur ad castrum Zusameck 
sitam, dudum se destinasse; ideoque eandem proxime elapso anno nova 
adjuncta structura in formam hospitalis cum uno oratorio accommo- 
dasse. .... Quapropter dat et designat praedictam domum suam pro- 
priam una cum area, horto et iis, quae superstructa sunt, ad usum 
pauperum, infirmorum, pupillorum, orplıanorum et aliarum miserabilium 
personarum, pro qualitate loci hujus et pro facuitatibus ex piarum men- 
tium bonitate huc collatis et conferendis, recipiendarum. Stftgs.-Urk. 
v. 18. Mai 1605. 

An der Außenfeite der Kapelle befindet ſich ein Stein mit der Infärift: 
Auto Domini MDCVI. Joan. Hieronimus Stor ab Ostrach, eeclesiae Au- 
gustanae decanus, ad honorem Dei-in usum paupcerum exstruxit. 
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2, die St. Stephan'ſchen Wohlthätigfeits - Stiftungen für die Ortſchaf— 
ten des ehemaligen Stifts St. Stepban in Augsburg, mit c. 41,000 fl. 
dermögen. 

Zur Berpflegung der Pfrünpner im Spitale find feit 2. April 1858 
darmberzige Schiweftern aus den Mutterhaufe zu München eingeführt. 

In die Kapelle, weldye Domdekan Stor ſchon anfänglich für das Spi- 
tal gebaut, begründete derjelbe im 3. 1613 durch Schenkung von 3000 fl. 
aub ein Beneficium, deffen Fond durch andere Stiftimgen allmählig ver: 
mehrt, fpäter aber mit der Spital: Stiftung vereinigt wurde, aus welcher 
der Beneficiat jegt feine Beſoldung bezieht. Diefelbe it folgende: 








Einnahmen: fl. fr. 
1. Un Baarem Gehe . - >» - 2 240. — 
2. Setreidecompetenz: 
Kern 1Sch. 5 M.2 V. 2 Sz. 
Roggen 3 ” 5 "„ 1 "0 64. Tg 
3. an Holz aus Staatswaldungen: 3 8. Buchen-, 3 Kl. 
Fichten-Scheitholz, 300 gem. Wellen . . . 61. — 
4. Genuß der Wohnung, eines Gemüſegartens L Tom. 
und Erpäpfelbeetes '/, Tom. . 2... . 20.12 
5. für geftift. Gottesdienfte . 2 2 2 2 nn 44. Bi 
6. Meſſen für verftorbene Pfrimmer . 2. 2 2. . 3 ..50°%% 
423 . 18%, 
galten: 
Wegen des Didcefan - -Berbandes . 666 
Rein-Ertrag . . . 0.0. 419. 26% 


(Superrev. Faſſion v. 97. Juni 1860). 


Die Wohnung, in die Südfronte des Spitals eingebaut, iſt ſchön und 
geräumig. Die Baupflicht an ihr trägt das Spital. 

Der Beneficiat hat die Verpflichtung, 61 geſtiftete Gottesdienſte zu per— 
ſelvbiren, jeden Sonn- und gebotenen Feiertag justo impedimento ces- 
sante, und wenigſtens 2 mal in der Woche in der Spitalkapelle vie heil, 
Meſſe zu leſen, an einem Werktage in ver Woche den Spitalern, welche 
übrigens im allen Beziehungen unter der Pfarrei ſtehen, Chriſtenlehre und 
Erhertationen zu halten, die Kranken zu befuchen, ven Sterbenden beizu— 
Reben und die Hausordnung mit handzuhaben, endlich laut Kap.-Dekr. v. 
1. Febr. 1765 4 bis 5 mal im Jahre gegen Reihung des Meittagtifches 
dem Pfarrer in der Pfarrkirche mit Beichthören auszubelfen. 

Das Präfentationsreht, welches früher dem Domkapitel zuftand, übt 
est ©. M. der König. 

Die Kapelle sub tit. Assumptionis B. Mariae V., gleichfalls .in das 
Spital eingebaut, wurde im 9. 1854 im gothiſchen Style fehr ſchön 
reſtaurirt. Im ihr wird das Sanctiſſimum aufbewahrt. 


4% 
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14. Pf. Fiſchach, 648 ©. 
Patr. S. M. der Aönig (vorm. Colleg.-Stift St. Peter in Dilingen). 
Ldg. Zusmarshauſen. 
I. Pfarrſitz. Fiſchach, D., 63 9. (3 Bruhfe, 49 Sion, 

11 %h.), 390 kath. Einw, im obern Schmutterthale am Zufammen- 
fluffe der Schmutter und Neufnah ſchön gelegen, 1'/%, St. von ber 
Eifenbahnftation Gefjertshaufen, mit welcher e8 durch eine über Margers- 
haufen führende Vicinalſtraſſe verbunden ift !). 

' D. Pfarrgeſchichte. Fiſchach erfcheint ſchon in fehr früher 
Zeit als ein Ort mit einem Aodelsgefchlechte, das im Gefolge und 
Dienfte der Bijchöfe von Augsburg und ihrer Schirmoögte, der Grafen 
von. Schwabed, auftritt, alſo Kirchengut von Augsburg zu Lehen trägt. 
Boltwin de Viscaha ift im 9. 981 Zeuge bei Schenkung eines Gutes 
in Reinhartshofen an St. Ulrih (M. B. 22, 3); Marfwart de Fiscon 
1067, 29. Jun., Zeuge von Echenkungen des Grafen Swigger von 
Schwabeck an St. Peter in Augsburg, mit jenen Adelichen, welche Bifchof 
Embrito fideles nostri nobilesque viri, necnon servientes nostri 
nennt (M. B. 33a, 7); Friedrich de Fischaha bezeugt Bifchof Her- 
mann’s Beftätigung der Klofterftiftung von Ursberg, 16. Febr. 1130 
(Urt. im biſch. Arch.), und Sigeboto und Wamprecht de Viscaha fchen- 
ten zwijchen 1126 und 1179 an St. Ulrich (M. B. 22, 50. 53. 74) ®). 
Auch im folgenden Jahrh. ift pas Gefchlecht beurfundet. Bon 1355 bis 
1366 war Johannes von Viſchach Abt von St. Ulrich in Augsburg; 
feiner feiner brei Brüpver, Konrad, Richard und Albert, hatte Nachlommen, 
jeder jtiftete und vergabte daher an St. Ulrich; und als auch ver letzte 
Bruder, Albert, im J. 1368 geftorben und im Kreuzgange dieſes Klofters 
begraben worden, kamen durch Vermächtniß feine beträchtlichen Güter in 
Fiſchach, Meanerftetten, Stettwang, Weiht u. a. an St. Ulrich °®). 
Wo die Burg der Fifchacher geftanden hat, die ſchon früh verlaffen over 
gebrochen worben zu fein fcheint (fchon 1325: driu tagwerk wismates 
unter dem burgstall, M. B. 23, 54), ijt unbefannt. Wahrſcheinlich 
(ag fie auf einem Berge ber Umgebung. 


1) In Fiſchach befindet ſich eine ißraelitiihe Gemeinde von 283 &. in 38 Häufern 
und 2 großen |. g. Judenhöfen, mit Rabbinat und jüdiſcher Religionsichule. 

3) Viscaha und Fischaha heißt: Abe der Fiſche, Filhwalfer; Fiscon: bei 
ben Fiſchen. Später ſchrieb man Viſchach, und, wie noch jet, Fiſchach. 

s) M. B. 22, 130, unb Wilh. Wittwer Catal. abb. SS. Udalr, et Afr. in m. 
Arch. 3, 185. 
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Außer diefem Edelgeſchlechte waren in Fiſchach begütert: das Hoch- 
fift Augsburg, und durch dasſelbe die nahe Schirmburg Hattenberg, 
welder außer andern Gütern auch die Advocatie des Kirchengutes (advo- 
catia dotis) gehörte (M. B. 34b, 388); das Domkapitel zu Augsburg, 
und zwar Schon im 11—-12 Jahrh. (in Fischaha predium, quod dedit 
pater Herimanni episcopi Rapoto comes, Jahresber. d. hiſt. Ber. 
[. 1841, 72); die Klöfter St. Ulrih, Hl. Kreuz, St. Georg, Ursberg 
(1209, R. B. 2, 36), Oberfchönenfeld und Steingaven (1318, M. B. 
33a, 430). Die Markgraffchaft Burgau befaß die Taferne und übte 
ven Schuß der von ihr in den Ort aufgenommenen Juden, welche fich 
jeit vem 3. 1585, wo nur 3 Yudenfamilien va waren, bi 1803 über 
200 Köpfe vermehrten, die in 3 großen Häufern zufammengeprängt 
wohnten. Im 16. Jahrh. entftand durch den Augsburger Bürger Mar- 
tin Horgacher auf dem Grunde von 4 Sölden abermals ein Schlofgut 
in Fiſchach, das, im Schwevenfriege nievergebrannt, mit feinen Zuge 
börden im 3. 1664 vom Kl. Oberfchönenfeld gefauft wurde. Der Ort 
war bienach fehr getheilt, nämlich unter der Markgrafſchaft Burgau, 
welde zugleich Landeshoheit übte, dem Domkapitel, ven Klöftern Ober- 
Schönenfeld, HI. Kreuz, St. Georg und St. Ulrich in Augsburg *). 

Schach ift gewiß eine uralte Pfarrei, deren Kirche im 12, ober 
13. Jahrh. ſchenkungsweiſe an KL. Ursberg kam’). Später finden wir 
das Befetsungsrecht derfelben als Zugehörbe der Burg Hattenberg, daher 
8 1316 bijchöflich ift (in Viscach ecclesiam confert dns. episcopus, 
M B. 34b, 388). Als Bifchof Friedrich von Zollern im 3. 1498 das 
Eollegiatftift St. Peter in Dilingen gründete, verorbnete er, daß von feiner 
Collaturpfarrei Fiſchach diefem Stifte jährlich 50 rhein. Gulden zugehen 
jellten (M.B. 34b, 323). Später (im I. 1523 conferirt noch der Bifchof 
die Pfarrei) muß eine völlige Incorporation derſelben in das Stift ftatt- 
gefunden haben; denn vom Ende des 16. Jahrh. an erfcheint dieſes im 
Befige des pfarrlichen Widdumgutes und allen Zehents der Pfarrei , reicht 
dem Pfarrer eine congrua sustentatio, und übt auf Fiſchach das Prä- 
Ientationsrecht (biſch. Arch.) Die Advolatie der Kirche blieb jedoch bei 





4 Ausführliher A. Grimm im Ar. 2, 251—53. 

‘) Liber homo Dietricus per manum advocati sui ecclesiam et praedia, 
quae habebat Vischach (dedit), im Registr. fundat. bes Ursberger Abtes 
Albert von 1384. Ju der Beftätigungsbulle P. Innocenz' III für Kl Ureberg 
bem 6. Jul. 1209 (wirtb. Urkob. 2, 375) ift aber nur die Rebe von „predium 
in Vishac cum pertinentiis suis“; das Kloſter ſcheint aljo damals bie Kirche 
noch nicht, ober nicht mehr befeffen zu haben. 
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der Herrichaft Hattenberg, mit welcher fie im 9. 1641 an das Dom: 
fapitel überging. 

IH. Pfarrkirche. Sie ift in tit. S. Michaelis Arch. geweiht, 
fteht mitten im Dorfe auf einer künftlichen Anhöhe, umgeben vom Got: 
tesader für die ganze Pfarrei. Site ftammt aus der Zeit nach dem 
30jährigen Kriege, und erhielt 1753 reiche Decoration im Zopfgeſchmacke. 
Ein Sanpfteinrelief aus dem 14. Jahrh., Chriftus am Kreuze, außen 
an der Südwand eingelaffen, iſt das einzige nennenswerthe Alterthum 
der $tirche. Kin alter Bau aber ift der Thurm mit feinem von Zinnen 
gefrönten Satteldache. Er trägt 3 Gloden ®). — Gejtift. Jahrt. 112. — 
Einn. 457 fl. 52 fr, Ausg. 421 fl. 19 fr, Akt.-Reſt 36 fl. 33 kr. 
Kent. Berm. 12,173 fl. Kap. (Gr.-Et. v. 1855.) 

In der Pfarrfirche befteht eine Bruderfchaft vom heil. Altarsfaframente, 
errichtet im 3. 1668, mit dem Hanptfefte am Sonntage im der Fronleich— 
namızoctad, und einer befonderen Andacht an jedem erften Sonntage im 
Monate. — Einn. 31 fl. 24 fr., Ausg. 28 fl. 23 kr., Alt.-Reſt 3 fl. 1 fr. 
Kent. Berm. 785 fl. Kap. (Gr.:Et. v. 1855). 

Vor dem Dorfe gegen Norben fteht, von Linden befdyattet, eine kleine 
offene Kapelle des hl. Yeonhard, begründet 1669 von dem Ober-Schönenfeld'- 
ſchen Vogte Leonh. Plappert, neu gebaut 1710. ‚In ihr wird eim geftift. 
Jahrtag und eine bl. Meſſe am St. Yeonhardstage mit Pfervebenediktion ge: 
halten, und werden 30 f. g. Schauermeffen gelefen. — Einn. 42 fl. 52 fx, 
Ausg. 33 fl. 53 fr, Alt.NReft 8 fl. 59 ir. Rent. Berm. 1147 fl. Kap. 
(Gr.Et. v. 1855.) 

IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Wolmetshofen, D., 379. (3 Brnuhfe, 28 Sion, 6 Lrh.), 
224 ©., ſüdweſtl. im Neufnachthale, ?/, St. 

Im J. 1135 bezeugt Hoholdus de Wolmueteshoven eine Schenfung 
an St. Ulrich (M. B. 22, 35). Es tft diefes Wolmueteshoven wahr: 
ſcheinlich unſer Ort, ver aber im JF. 1316 unter dem Namen Wolfmans- 
hoven vorkommt, wo Gefälle von der Mühle und andern Gütern zur Burg 
Hattenberg gehen, und eines castrum mit Feldbau gedacht wird (cultura 
castri, que extendit se in universo ad xxx jugera agrorum, M. B. 34b, 
390) ). Neben den zur Herrfchaft Hattenberg gehörigen hochſtiftiſchen Gü— 
tern erjcheinen fpäter die Herrichaft Mickhauſen und die Familie Chem zu 


6) Die mittlere mit den Namen der 4 Evangeliften ftammt wabrideintih aus dem 
14. Jahrh. Die größere, 1783 von Balent. Lifſak in Augsburg gegofien, bat 
die Inſchrift: Dominus sonitn magno auditam fecit vocem suam, ut lau- 
darent nomen sanetum Domini 

7) Wolmüteshofen beißt: Hof des Wolmutb, Wolfmanshofen: Hof bes 
Wolfmann. Später, wie noch jetst, heißt der Ort Wollmats- und Woll- 
metshofen. 
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Augsburg im Befige von Ortsantheilen zu Wolmetshofen (Burgauifches 
senerftattgufpenregifter von 1492). Matth. Chem verkaufte im 3. 1598 
jemen Antheil, zu welchem das Schloß gehörte, an die Warmer zu Augs— 
burg, welche 1636 auch die hochftiftifchen Befitungen dafelbft gegen Güter 
m Buchloe eintaufchten, umd fih Warner von Wolmetshofen nannten. Bon 
Job. Phil. Wanner ging im I. 1702 Schloß und Ortsantheil durch Ver: 
kauf an das Kloſter zu den Wengen in Ulm (P. v. Stetten, Geſch. d. abel. 
Geihl. 274), von diefem aber 1764 an die Hofpitalftiftung zu Dintel- 
ſcherben über, welche 1771 das Schloß abbrach, aber fhon 1775 den ganzen 
Gutsbeſitz am den churſächſiſchen geh. Kammerrath Markus v. Schnurbein 
verfaufte, wor welchen er auf die Familie von Stetten überging. Wolmets- 
bofen war bis 1806 Burgauifches Infaffengut, bei welchem Polizei und 
Gaffengericht immer 1 Jahr Midhaufen, und 2 Jahre der v. Stetten'ſche 
Antheil zu verwalten hatte, 

Eine Kapelle hat in Wolmetshofen ſchon lange her beftanden; denn noch 
das jegige Kirchlein sub tit. s. Jacobi maj. ap. reicht in feinem alten Theile 
m die legte Zeit der Gothik zurüd. Es wurde im J. 1860 bedeutend er= 
weitert, an feinem Giebel mit einem neuen Spitthurme verfehen, uud im 
Rmnern anf gelungene Weife reftaurirt. Im ihm wird das Sanctiffimum 
aufbewahrt. — Einn. 61 fl. 48 fr., Ausg. 85 fl. 58 kr. Paſſ.-Reſt 24 fl. 
10 fr. Rent. Berm. 1510 fl. 39 fr. (Gr.:Et. v. 1853). — Die Baupflicht 
ruht beim Abgange des Stiftungsvermögens auf der Filialgemeinde. Andr. 
Ruf, Pfarrer im Aichen, legte im J. 1694 mit einer Stiftung von 4000 fl. 
den Grund zum jegigen Manual» und Schulbeneficium; das Wengenflofter 
feste die Stiftung im 9. 1724 in Vollzug und beftellte ven erften Manual: 
Veneficiaten; Anton Rift, ehemaliger Conventual von Ursberg und Bicar 
dieſes Beneficiums, geft. 9. Dit. 1838, in Wolmetshofen wegen feiner 
Bohlthätigkeit umd übrigen Prieftertugenden als „Pater Anton“ unvergeffen, 
beſſerte es auf mit einer Schenkung von 2482 fl. Den Schulunterricht be— 
fergt der Beneficiat ſchon feit 1756. Im 9. 1847 wurde bewilligt, daß 
derjelbe für die Gemeinde Wolmetshofen gegen ein Honorar von 80 fl. ven 
fenn= und feiertägigen Gottespienft mit Amt und Predigt in Wolmetshofen 
halte, mit Ausnahme der Feſte Oftern, Pfingften, Fronleichnam, Kirchweihe, 
Barrfichen-Patrocinium, Allerheiligen, Seelenfonntag und des Bruderfchafts- 
feſtes Dominica infra Oct. Corp. Chr. (Ordin. Reſer. v. 22. Mai 1847). 
Er perſolvirt mochentlih eine hl. Meſſe für den Stifter Andr. Ruf umd 
deſſen Freundſchaft, 3 Stiftmeffen für P. Ant. Rift, und auferbem 10 
geftift. Yahres- und 4 Quatembermeſſen, hält Schule und die Sonntags 
Ehriftenlehren, und tauft nach Bewilligung des b. Ordinariates vom 9. Apr. 
1859 gegen bejondere Gebühr die Kinder von Wolmetshofen. Weitere Ob- 
liegenheiten hat er nicht. Die Stelle hat ven Charakter eines Manual» und 
ES chulbenefictums mit einem vom Domkapitel als Oberverwaltung des Spitals 
zu Dinfelfcherben, weldyem beim Berfaufe an Markus v. Schnurbein im J. 
1775 die Obforge für Forterhaltung des Beneficiums zugewendet wurde, 
herrührenden Präfentationsrehte Sr. Majeftät des Königs, und bifchöflicher 
Admiſſion, ohne kanoniſche Inſtitution. Das Beneficium ift in folgender 
Reife dotirt: 
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Einnahmen: fl. fr. 

. Bon der Spitalftiftung Dinkelfherben bar . . . 156. — 
2. von derfelben 3 KL. hartes Holz in Geld nad dem 

Holzpreiſe . . 25 . 24 


jmd 


3. Binjen von den zum Benef. geftift. Rap. (3845 fl. —8 153 . 47 
4. aus Örundftüden: GartenO,25, Aeder 2,91, — 70 23. 24 
5. Wohnungsgenuß  . 26 . 36 
6. von der Kirchenſtiftung für 13 Stiftmeffen“ ee 8.30 
7. von der Gemeinde Schulgeld . . >» A 
B:- 7.5 = — Abhaltung der Ehriſtenlehren . 30. — 
9. er ‚des Sonn= u. — 
tags Sottesbienftes . i Er . 80. — 
10. aus unvertheilten Gem. -Gründen FR — 1.— 
576 .„ 12 
Laſten: 
Er An das k. Rentamt fir. Obſtzehent) — . 3 
2. wegen des Diöceſan-Verbandes. — . 44 
3. Paſſivreichniß an die Spitalftiftung 
Dintelfcherben (Haus- u. Grundzins) 17. — 17.47 
Nein-Ertrag . . . 558 . 25 


(Superrev. Faffion v. Zuli 1860). 

Die Wohnung des Beneficiaten ift ſchön und geräumig; in ihr ein 
Schulzimmer; Stadel und Stall mit dem Haufe unter Einem Dade. Die 
Baulaft, große umd Heine, trägt das Spital in Dinkelfcherben. 

2. Elmenswang, großes Landgut und Herrenhaus, nahe bei 
Wolmetshofen, mit einer Sölde und einer '/, St. entfernten Sägmühle, 
13 kath. Einwohner. 

Elmenswang (— Wang (Wiefen) bei ven Ulmen, vom altd. elm, 
Ulme, Graff Sprachſch. 1, 249), befteht feit langem als ein Herrenfig unter 
verfchiedenen Beſitzern. Im vorigen Yahrh. hatte ihn eine Zeit lang das 
Domkapitel inne, weldes biefen „Burshof“ im 9. 1775 an Markus 
v. Schnurbein verkaufte (bifh. Arch.) Bon diefem ging das Gut an die 
Familie v. Stetten über, welche es noch befitt. 

3. Heimberg, '/, St. nordöftl. von Fiſchach an der Schmutter, 
39. (1 Brnuhf, 2 Sion), 21 ©. (Die Mühle gehört in die Pf. Aretsried). 

Augsburger Familien erfheinen in früherer Zeit als Beſitzer des Ortes, 
welcher 1560 an die Schellenberger kam, von diefen aber 1686 an bie 
Grafen von Arco verkauft wurde (P. v. Stetten 1. c. 271), die lange im 
Beſitze vesfelben blieben. Reſte eines Herrenhaufes find noch an einem ber 
Söldhäuſer fichtbar 9. 


8) Grund» und Hausfteuer bezahlt die Spitalftiftung Dinkelſcherben. 
9) Abgegangen im Pfarriprengel find die Orte: 
1. Hattenberg, von ben Kemnatern gebaute bifhöflihe Schirmburg; bie 
Burgftelle mit ſchöner Ausficht in das Zufam- und Neufnachthal, St. 
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Im Pfarrfprengel beftehen 2 polit. Gemeinden: 1. Fiſchach, 2. Wol- 
metsbofen mit Elmenswang. Heimberg gehört zur Gemeinde Aretsried. 
Fiſchach hat eine Schule für Fiſchach und Heimberg, Wolmetshofen eine 
Schule für Wolmetshofen und Elmenswang. 

V. Pfarrdotation. Die alte Dotation der Pfarrei mit allem 
Zehent und einem Widdumgute von ungefähr 45 Jauch. Aedern und 80. 
Tagw. Wiefen ging burch Incorporation an das Stift St. Beter in Dilingen 
über, der Pfarrer aber erhielt eine Competenzbeſoldung. Diefe ift jetzt 
folgende : 

Einnahmen: fl. Ei. 


1. Bom f. Rentamte an Getreide: 
Roggen 21 Sch. 2 M. 
SIE 5. 0 ehe DEU 


2. von bemf. für Stroh . » » 2 2 2 2 202..22.15°% 
3. aus Stiftungsfaffen. . . 2.12 
4. aus Grundſtücken: Gärten 0,81, Aeder 2, 97, Biefen 7, 16, 62 . 36 
5. Wohnungsgenuß . . 30 . 48 
6. Zinſe von 2510 fl. 32%/, fr. Ablſ. Kap. (von Mleinzehent) 100 . 25°), 
523 , 20%, 


nordieefll. von Wolmetshofen im Walde, mit Wal und Graben noch fichtbar. 
©. 06. S 29. 

2. Kimenberg, jetst Holz, nordöſtl von Fiſchach, „am Kienberg“ genannt 
Biſch Heinrich von Augsburg eignet 8. Jan. 1339 dem Kl Ober-Schönenfeld 
den von feinem Gotteshaufe Iehenbaren „Sof zu dem Kimenberch”, welden 
Heintih von Augsburg dem Klofter zu einem Seelgeräthe gegeben hatte Im 
einem Eignungsbriefe Biſch. Martwart'8 vom 14. Apr. 1354 wirb er genannt 
„possessio quaedam vocata Kymenberch et sita inter villas Vischach et 
Madelgershusen“ (Urkunden von DOber-Schönenfeld), Iſt längſt abgegangen. 
S. Beitr. 2, 222. 226. 

3. Gramansbofen, jett Flurmarkung zwiſchen Filhach und Wolmetshofen, 
bei der Elmenswanger Sägmühle. Im J. 1316 gehört eine Wiefe in Gramnes- 
hofen zum Sattenberg (M. B. 34b, 399). Am 21. Jan. 1345 gibt Heinrich 
von dem bi. Grab an Kl. Ober-Schönenfelb 2 Tagw. Wiesmads zu Graumacz- 
hofen (Urk. v. Ober-Schönenfelb). 

4. Treffenweiler fcheint früher ein Theil des Dorfes Fiſchach geheißen zu 
haben. Quoddam praedium Treffsenweiler dietum in villa Vischach wirb 
am 21. Febr. 1290 von Albert v. Burgtor an Ober-Schönenfeldb geichentt. 
(Ur. v. Ob.⸗Schf.) Das Grunbeigenthum von Trefſenweiler befigt noch 1411, 
4 Mai, St. Georg in Augsburg (Urk.). 

Auf dem Bufchelberge bei Heimberg und anf dem malbigen Schal- 
tenberge bei MWolmetshofen (1316 gehen Getreid- und Geldgefälle in Schal- 
kenberch zur Burg Hattenberg, M. B. 34b, 890), finden fi alte mohler- 
haftene Verſchanzungen. Die am Schaltenberge heißen bie Brünburg. ©. v. 
Raijer’s Viaca, 64. 
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fl. fr. 
Einnahmen: 523 . 20%, 
7. von der Gemeinde 2'/, Klf. Wichihoi m und 100 Wellen 18. 24 
8. für geſtift. Gottesdienſte .. 70. 4 
9. für 2 Feſte an die —— ....... 23. — 
10. an Stolgefälen . . re re BER 
11. bertömmlihe Gaben nn nn 3.30 
690 . 57%, 
Laſten: 
1. Wegen Staatszwecken 10. 16°/, 
2. Baukanon an das f. Nentamt . I. — 
3. wegen des Diöcefan-Berbandes 4 . 53 
4. an Feſten auf die Priefterfhaft 25 . 54 
5. wegen bejonderer Verhältnifie — .„24 
16. 275), 
KRein-Ertrag . . 0... 644, 29% 


(Superrev. Faſſion v. 23, Yug. 1860). 
Die Pfarrwohnung mit einem jchönen Garten liegt nahe der Kirche; 
die Stallung angebaut; das Delonomiegebäude, ein Theil des ehema— 
ligen k. Zehentftabels, gefondert. Die Baupflicht trägt das Staatsärar. 


15. Pf. Häder, 529 ©. 


Patr. 3. M. der Aönig (vorm. Al. St. Alxich und Afra in Augsburg). 
Ldg. Zusmarshaufen. 


I. Pfarrfig. Häder, D., 739. (8 Brnhfe, 28 Sion), 221 ©,, 
liegt auf einem mäßigen Hügel in jener Niederung, die unter bem Na: 
men „Häberer Winkel‘ oberhalb Dinkelfcherben tief in bie begränzenden 
Höhen des Zufamthales nordöſtlich einbuchtet, 1 St. von der Eifenbahn- 
Station Dinkelfcherben entfernt. 

H. Pfarrgeſchichte. Häder gehörte zu den uralten Gütern bes 
St. Afraftiftes in Augsbnrg, bei deffen Umwandlung in ein Beneviftiner- 
Klojter zu Anfang des 11. Jahrh. e8 dieſem laut der Kloftertraditionen 
verblieb (Wilh. Wittwer Catal. Abb. in m. Arch. 3, 65). Der ganze 
Drt Häder mit Kirche und Zehenten iſt bereits im 12. Jahrh. nachweisbar 
Eigentyum von St. Ulrich und Ara, indem all dieſes Papft Alerander II. 
am 7. Aug. 1177 dem Kloſter beftätigt (Haerder ecelesiam et de- 
cimas cum tota villa, M. B. 22, 188)). Vom Orte (de Hardere, 


.nwar 


1) Nach dem Lib. censual. von St. Ulrich aus bem 12. Jahrh. (M. B. 22, 137) 
umfafte der Ort damals 111/, Hube, aus welden zum Kloſter folgende Gefälle 
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Haerdiu, Haerdriu, Haerdere) nennt fi ein Gefchlecht, das, wahr: 
ſcheinlich Kloſtergüter daſelbſt zu Lehen tragend, von 1126—1179 häufig 
Schenkungen an St. Ulrich bezeugt (Cod. Traditt. in M. B. 22) ?), 
Das Vogtrecht über die Kirche und das Kloſtergut in Herderen ift im 
3. 1316 bet der Herrichaft Hattenberg (M. B. 34b, 387), und fam 1641 
mit diefer an das Domkapitel (f. ob. ©. 29), von welchem e8 St. Ulrich 
am 20. Juli 1645 eintaufchte. So war das Klofter ausfchlieglicher 
Grund» und Gerichtsherr von Häder bis zur Säcularifation. 

St. Ulrich beſaß, wie die angeführte Beftätigungsbulfe Alexander's IIL 
vom 7. Aug. 1177 zeigt, längft auch die Kirche zu Häder. Diefe 
firhe (parochialis ecclesia in Haerdriu, cujus juspatronatus ad 
abbatem et conventum ab antiquo dinoseitur pertinere) wurbe endlich 
ven Biſchof Friedrich am 12, Febr. 1331 mit allen ihren Einkünften 
ter mensa bes Kloſters vollſtändig einverleibt (M. B. 22, 271). 

IU. Pfarrkirche. Sie liegt, vom Gottesader umgeben, auf er- 
höhtem Plate am weftlichen Ende des Dorfes, wurde gegen Ende bes 
vorigen Jahrhunderts nen gebaut und am 10. Oft. 1792 von Joh. Nep. 
Schr. v. Ungelter, Biſchof von Pelle, in tit. S. Stephani protom. 
confefrirt. Sie ift mit guten Dedengemälden und anderer Zier der da- 
maligen Zeit reichlich gefhmüdt. Der Kuppelthurm, dem Wejtgiebel an- 
gebaut umd mit Weißblech gedeckt, hat 3 Gloden. — Geftift. Iahrt. und 
Meffen 82. — Einn. 165 fl. 47 tr., Ausg. 218 fl., Paſſ.-Reſt 52 fl. 
3 fr. Rentir. Bermög. 2262 fl. Kap. und 65 fl. 23 fr. aus Rechten, 
(Ör.-Et. v. 1851). 

IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Neu-Häder, W., 13 H., 50 ©., ganz nahe bei Häder und von 
diefem Dorfe nur durch Gärten und Aenger getrennt. 


— — — — 


gingen: „In Haerdere sunt xi. hobe et dimidia, vnde u. talenta duorum 
solidorum, et in tertio anno v. solidi trium nummorum minus pro solu- 
tione vini in Bozon et xu. nummi pro comparatione piscium, et vnu. 
modii sigalis, et xxvıu. et dimidia carrada ligni, que ad caminatam 
dni. abbatis pertinent, et in Epiphania Domini ı1, porei saginati, et in 
festivitate 8S. Oudalrici ovis 1, et per totum annum vnaquaque ebdomada 
Ix. ova, nisi a festo S. Martini usque ad Purificationem 8S. Marie dantur; 
quodsi tunc non poterunt habere ova, 11. metretas fabarım vel ın. 
hirsegruzze vel ın, nummos omni ebdomada pro ipsis dabit. Vnaqueque 
autem hoba xxx. vrnas cervisie, et dimidia hoba xv., et vnaqueque 
earum vini, modios sigalis et ı. modium tritici solvit.“ 

:; In Hardere, Haerdiu, Haerdriu, Haerdere, Haerder, ftedt entweber bas 
alld. herd, Boden, Grund, oder hart (hard), Wald. Noch zu Ende bes 16. 
Jahrh. wirb Herder geichrieben, ſeitdem gewöhnlich Heeder und Häber. 
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Nörplic außerhalb Häver ftand längft eime ver jel. Jungfrau Maria 
gemweihte Kapelle (sacellum extra pagum in honorem B. Mariae V. dedi- 
catum et consecratum, cum duobus altaribus, ubi singulis festivitatibus 
B. Mariae V. parochus sacra peragere tenetur, Bifitat.-Ber. v. 1593). 
Da bei verfelben eine Wallfahrt beftand, erheben fih dort einige Heine 
Häufer, deren Zahl ſich allmählig mehrte, feitvem im vorigen Jahrhunderte 
St. Ulrich die Kapelle in eine geräumige Kirche umgebaut hatte, und bei 
diefer ein Beneficium gegründet worden war. Der Ort, gegenwärtig aus 
13 Häufern beftehend, die entweder feinen, oder nur ganz geringen Grund— 
Beſitz haben, gehört eigentlidy zum Dorfe Häder, und trägt erft feit Anfang 
biefes Yahrh. den Namen Neu- oder Klein-Häder. 

Das Frühmep-Benefichum gründeten Leonh. Rößle, Bauer zu Häder, 
mit einem Sapitale von 2000 fl., und Mid. Gaftel, Priefter und erfter 
Beneficiat dafelbft, mit einem Beitrage von 1000 fl. St. Ulrich baute eine 
Beneficiatenwohnung, übernahm daran alle Baupflicht, wies dem Beneficium 
einen jährlichen Holzbezug von 10 Klaftern und ein Wiesmad zu, behielt fich 
aber das Präfentationsredht auf dasfelbe vor. Die vom Klofter am 1. März 
1732 gefertigte Stiftung erhielt am 27. März 1732 vie bifhöflihe Con— 
firmation (Stftgsurf. im biſch. Arch.). Beneficiat Lor. Baur geb laut Urf, 
vom 25. Yan. 1745 zur Pfarrfiche Häder 1500 fl., wogegen das Klofter 
die Baarbezüge des Beneficiaten von 150 auf 175 fl. erhöhte, 

Laut Stiftung ruhen auf dem Beneficium 159 geftiftete hl. Meffen, 
nämlih 52 für Mich. Gaftel, 104 für er. Baur, und 3 für den Patron 
bes Beneficiums, das Kloſter St. Ulrich. Sie wurden ber geringen Ein— 
fünfte wegen ſchon feit längerer Zeit für je 3 Jahre auf 37 rebucirt, zu— 
legt 27. Dft. 1860. Auferdem find noch 13 fpäter geftiftete Meffen zu 
appliciren. Die weitere Verpflichtung des Beneficiaten ift, an Sonn= und 
Feiertagen die Frühmeffe zu lefen, und auf Erfuchen dem Pfarrer, welcher 
an 3 Marienfeften in Neuhäder den pfarrlichen Gottesvienft hält, im Beicht- 
ftuhle Aushilfe zu leiften. Der Beneficiatengehalt ift jett folgender: 


Einnahmen: fl. fr. 
1. Aus der Stiftung baar . . .... 17. — 
2. aus Staatswaldungen 10 Kl. weiches Holz . 60.20 
.3. aus Grundſtücken: Gärten 0,06, a 259 . . 15.12 
4. Wohmungsgenuß . ö 2.2.20. — 
5. von geftift. Gottesbienften BEER 9.45 
6. an (freiwilligen) Mefftipendin , >» 2 2.2.2.2. 30. — 
302 . 17 
Laften: 
1. wegen DidcefanzBerbandes. . . 3.51%, 
2. auf Baureparatuen. . . 2. 3, — 6. 51% 
Nein-Ertrag . . . 295 . 25%, 


(Superrev. Faſſion v 9. Nov. 1859.) 


Die Wohnung des Beneficiaten ift an ven Weftgiebel der Kirche ange⸗ 


baut. Die Baupflicht hat das Staatsärar. Das Präſentations t 
S. M, ver König. — — 
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Die Kirche zu Neuhäder, ohne Sanctiffimum, wurde im 3. 1720 von 
&. Urih und andern Wohlthätern ftattlich men gebaut, und am 14. Sept. 
1721 vom Weihbiſchofe Joh. Jak. v. Mayr, Biihof von Pergamum, in 
bon. B. Mariae V. conſekrirt. Sie hat 244 fl. 32 fr. Einn., 263 fl. 
53 fr. Ausg., 19 fl. 21 fr. Paſſ.-Reſt, an Rap. 6015 fl., aus Rechten 
3120. (Gr.:Et. v. 1851), Die Baulaft an ihr obliegt ber 
Stiftung. 

2. Lindach, D., 30 H. (7 Brnuhfe, 23 Elon), 179 ©,, '/, St. 
well. an der Diftriktöftraffe von Biburg nach Dinkeljcherben. 

Der Ortsbefig von Lindach (ältefter Name wahrfcheinlih Lindaha — 
Iinden-Ahe, zuerft genannt Lindach 21. Mrz. 1331 (R.B. 6, 363, Lyn- 
dach 15. Apr. 1378, M. B. 33b, 510) war im Mittelalter ſehr zerfplit- 
tert, Antheile dafelbft hatten St. Ulrich, das Hodftift, die Markgraffchaft 
Burgau, die Burglehen Zuſameck ımd Wolfsberg, Augsburger Patricier, umd 
des Domkapitel, in deſſen alleinigem Beſitze das Dorf endlich vom 17. Jahrh. 
an durch Kauf und Taufch vereinigt ward umd bis zur Säcularifation verblieb. 

3. Schempad, W., 13 9. (4 Brubfe, 9 Shen), 79 ©, 
St. öſtl. 

Schempach (urfprünglich vielleicht Scampah, von dem nicht ſicher deut— 
baren Stamme Scam, Förftemann altd. Namenb. 2, 1231, um 1330 
Schennbach M. B. 35a, 32), war gleichfall8 ein getheilter Ort, der vom 
17. Jahrh. an durch Vertaufhungen vollftändig domfapitlifch wurde. In der 
Keinen Kapelle, Eigenthum des dortigen Wirthes, wird jährlih 1—2 mal 
vie hl. Meſſe gelefen (Ord.-Lic. ad septenn., zulegt ertheilt 10. März 1860). 

Der Pfarrjprengel befteht aus 2 polit. Gemeinden, nämlich 1. Häder 
mit Schempach, 2. Linda. Die Pfarrfchule ift in Häder?), 

V. Pfarrdotation. Die Pfarrei war ausgeftattet mit einem 
Biddumhofe von 29 Jauch. Aedern und 14 Tagw. Wiefen, der ſchon feit 
langer Zeit gegen Giltreichniffe leibfällig verliehen war; dann mit dem 








9) Abgegangene Orte bei Häber find: 

1. Tragheim, zuerſt beurfundet 22. Apr. 1296, indem Heinrid ber Fraß 
von Wolfsberg feine Eigenfhaft an dem Gute zu Traghaim an 8. Ober-Schö- 
nenfeld gibt (Beitr. 2, 215), beftand aus 2 Höfen, wird 1405 ein Weiler, und 
1459 Tragen neben Hädern genannt (Urk. von Ob.-Schönenf.). Eine Flurmark⸗ 
ung nörblid von Lindach heit noch bas Tragheimer Feld. 

2. Murnau. Im biichöfl, Urbar von 1316 (M B. 34b, 387) find als 
Gefälle zum castrum Hattenberg unmittelbar nach denen von Häber angeführt: 
„Item in Murnawe ibidem ıu. mansi, qui solyvunt ıv, modios avene, ıv, 
solidos denariorum, vu. agnos et ı1. pullos“. Ein Feld norbweftl. von 
Häder beift noch Murenau. 

3. Weinpöffing. Am 4. Apr. 1263 gibt Heinrich von Turned die Eigen» 
(haft eines Prädiums in Winpözzingen an Kl. Ober-Schönenfeld (Beitr. 2, 
201). Der Name ift erhalten in ber Flurmarkung „Weinpiffing” bei Schempach. 
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halben Groß- und allem Kleingehenten ver Pfarrei. Die andere Hälfte 
des Großzehents bezog St. Ulrich, nah ihn der Staat. Das jetige 
Pfarreintommen if: 


Einnahmen: fl. fr. 
1. Aus Grundftüden: Garten und Krautg. 0,31, Weder 


5,85, Wieſen 4,24 . 55.36 
2. Zinfe von abgelösten Zehent⸗ und grundherrl. Rechten 

(19,402 fl. 31%, tr. Kap.) . . N —— 
3. für geſtift. Jahrt. und andere Funktionen ee AS 1 
4. an Stolgebühren . . > er De 
5. für Kirchbrod und herlomunliche Gaben te - Se 

933 . 57 
Laſten: 

1. An Steuem . . . 33.50 

2. wegen des Diöcefan- „Verbandes . 7.10 

3. wegen bejonderer Berhältniffe 5.471, 46. 47% 


Rein-Ertrag: . . 887. 9% 
(Superrev. Faſſion v. 1. Nov. 1859) 9, 


Die Pfarrwohnung, nicht geräumig, liegt nahe der Kirche; Stapel 
und Stall gefondert unter Einem Dache. Die Baupflicht an Kirche und 
Pfarrhof tragen beim Mangel von Kirchenvermögen die Decimatoren. 
Zwiſchen den Hauptvecimatoren, nämlich dem Pfarrer und dem F. Staats— 
Aerar, wurde im 3. 1850 das Uebereinfonmen getroffen, daß für er: 
ftern das Verhältniß von 430'/,, für legteres von 266'/, als Maßſtab 
der jeweiligen Concurrenz gelten follte. Die Baupflicht des Staate- 
Aerars an Kirche und Pfarrhof (vie Beneficiaten-Gebäude zu Neuhäder 
find davon nicht berührt) wurde durch Uebereinfommen vom 20. Dez. 
1856 in einen jährlihen Baufanon von 22 fl. umgewandelt, während 
die Baupflicht der Pfarrpfründe, welcher auch vie Kleinen Baufälle oblie- 
gen, bis jet weder umgewaundelt noch abgelöst it. 


4, Im 3. 1840 fiel auf die Pfarrpfründe ein von Kirchtburmreparatur herrührendes 
Neluitionslapital von 500 fl., zu tilgen mit jährlich 10 fl. und Berzinfung. 
Dazu Fam 1849 wieder wegen Sirchthurmreparatur ein neues Kapital von 
325 fl., gleichfalls jährlih mit 10 fl. und ben Zinfen zum veluiren. Sohin find 
jährlih 20 fl. mit Verzinſung zu tilgen, und endet die Neluition mit 1886. 
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16. Pf. Hainhofen, 945 ©. 


Patr. Der Inhaber des Schloßgutes Hainhofen (derm. Frhr. v. Aehlingen). 
Ldg. Göggingen. 


L Hainhofen, D., 64 9. (2 Bauern, die übrigen Söldner und 
Sleinbegüterte), 338 ©., im Thale der Schmutter, an veren linfem Ufer, 
theils in der Ebene, theil® an die Hügel gelehnt, mit dem ftattlichen 
Schloſſe der Freiheren v. Rehlingen, 2 St. von Augsburg, '/, St. 
von der Eifenbahn-Haltjtelle Weftheim. 

U. Pfarrgeſchichte. Hainhofen ift wahrfcheinlich ein altes Be— 
ſitzthum der bifchöflichen Kirche von Augsburg, das die Biſchöfe an 
Miniſterialen zu Lehen gaben'). Im Lehensgenuffe des Drtes finden wir 
zuerjt die Kämmerer von Wellenburg, wie es fcheint durch Afterbelehnung 
von Serte der Reichsmarſchalke von Biberbach und Bappenheim (v. Raifer 
Drusom. 25). Im J. 1343 gab Arnold der Kämmerer von Wellen- 
burg die Lehensherrlichfeit über Hainhofen an Biſchof Heinrich zurüd 
(v. Kaifer Viac. Urk.Reg. nr. 87), und in ben lehenbaren Befig des 
Dorfes traten nun bie Portner, welche es mit andern wellenburgijchen 
Beſitzungen von den Kämmerern gekauft hatten. Ihnen folgten in fchnellem 
Wechſel die Familien der Langenmantel?), Walter, Sulzer, Herwart, 
Reblingen, Fugger, Paller, bis der Drt, welcher fortwährend bifchöfliches 
Lehen blieb, endlich zu Anfang des 17. Jahrh. bleibend an die Nehlingen 
fam, die num Freiheren von Nehlingen zu Hainhofen hießen ®). Im 
Mittelalter ift auch eim Gefchlecht de Hainhofen beurfundet, welches 
wahrfcheinlich einzelne Güter dafelbft zu Lehen trug. 

Mit dem Ortsbeſitze von Hainhofen ging auch das Patronatrecht 
der Kirche daſelbſt von den Bifchöfen zu Lehen, wie bereits im 3. 1348 
Biſchof Heinrich die Elifabeth Portner und ihre Kinder damit belehnte 





1) Der Ortsname fommt in ber Form Hainhofen zuerft in einer Urkunde von 
1276 vor (Viac. Urt. nr. 46). Die Ältere Form war vielleicht Haganenhoven 
= Hof des Hagano, Haino (Förftem. alid. Namenb. 1, 577. 578). Neben 
Hainhofen if bie jpätere Screibung auch Ainhofen. 

2) Wie Herzog Ludwig ber Meiche ‚von Bayern-Lanbehut im J. 1462 im Kampfe 
mit der Stadt Augsburg des Bürgermeifters Leonhard Langenmantel Gut Radau 
verbrannt hatte, fo war auch besfelben Schloß und Dorf Hainhofen von gleichem 
Looſe bedroht. Da fanbte des Vürgermeifters Gattin Sibylla, geb. Goflenbrot, 
aus dem Schloffe zu Hainhofen dein Herzoge einen mit Perlen ummunbenen 
Kranz; er nahm ihn guädig auf, und Hainhofen wurbe verihont. (Na Stetten.) 

3) P. v. Stetten, Geld. der adel. Geſchl. au vielen Stellen, und A. Grimm 
in m. Arch. 2, 353 fi. 
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(Braun Beichr. 1, 296). Darum übten bis heute immer bie Gutsherrn 
von Hainhofen das Präfentationsrecht auf die dortige Pfarrei. 

II. Pfarrkirche. Sie liegt auf einem ifolirten, durch Mauerwerk 
unterftütten Hügel, wurde 1718 neu gebaut und am 21. Sept. 1723 
vom Weihbifchofe Ich. Jak. v. Mayr, Bilchof von Pergamumt, in tit. 
St. Stephani protom. conſekrirt. In ihr befinden fich mehrere v. Reh— 
lingen’fche Grabmonumente, Der niedere Thurm mit zinnenbefröntem 
Satteldache, an ihre Oftung angelehnt und noch von der alten viel klei— 
nern Kirche ftammend, dient im Erdgefchoffe, dem ehemaligen Chorraume, 
als Sakriſtei. Er trägt 3 Gloden ). Auf dem Heinen Gottesader 
bei ver Pfarrkirche finden Beerbigungen nur gegen eine zur Unterhaltung 
der Umfaffungsmauern zu leiftende Gebühr ftatt. — Geftift. Jahrt. 144. 
— Einn. 341 fl. 49 fr., Ausg. 376 fl. 15 kr., Baff.-Reft 34 fl. 26 fr. 
Rent. Berm. 6794 fl. Rap., 570 fl. an Realitäten, 775 fl. an Rechten. 
— Bruderſchaft S. Sebastiani confirmirt 1646. Verm. 225 fl. 

Außerhalb des Dorfes gegen Süden Tiegt der allgemeine Gottesader, 
angelegt von Anton Fugger zu Ende des 16. Jahrh., mit einer von dieſem 
gebauten, dem hl. Anton v. Padua gemeihten Kapelle. 

Im Schloffe befindet fi im Erpgefchoffe eine Meine Hausfapelle B. 
Mariae V., für welche bisher die Licenz zur Feier der bl. Meſſe ertheilt 
wurde, zuleßt 7. Apr. 1860 ad decenn. 

IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Schlipsheim, D., 64 H., 330 S., ?/, St. fühl. von Hain- 
bofen am Abbange einer halbkreisförmigen Hügelbucht. Im Orte finden 
fih nur 3 Grofbegüterte und 4 Söloner, welche Feldgründe befigen. 
Die übrigen Bewohner, meift in Heinen, ärmlichen Häufern lebend, 
fuchen als Taglöhner, Maurer, Befenbinder, Hirten u. f. w. in ber 
Nähe und Ferne ihren Unterhalt. Darum ift Schlipsheim auch weit 
befannt, wenn auch ohne Ruhm (Orimm 1. c. 359.) „Die Yuben- 
ſchaft, welche hier früher ein bejonderes Haus mit 10—11 Wohnungen 
befaß, hat jetzt bis auf 3 Familien den Ort verlaffen. 

In dem zum Augsburger Kirchengute gehörigen Orte Schlipsesheim 


ſchenkte im 10. Jahrh. der Hl. Ulrich den gefammten Zehenten zum Hofpitale 
des bi. Kreuzes in Augsburg (M. B. 33a, 30). Aus dem 11. Jahrh. 


4) Die größere, gegoffen von Peter Wagner in Augsburg 1583, bat bie Umpfchrift: 
In honorem sanctae Virginis Mariae facta est haec campana expensis 
Antonii Fuggeri (welcher ber Kirche auch eine fhöngearbeitete filderne Monftranz 
binterließ); die mittlere: aus feur bin ich geflosen, goß Wolfg. Neibtharbt in 
Augsburg 1600; die Meine: mortua et renata sum, ein jüngerer Wolfg Neibt- 
barbt 1689. 
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if ein Befisthum des Domkapitels in Schliphesheim verzeichnet (Jahresber. 
d. hiſt. Ber. f. 1841, ©. 72)°). Auch Burgau und Augsburger Gefchlechter 
waren daſelbſt begütert, namentlich die v. Nehlingen, bis zum Erlöſchen ver 
Linie Rehlingen - Schlipsheim 1747. Seit 1785 aber war Schloß und 
Hertſchaft zu Schlipsheim im Befige des Klofters Hl. Kreuz in Augsburg. 
In den früher mur wenige Häufer zählenden Ort waren durch Burgau vie 
Juden, durch die Ortsherrfchaften die vielen Leerhäusler gekommen, fe da 
derſelbe ſchon 1789 in 48 Häufern 88 Familien zählte. Nach der Säcu— 
lariſation wurde Schloß und Defonomiebefis an Private verkauft, erfteres 
abgebrochen, die Schloßfapelle aber der Gemeinde überlaffen. (Grimm 1. c. 
359). Diefe Kapelle, vent hl. Nikolaus von Tolentino gewiomet, ein Theil 
des ehemaligen Schloßgebäudes, bietet einen hohen, oblongen, falonförmigen 
Raum, ift mit Fresfen von Joſ. Huber und Rottenhammer gefhmücdt, und 
wurde von Hl. Kreuz im 9. 1787 neu gebaut‘). Im fie ift auf den Tag 
des Kirchenpatronen eine hl. Mefje geftiftet, und wird in ihr z. 3. mittels 
freiwilliger Beiträge monatlih eine bl. Meſſe gelefen. 

2. Weftheim, D., 47 9. (3 Brnhfe, 40 Sion, 4 Lrh.), 243 ©,, 
"4 &t., Hainhofen gegenüber, rechts der Schmutter, mit einer Halt: 
ftelle ver Augsburg-Ulmer Eifenbahn und dem v. Molitor-Mühlfelo’schen 
Schloßgute. 


Weſtheim war Beſitzthum der Augsburger Kirche, wurde dem Amts— 
lehen der biſchöflichen Kämmerer zugetheilt, und von dieſen wieder an ihre 
Minifterialen als Afterlehen verliehen (v. Raiſer Guntia 28, Viac. 24. 29). 
Ein ſolcher Lehenträger ift 1234 Berthold de Westhain (M. B. 22, 210). 
Vom 14. Jahrh. an war der Ort im lehenbaren Beige ver Langenmantel, 
von deren Hauptlinien eine die Weftheimifche hieß, bis in neuefter Zeit das 
Schloßgut von dieſer Familie durch Kauf an v. Weiß zu Augsburg, umd 
ton diefem an feinen Schwiegerfohn v. Molttor- Mühlfeld überging. Im 
Schloßhofe befindet fi) eine den hl. Kosmas und Damian gewinmete Ka— 
pelle, erbaut 1587, erneuert 1777, in welde 64 hi. Meſſen geftiftet find. 


3. Schmutterhaus, Einöde nahe bei Weſtheim, bejtehend aus 
Mühle, Wirthshaus und einer Sölve, 20 ©. 

4. Robel. Auf dem Kobelberge, dem nördlichen Ausläufer der 
Hügelreihe am rechten Schmutterufer, ',, St. von Hainhofen, fteht zum 
Theil von Wald umgeben die Kirhe Maria Loretto auf dem Kobel, 


5) Schlipsesheim, Schliphesheim mahnt au bie Ortsbenennung Slipfes unb 
Slipphes, in Meichelbeds Hist. Fris. T. I. P. II. p. 340. 365, zuerft im I 850 
genannt (jet Schlipps im Log. Freifing), welche auf bas altd. slifan, fehleifen, 
bezogen wird — Drt bes Gejhliffes, emtweber vom Hinunterichleifen bes 
Holzes, oder vom Hinunterrutfchen bes Erdreichs. Förſtemann 2, 1277. 

9) Ueber dem Eingange ift das Bild Chriſti am Kreuze gemalt, mit der Ueberſchrift: 
ChrIstVM asplCite, erlt Vobls fortItVDo, VIrtVs, saLVs. 

Steichele, das Bisthum Augsburg IT. 5 
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mit der Beneficiaten-Wohnung und einem Wirthshauſe, 14 ©. Wegen 
der Wahlfahrtskicche wie wegen ber Naturreize und ber herrlichen Aus: 
ficht auf diefem einzigen freien Hochpunkte in ber Nähe Augsburgs, ift 
der Kobel eine von den Augsburgern häufig und gerne befuchte Stätte. 


Die Wallfahrt auf dem Kobelberge hat folgenden Urfprung. Im J. 
1582 erbaute Anton Fugger im Garten feines Schloffes zu Hainhofen eme 
Kapelle, und ftellte in derſelben ein aus Holz gefchnittes Bild Maria's mit 
dem Jeſuslinde auf, Sein Nachfolger im Gutöbefige, der proteftantijche 
Wolfgang Paller, befeitigte anfänglich diefes Bild, und ſchenkte es fpäter fei- 
nem Nachbarn Karl Langenmantel zu Weftheim. + Diefer ließ nun auf dem 
nahen Kobelberge eine Strede Wald ausreuten, baute dafelbft mit Beihilfe 
feiner Schwäger, der Gebrüder Welfer, eine Heine Kapelle nach der Form 
des heil. Haufes zu Loretto, und ftellte das Bild in derfelben auf, im J. 
1602 ). Wllmälig wurde letsteres Gegenftand frommer Berehrung der 
Gläubigen von nah und fern, der Kobelberg ein beſuchter Wallfahrtsort, 
und darum Erweiterung der urfprünglichen Kapelle nothwendig. So entitand 
1728 das jeßige Langhaus nach Weften®), 1748 die Kapelle auf der Nord: 

feite des Lorettokirchleins. Die Wände des Panghaufes tragen mehrere Epi- 
taphien Langenmantel’fcher Familiengliever; den Plafond ſchmückt ein fchönes 
Gemälde Yof. Huber von 1793, den Englifhen Gruß darftellend (Grimm 
l. c. ©. 364— 366). In der Lorettofiche wird das Sanctiſſimum aufbe— 
wahrt. 

Seit 1679 befteht bei der Wallfahrt ein Manual-Beneficium, auf das 
ein Vorſchlagsrecht, wie die Aominiftration des auf ungefähr 7000 fl. ges 
ſchätzten Kirchenvermögens bis heute bei der Familie v. Langenmantel geblieben 
ift. Der Beneficiat hat täglid die hi. Meffe zu Iefen, 44 Meffen pro 
fundatoribus zu appliciven (diefelben find feit längerer Zeit auf jährlich 
12 reducirt), und 35 geftiftete Jahresmeſſen zu perfolviren, Beicht zu hören 
und an den Frauentagen, Maria Lichtmeß ausgenommen, dann am Grün: 
donnerdtage und Ofterfonntage Nachmittags zu predigen, ferner im f. g. 
Dreißigft (15. Aug. bis 13. Sept.) täglich Nachmittags einen Roſenkranz zu 
halten. Auch der Pfarrer von Hainhofen hat ftiftungsgemäß von Georgi 
bis Michaelis jeden Samstag auf dem Kobel Mefje zu Iefen und im Beicht— 
ftuhle auszuhelfen, dann 6 geftiftete Jahrtage zu halten; auch hört er an 
allen Frauenfeften nach Beendigung des Pfarrgottesvienftes, wie an den drei 
erften Samstagen in der Faſten, auf dem Kobel Beiht. Dagegen ift ‚aber 
auch die Aushilfe des Beneficiaten in Hainhofen herkömmlich. Die Befol- 
dung des Beneficiaten ift folgende: 


7) Außen an der Wand beim Cingange in die Kirche befindet fich ein Denkftein mit 
ber Inſchrift: Aedieulam ad exemplar et commensum domus Lauretanae, 
in qua Verbum caro factum est, conformatam, ara, statua, ornamentis 
et omni cultu instructam cultores magnae Virginis stipe collata p., 
anno post Chr. nat, MDCII. 

8) Weber dem Eingange aus dem Langhaufe in bie Lorettolapelle fiebt: Verl 
refYgH LoCVs DoMVs LaVretana. 
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Einnahmen: fl EM. 
1. Aus der Robelftiftung an Geb . ee || pe 
* — Holzgeld⸗ aveſn ... 20. — 
3. Bohnungsgenuf . ‚ er ... 20. — 
4. für 35 geſtiftete Zahrmeffen ee rn wo A 
5. für andere Iumktionen . » 2 2 2 2 2 nn. 13.20 
356 . 43 
Laſten: 
1. Sakriſteigeld u. a. . . 8. — 
2. wegen Aushilfe an —— u.a. 12.36 20 . 36 
Rein-Ertrag . . . 336.7 


(Superrev. Faſſion v. 19. Kor. 1860) 


Das Beneftciatenhaus ift gut und feſt gebaut und fehr geräumig; dabei 
em Gärtchen. Die Baupfliht an demſelben trägt vollftändig die Kapellen- 
Stiftung. 


Die Pfarrei befteht aus 3 politiihen Gemeinden: 1. Hainhofen, 
2. Schlipsheim, 3. Wejtheim mit Kobel und Schmutterhaus. Die 
Schule für die Geſammtpfarrei befindet fich in Hainhofen. 

V. Pfarrdotation. Die Pfarrei befaß vor der Ablöfung einen 
erbrechtsweiſe gegen Gilt und Dienfte verlichenen Widdumhof zu Hain- 
befen, und einen zertrümmerten halben Hof zu Oberhaufen. Den Grof- 
zehent von 256 Jauch. zu Hainhofen und Wejtheim hob der Pfarrer, 
aus 120 3. zu Hainhofen genoß ihn der Gutsherr von Hainhofen, aus 
102 3. zu Weftheim ver dortige Gutsherr; der Zehent zu Schlipsheim, 
%3., gehörte früher dem KL. Hl. Kreuz, dann vem Staate. An ben 
Patron hatte der Pfarrer 2 Sch. 1 Me. Haber (bayr.) und ein Pfo. 


Pieffer als Vogteigefälle zu reichen. Jetzt ift das Einkommen ber Pfarrei 
folgenves ; 


Einnahmen: fl. fr. - 
1. Aus Stiftungskaſſen . . Er eh a 8.54 
2. Zinfe von 500 fl. Pfarrlapitalien —F .. 20. — 
3. aus Grundſtücken: Gärten 0,92, Wieſen 320 6 
4. Bohnungsgenuß . 34 „ 27 
5. Zinſe aus abgelösten Zehent⸗ und grundhertt, Rechten 
(13,575 fl. Rap) . 543. — 
6. Forftreht: im Rauhen Forfte 2. Biene umd 
60 Wellen . 10 .. 20 
7. für geftift. Gotteodienſte von Hainhofen Br . 77.22 
” und Aushilfe vom Rodel. . 14.30 
9. am Stolgebühren . . - 42.12 
10, herkömml. Gaben > 228. 6 
795.3 


5* 
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e fr. 

Einnahmen ». » » 2 “20.0. 78. 8 
Laſten: 

1. Auf Staatszwecke . . . 23.3936 

2. wegen des Diöcefan- Verbandes 6.59 

3. auf Aushilfe an 2 Feſten u. wegen 

befonverer Berhältniffe . . . 22. 49% 

4. Baufanon an die Kircjenftiftung . 18. — 121. 

Nein-Ertrag . .. . . 723. 38°, 


Die Pfarrwohnung, ganz nahe der Kirche an einem Bergabhange, 
und darum, und weil unter ihr ein großer, der Gutsherrfchaft zuftän- 
diger Keller ſich befindet, zu ebener Erde feucht, ift fchön gelegen, gut 
und geräumig gebaut. Die Baupflicht an Kirche und Pfarrhof ruht 
primär auf der Kirchenftiftung; die fubfidiäre der Convecimatoren wurde 
im 3. 1857 theils abgelöst, theils umgewandelt. Abgelöst haben nämlich 
diefelbe der Frhr. v. Rehlingen zu Hainhofen mit 225 fl., und €. v. Mo- 
litor-Mühlfeld zu Weitheim mit 175 fl. Kap.; ver Staat hat die feinige 
in einen jährlichen Kanon von 10 fl., der Pfarrer von 18 fl. umge: 
wandelt ?). 


17. Pf. Horgau, 1316 ©. 


Patr. Schr. v. Vchlingen zu Hainhoſen. 
Ldy. Zusmarsbanfen 

I. Pfarrfig. Horgau, D, 72 H. (9 Brnuhfe, 60 Sion, 
3 Lrh.), 400 ©., Hauptort im Thale des Rothbaches, an feiner Nord- 
feite von der Landſtraſſe berührt, welche von Augsburg. über Biburg und 
durch das genannte ſumpfige Thal nad Zusmarshaufen läuft. 

II. Pfarrgefchichte. „In der Pfarrei” nennt ohne weitern Beifat 
das Volk der Umgegend den Pfarrfprengel von Horgau, was in Ber: 
bindung mit dem Kicchenpatronate des hl. Martinus zu der Annahme 
berechtigt, daß wir hier eine ber Urpfarreien des Bisthums finden, 
welche ſich in ältefter Zeit vielleicht nicht blos auf ihren jegigen noch 
immer ausgedehnten Umfang befchräntte, fondern das ganze Rothbach— 
Gebiet, und fohin felbft die Pfarreien Agenwang und Rumoltsriev, in 

9) Der Kanon des Pfarrers wird erft vom 3 1879/80 an zahlbar werben, nämlich 
nah Tilgung des im J 1858/59 mit 620 fl auf die Pfarrei gelommenen und 
- jährlich mit 30 fl. ſammt Zinfen abzutragenden Bau-Reluitionskapitales. 
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welchen Horgau fortwährend Zehentbezüge hatte, in fich gefchloffen haben 
mag. Aber erſt zwifchen 1126 und 1179, bei Gelegenheit ver 
Schenkung eines praedium in Horge, welche Aribo de Horge an 
St. Urih und Afra macht, wird der Ort das erfte Mal genannt (M. B. 
22, 50), dann wiever 1283, 18. Aug., bei Erwerbung eines halben Hofes 
in Horgun dur Markwart von Kemmat (R. B. 4, 778) '). Im J. 
1452 heißt das Agenwanger Kapitel „capitulum in Horgan“ (M. B. 
16, 602). Die Befiger des Ortes fennen wir erft vom 15. Jahrh. an. 
Es ericheinen nämlich als folche 1405, 11. April, Arnold von Gerut 
(Hergauer Gereut), gesezzen zu Horgun (Urf. v. Ob.-Schönenfelo), 
um die Mitte vesjelben Jahrh. Hans Nördlinger, Bürger zu Augsburg, 
deſſen Schloß und Dorf Horgau mit-Gereut, weil er im Dienfte Herzog 
Ludwigs von Bayern ftand, von den Augsburgern im J. 1461 verbrannt 
und geplünvert wurde (Burk. Zengg’s Chron. bei Defele Rer. Boic. 
SS. 1, 283 a), endlich feit Ende des 15, Yahrh. ein Zweig der Familie 
von Rehlingen, welcher fi nun von Horgan nannte. In Folge der 
Vermählung einer Erbtochter diefes im 9. 1692 im Mannsftamme er- 
loſchenen Zmweiges mit Markus Anton von Reblingen zu Hainhofen kam 
die Herrfchaft Horgau an bie Linie v. Rehlingen-Hainhofen, nach deren 
Ausfterben aber mit Hainhofen an die Nehlingen von Kitighofen, bei 
welhen fie fortan verblieb. Sie war eine Infaffen-Herrfchaft der Mark: 
grafichaft Burgau, deren Oberhoheitsrechte im 3. 1806 an die Krone 
Bayern übergingen. Das Rehlingen'ſche Schloß, jübweitlih nahe am 
Dorfe, wurde im 9. 1813 abgebrochen, nachbem bereits einige Jahre 
früher der Grundbeſitz desjelden mit Ausnahme der Waldungen an Be— 
wohner von Horgan verkauft worden war. 

Das Patronatrecht von Horgau war urjprünglich bifchöflih, wurde 
aber mit den Vogtrechtsgefällen von ber Kirche und dem Pfarrwiddum 
ſammt mehreren Zehenten und Holzmarfen von den Bifchöfen den Orte- 
berren zu Lehen gegeben; daher das Präfentationsrecht heute noch von 
den Freiherrn v. Rehlingen zu Hainhofengeübt wird. 

II. Pfarrfirde. Sie fteht, vom Gottesader umgeben, mitten 
im Dorfe, wurde wahrfcheinlich gegen Ende des 17. Jahrh. gebaut, und 
it in tit. S. Martini ep. geweiht. Der ftattliche Thurm mit Kuppel- 


1) Horge, Horgun wirb gleich dem fchweizerifchen Horga vom 9. 952 bei Neu- 
gart Cod. dipl. 1. nr. 737 (Horggen am Yürder-Sce), Beziehung haben auf 
das althochd. horo, horaw Sumpf, horawig und horawin, ſumpfig S. Förſte— 
mann altd. Namenb. 2, 763. Längft ſchon bat fh bie unrichtige Schreibweife 
Horgau eingebürgert. 


x 
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auffag hat 4 Glocken. — Geſtift. Iahrt. 170, — Einn. 760 fl. 37 fr., 
Ausg. 513 fl. 44 kr., Aft.:Neft 236 fl. 53 fr. Rent. Verm. 12,969 fl. 
Kap. und 179 fl. 51 Er. aus Rechten. (Gr.-Et. v. 1856). 


IV. Eingepfarrte Orte: 
A. Unmittelbar von Horgau aus werben paftorirt: 


1. Gereut (Horgauer-Gereut), D., 61 9. (6 Brabfe, 44 
Sion, 10 Lrh.), 290 ©., '/, St. norböftl., mit einer Kirche sub tit. 
S. Mariae Magd. 


Schon der Name diefes Ortes erklärt, daß er aus gerodeter Waldung, 
nämlich einem Theile des bifchöflichen Streitheimer Forftes, hervorgegangen 
fei. Vom Ende des 13. Jahrh. an ift eim vom Orte benanntes Adels— 
gejchlecht beurkundet, die milites de Gerute (zuerft genannt 12. Apr. 1290 
Albertus de Gerrvt, als bifhöflicher Pehenträger von Gütern in Geſſerts— 
haufen, R. B. 4, 447), weldes in mehreren Orten der Nachbarſchaft bes 
gütert war, zu Anfang des 15. Yahrh. aber aus diefer Gegend vexfchwindet. 
Den Gereutern folgten im Ortsbefige die Nörblinger zu Augsburg, welchen 
im 9. 1461 die Augsburger, wie Horgau, fo auch Schloß umd Dorf Gereut 
verbrannten (j. oben ©. 69). Endlich verkaufte der Landshuter Bürger 
Bincenz Scharfacher, weldher den Ort gegen Enbe tes 15. Yahrh. inne hatte, 
im 3. 1500 die Burg und das Gut Gereut mit der Bogtei über Adelsried 
und dem Hofe Lüftenberg um 5700 fl. an das Hochſtift Augsburg, bei wel: 
dem der Ort bis 1803 verblieb (vw. Raiſer u. Por. Bet nah hochſt. 
Ur). Ein Hof in anderm Befite, der Pfannenberg genannt, fam 1663 
käuflich) an die St. Martinspflege in Augsburg. Die Stelle der ehemaligen 
Burg, ein Hügel im Dorfe nahe der Kirche mit Wall und Graben, ift nod 
ſichtbar. 


Eine Kapelle unter dem Patrocinium der hl. Maria Magdalena hat in 
Gereut längſt beſtanden, ja fie war vor Jahrhunderten ein ſtark beſuchter 
Wallfahrtsort; denn dd. Botzen 4. Nov. 1479 ertheilte Cardinallegat Auſias 
von Monreale auf Bitte Vinc. Scharſachers Abläſſe für die Beſucher der 
Kapelle „b. Mariae Magd. juxta castrum Khreut, ad quam populi mul- 
titudo devotionis causa confluere consuevit“* (Urk. im biſch. Arch.). 

Die jebige geräumige Kirche, am norböftl. Rande des Dorfes auf 
einer Anhöhe, befteht aus gothifhem Chor und einem im vorigen Jahrh. 
neugebauten Langhauſe, und wurde am 11. Oft. 1735 vom Weihbifchofe 
Ich. Jak. v. Mayr, Biſch. v. Pergamum, conſekrirt. (Er weihte an dem— 
ſelben Tage auch die Kapelle in Aurbach und 3 Altäre in Horgau.) Der 
Thurm, mit Kuppelaufſatz auf altem Unterbaue, trägt 3 Glocken. In ihr 
wird das Patrocinium 8. Mariae Magd. und das Feſt der Unſchuldigen Kinder 
mit Predigt und Amt gefeiert und herfönmlid von Horgau aus wöchentlich 
1 bi. Mefje beſorgt; 2 Wocenmefjen liest der Curat von Streitheim. 
Einn. 1086 fl. 12 kr., Ausg. 925 fl. 59 fr, Alt.-Reft 160 fl. 13 kr. 


Rentir. Berm. 25,930 fl. Rap. und 55 fl. aus Rechten. (Gr.-Et. v. 
1856). 
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2. Aurbach, D., 43 H., (8 Bruhfe, 26 Sion, 9 Lrh.), 260 ©., 
St. norbweftl. an der Straffe nad) Zusmarshaufen, mit einer Kapelle 
$. Nicolai. 

Aurbach (ältefte Schreibung Vrbach —= Bad) der Ure, Aurochſen, wie 
vr Waldplatz, den jest das Dorf einnimmt, urfprünglich geheißen haben wird), 
meg duch Culturen im altbifhöflichen Streitheimer Forſte entftanden fein. 
As Lehenträger bifhöflicher Güter dafeldft erjcheinen im 14. Jahrh. Die 
Binzerer umd die Schragen von Knöringen. Ihre Güter wanderten durch 
mehrere Hände, bis ſich allmälig ein bleibenvder Ortsbefig, getheilt zwifchen 
den Klöſtern Fultenbach, Ober-Schönenfeld und dem Hl. Geiftfpitale in Augs- 
furg, herausbildete. An Ober-Schönenfeld ſchenkte nämlich am 18. Yuli 1376 
Konrad der Burggraf, Domherr zu Augsburg, den Sevelhof und 5 Sölden 
zu Vrbach, was Alles er am 14. Aug. 1364 von Hermann dem Winzerer, 
„geiefien zu Wieden“, gekauft hatte (Urk. von Ob.-Schönenf., m. Beitr. 2, 
29% Das Hl. Geiftfpital erwarb feine Güter zu verfchiedenen ‚Zeiten, 
das Meifte aber im J. 1617 durch Austaufh von Gittern zu Kuzzenhauſen 
m Schempach vom Domkapitel, an welches bei Stiftung der St. Barbara- 
Pründe im Dome dur Euftos Eberhart von Randeck am 31. Oft. 1379 
Höfe und Sölden in Aurbach gefommen waren (M. B. 33 b, 536), und 
durch Ankauf von den Stammler'ſchen Erben im 3. 1628 (Urk. d. Hofp.). 
. Fultenbach machte feine erfte und beträchtlichfte Erwerbung im 3. 1541, 
14. Dec, indem Anton Fugger 14 größtentheil® aus dem alten Schrag’fchen 
Beige herrührende Heerdftätten zu Aurbach gegen Fultenbachiſche Güter zu 
Glött, Winterbah u. a. dem Klofter überließ (Urk. v. KL. Fultenb.). Beim 
Uebergange des Drtes an Bayern hatte KL. Fultenbah 23 H. umd das 
Gaffengericht, das HI. Geiftfpital in Augsburg 11 H., Kl. Ober-Schönen- 
kl 6 H. Burgau bielt feiner Landeshoheit wegen in Aurbach ein Zoll- 
haus. Die Yudenfchaft, welche früher in Aurbach wohnte (nad Urkunden 1599), 
dat fängft den Ort verlaffen. 

Eine Kapelle beftand längft zur Aurbach; denn 1608 ließ Kl. Fulten— 
ah ſelbe renoviren. Die jetige Kapelle S. Nicolai wurde im vorigen Jahrh. 
neu gebaut und am 11. Dft. 1735 vom Weihbifchofe Joh. Jak. v. Mayr, 
dich. von Pergamum, conſekrirt. Im ihr wird das Nicolaifeft mit Predigt 
md Amt gehalten und wöchentlich eine hl. Meffe gelefen. — Einn. 113 fl. 
8 fr, Ausg. 74 fl. 59 kr., At. Reft 38 fl. 29 Fr. Rentir. Verm. 
2632 fl. Rap. und 8 fl. 9 fr. aus Rechten. (Gr.:&t. v. 1853). 


3. Bieſelbach, W., 22 H. (3 Bınbfe, 14 Son, 5 Lrh.), 80 
S. '/, St. weſtlich am Rothbache, mit einer Kapelle S. Franc. Xaverii. 


?) Rieden oder Rieb war ein gefondertes Gut bei Aurbach. Albrecht ber Schrag, 
fpäterer biſchöflicher Lehenträger daſelbſt, verkauft foldhes 2. Mai 1386 an Hein- 
rich Rammung zu Augsburg (M B. 34a, 41). Später ericheint e8 mit Aur- 
bach vereinigt; benn 1615 kommt „das Gut zu Aurbach Rieb genafint‘' als 
biichöftiches Lehen an das Domkapitel. 1782 wurde es buch Tauſch Fulten- 
bachiſch (Urk. v. Fultenb.). 
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Bieſelbach erfcheint zuerft im dem Urkunden von St. Ulrich und Afra, 
in welden zwiſchen 1126 und 1179 ein Marchwart de Puozilnbach, 
P’ouzellibach, Puzelnbach (M. B. 22, 88. 90. 98. 99, Bad des Pu- 
zilo?) wiederholt als Zeuge auftritt. Auch eine Mühle dafelbft (Püzilinbach 
molendinum) befist St. Ulrih im 12. Jahrh. (m. Ar. 3, 148). Den 
Ort finden wir fpäter im Eigenthum und Lehen getheilt; erfteres, 1 Hof 
und 7 Sölden, zufetst in Rehlingen'ſchem Befite; letteres, 2,Höfe, 3 Sölden, 
Zehenten und Gericht im fich begreifend, von Burgau rührend, trugen früher 
die Neblingen, feit 1691 aber die Freiherrn, fpäter Grafen von Thurn und 
Valfaffina. (v. Naifer und Por. Beck in ven Schriften d. hift. Ber.). 

Die Kapelle S Franc. Xaverii wurde im 9. 1747 an ver Gtelle, 
wo vorher ein hölzernes Grucifir ftand, erbant. Site birgt einen werthvollen 
Schatz, einen altveutfchen Flügelaltar mit höchſt intereffanten Sculpturen, das 
Mittelſtück die hl. Familie, die Flügel aber, wie es fcheint, weltlihe Scenen 
aus einem adeligen Familienkreiſe vorftellend; das Ganze, hier zu einem 
Altare zufammengefügt, ftanımt vielleicht aus einem benachbarten Schloſſe. 
Im der Kapelle wird am Tage des hi. Franzisens Xav. und fonft auf Er: 
fuchen die bi. Meſſe gelefen. (Licenz des 6b. Orb. vom 9. ehr. 1861 ad 
septenn.) Bern. 442 fl. Kapital mit 16 fl. 42 fr. Zinfen. 


4. Herpfenried, W., 79H. (2 Brnhfe, 2 Sion, 3 Lrh.), 45 ©., 
1 St. wejtl. an der Straffe nah Zusmarshaufen. 

Der Ort heißt im biſch. Urbar von 1316 (M. B. 34b, 385) Epfen- 
rieth mit einem Forſthofe, unter welchem aber der darüber liegende Lindgraben 
gemeint fein wird. Die Mühle, welche früber St. Ulridy beſaß (vielleicht 
das molendinum Püzilinbach (f. ob.), fam zulett an Hl. Kreuz. Der übrige 
Ort gehörte zum castrum Zuſameck, und gelangte mit diefem an das Domtapitel. 

5. Schefſtoß, E. 3 H., 37 ©,, '/, St. öftl. 

Der Schefſtoß hieß urfprünglic Oftheim ?), ift eim bifchöfliches Reutgut, 
und ging aus einem halben Forſthofe hervor. In Ostheim est media curia 
(forestarii), beit e8 im bifch. Urbar von 1316 (M. B 34b, 385). Biel- 
leicht ftammt von diefem Oſtheim das im 14. Yahrh. oft genannte, in ber 
Nachbarſchaft begüterte Gefchleht ver Oſtheimer. Später fam diefer Forft- 
hof, ver fhen am 22. Yan. 1349 Schefstozz heißt (M. B. 33b, 150), 
an die von Habsberg (Hasberg), welde am 11. Febr. 1400 den „Burfftall 
zu Schefſtozz“ nebft Zugehörungen, und den „Borfthof zu Ofthaim‘, bifchöf: 
liche Lehen, an Biſchof Burkhart von Augsburg verkauften (ib. 34a, 131). 
Aus den Gütern des ehemaligen Schloffes wurde eim Landgut gebildet, das 
auf Erbrecht geliehen im die Hände angefehener Lehenträger (aber auch fah— 
render Abenteurer, wie 3. B. des Engländers Berje, eines berühmten Sprin- 
gers und Geiltänzers) fam, und daher aud noch fpäter das Schlößlein hieß. 
Jetzt beftehen dort 2 Bauernhöfe und eine Sölde. 





3, „Item des stifts vorsthöve zum Lintgraben, zu Werliswang und zu Schefl- 
stoss oder Osthain, die sint ledig, und hat mein her die innen.“ Bild 
Urbar von 1458. 
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B. Durch den Euraten zu Streitheim werben paftorirt: 

6. Streitheim, D., 37 9. (2 Brnuhfe, 31 Sion, 4 Lrh.), 
10 S., ?/, St. nörbl., mit der Kirche 8. Viti. Ober dem Dorfe liegt 
auf einer Bergfuppe ber mit Streitheim verbundene W. Lüftenberg, 
39,15 ©. 

Streitheim, am ſüdöſtl. Abhange des f. g. Streitheimer Forftes gelegen, 
eatftand durch Rodung aus dem Walde, welche der hier angelegte bifchöfliche 
Forſthof vermittelte %. Diefen Hof, curia (forestarüi) in Stritheim, erwähnt 
nebft der Neubrüche (novalia) und zweier Sölden (hube) dafelbft das bifch. 
Ürbar von 1316 (M. B. 34b, 385). Derfelbe Ing wahrfcheinlich auf dem 
Cüftenberge; daher fpäter der Doppelname Streitheim und Lüftenberg für 
dasielbe Forſtgut gebraucht wurde („ver Vorſthof zu Streitheim, genannt 
küftenberg“, im bij, Urb. von 1458, nad v. Raiſer). Im 9. 1345, 
11. Febr., kommt der biſchöfliche Forfthof ze Strithain pfandweiſe an Arnolt 
von Gerenberg (M. B. 33b, 116); 1361, 19, Apr., ift Albrecht von 
Baldfirh damit, belehnt (ib 306), welcher 1367, 10. Ian., als ſeßhaft zu 
Etreitheim erjcheint, während fpäter, 9. Ian. 1404, Heinrich von Waldkirch 
auf dem Lüftenberg fit (R. B. 11, 333), Mit Conrads von Waldkirch 
Zod, 1466, fielen die bifhöflihen Lehen an das Hochſtift zurück, bei welchem 
mm der Ort fortan verblieb. 

Die Kirche S. Viti, auf einer Anhöhe mitten im Orte, ein Bau aus 
dem vorigen Jahrh. mit einem alten Sattelthurme, hat Sanctiffimum umd 
Boptifterium, nicht aber Sepultur. Geftift. Mefjen 2. Einn. 206 fl. 33 kr. 
Ausg. 230 fl. 21. kr, Paſſ.-Reſt 23 fl. 48 fr. Rent. Vermögen 5016 fl. 
36 kt. (Gr.-Et. v. 1860). 

Dadurch, daß Gereut mit feiner reichen Kirchenſtiftung die Hand bot, 
gelang der Gemeinde Streitheim im J. 1802 die Begründung eines Curat- 








# Der Streitheimer Forſt, ein großer Walddiſtrikt zwiſchen Horgau, Zus- 
marshaufen, Werliswang, Welden und Adelsried, gehört gleih dem öſtlich an- 
ſtoßenden Rauhen Forfte zu jenem ausgebehnten Waldbefite, welcher ſchon von 
uralten Zeiten ber, der Sage nah in Folge Karoliugiiher Schenkungen, einen 
Theil der Bisſsthumsdotation von Augsburg bildete. Streitheim (Stritheim) . if 
em Waldname, ber auch anderwätts vorkommt Die Bifchöfe theilten ben Forft 
in 6 Reviere ober Forfihöfe: Zusmarshaufen, Streitheim (Lüftenberg), Werlis- 
wang, Dfiheim (Schefftoß), Adelhartsried und Herpfenrieb (M. B. 34 b, 385), 
und jegten auf biefelben Forestarii und Lehenträger, beren Aufgabe in alter Zeit 
war, den Wald zu beſchränken und dem nutbarern Feldbaue Raum zu gerwinnen. 
Als jährliche Reichniffe aus einem großen Forſthofe an die bifch. Kammer werben 
im Urbar von 1316 aufgeführt: 25 Schillinge, 40 Metzen Haber, 40 uber Holz, 
40 Hühner und 500 Eier (ib.). Wie im Rauben, jo wurben aud im Streit- 
beimer Forfte den umliegenden Gemeinden gegen Forſtzinſe (vorstmuet) gewiſſe 
Holge und Forftrechte verliehen, deren Umfang „für bie in ben Streitheimer Forſt 
eingeförfteten Leute‘ bereits durch einen Spruchbrief vom 10. Jan. 1367 (M. B. 
33 b, 400) näher beftimmt werben mußte. 
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und Schulbeneficiums, welches Biſchof Clemens Wenceslaus am 27. 
Det. 1802 kirchlich confirmirte. Der Beneficiat hat die Seelforge in Streit: 
heim, Lüftenberg und Weilerhof auszuüben, volljtändigen Sonn: und feier: 
tags-Öottesdienft zu halten, und die bl. Saframente zu fpenden. Sponfalien 
und Trauumgen jedoch finden in Horgau ftatt, wo auch die Todten begraben 
und die Funeralgottesvienfte gehalten werben. Auch Taufwaſſer und sacra 
olea werden von der Pfarrkirche abgeholt, in welder die Bewohner von 
Streitheim, das eine eigentliche Filiale von Horgau bleibt, ihre Oſtercom— 
munion zu empfangen haben. Der Beneficiat ift ferner gehalten, an höhern 
Vefttagen, als Weihnachten, Oftern, Pfingften und Batrocinium der Pfarrkirche 
nur bie Frühmeſſe in Streitheim zu lefen, dann aber, wie auch in coena 
Domini, in der Pfarrfirhe Aushilfe im Beichtftuhle zu leiſten. Zweimal 
wöchentlich hat er die bi. Meſſe, jevod sine applicatione, in Gereut zu leſen. 
Endlich ift er verpflichtet, in Streitheim die Werf- und Sonntagsfchule zu 
halten. Beſetzt wird das Benefictum durch freie bifhöflihe Collatur. (Stif- 
tumgsbrief vom 30. Sept. 1802 und bifchöfl. Confirmations-Urkfunde vom 
27. Dft. 1802.) Dotirt ift dasfelbe in folgender Weife: , 


Einnahmen: fl. fr. 
1. Bon der Kirhenftiftung Streithbeim . . .» . 20. — 
2. von der Kirchenftiftung Gereut baar . . . 260 „ 30 
3. von derſelben an Getreide: 1 Schf. Kern, 1'/, Edi. 
Roggen, /, Schi. Gerfte (nad dem Normalpr) . . 32. 57 
4. vom Staate 3 Kl. hartes, 3 KL. — do .. 50. 48 
5. von der Gemeinde Streithem . . . .. 50, 
6. Zinfe aus 264 fl. 36 fr. Kapital . . 10 . 35 
7. aus Gründen: Gärten 0,62, Aeder 0,24, Wiefen 0,29 4.42 
8. Wohnungsgenuß . . 21. 27 
9. von geftift. Gottest. (1 ft) md Stole (@ f. 24 k). 3.24 
454 .„ 23 
Laſten: 
wegen des Diöceſ.-Verbandes. . . . — 3.52 
Rein-Ertrag: . . . 450 .. 31 


(Superrev. Saffion ı v. Aug. 1860). 


Die Wohnung baute im 3. 1803 auf eigene Koften der Bürgermeifter 
und fürſtl. Forſtwart Joſ. Enzler zu Streitheim. Sie ift nahe der Kirche, 
vom Garten umgeben, ſchön und freundlich gelegen; enthält auch das Schul: 
zimmer. Die Baupfliht an Kirche und Beneficiatenhaufe bat primär die 
Kirhenftiftung, fubfiviär die Gemeinde. 


7. Weiler (Weilerhof), &, 2 9. (A Brnuhf, 1 Lrh.), 19 ©, 
3/, St. nörbl., nahe bei Sktreitheim. 


Weiler, zuerft genannt in einer Urkunde Biſch. Frievrihs vom 25. 
Mai 1327, in welder er dem Fl. Ober-Schönenfeld einen von Hermann 
von Pferſen geſchenkten lehenbaren Zehenten eignet (biſch. Arch.), war Befig- 
thum des Hocftifts, und wurbe von den Bijchöfen lehensweife verliehen. 
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Im Pfarrfprengel Horgau beftehen folgende politifche Gemeinden: 
1. Horgau mit Bieſelbach, Herpfenried und Schefſtoß; 2. Horgauergereut; 
3. Aurbach (mit Lindgraben, Pf. Zusmarshaufen), 4. Streitheim mit 
Reiterhof (und Egarten, Pf. Welden). Schulen find in Horgan für 
Hergau, Aurbach, Biefelbah und Herpfenried; in Streitheim für Streit: 
beim, Lüftenberg und Weilerhof; in Horgauergereut für biefen Ort und 
Schefftoß. 

V. Pfarrdotation. Die alte ſchöne Dotation der Pfarrei Hor— 
zau verfiel unter den Einwirkungen gewaltthätiger Zeiten dem Looſe 
mannigfacher Entfremdung, Zertheilung und Schmälerung. Das Wid— 
dumgut, 36 Jauch. Acker und 18 Tagw. Wieſen in ſich faſſend, wurbe 
gegen Ende des 16. Jahrhunderts von der Drtsherrfchaft verkauft und 
ertrümmert; ben Pfarrern blieben nur zerftreute Gilten, und alle ihre 
Bemühungen für Rüderftattung viefes Pfarrgutes waren fruchtlos (biſch. 
Arch.). Auch ein Widdumgut in Streitheim foll der Pfarrei entzogen 
werden fein. Der Zehent unterlag der größten Zerfplitterung, bei wel: 
her dem Pfarrer nur ein Antheil von Gereut und wenigen andern zer: 
freuten Aeckern zufiel. Ein Verzeihnig vom 9. 1694 führt die Hors 
ganer Decimatorjchaft in folgender Weife auf: das Hocftift Augsburg 
482 Jauch. zu Streitheim, Gereut und Schefftoß; das Hl. Geiftjpital 
in Augsburg von Aurbach und Streitheim 252 3.; Kl. Ober-Schönenfelo 
von Weiler 44 J.; die Vicarie septem Dormientium im Dome 42 9, 
zu Aurbach (gefchentt 1399 von Konrad Ilfung, der ihn 1367 von 
Albrecht dem Schragen zu Aurbach getauft Hatte (biſch. Arch.); Frhr. 
d. Rehlingen 234 I. zu Horgau; Frhr. v. Thurn 144 3. zu Bieſelbach; 
der Ortöpfarrer 147 9.; die Kirche Horgau 35 9. (biſch. Arch.). Das 
jetige Pfarr-Einfommen ift folgendes: 

Einnahmen: fl. fr. 


1. Aus der Ablöſ.-Kaſſe (15,806 fl. 21 fr. Rap) . . 682.15 
2. aus Grundftüden: Gärten 1,51, Krautg. 0,55, We— 

BOT > en een ee 
3. an Holz: vom Staate 6 Kl. brt., 6 Kl. weh. Hol; . 

von der Gemeinde 2 Kl. Sean 50 BU; Gert 


4 Kl... . 129.12 
4. Bohmungsanfchlag ee re ra ee 
5. von geftift. Gottesienften . . > 2 2020.20... 112.44 
6. an Stolgebühten. . - > 2 2 2 2 nen.» 108. 6 
3. herlomml. Gabenn. 34. — 
8. zur Kaplanhaltungg. 2861. — 


13874 820 
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EInNnOBmEn x... 08.2 00% = 1876.38 
Raften: 

1. Steuern, Bovdenzinfe u.a... . . 44.14 

2. wegen des Diöcefan-Berbandes . 6. 40 

3. Daufanon an die Stiftung . . 17. — 

4. auf Kaplanhaltıng - » » 300. — 367 . 54 
Rein-Ertrag . . . . “0. . ..1006 . 38 


Die Pfarrwohnung, nahe der Kirche, nr ihön, gut gebaut un ge- 
räumig genug; bie Defonomiegebäude gefondert. Primär baupflichtig an 
den Eultusgebäuden ift die Kicchenftiftung. Die fubfiviäre Decimatoren- 
baupflicht wurde im 3. 1858 theils abgelöst, theils in Baulanone um— 
gewandelt. Abgelöst haben nämlich Frhr. v. Rehlingen zu Hainhofen mit 
500 fl., und bie paritätifche Hofpitalftiftung zu Augsburg mit 400 fl.; 
Baufanone beftehen für das Staatsärar mit SO fl., für die Pfarrpfründe 
Horgau mit 17 fl. 

VI Srühmeßftiftung (Kaplaneiftelle).. Die Haltung eines 
Kaplans bei der Pfarrei Horgau beruht auf befonderm Uebereinfommen 
ber Betheiligten; denn eine Verpflichtung des Pfarrers hiezu befteht nicht. 
Um die Begründung einer Frühmefje zu erzielen, vereinigten fich im 
vorigen Yahrh. einzelne Parochianen zu Schenkungen, welche bis zum J. 
1760 einen Betrag von 405 fl. bezifferten, gegenwärtig aber eine Ka— 
pitalfumme von 3336 fl. erreicht haben. Aus 116 fl. Zinfen biejes 
Kapitals, aus Zufchüffen ver Kirchenftiftungen Gereut und Aurbach von 
85 fl., und Beiträgen ver Gemeinden Horgau, Gereut und Aurbach bilvet 
fih die Summe jener 261 fl., welche ver Pfarrer dermal zur Haltung 
eines mit ihm die Seelforge theilenden Hilfsgeiftlichen in Empfang nimmt. 


18. Pf. Ruzzenhaufen, 380 ©. 
Patr. S. M. der Fönig (vorm. Domkapitel in Augsburg). 
Ldg. Zusmarshauſen. 

I. Pfarrfig. Kuzzenhauſen, D., 43 9. (4 Brnhfe, 37 Sion, 
2 Lrh.) 285 ©., am nördlichen Rande der Zufam-Nieverung, °/, St. 
bon ber Eifenbahn-Haltftelle Geffertshaufen, wohlhabend durch guten 
Velbbau und Torfgründe. 

I. Pfarrgeſchichte. Kuzzenhaufen ift gewiß fehr alt, und mag 
zu ben urfprünglichen Bisthumsgütern gehört haben; bie gefchichtlichen 
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Nachrichten über den Ort aber find bürftig '). Ein Theil des Ortsbefites 
fheint Shen frühzeitig an das Domkapitel gefommen zu fein; wenigften® ge- 
denkt das bomkapitel’che Nefrologium (M. B. 35 a, 46. 54) ver Schenfung 
von 1'/, Hofe zu Kutzenhusen durch die Brüder Wolftrigel und Friedrich, 
und eines Hofes dafelbft durch Biſch. Wolfhart an die Domkirche; andere 
Güter, die im Laufe der Zeit an St. Ulrih und das Hl. Geift-Spital 
in Augsburg gefommen waren, brachte das Domkapitel gleichfalls all- 
mälig an fich, fo daß e8 von 1629 an im alleinigen Befite des Ortes 
fih befand (v. Raiſer Viac. 59). 

Auh Kirchenſatz und Bogtei von Kuzzenhaufen gehörten dem Dom: 
Kapitel; warın und auf welche Weife e8 aber diefe Rechte erworben hat, 
it unbefannt ?). Die Präfentationen der Pfarrer vollzog das Domkapitel 
auf Nomination des Dompropftes. 

II. Pfarrkirche. Sie liegt, vom Gottesader umgeben, am füb- 
lichen Ende des Dorfes, ift ein Bau des vorigen Jahrh., in tit. s. Ni- 
colai ep. geweiht. Der neuere Thurm-Auffag mit Kuppel ruht auf einem 
ütern Unterbaue; 2 Gloden. — Geftift. Jahrt. 82, — Einn. 293 fl. 
58 fr., Ausg. 239 fl. 51 kr., AktReſt 54 fl. 7 fr. Rentir. Verm. 
3880 fl. Kap., 50 fl. aus Real., 53 fl. aus Rechten (Gr.-Et. v. 1856). 

In ver Pfarrkirche befteht die Bruderfchaft Maria vom guten Rathe, 
oberhirtlich confirmirt im I. 1764, mit dem Hauptfefte am Sonntage nad) 
Mariä Heimfuhung. Einn. 44 fl. 48 kr., Ausg. 44 fl. 48 kr. Rent. 
Berm. 1100 fl. Kap. (Gr, Et. v. 1856). 

IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Bud, D., 19 9. (4 Brnhfe, 14 Sion, 1 Lrh.), 86 ©,, 
, St. norbweftl., mit einer Kapelle S. Albani. 


Lehengüter in Buch (= Buchenwald), zu St. Georg in Augsburg 
gehörig, werden im 9. 1154 genannt (R. B. 1, 217). Auch St. Ulrich 
beſaß zwifchen 1126 und 1179 Güter in Bouch (M. B. 22, 140. 144), 
Nah dem biſchöfl. Urbar von 1316 gingen Gefälle vom Maierhofe (curia 








1) Kuzzenhauſen heißt = bei ben Häufern des Chuzzo. (Der Name 
Chuzo und Chuzzo ift aus bem 10. Jahrh beurknudet, wirtb. Urkobb 1, 232, 
411; Chuzinchusi, Chucenhusa, Kuzzenhauſen im Elſaß, im 8. Jahrh. Traditt. 
Wizenb. ed. C. Zeuss I. nr 52. 137. S. Förftem. 1, 317. 2, 369). Die 
bie und ba vorlommende Schreibung Kurzenhauſen iſt unrichtig. 

2) Für Raifer’s Angabe hierüber Viac. 59 mangelt der urkundliche Nachweis; und 
Brann’s Bezugnahme auf eine Incorporatious-Beflätigung durch Card. Pileus 
vom 3. 1379, Beſchr. 2, 297 beruht auf einem Berfehen, da die Urk. des Carb, 
Pileus vom 7. Aug 1379, M. B. 33 b, 529, R. B. 10, 38, nicht Kuzyenhaufen, 
fondern Kutzenhofen (Groß,Kitzighofen) betrifft, wo das Domkapitel gleichfalls 
den Kirchenſatz beſaß 


78 I. Rap. Agenwang. — 18. Pf. Kuzzenhaufen. 


villiei) in Buoch zur Burg Hattenberg (M. B. 34 b, 387). Zuletzt finden 
wir den Ortöbefig getheilt zwijchen dem Domkapitel und dem Hl. Geift- 
Spitale in Augsburg. Der Kapelle S. Albani wird ſchon in Bifitationsaften 
von 1593 gedacht. Im ihr wird das Patrocinium am Sonntage nad dem 
21. Yuni feierlich begangen, eine geftift. Yahresmeffe gehalten und fonft auf 
Erfuchen die hl. Meſſe gelefen. Sie wird von Wallfahrern häufig beſucht. 
Einn. 192 fl. 15 fr., Ausg. 53 fl. 8 kr, Aft.-Reft 139 fl. 7 fr. Rent. 
Berm. 3880 fl. Kap. und 103 fl. 22%/, kr. aus Rechten. (Gr.-Et. v. 1857). 

2, Buchſchorn, ?/, St. weitl., Bauernhof auf einem mit fchönen 
Eichen befegten Hügelabhange, 9 ©., mit einer Kapelle B. Mariae V. 

Buchſchorn if, nach Namen und Lage zu ſchließen, ein uralter Hof ?). 
Diefes Gut, deſſen Anblid das Bild eines ſchönen deutſchen Bauernhofes 
gewährt, gehörte längft und bis zur Säcularifation zum Kl. St. Georg in 
Augsburg. Im der beim Hofe ftehenden Meinen Kapelle B. Mariae V. darf 
die hl. Meffe gelefen werden (vom b. Ord. zulest ad septenn. erlaubt 
20. Jul. 1861). 

Vom Dorfe Kuzzenhaufen a ehedem 1 ganzer, 3 halbe Bauern- 
böfe und 4 Sölden (H8.:Nr. 3, 9, 21— 25, 28) zur Pfarrei Dietkirch. 
Im J. 1825 aber wurden fie gr diefer Pfarrei aus: und nach Kuszen- 
haufen eingepfarrt (fgl. Refer. v. 10. Jul. und Ord.Urk. v. 12, Nov. 1825). 
Ddrer Pfarrbezirk zerfällt in die beiden polit. Gemeinden Kuzzen— 
haufen und Buch mit Buchſchorn. Eine Schule befteht in Kuzzenhaufen 
für den Pfarrbezirf und die Uftersbach’fche Filiale Maingrindel. 

V. Pfarrdotation. Die Pfarrpfründe befaß einen leibfällig ver- 
liehenen Widdumhof von 51 Jauch. Aeckern und 31 Tagw. Wiefen, ber 
dem Pfarrer außer andern Dienften jährlih 10 Schf. 1 Mk. Roggen 
und ebenfoviel Haber Augsb. Mafes als Gilt zu leiften hatte. Den 
Zehnten vom Pfarrorte hob halb ver Pfarrer, halb das Domkapitel; ven 
von Bud und Buchfchorn der Pfarrer alfeinig., Gegenwärtig ift das 
BPfarr-Einfommen folgendes: 


Einnahmen: fl. fr. 
1. Aus Stiftungsfaffen und von Privaten . . . . . 8.18 
2. Zinfe von 834 fl. 45°/, fr. Rap. . 98.28 
3. aus Grundſtücken: Gärten 0,69, Aecker 10, 81, Wie⸗ 
fen 12,33. . . 118 . 12 
4. Zinſe von abgelösten Zehen und gruen Reden 
(23,994 fl. 35, fr. Kap) . 959 . 47 
71119 . 349, 








3) Der ältefte Name wirh fein Pohscorro, Puohscorro, ein Ortsname bes 9. Jahrh. 
bei Meicheibet Hist, Fris. T. I. P. II. nr. 426, 799 = walbiger Berg- 
Borfprung (puoh unb scorro). Unter den Schenkungen an St. Ulrich von 
1126 — 1179 lommt ein predium in Bouchscorn vor (M. B. 22, 26), bas 
aber auf Buchſchorn am Peißenberge gedeutet wird, 
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‘ 
f Re 
Einnahmen: . . . 1119. 34%, 
5. von der Gemeinde 1 Klf. beh und 40 Wil. u. — 9.10 
6. vom geftift. Jahrt. . . — 
an Stolzebührenn ee 
8. herlömml. Gabeee... 6.12 


Laſten: 
1. Auf Staatsmede . . . 49.23 
2, wegen des Diöc,-Berbandes 5.41% 
3. wegen befonderer Berhäftniffe 2. Ya. . 57. 4% 


Rein-Ertrag . . . . 1139 . 48%), 
(Superrev. Faffion v. Juni 1860). 


Die Pfarrwohnung, der Kirche ganz nahe, ift geräumig und fet 
xbaut; die Dekonomiegebäude geſondert. Die Baupflicht an ven 
Cultusgebäuden ruht primär auf der Kirchenftiftung, fubfidiär auf ven 
Derimatoren; nicht abgelöst. | | 





19. Pf. Dtmarshaufen, 413 ©. 


en S. M. der König (vorm. Domkapitel zu Augsburg). 
Ldg. Ödggingen. 


I. Pfarrſitz. Otmarshauſen, D. mit einem Schlößchen, 65 9. 
(3 Bruhfe, 20 Son, die übrigen Kleinhäuſer), 325 S., am linfen 
Shmutterufer, 1'/, St. von Augsburg, '/, St. von der Eifenbahnftation 
Veitheim. 

U. Pfarrgefchichte. Unferm Otmarshaufen wird jener Goteboldus 
de Othmareshusen angehören, welcher mit feinem Sohne Heinrich zwifchen 
1126 und 1179 eine Schenkung an St. Ulrich bezeugt (M. B. 22, 38) '). 
Der Ort war altbifchöfliches Gut, und wurde von den Bifchöfen lehens— 
weiſe vergeben. Hienach finden wir als Befiger von Gütern zu Otmars- 
haufen im 14. Jahrh. die Langenmantel, nach ihmen die Walter, Sulzer, 
Reblingen, Herwarte, von 1567 an Anton Fugger, dann die Palfer, wieder 
die Sulzer, welche den Ort an die Neichsftant Memmingen überließen. 
Gegen den Langenmantel’fchen Antheil am Dorfe Erkheim kam hierauf 
der Memmingen’sche Befig von Dtmarshaufen taufchweife an die Lan- 
— Familie, welche endlich allmälig den ganzen Ort mit 


1) Das Dorf heißt auch Unter-Otmarshaufen und Otmarshanfen a. d. 
Schmutter, zum Unterſchiede von Ober-Otmarshaufen auf dem Lechfelde. Der 
Ortename hängt wohl mit bem alten Kirchenpatrone, dem hl. Otmar, zufammen. 
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Bogtei, Gericht und aller Zugehörbe an fich brachte. Die neuere Zeit hat dieſe 
Berhältniffe gänzlich geändert, und auch der letzte Reſt Rangenmantel’- 
jchen Eigenthums, das Schlößchen, Fam im I. 1854 dur Verfauf an 
Rittmeifter Grandauer in andere Hände. 

Auch den Kirchenfag ver Pfarrkirche zu Dtmarshaufen (Präfentations- 
Recht und Movocatie) trugen die Langenmantel vom Biſchofe zu Leben. 
Mit diefem Kirchenfage botirte Johannes Langenmantel im 3. 1329 ein 
Beneficium, nämlich die St. Chriftophspfründe in der von ihm neu wieder 
gebauten Langenmantel’fchen Kapelle auf dem Freithofe des Domes. 
Diefem Beneficium wurde fofort von Biſch. Friedrich die Pfarrfirche zu 
Otmarshauſen mit allen ihren Renten vollftändig einverleibt *). Das 
Präfentationsrecht auf Otmarshauſen ftand früher und noch nach ber 
Bisthumsmatritel von 1523 dem DBeneficiaten von St. Chriftoph zu; 
fpäter 309 es das Domkapitel, welches dieſen Beneficiaten, der zugleich 
Bicar des Domchors war, zu ernennen hatte, an jich, und übte es bis 
zur Säculariſation. 

II. Pfarrkirche. Diefelbe liegt, vom Gottesader umgeben, auf 
einer Anhöhe mitten im Dorfe. Früher ein Heiner Bau, wurbe fie zu 
Anfang des vorigen Jahrh. vergrößert, und im Juli 1720 vom Weih- 
bifchofe Joh. Jak. v. Mayr, Biſch. von Pergamum, confekrirt, im I. 1840 
neuerdings erweitert und erhöht. Sirchenpatron ift jest St. Vitus; früher 
verehrte man an erfter Stelle St. Otmar, dann St. Vitus (Patroni 
ecclesiae sunt S. Ottmarus et S. Vitus martyr, Pifit.-Ber. v. 1575 
und 1676). Der Thurm, auf altem Unterbaue zu verfchievenen Zeiten 
aufgebaut, trägt ein Satteldach und 3 Glocken“). — Geftift. Jahrt. 94. — 
Einn. 246 f.A43 kr., Ausg. 271 fl. 52 kr., Pafj.-Reft 25 fl. 39 Fr. 
Rentir. VBerm. 5448 fl. Kap., 122 fl. 23%, fr. aus Realit. und Rechten. 
(Gr.Et. v. 1859). — Die Baulaft an der Kirche trägt bie Gemeinde 
laut Bertrags vom 19. Sept. 1680 (bifch. Arch.), jedoch fo, daß gemäß 
Ertenntniffes des bifch. Orbinariats vom 20, Aug. 1791 ver fünfte Theil 
dieſer Laſt auf die Gemeinde Hamel trifft. 

In der Pfarrkirche befteht die St. Sebaſtians-Bruderſchaft, errichtet 
1708; Felt an St. Sebaftian, Yitaneigebet an Monatfonntagen nad dem 
pfarrl. Hochamte; ohne Vermögen. 


2) Incorp.⸗Urk. nach einer Ueberjegung bei P. v. Stetten GeſchlGeſch S 385. 
3) Die ältere, 1710 von Franz Kern in Augsburg ſchön gegoffen, trägt die Umfchrift: 
Ad res divinas populo pia classica canto, 
Fulmina discutio, funera ploro pia. 
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IV. Eingepfarrter Ort: 


Hamel, W., v. Stetten’fches Schloß, 1 Brnhf (jet zum Schloffe 
"gehörig), 1 Slde, 14 Kleinhfr, 88 S., '/, St. nördl. im Schmutterthale. 


Auf den Hügel Hamel verfette Bifhof Konrad (1150—67) das Kloſter 
regulirter Chorherrn des hl. Auguftin, welches im 12. Jahrh. zuerft in 
Nuttershofen bei Pitelburg gegründet worden war, nachdem er von dem 
biſchöſlichen Walde auf diefem Hügel zur Erbauung des Klofters und zur 
Rodung einen Pla angewiefen hatte. Aber das Klofter zu Hammel beſtand 
nicht lange? denn noch zu Biſchof Konrad's Zeiten wurde es zum Hoſpitale 
des hl. Kreuzes nach Augsburg verlegt. Die Schenkung zu Hamel aber 
blieb ihm, und wurde von Biſchof Udalſkalk durch Zuwendung neuer, beſtimmt 
abgegränzter Waldſtrecken auf dem Hamel zur Erweiterung des Feldbaues 
neh vermehrt‘). Im J. 1225 aber vertauſchte das Kloſter die Güter in 
Hameln an Biſchof und Kapitel gegen die Kirche zu Bobingen mit ihren 
Zugehörden (päpftl. Beftät. v. 14. Yuli 1225 abſchr. im biſch. Ard.). 
Tiefe Güter wurden nun von den Biſchöfen zu Lehen gegeben, und zwar in 
Ipäterer Zeit erblehensweife an Augsburger Bürger. Solche Lehenträger 
waren während des 16. u. 17. Yahrh. die Paller, Sulzer, Egger, und 
feit dem vorigen Jahrh. die v. Stetten, in deren Beſitze Schloß und Güter 
ſich heute noch befinden. 


% In der Beflätigungsurtunde Biſch. Udalſtall's vom 3.1194 über bie biichöflichen 
Schenkungen von Hamel an Kl. Hl Kreuz (umgebr., Abjchr. im bil. Arch.) 
werben obige Wanderungen und Schenkungen alfo erzählt: Noverit itaque 
omnium diligens solercia, qualiter predecessor noster pie recordacionis 
Cunradus conventum religiosorum sancte Crucis in civitate Augusta a 
loco, qui Muttershouen dicitur, ad locum alium, qui Hamel nuncupatur, 
meliorationis quidem consideracione transposuerit, vbi eciam eis locum 
pro claustri edificacione de silua episcopali ad colendum et excolendum, 
quantum sapientiorum consilio sibi tunc temporis videbatur, pia legiti- 
maque donatione contradidit. Monasterio vero eodem pro temporis 
oportunitate maturiori consilio in civitatem Augustam translato, pre- 
nominata eis terre sive culte sive inculte adhuc facta donatio et ab ipso 
episcopo, qui tradidit, et a successore suo felicis memorie presule Hart- 
wico legitime approbata, pleno jure canonice prout fuerat est confirmata. 
Nos vero hanc ipsam concessionem venerabili loco factam ratam quidem 
habentes, de consilio canonicorum ministerialiumque ecclesie nostre pro 
agricultura facienda de silua eadem plus ei contradidimus, et ne aliqua 
de terminis in posterum suboriri posset contentio, ipsam donationem, 
sicut eis et a nobis et ab antecessoribus nostris traditam esse cogno- 
vimus, terminis positis limitari fecimus, quantum etiam in ascensu collis, 
qui Hamel dicitur, cedere deberet, certis limitibus designari precepimus.“ 
Nah biefer Urkunde im Zuſammenhalte mit andern Umftänden, auf welde 
Braun Geſch. d. Bild. 2, 117 und 166 hinweist, ift anzunehmen, daß bie Ber- 
ſetzung des Kloſters von Hamel nah Augsburg noch zu Lebzeiten Biſch. Konrad’s 
flattgefunden babe; wornad die Angabe ob. ©. 8 zu berichtigen ift. 

Steichele, das Bisthum Augsburg IL 6 
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Hamel war wiederholt Schauplab blutiger Kämpfe in ben Fehden 
Biſch. Hartmann’s mit feinen Gegnern; denn im 9. 1251 ward des Bifchofs 
Bolt von den Augsburgern am Hamelberge gefhlagen (P. v. Stetten Gefd,., 
v. Augsb. 1, 72), im Rampfe mit Herzog Ludwig von Bayern aber wurden 
Augsburger Bürger, welde auf Seite des Biſchofs ftanden, von andern 
Augsburgern getödtet (--pro oceisione concirium suorum apud Hamel 
perpetrgta --, in der Urf. v. 9. Mär; 1270, M. B. 33a, 120). 

Hamel beftand bis über die Mitte des 17. Yahrh. hinaus nur and 
dem Schlofje, einem Maierhofe und Jägerhauſe. Erſt die Sulzer und 
Egger beförverten die Anfievlung von Kleinhäufern, welde nod vor Ablauf 
vesjelben Jahrh. die Zahl von 15 erreichten. Unter den proteftantifchen. 
Gutsherrn mit ihren häufig proteftantiichen Dienftleuten fannten die wenigen 
Katholiken feinen beftimmten Pfarrwerband; der Maierhof, glaubte man fogar, 
gehöre in die Pfarrei Oberhaufen, Erſt als vie Kolonijten ſich mehrten, 
wurden die Verhältniſſe dahin georonet, daß man Hamel anfänglih, 1688, 
in die Pfarrei Teferdingen, etwa 12 Jahre fpäter aber bleibend nad Otmars: 
haufen einwies. Die alte Schloffapelle S. Nicolai wnrde im Jahre 1843 
exſekrirt (Aften im biſch. Ardı.). 

In der Pfarrei beftehen die beiden politifhen Gemeinden Otmars⸗ 
haufen und Hamel, mit gemeinfamer Schule in Otmarshaufen. 

V. Bfarrpotation. Bei der Incorporation in die St. Chriftophs- 
pfründe im 3. 1329 beſtimmte der Biſchof als Competenz des Vicars 
3 Scf. Korn, 3 Schf. Haber, 1 Pfo. Pfenn., ven Kleinzehenten 
und das Opfer (Stetten, Geſchl.-Geſch. 385). Dieſe Competenz 
änderte fich ſpäter; denn wir finden ven Pfarrer ſchon feit langem im 
Genuſſe des Großzehents von Otmarshaufen, und aud die Gilten und 
Zinfe von dem in vier Sölden zertheilten Widdumsgute kamen im 
%. 1688 gegen Uebernahme aller Baupflicht am Pfarrhofe wieder zur 
Pfarrpfründe zurüd. Den Großzehent von Hamel befaß bis 1642 8. 
Hl. Kreuz; in diefem Jahre ging er durch Kauf an den dortigen Guts- 
bern über. Das jegige Einkommen ift: 


Einnahmen: fl. kr. 
1. Zinſe von 301 fl. 3°), x. Kap.. . 12. 2% 
2. aus abgelösten Zehent- u. grumbherrl. Rechten (13, 413 fl) 496 . 33°, 
3. aus Grundſtücken: Gärten 0,45, Krautg. 0,22, Wiefen 
5,65 . 54 .„ 21 
4. an Holz: 131, et. weich. horſuechhet und 400 Wellen 
aus dem Rauhen Forſte . . 70. % 
5. für aeftifl. Ska - » 2 2 2 637 
6. an Stolgebühren . . ar Br See rar. Mk 
7. von der Gemeinde Hamel . Mn En a ee MR — 
8. berfüömmlihe Gaben 2: 2 ne 1.48 
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ß kr, 
Einnahmen: . 28. 788.80% 
Laſten: 
1. Steuern u. a... — 


2. wegen des Diöcefan-Verbandes > 1904 

3. wegen befonderer Berhältnifie . 22 . 20°, 
54 . 49%, 
Rein-Erirag . . . 677. 41/. 

(Superrev. Faſſion v. 6. uni 1860) 
Die Pfarrwohnung ftößt an die Kirche, hat ſchöne, freie Lage und 
Mt gut gebaut. Die Baulaft des Pfarrers wurde in einen (im bie 
daſſion nicht eingerechneten) Kanon von 25 fl. in der Art umgewandelt, 
daß nunmehr die Kirchenftiftung vie Wendung der großen und kleinen 
Baufälle am Pfarrhofe trägt, während der Pfarrer die Miethmanns⸗ 

Mlichten zu erfüllen hat (Vertrag vom 30. Juli 1857). 


20. Pf. Wied, 254 ©. 


Patr. Der Inhaber der Herrfcaft Seifriedeberg (jetzt Hr. Sürſt 
Karl v. Getlingen-Wallerſtein). 


Ldg. Zusmarshauſen. 


I. Pfarrfig. Ried, D., 34 9. (3 Brnuhfe, 20 Sion, 11 Kleinh.), 
193 S., an der Augsburg-Krumbacher Straße, °/, St. von der Eifen- 
bahn⸗Station Mevishofen, in der Reifchenau. 


D. Pfarrgefhichte. Die große Anzahl von Orten des Namens 
Ried erſchwert die Gefchichtsbejchreibung der einzelnen. Unfer Rich 
(S Rodung) ift gewiß fehr alt, aber erft zu Ende des 13. Jahrh., und 
war als Zugehörde der Burg Seifriensberg, ficher beurfundet, Als näm- 
lich am 5. April 1298 Bifchof Wolfhart diefe Burg von ven Markgrafen ' 
ven Burgau zu feinem Stifte kaufte, warb im Kaufe auch der Kirchenſatz 
ju Riet inbegriffen (M. B. 33a, 215), und ver Bifchof Hatte nun da— 
jelbit die Collatur und Advokatie der Kirche mit der vollen Gerichtö- 
barkeit über den Ort (judicum et meram jurisdictionem in tota 
villa, biſch. Urbar v. 1316, M. B. 34b, 390). Diefelben Rechte 
blieben bei ber Herrfchaft Seifriedsberg, als dieſe in der Folgezeit durch 
Berpfändung an verfchievene Inhaber, endlich an die öfterreichifhe Marks 
grafichaft Burgau, und von biefer 1668 pfandfhafts-, dann 1751 

6* 
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lehensweife an das Haus Dettingen» Wallerftein gekommen war. Beim 
Uebergange an Bayern gehörten von den 32 Häufern des Ortes 23 zum 
Seifrievsberg, 5 dem Kl. Ober » Schönenfeld (Erwerbungen desſelben zu 
Riet 13. Juni 1345, R. B. 8, 44), 2 vem Kl. St. Georg, und 2 
der Findelhausftiftung zu Augsburg, ſämmtlich unter ver hoben Obrig- 
feit der Herrſchaft Seifriedsberg. 

II. Pfarrkirche. Sie fteht, vom Gottesader umgeben, mitten 
im Dorfe, wurde im 9. 1726 in bie jeßige Kreuzform erweitert, ift in 
tit. B. Mariae V. geweiht, mit der Patroniciumsfeier an Mariä Himmel: 
fahrt, zählt 5 Altäre und hat einen hohen Kuppelthurm mit 3 Gloden. 
— Geftift. Jahrt. 172. — Einn. 1342 fl. 55 fr., Ausg. 825 fl. 
12 kr., Ult.-Reft 517 fl. 43 fr. Rentir. Vermög. 31,694 fl. Kap., 
64 fl. 44%), fr. aus Rechten. (Gr.-Et. v. 1852). 

Bei der Pfarrkirche befteht eine Rofenkranzbruderfhaft, errichtet 1626, 
welche die erften drei Freitage in der Faſten, Maria Himmelfahrt, das 
Rofenfranzfeft uud den Seelenfonntag mit großem Concurfe feiert, Ohne 
fundirtes Vermögen. 


IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Kühbach, W., 7 9. (2 Brnuhfe, 5 Sion), 42 S., '), &t. 
nördlich. 

Ein Prädium in Chuobach, das Ulridy de Tierdorf von Hemrid de 
Vischaha zu Lehen trug, wird zwifchen 1126 und 1179 an St. Ulrih 
gefchenft (M. B. 22, 79). Das Grundeigenthum des Ortes zerfplittterte 
fi) im Laufe der Zeit derart, daß beim Uebergange an Bahyern jede? 
Haus einen andern Grundherrn hatte. Hohe und niedere Gerichtöbarfeit 
ftand bei Seifriedsberg. 


2. Oſter-Kühbach, E., 2 Bauernhöfe, 14 ©., '/, St. norböftl. 
an der Augsburg- Krumbacher Strafe, mit einer Kapelle der 14 Hl. 
Nothhelfer. 


Oſter-⸗Kühbach (— Oftkühbach) ift jener Hof zu Chübach, der Heinrid's 
von Hattenberg Eigen war und von Ulrich von Bodsberg an Kl. Ober: 
Scönenfeld gegeben wurde (Urkunde v. 14. Apr. 1295, R. B. 4, 586). 
Bogteigefälle von Osterkubach gehen im 9. 1316 zum SHattenberg (M. B. 
34b, 389). Das Gut, um die Mitte des 17. Jahrh. in zwei Höfe ge: 
theilt, erfcheint fpäter als grundbar zum Domkapitel. Es gehörte früher 
zur Pfarrei Medishofen, hielt ſich aber, beſonders ſeitdem Medishofen ohne 
eigenen Pfarrer war, lieber zum nahe gelegenen Ried, und kam ſo mit dieſem 
vom Ende des 17. Jahrh. an in bleibenden Pfarrverband. Im der Kapelle 
ver 14 Nothhelfer, zuerft 1506 von Ober-Schönenfeld erbaut, jegt Eigen: 
thum eines ver beiden Bauern, wird auf Erfuchen zweimal im Yahre die 
bi. Meſſe gelefen. 
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V. Pfarrootation. Die Pfarrei Ried war botirt mit einem 
Biddumgute (Hs. Nr. 13), das leibfällig verliehen war und dem Pfarrer 
ICh. 4 M. 2'/, Vrl. Roggen und ebenfoviel Haber (bayr.) giltete, 
dann mit dem ganzen Groß- und Kfleinzehenten von Nied und Kühbach, 
dem Großzehenten vom Felde Hollendorf in der Pfarrei Uſtersbach (42 
dauch.)), vom Felde Weidenhart der Schönenber’gjchen Filiale Sifen- 
vong (24 Jauch.), und einem ganz Heinen Zehenttheile zu Breitenbrunn, 
im Sanzen von 281 bayr. Iaucherten. Den Zehenten von Ofterfühbach 
dezeg Kl. Dber-Schönenfeld. Das jetige Pfarreintommen ift: 


Einnahmen: fl. kr. 
1. Aus Grumdftüden: Gärten und Rrantg. 0,77, Wiejen 
3,51, Wald 19,91. . . 66 . 45 
2. von abgelösten Zehenten (Rap. 11, 442 A. 284 ) 
und grundherrl. Rechten (Kap. 3220 i) ER 586 . 30 
3. Wohnungsgemuß . . . nn 936. 48 
4. Altarroggen u. a. von ber Gemeine 22... 7.55% 
5. für geftift. Gottespienfte > 2 2 2 97 40 
6. an EStolgebürn -. - » > > 2 2 2 nee. 1.51% 
7. herkömml. Gaben 2: 2 en 1.12 
811 . 42 
Paften: 
1. Stuemn. . ar, Se 168), 
2. wegen Diöcefan- Verbandes . 6.44 
3. wegen befonderer Berhältniffe . 4. 337, 
38 . 345/, 
Rein- Ertrag . . . 773. 74 


(Superrev. Faſſion v. 18. Nov, 1859). 
Die Pfarrwohnung, nahe der Kirche ſchön gelegen, ift geräumig. 
md gut gebaut. Die Baupflicht an ven Cultusgebäuden trägt primär 
die reiche Kirchenftiftung, fubfiviär ver Pfarrer als alleiniger Decimator. 


U. Pf. Numoltsried, 265 S. SKifchöfliche Collatur. 
?dg. Zusmarshauſen. 


l. Pfarrſitz. Rumoltsried, D., 54 9. (2 Brubfe, 44 Sion, 
3%), 265 ©., in einem Thale an der PVicinafftrafje von Biburg 





') Hollendorf heißt eine Felbmarkung zwifchen Ried und Aretsried, bie von ben 
Üftersbachern erworben wurbe, nachdem, wie es fcheint, der Ort Hollendorf ab» 
gegangen war. Bon einem „Holz und Holymarl zu Hollendorf, genannt bie 
Bann“, ift die Rede in einer Schönenfeld'ſchen Urk. v. 7. Ian. 1495, vom Ber- 
laufe eines Lehengutes zu Holnborf in einer Urk. des biſch. Ar. von 1517. 
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nach Dintelfcherben, von Wäldern umgeben, in hügeliger Lage. Der Ort 
bildet eine polit. Gemeinde und hat eine Schule. 


I. Pfarrgefhichte. In Rumoltsried begegnet uns im 13. Jahrh. 
zuerſt Helfenfteinifcher Befiß, indem am 26. Juli 1273 Graf Ulrich 
von Helfenftein Güter zu Rumoltsried (bona et possessiones apud 
Rvmoldesriet), welche Heinrih Fraß von ihm zu Lehen trug, dem 
Klofter St. Katharina in Augsburg eignete (Urk. v. St. Kath.)'). Ein 
vom Hochftifte lehenbarer Hof zu Rumoltsrieth kam 1304 an basfelbe 
Klofter (Mtthlgen d. deutſch. Geſellſch. z. Lpz. 1, 187), welches feinen 
Beſitz in der Zolgezeit derart vermehrte, daß es vafelbft bei feiner Auf 
hebung 11 gerichtsbare Heerbftätten befaß. Ortsantheile, welche früher 
die Herren von Münfter und Kl. Fultenbach innegehabt, ſchenkte Wolfhart 
von Roth, Domherr und fpäter Bifchof von Augsburg, im 3. 1275 an 
KL. Ober-Schönenfeld ?), welches dort zulegt 3 Hecrbftätten bejaß. Das 
Klofter St. Georg in Augsburg, welches bei der Säcularifation in 
Rumoltsried 4 gerichtsbare Sölven hatte, muß ſchon vor 1337 vort 
begütert gewefen fein; denn in diefem Jahre, 26. Jan., verpfändet 
K. Ludwig die reichslehenbare Togtei („Die und von dem reich anrüret“) 
über ein diefem Klofter eigenes Gut zu Romolzried an Berchtold ven 
Ebershaufer (R.B.7, 174, und Schriften des hijt. Ver.). Enplich waren 
4 Häufer Seifriedsbergiih, und auch über die 13 Sölden, welche dem 
Pfarrer grund» und zinsbar waren, übte dieſe Herrichaft wegen: ber ihr 
zuftehenven Kirchenvogtei die niedere Gerichtsbarkeit. Ein jüngerer Zu: 
wachs find 7 Leerhäufer, durch deren Anlegung die Markgrafſchaft 
Burgau ihre Hoheitsrechte Über den Ort zu befeftigen fuchte”). 


1) Rumoldesriet = Robung bes Rumolt. Man ſchrieb noch zu Anfanz dieſet 
Jahrh. Rumolts ried, bameben auch Rumlets- uud, wie jetzt gefchrichen 
‚wird, Rommelsrich. 

?) — — curiam, domos et areas meas sitas in Rrmoltsriet, quas cum pleno 
jure advocaticio et proprietatis tam ab avunculis meis, Hartmanno et 
Heinrico nobilibus de Münstern, quam a dno. abbate et conventu mona- 
sterii in Vultenbach comparavi, Urf. v. 13. Aug. 1275 ©. R. B. 3, 465. 


% Die Holgmarte Kehlbach zwiſchen Numoltsried, Willishanfen, Odenbof und 
Biburg, nach fpätern Beſitzern auch Peutinger- und Jeſniterholz genannt, ift bie 
Stänte- eines abgegangenen Weiters. Denn in einem Vergleiche über deu Trieb 
im Kehlbach vom 25. Juni 1484 (Ldg.⸗Regiſtr von Zusmarshauſen) wird geſagt: 
„ain holz, das zu der weilerstatt Kehlbach gehörig... begebe sich aber, 
das genannt unser herr probst (von St. Georgen in Augsburg) oder seine 
nachkommen die obgerürte weilerstatt selbst wesentlich bauen wollten 
oder wurden... \ 
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Der Kirchenfag von Rumoltsried war eine Zugehörde zur Burg Sei- 
friedeberg. Als daher am 5. April 1293 Bifchof Wolfhart viefe Burg zu 
feinem ‚Stifte kaufte, war im Kaufe auch diefer Kirchenfag inbegriffen 
(M.B. 33a, 215). Hienach ift im 9. 1316 das Beſetzungsrecht und die 
Bogtei der Kirche bifchöflih (M. B. 34b, 390); und während dieſe 
Bogtei bei den folgenden Befigveränderungen der Herrichaft Seifrieds— 
berg immer an dieſer haftete, blieb auffallender Weife das Beſetzungs— 
scht beim Hochſtifte. Daher ift, wie es ehemals die Bifchöfe waren, 
jo auch jetzt wieder laut des Concordats von 1817 der Diöcefan-Bifchof 
Collator der Pfarrei Rumoltsried (Min. Nefer. v. 9. Dec. 1848 und 
tgl. Entfchl. v. 24. Juni 1854)*). 


IH. Pfarrkirche. Die Pfarrfirhe sub tit. S. Ursulae V. et 
soc., ein Bau aus jpäterer Zeit, liegt, vom Gottesader umgeben, auf 
einer Anhöhe mitten im Dorfes Der alte, weite Thurm bilvet den 
Kirhenchor; Kuppelaufjag mit 2 Glocken. — Gejtift. Jahrt. 65, — 
Einn. 157 fl. 20 fr., Ausg. 228 fl. 3 kr., Paſſ.-Reſt 70 fl. 43 fr. 
Rentir. Verm. 3782 fl. Kap. (Gr.-Et. v. 1860). 


IV. Pfarrpotation. Diefelbe beftand in Zehenten aus 233',, 
(bayr.) Jauch., in Gilten und Grunbzinfen aus 13 Sölven, die wahr: 
Iheinlih aus einem zertheilten Widdumgute ftammen, und in einigen 
Grundſtücken. Den Zehenten aus 10'/, Jauch. bezog die Pfarrei Horgau, 
einen andern Theil das Domkapitel. Das jekige Pfarr⸗Einkommen ift: 


9 Dunkelift noch das ehemalige Verhältniß der Pfarrei Rumoltsried zum Hoſpitale in 
Dilingen. In einem Chartularium dieſes Hofpitales aus dem 15. Jahrh. ſieht: 
„Item ez ist zu wissen, das der kirchensatz ze Raumolzried, den bischof 
Marquard selig [mar Biihof 1348— 65) zugeaignet höt einem jeglichen 
caplan für sin tisch, den er etwan mit dem maister gehebt höt. Vnd 
der widenhof doselbs gilt järlichen driu schaff roggen, zwai schaff habern 
ainem caplan u i. w. Bild. Friedrich incorporirte im J. 1493 demſelben 
Hoipitale das jus patronatus und praesentandi ber Pfarrei, und Papft Julius 1. 
betätigte 1503 dieſe Ginverfeibung (Urt. im ehem. hochſtift. Arh nah Aus- 
zügen in ben Schriften bes hifl. Ber.) Allein weber das Hoipital, noch bie im 
J 1474 aus Spitalmitteln dotirte Spitalcuratie batten Bezlige von Rumoltsried, 
und aud das Präientationsrecht ber Pfarrei blich, men es je einmal zum 
Hoipitale gelommen jein follte, nicht bei bemjelben; denn menizfiens ſeit Mitte 
des 16. Jahrhunderts conferirten nachweisbar bie Biſchöfe. Es if alſo am- 
zunehmen, daß jene Einverleibungen burch ſpätere Kauf» ober ER, 
wieber abgeändert und aufgehoben wurden. 
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Einnahmen: 5: ;: 36; 
1. Aus Grundftüden: Gärten 5,56, Weder 12,49, Wiefen 
3,83, Wald 9,63, Dedungen und Krautg. 0,30. . 126. 6 
2. aus der Ablöf.-Raffe (12,999 fl. 13'/, fr. Kap). . 519.58 
3. an Forſtrecht: 11 KL. weiches aus Staatswmad . 60.5 
4. an Gemeinde-Redten . . z 1. 16 
5. von geſtift. Gottesdienſten rate ige ae Aal ae > a 
6. an Stolgbüreen . » > 2 2 2 2 22... 12.12 
T: berkänel, (Waben 2:5 06 na 3.6 
758 .„ 28 
Paften: 
1. Stuem. . . . 38.17 - 
2. wegen bed Diöcefan- Verbandes . 5.53% 
3. wegen befonverer Berhältniffe . 5.40%, . . 49. 50%, 
Nein-Ertrag . . 708 . 37°/g 


(Superrev. Faſſion v. 15. Non. 1859) s, 

Der Pfarrhof, an ven Gottesader ftoßend, ift leicht gebaut und 
nicht groß, aber doch geräumig genug; bie Defonomiegebäube gefondert. 
Die Baupflicht laftet bei Unvermögenheit der Kirchenftiftung auf ven 
Decimatoren; bie des k. Aerars ift feit 1856 in einen Kanon von 27 kr. 
umgewanbelt. 


nn nn nn 


22. Pf. Steinckirch, 435 ©. 


Patr. S. M. der fiönig (vorm. Domkapitel in Augsburg). 
’ edg Zusmarshaufen. 


IL. Pfarrfig. Steinekirch, D., 72 H. (6 Bruhfe, die übrigen 
Son und Kinhir), 406 ©., im Zufamthale an der Strafje von Dinkel— 
Scherben nach Zusmarshaufen, 1 St. von der Eifenbahnftation Dinkelfcherben. 

I. Pfarrgefhichte. Steinekirch (= Ort mit einer Steinfirche) 
iſt, wie fchon der ehemalige ausgedehnte Pfarrfprengel, der auch bie 
jegige Pfarrei Dinkelfcherben in fich fchloß, entnehmen läßt, gewiß eine 
fehr alte Pfarrei, wenn fchon der Ort in den jet noch übrigen Ur- 
funden vor dem 13. Jahrh. nicht genannt wird, Er theilte, ſoweit 
unjere Nachrichten reichen, fortwährend die Herrn und die Schidjale 
des Wolfsberges, an deſſen Fuße er liegt, wie biefelben unten aufgeführt 
werden. Der Ortsname Stainkirche erfcheint urkundlich zuerft im 3. 





5) Auf ber Bfründe laftet ein Bau-Reluitionsfapital von 100 fl, mit — 10 fl. 
bis 1873 zu tilgen. 
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1239, da ein Ulrich de Stainkirche, wahrſcheinlich Bürger zu Augs— 
burg in einer Urkunde von St. Katharina in Augsburg als Zeuge aufs 
gerührt wird (Mitthigen der deutſch. Gefellich. in Leipz. 1, 134). Das 
Kirhenpatronat ftand bei den Orts- Inhabern, zuletzt dem Domtapitel 
von Augsburg. 

II. Pfarrkirche. Sie liegt mitten im Dorfe und hat als Patron 
vn bl. Bitus. Der gothiſche Chor ftammt wahrfcheinlich von jenem 
Baue, welchen Weihbifchof Johannes, Biſch. von Adramyt, am 3. Mai 
1499 confetrirte. Sehr alt ift der ftarfe, feſte Thurm, ber in einem 
ipitern Aufbaue mit Weißblechfuppel 3 Gloden hält). Das Langhaus 
it aus fpüterer Zeit. Eine Nifche außen am Chore faßt ein jchönes 
Bart aus dem 16. Jahrh., Chriftus mit ven fchlafenden Jüngern am 
Delberge, im gebranntem Thone. — Geftift. Jahrt. 119. — Eimn. 
2387 fl. 27 kr., Ausg. 352 fl. 34 kr., Paſſ. Reft 65 fl. 7'/, kr. (Gr.- 
et. v. 1851). 

IV. Eingepfarrte Orte: 


1. Wolfsberg, 2 Brabfe und 1 Sive, 20 E., '/, St. öſtl. auf 
ver Anhöhe, mit Burgruine. - 

Der Wolfsberg trägt im feinen YBurgtrümmern vielleicht Reſte eines 
selten Thurmes, ven ſchon vie Römer zu Wehr und Warte auf diefem Hoch— 
zunfte gebaut haben mögen. In viel fpäterer Zeit finden wir bier ben 
Sitz des Adelsgeſchlechtes der Fraße (Fraze, Vraze, Vrauze, Gulae), bie 
fett dem 12. Jahrh. beurfunvet (M. B. 22, 101. 111. ib. 23, 2), häufig 
in diefer Gegend auftreten, im 3. 1233 zuerft de Wolfsperch heißen (M. 
B.22, 208) und Güter des Hochftiftes zu Lehen tragen, um tie Mitte des 
14. Jahrhunderts aber aus der Gefchichte verſchwinden. Sie hatten nebft 
ver Burg Wolfsberg umd dem Dorfe Steinefirh noch viele Güter an ver- 
ihievenen Orten auf- ımd abwärts im Zuſamthale. Im Siegel führten fie 
eimen heulenden, auf einem Berge ftehenden Wolf. Ihnen folgten im Befige 
der Herrfchaft vie Schweldyer. Aber fhon im 3. 1388 gab Wieland ver 
Shwelher den Wolfsberg zur Wehr gegen vie Augsburger den Herzogen 
von Bayern (Oefele Script. rer. boic. 2, 261), welche ihn Bis zum J. 
1505 inne hatten. Während diefer Zeit, 1462 im f. g. brandenburgijchen 
Kriege, wurde die Burg von den Augsburgern erobert und zerftört CP. v. 
Stetten Geſch. v. Augsb. 1, 129). Das gebrohene Schloß mit feinen 
Zugehörten veräußerten die bayrifhen Herzoge am 8. Jänner 1505 an 
bhilipp vom Stain zu Yettingen; die Stain'ſchen Vormünder aber verkauften 
die Herrſchaft, die jett Steinefirh hieß umd außer ihren übrigen Beſtand— 


1) Dielelben tragen ba8 Ave Maria etc., die größere dazu die Infchrift: Maister 
Sebold gos mich. Diefer Meifter goß fie nad) einer Aufichreibung im Pfarr- 
buche jämmtlih im 3. 1513. 
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heilen die Patronatrechte von Steinekirch, Anried und Grünenbaind in fich 
faßte, am 22. Juli 1589 an das Domkapitel in Augsburg. Das Anıt 
Steinelirch, früher durch eigene Vögte verwaltet, wurde 1630 mit dem 
Ober⸗Vogtei⸗ oder Pflegamte Dinlelſcherben vereinigt (Naifer Viac. 63). 

2. Eimenswang-Mühle, 9 S., '%, St., an ber Zufam 
zwiſchen Dinkelſcherben und Steinekirch. 

Dieſelbe theilte durchweg die Geſchichte und Schickſale ver Herrſchaft 
ee und Steinekirch. (Ueber die Ableitung des Namens Elmenswang 
ſ. ob. ©. 56.) 


Eine Zugehörbe ber Pfarrei Steinetirch war ehemals auch der Markt 
Dinkelfcherben, der aber im 3. 1507, wie der Weiler Au 1611, davon 
abgetrennt und ein eigener Pfarrfig wurde (ſ. ob. ©. 47). 

Steinekirch und Wolfsberg bilven eine polit. Gemeinde, bie Elmens- 
wanger Mühle aber gehört zur Gemeinde Fleinhaufen. Die Schule zu 
Steinelich umfaßt den gefammten Pfarrſprengel?). 

V. Pfarrdotation. Die Pfarrei beſaß ein Widdumgut von 7 
Jauch. Aedern in jedem Felde und 10 Tagw. Wieſen. Der Zehent 
im Pfarrfprengel war fo geteilt, daß von ben Aeckern der Bauern, 
ſohin ungefähr ®/, des Ganzen, ihn die- Herrfchaft, alfo zuletzt das 
Domkapitel und nach ihm das k. Aerar, von den Nedern ber Söldner 
aber, dem übrigen '/,, ber Ortspfarrer hob. Letzterer bezog auch bie 
Hälfte des Zehenten von Au (f. ob. ©. 48). Sein Einkommen iſt 
jetzt folgendes: 


Einnahmen: fl. fr. 
1. Bon der Kichenftiftung bar . . - 2 2.2..18.18 
2. Zinfe von 100 fl Sad. » 2 2 2 2 ren 4. — 
3. aus Grundſtücken: GärtenO,19, Aeder 33,7, Wiefen14,77, 218 . 57 
4. Zinſe von der Ablöf.-Kaffe (13,698 fl. Rap). . . 547.55 
5. von der Gem. 6 KL. Miſchholz und c. 300 WI. . 34.39 
6. Wohnungsgenuf . — EEE ae re \ Dre >| 
7. von geftift. Sahrtagen . 2 2 2 2 2 nn 70. 56% 


937 . 199% 


2) Abgegangen ift bas Einödgut Hungelten, zwiſchen Wolfsberg und Zufamed. 
Duas curias apud Hongelten gibt am 26. Juli 1273 Graf Ulrich von Helfen- 
Rein Ichensweife au Heinrich Fraß (Url. von St. Kath. in Augsb.. Später er 
ſcheint ber Hof als Zugehörde zur Veſte Gabelbach, und wird im J. 1413 an Urfula, 
Toter des Konrad Hohenfurh in Augsburg, zu Lehen gegeben, melde einen 
Theil des Hungelter Zehents an die Kirche zu Steinekirch ſchenkte. Darüber 
ſchreibt das Steinelircher Pfarrbuch ohne nähere Zeitangabe: Ursula Hochen- 
furchin ordinavit tertiam partem decimae per totum de bonis, quae 
pertinent ad curiam, quae quondam fuit in Hundgelten, eo, ut sus habe- 
atur perpetua memoria. 
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Einnahmen: Bar Be a er. WESEN 
8. an Stolgebühren. nenn 89. 42% 
9. herkömmliche Gaben . . > 2 2 nn. 9.15 
| 986 . 17°, 
Laften: 
1. Auf Staatszwmede . . . . 48. 15%, 
2. wegen des Didceſan⸗Verbandes . 7. 3% 
8. Baufanon an die Stiftung . . 26. 6 
4. wegen befonderer Verhältniffe . 10.55, . 92.19’, 
Rein-Ertrag . . . . 893. 657°, 


(Superrev. Faſſion v. 16 Nov. 1859), 

Der Pfarrhof, nahe der Kirche, wurde im I. 1791 neu gebaut, 
ft ſchön und geräumig; die Oekonomiegebäude gefondert, Die fubjipiäre 
Baupflicht der Decimatoren wurde im 9. 1857 und 1859 in Bau— 
lanone umgewandelt, nämlich die ver Pfarrpfründe in einen Kanon von 
lührlih 26 fl. 6 Er., jene des Staatsärars von 46 fl. 


23. Pf. Zeferdingen, 346 ©. 


Patr, 3. M. der Aönig (vorm. Domdekan in Augsburg) wechfelnd mit 
dem Sladtmagiſtrale Augsburg als Verwaltungsbehörde des 
Hl. Geift-Hofpitals. 


Log. Göggingen. 


L Pfarrfig. Teferdingen, D., 56 H. (7 Brabfe, 42 Son, 
5 8rh.), 329 S., am öftlichen Hügelfaume des Schmutterthales, 1'/, St. 
von Augsburg. Der Ort bilvet eine politifche Gemeinde und hat eine 
Schule für ven Pfarrbezirk, welcher auch die '/, St. entfernte f. g. Gai— 
lenbacher Mühle mit 17 S., zur politifchen Gemeinde Edenbergen ge- 
börig, früher Beſtandtheil des Lehengutes Gailenbach (ob. ©. 23), in 
ich ſaßt. | 
DO. Pfarrgefhichte. Der Ort wird im 12, Yahrh. das erjte 
Mal genannt, indem zwifchen 1150 und 1164 Purchard de Tenefri- 
ding, und in demſelben Jahrh. Diepolt filius Purchardi de Tene- 
frid Schenkungen an St. Ulrich bezeugen (M. B. 22, 93. 90)'). Das 


1) Tenefridingen heißt = Ort des Tenefried, (im =. Jahrh. Danafrid, 
Förflemann 1, 332). Der Name lautet 1288 (R. B. 4, 359) Tenfridigingen, im 
14. Jahrh. Tenferdingen, 1408 (M. B. 23, 308) Däferdingen, in ber Folgezeit 
Deferdingen, Tefertingen und Täfertingen, wie er auch jet gewöhnlich 
geihrieben wird. 
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Reich und das Hochftift hatten Antheil an ihm und gaben ihr Eigenthum 
zu Lehen, in Folge deſſen fich in früherer Zeit zu Teferbingen ein 
äußerft zerfplitterter Güterbefig geftaltete, jo daß im 3. 1492 das Dom- 
fapitel 2, St. Moriz 1, Hl. Kreuz 1, St. Katharina 1, St. Martin 5, 
das Sternflofter 1, das hl. Geiftipital 1, Bürgermeifter Nivler 3 und 
Georg Konzelmann 3 Feuerftätten dafelbft befaßen (Burgauifches Feuer— 
ftattguldenverzeichniß in v. Naifers hoſchr. Samml.)“). Im folgenven 
Jahrh. kamen immer mehr Güter in die Hände Augsburg'ſcher Patricier, 
der Lauinger, PBeutinger, Fugger, Bürglin, an Daniel Welfer und Am- 
mann. Vom Ende des 17. Jahrh. an aber beginnen die umfaſſenden 
Erwerbungen des Hofpitales zum hl. Geift in Augsburg, indem theils 
durch Ankauf der Güter jener Patricier, namentlich Matthias Koch's von 
Gailenbah (Seida, Augsburgs Stiftungen 2, Tab. 1), theils durch Er» 
werbung ber Lehen des bifchöflichen Kämmereramtes, theils durch Tauſch 
das Hofpital derart in Teferdingen begütert wurde, daß es beim Leber: 
gange Augsburgs an Bayern im 3. 1806 mit Ausnahme ziweier Heerd- 
ftätten, beren eine St. Moriz, die andere dem Kloſter Stern gehörte, 
im Alleinbefige des ganzen Dorfes ſich befand. Das Dorfgericht zu 
Teferdingen war Reichslehen, das Gaffengericht bifchöfliches Lehen. Mit 
erfterem war das Gefchlecht der Portner ſchon von Kaifer Rudolf's 
Zeiten ber belehnt (Stetten, Gefchl.-Gefch. 384); auch das Gaffengericht 
trugen fie von den Bifchöfen zu Lehen. Nach ihnen ging das Gericht 
zu Teferdingen durch verſchiedene Hände, bis es zulekt gleichfalls an das 
Hofpital kam, welches jofort durch einen im Orte aufgeftellten Obervogt 
feine niedere Gerichtsbarkeit über Teferdingen, Hürblingen und Neuſäß 
ausübte. 

Der Kirchenſatz von Teferdingen ftand früher bei der Markgrafſchaft 
Burgau. Bald nachdem diefe Marfgrafihaft an das Haus Habsburg 
gefommen, jchenkte König Albreht am 7. Mat 1304 mit Beiftimmung 
Biſch. Degenhard's jenen Kirchenfag und die Kirche felbft zur mensa bes 


2) An St. Moriz verlaufte IR. Nov. 1289 mit Genehmigung Kaifer Nubolf’s 
ber Reichsmarſchalt Hildebrand von Biberbah 2 Höfe zu Thenvridingen, R. B. 4, 
425, Raifer Drusom. 26. Der Maierhof, welchen 1322 die Kämmerer von Wellen- 
burg an Kl. Salmannshofen übergaben, Stetten Gejchl.-Geich. 31, ſcheint fpäter an 
das Domkapitel gelommen zu fein, R. B. 7, 364, M. B. 33b, 159. Einen Hef, 
ben Hermann von Pferjen zu Lehen getragen, Urt. v. 3. Febr. 1288, R. B. 4, 359, 
erwarb jpäter Kl. Stern, Raiſer Drusom. 80. St. Martin jcheint feine erfte Er- 
werbung in Zeferbingen 1345 ben Portnern in Augeburg zu verbanfen, Stetten 84. 
Ausführliher A. Grimm in m. Arch. 2, 380 fi. 
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Domtapiteld in Augsburg (jus patronatus ecclesie et ipsam ecclesiam 
in Tenferdingen, M. B. 33a, 314), die nun auch unter jenen 22 
Porrfirchen jteht, deren Einverleibung in das Domkapitel Biſch. Friebrich 
am 16. Febr. 1318 beftätigt und neu vollzieht (ib. 426). Das Kapitel 
tauſchte am 3. Juni 1379 ven Kirchenſatz zu Teferdingen gegen 
jenen von Sunthofen an den Bifchof, erhielt aber von Biſch. Burkhart 
ihen am 9. Sept. 1379 den erftern als freies, dem Kapitel gemachtes 
Geſchenk zurüd (ib. 33b, 515. 535), und präfentirte num auf die Pfarrei 
bis zum 3. 1685. Am 19. Juli dieſes Jahres aber fand zwifchen dem 
Domkapitel und der Hofpital- Stiftung zum hl. Geiſt in Augsburg ein 
Gütertaufch ftatt, bei welchem erfteres das Patronatrecht von Teferdingen 
an das Hofpital überließ. Wie auf die übrigen hofpitalifchen Pfarreien, 
fe wurde nun auch auf Teferbingen vom Domdekane und ven Pflegern 
des Hofpitals nach einem Wechjel präfentirt, der zulegt durch einen Ver— 
gleich zwifchen bem Domfapitel und der Stadt Augsburg vom 21. Yuli 
1766 feine genaue Regelung fand. Auf Grund diefes Vergleichs wird 
jet gemäß f. Reſcripts vom 31. Dft. 1826 das Präfentationsrecht bei 
ver Pfarrei Teferdingen zwifchen ©. M. dem Könige und dem Stadtmagi- 
ftrate Augsburg in gleichheitliher Abwechslung ausgeübt (biſch. Ardy.)?). 


) Der Dombelan hatte als Archidiakon von Alters ber Antheil an der Oberver- 
mwaltung des Hl. Geiftipital® und an Beſetzung feiner geiſtlichen Pfrünben. Im 
Bertrage des Biſchofs mit der Stadt Über Neftitution ber geiftlichen Güter vom 
21. Nov. 1629 ift daher unter Ziff. 5 beftimmt, ber Dombdelan folle neben den 
zwei weltlichen Pflegern bes Spitals ein Mit- und Principalpfleger fein, und über 
Beiegung der dem Spitale gehörigen Pfarren und Beneficien ſolle berart bie 
Alternative beobachtet werben, daß fie in mensibus Ordinarii dem Dombelan, 
in mensibus pontificiis aber ben Spitalpflegern zugehören follen. Diele Alter 
native erhielt ſich aufrecht, wiewohl unter vielfadhen Differenzen, bis endlich ein 
Bergleich zwiichen dem Domtapitel und ber Reichsſtadt Augsburg vom 21. Juli 
1766 beftimmte, es folle das Präjentationsredht auf die fpitaliichen Pfarreien und 
Beneficien, nämlich die Pfarreien Gabelbach, Grimoldsried, Hürblingen, Ligelburg, 
Mittelneufnach, Scherftetten, Teferdingen, und das Spitalbeneficium zu St. Mar- 
garetba in Augsburg mit den unirten Beneficien St. Kosmas und Damian 
alternativ fein ohne Nüdficht der Ortichaften, ſohin abwechſelnd vom Fall einer 
Bacatur weld immer einer Pfarrei: Auf Grund dieſes Vertrags wurde in ber 
t. Entihliefung vom 31. Dkt. 1826 dem Stabtmagiftrate Augsburg das alter- 
native Präjentationsreht bei den Pfarreien Gabelbad, Grimoldsried, 
Hürblingen, Figelburg, Mittelnenfnad, Scherſtetten und Tefer- 
dingen in ber Art zugeflanden, daf in ber Ausübung besjelben bei jeder dieſer 
Pfarreien nad Erledigungsfällen zwiſchen dem Könige uud dem Stabtmagiftrate 
gleichheittich abgewechielt werben jolle (bild. Ardı.). 
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IH. Pfarrkirche. Sie fteht, vom Gottesader umgeben, auf. einem 
Hügel mitten im Orte, ift ein Bau ver fpätern Zeit, und feiert ihr 
Patroeinium am Feſte Mariä Himmelfahrt. Der Hochaltar faßt als 
Hauptbild ein Holzſchnitzwerk gothiſchen Charakters, das Scheiven Maria’s 
bon der Erde im Kreiſe der hl. Zwölfboten eigenthümlich varftellend 
(j. Grimm 1. c. 386). Den BPlafond zieren Gemälde 3. Hubers von 
1791. Der Thurm mit älterm Unterbaue und neuerm Achtedauffage, 
Kuppelbedahung und 3 Gloden, ragt ſchlank in die Höhe. — Geftift. 
Jahrt. und Meifen 205°). — Einn. 339 fl. 34 fr., Ausg. 358 fl. 
48 fr., Paſſ.⸗Reſt 19 fl. 14 fr. Rentir. Verm. 6359 f.5 fr. Hyp.⸗ 
Kap., 1312 fl. Bovdenzins-Kap. (Ör.-Et. von 1856). 

Im IJ. 1769 wurde mit bifchöfl. Bewilligung in ver Pfarrfirche die 
Bruderſchaft „Jeſus, Maria und Joſeph, zur Erlangung einer glüdlichen 
Sterbeftunde“, begründet; Hauptfeft das Patrocinium Mariä Himmelfahrt; 
Verm. 530 fl. 20 fr. Das Brupderfchaftsbild auf dem nördl. Seitenaltare, 
Maria mit dem Finde, ift ein Meiſterwerk ver Holzfculptur vom 14. ober 
Unfange des 15. Jahrh. Früher wurde dahin häufig gewallfahrtet. 


IV. Pfarrbotation. Das Kirchengut von Teferdingen ging nad 
der Incorporation der Pfarrei an biejenigen über, welche jeweilig die 
Früchte diefer Incorporation überhaupt zu genießen hatten, alfo anfäng- 
lid an das Domkapitel, zulegt an die paritätifche Hofpitalftiftung zum 
bl. Seifte in Augsburg, welcher hiernach die Befoldung des Pfarrers 
obliegt. Diefelbe ift jet folgenbe: 


Einnahmen: fl. fr. 
1. Bom Hl. BON in no: 
a. an Gh . . 2220... 160, — 
b. an Getreide: 


Bien 3 Sch. 5 M. — V. — ©. 
Roggen 4 „ 2 „1, YHın 


Gerſte — „5, 3, 11h 

Ser 4, — „ 3. Yen 2.90 .58°% 
ce. für Stroh (fir) . . 54.40 
d. an Hof: 5 Rt. Birfen-, 5 ft. Fichtenholz ... 80.5 


375 . 43°), 


%) Darunter befinden ſich 52 v. Decker'ſche Wochenmeſſen. Karl v. Deder, geft. ale 
Privatmann zu München im 9. 1847, legirte nämlich laut feines zu Zeferbingen 
am 30. Juni 1846 errichteten Teftamentes 8000 fl. zu 3 Wochenmeflen nad 
Teferbingen, eventuell auch in andere Kirchen des Kreijes Schwaben und Neuburg. 
Nach Verfügung des hiezu ermächtigten Orbinariates vom 12. Apr. 1851 wurden 
jene 3 Wochenmeſſen mit einer nah den Verlaſſenſchaftsverhandlungen treffenden 
Summe von je c. 2515 fl. am bie Kirchen zu Teferbingen, Diemantſtein 
und Königsbrumm vertheilt (Alten d. b. Orb). 
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fl. kr. 
Einnahmen: . . 20.375. 43°) 
2. aus Örundftüden: Gärten 0,20, Wieſen 1, 53 ..014.383 
3. von der Ablöſungs-Kaſſe (1326 fl. 40 fr. Kap). . 53. 2 
4. and dem Rauhen Forfte: 2 Kt. RN und 60 
Wellen . ar 10 . 29 
5. für geftift. Jahrtage md Mefen tn a RD 
6, an Stolgebühren . - na er 
T, auf Abhaltung zweier Feſte — ra 
8. herlömml. Gaben und fonftige Gimahmen De 3 5 .48°/, 
9. Wohnungsgenuß . . nr DI. 
655°. 48°7, 
Laſten: 
1. wegen der Staatszwecke.. 531!/ 
2. wegen bes Diöceſan-Verbandes. 5. 414 
3. auf Abhaltung zweier Feſte. 20.15 
4. wegen befonderer Berhälniffe . 2.30 . . 33. 57%, 
Rein-Ertrag . . .,8T. 51% 


(Superrev. Faffion v. 1 — 1860). 

Die Pfarripohnung, ganz nahe ver Kirche, it Hein und leicht ges 
kaut; Stall und Stabel unter Einem Dache. Die Baupflicht an ben 
Cultusgebäuben trug bei Unzureichenpheit des Kirchenvermögens die Ho— 
Ipitalftiftung, welche von 1013,95 Jauch. den Großzehent bezog, löste fie 
aber durch gütliches Uebereinfommen vom 17. Ian. 1856 mit 2600 fl. 
ab; wornach im 9. 1858 die Pfarrpfründe der auf einige ihr zehentbar 
gemefene Jaucherte fallenden Concurrenzpflicht durch Baarerlag von 
10 fl. 16 fr. fich gleichfalls entledigte. 


24. Pf. Uftersbah und Medishofen, 600 ©. 


Patr. S. M. der Alönig (von Uſterobach vorm. das Domkapitel, von 
Medishofen Al. ©ber-Schönenfeld). 
Ldg. Zusmarshaujen. 


1. Bfarrfig. Uſtersbach, D., 59 H. (3 Bruhfe, 56 Sion), 
323 ©., weitlih an dem das Schmutter- vom Zufamthale ſcheidenden 
Bergzuge, an der Augsburg-Krumbacher Straffe, '/, St. von ver Eiſen⸗ 
bahn⸗Haltſtelle Medishofen. 


D. Pfarrgeſchichte. Uſtersbach gehört gewiß unter bie älteſten 
Orte der Gegend, wird aber erjt am 20. Apr. 1277 das erjte Mal ge 
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nannt, dba Liutpolt der Stolzhirſch einen vom Domherrn Wolfhart von 
Roth, dem fpätern Bifchofe, und feiner Familie zu Yehen rührenden 
Hof in Vsterspach, ver Kaiſershof genannt, dem Lehensherrn zurüdgibt 
(M. B.33a, 135)'), welchen biefer fammt dem Grubhofe dem Domkapitel 
ichentte (ib. 35a, 125). Im 9. 1288 iſt ein Hof dafelbft Eigen Her: 
mann's von Pferfen (R. B. 4, 359). Um viefelbe Zeit erfcheint dort 
ein Gejchlecht tes niedern Adels; jo nennt eine Schönenfeld'ſche Urkunde 
vom 20. Aug. 1293 Rapoto de Vstersbach, militaris, unter ihren 
Zeugen (m. Beitr. 2, 211). Im 9. 1302, 4. Apr. ift ein Gut ze 
Vzzerspach Lehen vom Hodjtifte Augsburg (M. B. 33a, 297). Ein 
eigenes Gut ze Vsterspach verfauft am 14. März 1329 Konrad der 
Erefinger an ven Domdechant Hermann (ib. 529), das am 14. Febr. 
1332 vom Domkapitel zur Präbende S. Petri iu erypta gefauft wurbe 
(ib. 33b, 16). Im 3. 1370, 31. Dft., befigt das Domkapitel Zehenten, 
Höfe-und Güter zu Vsterpach in dem Dorfe (ib. 445), und es mehrte 
feine Erwerbungen daſelbſt im Laufe der Zeit derart, daß es zuletzt 
faft als alleiniger Grundherr des Ortes erfcheint. Das Gericht, früher 
lehenbar vom Hochftifte (Urf. vom 10. Mai 1459, M. B. 34a, 509), 
tam fpäter gleichfalls an das Domtapitel, und wurde zulegt vom Ober: 
bogteiamte Breitenbrunn geübt?). 


1) Der Ortsname lautet fortwährend Ufterspad und Uſtersbach. Das Wort Uster 
ift feitiich. Ein Bad fließt dort nit; pah bat vielleicht auch bier Die Bedeutung 
von Anhöhe Ortsnamen Ustera, Ustra, Ustra marcha, aus dem 8. und 9. 
Jahrh. finden fi in der Schweiz um- Zürich, Förſtemann 2, 1449. 

2) Oeſtlich außerhalb des Dorfes Uſtersbach, an ber Strafe nad Augeburg, fiebt in 
einer nifchenartigen Mauereinfaffung ein aus dem 15. Jahrh. ſtammendes Dent- 
mal auf einer röthlihen, c. 7 Buß boben und 4 Fuß breiten Marmorplatte, 
Ehriftus am Kreuze mit Maria und Johannes, vor dem jehr beihäbigten Kreuz 
bilde einen Inicenden, betenden Ritter mit feinem Wappenſchilde, zwei weiße 
Duerbalten in rothem Felde, barftellend. Das Denkmal trägt am Fuße bes Bildes 
die Inſchrift: 

Herr erbarm dich vber her Burchart von Schellenberg einen ritter 
der hie erslagen wart an ....entag anno dni. M.C..CVII. 

Die Lücke der Infchrift ift zu ergänzen an sant Elsbetentag.. M. CCCC. VII. 

Sleichzeitige Nachrichten über ben an Burkhart von Schellenberg, dem bar 
maligen Pfandſchaftsinhaber von Seifriebsberg, verübten Tobichlag fehlen. Die 
etwa 100 Jahre jpäter geichriebene Wild. Rem’ihe Ehronit von Augsburg (Stadt 
archiv) erzählt den Hergang f 153 b in folgender einfacher Weiſe: 

„1408 an sant Elsbeten tag da ward erstochen her Burckhart von 
Schellenberg ritter, zu Usterspach, als er her wolt reytten vnd hochzeit 
wolt haben, vnd dieselb nacht bey solt ligen, er hett Peter Egens tochter 
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Den Kirchenſatz von Uftersbach beſaß, fomweit die Nachrichten zurück— 
reihen, Bifchof Wolfhart von Not) (1283—1302) als Familienerbe. Er 
jhenfte ihn dem Domkapitel (dedit nobis ad mensam nostram eccle- 
sias in Rot [Ober-Roth] et in Ustersbach, in quibus jus patronatus 
sibi jure hereditario pertinebat, im Lib. Ordinat. des Domtapitels, 
MB. 35a, 125); daher vie parochialis ecelesia von Vsterspach unter 
jenen 22 Kirchen fteht, deren völlige Einverleibung in das Domtapitel 
Bild. Friedrich am 16. Febr. 1318 beftätigte und neu vollzog (ib. 33a, 
426). Die beiden Domherrn, welche des Kapiteld Landpfleger waren, 
teminirten, und zwar gewöhnlich wechjelnd nach Bacaturen in ihren Pfar- 
wien, die Pfarrer (vicarii perpetui) dem Kapitel, welches dann bie Prä- 
jentationen vollzog. | 

II. Pfarrkirche. Ueber dem Dorfe auf der Anhöhe, mit berr- 
licher Ausficht in die Neifchenau, fteht einzeln bie dem hi. Fridolin ge— 
weibte, im J. 1726 neu gebaute und in demſelben Jahre von Joh. Vak. 
d. Mayr, Biſch. von Bergamum, confecrirte Pfarrkirche; neben ihr der bie 
Kirche wenig überragende alte Thurm mit Satteldach und 3 Gfoden ?). — 
Geftift. Iahrt. 76. — Einn. 383 fl. 18 kr., Ausg. 395 fl. 18 kr., Bafl.- 
Reit 12 fl. Nentir. Berm. 5533 fl. Kap., 48 fl. aus Rechten. (Gr.-Et. 
v. 1851). 

In der Pfarrfirche befteht die Bruderfchaft der „Todesangſt Chrifti zur 
Erlangung einer glücklichen Sterbſtunde,“ errichtet 1732; 16 geftift. Meffen ; 
Emm. 114 fl. 12 kr., Ausg. 58 fl. 39 kr., Aft-Reft 55 fl. 33 fr. Rentir. 
Verm. 2855 fl. Kap. (Gr.-Et. v. 1860). 

IV. Eingepfarrte Orte: 


1. Baftened, großer Einzelhof, 23 ©., '; St. nörbl,, mit einer 
Kapelle S. Marine Magdalenae. 


genomen zu der ee, die was ain wittib, hett vor den Rechlinger gehabt, 
also ward er erstochen von den Landspergern vnd die Pairen. Die 
braut nam hernach her Hansen von Kingseeg ritter. Also musten die 
Bair geben 6000 gulden (?) an ain ewige mess zu besserung. 

Der Mord greift im die damaligen Fehden Herzog Ludwig's des Bärtigen bon 
Bayern ein, war ſohin politifher Natur, nicht eine That der Eiferfucht eines an« 
geblichen Nebenbuhlers um die Braut, eines wilden Ritters Kunz von Villenbach, 
tie feit Erfcheinen der romanartigen Schrift: Briefe eines Frauenzimmers aus bem 
XV. Jahrh. Augsb. 1777, die Sage lautet. S Beitr. für Kunft und Alterth. 
im Db..-Don.-Kr. 1829, ©. 44, 1830, ©. 10. 

) Bon dem alten Erucifizbilde, das bie Kirche zu Uftersbah noch bewahrt, 
fagen ſchon die Bifit.-Aften von 1688: In ecelesia est novum altare procu- 
ratum, in quo posita est sancta Crux valde antiqua, non dissimilis Bi- 
berbacensi, quae jam beneficiis et peregrinationibus incipit clarescere. 

Steichele, das Bisthum Augsburg IL. 7 
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Baſteneck, längft fhon vem Fl. St. Katherine in Augsburg eigen, 
wird am 3. Aug. 1338 das erſte Mal genannt, indem biefes Klofter ben 
Hof und Zehenten fammt dem Kirchlein zu Baftened mit andern Gütern an 
Eliſabeth von Nalfenftein Teibgedingsweife übergibt %. Das Obereigenthum 
über den Hof blieb bis zur Säculariſation bei St. Katharina. Für die alte 
Ueberlieferung, wie fte bereits in eimer Urkunde vom 31. Oft. 1534 anfge- 
zeichnet ift (biſch. Arch.), Baſteneck jet ehemals eine eigene Pfarrei gemejen, 
deren Richenfag dem St. Katharina -Klofter zugeftanden habe, fpricht der 
Umftand, daß beim Hofe ein altes romaniſch gebautes, ſpäter durch gothifchen 
Anbau vergrößertes Kirchlein fteht, welches jet noch ein eigenes Cömeterium 
für die Hefbemohner hat. Der Pfarrer von Uftersbach hält zu Baſtened 
omı Sonntage vor oder nad Magdalenentag das Patrocinium mit Bor: und 
Nachmittagsgottesdienſt, Liest alle 14 Tage und einmal in der Seelenoktave 
die bi. Meſſe, und perfolvirt 3 geftift. Jahrmeſſen. Alle Baulichfeiten und 
übrigen Bedürfniſſe des Kirchleins, das eigenes Vermögen nicht befigt, hat 
der Hofeigenthiimer, der von feinem Hofgute allen Zehenten felbft bezog, zu 
beftreiten. : 

2. Maingrindel, ®., 13 9. (8 Brnhfe, 4 Sion, 1 Lrh.), 1155, 
1 St. nordöftl. anf einer Anhöhe, mit einer Rapelle S. Leonhardi. 


Am 4. Sept. 1150 beftätigt Biſch. Walther dem Hofpitale des HL. Kreuzes 
in Augsburg den Befig emer Hube in Maingrindel (M.B. 33a, 31) °). 
Im 93. 1316 gehörte das Bogtreht von 3 Gütern im Maingrindel zur 
Burg Seifrievsberg (ib 34b, 390). Einzelne Güter im Befite von Pri- 
vaten kamen allmälig an geiftliche Stiftungen, namentlichan Kl. Ober-Schönen⸗ 
feld (Beitr, 2, 294). Unmittelbar vor der Säcularifation war der kleine 
Ort derart getheilt, daß 1 Haus Burgauiſch war, 1 dem Domkapitel, 2 
Et. Ulrich, 1 St. Stephan, 1 St. Moriz, 1 St. Georg, 4 dem Kl. Ober- 
Scönenfeld, 3 dem Findelhaufe in Augsburg (berftanımend vom Kloſter an 
der Herbrud) gehörten. Die niedere Gerichtsbarkeit ftand bei diefen Grund— 
herrſchaften, das Gaffengericht und die hohe Yuftiz waren Burgauiſch. Den 
BZehenten bob das Domkapitel und das Kl. Ober-Schönenfeld. 

Die Kapelle zu Maingrindel ift bereits im 9. 1516 beurfundet. Die 
jetige Kapelle wurde 1732 von Joh. Jak. v. Mayr, Biſch. von Pergamum, 
conſecrirt. Am Yeonhardstage werden in ihr Predigt und Amt gehalten, und 
anferden jährlich 7 hl. Meffen zu beliebiger Zeit und ohne Applications- 
pflicht gelefen. Emm. 48 fl. 12 fr, Ausg. 92 fl. 30 kr., Def. 44 fl. 18. 
Kent. Verm. 1100 fl. Kap., 12 fl. aus Rechten. (Gr.«Et. v. 1851). 


1) Regeſte der wie es ſchkent verloren gegangenen Urk im Brief» NRepert, von 
St. Kath. (bi. Ver.) — Die Deutung des Namens Baftened if, da eine ſehr 
alte. Schreibung nicht vorliegt, unfiher. Später ſprach und fchrieb man aud 
Baſchenegg. 

5) In dieſem Namen liegt Magan (= groß, ſtark, altd., vielleicht auch keltiſch), und 
grindel, nach Meyer Orten. d. Kant. Zürich S. 85 Diminutivum vom leltiſchen 
grind, Kopf; alſo vielleicht — der Heine Bergkopf des Magau. Förſtem. 2, 968. 
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3. Vom Weiler Raitenbuch, °/, St. dftl., gehören 2 gefonvert 
ſichende Bauernhöfe, H8.-Nr. 16 und 17, mit 17 ©. zur Pfarrei 
Uftersbach, während ver größere Theil des Weilers nach Aretsried pfärrig 
üt (j. ob. ©. 18) 9), 

Endlich faßt der Pfarrjprengel vier Bahnwärterhäufer der Augsburg- 
Ulmer Eiſenbahn, deren Bewohner dem Pfarrorte beigezählt find, im fich. 

V. Pfarrei Medishofen. Merishofen, D., 16 H. (4 Bruhfe, 
10 Sten, 2 Lrh.), 122 S., '/, St. nördl. in ebener Lage, mit einer 
Eſenbahn⸗Haltſtelle. 

Unſere erſte Kenntniß von dem Orte Medishofen knüpft ſich an die 
Stiftungsgeſchichte von KL. Ober⸗Schönenfeld; denn unter ven Gütern 
vieles Kiofters, die ihm am 23. März 1255 von P. Alerander IV., und 
an I. Yun. 1256 von Biſch. Hartmann beftätigt worden, befinden fich 
auch Befigungen in Mesishoven (Beitr. 2, 197. 310) 7). Bielleicht 
fammten diejelben vom Neichsmarfchalte Heinrich, von Pappenheim zu 
Biberbach, welcher dort ſtark begütert geweſen zu fein fcheint, da er bald 
darauf, 26. Oft. 1256, an basfelde Klofter einen Hof in Mesishoven 
um 60 Pfd. Augsb. Münze, im 3. 1257 aber die Kirche und fein gan— 
ws Gut daſelbſt fchenfungsweife überließ 9). Bon da an bis zur Säcu- 
larifation kennen wir zu Mevishofen feinen andern als Schönenfelb’- 
ſchen Beſitz. 

Daß Medishofen ein alter Pfarrſitz ſei, dafür ſpricht jener Conra- 
dus plebanus in Mesishoven, welcher im J. 1271 Zehente zu Wollis⸗ 





N) Die oben S. 13 angeführte Ucherlieferung, daß Häufer zu Ober-Nefsried (Agen- 
wang), ehedem zur Pfarrei Ufterabah gehört haben, wird befräftigt durch ben 
Eintrag in die Bifit.-Alten von 1503: (Eeclesia in Usterspach) in Agawang 
quasdam solitarias aedes habet ad praedictam parochiam spectantes, 

Abgegangen zwiichen Wollishaufen und Raitenbuch ift der Hl. Kreuziſche Berg- 
bof, ber im biſch. Urb. v. 1316 mit Vogteigefällen zum Seifriebsberg verzeichnet 
it: de curia dicta Berkhof I, modium avene pro jure advocaticio, M. B. 
34b, 390. 

?) Wie der Ortsname Mefifon, Kant. Züri, im 8. Jahrh. Maginsinchova lautete 
(Meyer, 1. c. ©. 132), fo bürfte unſer Mesishoven im ältefter Zeit gleichfalls 
Maginsinchova (Hof bes Maginzo, Meginze, des Starken) geheißen haben. 
©. ob. Maingrindel. Das Volk ſpricht jet noh Mes- und Möshofen. 

%) — — ecclesiam et totum praedium suum in Mesishoven cum pratis, pas- 
cuis, agris et omnibus aftinentiis et juribus, exceptis hominibus eidem 
ecclesiae attinentibus, quos suae protectioni vult reservare, et excepta 
una curia, quam eis pro 60 libris Aug. tradidit possidendam, pia devo- 
tione provocatus contulit., Urk. v. Ob.-Schönenf. |. Beitr. 2, 198. 

7* 
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haufen an Dber-Schönenfeld fchenkt (Beitr. 2, 205). Am 21. März 
1313 wurbe von Biſch. Friedrich die Pfarrkirche in Mesishoven biefem 
Klofter vollftändig einverleibt, was P. Sirtus IV. am 25. März 1474 
beftätigte (ib. 217. 239). Mit eigenen Pfarrern feheint aber die Pfarrei 
nicht lange Zeit verfehen gewefen zu fein; denn wir finden fie in ben 
folgenden Jahrhunderten bald von Schönenfeld'ſchen Kaplänen, bald von 
benachbarten Pfarrern paftorirt, bis endlich von 1679 an die vom Dom: 
fapitel auf Uſtersbach präfentirten Pfarrer vom Kl. Ober» Schönenfelb 
jeves Mal auch auf Mevishofen präfentirt wurden. Der Ort ift daher 
der Pfarrei Ujtersbach nicht durch Unirung einverleibt, fondern in ber 
Eigenfchaft einer eigenen Pfarrei nur zur Paftoration commenbirt. 

Die Kirche am nörblichen Ende des Dorfes, sub tit. S. Viti, wurde 
im J. 1750 neu gebaut und am 2. Sept. 1751 von Fr. Xav. Frhrn. 
Adelmann v. Adelmannsfelden, Biſch. von Maftarit, confecrirt. Sie hat 
fehr gute Dedengemäfve von Beit Tel. Rigl, und macht überhaupt einen 
freundlichen Eindruck. Auf ihrem Kuppelthurme hängen zwei Gloden, 
beren eine ohne Infchrift und ohne irgend ein Zeichen in ein hohes Alter 
binaufreicht. — Einn. 500 fl. 47 kri, Ausg. 437 fl. 20 kr., Alt.-Reft 
63 fl. 27 fr. Rent. Verm. 12,230 fl. Kap. und 11 fl. 20 fr. aus Rechten. 
(Gr.Et. v. 1851), — Die Kirche hat Sanctiffimmm, Baptijterium und 
Cömeterium; Taufen, Vorfegnungen, Trauungen, Beerdigungen und Yei- 
chengottesdienſte; vollftändigen Vor- und Nachmittagsgottesdienft am Pa- 
trocinium S. Viti, ein Requiem in ver Slirchweih- und Seelen» Dctave, 
33 geftift. Jahrt. und wochentlich eine hi. Meſſe ohne Application. Die 
Baupflicht liegt primär auf der Stiftung. 

Zur Pf. Mevishofen gehörten ehemals die jett nad Wied pfärrigen 
beiven Bauernhöfe zu Oſter-Kühbach; f. ob. ©. 84. 

VI Gemeinde: und Schulverband. Uſtersbach bilvet mit 
Medishofen, Baftenek und Oſter-Kühbach (Pf. Ried) eine politifche Ge— 
meinde. Maingrinvdel und die beiden Höfe zu Naitenbuch gehören in 
bie Gemeinde Raitenbuch. Cine Schule befteht in Uftersbach für alle 
zur Pfarrei gehörigen Orte mit Ausnahme von Maingrindel, welches ber 
Schule in Kuzzenhaufen zugewiejen ift. 

VD. Pfarrdotation. Die Befoldung des Pfarrers, wie fie im 
wejentlichen ſchon ehedem ber vicarius perpetuus bezogen hatte, ift fol- 
gende: 
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a. von der Pf. Uftersbad: 


Einnahmen: fl. kr. 
Bom f. Rentamte bar . . . ee 10, 
5 Getreibecompetenz : 


— 24 Sch. 1 M. 1 Bl. ar Sz. 
Haber 25 [23 4 " : [23 3, ” 


Lin 2 „ — 2 365 .„ 16 

3. aus Grundſtücken: — 0, 46, Aeder 0, 75, "Biefen - 
3,82, 6 Kraut- und 6 Erväpfelftrangen ae 6 
4. von abgelösten Zehnten (3350 IS rn 0.0. 134. — 
5. Wohnungsgenuf . . ; era 
6. tom Hofe Baftenedt an Geld Re i 5.30 
— 2 Sch. Doggen, 2 ©. abe . 27.43 
1. für aeftift. Gottesdienſte . . . 60.48 
8. an Stolgebühren.. . . oe. 49.24 
9. Bezüge von der Gem, u. herlemml. Gaben a | 
732 . 29 

Laſten: 
1. auf Staatszwecke . . 5 ERBEN 


2. wegen des Diöc. Verbandes . . 5. 1% . 17.26’, 


b. von der Pf. Mepdishofen: 
Einnahmen: 
. vom f. Rentamte baar. . . i- 18.48 
. für geft. Gottesvienfte und andere Firchl, Funktionen . 81.16 
Funktionszulage aus ber ———— . 23. — 
‚an Stolgebühren. . . . a a 2.49 


Fu Zu 0 Zu 


Paften: 

Wegen des Diöc.-Berbandes . . . 1.4 
Scfammt- Einnahmen . .:....807.49 
Sefammt Laften . . ae EB We 

Geſammt-Rein— Ertrag: 4 — 2. 788. Allg 

(Superrev. Faſſion v. 14. Nov, 1859). 

Der Pfarrhof liegt unten im Dorfe, wurde i. 9. 1714 neu gebaut, 
ft fhön und geräumig; die Oekonomiegebäude gefonvert. Ueber die Bau- 
pliht an Kirche und Pfarrhof befteht ein allerh, genehmigter Vergleich 
ver Betheiligten vom 28. Nov. 1845 %). Dem Pfarrer obliegt nur die 
keiftung der Meiethmannspflichten (f. Neg.-Entfchl. v. 4. Apr. 1850). 


\ 





9) Diefer Bergleih, auch vom b. Orb. sub clausula am 24. Dec. 1851, geneh⸗ 
migt, enthält im Wejentlichen folgende Beſtimmungen: Die primäre Baulaft an 
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25. Pf. Werliswang, 412 S. 


Patr. S. M. der König (vorm. der Inhaber der Herrfchaft Welden, 
dann das Haus Weflerreich für die Markgr. Burgau). 


Ldg. Zusmarshauſen. 


I. Pfarrfig. Werliswang, ein wohlgebautes Dorf an der Zuſam, 
1. St. nördl. von Zusmarshaufen, am der Nebenftraffe nah Dilingen 
und nach Wertingen, 719. (7 Bruchfe, c. 8 Lrh., die übrigen Sion), 
412 S. Der Ort bilvet eine polit. Gemeinde mit einer Schule. ') 

II. Pfarrgefhichte. Bei weitem ber größte Theil des Drtes 
war der Markgrafichaft Burgau eigen, wurde von biefer dem Burglehen 
Welden beigegeben, und theilte durchweg die Gefchide dieſer Herrichaft. 
Werliswang's Herrn waren daher im Mittelalter die Ritter von Welpen, 
von 1597 an die Fugger der Wellenburger Linie, nach deren Ausfterben 
im 3. 1764 der Ort mit der Herrfchaft Welden an die öfterreichijche 
Markgraffchaft Burgmı heimftel, mit welcher er i. I. 1806 an die Krone 
Bayern Überging. Das Hochftift hatte zur Pflege des Streitheimer 
Forſtes (ſ. ob ©. 73) auch bier früh einen Forſthof angelegt (curia 
forestarii in Werniswanch, deſſen Abgaben zur bifchöfl. Kammer im 
Urbar von 1316, M. B. 34b, 385, aufgeführt werben ). Auch dieſer 
bochftiftifhe Hof, wie die Befiungen einzelner Familien, hatten längſt 
fhon die Herrn von Welven an fich gebracht, welche im 9%. 1492 von 
52 Herdftätten den burgau'ſchen Feuerſtattgulden zu entrichten hatten. 

Der Kirchenfag der gewiß fehr alten Pfarrei (1327, 21. Jan., wird 





Kirche und Pfarrhof in Uftersbah obliegt der dortigen Kirchenftiftung; die Pfarr- 
angebörigen leiften umentgeltlih Hand» und Spaunbienfte; bie beiden Kirchen⸗ 
ftiftungen Medishofen und Maingrindel geben aus ihren Mentenliberichüffen für 
die bauliche Unterhaltung ber Kirche in Uftersbadh einen jährlichen Beitrag, erftere 
von 100 fl, letztere won 10 fl.; Erſparniſſe werben admaſſirt; in foweit biele 
Mittel nicht ausreichen, hat die ſubſidiäre Baulaft ber Großzehentberechtigen, 
nämlich bes k. Aerars, ber Pfarrer von Uſtersbach, Nieb und Aretsried, unb des 
Befigers von Baſteneck, einzutreten, vorbehaltlich aller Nechtszuftändigkeiten für 
jene Großbeeimatoren, welche ihre fubfibiäre Baupfliht an den Cultusgebäuden 
zu Uſtersbach meben bem £ Staatsärar nicht gleichmäßig anerfennen wollen. 

2) Hier wohnende Proteftanten find feit 1848 in bie prot. Pfarrei Burtenbach eim- 
gepfartt. 

2) Werniswanch, früher wahrfh. Werineswank = am Wang (ben Wiefenab- 
hängen) des Werino. Das jhwäbiihe Idiom geftaltete fpäter baraus: Wer- 
linfhwang, Wörlefhwang. 
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genannt Johans, kirchherr von Wernischwanch, Urf. v. Ob.-Schönenf., 
Beitr. 2, 219), war gleichfalls lehenbar von Burgau der Herrichaft 
Reden zugetheilt; daher präfentirten auf die Pfarrei die Ritter von 
Reden, die Fugger von Wellenbing, und endlich das Haus Oeſterreich 
turh die vorberöfterreichifche Regierung in Freiburg ?). 

II. Pfarrkirche. Sie fteht, vom Gottesader umgeben, am nörb« 
fihen Ende des Dorfes nahe der Zufam, ift ein Bau aus fpäterer Zeit, 
md bat als Hauptpatronen den hi. Michael. Der alte Sattelthurm trägt 
3 Glocken %). Das Patronat des hl. Michael gibt dey Sage, die Pfarr 
ide ſei im ältefter Zeit außer des Dorfes auf einer Anhöhe, die bem 
Kamen „Kirchberg“ bewahrt hat, gejtanden, einige Wahrfcheinlichkeit. — 
Eeſt. Yahrt. 51. — Einn. 265 fl" 20 kr., Ausg. 291 fl. 15. kr., Def. 
25 fl. 55 fr. Rent.-Berm. 5580 fl. Kap., 11. fl. aus Rechten. (Gr.-Et. 
v. 1855). 

Patronus secundarius der Pfarrkirche ift ein bi. Albertus, ver, 
nern ſchon unrichtig, im Bifit.-Ber. von 1593 fogar Kircheupatron heißt, 
damals einen eigenen Altar beſaß, und im Orte ump weiterhin große Ver— 
rung genoß. Im vorigen Jahrh. war die Kirche zu Werliswang Oegen- 
fand großer Bewegung, unter welcher die alten Erinnerungen des Volles an 
ſeinen hi. Albertus mit Macht wieder erwachten )). Bom 3. 1706 an 


9) Im Sprengel von Werliswang flag das Gut (praedium) Germwigsberg, (1418 
Schwaige und Schäferei, Beitr. 2, 233), beffen Zebenten im 14. unb 15. Jahrh. 
lange Gegeuſtand des Streites zwiſchen Kl Ober-Schönenfelb umb ben Herrn von 
Velden als Eigenthiimern des Gutes wurden, bis endlich ein Spruch des Ehor- 
gerichts zu Augsburg vom 14. Jun. 1452 entichted, der große Bebente vom 
Gerwiesberge gehöre tem Klofter, ber Heine aber dem Pfarrer von Werliswang 
tib. 2, 34), Dieles Gut, fpäter eine v. Welden'ſche Schäferei, der Gabelaberger 
oder Schäfhof genannt, 1, St. von Werliswang auf der fog. Steig, wurbe im 
3. 1806 abgebrocden und feine Feldgründe an Bewohner von Neutern verkauft. 

4 Die mittelgroße, ein ſehr ſchöner Guß mit zarten Friesverzierungen, trägt bie 
Umſchrift: Osan hais ich, das unwetter verdreib ich. Jacob Anbosmaister 
gos mich 1479. Auf der Seite ein Feines ſchönes Bild, Maria Verkiindigung, 
darunter das Welden'ſche Wappen. 

5) Die Örtlihe Sage über den hi Aibertus, mie fie bei ben Unterjuchungen vom 
3. 1742 erhoben und niedergelegt wurde, lautet vollſtäudig alſo: Aibertus, 

Giſelbertus und Sigebertus, Königsjohne aus Schottland oder wenigftens Lands— 
leute aus dieſem Reiche, hätten vor vielen Jahrhunderten im Berlangen, Gott 
ungeftört dienen zu können, ihre Heimath verlaffen, ſeien nad Deutichland ges 
flohen, und hätten bier ald arıne Hirten gelebt, Albert in Werliswang, Gilelbert 
in Zusmarshaufen und Sigebert in Oberhaufgte. Täglich ſeien fie in Feld ober 
Bald yujammengelommen, hätten bis zum Abende fromme Geſpräche geführt und 
Gottes Lob gefungen, während ihre Schußengel die entfernten Heerben büteten; 








104 I. Rap. Agenwang. — 25. Pf. Werliswang. 


hatte eine vermeintliche Energumene, die Schmidin Anna Pollinger von 
Werliswang, mit zäher Beharrlichkeit darnach geftrebt, einem Marienbilve, 
das auf ihr Andringen von der Wand hinweg auf den Hauptaltar erhöht 
wurde, die Geltung eines guadenreihen Wallfahrtsbildes zu verfchaffen, was 
ihr in dem Maße gelang, daß durch das ganze Jahrhundert hindurch dieſes 
Bild Gegenftand vertrauensvoller Verehrung für unzählige Wallfahrer blieb. 
Als während diefer Bewegung innerhalb 40 Jahren der Donnerftreich vier= 
mal in den Thurm, in vejjen Umgebung man das Grab des hi. Albertus 
vermuthete, geſchlagen hatte, wurte befonders durch angeblihe Energumenen 
die Aufmerkſamkeit wieder auf den hl. Albertus gelenkt und endlich zu deſſen 
Ausgrabung geichritsen, für welche vom biſch. Generalvikar eine eigene Com— 
miffion, am ihrer Spige der Dekan Adam Hamp zu Agenwang, beorbert 
worden war. Schon am eriten Tage, 10. Juli 1742, ftieg man ımter 
einem Altarbaue in der alten Sakriftei, die für die ehemalige Kapelle des 
bi. Albertus galt, auf ein faft gänzlich vermodertes Holzbehältnig mit voll— 
ftändigen Menfchengebeinen, in welchen man den Yeib des bi. Albertus freu— 
venvoll erkennen zu dürfen glaubte. Am 23. Juli fam Biſchof Joſeph von 
Augsburg mit glänzendem Gefolge ſelbſt nah Werliäwang, unterfuchte den 
Befund, und verfchloß die Gebeine, ohne beftimmte Entſcheidung, ob fie wirklich 
die des bi. Albertus ſeien, in einem hölzernen Behältniffe am Orte ihrer 
Auffindung. Durch diefe Vorgänge war die Verehrung des hl. Albertus in 
der Nähe und Ferne neu belebt worden, Wallfahrer ftrömten in Maſſen, 
bejonders am Sterbetage des Heiligen, 28. Jan., zu feinem Grabe, und 
noch aus dem 3. 1797 wird angeführt, daß Leute „ſchaarenweiſe bis vom 
oberften Schwaben, aus Bayern und der Pfalz” zur jel. Jungfrau und zum 
hl. Abertus nad Werliswang kommen. Am 22. Nov. 1797 verlegte das 
b. Ordinariat das Albertusfeft vom 28. Jan. auf den Mondtag nach dem 
Scapulierfonntage, jet aber wird es, noch immer unter großem Zuſammen— 
fluffe von Wallfahrern, an dieſem Sonntage ſelbſt gehalten. Die Gebeine 
wurden im 9. 1811 in einen weißblechenen Schrein gelegt, der noch unter 
dem Altare in der Albertusfapelle, welche an die Nordſeite der Kirche ange— 
baut ift, den Beſuchern vor die Augen tritt. (Akten des b. Arch.) 








und doch feien fie jeden Abend mit Diefen zu gehöriger Zeit in ihrem Orte einge» 
troffen. Als fih Albertus dem Tode nabe fühlte, habe er von ben Werliswan⸗ 
gern verlangt, in einem Moosplatze an der Zufam beerdigt zu werben; biefe aber 
bätten ihm ihre Abficht erfiärt, ihn in ihrer Damals noch auf einem nahen Berge 
ftehenben Kirche beerdigen zu wollen. Zuletzt babe er gebeten, fein Leichnam folle 
auf einen von zwei jungen Stieren beipannten Wagen gelegt, und wohin bieje 
ihm führen wirben, begraben werben. Ws num bie Stiere ihn jenem Moofe 
zugeführt und dort ftille geftanden, babe er daſelbſt fein Grab erhalten, ber welchem 
man eine Kapelle errichtete, bie ipäter mit“ der Pfarrfirdhe verbunden murbe. 
Denn obwohl die Gemeinde ihre Kirche, als fie baufällig geworben, am alten 
Plage auf dem Berge wieder aufbauen wollte, fei doch Stein und Holz, bas 
fie unter Tags zugeführt, jeden Morgen an Albert's Grab gefunden worben, an 
welchem man deßhalb aud die Kirche aufbante. Gifelbert fei in Zusmarshaufen, 
Sigebert in Oberhaufen begraben worben. 
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Die St. Yeonhards-Rapelle, außer dem Dorfe im Felde, von 
er Gemeinde im J. 1675 erbaut, 1724 erweitert, in weldyer die hl. Meſſe 
gelefen werden durfte, wurde in der Joſephiniſchen Zeit geſchloſſen und ſpäter 
abgebrochen. 

IV. Pfarrpotation. Die Pfarrei hat einen Heinen Widdum, 
und bezog den Großzehenten von 341 Jauch.; 192 I. waren dem Früh: 
meßbeneficiaten zu Welven zehentbar, 132 dem Staate, herftammend zur 
Hälfte vom Zehentrechte des KL. Fultenbach, zur Hälfte vom KL. Schönen» 
feld ſchen Zehenten aus dem Schäfhofe. Das jetzige Pfarreintommen ift 
folgendes : 

Einnahmen: fl. Ei. 

1. Aus Grundftüden: Garten 0,02, Aeder 8,63, Wiefen 
8,52, eingerechnet ven Holzbezug aus der unvertheilten 
Gemeindewaldung, jährl, c. 12 RL. gemifchtes Scheit- 
bolz mit Abholz nad) dem Berhältnifje eines Antheils 


von 23,37 Ind. 22. 190.33 
2. Zchent-Bodenzins von der Gemeinde (10,665 fl. 53°), kr. 
Kap.) Das: en are MA 


3. von geftift. Sottesdienften > 2 2 2 2332417 
4. an Stolgebühten . » 2 2 2 2 22 nn. 24.87, 
6. herkõmmil. Gaben > 2 2 een 8.— 


621. 5°% 
Laften: 
1. Auf Staatszwede . . . 2. 12. 551% 
2. wegen bed Diöcef.-Verbandes . 6. 6%, - 
3. wegen befond. Berhältnife . ». 2. 3 . 21. 5% 
Nein-Ertrag . . - . 60. — 


(Superrev. Faſſion v. 27. Yun. 1860). i 

Der Pfarrhof, nahe der Kirche, wurde im 9. 1689 leicht gebaut; 

die Oekonomiegebäude gefondert. Die Banpfliht an den Cultusgebäuben 

laftet primär auf der Kirhenftiftung, bei deren Unvermögendheit aber auf 

den drei Eondecimatoren und der Pfarrgemeinde. Das Staatsärar Hat feine 

Baupfliht im 9. 1856 in einen jährl. Kanon von 3 fl. 19%), fr. um- 
gewandelt. 


26. Pf. Willishaufen, 494 ©. 
Patr. S. M. der Aönig (vorm. Colleg.-Stift St. Mori; in Augsburg). 
Ldg. AZusmarspaujen. 
I. Pfarrfig. Willishaufen, D., in einer Thal - Einfenfung 
weſtl. ver Schmutter, '/, St. von der Eifenbabnhaltftelle Diedorf, 23 9. 
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(3 Bruhfe, 19 Son, 18rh.), 117 S. Der Pfarrbezirt ift vorherrſchend 
Hügelland. 

IH. Pfarrgeſchichte. Willishaufen finden wir das erfte Mal er: 
wähnt in ber Urkunde vom 29. Dec. 1258, mittels welcher Bifchof Hart: 
mann feine Erbgrafſchaft Dilingen der bifchöflichen Kirche von Augsburg 
vermacht; denn unter den Zeugen dieſer Handlung fteht Conradus de- 
canus de Willamshusen (M. B. 33a, 90), gewiß derſelbe, der unter 
bem Namen Conradus decanus de Willehalmeshvsen am 29. Oct 1271 
in einer Urkunde desſelben Bifchofs für Kl. Ober-Schönenfeld als Zeuge 
auftritt (Beitr. 2, 317) '). Er war vielleicht Dekan des Kapitels Agen- 
wang und mag einem Gejchlechte angehört haben, das ſich von Willis- 
haufen nannte und daſelbſt bifchöfliche Güter zu Lehen trug. Der Orts- 
befig erjcheint fpäter fehr getheilt, ver größere Theil vesfelben, bifchöflich 
lehenbare und eigene Güter umfaffend, im 15. Jahrh. in dem Händen 
einer Familie von Lichtenftein. Diefen Ortstheil, nämlih 3 Höfe une 
1 Sölde, welcher fofort von den Lichtenftein erbweife an die Knöring'ſche 
und bie Marſchall'ſche Familie von Biberbach übergegangen war, kaufte 
im 3. 1441 das Hofpital zum hl. Geift in Augsburg, welches noch im 
15. Jahrh. auch die übrigen vereinzelten bifchöflichen Lehengüter durch 
Kauf an fi zu bringen wußte (Spital-Urkven.. Durch Eintaufchung 
bes domkapitel'ſchen Feldlehens im Schententhal 1617, eines Hofes von 
St. Moriz 1643, und durch Ankauf eines St. Georg'ſchen Lehens 1686 
(Spit.-Urkven) warb endlich der vollftändige Ortsbefig für das hl. Geift- 
Spital erzielt. Willishaufen verblieb bis zum Uebergange Augsburg’s an 
Bayern im 3. 1806 ein fpitalifcher Ort unter dem Obervogteiamte Gabelbach. 

Der Kirchenſatz von Willishaufen fcheint in alter Zeit bifchöfliche 
Lehenzugehörde zur Wellenburg gewefen zu fein, Konrad Onforg, Bürger 
bon Augsburg und Befiger von Wellenburg, botirte am 24. Nov. 
1349 zwei Saplaneien (Bicarien) in der Allerheiligen = Kapelle des St. 
Morizftiftes mit dem Kirchenfage zu Willishaufen, mit den drei Widdum⸗ 
böfen zu Willishaufen, Deubah und Haufen, mit dem Zchenten von 
Willishaufen und Deubach und einigen Zehenten zu Haufen, wozu Bild. 
Markwart .an demfelben Tage feine Genehmigung gab (Urk.-Abſchr. im 
b. Arch.). Das Präfentationsrecht auf die Pfarrei übte hienach das Stift 
St. Moriz. 


1) Willehalmeshusen = bei den Häuſern bes Willebalm, Wilhelm. 
Im 14. Jahrh. wird noch Willamshusen geichrieben, feit bem 15. Willishusen, 
BWillis- und Willeshauſen. - 
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I. Pfarrkirche. Sie fteht, vom Gottesader umgeben, auf einem 
Hügel mitten im Orte, zeigt alte Baurefte, ftammt aber in ihrer jeßigen 
Geftalt aus dem Anfange des vorigen Jahrhunderts. Patron ift der 
hl. Biſch. Martinus. In dem Heinen Thürmchen auf der Oftwand des 
Chores mit Satteldach hängen 2 Heine Gloden ?). — Geft. Jahrt. 74. — 
Emm. 166 fl. 21 r., Ausg. 234 fl. 34 kr., Def. 68 fl. 13 fr. Rent, 
dem. 2685 fl. 42'/, ir. Hyp.⸗Kap., 885 fl. 17'/, Er. Ablöſ.⸗Kap. (Gr.⸗ 
&. d. 1860). 


IV. Eingepfarrte Orte: 


1. Deubach, D., 47 9. (5 Bruhfe, 34 Sion, 8 Lrh.), 233 S., 
Y; St. fühweftl. in einem Seitenthale der Schmutter, mit einer Kapelle 
S. Galli, Y,, ©&t. Deubacher Mühle. 

Unter jenen Gütern, welde im der zweiten Hälfte des 12. Jahrh. 
xt cellerarius Wernher von St. Moriz für das Klofter St. Georg anlaufte 
ud dam zum Nutzgenuſſe auf Yebenszeit für fich zurüderbielt, befand fid 
die lhenbare halbe Mühle in Deubach (quedam beneficialia bona, scil... 
in Tudehach dimidium molendinum, Urf. abſchr. im b. Arch., fur R. B. 
1, 217). Im Burgau'ſchen Feuerftätteguldenverzeichniffe von 1492 fteht St. 
Georg mit 2, St. Moriz mit 1 Herpftätte eingetragen, em Berhältnif, 
das bis zur Säcularifation verblieb, während der größere Ortstheil, nänı= 
lich 12 Herpftätten, im BVBefige der Wittwe des Augsburger Bürgers Georg 
Ufät fih befindet. Diefer Ortstheil mit dem Burgauiſch lehenbaren Baus 
heſe ging, nachdem ihn im 15. und 16. Jahrh. die Rehlinger, die Langinger 
um die Langenauer inne gehabt, gegen Ende des lettern Jahrh. an Adam 
Zeh, Stadt Augsburg'ſchen Rathsconſulenten, über, in deſſen Familie, die im 
3 1677 unter dem Namen Zeh v. Deubach Freiherrn v. Sulz in ven 
Uelftand erhoben wurde, er fortan verblieb. Die Zeh bewohnten zu Deu— 
bach ein mitten im Dorfe gelegenes Schloß, und hielten daſelbſt ein Pflegamt. 
Den Zehenten vom Deubacher Felde befaß im 14. Yahrh. Konrad Onforg, 


N) Ene ovale Steinplatte an der Norbwand im Chore, deren Inſchrift ein ſchöner 
Kranz von Laubwerk und Wappen umfchlieft, bezeichnet die Grabftätte von Job. 
Adelbeid, geb. v. Gemmingen, geft. 1. Juli 1721, der Mutter Joh Anton’s 
ven Freiberg-Giienberg, Biihofs von Eichſtätt 1736—57, und ihrem ſpätern Ge 
mahle Ich. Markwart v. Bodmann, geft. 18. Apr. 1719, Beider Todestage find 
im Sterberegifter von Willishaufen eingetragen, nicht aber der Ort ihres Dahin- 
ſcheidens. Bielleicht wohnten und ſtarben fie auf dem Odenbofe, ber dem Stifte 
©. Stephan gehörte, im welchem fich um biefelbe Zeit wirklich Freiberg'ſche und 
Vedmann'ſche Töchter befanden, und Eva Roſina v. Bobmaun von 1706 bis 
1747 Abtiffin war. Biſch. Joh Unton jetste das Monument im I. 1742, 

I) Die Deutung des Namens Tudebach iſt unficher; er Ente aber mit dem 
Perionennamen Dudo, Tudo, Tuto, (Förſtem. 1, 1160) zufammenhäugen. Tud- 
bach 1261, R. B. 4, 758. Spätere Schreibung Teybad, Deybad, Deubad. 
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der ihn, wie oben erwähnt wurde, ſammt einem Widdumhöflein ven von ihm 
1349 geftifteten Kaplaneipfründen in der Allerheiligenfapelle bei St. Moriz 
ſchenkte. Diefen Zehenten vertaufchten aber am 1. Jun. 1539 die beiven 
Pfründepriefter an Ulrich Rehlinger d. J. gegen eine jährliche Eifengilt von 
37 fl. (Urk. im biſch. Arch.), und fo verblieb verfelbe fortan beim Schloßgute. 
Als der letzte Befiter dieſes Gutes aus der Zech'ſchen Familie, Rudolf v. 
Zeh, im J. 1822 geftorben war, wurde das ganze Befigthum (vie Gilten 
hatte er ſelbſt noh an v. Stetten veräußert) im 3. 1823 für- 24,000 fl. an 
den Advokaten Schwarz in Augsburg verkauft. Nachdem dann im 3. 1837 
basfelbe in die Hände von Güterzertrümmerern gekommen, wurden bie weit-⸗ 
läufigen Scloßgebäude auf Abbruch verfteigert, die Feldgüter einzeln ver- 
kauft, die Zehentrechte aber im J. 1838 von der Hofpitalftiftung in Augsburg 
käuflich erworben. 

Die dem hl. Gallus geweihte Kirche, mit gothiſchem Chore, einem 
wahrſcheinlich älterm Schiffe, das die Zech'ſche Familiengruft in fi ſchließt, 
und eimem im vorigen Jahrh. der Weftfeite angefügten Kuppelthurme, war 
früher Schloßkapelle und an ihrer Nordfeite durch emen Säulengang mit 
dem Schloffe verbunden. Beim Abbruche des Schloſſes Klieb fie ftehen, da 
Rudolf von Zeh noch vor dem Verkaufe des Schlofgutes fie der Gemeinde 
Deubach geſchenkt hatte. Am Ofter- und Pfingftmondtage, an hl. Kreuz-Er— 
findung und Erhöhung und am 2. Sonntage im Oftober, der Patrociniums- 
feier des hl. Gallus, wird im ihr der wormittägige Pfarrgottespienft gehalten; 
außerdem werben 2 geftiftete hi. Mefjen gelefen. — Einn. 24 fl. 24 kr., 
Ausg. 31 fl. 59 fr, Def. 7 fl. 35 fr. Rent.-Berm. 439 fl. 30 kr. Hyp.“ 
Rap. ımd 157 fl. 30 kr. Abl.-Rap. (Gr.-Et. von 1860.) 

Die ehemalige Feldkapelle 8. Salvatoris, weftlid” von Deubach, begrün— 
beten im 3. 1691 in andächtiger Stimmung drei junge Zech'ſche Söhne durch 
eigenhändige Arbeit, bei weldyer eine früher verfchüttete Heilquelle ſich wieder 
zeigte. Diefelbe wurde alsbald eine Walfahrtsftätte und erhielt im 3. 1787 
die Erlaubnig zur feier der hl. Meffe, verfiel aber in diefem Jahrh. dem 
Abbruche. 


2. Haufen, W., 23 H. (6 Brnhfe, 14 Sion, 3 Lrh.), 124 ©., '/ St. 
jüböftl. nahe der Schmutter, am Abhange eines vorfpringenvden Hügels, 
auf deſſen Spitze die dem hl. Nikolaus geweihte Kapelle fteht. 


Shen der Name Haufen (altv. Huson = bei den Häufern) zeugt 
für das Alter dieſes Orte Die Auffchreibungen des Domftiftes erwähnen 
der Schenfung einer halben Hube in Haufen, welche wahrſcheinlich ſchon vor 
dem 12. Jahrh. Gebhart von Diedorf an die Domkirche zu Augsburg machte 
(in Husen hoba dimidia, quam dedit Gebehart de Tiertorf, Yahresber. 
d. hift. Ver. in Augsb. 1841, 72). Wie in Deubach, fo wurden im 12. 
Jahrh. vom cellerarius Wernher von St. Moriz auch in Haufen (in Husen 
mansum et pratum) ehengüter für St. Georg in Augsburg angefauft. 
Der größte Theil des Ortes war gewiß bifchöfliches Gut, das den Inhabern 
der Wellenburg umd des bijhöflihen Kämmereramtes lehensweiſe beigegeben 
wurde. Daher ift das Dorfgericht nebſt andern Rechten zu Husen als 


L. Kap. Agenwang — 26. Pf. Willishauſen. 109 


kihöfliches Lehen Zugehörde der Wellenburg (Verkaufsbr. über den Onſorg'ſchen 
Antheil von Wellenb, 11. März; 1377, M. B. 33b, 493). Sehr wahr: 
ſcheinlich treffen Adelige de Husen, deren fo viele in bifhöflihen Urkunden 
des 12. und 13. Jahrh. vorkommen, auch aufunfern Ort; denn in Urkunden 
tes 15. und 16. Jahrh. wird eines Burgftalles daſelbſt gedacht (A. Grimm 
m Arch. 2, 324). Sie dürften Lehenträger der Kämmerer gewefen fein. 
Die zur Wellenburg und zum Kämmereramte gehörigen Güter gelangten fpäter 
almälig in andere Hände; zuletzt aber fannte der Ort mit Ausnahme eines 
fertan Wellenburgifch verbliebenen Hofes nur mehr einen Befiger, den Augs- 
burger Bürger Hans Baumgartner. Von ihm fam Haufen im 3. 1564 
dur Berfauf an Hans Pangenauer zu Deubach, von diefem aber 1574 durch 
neuen Berfauf an Seb. Schertlin von Burtenbach, welcher envlih am 31. 
Aug. 1591 den Drt um die Summe von 14,500 fl. an das adelige Damen- 
kift St. Stephan in Augsburg veräuferte (v. Raifer u. Vor. Bed in ven 
Schriften des hit. Ber.). 

Im 3. 1776 baute das Stift St. Stephan mit Beiträgen von Wohl: 
tbätern an die Kapelle zu Haufen ein Haus als Hofpital, auf 12 Pfründen 
berechnet, für arme und gebredylihe Stiftsunterthanen. Die Stiftungsfapitalien, 
meiftens von der Abtijfin M. Beata v. Welden und von andern Stiftsdamen 
berrührend, bejtanden damals in 5984 fl. Aus einem Holztheile im Kehl- 
dad, welchen das Stift für 850 fl. angefauft hatte, wurde dem Spitale das 
uöthige Brennholz überlaffen. An der Kirche zu Haufen hatten bie Spitaler 
fett 1786 ihren eigenen Gottesader. Im J. 1803 vereinigte die bayerische 
Regierung dieſe Spitalftiftung fammt andern Heinen St. Stephan’fchen 
Behlthätigkeitsftiftungen mit dem großen domfapitel’fhen Spitale in Dintel- 
ſcherben, doch fo, daß der Fond jener Stiftungen, dermal in c. 41,000 fl. 
beftehend, gefondert erhalten bleibt umd die Nenten nur zur Berpflegung umd 
Unterhaltung von Armen aus ehemaligen St. Stephan’fchen Ortſchaften ver— 
wendet werben (f. ob. ©. 50.) Das Spitalgebäude in Haufen murbe in 
Folge dieſes Vorganges verkauft, und befindet ſich noch in Privathänden. 

Die Kapelle S. Nicolai auf dem Bufchelberge, der Sage nah an 
ter Stelle der alten Burg, beftand ſchon lange, wurde aber im 9. 1695 
von St. Stephan wieder neu gebaut. In ihr hat der Pfarrer am Sonntage 
nah St. Nicolaus das Patrocintum mit vormittägigem ottesvienfte zu be= 
geben, an St. Leonhard eine hi. Meffe mit benedictio equorum zu halten, 
ud für die Stifter und Gutthäter des Spitald 8 geftiftete Jahres- und 
52 Wochenmeſſen zu lefen, wofür vdemfelben von der Spitalverwaltung in 
Dinkelſcherben 54 fl. 36 fr. bezahlt werden. — Einn. 20 fl. 10 fr., Ausg. 
23 fl. 16 fi, Def. 3 fl. 6 fr. Rent.Verm. 242 fl. Kap. (Gr.-Er. 
. 1860.) 


3. Ockenhof, W., 4 H. (1 Brnhf, 1 Slde, 2 Lrh.), 20 ©,, 
darunter 3. 3. 5 Proteftanten, '/; St. nordöſtl. an einer Anhöhe. 


Der Odenhof war im 3. 1209 wahrſcheinlich Eigenthum des Kl. Urs— 
berg‘), Später hatten ibm die Beſitzer von Haufen inne, mit welchem er im 





9 Ju der Bulle P. Innocenz' III. vom 6. Jul. 1209, Wirtb. Urkdb. 2, 375, 
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3. 1591 an das Stift St. Stephan überging, welches im I. 1716 und 
1724 zu dem Einödhofe 2 Sölven baute. Seit der Sücularifatton befand 
er fi in oft wechſelndem Privatbefite. 

* Der Pfarrfprengel beftcht aus 2 polit. Gemeinden, nämlich 1. Wil- 
lishauſen mit Haufen und Ockenhof; 2. Deubach. Die gemeinfame Schule 
für die Gefammtpfarrei ift in Willishaufen ®). 

V. Pfarrdotation. Den Großzehenten vom Dorfe Willishaufen 
bezog ehemals der Pfarrer (1848 von 234 Jauch.), einen Heinen Theil 
das hf. Geift-Spital in Augsburg und die Pfarrfiche Willishaufen; von 
Haufen und Ddenhof St. Stephan, dann der Staat von 290 Jauch., von 
Deubah aus 238 Jauch. die Zech'ſche Gutsherrſchaft. Diefer ward 
1838 an das Hl. Geift-Spital in Augsburg verkauft. Das Widdumgut 
blieb bei der Pfarrei. Gegenwärtig ift das Pfarreimfommen folgendes: 


Einnahmen: 5; 

1. Bon der Pfarrlichenftiftung . - ; 3.851 
2. Aus Orundftüden: Gärten 0,18, Aecer 20, 33, Biehen 

8,43, Wald 8,94 "Br On er - . 168.30 

3. Wohungsgenufi 0 237,307 


4. Bodenzinfe für abgelöste Zehenten (6176 i. ss kr. Rap.) 247. 4% 
5. für geftift. Opttesvienfte u. and. Zunktinen . -» . 103.45 
6. an Stolgebühren . . » a 7" 


585 . 57%, 





werben bem Kl. Ursberg unter Anderm beftätigt „predium in Ochershouen cum 
pertinentiis suis, predium in Albrstrhit cum pertinentiis suis, predium in 
Husen cum pertinentiis suis.“ Gollte nad diefer Zuſammenſtellung nicht aller 
Grund zur Annahme gegeben fein, daß unter Ochershouen ber Odenhof, unter 
Husen unfer Haufen, und unter dem verichriebenen Albrstrhit ber abgegangene 
Weiler Albachrieb bei Deubach (j. unt.) zu verftchen fei? Nach bem registr, fundat. 
von Ursberg (f. ob. S. 17) ſchenlte wirklich ein liber homo Reginboto itemque 
Wernherus ministerialis advocati Wernheri (von Schwabeck) per manum 
ipsius praedia in Husen an das genannte Klofter Ochershoven biefe: Hof 
des Ollart, Otto. 
5) Abgegangene Orte: 

1. In einem Bergleihe vom 8. Dec. 1623 über Weiberechte zwiichen Hans Wolf 
Zeh von Deybach uub ber Gemeinde Williehaufen ift die Rebe von einem „Gute 
Albachried“ und von bazu gehörigen Grundflüden, damals im Beſitze bes 
genannten Zeh (Urk. v. Ob.-Schönenf.). Vielleicht ift e8 das praedium Albrst- 
rhit in der eben erwähnten Ursberger Urt v. 6. Jul. 1209. 

2. Zwiſchen Deubach ımb Kuzzenhauſen trägt noch eine Flurmarkung ben Namen 
Windenfeld, Im I. 1285, 14. Yun, ſchenkte Heinrich von Augsburg ſeine zwei 
Höfe zu Winden an Kl. Ober-Schönenfelb, welches aber am 1. Sept. 1477 
„leinen Hof und Einöde genannt Wünden in ber Revichnau bei Deybach“ gegen 
Guter zu Fiſchach an Jal Gräd, Bürger zu Augsburg, vertaufägte (Beitr. 2, 320. 239). 
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fl. & 
Einnahmen: . 2 2 2 2 nn nn +585. 571% 
Laften: 
1. wegen des Diöcef.-Berbandes . . . 6.11% 
2. wegen befond. Berhälniffe . . .» . 2.19% 8.30% 
Rein-Ertrag . 577 . 26° 


(Superrev. Faffion v. 9. Nov. 1859). 

Am 8. Apr. 1808 brannte das Pfarrhaus mit dem größten Theile 

des Dorfes ab. Die jetzige Pfarrwohnung, gut, geräumig und ſchön ge- 

baut, ftammt daher aus diefem Jahre, Oekonomiegebäude gefondert. Die 

Baupfliht an den Cultusgebäuden ruht primär auf der Kirchenftiftung, 

fubfiviir anf den Decimatoren. Von biefen löste die HI. Geift-Spital- 

fiftung in Augsburg ihre Zehent-Baupflicht im 3. 1855 mit einem Kapis 

tale von BOO FL. ab; das Staatsärar aber wandelte die feinige 1856 in 
einen Kanon von jährlich 30 fl. um. 


27. Pf. Wolbach, 226 ©. 


Patr. S. M. der König (vorm. Domkapitel in Augsburg). 
Ldg. Zusmarshaufen. 


L Pfarrſitz. Wolbach, D., 43 H. (JBruhfe, die übe, Kleingüter), 
226 S,, St. mörbl. von Zusmarshaufen, theils im Thale, theils an 
der Anhöhe gelegen, rechts ber Augsburg-Ulmer Lanpftraffe, nahe ber 
Zufam, die hier eine Mühle treibt. Dex Ort bilvet eime polit. Gemeinde 
und bat eine Schule. 

U. Pfarrgefhichte. Die Kirche von Wolbach kam ſchon früß, 
ehne daß wir den Hergang fennen, an das Kloſter St. Blaſien auf dem 
Schwarzwalde, beziehungsweife an deſſen Tochterklofter Ochſenhauſen. 
Denn in der Bulle Hadrian’s IV. vom 8. Juni 1157 wird St. Blaften 
unter den zur cella Ochsinhusin gehörigen Kirchen auch beftätigt die 
ecclesia de Wolpach (Wirtb. Urkob. 2, 111°). Wie dann in der Bulle 
des Gegenpapſtes Galirt III. vom 26. Apr. 1173 (ib. 172) unter den 
St. Blaſiſchen Kirchen wiever. Wolpach genannt wird, fo beftätigte auch 
P. Alexander II. am 6. März 1179 als Zugehör zu Ochfenhaufen vie 


#) Wolpach wird für Wolfbadh gu nehmen fein, da Wol vor p Erweichung aus 
Wolf fein kann (Förftem. 1, 1333), uud im der Ob.-Echönenfelber Urt. von 1282 
wirllich Wolfpach geſchrieben ift; f. Forſtem. 2, 1572. Nicht fern Tag ber 
Wolfsberg, |. ob. S. 89. Die neuere Schreibung ift gewöhnlich Wollb ach. 


** 
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Kirche von Wolphach (ib. 195.) Später fam dieſe Kirche auf eine ung 
gleichfalls unbefannte Weife von Ochſenhauſen ab und gelangte an FL. 
Ursberg, in deſſen Befige wir fie gegen Ende des 14. Jahrh. finden. 
Als aber am 13. Mai 1300 Biſch. Wolfhart diefem Klofter die Pfarr- 
firchen von Lauchdorf und Großried einverleibte, überlich dasſelbe am 
nämlichen Tage aus Erfenntlichkeit fchenkungsweife dem Domkapitel eine 
Präbende in Knöringen und die Kirche von Wolbach mit Patronat- und 
Beſetzungsrecht?). Diefe Rechte blieben dem Domtapitel; daher bis zur 
Säcularifation von den beiden Domherrn, die des Kapiteld Landpfleger 
waren, und zwar gewöhnlich wechjelnd nach VBacaturen in ihren Pfarreien, 
die Pfarrer für Wolbach dem Kapitel nominivt wurden, Bean dann die 
Präfentationen vollzog. 

Im Ortsbefige von Wolbach begegnen uns zuerft die Fraße von 
Wolfsberg. Aber am 16. Mai 1263 ſchenkte Konrad Fraß ein eigenes 
Gut (praedium) in Wolpach, und am 5. Juni 1263 einen Hof (curia) 
in Wolbach an Kl. Ober-Schönenfeld, und im 3. 1282 verfaufte Heinrich 
Fraß einen Hof zu Wolfpach an dasſelbe Kloſter (Urkden v. Ob. 
Schönenf. und R. B. 3, 197. 207. 4, 203). Das Klofter blieb bis 
zur Säcularifation im Befite von Gütern zu Wolbach. Einen größern Orts 
antheil mit Dorfgericht und Vogtei, mit Kirchenfag und Widdumhof befaß im 
14. Jahrh. die Familie ver Gollenhofer in Augsburg. Als aber die Orts- 
berrfchaft und die Bürgerfchaft von Zusmarshaufen eine Frühmeſſe für ſich 
ftiften wollten, Tauften fie zur Dotation derjelben am 23. Aug. 1362 
von Karl dem Gollenhofer Güter zu Wolpach, worunter fi) der Maier: 
hof, die Mühle und 6 Sölden befanden (M. B. 33b, 322. 357), welche 
mit Ausnahme der Mühle, vie 1556 an Kl. Fultenbach verkauft wurde, 
der Frühmefje fortan verblieben. Ein anderer Theil der Gollenhofer’ichen 
Güter fammt Dorfgericht und Vogtei, Widdumhof, Kirchenfag und Kirchen: 
leben war noch vor 1367 durch Kauf an Iohannes Stolzhirſch und Karl 
von Welpen gelommen. Letterer gab am 12. März 1386 in Abtragung 
einer Schuld an Anna die Minnerin feinen halben Theil an dieſen 
Gütern zu zwei Drittheilen an die Kapelle, welche Konrad der Minner 
auf dem Domkirchhofe gebaut hatte (capella Trium Regum), und zu 
einem Drittheile an das bi. Geift-Spital in Augsburg, doch fo, daß 





2) Urt abſchr. im biſch. Arch. - praebendam in Knoeringen et ecclesiam in 
Wolbach - -, quarum jus patronatus et collatio nobis et ecclesiae nostrae 
pertinet, donamus simpliciter ex nunc et tradimus de consensu et auctori- 
tate venerabilis patris nostri Wolfhardi episc. Aug. capitulo majoris eccle- 
siae Augustensis ad mensam et usum proprium perpetuo deserviendas. 
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Biddumhof, Kirhenfag und Kirchenlehen nur dem Domkapitel zuftehen 
(M. B. 34a, 37) °). Bom Antheile der Stolzhirfche kamen, nachvem er 
kit vem Verkaufe an Klaus Kraft zu Ulm im J. 1399 durch verfchie- 
dene Hände gewandert, Güter mit Dorfgerichts- und VBogteirechten im 
Jahre 1427 an das Stift St. Moriz in Augsburg, eigentlich an bie 
St. Nitolauspfründe und Vicarie in ver Gruft daſelbſt, welche aber die- 
jelben im 3. 1461 gegen Erblehen an das Hochitift überlich (v. Raiſer 
u. or. Bed). Nachdem viefes im I. 1489 auch den übrigen Reſt dieſes 
Ortsantheild mit Ausnahme jenes Hofes, welcher 1420 vom Chorvicar 
3b. Kanzler dem Domkapitel vermacht worden war (M. B. 35a, 195), 
as Frivathänden angefauft hatte, war Wolbah unter Burgau'ſcher 
Yandeshoheit ein hochftiftifcher Ort geworden, über welchen das bifchöfliche 
Mlegamt Zusmarshaufen die ungetheilte Gerichtsbarkeit übte. 

II. Pfarrkirche. Die Pfarrkirche S. Stephani, vom Gottesader 
umgeben, auf ver Anhöhe gelegen, wurbe, nachdem am 22. Apr. 1762 faft 
das ganze Dorf, 42 Firfte, ſammt Kirche und Pfarrhof abgebrannt war, 
1763 nen gebaut. Sie ift freundlich, und wurde 1856 gut reftaurirt; 
Luppelthurm mit 2 Gloden. — Geft. Iahrt. 67. — Einn. 190 fl. 55 kr., 
Ausg. 227 fl. 22 kr., Def. 36 fl. 27 fr. Rent. Verm. 3140 fl. Kap., 
das Uebrige aus Realitäten und Rechten. (Gr.Et. v. 1851). 

IV. Pfarrpotation. Das Widdumgut der Pfarrei wurde gegen 
Ende des 16. Jahrh. vom Domkapitel eingezogen. Den Zehenten bob 
ver der Ablöfung ver Ortspfarrer aus 445 Jauch., die Pfarrpfründe Zus» 
marsbaufen aus 22'/, J., ebenfoviel die Pfarrkirche Zusmarshaufen, 
ungefähr denfelben Betrag die Kirche Wolbach, und aus einigen Jauch. 
die Frühmeſſe in Zusmarshaufen. Das jegige Einkommen ift: 


Einnahmen: fl. kr. 
1. Aus Stiftungskaſſen. . 4. 23°, 
2. aus Grnndftüden: Gärten 0,27, Aeder 9, 48, Wie- 
ſen 166 . . 15.9 
3, Bodenzins aus abgelösten Zehenten von der Gemeinde 
wit Staatszufhuß . . 469 . 27°), 


4. Gemeinderedht von 6'/, gt. Miſchholʒ und 250 Wellen 37. 41°/, 
526 . 41%, 





’) Der Begriff von Kirchenfat und Kirchenlehen in ber Ceſſionsurkunde Ulrih’s von 
Velden vom 12. März 1386 kann, wenn nicht überhaupt Irrungen unterlaufen, 
im Hinblide auf die oben angeführte Ursberger Schentung vom 13. Mai 1300 
nit vom jus patronatus in feinem ganzen Umfange verftanden werben, fonbern 
dürfte auf den Kirchenihuß, jus advocatiae, der am Gollenhofer’ihen Guts- 
befige gehaftet haben mag, zu beichränfen fein. 

Steipele, das Bistum Augsburg II. 8 
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J « = 
Binaabuin: = 8 2a ee 
5. von geftift. Schrtagen . » 2 > 2 2 0e..29. 22 
B. an Stolgefällen. I 
7. an herkömmlichen ÖSaben . . 2 2 2 ne. 9.58 
586. A 
Yaften: 
1. wegen des Diöceſ.Verb. . 4. 34% 
2. wegen befond. Berhäftniffie . . . 14%, . 4. 49°, 
Rein-Ertrag . . . a 681 181. 


(Superrev. Faſſion vom 28. Jun. 1860). 

Der Pfarrhof, etwas von der Kirche entfernt, liegt tief, iſt aber 
jetzt trocken und gut wohnbar; die Oekonomiegebäude geſondert. Die 
Baupflicht an den Kultusgebäuden ruht primär auf der Kirchenſtiftung, 
ſubſidiär auf den Decimatoren. 


28. Pf. Zusmarshauſen, 1110 S. 
Bifchöfliche Collatur. 
Ldg. Zusmarshauſen. 


J. Pfarrſitz. Zusmarshauſen, Mrktfl. 149 H. (3 Großbegü- 
terte, durchſchnittlich mittlerer Beſitz und Handwerker), 911 S., an einer 
Anhöhe auf dem rechten Ufer der Zuſam, Sitz eines k. Landgerichtes, 
Rentamtes, einer Baubehörde, Revierförſterei, Poſtexpedition, mit einem 
Hofpitale und Schloſſe. Durch ven Markt führt die Landſtraſſe von Augs- 
burg nach Ulm, welche mitten im Orte von der Diftriktsftraffe Wertingen- 
Krumbach durchkreuzt wird; 1'/, St. Eifenbahn » Station Dinkeljcherben. 

HD. Pfarrgeſchichte. Für das hohe Alter und die frühe Beven- 
tung unfers Drtes jpricht jene Beftätigungs-Urfunde für KL. Reichenau, 
welche König Arnulf am 21. Ian. 892 in Zusmarshaufen ausftellte 
(actum Zusemarohuson, Dumg@ Reg. Bad. ©. 83) '). Gegen Ente 
des 12. Jahrh. erwähnt eine Erzählung im Leben ver hl. Hildegundis 
benjelben unter dem Namen Zusemarhusen ?). Vom Orte war in 


1) Zusemarohusen = Häufer bes Zuſemar, bes an ber Zufam Wohnenden 
ober Begüterten. 

2) Vit. S. Hildegundis Virg. in AA. SS. Boll. Apr. 2, 785: Inde (Maguntia) 
proficiscentes intraverunt Sueviam, et perlustrantes civitates et oppida 
in illis finibus posita pervererunt ad quoddam oppidum infra Augusta- 
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alter Zeit ein Theil im Befike der Markgrafen von Burgau als Zuge: 
börde zum Graffchaft, ein anderer biſchöflich Augsburgiſches, mwahrfchein- 
ich aus ven Karolingiſchen Schenkungen ftammendes Kirchengut. Auch 
diefer bifchöfliche Antheil kam Icheusweife in den Genuß der Markgrafen, 
und blieb bei venfelben, bis am 4. Yul. 1295 Markgraf Heinrich V. 
von Burgau den „marchet ze Zvsmerhusen“ mit Kirchenſatz, Markt— 
seht, Gericht und aller Zugehörung, Alles Lehen vom Bifchofe von Augs- 
burg, an Hartmann und Heinrich die Yangenmantel, Gebrüder, und ihren 
Oheim Rudiger verfaufte (M. B. 33a, 229). Zur Pflege bifchäflicher 
dorjte, und darunter wohl des großen Waldes Pettenfirjt (ib 33a, 116), 
beftand in Zusinarshaufen ein bijchöflicher Forſthof (curia forestarii in 
Zusmarshusen, vefjen Abgaben an die bifchöfl. Kammer im Urbar von 
1316, M. B. 34b, 385, aufgezählt find). Burgau'ſches Gut war bie 
auf dem Weiherloh gebaute Burg, welche wahrjcheinlich jene Familie zu 
chen trug, deren Mitglieder Anfangs fih nach dem Orte (wie 1239, 
30. Zul. Hainricus de Zusemerhusen, clericus de choro Augustensi, 
M. B. 6, 524, und öfter), fpäter aber nach ihren Gefchäften „Vögte“ 
benannten (1281, 15. Yun. Conrat der Vogt von Zvsmerhvsen, 
Beitr. 2, 208). Die Burgau’fchen Cigengüter, nämlid den Burgftall 
auf dem Weiherloh, einen Anger darunter, 6 Hofjtätten und einen Gars 
ten, verfauften „als Lehen von der Herrfchaft zu Oeſterreich“ am 14. Febr. 
1343 die Brüder Heinrich und Ulrich die Vögte von Zusmerhufen, an 
Anna die Langenmantlin und ihren Sohn Johann (R. B. 7, 359), fo 
daß nun ber ganze Ortsbeſtand, bijchöfliches Lehen und Burgau'ſches 
Eigen, in ver Hand der Langenmantel vereint war. Von ihnen ging 
- nicht lange darnach ver Beſitz des Marktes an die verwandte Familie 
der Bache, Bürger zu Augsburg, über, und wurde nun unter 4 Bach'- 
ide Brüder getheilt. Die Hälfte des Ortes, der Antheil Heinrich's des 
Bach kam am 17. Nov. 1374 füuflih an die Schwelcher zu Wolfsberg 
(M. B. 33b, 472), am 13. Aug. 1385 in derſelben Weife an den mit 
den Bachen verjchwägerten Augsburger Bürger Johannes Rem (ib. 34a, 35), 
welcher auch die übrigen Theile ver Bach'ſchen Brüder anfaufte (ib.34a, 41), 
umd ſich dadurch zum Alleinbefiger von Zusmarshaufen mit Kirchenfag, 
Bogtei und Gericht machte, nach kurzem Befige aber, am 18. Yun. 1395 
für 1930 Goldgulden Alles an den Biſchof Burkhart von Augsburg 
verfaufte (M. B. 34a, 87). Es währte jedoch, da Schwierigkeiten wegen 
Erlegung des Kaufſchillings Hervorgetreten waren, noch mehr als 20 








nam dioecesim constitutam, nomine Zusemarhusen etc. S. Dr.. €. 


Stadler Heiligenlerilon 2, 740. au 
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Jahre, bis dem Hochftifte die feite Befignahme des Ortes möglich wurde 
(Stetten Adelsgeſchl. 161). Seitdem blieb verfelbe bis zur Säculari- 
fation im ununterbrochenen Beſitze des Hochitiftes, welches in Zusmars— 
haufen, wo Biſch. Heinrich v. Lichtenau 1505 ein neues Schloß baute, 
ein bifchöfliches Pflegamt hielt. 

Kaiſer Ludwig verlieh am 22. Sept. 1337 Johann dem Langenmantel 
den Bann und das Gericht zu Zusmarshaufen (M. B. 33h, 68), am 
3. März 1345 aber „dem mardt ze Zusmerhaufen einen freyen jarmardt 
an ſant Yaurenzentag” (ib. 120). 

Die Lage an der großen Heerftraffe von Ulm nach Augsburg wurde 
für den Ort der Anlaß großen Ungemachs in Sriegszeiten. So ift «8 
Thatjache, daß nur in einem Jahre, vom 1. Febr. 1809 bis 1. Febr. 
1810 von den durchziehenden Heeren 66,000 Mann in Zusmarshaufen 
eingquartiert wurden (Mitthig. v. Pf. Kirfchner aus Gemeinde-Aften) ?). 


Das Bejegungsreht der Pfarrei Zusmarshaufen war altbifchöflich, 
wurde mit den übrigen bifchöflihen Gütern an Burgau zu Lehen gegeben, 
gelangte beim Berfaufe von 1295 an die Langenmantel, dann an bie 
Bach und Rem, und kam enblich beim Ankaufe des Marktes 1395 an 
den Bifchof zurüd, Seitdem wurde die Pfarrei, welcher von 1670 an 
Priejter aus dem Inftitute Barth. Holzhaufer’s als Pfarrer vorftanden, 
bis 1803 von den Bifchöfen frei beſetzt. Das Concordat von 1817 
gab dieſes Recht der freien Collatur dem Didcefanbifchofe zurüd, und bie 

3, Dur das Roththal von Zusmarshaufen nah Biburg fand am 17. Mai 1648 
der biutige Nüdzug des Taiferlihen und baytiſchen Heeres vor der [hmwebilch-fran- 
zöſiſchen Armee ftatt, welcher diefer noch kurz vor dem friebensichluffe ben Weg 
zur legten Verbeerung in’s Bavırland eröffnete. Die Kaiſerlichen und Bayern waren 
in der Abficht, auf Augsburg zu marjhiren, eben aus ihrem Lager bei Zusmars- 
baufen abgezogen, als am Morgen des 17. Mai ihr Hinterheer von den nach— 
vüdenden Franzoſen und Schweden am Pafle bei Herpfenried angegriffen und 
ungeachtet tapfern Widerfiantes der bayrıichen Infanterie geihlagen und verſprengt 
wurde. An den Moräften um Horgau entbrannte neuer Kampf, in weichem ber 

Oberbefeblebaber Des kaiſerlich⸗bayriſchen Heeres, Feldmarihall Peter Graf v. Holz— 

apfel (Melander) von einer Kugel getroffen den Tod fand (mach andern Nachrichten 

wäre er erſt in Augsburg, wohin man ihn führte, noch denjelben Nachmittag im 

Gaſthofe zur Traube geftorben). Unaufhaltſam ging nun der Rüdzug gegen Biburg, 

wo nochmal heftig geftritten wurde, und über die Schmutter, binter welcher bas 

. Borberfeer am Sandberge fi) nochmal aufftellte, und mittels tapferer Gegemmwehr 
den nahbringenden Feind noch mehrere Stunden aufbielt. Nach großem Berlufte 
an Menſchen, Geſchütz und Gepäd erfolgte gegen Abend der Rückzug der Kaifer- 

fihen und Bayern hinter ben Lech (Defterr. milit. Ztichr. Bo. 1, Hft. 1-8, 

Wien 1819, und A. Buchner Geſch. v. Bayern 8, 465). 
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tl. Entfepliefung vom 24. Juni 1854 erkannte es für alle Erledi— 


gungefälle ar. 

II. Pfarrkirche. Sie jteht, vom Gottesader umgeben, auf einer 
Anhöhe faft mitten im Markte, und ift in tit. B. Mariae Virg. geweiht, 
mit Patrociniumsfeier am Feſte immac. Concept. Am Schiffe wurbe 
wahrſcheinlich zu verfchievenen Zeiten gebaut; Chor von 1712. Im 
Ihurme mit altem Unterbaue und fpäterem Kuppelauffate hängen 4 
Gloden. — Geftift. Jahrt. und Meſſen 174, und 50 Beimejjen, welche 
der Beneficiat perfolvirt. — Einn. 708 fl. 51 kr., Ausg. 700 fl. 46 fr, 
Ar-Reft 8 fl. 5 fr. Rent.Verm. 16,781 fl. Kap. (Gr.-Et. v. 1860). 

In der Pfarrkirche beiteht die Bruderſchaft Ss. Corp. Christi, 1625 
eingeführt, biſchöflich confirmirt, 1693 der Hauptbruderfchaft bei hi. Kreuz 
in Augsburg einverleibt. Feierlicher Gottesvienft jeden legten Sonntag im 
Monate, und Feier der Feſte des hl. Antonius v. Pad. als Patrons der 
Iruderfhaft, und des bl. Michael, am folgenden Sonntage, ohne Volkscon— 
ars, — Einn. 31 fl. 36 kr., Ausg. 31 fl. 36 kr., 490 fl. Kap. (Gr.:Et. 
v. 1860). 

Auf dem Gottesader fteht die Kapelle S. Antonii de Pad., erbaut 
1690, in welcher mandmal die hi. Meſſe celebrirt wird. (Licenz des b. 
On. vom 2. Sul. 1857 ad septenn.). — Einn. 32 fl. 16 fr., Ausg. 29fl. 
42 &., Alt.-Reft 2 fl. 34 ii, Kap. 715 fl. (Gr.:Et. v. 1860). 

In ver norböftlihen Ede des Gottesaders ftand ehemals die Längft 
abgebrohene St. Michaelsfapelle, gewiß uralt, wie aus den im 3. 1861 
ausgegrabenen Grundmauern derfelben mit vemanifcher Abfis zu entnehmen 
ft Die Bifit.-Aften von 1593 fagen darüber: „Ad angulum (coemiterii) 
versus orientem parvum sacellum cum ossario, in quo est altare d. . 
Michaeli sacrum. Verisimile est, ipsum esse consecratum, quia in eo 
celebratur.‘* ®) 

4 Als in Folge des Rathsdekrets vom 18. Jan. 1537 bie fatholifche Neligions- 
übung in Augsburg unserdrüdt wurde, und ein wilder Sturm gegen katholiſche 
Altäre und felbft gegen Grabdenkmale losbrach, ſuchte das Domkapitel, welches jelbft 
die Stabt verlaffen mußte, wertbe Denkmale verftorbener Mitglieder durch Ueber- 
bringung in bochftiftiiche und domlapitel'ſche Orte vor ber Zerftdrumg zu retten. 
Bon den Grabmonumenten, welche auf ſolche Weile nah Zusmarshaufen famen, 
haben fich erhalten: | 

a) in der St. Antonsfapelle: der Grabftein des Domberen Dr. Gregor 
Neidthart, geft. 15. Jul. 1530, mit ſchöner Sculptur, Chriſtus vom 
Kreuze abgenommen, mit Maria und Johannes; den linfs fnieenden Dom- 
herrn weist ber bl. Petrus nach dem Kreuze bin. 

b) in der Kirchhofmauer: der Srabftein des Domberrn Dr. Wend. Shweider 
v. Gemerkein, geft. 3. Jun. 1534, und feines Bruders Michael, Altar- 
minifters, geft. 24. Mai 1520. Er trägt ein f. g. Beiperbild mit Heiligen- 
Figuren und zwei Inieenden Prieftern. 
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IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Balried, D., 22 H. (4 Brnuhfe, die übrigen Sion), 143 S, 
1), St. weſtl. im Ceitenthäldyen des Hurenbads, mit einer Kapelle 
S. Mariae V. | 

Die 9 Herpftätten, welche das Hochſtift Augsburg in Balried beſaß, 
find wahrfdeinfich alte Stamnigüter des Stifts, von gleicher Ankunft umd 
gleihen ES cidfalen mit Zusmarshaufen. Auch vie Burgau'ſche Herpftätte 
wird zu den alten Gütern der Graffchaft gehört haben. Die übrigen Häufer 
waren einem beftändigen Wechfel der Herrfchaften, unter denen wir beſonders 
Augsburger Bürger und fpäter an deren Stelle Augsburger Stiftungen finden, 
unterworfen. Genannt wird der Ort das erfte Mal in der biſchöfl. Urt, 
vom 27. Febr. 1365, laut welcher ver Zehente aus 34 Jauch. Aedern in 


Ein jetst micht mehr vorhandener Stein trug bie Inſchrift: Anno Dom. 
M. D. XXXVII die XVII. Jan., quo Augustenses expulso ecclesiastico 
ordine mortuorum violarunt monumenta, haec epitaphia huc translata 
sunt (Bifit-- Alten von 1775). 

In der Nordwand bes Kirchhofes befindet fich ferner ein Stein, beffen In- 
fchrift verloren gegangen, mit intereffanter Sculptur: Chriftus zu Gerichte figend, 
bie Füße auf der Weltfugel; links ein Mann, rechts ein Frau, in Demutb und 
flehender Stellung das Gericht erwartend; oben zu Beiden Seiten je ein Engel 
mit PBofaune; von Chriſti Haupt geht rechts eine Lilie, links ein Schwert aus; 
unten rechts führt ein Engel Menichen, gleihjam fie rettend vom Höllenfchlunde, 
ber links feinen Aachen drohend und verichlingend auffperrt, welchen entfliehend 
einige zu Chriftus entichweben. 

Das werthoollfte aber unter den Monumenten in Zusmarsbaufen, ſowohl im 
Bezug auf finnvolle Bilder, als auf Fünftteriiche Ausführung, ift das Grabdenkmal 
des Domherrn und biſch. Generalvikars Dr. YJal. Heinrihmann, gef. 
29. Jul. 1560, jetst im der St. Antonskapelle. Es muß fpäter aus dem Kreuz 
gange des Domes, im welches er begraben liegt, nach Zusmarshauſen, wo er eine 
Zeit lang Kirchherr mar, überbracht worden fein. Auf dem Steinbilde unten 
rechts ſehen wir, wie ein Leichnam ins Grab gejenft wird, worüber auf einem 
fhwebenben Bande die Echrift flieht: Sepulchra eorum domus illorum. 
Darüber erhebt fi ein pallaftartiges Haus, aus welchem ein vernehbmer Mann 
tritt, gefolgt von Dienern, bie aus dem Thore Kiften, Domherrnkleider u. dgl. 
tragen, barüber bie Schrift: relinquet alienis’divitias suas. Gegenüber bieler 
Scene Hopft ein Mann in Heftraht an das Thor eines andern großen Haufes, 
wobei ficht: episcopatum ejus accipiet alter. Unten rechts endlich niet im 
Domberrngewande Heinrihmann, mit ben Worten: spes mea Christus, zum 
Heilande aufblidend, der, in Mitte des Bildes am Kreuze ſchwebend, mächtig über 
das Ganze hervortritt, zu befien Deutung Heinrihmann felbft bie Infchrift gab: 

Condit pollinetor post mortem putre cadaver, 
Id vermes rapiunt, captat amicus opes, 
Atque sacros census mox curtisanus achelans 
Occupat, et Christus spes mihi sola manet. 
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loco qui dieitur Valrieden ver Frühmeſſe in Zusmarshaufen beftätigt wird 
'4.B 34b, 358). 

Balried Hat feit 1710 eine Kapelle sub tit. Mariä Opferung, in 
weiber auf Anfuchen der Gemeinde etwa vier Mal des Jahres die hi. Mefie 
celebrirt wird. (Ord.⸗Lic. ad septenn. v. 2. Yul. 1857), Berm. 75 fl. 


2. Kleinried, ®., 3 Brnhfe, 23©., '/, St. füdweſtl. auf einer 
Anhöhe über der Zufant. 

Rleinried, auch blos Ried, in ven Bifit.- Akten von 1593 aber Illeried 
genannt, ftand zum Theile in bifchöflichem Yehenverbande, ımd war früher 
unter mehrere Inhaber vertheilt, gelangte aber vom Ende des 17. Jahrhun— 
derts an durch Kauf und Tauſch im den alleinigen Befig des hi. Geift- 
Epitals im Augsburg. 


3. Lintgraben, €, 2 Brnuhfe, 23 S., 1 St. öftl. auf einem 
Bergvorfprunge über der Augsburger Landſtraſſe. 

Auf dem Ausläufer des Streitheimer Forftes, welcher jett der Lint— 
graben heißt, ftand wahrfcheinlich jener von den zur Cultur des Waldgrumdes 
und zur Pflege des Worftes angelegten 6 Forfthöfen, welden das bifch. Urbar 
von 1316 unter dem Namen curia in Epfenrieth (Herpfenried) aufführt 
M. B. 34b, 385, f. oben &, 72, 73, Anm.). Im 14. Jahrh. bat ihn vom 
Biſchof als Lehen Konrad von Gabelbach, defien Wittwe Anna denfelben am 
27. Apr. 1329 gleichfalls als bifchöfliches Yehen übernahm (M. B. 33a, 
529). Hier wird der Yintgraben das erfte Mal genannt, indem erwähnt 
wird, daß Konrad von Gabelbah „ein hovs gebuwen hat daz dem Lint- 
graben‘ Im J. 1343 baute den Forſthof ihr Sohn Heinrih von Gabel: 
bah (ib. 101), der am 5. Febr. 1361 Heinrich von Gabelbah „vom 
Lintgraben‘“* heißt (ib. 296). Vielleicht ftammen aus biefer Zeit, in welcher 
Adelige ven Pintgraben inne hatten, die den Bergvorſprung umſchließenden 
Berihanzungen, deren Reſte heute noch wahrgenommen werden. Das Ober: 
eigenthum über das Gut, das in 2 Höfe zertheilt wurde, blieb beim Hoch— 
ftifte bi8 zur Säculariſation. ' 


4. Salenbad, €, 1Brmbf, 10 S., '/, St.nörbl. an der Zufam, 

Salenbah (vielleiht vom altd. salaha, Weidenbaum, Scmeller 3, 
234) fcheint früher aus zwei Höfen beftanden zu haben. Denn am 
22. Apr. 1296 gibt Heinrich ver Fraß von Wolfsberg fein Eigenthbum an 
2 Höfen zu Salmbach, welche Konrad der Yangenmantel von ihm zu Yehen 
hatte, am Kl. Oberfchönenfeld (Urk. v. Ob.» Schönenf.). Später erfcheint 
ein Hof dafelbft, ver ald bifchöfliches Yehen von den Erben Chriftian Wil- 
prechts, Bürgers zu Augsburg, 1571 an Kl. Fultenbach verkauft wurde, 
* bis zur Säculariſation in dieſes Kloſters grundherrlichem Beſitze blieb 
Kr. Bed), 


Das ımtere Dorf Gabelbad, d. it. die links des Bächleins, das 
durch Gabelbach flieht, gelegenen Häufer, mit der Ridlesmühle, weldes 
ehemals zur Pfarrei Zusmardhaufen gehört hatte, wurde im J. 1621 davon 
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getrennt, und nad) Gabelbach, fo lange diefes nicht von der fatholifchen Reli— 
gton weichen würde, eingepfartt. 


Der Pfarrfprengel enthält zwei polit. Gemeinden, nämlich 1. Zus— 
marshaufen mit vem Salenbacher Hofe; 2. Valried. Kleinried gehört in bie 
Gemeinde Gabelbach, ver Lintgraben nach Aurbach. Zusmarshaufen hat eine 
Schule für den gefammten Pfarrbezirk mit einem Pehrer und einem Gehilfen. 

V. Pfarrdotation. Die Pfarrei blieb im Befige ihres Widdum— 
gutes. Die Zehentverhältniffe waren vor der Säcularifation folgende: 
Die Markgrafſchaft Burgau hatte 145 zehentbare Jauch. (diefer Zebent 
bieß der Langenmantel'ſche, und war zufegt bis 1778 an die Herrichaft 
zu Horgau verlichen gewejen); das Bencficium Trium Regum am Dome 
zu Augsburg 114'/, J.; der Ortöpfarrer 73'/, 3. (dazu 22',, 9. im 
Pfarriprengel Wolbach); der Frühmefjer 20'/, J.; die Adelmann’che 
Kornftiftung 43 J. (fie kaufte diefen Zebent im 3. 1751 vom Grafen 
Arco zu Innsbrud; der Pfarrer von Grünenbaind 21'/, J.; das hl. Geijt- 
Spital zu Augsburg von Kleinvied aus 74 J. Der Lintgraben, Salen- 
bacher Hof und die Neutäder aus ven bifchöfl. Forſten waren zehentfrei, 
ober es war ber Zehente aus biefen Gütern zu den Gilten gefchlagen. 
Das jetige Pfarreinfommen ift: 


Einnahmen: fl. kr. 
1. Bom f. Rentamte baar . . . 202... 40.— 
$:: J Gelreidcompetenz: 
Roggen 23 Sch. 1 M.2 B. 21, ©. 
Haber 3 „5 „1 YA 2.239 . 44°, 
3. Holz aus Staatswaldungen: 11 8. — 11 &. 
weiches Hol . . . 142 . 27 
4. aus Widdumsgründen: Gärten 0,56, Aecker 42, 82, 
Wiefen 26,29, Krautg. 0,16. . .» 361 . 45 
5. Wohnungsgenuf . : 50. — 
6. von der Ablöſ. - Kaffe aus grundhertl. und Behenteten 
7750 fl. Rap) . BO. 
7. Gemeindeforftrecdht dern. 2"), RL. und 300 Wil. AR 
8. von geftift. Yahrt. und Briderfgaftsgetiesnienen u 97.42 
9. an Stolgebühen . . . . .. 102.13 
10. berlömml. Gaben . » 2 2 2 2 nenne. 12.08 
1371. 3% 
Raften: 


1. Auf Staatzwede . . ...58.18'% 
2. wegen des Diöcef.-Berb.. . . 7.10 
3. wegen befonderer Berhältniffe. . 7. 36° 


4. auf die Heinen Bauflle . . . 15. 88. 4% 
Rein-Ertrag . 1282 . 59 


(Superrev, Faſſion v. 17, Nov. 1859. 
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Der Pfarchof, nahe ver Kirche an ver Landſtraſſe, wurde 1817 
zeu gebaut, iſt ſehr jchön und geräumig; die Defonomie » Gebäude ge- 
iondert, men gebaut 1845. Die Baupflicht an den Cultus-Gebäuden 
iftet primär auf der Kirchenftiftung; die ſubſidiäre Baupflicht ver Decima— 
teren wurde theils abgelöst, theils umgewandelt. Abgelöst haben 18354 
kr Ortöpfarrer mit 213 fl. (die Wenpung der Heinen Baufälle an ven 
Harrhofgebäuden verblieb ihm), das Frühmeß-Beneficium mit 32 fl. 31 kr., 
das Hofpital in Augsburg mit 102 fl. 1%/, fr., 1856 die Adelmann'ſche 
Lornftiftung mit 71 fl. 44'/, fr, und ver Delmüller Thomas Dirr 
son Zusmarshaufen mit 39 fl. 36 fr. (vie Herkunft feines Zehents ift 
unbefannt). Das Staatsärar wandelte jeine Baupfliht im J. 1856 
in einen jährlichen Kanon von 17 fl. um. Die Frage über Baupflicht 
des Pfarrers an den Kultusgebäuden in Wolbach ift jchtwebend. ®)  * 

VI. Srühmep-Beneficinm Am 23. Aug. 1362 faufte vie Ge— 
meinde Zusmarshaufen (die zwölf Gefhtwomen von Zusmarshufen) gemein- 
km mit der DOrtsherrfchaft, nämlich Anna der Yangenmantlin, ihrem Sohne 
Xxhann, und Karl dem Bad, von Karl dem Gollenhover Güter zu Wol: 
sh, nämlich den Maierhof, die Mühle, vie Hirtfhaft, die Neutäder und 
Sölden, zur Begründung einer Frühmeſſe in Zusmarshaufen (M. B. 33), 
322), In ver Urkunde vom 27. Febr. 1365, durch welde Biſch. Mark: 
port v. Randeck die Stiftung beftätigt, wird nur die Gemeinde als Stifterin 
bervorgehoben, während die Bache als Patrone der Pfarrkirche nur ihre Zu— 
fimmung ertheilen (ib 356) 9). 

Der mit diefer Frühmefje präbendirte Priefter folle laut derjelben Be— 
kitigemgsurfimde täglich bei Tagesanbruh im der Pfarrkirche die hl. Meffe 
eſen (qui missam in ortu diei in ecclesia Zusmerhusen cottidie celebret 
ätyne legat), das Recht ver Präfentation auf die Pfründe aber den Patronen 
erfelben Kirche zuftehen (per patronos ecclesie eiusdem qui fuerint pro 
lempore - - presententur), Spätere Zuftiftungen erhöhten die Anfangs 
wache Dotation. Wie die Pfarrei, fo wurde von 1670 an aud die Früh— 


9) Auf der Pfarrpfründe laſtet ein von Herftellung der Defonemie- Gebäude im 
3.1845 berrübrendes Reluitionstapital von 1387 fl. 26'/, kr, von 1847 bie 
1881 mit jährl. 40 fl. fammt Zinfen zu tilgen. 

- - cum - plebisani et universitas oppidi in Zusmerhusen -- Dei volun- 
tate et consensu discretorum ‚virorum Karoli dieti Bachen senioris_ et 
Anne relicte quondam Hainrici dieti Bachen civium nostre civitatis 
Augustensis et heredum suorum tamquam patronorum, et Johannis dieti 
Bachtlin rectoris ecclesie in Zusmerhusen ac nostra auctoritate ordinaria 
interreniente prebendam sacerdotalem seu missam primariam futuris 
iemporibus per specialem sacerdotem cottidie in ecclesia eadem Zus- 
merhusen celebrandam, certis redditibus et bonis proprio suo peculio 
comparatis fundandam‘, dotandam duxerint et devocius de novo con- 
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mefje mit Prieftern aus dem Inſtitute Barth. Holzhauſer's befett, welche 
meiftend gemeinfam mit dem Pfarrer im Pfarrhofe lebten. 

Die Obliegenheiten res Frühmeſſers beftehen jet darin, daß er 
wochentlich 6mal in der Pfarrlirde und einmal in der Spitalfapelle vie 
Frühmeſſe Tefe, jeden Freitag den Spitalern eine Abendandacht halte, dem 
Herkommen gemäß jährlich dreimal, nämlih am Palmfonntage, Oftermonv: 
tage umd Allerheiligen Nachmittags predige, mit dem Pfarrer den Beichtſtuhl 
befuche, und bei deſſen Verhinderung auf Erſuchen in ver Seelforge aushelfe. 
Er perfolwirt 50 geftiftete Beimeſſen, außer welchen er feine Applications: 
pflicht hat. 

Das Präfentationsredht der frühern Ortsherrn als — ver Pfarr⸗ 
kirche ging in Folge Verkaufs des Marktes an den Biſchof im J. 1395 
in das biſchöfliche Collaturrecht über, welches auf Grund des Concordats 
und gemäß kgl. Anerkennung vom 24. Aug. 1845 und 24. Jun. 1854 
bei dieſem Frühmeßbeneficium dermal wieder geübt wird. 

Das Beneficial- Einkommen ift Re: 





Einnahmen: fl. fr. 
1. Bom f. Rentamte baar . . .. 40. — 
2. Holz aus Staatswaldungen: 8 a. harte, sa 
meihes Ho . . : . .. 103 . 36 
3. Zinfe von geftift. Rapit. (270 fl) ec 9.27 
4. aus Örundftüden (verpachtet): Aeder 4,71, Wieſen 22, 46 145 . 48 
5. von der Ablöf.- Kaffe aus abgel. Zehent - und grund⸗ 
herrl. Rechten (4593 fl. 7'/, Er. Kap). . ....183. 43%, 
6. Gemeindeforſtrecht 2'/, KL. Hol; und 300 WU. u AB: AG 
7. von geftift. Gottesvienften —— .. 20. — 
8. herkömml. Gabeee.... 1.36 
19. 14 
Laſten: 
1. Auf Staatszweckee19. 36%, 
2. wegen des Diöcef.-Berb. . . „3. 48°, 25°, 
Nein-Ertrag . . N 72 A 


(Superrev. Faſſion v. 8. Nov. 1859). 

Das baufällige Frühmefhaus wurde im 9. 1671 abgebrochen ımd- ver: 
fauft, ein neues aber feitdem nicht gebaut, daher der Beneficiat jetzt eime 
Wohnung im Orte zu miethen hat. Uebrigens ift aus Üntercalargefällen 
des Denefictums ein Fond zu Hinftiger Erbauung eines Beneficiatenhaufet 
gebildet, der jest c. 1700 fl. beträgt. Die fubfiviäre Zehentbaupflicht der 
Pfründe zu den pfarrlichen Cultusgebäuben wurde 1854 mit 32 fl. 31 kr. 
Kap. abgelöst. Die Baupflihtsfrage bezüglich der Kultusgebäude in Wolbach 
ift ſchwebend. 


VD Wohlthätigleit8-Stiftungen: 
1. Hofpital-Stiftung. Der Begründer diefer Stiftung ift Bi: 
ſchof Chriſtoph v. Stadion, indem er zu Zusmarshaufen ein Hoſpital für 
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Arme baute und mit 600 Goldgulden und einem Gute (bono praedio) 
detirte, laut Stiftungsbrief dd. Dilingen 23. Mai 1534 (abſchr. im biſch. 
Arh.), in welden ver Biſchof das ganze Hauswefen des Spitals regelte, 
daber die Aufnahme der Pfründner, jo wie die Verwaltung und Oberaufficht 
über das Ganze fih und feinen Nachfelgern vorbehielt. Jeder Arme, er 
mechte wo immer feine Heimat haben, jollte aufgenommen werden fünnen, 
oh der Unterthban des Hochſtifts vor Andern den Vorrang haben ?). 
Vehlthäter mehrten ven Spitalfond, unter welchen bejonders ver Domberr 
friedr. v. Leonrodt 1539, der Dompropft Wolfg. Andr. Nem v. Ketz 1583, 
md ver biſch. Siegler Dav. Mohrenhaupt 1580 genannt werden. 

Nah dem Webergange des Ortes an Bayern wurde im 9. 1805 
das Spitalgebäude vom Staate in Beſitz genommen und zur Aufnahme des 
!. Rentamtes eingerichtet, welches fi noch darin befinde. Die Spitaler 
verlegte man theils uach Dinkelſcherben, theils entließ man fie mit Geld— 
pfründen im ihre Heimat. Für das eingezogene Gebäude leiftete der Staat 
m 3. 1826 eine Entſchädigung von 3700 fl. Ein neuer Spitalbau aber 
wurde im 9. 1852 im nördlichen Theile des Marktes mit einem Koften- 
aufwande von 16,000 fl. aufgeführt, mit Räumlichkeiten für 20 Pfründen, 
den denen jedoch beim jegigen Stande des Vermögens, vas in c. 48,000 fl. 
beſteht, nur 9 befett werden fünmen. Anſpruch auf das Spital in Zus: 
marshauſen haben jett arme und gebrechliche Perfonen aus ven ehemaligen 
sehftiftifchen Pflegämtern Aislingen, Killenthal, Pfaffenhaufen, Schöneck und 
Ausmarshaufen, 

Am alten Spitale befand fih die wahrſcheinlich längſt vor demfelben 
gebaute Kapelle ad S. Giselbertum ®), eigentlih ein Ortskirchlein mit 3 
Altären, im melder ber Frühmeſſer megen des Spitals wochentlich drei— 
mal die hl. Meffe zu lefen hatte. Dem Pfarrer zur Aufbefjerung und dem 
Frühmefjer „als Caplan und Gottesvienftverwefer des Spitals“ vermadhte 
Biſchof Markwart v. Berg fein Haus zu Dilingen, aus deſſen Verfaufe von 
1593 an jene 40 fl. ftammen, welche jett noch beide Theile jährlich be— 
zichen. Weitere 78 fl., welche der Frühmefjer aus dem Epitale früher . 
genoß, find feit 1858 eingezogen. Die Kapelle hatte einen eigenen Gottes— 
adet. Auch dieſe Kapelle wurde 1806 verkauft und dann abgebrochen, ihr 
Vermögen zu 5691 fl, 33%/, fr. im 9. 1821 mit dem ver Pfarrlirche 
vereinigt, im welche auch die im fie geitifteten Gottesvienfte übertragen 
wurden. Das neue Spital befigt eine Hausfapelle, in welcher der Früh— 
mefler in der Regel jeven Mondtag die hl. Meſſe liest. 





) Der Spitalbau trug die Inſchrift: Hospitale hoc auctore episcopo Augustensi 
Christophoro exstructum et pauperibus consecratum est die IIII. Martii 
M. DXXXII. (Alten des b. Orb.) 

N Die Sage Über ihn ift in jene vom bi. Albertus in Werliswang verwebt (ſ. ob. 
©. 103). Nah den Biflt.- Alten von 1593 trug bamals bie Kapelle den tit. 
8. Spiritus, und einer ber beiben Seitenaltäre hatte zum Patronen St. Giſel- 
ber. Im 3. 1742 grub man nad feinem Leibe, fanb aber nichts, ala im ber 
Salriſtei ein großes, leeres Grab. 
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2. Adelmann’fhe Kornftiftung. Sie wurde von Konrad Abel: 
mann von Woelmannsfelden, Domherrn zu Augsburg, im 9. 1550 mit 
400 Goldgulden zum Zwecke des Anfaufs und der Auffpeicherung von Korn 
und deſſen Wievderverfaufs in theuren Zeiten um wohlfeilen Preis an Diirftige 
ver Pfarrei gegründet, umd ftand ehemals unter der Oberaufficht des Dom: 
defand. Ihr Vermögen befteht dermal in 9337 fl., deren Renten zu be 
merktem Zwecke, zu einem Heinen Theile aber zu jährlichen Geldunter— 
ftügungen für die Armen der Pfarrei verwendet werben. 


Den bei ven betreffenden Pfarreien aufgeführten abgegangenen 
Drten im Rap. Agenwang find noch beizufügen: 

1. Darbach (Tarbad), wahrſcheinlich auch Starbach, abgegangener 
Weiler, deſſen Name ſich nur- in einem Bächlein und einem Feldlehen am 
(infen Ufer der Zufam bei Dinfelfcherben erhalten hat. Im 14. Jahrh. 
beſaß Ulrich v. Bodsberg ein Gut zu Dachspach, welches er am Kl. Ober: 
Schönenfeld gab (Urk. v. 20. Yan. 1322, R. B. 6, 54). Nah dem 
registr. fund. Ursberg. von 1384 hatte ein Wolframus de Gundingen 
praedium quod habebat Stachsbach an KL. Ursberg gefchenkt; und dies ift 
wahrfcheinlich jenes Präpdium zu Taxbach, weldhes 1470 Kl. St. Ulrich bes 
fist und 1540 an das Domfapitel vertaufht. Den größern Theil dieſes 
Weilers aber beſaß die Familie der Burggrafen, von welder er 1429 durch 
Berfauf an das Hocdftift, und bald darauf mit Zuſameck an das Domtapitel 
fam. Bereits 1517 erfcheint der Weiler als verödet. (v. Raifer u. Por, Bed.) 

2. Härtishofen, deſſen Yage micht genau beftinnmbar, wahrſcheinlich 
aber in die Gegend von Ober-Schönenfeld zu fegen if. Im 9. 1268 
fauft Kl. DOber-Schönenfeld vom hl. Geiftfpitale in Augsburg praediolum 
quoddam situm in Haertishoven (R. B. 3, 317); am 21. März; 1272 
vom KL. St. Georg deſſen Güter (bona sua in Hertishoven sita, ib. 389); 
erwirbt auch am 22. Dec. 1272 Güter dafelbft, die Hermann Münfter von 
Wäringen zu Lehen getragen hatte (ib. 401). Schirmvogteirechte, lehenbar 
vom Reihe (jus advocaticium in possessionibus sitis in Hertishoven, & 
Romanorum rege et imperio feudaliter sibi pertinens) verfauften Volkmar 
und Heinrih von Hattenberg am 19, Nov. 1278 gleichfalls an Ober: 
Schönenfeld (ib. 4, 79). Später wird der Ort nicht mehr genannt. 

Dem Kapitelsbezirfe von Agenwang gehörte wahrſcheinlich auch Löbi 
ſtetten an, wo am 14. Juni 1285 Haiuricus de Augusta ein vom Bi: 
ſchofe lehenbares Gut (bonum in Löbisteten) an Ober-Schönenfeld ſchenkt 
(R. B. 4, 281); und das gleichfalls in Schönenfelv’fhen Urkunden genannte, 
jegt verſchollene Vorgach. 


en 


I. 
Sandkapitel Aichach. 


Allgemeines, 
A. Topographiſches und Statififches, 


Pier Stunden vom Bifchofsfige entfernt, in norböftlicher Richtung 
jenſeits des Leches, im Norbweften ver Provinz Oberbayern, beginnt der 
Bezirk des Landkapitels Aichach, welches bei-drei= bis vierftündiger Breite 
fih in der Richtung von Süden nah Norden zu einer Yäuge von fieben 
Stunden ausdehnt. Die am linfen Ufer bes Paarflufjes hinziehende 
Hügeltette bilvet diefer ganzen Länge nach des Kapitels weftliche und 
nördliche Gränze gegen die Defanatsbezirke Friebberg, Rain und Hohen— 
wart, während es im Süden gleichfalls an Friedberg und den Sprengel 
von München » Freifing jtößt, der in der Richtung von Altomünfter nach 
Sielenbach zwifchen die Kapitel Aichach und Friedberg einfchneidet, dann 
nah Südoſt durch den Lauf der Ilm vom Augsburger Sprengel geſchieden 
wird, und auch von Oſten her eine Strede weit an das Kapitel Aichach 
ſtößt, deſſen Oftgränze dann weiter 'am Kapitel Hohenwart binläuft, 
mb unter Waidhofen die Paar wieder erreicht. 

Der Bezirk unjers Kapitels gehört dem Stromgebiete ver Donau 
und den nördlichen Glieverungen jener Hügelzone an, welche öftlih vom 
untern Leche über Oberbayern fortläuft, nahe der Nordgränze dieſes Kapitels 
aber in die Niederungen des Donaumoofes fich verfladht. Der ganze 
Bezirl ift daher wellenförmiges Hügelland, geformt durch die Thäler der 
Poar und Ilm, der Ecknach und Weilah, und die Thaleinfchnitte der 
Unellenbäche, welche, durch wohlbewalvete Anhöhen zahlreich geförbert, die 
bendſchaft befeben und verſchönern!). Bon dem reichen Waldſtande, 


— —— — 


! Die Baar, im 11. unud 12. Jahrh. Parra (M. B. X, 406, XI, 545), bie große 
genannt zur Unterfceibung von ber bei Heimpersborf im Kap. Rain ent- 
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der ehemals alle Höhen dieſes Bezirkes bededte, Haben fich als große 
zufammenhängente Streden von meijtens Navelholzwaldungen haupt 
ſächlich noch erhalten: der große Forſt Hagenau mit ungef. 3400 Tagw. 
an der Norbgränze des Kapitels um Schrobenhaufen, der Schiltberger 
Forſt öftlih über Schiltberg, und das Blumenthaler Holz zwifchen 
Blumenthal und Laimering. Raub durch Waldungen ift namentlich ber 
Strich zwifchen Weilah und Ilm, und den Pfarrfprengel von Rupertözell 
fennt man in der Gegend faft nur unter dem Namen „das Holzland“. 
Als bewohnte Hochpunfte ragen über die Lanbjchaft: die Burgſtelle von 
Dber-Wittelsbach, der Beinberg, und die Höhe, auf welcher die Kirche 
von Ober-Lauterbach fteht. Die Felder an den Bergabhängen und über 
die Anhöhen hin, wo fie mit Waldſtrecken abwechfeln, beftehen fat 
durchweg aus Sandboven, an einigen Orten mit Lehm gemifcht; daher 
förvert der Feldbau vorzugsweife Roggen und Weizen, gibt aber im 
Ganzen guten Ertrag. Für Wieswachs ift das obere Paar, das Ilm— 
thal und das Thal der Ednah um Blumenthal und Klingen vorzüglich 
geeignet. 

Den Kapitelöbezirf durchſchneiden, in der Stadt Aichach fich Frenzend, 
zwei Strafen, die ehedem Hauptwege für ven Landesverfehr waren, 
nämlich die Landftraffe von Augsburg nach Regensburg, und jene von 





Ipringenben und bei Straß in bie Donau fließenden Heinen Paar, kommt aus 
einem mocfigen Thalgrunde bei Schloß Kaltenberg, fließt über Merching und 
Mering hinab ins Lechthal, bricht aber dann merkwilrbiger Weife norböfttich durd 
eine Thalipalte in die Hügelreihe bei Otmaring, durchfließt einen Theil des Kap. 
Friedberg, und. dann der Länge nad ben Weſt- und Nordrand bes Kay. Aichach. 
Sie bildet das wiejenreiche, duch hie Städte Aichach und Schrobenhaufen, durch 
viele Dörfer und Höfe, durch Schlöffer und Mühlen beliebte, ſchöne Paarthal 
und mündet unterhalb Ingolftadt in die Donau. 

Die Ilm, zu Ende des 9. oder Anf. des 10. Jahrh. Ilmina — Ulmer 
Abe, Ulmenwaſſer (Meichelbeck hist. Frising. T.I. P. II nr. 904), bat ihre 
Duelle bei Pipinsried im Altomünfterer Klofterholze, berührt um Hiltershaufen 
den Sübdoftrand unſers Kapitels, und fließt dann durch ein prächtiges Wieſen⸗ 
tbal an Pfaffenhofen und Geifenfeld vorüber der Donau zu, in welche fie unter 
bald Piöring münbet. 

Ueber dieſe Flüffe und den Charakter ihrer Thäler |. Bavaria I, 136. 

Die Ecknach, alt Ecchinaha — Ahe des Ekko, entipringt in ber Pfarrei 
Adelshauſen und minbet fih über Sielenbach und Blumenthal der Paar zu, in 
welche fie oberhalb Aichach einflicht. x 

Die Weilach bat ihr Entfichen bei Wollemoos unweit der Kapitelägränge, 
fließt gerabe nörblich, und ergießt ſich unterhalb Schrobenhaufen gleichfalls in die 
Baar. 
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denauwerd nah München. Erſtere durchzieht, unterhalb Friedberg in 
das Paarthal eintretend, diefes über Aichach, Kühbach, Schrobenhaufen 
ud an Waidhofen vorüber feiner ganzen Ränge nach. Letztere, über 
Rain und Holzheim kommend, tritt bei Bernbah in ven Bezirk, gebt 
turh Aichach, und läuft über Klingen in füröftlicher Richtung fort, bie 
fe fih bei Schwabhaufen mit der von Augsburg über Friedberg ziehenden 
Strafe vereinigt. Nebenftraffen führen von Aicha über QTannern, 
Hilfershaufen und Jezendorf nad Freifing; eine andere, bei Kühbach 
son der Hauptftrafje ablenfend, über Gachenbach, das Weilachthal durch» 
ihneidend, nach der Stadt Pfaffenhofen, wohin auch von Schrobenhaufen 
ber über Ober » Lauterbach eine Straffe läuft, die bei Euernbach in jene 
anmündet. Gijenbahnen berühren ven Kapitelsbezirk nicht. 

Der Sprengel des Kapiteld Aichach begreift in ſich 2 Städte, 
IMaritfieden, 100 Dörfer und Eleinere Weiler, und 88 Einödhöfe, mit 
angeführt 18,700 Bewohnern bajuwarifhen Stammes und fatholifchen 
Belenntnifjes. Im Aichach und Schrobenhaufen, in den Pfarreien Hil- 
ershauſen und Unter-Bernbach leben theils anfäffig, theils unftändig, im 
Sunzen vielleiht 30 Proteftanten, von denen bie in Orten links ver 
Paar und in ver Stadt Schrobenhaufen Wohnenden feit 1859 in die prot. 
hfarrei Maxfeld, beziehungsweife das Vikariat Ludwigsmoos, die in Orten 
techts der Paar Befinvlichen aber in das zur prot. Pfarrei München ge— 
dörige Vilariat Kemoden bei Pfaffenhofen eingepfarrt find. Die Pfarrei 
Tipinsried zählt unter ihren Bewohnern einige Mennoniten. Für die Seel- 
ſerge der Katholiken beftehen 26 Pfarriprengel und 1 Pfarrcuratiebezirt, 
welhe nach Flußgebieten georonet folgende find: 

a. im Baarthale unmittelbar: Laimering, Galenbach, Aichach, 
käühbach, Ober-Bernbad, Großhaufen, Unter-Bernbad, Herts- 
haufen, Schrobenhaufen und Waidhofen; 

b. im Ecknachthale: Ober-Mauerbach, Klingen und Ednad; 

ec. im Weilachgebiete: Thalhaufen, Randoltsried, Auf 
danfen, Rupertszell, Schiltberg, Schönbach, Weilach, Are- 
ing, und die Bf.- Eur. Ober-Lauterbach; 

d. im Imgebiete: Pipinsried, Tannern, Hilfershaujen, 
klenau und Singenbad. 

Die Pfarrorte vertheilen fih im politifcher Beziehung unter bie 
kandgerichtsbezirke Aihah, Dachau, Friedberg und Schroben- 
haufen derart, daß 17 verjelben nach Aichach, 8 nach ne 
Inch Dachau und 1 nach Friedberg eingewiefen find, 
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Landtwwirtbfchaft und namentlich Getreivebau ift Hauptbefchäftigung 
und Hauptnahrung der Bewohner dieſer Landſtriche, und es gewährt 
bejonders das Hügelland öſtlich ver Weilach in den kleinen Weilern und 
ven vielen Einzelhöfen ein charafteriftifches Bild bäuerlichen Wejens und 
Lebens, während das Paarthal mehr größere Orte und gefchloffene Dörfer 
zählt, und durch die Städte Aichach und Schrobenhaufen den Verkehr für 
das Landvolk vermittelt. Ein ganzer Bauernhof befigt in ber Regel 
130— 150 Jauch. Landes, darunter oft beveutende Waldungen; dei ein- 
zelnen großen Gütern wird dieſe Zahl noch weit überfchritten. Die 
Zertrümmerung der neueren Zeit hat aber auch bier vielen Großbeſitz 
zerfplittert, und aus ganzen Höfen häufig 2—4 Halbhöfe und Gütler- 
anmwejen gemacht. Die ſ. g. Gütler bilden gewöhnlich ven Kern der Bewohner 
größerer Dorfichaften, in der Mitte jtehend zwijchen ven Bauern und den 
wenig Grundeigentum befigenden ſ. g. Häuslern, deren Zahl befonders 
in ehemals hofmarkifchen Sigen, wie Haslang-Gerent, Hiltershaufen, Rap- 
perzell, Sattelberg, Singenbach, Steingriff u. a. bemerkbar hervortritt. 
Das ſehr fleißige und meiftens ſehr fparfame Landvolk fteht unter dieſen 
Berhältniffen im Ganzen in einem guten Wohlitande. 


B. Geſchichtliches. 
a. Politiſch-Geſchichtliches. 


Wenn ſchon Reſte aus der Römerzeit vom einftmaligen Aufenthalte 
biefes Volfes rings um unfern Bezirk Zeugniß geben, fo findet fich doch 
im ganzen Umfange des Kapitels Aichach von einer römifchen Strafle, 
römiſchen Wehre, römischen Niederlafjung fo wenig eine Spur, als fih 
aus vor= oder altgernianifcher Zeit Denkmale irgend einer Art erhalten 
haben. Wir jtehen daher fogleich in jener biftorifchen Periode, in 
weicher der bajumwarijche Volksſtamm fich bereits in biefen Gegenden ver- 
breitet hatte, und die Kämpfe feiner Herzoge mit den fränfifchen Königen 
begannen, und gewahren eine frühe Kultur des Landes aus den zahl- 
reihen Ortſchaften meift deutjchen langes, welche uns von der Mitte 
des 8. Jahrh. an bei den Traditionen zur Kirche von Freifing in 
K. Meichelbed’8 Freiſing'ſcher Gefchichte genannt werden. Wir finden 
bier im $. 748 Wolfperhteshusir, vielleicht Wolfertshaufen, Pf. Singen: 
bad, 784 eines der beiden Bernbach (Pernopah), 784 Singenbach? 
(Munninpah), 784—810 Schrobenhaufen (Scropinhusun), 807 Mühl: 
vied, Pf. Schrobenhaufen (az Reode), 822 Ecknach (Ecchinaha), 
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3 Salenbach (Calmanopach), 836 vielleicht Dukenried, Pf. Singenbach 
od), 843 Hilfershaufen (Helidkereshusir), 843 Klenau (Chleninawa), 
» Tannern (Tannara). Durch diefelbe und durch andere Quellen lernen 
in aus dem 9., 10, und 11. Jahrh. noch weiter fennen: im 9. 888 
önßhaufen (Groseshusa), 907—937 Thalhaufen (Talahusa), 926—36 
ükrzell, Pf. Tannern (Alprichescella), 926—36 Gumpersdorf, Bf. Hil- 
kbaufen (Cundperhtesdorf), 994—1006 Gartelsried (Gartherisriot), 
41006 Michaelstirchen, Pf. Hilfershaufen (Michaheliscella, Miheles- 
dirichun), 994—1006 Satanasinga, abgegangen bei Hilfershaufen, 1011 
ihbach (Chiubach), 1077 Walchshofen (Walheshoven). 

Zur Zeit der Oaueintheilung war unſer Bezirk wahrjcheinlich größ- 
katbeils ein Beftandtheil des großen Augjtgaues, ver weit oberhalb Augs- 
ug begann und zu beiden Seiten des Leches fich bis zur Donau herab- 
ig, wenn jchon mit Gaubezeichnung aus diefer Zeit nur der einzige Ort 
Stofhaufen genannt ift, nämlich in der Urkunde 8. Arnulf’s vom 9. Oct. 
“8, M.B. 28a, 83: Groseshusa in pago Ogasgouuae, in comitatu 
kuodolfi comitis. Die füodftliche Ede des Kapitel um Tannern gehörte 
leicht zum Huoſigau ?). 

Nachdem aus den Gauen die befonbern Graffchaften hervorgegangen 
Ren, erjcheint zu Anfang des 11. Jahrh. nördlich von Aichach an ver 
atem Paar eine Grafichaft mit dem Hauptorte [Hertshaufen unter 
inem dahin verſetzten Grafen Adalbero von Sempt und Ebersberg, dem 
Stifter von Kl. Kühbach (quidam comes officio nomine Adalbero ... 
in loco nominato Chiubach}, in comitatu Herteshusa, M. B. 11, 
529. 31a, 287), während um dieſelbe Zeit ſüdlich von Aichach Graf 





* 


?) Dieſe Annahme wird nahe gelegt durch bie Stelle in ber Url. vom 9. Yan. 849: 
Contigit Erchanbertum ven.episcopum placitum' suum condixisse in loco 
qui dieitar Tannara, ubi plurimi de Hosis (Große aus bem Huofigaue?) 
vel alii quam plurimi viri nobiles insimul convenerunt, Meichelbeck 
hist. Frising. T. I. P. II. nr. 661. Auch hatte ja Kl. Tegernfee, beffen 
Stifter vielleicht dem hochedeln Geſchlechte der Huofier angehören, in ältefter 
Zeit Befigungen in Thalhauſen (Tulahusa), Freiberg ält. Geſch. v. Tegern- 
fee, S. 24. — Die in der Freifinger Tradition bei Meichelbed 1. c. nr. 837 
zwilchen den Jahren 855—75 angeführte Tannerer Mark (Bifhof Anno von 
Freifing gibt an einen edeln Mann Rantolf de terra arabili jugera XIII. in 
termino, quod dieitur Tannaro marcha) beariff wahrſcheinlich blos bie aus; 
gebehute Pfarrmartung von Tannern. Die Auftände dieſer Laudſchaft im 
9. Jahrh. befpricht die Abh. von I. E. Nitter v. Koch⸗Sernfeld: Das norwedſtl. 
Bayeru in ber erften Hälfte des 9. Jahrh., zunächft die Mark Tannara u. |. w., 
im den Abh. d. hiſt. Kl. der bayer. Akad. d. W. Bo. 8, 737—79. 

Steiele, das Bisthum Augsburg II. 9 
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Udalſkalk aus dem Haufe Scheiern die Rechte eines Gaugrafen übt ?). Im 
Beſitze diefes Grafenhaufes, welches bald die bayerifche Pfalzgrafenwürde 
erwarb, erfcheint jpäter unfer ganzer Bezirk, und wird ein ehrwürbiger Boden 
von höchſter Beveutung für ganz Bayern, ſeitdem die Pfalzgrafen ihr 
Stammſchloß Scheiern verlaffen, und im erjten Viertel des 12, Jahrh. 
auf einem Hügel unweit der Paar einen neuen Wohnfig gewählt und nach 
ihm den neuen Namen von Witteldbach genommen hatten; denn von ba 
aus beftieg Pfalzgraf Otto VI. im J. 1180 ven herzoglicyen Thron Bayerns. 
Bieles an Gütern, Leuten und Rechten in dieſem Bezirke war im 
Laufe der Zeit an Kirchen umd Klöſter gelangt, wie an bie bifchöflichen 
Kirchen von Augsburg und Freifing, an St. Afra und Ulrich in Augsburg, 
an Altomünfter, Immünſter, Tegernfee, Kühbach, Hohenwart, Scheiern, 
Geifenfeld, Indersporf, Dbermünfter in Negensburg, an ven deutſchen 
Orden u. a; viel Wittelsbach'ſches Gut aber trugen die zahlreichen 
Minifterialen ver Pfalzgrafen zu Lehen, unter denen befonders ihre Mar: 
ihälfe von Schiltberg und Schrobenhaufen hervorragen. Die Orte Aichach 
und Schrobenhaufen erhoben fich zum Range von Städten, und erfterer ift 
fchon in Mitte des 13. Jahrh. ein herzoglicher Amtsfig, neben welchem 
einige Decennien nachher auch die Aemter Wittelsbah und Schiltberg ge 
nannt werden (bayr. Salbücher von c. 1240 und von c. 1280, M. B. 
36a, 83. 165. 174. 267). Später wurde aut Schrobenhaufen ein 
Amtsfig. Neben und unter diefen landesherrlichen Aemtern übten die Be- 
Beſitzer von Hofmarfen, welche fich in dieſem Bezirke in großer Anzahl 
gebilvet hatten, die niedere Gerichtsbarkeit über ihre Grundholden *). 
Bei den bayerifchen Lanvdestheilungen des 13. und 14. Yahrh. fiel 
unfer Kapitelsbezirk jedes Mal an Oberbayern, fam zu Anfang des 15. Jahrh. 
an bie Linie der Herzoge von Imgolftaot, 1447 in Bayern-Landshut, 





2) S. Huſchberg älteſte Gefchichte des Haufes Scheiern-Wittelsbah, Münden 1834, 
S. 201 — 204. 

4) Unter Hofmarke verſtand man uriprünglich ben Inbegriff von Gütern, bie zu 
einem abeligen Site oder Hofe gehörten. Belanntlich wurbe bie Ausübung ber 
niebern Gerichtsbarkeit, welche ſchon früher einzelne Möfter und Adelige über 
Grundholden beſeſſen hatten, ſammt Steuerfreiheit gegen eine große Gelbleiftung 
zuerft von Herzog Otto III. von Niederbayern durch bie große Hanbfefte vom 
15. Juni 1311 ber Geiftlichfeit, dem Abel unb ben Städten feines Landes 
verlieben, durch die ſpätern freiheitsbriefe baverifcher Fürften aber erweitert und 
über das ganze Fand ausgebehnt. Diejes Recht der Grundherrn, über bie nu 
niehenden Bebauer ihres. Grundeigenthums (Grundholden) bie nicdere Gerichtd- 
barkeit und bie Polizei zu Üben, nanute man in Bayern das Hofmarksrecht, 
und bie Güter, an welchen biejes Recht baftete, Hofmarlen. 
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gelangte aber 1505 wieder an das Hauptland und an die Münchner Her- 
joge zurüd. Alles Ungemach, welches dieſe Theilungen über das Volt 
brachten, alles Elend des ſchwediſchen Krieges, in welchem die Stabt 
Aha völlig in Aſche ſank und das Land eine Wüfte wurde, die Schre: 
den des Jahres 1704, in welchen Engländer und Holländer bei dem Ein- 
falle in Bayern nach der Blinpheimer Schlacht alle Orte, die fie erreichen 
fonnten, den Flammen preisgaben, endlich die Bedrängniſſe der Kriege 
von 1796 an hat unfer Bezirk im volljten Maße empfunden. 


b. Sirchlich-Geſchichtliches. 


Die zweite Hälfte des 7. und die erfte des 8. Jahrh. wird als die 
Periode anzunehmen fein, in welcher bie Chriftianifirung unfers Bezirkes, 
nachdem Einzelne die Lehre des Heiles früher fchon mögen kennen gelernt 
baden, fortichritt und zum Abſchluſſe fam, und chriftliche Gemeinden mit 
Kirchen fich bilveten. Die Nähe des Biſchofſitzes Augsburg (während 
kr 2, Hälfte des 8. Jahrh. gehörte ver Bezirk, wenn ein Bisthum Neuburg _ 
wirklich beftand, zu diefem) mußte die Bekehrung mächtig fördern, wie auch 
das nahe ber Grenze im Freifinger Sprengel noch vor der Mitte des 8. Jahrh. 
(um 740) entjtandene, vom hl. Bonifacius geweihte Klofter Altomünfter 
eine Stätte chriftlicher Kultur für die Gegend wurde, Bezeichnend für 
die Entjtehung der Kirchen und Pfarreien in unferm Bezirke find vie vielen 
Zellen, deren früher Beſtand heute noch in den Benennungen zahlreicher 
Heinerer und größerer Ortfchaften befunvet wird, wie Alberzell, Autenzell 
Frantenzell, Mariazell (Singenbach), Oberzell, Raperszell, Nupertszell, 
Es waren dieſe Zellen alte Kirchlein, genannt nach ihrem Begründer oder 
nach dem Heiligen, dem fie geweiht waren, mit anwohnenden geiftlichen oder 
weltlichen Perſonen als Pflegern des Gottesdienstes und der Bodenkultur ®). 
it Munninpach wirflic” der Ort Singenbadh, fo haben wir in biefem 
abgelegenen Dorfe die erfte, um 784 beurfundete Kirche, dem hl. Petrus 
geweiht (Meichelb. 1. c. nr. 91, 97). Aus dem Ende des 8. over 
dem Anfange des 9. Jahrh. fennen wir die Begründung zweier Kirchen 
in Ecknach, welche Biſch. Atto von Freifing (784— 810) mit Er- 
laubniß des Augsburger (oder damals Neuburger?) Bifchofs Sintbert 


— — — 





5) Daß Zelle und Kirche in einer Bedeutung gebraucht wurden, gebt aus ben 
beiden Traditionen bei Meichelbed 1. c. nr. 1138 und nr. 1205 hervor, wo ber 
Heine Ort Michaelslirchen in ber Pf. Hilfershaufen das eine Mal Michahelis- 
cella, das andere Mal Miheleschirichun genannt wird. ©. Freubenfprung, 
Progr. d. Stub.-Anftalt z Freifing 1856, ©. 49. 

ge 
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an einem Tage weihte (Meichelb. ib. nr. 429). Auf Zufammenhang 
mit der Mutterficche in Augsburg könnte das Patronat der bi. Maria 
beuten, welches wir in den Pfarrkirchen Aichach, Junkenhofen, Klingen, 
Singenbach, Waidhofen und Weilach finden. Nach ihrer Lage an Flüffen 
und dem Kirchenpatrone St. Johannes Baptifta halten wir für alte 
Taufkirchen die von Ober-Bernbach und Großhaufen (9. Oct. 888 ad 
Groseshusa eccelesia, M.B. 23a, 83) an ber Paar, und von Aufhaufen 
an der Weilah. Auf hohes Alter der Kirchen deuten die Heiligen Petrus 
und Paulus in Ecknach, Randoltsriev und Tannern, St. Andreas in 
Klenau, St. Jakobus in Schrobenhaufen, St. Michael in Rupertszell; 
auf fräntifche Belchrer St. Martin in Arefing, Hertshaufen und Unter: 
Bernbach, St. Dionyfius in Pipinsried, St. Stephan in Galenbach und 
Hiltershaufen. 

Unter den geiftlichen Stiftungen im Kapitel Aichach ragt die Bene» 
biftinerinen-Abtei Kühbach hervor, welche feit dem 9. 1011 bejteht und 
dem Grafen Adalbero von Sempt und Ebersberg, zugleih Amtsgrafen 
ber Graffchaft Hertshaufen, ihren Urfprung verdankt. Aus den Gütern, 
welche in dieſer Gegend dem deutſchen Orden durch Schenkungen ber 
Wittelsbacher und ihrer Meinifterialen zu Theil wurven, bilveten fich im 
13. Jahrh. die beiden Commenthureien Aichach und Blumenthal, deren er 
ftere bald in ver legtern aufging. Wohlthätiger Bürgerfinn begründete im 
14. Jahrh. ein anfehnliches Hofpital für Arme in der Stadt Aichach, und 
im 15. Jahrh. zu Schrobenhaufen ein Spital und ein Leprofenhaus, wie 
jpäter das f. g. reiche Almofen für Arme. In letzterer Stadt endlich 
baute im J. 1645 die Bürgerfchaft dem Orden des Hl. Francisfus ein 
- Klöfterlein und eine Kirche. 

Das Landfapitel Aichach ſtammt nach feinem jegigen Umfange und 
feinen Beftandtheilen gewiß fchon aus der älteften Kapiteleintheilung des 
Bisthums; erft in neuefter Zeit wınden durch Ein- und Auspfarrungen 
bei den Pfarreien Schrobenhaufen und Waidhofen die Grenzen gegen Rain 
und Hohenwart etwas geändert. Im 1452 trägt das Kapitel ben 
Namen von Kühbach (Kuibach, M. B. 16, 602); fpäter aber heißt es 
nur Aichach, auch Aichach-Schrobenhauſen; denn Schrobenhaufen und aud 
Kühbach find neben Aichach die Hauptorte des Kapitel, und waren von 
jeher bevorzugt für Abhaltung von Kapitelconventen und ähnliche Ver— 
fammlungen. Patron ift der Hl. Biſch. Ulrich, deſſen Bild, wie jegt 
wieder, auch das frühere Kapitelöfiegel trug. 


— —— — — 


Befchreibung der Pfarreien. 


1. Pf. Aihad, 3256 ©. 


Paronat: S. M. der ftönig nominirt (vorm. der deutfche Orden), der 
Stadtmagifirat präfentirt. 


1. Pfarrſitz. Aichach, Start, 306 H. 2038 ©, 61, &t. 
nerdöſtl. von Augsburg an der Straffe nach Regensburg, welche hier 
von der Donauwerd-Münchner Straffe durchkrenzt wird, im Paarthale 
rechts des Fluſſes; Sit eines k. Bezivksgerichtes, eines Landgerichtes, 
Kent: und Forftamtes ). 

U. Geſchichte: 

a. Geſchichte ver Stabt. 

Aichach ift wahrjcheinlich ein jehr alter Drt, fcheint aber eine Bedeu⸗ 
tung erjt erlangt zu Haben, ſeitdem im 12. Yahrh. die Pfalzgrafen, zu 
ven Grafſchaft er gehörte, ihren Sig von Scheiern nach der Burg 
Vittelsbach verlegt hatten. Er wird das erfte Mal genannt um 1120 
unter den Beſitzungen von St. Ulrich und Afra in Augsburg (de Aichach 
ınus sigali modius an ben Schirmvogt, M. B. 22, 18), und 1153 hat 
reine Pfarrfirche (matrix ecclesia de Eichach, ib. 33a, 35)?). Gegen 
Ente des 12. Jahrh. ift daſelbſt jchon großer Verkehr (acta.. in solemni 
ioro Aichach, und Marquardus judex de Aichach, bei einer Schenkung 
an Kljt. Indersdorf, M. B. 14, 117). Das Stift St. Ulrich und Afra 
war mwohlbegütert in Aichach; denn in der Schußbulle vom 6. Aug. 
1177, worin Aichach bereits ein fejter Ort oder ein Flecken (bur- 
zum) heißt, beftätigt P. Alexander II. dem Slofter „in burgo 
Aichach curtem et cetera, que ad jus monasterii spectant‘“ (ib. 
22, 189)°). Lehenträger ver Pfalzgrafen oder des Klofters find im 
') Ausführlich Über Aichach handelt: 8. Dannhauſer, Sdtpfr., Topogr. Geſchichte 
der Stadt Aichach und ihrer Umgebung, im oberbayr. Arc. f. vaterl. Geſch. 

19, 1—42. 

%) Aichach if ein Sammelname — Eichenplatz. Der Name lautet fpäter Aichahe, 
Aicha, und, wie jett noch, Aichach, im Vollsmunde nah bayeriſchem Idiom: 
Oacha, 

I) Nah dem alten Traditionsbuche von St. Ulrih, M, B. 22, 135, bezog dieſes 
Kofter im 12. und 13. Jahrh. zu Aichach folgende Gefälle: In Aicha hoba I, 
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12. Jahrh. wahrfcheinlich jener Ruodolfus de Aicha, ver ein Gut in 
Schnaitbach an St. Ulrich ſchenkt, und Gotefridus et Heinr. de Aichahe, 
weiche Schenkungen dahin in Walchshofen und Walda bezeugen (ib. 42. 69). 
Begünftigt durch Gnadenbezeugungen baheriſcher Herzoge, wie durch feine 
Yage an den einen belebten Verkehr vermittelnden Kreuzftrafjen, hob fi 
im 13. und 14. Jahrh. der Ort, anfänglich noch Markt, dann aber Stabt 
genannt, zu einem glüclichen Aufſchwunge. Um 1240 ift er bereits Sig 
eines berzoglichen Kaftenamtes (M. B. 36a, 83), dann zugleich eines 
Pflegamtes oder Gerichtes (officium' sive judicium Aichach, in Urf. des 
13. u. 14. Yahrh.). 8. Ludwig erleichtert feinen Bürgern bafelbft am 
4. Nov. 1331 durch Steuernachlaß die Herftellung einer Mauer um den 
„Markt, (Böhmer Reg. Ludw. d. B. 85), wozu der Sage nach fchon wel 
früher Steine von der im J. 1209 gebrochenen Burg Wittelsbach verwendet 
wurden *), und verleiht und betätigt am 17. Apr. 1347 feiner „Stadt“ 
Aichach die Rechte und das Nechtbuch ver Stadt München (Lori Lechrain 
2, 59). Durch Herzog Stephan II. von Landshut erhielt die Stabt im 
3. 1388 eine Salzniederlage (Dannhaufer ©. 8). Was Ludwig der Bärtige 
von Ingolſtadt an ihr baute, erzählt ruhmredig ein Denfftein von 1418 °). 











vnde x. vrne ceruisie et 'j. porei saginati et alii ii. mediocres et 1. modiug 
tritici datur. In eodem autem pago tertia pars frumenti i sigalis et tertia 
pars focius decime, que huie ecclesie offertur, scilicet et in peccoribus, 
in vaceis, in ovibus, in anseribus, in gallinis, in leguminibus, in milio, 
in lino, seu etiam in nummis nobis tribuitur. 

Ludovicus dux Boiorum Wittelspach - - diruit, solo aequat, templum 
ibi Deiparae Virgini condit, sacratis Teutonum equitibus tradit, lapides 
haud procul inde Aicham devehit, in ripa Barii amnis novam coloniam 
dedueit. Ita mihi Joannes Haelius, civis eius urbis, harum rerum stu- 
diosissimus, retulit. Aventin. Ann. Boi. p. 629. ed. Lips. 1710. 


Derſelbe ift an der Spitalfirche gegen bie Hauptftraffe eingemauert, und enthält 
unter bes —— prunfvollem Wappenbilde bie folgende Inſchrift: 

Als man zalt von Crist gepurd 

vierzehen hvndert vod in dem 

achzehenden jare, hat herezog Lvdw 

ig herczog in Bayrn vnd grafe 

zv Mortani, der kvniginn von Fran 

ekrich bruder, angefangen vnd lid 

den zwinger vmb die vest vnd die 

tvrn vnd die prvgk vnd hayma 

vber die graben, darnach den auser 

en graben vmb die stat vnd die wase 

strben in den graben, darzv die bere auf 

der statmaur erhohern vnd decken 

lassen, auch die polwerck vor den 

toren machen lassen, vnd vil ander 

nvczlicher paw an der vest vnd stat 

Aichach, Pitt Got fur seyn sel. 
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Im 3. 1447, nach dem Aussterben der Ingolftäbter Linie, kam Aichach noch- 
mal an die Herzoge von Landshut, im J. 1505 aber an Bayern München, 
und verblieb von da an beim Geſammtlande Bayern. Dft weilten bayerifche 
Fürſten im Schloſſe zu Aihah, und oft warb dort auf Lanbtagen und 
in andern wichtigen Angelegenheiten verhandelt. Im ſchwediſchen Kriege 
hatte die Stabt ungeheuer zu leiden, und wurde endlich am 4. Juli 1634 
unter Guſtav Horns Gefchoffen in einen Schutt» und Afchenhaufen ver: 
wandelt, während Viele aus der Bürgerjchaft unter ven Hieben ver ein- 
dringenden Schweden verbluteten (biſch. Arch.). Im fpanifchen Erbfolge: 
friege aber verzehrte ein Brand am 10. Aug. 1704 das berzogliche 
Schloß, das nicht wieder aufgebaut wurde (Dannhaufer ©. 23). Aichach 
blieb Sig eines hurfürftl. Pfleggerichtes. 

b. Geſchichte ber Deutfhordens-Commenthurei. 

Die Entftehung des Deutfchordenshaufes in Aichach knüpft fi an 
jene große Schenfung, mit welcher Herzog Ludwig der Kelheimer fchon 
im 9. 1210 dem damals noch in Paläftina kämpfenden und chriftliche 
Liebe übenden Orden der beutfchen Nitter mit deutfchen Gütern Hilfe 
bet. Es begriff mämfich jene Schenkung nebft Kirchen und Liegenschaften 
im Regensburger Sprengel auch die Kirche von Aichach in fich *), und fie 
verdient darum ein beſonderes Andenken, weil fie eine der allerfrüheften 
Schenkungen an den deutfchen Orden in beutfchen Landen war (Böhmer 
Vittelsb. Reg. 6). Dem Ordenshaufe, das fofort in Aichach erftand, wurde 
ein Commenthur vorgefett, wie fchon am 1. Juni 1250 Dietericus com- 
mendator domus in Aichach erjcheint (R. B. 4, 751.) Dem Haufe 
flojfen beträchtliche Schenkungen zu, wie am 23. Det. 1254 Höfe in Guns 
dertshauſen, Sulzbah und Berchtersporf durch Liutold von Schiltberg, 
8. Aug. 1260 Rechte in Weil und Kaufering, 1. Sul. 1268 ein Gut 
in Ober-Weilenbach (ib. 4, 754. 758. 762). Herzog Ludwig der Strenge 
verlieh am 4. Jul. 1296 dem Commenthur von Aichach für diefes und 
das ihm zugleich untergeordnete Haus Blumenthal die niedere Gerichts: 


— — — —— nn 


%) — — ecclesiam 8. Egidii Ratispone, vineam quandam in Orte sitam, 
et mansum in villa apud civitatem Ratispon.. eccelesiam S. Georgii et 
ecclesiam in novo foro Chambe, eccelesiam Aichach Augustensis dyo- 
cesis, cum omnibus attinentiis et cum omni jure, quod nos in hiis habui- 
mus et predecessores nostri, ex quorum ad nos devoluta sunt successione, 
in ipsis habuerunt, bospitali Teutonicorum militie sancte Marie Jero- 
solimitan. in ultramarinis partibus dedimus libere pro remedio anime 
Dostre et parentum nostrorum. Ried Cod. dipl. ep. Ratisb, 1, 299. 
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barkeit über bie Grunbholden (ib. 624), und Ludwig der Bayer über: 
trug dem Haufe Aihah am 14. Yuli 1312 vie Vogtei über des Kloſters 
Monheim Güter zu Ober-Bernbach, worunter ſich der Kirchenwiddum be- 
fand (ib. 5, 230). Aber gegen Ueberlaffung ver Pfarreien Rohrenfels 
und Weichering an den Orden fam am 9. Dit. 1384 das Orbenshaus 
zu Aichach an die Herzoge Stephan, Friedrich und Johannes von Bayern 
(C. Khamm Hierarch. Aug. P. I. Auct. 116; R.B. 10, 141}; bie 
Commenthurei wurde nun nad Blumenthal verlegt, und dahin auch, was 
an Gütern und Nechten nach Aichach gehört hatte, gezogen. 

Bon den Commenthuren des Aichacher Ordenshauſes find beurkundet: 
Dietri 1250 (R. B. 4, 751); Heinrich v. Ful (FAN?) 1260 (ib. 758, 
gehört wahrfcheinlich hieher); Bertram 1268 (ib. 762); Dietrich Grüel 1287, 
1296 (ib. 335. 624); Herbort 1301 (ib. 5, 15). Bon da an fcheinen 
Aichach und Blumenthal gemeinfame Commenthure gehabt zu haben, melde 
unten bei Blumenthal aufgeführt werden. 

c. Geſchichte der Pfarrei. 

Ein Spruch des Biſchofs Konrad vom 17. Sept. 1153 im Streite 
der Abtiffin Adelheid von Kühbach gegen den in Aichach begüterten Abt 
Hezilo von St. Ulrich und feinen Schirmvogt und zugleih Patron 
der Kirche von Aichach, Pfalzgraf Otto von Wittelsbach, über die Kirche 
zu Ecknach (Ecchina) beweist, daß Aichach damals eine Pfarrei mit 
einer felbftftändigen Mutterfirche war (matrix ecclesia de Eichach, M. B. 
33a, 35). Wie dann Herzog Ludwig der Kelheimer im 9. 1210 die 
Kirche zu Aichach dem deutſchen Orden übergab, und damit die Begrün: 
bung eines Orbenshaufes daſelbſt mit einer Commenthurei weranlaßte, 
wurde joeben ausführlich erzählt. Das Ordenshaus zu Aichach erwarben 
zwar 1384 bie baberifchen Herzoge, ein Recht zur Pfarreibefegung aber 
blieb dem deutſchen Orden fortwährend in der Art, daß wenigſtens feit 
300 Jahren, fo weit die Akten zurüdreichen, biefer Orden, und zwar 
früher der Commenthur von Blumenthal, feit 1791 aber ver Hoch unt 
Deutfchmeifter felbft, jedes Mal auf die erledigte Stabtpfarrei nominirte, 
DBürgermeifter und Rath von Aichach aber den Ernannten präfentirten. 
Auf welche Weife die Lestern zu dieſem Präfentationsrechte gelangten, ift 
unbekannt. Das Nominationsrecht des beutfchen Ordens ging durch das 
Concorbat von 1817 an die Krone Baherns über. 

Dem Pfarrer find zur Paftoration der ausgedehnten Pfarret ſchon 
feit Jahrhunderten drei Kapläne beigegeben. 

Vom 9. 1628 an betrieb der Provincial der bayerifchen Franzis 
fanerprovinz, unterftügt vom Biſchofe Heinrih und dem Stabtpfarrer 
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Kon. Weiß, mit allem Eifer die Begründung eines Franziskanerkloſters 
in Micha. Allein Mangel an Mitteln zum Klofterbaue und bie herein- 
brebenven Kriegsnöthen ließen ven Plan fo wenig zur Ausführung kom— 
men, als fpäter, 1697 und 1758, Anträge auf Errichtung eines bloßen 
heſpitiums des Franzisfanerorvens daſelbſt fich verwirflichten (biſch. Arch.). 


I. Bfarrfirhe. Die Pfarrkirche sub tit. B. Mariae V. mit 
Putreciniumsfeier an Marti Himmelfahrt, am fühmweftl. Ende der Stabt 
hart an der Stadtmauer gelegen, ift ein großer, fchöner Bau ber ſpätern 
Gothil, mit Rippengewölbe, zwei Pfeilerreihen und drei Schiffen, architek— 
teniſch im Ganzen gut erhalten, nur an der Sübfeite durch Ausbruch 
vr Hauptmauer und Kapellenbau fpäterer Zeit bedauerlich verunftaltet. 
Sie dat 7 Altäre aus der ſ. g. Zopfzeit. Da in frühern Jahrhunderten 
(Harrbuch von 1592) der hl. Vitus als zweiter Kirchenpatroy hoch ge: 
fiert wurde, wäre möglich, daß anfänglich die Kirche diefem Heiligen 
Kbicirt war, und daß fie erſt mit ihrer Uebergabe an den deutſchen Orden, 
weldher die heil. Jungfrau ale Hauptpatronin verehrte, den Titel der heiligen 
Daria erhielt. Der ftarte Thurm, gleichzeitig mit dev Kirche gebaut, trägt 
tinen ſpätern Achtefauffat mit Kuppeldecke, und hat 4 Gloden ). — Geft. 
Aemter und Meffen 1048. Rent. Verm. 30,521 fl. Kap., 190 fl. an Real. 


In der Pfarrkirche beftehen drei Bruderfhaften, nämlich: 


1. Die Bruderfhaft SS. Corporis Christi, errichtet und bifchöfl. 
beflätigt 1620; Hauptfeft am Sonntage nad) Magdalena, Nachmittagsgottes— 
Kienft am erften Sonntage jeden Monats, Amt und Proceffiou jeden Donners- 
tag. Kap. 455 fl. Ein Zweig diefer Bruderſchaft ift der 1680 errichtete 
Hl. Drei Königs: Bund zur ewigen Anbetung. Tit.-Feſt an Epiphanie, 
Kap. 200 fl. 


N) Die größte ift eine fchöne, große Glocke, gegoffen 1611 von Wolfg. Neidharbt in 
Augsburg. Sie trägt die Namen der 4 Evangeliften, das Fugger'ſche Wappen 
mit ber Schrift: Herr Jeorg Fugger der elter 1611, und bie Bilder ber 
hl. Maria und bes hl. Laurentius. Der Sage nah ftammt fle aus Ehingen bei 
Rordeudorf, wo wirktich bie Fugger Orteheren waren und St Laurentius Kirchen— 
patron if. — Die beiden nächſten Glocken find gegoflen 1642, die Heinfte 1834. 


Der Kreuzaltar bewahrt einen Kreuzpartifel mit theilweife alter Faffung, wel- 
Ger der Sage nach von einem Wittelsbacher Pfalggrafen nah Aichach gebracht 
worden fein, ober aus ber abgebrochenen Burg von Wittelsbach kommen ſoll. 


Bon Grabfleinen an ber Kirche verdienen ber bes Barth. Stiglmayr von 1388 
mit Bildern aus ber Leidens- und Auferfichungsgefchichte des Heilandes in ge- 
"brannten Thon, und der des Jerg Hell von 1525, den Leichnam Chrifti mit 
ben trauernden Frauen barfiellend, eine Erwähnung. 
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2. Die Bruderſchaft ver unbefledten Empfängnig Mariä (Yung- 
gefellen-Bruderfchaft), errichtet 1704; Hauptfeft am 8. Dec., mit achttägiger 
Abendandacht. Kap. 1540 fl. 

3. Die St. Sebaftians-Bruderfchaft, von neuem confirmirt 1655; 
Tit.-Feft am Sonntage nad dem 20. Jan. Kap. 670 fl. 

Außer der Pfarrkirche beftehen zu Wichach folgende Kirchen: 

1. Die Kirche des Hofpitals (f. unten). 

2. Das Kirchlein S. Sebastiani am Ende der untern Vorſtadt an 
der Donauwerder Straffe. Es ftand am feinem ‚Plate ſchon 1484 eine 
St. Sebaftiansfapelle; denn am 15, Juni diefes Jahres weihte fie der Auge- 
burger Weihbiſchof Ulrih, Biſch. von Adramyt, und ertheilte in fie Abläffe 
für gewiſſe Feſte (Urk. im Pfarrb.) Im Schwedenkriege zerftört, erftand fie 
ang Mitteln der Bürgerfchaft wieder 1656 (Dannhanfer 1. c. 15), und wurde 
1794 erweitert und vergrößert (biſch. Arch.). Sie ift ohne Vermögen, und 
wird von der Stadt unterhalten. Am St. Sebaftianstage wird im Kirchlein 
ein Amt gefeiert, und fonft auf Erfuchen die hl. Meſſe gelefen. 

3. Das Kirchlein S. Michaelis auf dem Öottesader, öſtlich aufer- 
halb der Stadt. Dasfelbe wurde, nachdem bie alte St. Michaelskapelle auf 
dem äußern Gottesader beim erften ſchwediſchen Einfalle zerftört worden, im 
3. 1668 durch Beiträge vermögliher Bürger aufgebaut. Es hat 12 Stift: 
mefjen und em feierliches Amt am St. Michaelstage. Der Gottesader ift 
Begräbnißftätte für Aichach, AMgishaufen, Untergriesbah, Weresbah, Ober- 
und Unter-Witteldbach. 

In der obern Borftadt, in der Scheidung der Straffen nah Münden 
und nad Augsburg, ftand ehemals die Kapelle S. Helenae, zuerft genannt 
1592 (Pfarrb.), 1808 verfauft und in ein Wohnhaus umgewandelt. Die 
in fie geftifteten 22 bi. Meffen wurden in die Pfarrlicche verlegt. Vermögen 
der St. Helena-Stiftung 328 fl. 47 fr. Rap. 


IV. Bfarrpotation. Die Schenkung der Kirhe zu Aichach an 
ven beutfchen Orden durch Herzog Ludwig I. hatte die Einverleibung des 
Kirchen» und Pfarrgutes in diefen Orden zur Folge, welches aber damals 
nicht mehr ungefchmälert beftand, nachdem ſchon mehr als hundert Jahre 
früher der britte Theil der Kirche, und zwar, wie eine alte Ueberlieferung 
angibt, durch Markgraf Diepold von Vohburg an das Klofter St. Ulrich 
und Afra in Augsburg gefchentt worden war (Dyapaldus marchio 
terciam partem ecclesie in Aychach dedit, Wilh. Wittwer im 
Arch, 3, 84). Der veutfche Orten (die Commenthurei Blumenthal) und 
St. Ulrich blieben auch in der Folgezeit die Hauptvecimatoren im Pfarr- 
Iprengel, während auch dem Pfarrer (vicarius perpetuus) vom Orden 
ein Zehentantheil als Competenz zugewiefen worden war, nämlich aller 
Großzehent von Aichach und von ver Filiale Unter-Schnaitbah. Dazu 
bezog er alfen Kleinzehent vom ganzen Pfarrfprengel, und von Blumen- 
thal 100 fl. nebft 10 KL, Birken und 20 Fl. Fichtenholz, Die geringe 
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Competenz wurde im 16. Jahrh. dadurch verbeffert, daß der Orden einen 
mit 6 Sch. Roggen und 6 Sch. Haber giltbaren Hof in Walchähofen 
und den halben Großzehent von Ober-Wittelebah an die Pfarrei über- 
lief. Endlich wurde auch, da ver Pfarrer zur Verfehung ver ſonn- und 
feiertäglichen Gottesdienfte in den Filialen Ober-Schnaitbah, Unter: 
Schnaitbah und Walchshofen drei Kapläne hält, denen er Wohnung im 
Porrhaufe, Koft, Verpflegung und Honorar zu leiften bat, der Pfarr: 
ffründe das in die Pfarrkirche geftiftete Beneficium 8. Georgii beigelegt. 
Das Beneficium S. Georgii over, die Mittelmeffe. ftifteten auf 
£t. George Altar in der Pfarrkirche zu Aichach mehrere vermögliche Bürger 
ter Stadt mit Gilten aus Gütern zu Oftertshaufen, Buch, Pertenau (hier 
ngleih mit einem Zehent), Rerensbah und Sainbach. Am 7. Dec. 1397 
beſtätigte Biſchof Burkhart von Augsburg die Stiftung, und beftimmte, daf 
der Commenthur zu Blumenthal und ver Pfarrer (vicarius perpetuus) zu 
Aichach allezeit das Präfentationsreht auf das neue Beneficium zu üben 
hätten, dann daß der Beneficiat an allen Wocentagen in der Pfarrkirche auf 
&t. Georgs Altar, an Sonntagen aber im Spitale die hl. Meſſe lefe, und 
an Fefttagen dem Pfarrer beim ottesvienfte im Eingen und Pefen beihelfe. 
Emma feit Mitte des 16. Jahrhunderts erfcheinen die Pfarrer von Aichach 
anumterbrochen im Genuſſe diefes Veneficiums, ohne daß jedoch, wie e8 fcheint, 
eme förmliche kanoniſche Incorporation ftattgefunden hätte. Die Einkünfte 
desfelben waren zu Pf. Priefer's Zeiten (1588— 97) 30 Sch. Roggen, 31 Cd. 
Haber, 3 Sch. 6 Halbmeten Befen, 1 Sch. 2 Halbm. Haber, 4 Halbm. Weizen, 
8 Ms. Hanflürner, 700 Eier, 55 Hühner, 7 Hennen, 10 Gänfe, 45 Käfe, 
Stiftgeld und Wiesgilten c. 8 fl. Später fcheinen fie ſich gemindert zu 
baben, Die f. g. Mittelmefje an Sonn und deiertagen in ber Spitalfirche 
kforgt feit 1685 mit freier Applikation gegen eine Yeiftung von 10 fl. 
feiteng des Pfarrers der Prediger dur feinen Kaplan; vie Meffen für die 
Stifter, feit 24. Ian. 1683 auf 3 Wochenmefjen reducirt, der Pfarrer. 
Das jegige Einkommen der Pfarrei ift folgendes: 
Einnahmen: fl. fr. 
1. Zom f, Rentamte baar 9). ’ ; 336 — 
2, aus Srumbftäden: Gärten 0,10, Aeder 5, 6, 
Wieſen 5,90, Krautbeet 0,48 . . . 2... 68 . 36 
3. Wohnungagenuf . ; } 76 . 30 
4. von der Ablöf.- -Raffe für — und Zehent- 
rechte. (Rap. 14,211 fl. 49%, fr. u. 28,300 fl) 1700 . 26°/, 
5. für geftift. Sottesvienfte en a RS 587.18 
6. on Stolgbühen  . .: 2 2 2 20. 576 . 36 
3345 . 26%, 





9 Diele 336 fl find Erſatz für die früher bezogenen 30 Kt. Holy, filr bie 100 fl. 
zur Haltung ber Stapläne, und für Stifte und Gilten vom Grundholden zu 
Walchshofen, laut Entfchl. des kgl. Lanbescommifjariats München vom 7. Okt. 1806. 
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Einnabmen: . 2 2 2 20200. 3845 . 26% 
Laſten: 

1. Auf Staatszwede . . . . 41. 357% 

2. Baufanon an das f. Rentamt 10. — 

3. wegen bes Diöceſ.-Verb. . 9.30% 

4. auf 3 Hilfspriefter . . . 1624. — 

5. an die Prädifatur ....10.— 

6. wegen befond. Berhältniffe . 29. 2%, 1724 . 6% 





Rein⸗Ketragggg. 
(Superrev. Faſſion v. 1859). 
Der Pfarrhof, nahe der Pfarrkirche, iſt geräumig und gut gebaut; 
die Defonomiegebäude gefondert; das Ganze mit einer Mauer umfangen. 
Die Baulaft trug ehedem die Commende Blumenthal, und zwar für große 
und kleine Baufälle, da für vie lettern der Pfarrer einen Kanon von 
10 fl. entrichtete. Diefelben Verhältniſſe find feit Uebergang der Com: 
mende an die Krone Bayern geblieben. 
V. Beneficial- Stiftungen: 
1. Beneficium ver Prädicatur. 
2. Beneftcium SS. Arsacii et Antonii abb. 
3. Beneficium Aller-Seelen. 


Zu 1. In der Spitalkirche zu Aichady beftand im 15. Jahrh. eine 
tägliche ewige Mefje, das St. Margaretha-Benefictum genannt, auf 
dem Altare der Heiligen Wolfgang, Sebaſtian und Margaretha, weldye 
mit dem Groß- und Kfeinzehenten zu Kaften (Kaftenhof bei Gundelsdorf), 
den von einer Hube ausgenommen, dem ?/, Grofizehenten ven Alberzell und 
Holerzel, dem Groß: und Kleinzehenten von Peutenhaufen, wofür vom Spi— 
tale damals jährlih 18 Gulden und 60 Pfenn. gegeben wurden, und mit 
namhaften Wiesgilten und Hausftiften zu Aichach und an andern Orten begabt 
war. Diefe Stiftung überliefen Bürgermeifter und Rath, welde das Nomi— 
natiensrecht zu ihr befaßen, am 28. Sept. 1498 zur Begründung „einer 
ewigen Präpdicatur“ in ver Pfarrfirde, als Nitter Johannes von Pien— 
zenan zu Kemnat (bei Kaufbeuren) und feine Hausfrau Urfula von Nappen= 
ftein, genannt Mettelin, „omb merer erleuterung und pflanzung des heiligen 
chriſtlichen glaubens, des allerheiligiften und bitterlichiften leivens und ſterbens 
Chrifti Yeju, der allerheiligiften Sacramenten, aus ſolchem leiden geflofjen, der 
leben feiner Tiebgehabten Heiligen, auch der vnderſchaid der tugenden vnd fün- 
ben, die ſünde auszereitten vnd tugend aufzerichten in den herzen der menſchen“, 
eine folche Präpicatur im Aichach mitteld einer Zuftiftung von 1000 Gr. 
zu errichten fich entfchloffen hatten, Mit diefer, Zuftiftung wurden für die 
Prädicatur erworben Gilten aus einem Hofe und 3 Sölden zu Au bei Pöt- 
med und aus der Mühle zu Hafnertshaufen, al viefes von den Haslangern 
erfauft, dann Gilten aus einem Hofe zu Sielenbach, und eime Wiesgilt zu 


1621 . 19% 


zuſammen⸗ 
gelegt 
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Aichach. Ueberdies gab Lorenz Wegelin, Pfleger zu Rauhen-Lechsberg, zur 
Prädicatur-Stiftung 100 fl., umd der Rath von Aichach verpflichtete fich zur. 
Heribaffung einer Behaufung für den Prediger. Die Obliegenheiten des 
Predigers jollten darin beftehen, daß er an allen Sonntagen, ausgenommen 
ne Kirchweihe in Ober-Wittelsbah, an allen unfer lieben Frauen Tagen und 
ihren Abenden, wo es anders dem Bolt gemäß fer, an allen Zmwölfboten- 
Tagen, mit Ausnahme von Simon umd Judas, an 27 genannten Feiertagen, 
in der Falten aufer dem Sonntage jeden Erchtag, Pfinztag und Samstag, 
im Advent jeden Mondtag, Mittwochen und Freitag zu der genau beftimmten 
Ber: oder Nachmittagszeit in der Pfarrfirche- previge, und nad) jeder Predigt 
der Stifter und Gutthäter der Prädicatur namentlich gedenke und ein Gebet 
für fie verrichte, auch für viefelben quatemberlich ein Seelamt finge und 
2 Meffen halten laſſe. Der Prediger folle in ver Kirche und bei Procef- 
fionen den nächften Rang nad dem Pfarrer haben. Damit aber der alten 
Meßſtiftung Genüge gefchehe, follen wochentlicd in ver Spitalfivhe 6 Meſſen 
auf gedachtem Altare gelefen werden, nämlih 2 ven dem Prediger felbft, 
4 aber durch einen andern Priefter gegen Rechnung von 10'/, Bfenn. für 
jede Meſſe, wozu der Pienzenauer ein Hauptgut von 100 fl. ftiftete, ber 
Stadtrath aber jährlih 51/, fl. aus der Stadtkammer an die Prädicatur zu 
rihen verfprah. Das Präfentationsreht folle, fo lange Johannes von 
Pienzenau umd feine Hausfrau am Leben feien, von diefen und dem Rathe 
von Aichach gemeinfam geübt werden; nad ihrem Tode aber folle Bürger: 
meifter und Rath mit einem befondern Ausjchuffe der Bürgerſchaft einen 
Laienpriefter wählen umd dem Commenthur von Blumenthal benennen (jus 
nominandi), der dann den alfo Benannten dem Bifchofe zu präfentiren habe. 
Der Nominirte müfje ein Doftor oder Licentiat der bl. Schrift, oder doch fo 
geeigenfchaftet fein, daß er innerhalb eines oder zweier Jahre diefen Grad 
erlangen könne. Geſchehe dieſes nicht, jo falle die Verleihung ver Präpdicatur 
dem Bifchofe zu. Am 29. Sept. 1498 vollzog Bifch. Friedrich die Unirung 
des alten Margarethen-Beneficiums mit der neuen Präpicatur, und beftätigte 
diefe mit allen Beftimmungen des von Joh. v. Pienzenau und dem Rathe 
von Aichach gemeinfam gefertigten Stiftungsbrief$ vom 28. Sept. 1498 
Abſchr. der Urkunden im biſch. Arch.). 

Weil aber „ein Doctor oder Licentiat der hl. gefchrift gar hartfam und 
jelten ze finden“, änderten viefelben Stifter die bezügliche Stiftungsbeftimmung 
am 8. Yan. 1508 dahin ab, daß, wenn die Nominatoren eidlich verfichern 
würden, fie könnten für die Prädicatur einen Doctor oder Picentiaten der hl. 
Schrift nicht erlangen, ihnen dann geftattet fein folle, einen Baccalaureus 
formatus der bl. Schrift, oder einen Doctor oder Picentiaten ver geiftlichen 

te zu nominiven. Damit aber ein Doctor oder Prediger mit Verſehung 
der alten Mefftiftung „nit fo hart und groß überladen feie, und deſter rü- 
wigllicher ſtudiren möge“, trennten fie diefelbe wieder von der Prädicatur im 
der Weife, daß für fie ein eigener Kaplan mittels Nomination des Rathes 
etellt werden folle, der wochentlich 5 Meſſen Iefen, und als Einkommen 
einige Wiesgilten der Prädicatur, die 51/, fl. aus ber Stadtkammer und 
mehrere neu geftiftete Wiesgilten und Grundzinſe zu beziehen habe. Dem 
Prediger follte nur die fechste Wochenmeſſe verbleiben. Obwohl Bild. Hein= 
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rih von Augsburg am 15. März 1508 dieſe Abänderumgen confirmirte, 
ſcheint doch die Beftellung eines eigenen Kaplans (Beneficiaten) fir die alte 
Stiftung nicht ins Yeben getreten zu fein, oder die Kaplanei ging bald wie: 
der ein; wenigftens wiſſen die Akten nichts von ihr. Denn einen Kaplan 
hält jet der Prediger in Folge einer zwiſchen dem Stadtpfarrer, den Pre- 
diger und dem Nathe von Aichach am 28. März 1685 im Generalvicariate 
zu Augsburg gepflogenen Verabredung, und der im vorigen Jahrhunderte 
von den Predigern bei ihrer Nomination dem Stadtrathe auögeftellten Re- 
verſe. Der nächſte Zweck der Aufftellung eines Kaplans war die Perfolvi: 
rung der Siebenuhr-Meſſe in der Spitalticrhe an Sonn = und Feiertagen, 
weldye, jedoch ohne Applikationspflicht, eigentlih auf dem der Stabtpfarret 
beigelegten Benefictum S. Georgii ruhte. Daher jchreibt ſich vie Yeiftung 
von 10 fl. feitens des Pfarrers am den Prediger, der jedoch jene Meile 
aud durch einen andern Priefter abhalten laſſen fann. 

Zu 2. Am Freitage vor dem Sonntage Reminiscere (8. März) 1471 
ftifteten . Bürgermeifter und Rath von Aichach „eine ewige Meſſe in der 
Pfarrfirhe auf dem Altare in der neuen Kapellen des heiligen S. Arsacii 
und S. Antonii,” und begabten fie mit einer Behaufung, mit einigen 
Zehnten zu Gachenbach, Hartmühle und Künhaufen, und mit Heinen Gilten 
und Stiften zu Aichadh und in Orten der Umgebung. Am 13. März 1471 
ertheilte Biſch. Johannes von Augsburg der Stiftung die firchliche Beftätig- 
ung (Urkden abſchr. im biſch. Arch.). Da diefelbe zu gering war, um einen 
eigenen Priefter zu nähren, wurde das Veneficium ſchon jeit Jahrhunderten, 
nachweisbar feit 1584, jedoch ohne fanonifche Unirung, der Prädicatur bei- 
gelegt. Hienach präfentirten- die Patrone, Biürgermeifter und Rath von 
Acad, den von ihnen nominirten Prediger jeves Mal noch befonders auf 
diefes Benefictum. Das Pfründehaus wurde 1698 verkauft. 

Zu 3. Das Beneficium Aller-Seelen in der Pfarrfirhe wurde 
durch die Bürgerfhaft von Aihah im 15. Jahrh. geftiftet (der Stiftungse 
brief ift nicht mehr vorhanden); das Präfentationsredht ftand vollftändig dem 
Sommenthur von Blumenthal zu. Am 20. Yuli 1467 aber räumte ber 
Commenthur Reinhart von Neipperg dem Stadtrathe die Befugnig ein, in 
7 Erlevigungsfällen nad einander einen Priefter zur Präjentation nominiren 
zu dürfen; in jevem 8. Falle aber folle Nomination und Präfentation dem 
Commenthur zuftehen (Urk. abſchr. im biſch. Arch.). Die Dotattion des 
Beneficiums beftand hauptfächlich in zwei Halbhöfen zu Arefing, war baber 
gering. Nachdem die Einkünfte über 50 Jahre lang ftiftungswidrig zur Beſoldung 
der lateiniſchen Schulmeifter verwendet worden, verlangte die biſchöfliche Stelle im 
3. 1615 die Wiederbefegung der Pfründe, wornach fie anfänglich gewöhnlid 
mit dem Beneficium 8 Laurentii verbunden, um 1680 aber, jedoch ohne 
fanonifche Unirung, der Prädicatur beigegeben wurde, welche fie noch gemieft. 


Die kirchlichen Funktionen, welche bei geänderten Zeitverhältniffen der 
mal der Prediger in eigener Perfon oder durch feinen Kaplan zu beforgen 
bat, find folgende: 

a. An Sonn und Feiertagen in der Pfarrkirche Frühmeſſe, an hoben 
Feften Frühamt; an denfelben Tagen in der Spitalfiche um 7 Uhr bie 
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1. g. Mittelmeffe dur ven Kaplan (an Monatfonntagen um 7 Uhr in ber 
Narfirde); an Werktagen um '/,9 Uhr vie hl. Meffe in der Pfarrkirche, 
an Freitagen aber im Spitale; jährlid 4 Duatemberämter in der Spital: 
fire; 3 Jahrmeſſen in der Gottesaderfapelle; geftiftete Meſſen mit Appli= 
atien im Ganzen 387 (Ord.-Entſchl. vom 14. Mai 1860). 

b. Brevigten in der Pfarrlirhe: An allen Sonntagen früb 6 Uhr 
der der Frühmeſſe, am erften Sonntage jeden Monats aber Mittags 12'/, 
Ur; 5 Mal im Aovente unter der Wode früh 6 Uhr; an 9 Feittagen 
Morgens 8'/, Uhr (Pfarrpredigten); an 10 Fefttagen Nachm. 2 Uhr; an 
ven Donnerstagen in der Faften Abends 4'/, Uhr. 

e. Aushilfe im Beichtftuhle,; am einigen hohen Feſten (der Prediger 
oder fein Kaplan) beim Hochamte Ievitiren, an 3 Gebetötagen von 8—9 Uhr 
am von 12—1 Uhr auf der Kanzel mit dem Volke eine Berftunve halten. 


Das Einfommen der Präbdicatur ift: 
Einnahmen: fl. fr. 

. Aus geftift. Kapitalien (790 u. 1520 fl). » » . 92.24 
. aus Grundftüden: Gärten 0,19, Wiefen 2,16 . . 20.57 
Wohnungsgenuß . . 560. — 
. von der Ablöſ.-Kaſſe aus. grundhertl. Rechten (13, 104 f. 

6%/; fr. Rap.) und Zehenten (11,846 fl. 7!,fr) 958. % 
. aus ber Spitalftiftung: 

a. Holz in nat. 10 Kl. ee 2 8. Hart, 


m — 


7. 


6 Schob. Puufhden . . . 104 . — 

J 96666 
e. für ven Schentem), . 2 2 21838. 17% 

d für die Waffermeihe . ea 8. — 

6. vom Stadtpfarrer wegen der übe: Dee .. ..10.— 
7. aus Bietanzgeldem . . . ee DAT 

8. fur geſtift. Meſſen FOR es 79.10 
1441 . 25/5 

Laſten: 


1. Auf Staatszwecke..27. 56/ 
2. wegen des Diöcef.-Berb. . . 9:41 
3. auf Kaplanhaltung.. . -» 406 . — 
4. Bauſchilling an die Stabttanmer 10.— 
5. wegen befond. Berhältniffe . 18.48 
468 . 555/, 
KRein-Ertrag. . . TE 7 7 


(Superrev. Feſſion v. . 1859). 
Das Prädicaturhaus, Wohnung des Predigers und feines Kaplans, der 
Perriche nahe, mit Stall und Hofraum, ift ſchön umd gut gebaut. Die 





Es ift Hier ber bedeutende Groß» und Kleinzehent von Peutenhauſen, Haberts- 
haufen und Wefterheim gemeint, der vom Spitale zurücdbehalten wurbe, und jetzt 
nod, wie im 9. 1498, dem Prebiger mit jährlich 18 fl. 171/, kr. erfegt wirb! 


⸗ 
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Baupfliht ruht auf der Stabtfammer, an welche der Prediger jährlich 10 fl. 
Bauſchilling entrichtet. 

Der Stadtmagiſtrat Aihah übt das Net der Nomination, ©. M. 
der König das der Präfentation auf die „Prädicatur und die damit vereinigten 
Beneficien*. Bon der Forderung der Stiftungsurfunde, daß nur ein Doctor 
oder Licentiat Prediger fein könne, mußte längft abgefehen werben. 

4. Beneficium S. Georgii. 

Es ift der Stadtpfarrpfründe beigegeben; f. ob. ©. 139. 

5. Beneficium S. Laurentii. 

Georg Griesftätter, Ungelter zu Aichach, und fein Sohn Arfacius ftif- 
teten im 15. Jahrh. eine ewige Meſſe in die Pfarrkirche zu Aichach auf den 
Altar der Heiligen Laurentius, Sebaftian, Vitus und Apollonia, und begabten 
fie mit einem Zehenten zu Eifoltsried, Pf. Grimoldshauſen, und mit mehre- 
ren vereinzelten Gilten und Stifter. Am 20. März 1487 confirmirte 
Bild. Friedrich die Stiftung, überlich das Recht zu nominiren dem Arfacius 
GSriesftätter und feinen Erben, das Recht zu präfentiren aber der Commen- 
thurei Blumenthal, umd verpflichtete den Kapellan, daß er fleißig die hl. Meſſe 
leſe (missas frequenter et assidue celebret), und dem Pfarrer mit Lefen 
und Singen beihelfe (Urk. abfch. im b. Arch.). Im vorigen Jahrh. nomi- 
nirte und präfentivte auf das Beneficium ausfchlieglich der. Commenthur. Weil 
aber dasfelbe nur fehr gering botirt war, wurde es, fo weit die Nachrichten 
zurüdreihen, immer andern Pfründen beigegeben, und zwar meiftens ber 
Präpdicatur, bis im 9. 1760 ver Commenthur von Blumenthal diefes Be 
neficium, . deffen Einkünfte damals nur zu 31 fl. 10 fr. berechnet waren, 
von der Prädicatur trennte und dem Beneficiaten von Ober-Wittelsbach bei: 
legte, der es, jedoch ohne kanoniſche Union, auch jest noch genieht, und bie 
darauf haftenvden 26 hi. Mefien für die Stifter perfolvirt. ©. unten, 

6. Beneficum S. Leonhardi (v. Donnersberg’fches Benef.). 

Die Gaulrappen und Prenner, Bürger zu Aichach, ftifteten eine ewige 
Meffe auf ven Altar U. 2. Frauen, St. Stephan und St. Leonhard in ver 
Pfarrfirhe zu Aichach, und dotirten fie mit 14 Tagw. Wiefen bei U/Wit- 
telsbah und Heinen Grumdftiften zu Aichach, Gaulzhofen, Stumpfenbah und 
an einigen andern Orten. Im Befige des Nominations- und Präfentations- 
rechtes auf diefe Pfründe finden wir im 16. Yahrh. ven Aichacher Bürger 
Stephan Camerer und feinen Sohn Cafpar, welcher am 14. Aug. 1586 
diefes Recht feinen Schwägen Kafpar dem Donnersberger, Bürger zu 
Münden, und deffen Bruder Joachim abtrat. Diefer, zuletzt bayrifcher 
oberfter Kanzler und Freiherr zu Igling, Iegte im 9. 1602 das Prüfen: 
tationsreht der St. Yeonharbspfründe auf das v. Donnersberg’fche Fidei— 
commißgut Ober-Igling, und von nun an erhielt die Pfründe ven Namen 
„Donneröberg’sches Benefictum‘, wie fie früher „ver Camerer Meſſe“ geheißen 
hatte!“). Diefes Präfentationsrecht blieb bei der freiherrl. Familie v. Donners⸗ 


10) Dbiges mach der Uebergabs- Urf,. vom 14. Aug. 1586 unb Aften im b. Arc. 
Kafpar Eamerer war mit ber Schwefter ber obigen Donnersberger, Anna, gef. 
1604, deren Mutter eine Prennerin gewejen ward, in tinderlofer Ehe vermählt. 
Dannhauſer 1. c. 29. 
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berg, bis es mit dem Berfaufe der Herrſchaft Igling im 9. 1827 an den 
Grafen Friedrich Karl v. Spaur zu Flavon ımd Valor überging, deſſen 
damilie ih im Befige des Schlofgutes Igling, und damit auch des obigen 
Präfentationsrechtes, anerkannt duch h. Dein. Refer. v. 24. Juli 1839, nod 
befindet. Wie wegen geringer Erträgnifje das St. Leonhardi-Beneficium 
früher ftet8 andern Pfründen beigegeben oder von Donneröberg’schen Kaplänen 
md Hofmeiftern zu Igling verfehen worden war, fo präfentirten auch feit 
1825 bi8 bieher, jedoch ohne fanonifche Unirung und unpräjudicirlich für ihr 
Recht, die Patrone den v. Ortt'ſchen Beneficiaten zu Aichach auf dasfelbe, 
welder die auf ihm haftende Obliegenheit einer Wochenmeſſe für die Stifter 
On,:Dekr. v. 11. März 1674) zu erfüllen hat. Das baufällige Beneficiaten- 
haus wurde im 9. 1852 für 2000 fl. verkauft. 
Die Einfünfte des Beneficiums find folgende: 
Einnahmen: fl. kr. 
1. Zinſe von geſtift. Kapitalien. 24. 3 
2. aus Realitäten: 
a. Ueder 2,63, Wieſen 13,33. 88 48 


b. Zinſe aus dem Hausverfaufe . . ..84.25 
3. von ber Ablöfungs-Kaffe aus grande Beten 
(2396 fl. 21 i. Rap) . . 95.50 
301 6 
Raften: 
1. Auf Staatszwede . . . . 13. 43°), 
2. wegen des Diöcef.-Brb. . . 4.12 
3. für befond. Jmede . . . . 5.12 
23. 7% 
NRein-Ertrag: . . . 277 . 58°), 


(Superrev, Faſſion v. 30. Sir: 1859). 

7. v. Ortt'ſches Benefictum. 

Der im J. 1715 verftorbene churfürſtl. Rath und Mautner zu Waſſer— 
burg, Joh. Franz Ritter v. Ortt auf Grünbach, verordnete in feinem Teſta— 
mente vom 14. Juli 1715 ein Legat von 5000 fl. zur Begründung ‚‚eines 
krpetuellen Beneficiums“ im der Pfarrkirche zu Aichach. Im Bollzuge des 
Teſtamentes wurde feftgefegt, daß Biürgermeifter und Rath von Aichach aus— 
Kr das Präfentationsreht auf das Benefictum üben, dagegen aber eine 

Bohnbehaufung für den Beneficiaten herftellen umd deren bauliche Unterhal- 
ung für alle Zufunft vollſtändig übernehmen follten, während der Beneficiat 
wochentlich 4 hi. Meſſen für ven Stifter zu appliciren, an die Pfarrkirche 
lübrlih 12 fl, an ven Mefner 4 fl., und an die Stabtlammer ald Bau— 
Mbilling 5 fl. zu leiften habe. Der hienach vom Stadtrathe gefertigte Stif- 
tungöbrief vom 4. März 1736 erhielt am 10. März 1736 vie bifchöfl. 
Eonfirmation Das Präfentationsredht des Stadtmagiſtrats von Aichach wurde 
durch kgl. Erntichl. v. 12. Sept. 1839 mit dem Anfügen anerfannt, daß 
dieſes Recht „jederzeit für einen zur altiven Seelſorge nicht mehr befähigten 

auszuüben ſei.“ Die Obliegenheiten des Beneficiaten beſtehen noch 
in wochentlich 4 für den Stifter zu applicirenden hl. Meſſen. 

Steipele, das Bisthum Augsburg IT. 10 
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Das Beneficial-Einfommen ift: 
Einnahmen: fl. & 
1. Zinfe von geftift. Kap. (5000 fl) . » 2» 2..2..2350.— 
2. aus dem Hofpitale: " 
a. 2 Sch. Roggen en) ne ar: SE 18 
b. 4 RT. mweihes Ho . .... 30. — 


3. Wohnhaus nebſt Garten 0, 5... 50. — 
4, aus der Stadtfanımer für TOM ber Zehnufe-Mefe an 
Sonn: und Feiertagen . . 12. — _ 
360 .„ 12 
Laſten!!: 


1. Wegen des Diöceſ-Verb.41292 


2. wegen beſond. Berhältniife. . . 21. 
25 . 12 


Rein-Ertrag: . . . .» re 


Das Beneficiatenhaus, nahe der Barrticche, in ift jehr geräumig und gut 
gebaut. Die Stadtlammer, an welche der Benef. 5 fl. Baufanon bezahlt, bat 
alle Baulichkeiten zu wenden. Ein Meiner Garten, mit einer Mauer umge: 
ben, liegt unmittelbar am Haufe. ; 


VL Hofpital-Stiftung. 


Hauptftifter diefes Spitales, welches nach feiner urfprünglichen Beftin- 
mung Kranken, Armen und Pilgern dienen follte, ift der Aichacher Bürger 
Konrad der Werder mit feiner Ehefrau Elifabeth, welche das Spital er: 
bauten und ein ihnen eigenes Anwefen zu Aihad umd ihren Hof zu Froſch— 
heim (Pf. Ober-Bernbach) mit anderm Gute zu demfelben ſchenkten. Am 
31. Mai 1354 ertheilte Biſch. Markwart von Augsburg diefer Stiftung die 
firhlihe Confirmation '?,, Eine Mefftiftung in die Kapelle des Spitales, 
„Des er Stifter gewefen iſt“, fonnte Konrad Werder, vom Tode übereilt, 
nicht mehr ausführen, hinterließ aber für diefelbe 400 Pfo. Heller, melde 


1) Die Laften auf Stantözwede trägt die Stabtlammer. 

12) Urt. d. d. Auguste M. CCC. L.IIII die sabbathi ante octavam Pen- 
tecosten, im Pfarrb. — Cum dilectus noster in Christo Chunradus dictus 
Werder, eivis oppidiin Aichach, necnon Elisabeth uxor ejuslegitima, pia et 
salubri devotione moti hospitale pro infirmis, pauperibus et peregrinis in 
oppido Aichach secundum possibilitatem necessariorum colligendis, in quo 
opera pietatis et misericordiae exerceantur, tanquam fundatores novi et 
prineipales aedificare et construere, ac subscriptis bonis et possessionibus 
suis propriis, videlicet possessione et area quondam dicti Reumpfing, 
cum suis attinentiis, necnon curia sua in Froschaim situata, ac aliis 
bonis suis mobilibus dotare Jaudabiliter coeperint bono zelo - - Nos 
ordinationem, fundationem et prescripti hospitalis aedificationem appro- 
bamus, ratificamus , et - - legitime confirmamus, volentes tamen et 


* 
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w Orbenshäufer Aichach und Blumenthal übernahmen und fi dagegen zur 
klorgung einer Mefje im Spitale’ durch ihre Priefter an 3 Wochentagen 
a an 20 Feſten laut Urk. vom Mittihen nah Philippi umd Jakobi 
. Mai) 1359 verpflichteten (Urk. im Pfarrb.). Weitere Meffen auf einzelne 
lage ftifteten 1363 Dit der Rumpfing und Kunigund die Werberin vor 
1375 (ib.). Wie im 15. Yahrh. in der Spitalfirde ein wohldotirtes Bene— 
ktum 8. Margarethae, aus einer nicht bekannten Stiftung herrührend, be= 
fımd, und wie es zum Hanptjtode für die Prädicaturftiftung wurde, ift oben 
5.140 erzählt worden '?). Auch in Erwerb und in Mehrung zeitlicher Güter 
md Rechte fchritt die Stiftung glüdlic voran; und obwohl durch die Zer— 
firumg des Jahres 1634 mit ſchwerer Beſchädigung heimgefucht, war fie 
kald wieder in ber Lage, eine ausgedehnte Wohlthätigfeit üben zu können. 
In Aichach ſelbſt beſaß fie die obere Stadtmühle umd betrieb eigene Land— 
zirtbihaft, welche jevoh im 3. 1810 in einem Umfange von 191 Jauch. 
Icdern, 54 Tagw. Wiejen und 11 Srautbeeten im Berfteigerungswege um 
11425 fl. veräußert wurde, Nur der in 462 Tagw. beftehenve Waldbeſitz 
verblieb der Stiftung. Ihr Vermögen unter magiftratifher Verwaltung beträgt 
am Kapital von mehr ald 137,000 fl., aus welchem über 30 Perfonen im 
Spitale verpflegt werden. (Dannhaufer 1. c. 11). 

An diefes Gebäude angebaut ift die Spitalficche S. Spiritus; ihr Grunde 
sau, mit den beiden maffiven Pfeilern in der Mitte, welche die Kirche in zwei 
Schiffe theilen, gothiſch, der Ueberbau und die innere Einrichtung modern. 
Ja ihr werden von Seite der Präpicatur an Sonn- und Feiertagen um 
7 Uhr, jeden Freitag um 8'/, Uhr die hl. Meſſe, und fonft öfter‘ Stift: 
meſſen gelefen und 4 Quatember-Aemter gehalten. Ihre Bedürfniſſe beftreitet 
tie Spitalftiftung. 





ordinantes, ut ex premissa fundatione ibidem parochiali ecclesie in suis 
juribus prejudicium nullum fiat. — Konrab ber Werber, Burger zu Aichach, 
Eisbet, feine ehelihe Wirthin, und ihre Tochter Agues werden genannt am 
6. Mai 1348 beim Taufe ihrer Hube zu Hunoltsried an St. Ulrih in Augs- 
burg, M. B. 22, 309, wo unter ben Zeugen auch Ott ber Rumpfing erſcheint. 
Ein Chunrat von Werd ze Aichach fommt 1301 vor, ib. 235, und Konrab 
ber Werber 1314 und 1330, ib. 241, 261. 


2) D. d. Frankfurt 1339 an St. Magdalenen-Abend (21. Zul.) urkundet der Deutſch⸗ 
meifter Wolfurt von Nellenburg, daß das Seelgerait „umb bie ewige Früemeß 
in vnſerm Hus ze Aichach”, die der Nitter Ulrich der Willbrant von Parkſtein 
um achthalbhundert (?) Pfund Heller kauft bat, mit feinem Willen gefchehen 
fei, und erflärt das Haus zu Aichach als verbindlih zu Beſorgung diefer Früh- 
meſſe (Urk. abſchr. im Pfarrb.). Da der Stabtpfarrer Dr. Yeonh, Weiß im 
3%. 1626 das umverfehrte Original diefer Urkunde mit feinen 4 Siegeln (dem 
des Deutichmeifters, des Lanbeommenthurs von Franken, und ber Häufer Aichach 
und Blumenthal) „in bem Archiv des Spitals vff dem Rathshaus“ auffand (ib.), 
jo wirb dieſe micht mäher bekannte Stiftung Beziehung zum Spitale haben, unb 
lönnte jene Frühmeſſe fein, deren Khamm Hier. Aug. P. 1. auet. p. 122, ur. 2. 
Erwähnung macht. 

ee, 10* 
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VI. Eingepfarrte Orte. Sie werben theils unmittelbar won 
der Pfarrei aus, theils durch den Curatbeneficiaten zu Ober-Witteldbach 
paftorirt und mit Gottesbienften  verfehen. 

A. Unmittelbar von Aichach aus werben paftorirt: 

1. Ober-Schnaitbad. D., 44 H. (darunter 4 große Höfe), 
238 ©., 1 St. ſüdweſtl., zu beiven Seiten des Kronbächleins in 2 Häufer- 
reihen aus einander gebaut; Kirche S. Agathae. 


Die erften Nachrichten über Ober-Schnaitbady (für beide Schnaitbadh 
ift die gewöhnliche Benennung Snaitpach) entnehmen wir den Urkunden des 
Klofters St. Mrih und Afra in Augsburg !N. Es ſchenkt nämlich zwiſchen 
1126 und 1179 Rudolf de Snaitpach ein Prädium daſelbſt, und Rudolf 
de Aicha, vielleicht derfelbe, ein zweites an St. Ulrich (M. B. 22, 69. 79), 
und wirklich befitt dieſes Klofter im 13. Jahrh. 2 und eine halbe Hube m 
Snaitpach (ib. 136). Gin großer Hof in Obersnaitbach war damals grund- 
bar zum berzogl. Amte Witteldbah (ib 36a, 179; f. audy ib. 165). Neben 
den Grundunterthanen des Klofterd und der Herzoge waren in unferm Orte, 
wahrfcheinlich aus alten Wittelsbach'ſchen Belehnungen herrührend, 12 Familien 
grumd- und gerichtsbar nad Sandizell, 2’ nad) Griesbederzell, 1 nad) 
Pöttmes. 

Die Kirche 8. Agathae, zu äußerſt weſtlich in der Häuſerreihe rechts 
des Bächleins, iſt in ihrem Schiffe ſehr alt, der Chor eine ſpätere Erweiterung; 
Sattelthurm mit 2 Glocken. Sie hat Sanctiffimum und Cömeterium, ſonn— 
und fefttäglihen Vormittags-Gottesvienft durch einen Kaplan von Aichach, 
Trauungen, 12 Stiftmeffen, und 3109 fl. Kap. 


Zur Kirche von Ober-Schnaitbah halten ſich: 

a. Hüsling, W., 7 H. (1 Gütler, die übrg. Häusler) 27 S., 
1'/, St. von Aichach weiter weftlih im Thale. 

Der Ort, wahrjheinlih Zugehörde zu Wittelsbah, fommt im Salbuche 
Herz. Ludwig's des Strengen von c. 1280 unter dem Namen Huslingen 
vor (Marquardus de Tulgen [Bater-Diling) habet sine jure et sine obli- 
gatione unam curiam in Huslingen, M. B. 36a, 165). Gin anderer Hof 
(euria in Hueslingen, ib. 269) zinste zum Hofmarſchallenamte nah Scilt- 
berg '/, Po. Penn. Zuletzt gehörte der ganze Ort zur Hofmarfe Gries: 
bederzell. 

b. Knottenried, 1 Hof, 7 S., 1"), St. von Aichach weſtl. in der: 
jelben Yage. 

Zuletzt gleihfalld Zugehörde von Griesbeckerzell. 


14) Das im Namen Snaitpach angewandte Wort snaid gehört zum altb. snidan, 
fhneiden. Unter ben Erflärungsverfuchen dieſes Wortes dürfte bie Deutung von 
H. Meyer, Orten. d. Kant. Züri, ©. 74, Schneit = abgefchnittener, gereinigter 
Waldboden, die annebmbarfte fein. S. Förften. 2, 1281. 
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2. Unter-Schnaitbach, D., 30 H. (darunter 5 große Höfe), 
186 S., '/, St. ſüdweſtl., am Einfluſſe des Kronbächleins in die Paar; 
firhe S. Heimerami. 

Unter-Scynaitbad war Lehen der Pfalzgrafen von ScheiernWittelsbad), 
ud hatte ein Adelsgeſchlecht, welches eine Zeit lang fogar das Schentenamt 
ver Pfalzgrafen und —— bekleidet zu haben ſcheint. Die älteſten Schnait⸗ 
uber (de Snaitpach), Walther, Diemar, Engilmar, erſcheinen im 12. 
Jabrh. als Zeugen bei Schenkungen an St. Ulrich in Augsburg (M. B. 22 
an vielen Stellen), und Rudolf de Snaitpach trägt Lehen von dieſem Kloſter 
nd ſchenkt an dasſelbe (ib. 22, 79). Später ſind fie als Zeugen bei 
Bittelsbah’ichen Schenkungen an Kl. Scyeiern gegenwärtig (ib. 10, 404 ff.), 
md geben felbjt an viejes Klofter, wie Berchtold der Schenfe (pincerna de 
Snaitpach), der darin fein Begräbniß nahm (ib. 10, 407), Derjelbe oder 
ein anderer Schenke diefes Namens (Berchtoldus pincerna de Snaitpach) 
zb alle feine Güter, eigene und herzoglich lehenbare, als Seelgeräthe an 
A. Fürftenfeld; für die legtern, ausgenommen die Veſte Gereut (munitio 
illa in Gereut, Öaslang-Gereut?), gab Herz. Ludwig der Strenge am 10. 
It. 1285 feine Zuftimmmg (M. B. 9, 105). Die Schnaitbede, welche 
m 14. Jahrh. um Aichach vorfommen (3. März 1315 verkauft Berchtold 
det Snaitbach Gefälle zu Aichach an Blumenthal, R. B. 5, 299), ſcheinen 
Rachlommen dieſes Gefchlechtes zu fein. Die Burg zu Schnaitbah war 
wiererholt Aufenthaltsort bayerischer Herzoge; denn ze Snaitpach ausgeftellt 
far Urkunden von Ludwig dem Strengen am 17. Dec. 1293 (ib. 110), 
von Herz. Rudolf am 31. März 1296, von Rudolf und Ludwig am 2. 
Jar. 1302 (Quell. u. Erört. 6, 92. 131). Diefe Burg (Snaitpach 
burch) wird ausdrüdlich genannt im Theilungsbriefe K. Ludwig's des Bayern 
md der Söhne Herz. Rudolf's vom 4. Aug. 1329 (ib. 302); bei der Be— 
lehnung Seiz' des Marſchalks von Oberndorf mit der Hofmarke Schnaitbach 
vom 4. Of. 1412 durch Herz. Stephan (obbayr. Arch. 2, 2830) wird aber 
zur mehr ein „Burgſtall“ daſelbſt genannt. Verſchiedene Familien, wie die 
Schenken von Stumpfsberg, vie Kamerauer, die Gumppenberger, v. Kraile- 
em, v. Tannberg, v. Ed, wurden jofort mit diefer Hofmarfe, Unter: oder 
Vieederſchnaitbach genannt, belehnt, bis endlich Frhr. Joſ. Clem. v. Weichs, 
bei deſſen Familie dieſelbe von 1565 an geweſen, fie im J. 1720 an die 
Lemmende Blumenthal verkaufte, nach deren Auflöſung im J. 1806 fie an 
den Staat zurüdfiel (obb. Arch. 3, 229, 234, und v. Raifer in ven 
Chr. d. hiſt. Ber.). 

Die Kirche S. Heimerami an der Dftjeite des Dorfes, mit ihrem 
keiten Sattelthurme, welder ven Chor bildet und 2 Glocken trägt !?), mag 
as vem 15. Jahrh. ftammen. Sie hat Sanctiffinum und Cömeterium, 
ſenn- und fejttäglihen Vormittags Gottesvienft durch einen Kaplan von 
Ka, Trauumgen, 21 Stiftmefjen, und 2100 fl. Kap. 





N Die Heinere, gegoffen zu Minden 1724, zeigt bie Wappen bes Joh Baptift 
v. Rufin auf Tiefenburg uub St. Valentin, und feiner Gattin M. Johanna, 
geb. v. Unertl. 
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3. Walchshofen, D., 29 H. (darımter 5 Bauernhöfe), 200 ©., 
1 St. nördl. am Einfluffe des Krebsbaches in die Paar; Kirche S. Mar- 
tini ep. 

MWalhshofen wird bereitd in der zweiten Hälfte des 11. Yahrh. ur: 
fundlic genannt. Unter jenen Minifterialen der Grafen von Scheitern näm— 
ich, welche die Güterfhenfung der Wittwe des Grafen Otto II. von Scheiern, 
. Hazaga, um 1077 an die Kirche St. Margaretha in der Zell im bayerifchen 
Hochgebirge, woraus Klofter Fiſchbachau entftand, bezeugen, befindet fic 
Wicman de Walishoven (M. B. 10, 383). In der erften Hälfte des 
12. Jahrh. begegnet uns in Urkunden von St. Ulrich ein Mann des höhern 
Adels, nobilis homo, Upalffalf de Walcheshoven 18), welcher ein _ererbtes 
eigenes Prädium in feinem Dorfe Walchshofen (in vico ejusdem Walhes- 
hoven) und ein Eigengut in Walda an genanntes Klofter übergab, im J. 
1131 als der Erfte nah dem Pfalzgrafen die Schenfung des Prädiums 
Peutenhaufen, und 1135 im derfelben Reihe Schenkungen in Hopfgarten und 
Mauerbah an eben diefes Klofter bezeugte, wie er an erfter Stelle and 
unter Kl. Indersporf’ihen, Geiſenfeld'ſchen und Sceftlarn’fchen Zeugen auf: 
tritt (M. B. XIV, 120. 197. VIII, 391), und mit Andern vom Pfalz 
grafen Otto V. beauftragt wurde, für ihn nach feinem Tode die Schenfung 
eines Gutes in Peſſinacker an St. Ulrih zu vollziehen (ib. 22, 41. 15. 
35. 77). Auch eine Schenkung an Kl. Polling bezeugt Udalſtalk de Wa- 
leshoven mit feinem Bruder Wito umd feinen beiden Söhnen Bernhard ımd 
Uvalffalf de Husen (M. B. 10, 9, Haufen. bei Stoshard). Sein Sterke- 
tag ift im Todtenbuche von Dießen auf den 12. Mai eingetragen (Ouls- 
halchus de Walheshoven, M. B. 8, 305). Zwiſchen 1126 und 1179 
geben Rahewin und feine Ehefrau Hiltegund de Waleshoven ein Gut m 
Harde (Hart bei Weilah?) an Et. Ulrich; ihr Sohn Berditold aber, der 
gleichfalls de Husen heift, fchenft dahin eine Hube in Griesbach und ben 
Maierhof (villicam curiam) in Walshoven (M. B. 22, 38). Dieſem Klofter 
beftätigt die Schugbulle P. Aerander III. vom 6. Aug. 1177 emen Hef 
und die Mühle zu Walchshofen (Walishoven curtem et molendinum cum 
pertinentiis suis, ib. 189); und nad dem Salbuche von St. Ulridy ‚von 
1404 (im hift. Ver. zu Augsb.) bezog es damals in Walshofen Gefälle 
von einem Hofe, einer Hube, der Mühle, vom Forftlchen, und einen geringen 
Zehent. Das Salbuch Herz. Ludwig's des Strengen von c. 1280 erwähnt 
beim Amte Wittelsbach eines giltbaren und eines weggezogenen Hofes (euria) 
in Walshoven (M. B. 36a, 176— 180). Kl. Fürſtenfeld erwarb im 3. 
1297 einen vom Herzoge lehenbaren Hof in Walchshofen durch Schenkung 
Konrads von Wildenrod (R. B. 4, 644), und 1311 einen andern durch 
Kauf von Herz. Ludwig (M. B. 9, 125). Drei Häuſer gehörten zuletzt zur 
Hofmarke Griesbeckerzell. 

Die Kirche 8. Martini zu Walchshofen hat Sanctiſſimum und Cöme— 


16) Walheshovren = Höfe bes Walchen, bes Gremben, von Walah, b. i. Wälſch, 
gallicus. 
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term, fonn= und fefttäglichen Vormittags-Oottespienft durch einen Kaplan 
von Aha, Trauungen, 32 Stiftmeffen, und 1930 fl. Kap. 

Man unterſchied ehemals Ober- und Unter-Walchshofen. Im Ober: 
Valchshofen beim Haufe des St. Ulrifanifhen Unterthanen ftand, eine alte 
Kapelle S. Margarethae, in welder am Margarethen und Martinstage vie 
bl. Meſſe gelefen wurde. Wegen Baufälligfeit wurde fie um 1670 abge- 
reden (biich. Arch.) 

Zur Kirche in Walchshofen hält fi der Hof 

DOber-Bud, 19, 10 S., 1 St. nördl. von Aichach an der 
Fuar, ehedem gerihtsbar nah Haslang-Gereut, grundbar zur Pf. Aichach. 


4. Algishaufen, D., 19 9. (darunter 3 Großbegüterte), 126 
&., '/, St. weitl., an der Anhöhe des Paarthales; Kirche SS. Petri 
et Pauli app. 

Hier ſaß, im Mintfterialverhältniffe zu den Bifchöfen von Augsburg, 
während des 12. und 13. Jahrh. ein Adelsgeſchlecht, genannt de Algis- 
busen '?), Diepold de Algeshusen bezeugt im 12. Jahrh. eine Schenkung 
an Kl. Indersdorf (M.B. 14, 120); häufiger aber treten während vesfelben 
dahrh. Glieder der Familie mit dem benachbarten Adel ald Zeugen in Ur— 
linden von St. Ulrih und Ara im Augsburg auf, wie Brun, Wimar und 
beſonders die Sigfrieve (ib 22 an vielen Stellen), ein Name, ver diefer 
Familie vorherrfchend eigen ift. Im 13. Jahrh. heißen Heinrich und Sig— 
fried de Algishusen ausdrücklich Minifterialen ver bifchöfl. Kirche von Augs- 
burg (ib. 22, 209). Ein Heinrih ift 1259 Domberr zu Augsburg (ib. 
33a, 92). Seinen Glanzpunft, aber wie es ſcheint auch feinen Ausgang, 
fand das Geichleht in Sigfried von Algishusen, welcher 1255 Febr. 5. 
das erfte Mal ala Domherr (Beitr. 2, 197), 1265 als Archidiakon beur— 
kundet (R. B. 4, 761), vom 1. Aug. 1286 bis 26. Yun. 1288 als 
Bifhof der Kirche von Augsburg vorftand. + Nah ihm wird der AUlgis- 
hauſer nicht mehr gedacht. Sein Bater liegt im Dome zu Augsburg be- 
graben (ib. 35a, 123). 

Das Kirchlein SS. Petri et Pauli app., ein alter romanifcher Bau in 
lingliher Quadratform mit einem Thürmchen auf dem Weftgiebel, fteht auf 
ter Anhöhe über dem Dorfe, feiert Patrocinium, Kirchweihe, und 33 Stift- 
mefien, und befitt 680 fl. Kap. 

Ein nahe gelegenes Haus zu Ober-Bernbah (H8.:Nr. 1) gehört 
gleichfalls zur Stadtpfarrei Aichach. 


17) Algishusen lautete früher wahrfcheinlih Adalgiseshusen = Hänfer bes 
Abalgis. M. DB. 22, 64 fleht wirklich noch Algiseshusen. Im 13. Jahrh. 
lautet ber Name auch Aelgis-, Alkis-, Algershusen, wie man auch jetst Algers- 
haufen ſchreibt. Der bei Meichelbedt hist.- Fris. oft vorkommende Ortsname 
Adalheresbusum, Adalkereshusun, ift nicht, wie ſchon angenommen wurbe, 
Agishaufen, ſondern Allershanfen bei Freifing. Freudenſprung Freiſ. Progr. 
1856, ©. 1. 
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5. Unter-Öriesbad, D., 21 H. (darunter 2 Bauernhöfe), 
103 ©., '/, St. öftl, am Griesbächlein. 

Berchtold de Husen (Haufen bei Stozhard), zum Gefchlechte der 
v. Waldishofen gehörig, fchenkte zwifchen 1126 und 1179 eine Hube in 
Griezbach an St. Ulrich ımd Afra in Augsburg (M. B. 22, 38), deſſen 
Befig vafelbft (Griezbach prope Aichach) im Salbuhe von 1404 mit 
3 Huben verzeichnet ift 9). Einen Hof zu Griesbach hatte das Domkapitel 
von Augsburg befeffen, welden e8 gegen eine Halbhube zu Nordendorf am 
12. April 1575 an St. Ulridy vertaufchte (Braun, hdſchr. Gefh. v. St. 
Ulrich). 

Unter-Griesbach hält fih, wie Algishaufen, mit dem Kirhenbefuche an 
die Stadtpfarrfirde. | | 


B. Durch ven Euraten von Ober-Wittelsbach werben paftorirt: 


1. Ober: Wittelsbadh, D., 26 H. (darunter nur 1 Bauernhof), 
125 ©., 1 St. norböftl. auf einer Anhöhe von Wälvern umgeben; 
Stätte der Burg Wittelöbach; Kirche B. Mariae V. 


Wir betreten in Ehrfurcht ven Weg zur Höhe von Wittelsbach; denn 
fie trug einft die Wiege des Königshaufes von Bayern !Y). Auf der nahen 
Burg zu Sceiern lebten im 10. und 11. Yahrh. die Grafen von Scheiern, 
die erlauchten Nachkommen jener Luitpolde und Arnulfe, welde einft als 
Helden gegen die Ungarn gekämpft und herzoglihe Gewalt über Bayern 
geübt hatten. Die Grafen von Sceiern waren die Hauptſchirmvögte ber 
Kirche von Freiſing, walteten mächtig in mehreren Oraffchaften an der Ilm, 


18) Der erfte Theil des Namens Griezbach weist auf das altd. grioz, grober Sand, 
Kies. 

19) Eine Biertelftunde umter Aichach lenkt ein gutgebauter Berbinbungsweg von ber 
Augsburg » Regensburger Landftraffe ab, und führt über Feld und Walb nad 
Ober» Wittelebah. An dieſer Straſſenſcheide fette im 3. 1834 ein patriotijcher 
Bürger, ber Steinbanermeifter Ripfel von Münden, eine Deulſäule aus rothem 
Marmor, welche auf einer Seite in 4 Feldern die Wappen von Scheiern, von 
Wittelsbadh, von Pfalz und von Bayern, auf ten 3 übrigen Seiten aber folgende 
Infhrift trägt: 

4. Hinauf nach Oberwittelebach, zum alten Schyren ⸗Schloß, 
Wo Bavern, liebes Vaterland, bein Herrfiherftamm entfproß. 
O Otto! großer Ahne, nimm ew'gen Ruhmes Schein, 

Zur Burg des Löwen trugeft die gold'ne Kron’ du ein. 

2. Gegrüßet fei, bu heil'ger Weg! es rührt mit heißer Luft, 

Menn wir an bir vorübergeb’n, Grinnerung die Bruft, 
Wir denken an bie alte Zeit, die gute beutfche Art, 
Der Wittelsbacher Heldenruhm, mit frommem Sinn gepaart, 

3. Was in der Vorzeit Tagen war Bayerns Rofungsmwort, 

Das wird auch ewig bleiben fein höchſter Schirm und Hort: 
Die Treue für den König, für Wittelsbach entbrannt, 
Das Leben und die Liebe für Gott und Vaterland! 
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Poor, Abens, Glan und Amper, ımd hatten außer ihrem Stammfchlofie 
Burgen zu Kelheim, Valai, Dachau, Wittelsbahb u. a. Als aber jenes 
Xofter von Beneviktinern, weldhes im 3. 1087 Hazaga, die Wittwe des 
Grafen Otto II. von Scheiern zu Fiſchbachau gegründet, im 9. 1104 erft 
nad Uſenhofen (Eifenhofen) an der Glan, 1119 aber vom Gefammtbhaufe 
ver Stifter mach Scheiern felbft verlegt worden war, wurde die Stammburg 
terlaffen, die Glieder der Familie nahmen ihre Wohnfite auf andern Schlöf— 
ſern ihres ausgebreiteten Grundbeſitzes, ımd es beftanden fortan die Yinien 
Scheiern- Dachau, Scheiern-Balai, und Scheiern-Wittelsbach. Ekkehart's 1. 
von Scheiern Sohn, Graf Otto V., welcher um 1106 vorn Heinrich V. die 
Palgrafenwürde von Bayern empfing, der Stifter von Klft. Ensporf, ift es, 
weder zuerft, und zwar urkundlich das erfte Mal am 13. Jul. 1116, bei 
einer Schenkung, die er der Kirhe von Bamberg machte, unter dem Namen 
ms Grafen von Wittelsbad auftritt ?%. Dieſe Benenmung verblieb 
det ganzen von ihm gegründeten Yinte auch für die Zukunft, und Wittels- 
ah wurde fein "und feiner Nachkommen Hauptfig. Unter den Kindern 
Oue's V., geft. am 4. Yug. 1155 und zu Ensdorf begraben, nennen wir 
ser den Pfalzgrafen Otto VI. den ältern (major), Konrad, Erzbiſchof von 
Rainz, und Otto VII. ven jüngern (minor). Otto's VI. Helvenmuth und 
Tteue gegen Kaifer ımd Weich erwarb glänzenden Lohn; denn nachdem 
Kaifer Friedrich I. Heinrich ven Löwen des Herzogthums Bayern entſetzt 
batte, belehnte er mit demſelben am 16. Sept. 1180 zu Altenburg in 
Sachſen ven Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach, und gab fo dem alten und 
deln Haufe der Schiren die Würde zurüd, welche es ehevem in Bayern 
begleitet hatte. Herzog Otto ftarb am 11. Jun. 1183 zu Konftanz, umd 
legt in Scheiern begraben. ?) Bon ihm ftammen alle fpätern Linien des 
Sefammthaufes Bayern und Pfalz und das jegt vegierende königliche Haus 
von Bayern. Auch das Pfalzgrafenamt blieb beim Haufe Wittelsbah, und 
wurde zulegt von Otto's VII. Sohne, Otto VIII. von Wittelsbach, ‚geübt, bis 
dieſer die blutige That, womit er am 21. Yun. 1208 zu Bamberg an 
König Philipp Rache nahm, mit des Reiches Acht, und im Fehr. 1209 
mit feinem Leben bezahlte. Im Vollzuge der Acht wurden des Pfalzgrafen 
Schlöffer gebroden, und auch Wittelsbach blieb nicht verſchont; entrüftet über 
die That feines Betters zerftörte Herzog Ludwig I. felbft, des erften Herzogs 
Otto Schn, die Wiege feines Geſchlechtes ??). 

Zur Sühne der ſchrecklichen That des Pfalzgrafen, fo erzählt die Sage, 
kaute Herzog Ludwig neben dem alten Burgkirchlein aus dem Gefteine des 








D) Die Ältefte Schreibung ift Witilinespach, Witelinesbach, Witteleinespach, 
mit mehreren unmelentlichen Varianten, — Pach (Anhöhe) des Witilino, bes 
Meinen Wito, 

*) Für Obiges: I. F. Hufchberg. ält. Gefch. des durchl. Haufes Scheiern Wittels- 
bach bis zum Ansfterben ber gräfl. Linie Scheiern-Balai (1238). München, 1834, 
— ein Werk voll gründlicher Forſchung. 

®) Ueber bie „räthielpafte” That Otto’s, ein Merk lange genährter Rache, f. bie 
neuefte, quellenmäßige Darftellung von DO. Abel, König Philipp der Hohenftaufe, 
Berlin 1852, &. 230-240, und 386—392. 
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von ihm gebrochenen Schloſſes Wittelsbach eine Kirche zu Ehren ver H. 
Jungfrau, Gewiß aber ift, dag in der Folge auf Wittelsbach wirklich eine 
Kirche sub tit. B. Marine V. beftand und em großes Zufammenftrömen von 
Wallfahrern zu verfelben ftattfand; denn im Laufe ver Zeit erjchien diejelbe 
für die andäctigen Bejucher zu flein und mußte vergrößert werden, wozu 
die Viebesgaben der Gläubigen die Mittel boten; daher Johannes Freiberger, 
Seneralvicar des Biſchofs Anfelm v. Nenningen, durch Ausſchreiben dd. 
Aichach 6. Dec, 1418 die gefammte Geiftlichkeit des Bisthums aufforderte, 
ven Almofenfammlern für die genannte Kirche, für welde viele Bifchöfe 
Abläſſe verliehen hatten, ferner förderlich an die Hand zu gehen ?9). 

In dieſe Kirche verorbnete am Mittwochen nah U. 8, Frauen Geburt 
(9. Sept. 1472) Reinhart v. Neipperg, Commenthur zu Blumenthal, mit 
Gittern, Zinfen und Gilten, melde fromme Chriftgläubige zu biefem Zwecke 
beftimmt und bergegeben hatten, eine ewige Meſſe, und votirte fie daraus 
nit Gefällen aus einem Hofe und zwei Huben zu Ober-Wittelsbach, einem 
Hofe zu Mauerbach, einem Hofe und einer Hube zu Tannern, einer Hube 
zu Bernbadh, dann mit Haus und Grimdzinfen zu Aichach, Kühbach, Ober: 
Wittelsbach, Hertshaufen, Sciltberg, Bernbach, endlich mit dem Zehenten 
aus einem Hofe zu Mangelövorf. Dafür folle der Kaplan die geftiftete 
Meffe mit Meffelefen und Gottesdienften fleifig verwefen und alle Wochen 
eine Seelmeſſe lejen, ſich aber feiner pfarrlihen Rechte verfehen, ohne Ber- 
guügen und Bewilligung eines Pfarrers zu Aichach. Diefelbe folle, fo oft 
fie ledig wird, ein Commenthur zu Blumenthal leihen einem BPriefter des 
deutſchen Ordens oder fonft einem Laienprieſter. Biſchof Johannes von 
Augsburg confirmirte am 9. Sept. 1472 die Stiftung (Urfven d. biſch. Arch.). 

Nah den ſchwediſchen Einfällen war es nicht mehr möglich, das Bene: 
fictum mit einem eigenen Priefter zu befeten; daher die Commende e8 lange 
Zeit ihrem Pfarrer in Schiltberg zur Verfehung beilegte. Als aber die 
Zeiten fi befferten, jchritt man zu deſſen Wiederherftellung, und min wurde 
aus dem beneficium simplex alsbald fogar ein beneficium curatum. Es 
hatte nämlih Dekan Steidle zu Aichach mit dem Beneficiaten G. Meiller 
ein Uebereinfommen gefchloffen: der Pettere folle, jedoch in Abhängigfeit vom 
Pfarrer, für die Aichach'ſchen Filialiften zu Ober- und Unter-Wittelsbach, 
Wernsbah, Hedenftall, Raperzell und Unter-Mauerbah alle pfarrlichen 
Sottesdienfte und Funktionen verrichten, mit Ausnahme der hl. Taufe, des 
Begräbniß-Aktes umd erften Trauergottesvienftes. Ber einem Zufammentritte 
im biſch. Generalvicariate am 2. Juni 1681 beichloffen nım die Betheilig— 





23) -- Cum ecclesia beatissimae Dei genitricis Mariae jn Wittelspach prop- 
ter multitudinem populi ad eam confluentis nimis arcta fuerit, et de 
eleemosyna Christifidelium per patronos suos in structura noviter est 
ampliata; hortamur igitur vos in Christo, et nihilominus in virtute sanc- 
tae obedientiae firmiter praecipiendo mandamus, ut vos nuncios dictae 
ecclesiae, cum ad vos pervenerint, benigne recipiatis, et pro colligendis 
eleemosynis in cancellis vestris coram plebe vestra pie promoveatis -- - 
Khamm Hier, Aug. P. I. Auct. p. 111. 
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im, daß diefe Uebereinfunft für alle Zukunft Geltung haben folle, und das 
Ordinariat confirmirte fofort diefelbe am 23. Yul. 1681. Durch Weber: 
laſſung der Stolgefälle und Opfer und durd eine Meſſen- und Prebigt- 
fiftumg des Dekan Steidle vom J. 1688 zu 1200 fl. wurde zwar Das 
gering botirte Beneficium einiger Maſſen aufgebeflert; da es aber doch 
on Einkünften immer noch ſchlecht bejtellt erjchien, legte die Commende 
Blnmentbal vemjelben im 3. 1760 das Beneficium 8. Laurentii in Aichach, 
roh ohne kanoniſche Unirung, bei (j. ob. ©. 144). 

Die Obltegenheiten des Curatbeneficiaten find heute im Wejentlichen 
no diefelben, wie fie durch das Uebereinkommen von 2. Juni 1681 feſt— 
geitellt wurden, nämlich Paftoration von D.- und U.Wittelsbach mit Werns- 
bach, und Abhaltung des pfarrlichen Gottesdienſtes an Sonn: und Feier: 
tagen und der Chriftenlehre, — all Diefes im Namen des Pfarrvorſtandes 
von Aichach. Tramungen finden in O.Wittelsbach, Taufen, Begräbnifie 
md der erfte Trauergottesdienſt aber im Aichach ſtatt. In U.-Wittelsbach 
het der Beneficiat monatlih ein Mal, in der Pfarrkirche zu Aichach als 
Rupıieher des Beneficiums S. Laurentii alle 14 Tage die hl. Meile. 

Die Kirche, Burgfirhe genannt, am nordweſtl. Ende des Dorfes 
um am Nordrande der Burgftelle, an weldyer noch die Gräben und theil- 
weile auch die Grundmauern deutlich erfennbar find, hat das Sanctiffimum, 
ft in tit. B. V. Mariae de Vietoria geweiht, und war vor dem Schwe— 
ventriege eine viel befuchte Wallfahrtskirche. Ste ift ein großer, ſchöner 
getbiicher Ziegelbau, von aufen unbeworfen, fammt dem fchönen, feten 
Sattelthurme, welcher 3 Glocken trägt ?*), um 1418 aufgeführt (f. oben). 
Ihre 3 Altäre aus dem vor. Jahrh. find, wie die ganze innere Einrid)- 
tung, von geringem Werthe; doch haben fie altdeutſche Sculpturen ??), — 
Geftift. Iahrt. und Meſſen 148. — Verm. 3481 fl. Kap. 


Einzelne Vaterlandsfreunde hatten längft dem Wunſche Worte geliehen, 
die Stätte des ehemaligen Stammſchloſſes Wittelsbah dur irgend ein 
mürdiges Denkmal bezeichnet zu fehen. Diefe Wünfche veranlaften vie k. 





A) Die mittlere mit ber Inſchrift: Ave Maria gracia plena dominus tecum 
benedicta, ſtammt aus dem 16. Jahrh., die große und bie Heine aus neuerer Zeit. 
5) Die Kirche bewahrt ein prachtvolles Gemälde, wie behauptet wird, aus ber Schule 
Hans Sceifelin’s, Chriſtus als Keltertreter, von dem Chore der bhl. Martyrer 
umgeben, von einem Privatmanne aus Aichach im I. 1846 geichentt. 
ins vom Hochaltare zeigt eine Steinplatte auf dem Boden das Grab bes 
Abtes von St. Ulrih in Augsburg, Simon Golius, geft. 5. Mai 1548 im 
Schloſſe zu U-Wittelsbah. Er hat die Inſchrift: 
Arma Simon Golius posuit, lapis hie habet ossa; 
Tumgue aura apiritus vescitur netheren. 
Auf dem Grabmale felbft, Tints an der Chorwand, ftebt: 
Debita jura Simon sublit quoque Gollius abbas, 
Mortis nam fato cuncta creata ruunt. 
Me multum studuit miserorum impendere turbae, 
Fidus coenobio pervigilansque pater. 
Regna colit coeli felix, perpessus acerbas 
In terris curas, praemia digna ferens., 
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Regierung des damaligen Oberdonaukreiſes im J. 1829 zu einem erfolg: 
reihen Schritte, nänlich zu einem Aufrufe an die Bewohner des Königreiches 
um Beiträge zur Reftauration der Kirche und Herftellung eines Monumentes 
auf Wittelsbah. Der Gedanke fand bei der Nation freudigen Anklang, 
und die Beiträge an Geld, an mittelalterlihen Kunftwerten und an Kirchen: 
geräthen flogen fo reichlich, daß neben Errichtung einer Denkſäule auch ver 
Bau eines dem öffentlichen Unterrichte gewidmeten Gebäudes und die bau— 
liche Herftellung der fchadhaft gewordenen Kirche möglid wurde. Die Denk 
ſäule, auf dem Burgplage ſüdlich von der Kirche in gothifhem Style nad 
Ohlmüllers Entwürfen ſchön und ſchlank aufgerichtet, wurde am 25. Aug. 
1834 unter großer Teftlichfeit enthüllt ?e). Die innere Reftauration der 
Kirche ward leiver nicht ausgeführt, und die Uebergabe der hiefür beftimmten 
Kunft= und Alterthumegegenftände (verzeichnet im Kr.Intell.=Bl. des Ober: 
Donaufr. 1828, Beil. Nr. 45, und 1829, ©. 43. 166. 294. 418.) an 
diefelbe unterblieb. Wohl aber erftand von 1832 bis 1834 auferhalb 
des Burgplatzes ein großer gothifher Bau, beſtimmt zu einem Schul= und 
Beneficiatenhaufe; denn die Bereinigung der Schule mit dem Euratbenefictum 
war von Regierung und Ordinariat fhon im J. 1832 in der Art verfügt 
worden, daß der Beneficiat, deffen frühere Behaufung verkauft worden war, 
im neuen Schulhaufe wohne und befondere Aufficht über die Schule führe, 
daß ihm aber ein ftändiger Schulgehilfe, welcher die Schule zu halten habe, 
beigegeben werde. Diefe beiden Baumerfe nun, die Denffäule und das 
Schul- und Beneficiatenhaus, bilden das bayerifhe National-Denfmal 
auf Wittelsbah (f. Min.-Entfhl. v. 13. Apr. 1831) ?”). 


Das jetige Einfommen des Beneficiums ift: 


Einnahmen: fl. k. 
1. Bon der f. Unterrihtsftiftungs-Apminiftration in Münden 
Entjhädigung für 6 Kl. Fichteuholz . . . 30. — 


2. aus Grundſtücken: Gärten 0,43, Aeder 6,76, Wiefen 3, 46 44.51 
3. von ber Ablöſungs-Kaſſe aus Örundrenten Er 661 * 
35*/ kx. Rap) . . | .426. — 
4. von geftifteten Gottesdienften. et er 
66— 
59. 24 


26) Diejelbe trägt bie Wappenſchilde ber Ahnen bes Königshaufes, der Grafen von 
Sceiern und von Wittelsbach, nebft den Wappen ber 8 Kreishauptftäbte des 
Yanbes, und die Injchrift: 

Seinem 
taufentjährigen 
Regenten- Stamme 
das treue Bayern. 


Grrichtet im achten 
Regierung » Jahre 
König 
Ludwig bes Iten. 
27) Eine genaue Beichreibung des Monumentes, der Grunbfleinlegung und Ent 


hüllung gibt 3. Sutner, die Burgruinen zu Wittelsbach, München 1834. 
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fl. fr. 
Einnahmennn. 884. 24/, 
Laſten: 
1. Auf Staatszweckee.. 127. 36% 
2. wegen des Diöcef.Berb. . . . . 5.17 
3. wegen bejonderer Berhältniffe . . 3.59 26 . 52°, 
—— 33172 WR ——————— 
(Superrev. Faffion vom 5. Yan. 1860.) 
Die Baupfliht an der Kiche hat primär die Kirchenſtiftung, ſubſidiär 
und bevingungsweife das Staatsärar (Min.-Entfhl. v. 17. Juni 1852). 
Die Frage über Baupfliht am Schul= und Beneficiatenhaufe muß noch als 
ſchwebend erachtet werden. Unter den bisherigen Verhältniſſen waren die 
Reparaturen diefes großen, nicht für die einfachen Bedürfniſſe einer Bene— 
fintenwohnung beredyneten Hanfes für das Beneficium fehr drückend 29), 
Die Zehentbaupfliht nah Grimoloshaufen wurde im 9. 1859 in einen 
jährlichen Baukanon von 1 fl. 23 fr. umgewandelt. 
Das Präfentationsreht auf das Curatbeneficium ging nad Auflöfung 
des deutſchen Ordens an S. M. ven König über. 


2. Unter-Wittelsbab, D., 33 H. (4 Bauernhöfe, die übrg. 
Güter und Häusler), 172 S., '/, St. nördlich von Aichach, an ver 
kandſtraſſe nach Schrobenhaufen, ! / St. nordweſtl. von O/Wittelsbach, 
mit Schloß Sr. k. Hoh. des Herzogs Marimilian in Bayern; . Kapelle 
SS. Udalrici et Afrae. 


Theils Burgmänner von D/Witteldbadh, theils pfalzgräflihe Vaſallen 
von Witteldbady werden jene milites de Witelinespach gewejen fein, welche . 
m 12. Jahrh. häufig als Zeugen bei Vergabungen an Klöfter erfcheinen, 
md auch dann noch vorkommen, ald die Burg zu Wittelsbach ſchon zerftört 
war. Dietpolt de Wittilinespah ift zwifchen 1137 und 1158 bei einer 
Tauſchverhandlung des Hochſtifts Yreifing anmwefend (Meichelb. H. Fr. I. 2. 
ar. 1325), Etih de Witilinespach und fein Sohn Balvewin bezeugen 
eisen 1126 und 1179, Eberhard 1204, Markwart und Sigfried 1240, 
Verhandlungen von St. Ulrich und Afra (M. B. 22, 86. 88. 110. 119. 
203. 213), Ulrich und Merbot von Withlispach einen Vergleich der Stabt 
Aichach mit dem deutfchen Haufe dafelbft 1293 (R. B. 4, 544). Diefelben 
Namen und andere milites von Wittelsbach erfcheinen in Urkunden von Kl. 
Sheftlarn, Polling und Indersdorf (M. B. VII. X. XIV). Im berzoglichen 
Salbuche von c. 1280 wird der Ort inferius Witlinspach genannt, und 
geben Gefälle dafelbft aus 2 Huben und 3 Höfen (curiae) zum Amte 
Wittelsbach (M. B. 36a, 175; cf. ib. 84 u. 85). Im 15. und 
16. Jahrh. befigen ihm die Sandizeller (1473 Konrad Sandizeller zu 
Niderwitelspach (ib. 10, 598), von denen er im 9. 1533 durch Kauf 





*) Auf dem Beneficium laftet ein von 1858 59 bis 1879/80 mit jährlich 25 fl. incl, 
der Zinfe zu tilgendes Reluitionsfapital von 844 fl. 191/,, fr., berrührend von 
Bantoften an ber Beneficiatenwohnung und von Eoncurrenz nach Grimolbshaufen. 
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an St. Ulrich in Augsburg überging. Das Schloß zu U / Wittelsbach wurde 
eine Zufluchtsftätte für den Klofterconvent, ald er, von den Protejtanten ver- 
brängt, im 9. 1537 aus Augsburg weichen mußte, und Abt Simon Golius 
ftarb daſelbſt am 5. Mai 1548 (f. oben ©. 155.) Über am 30. Yan. 
1781 wurde vom Kloſter die Hofmarke U / Wittelsbach ſammt dem Zehenten 
zu O.« und U.-Wittelöbah und andern Gütern an Zahlungsftatt an einen 
Hm. v. Reindl abgetreten (Braun hdſchr. Geſch. v. St. Ulr.). Das Schloß 
fam nun an verfchiedene Private, bis es im 9. 1838 Herzog Marimlian 
in Bayern von den Erben des Regierungspräfiventen v. Link anfaufte. 

Im Hofe des von Waffer umgebenen, unter Bäumen verftedten 
Schloſſes beftand Tängft eine Kapelle s. tit. SS. Udalrici et Afrae. Herzog 
Marimilian ließ das baufällig gewordene FKirchlein im J. 1841 wieder 
berftellen und bejchenfte e8 mit mehreren von ihm aus, Jerufalem mit- 
gebrachten hl. Reliquien. Am Feſte des Hl. Stephanus hält der Beneficiat 
von D/Wittelsbach feierlichen ottesdienft, und monatlich eine geftiftete 
hl. Meffe, welcher die Gemeinde U/Wittelöbadh beizumohnen berechtigt ift. 


3. Wernsbach, W., 4 H., wovon 3 H. (1 Bauer und 2 Gütler) 
in die Pf. Aichach, 19. aber in die Pf. Kühbach gehören, 24 ©., !/, St. 
djtl. von O/Wittelsbach, 1'/, St. von Aichach, am Saume eines Waldes. 

Das Salbuh von St. Ulrih aus dem 9. 1404 verzeichnet Gefälle 
eines Grundholden Werlspeck in Wernspach (urſprünglich wahrfcheinlid 
Werinespach — Anhöhe des Werino) Ein Amold der Werlsped, 
d. it. von Wernspach, kommt 1403 bei einem Bergleiche über die Frühmeſſe 
zu Kühbach vor (M. B. 23, 377), und ein Wilhelm de Wernsbach in 
Urk. v. Kiſt. Indersdorf (ib. 10, 321). 

* Bon der Stabtpfarrei Aichach wurden abgetrennt: 

1. Zu Raperzell, Pf. Schiltberg, gehörten früher die Kirche 
S. Marci und 4 9. zur Pf. Aichach. Im 3. 1808 wurden biefelben von 
Aichach getrennt und nad Schiltberg eingewiefen (Ord.-Dekr. v. 20. Yuli 
1808). 

2. Drei nad Aichach gehörige Häufer zu Unter: Mauerbad 
wurden im J. 1857 abgetrennt und nad Ober-Mauerbach eingepfarrt 
(Ord.Defr. v. 28. März 1857). 


Abgegangen im Pfarrfprengel find: 

1. Der Harthof bei U/Öriesbadh, vermuthlich das zwifhen 1126 
und 1179 yon Rahewin v. Walchshofen an St. Ulrich gefchenfte predium in 
Harde, M. B. 22, 38, deſſen Gefälle ebend. ©. 132 verzeichnet find. 
Nah Dannhaufer 1. c. ©, 33 wurden die Gebäude im Schwevenfriege 
niedergebrannt, und hierauf die dazu gehörigen Grumpftüde vom damaligen 
Befiger gegen Abnährung oder geringe wocdentlihe Zahlung an die. Stadt 
Aichach abgetreten, welde den 500 Zagw. großen Waldgrund, der aus dem 
Gutsumfange entjtanden war, im 3. 1806 unter ihre Bürger vertheilte. 

2. Hedenftall, Einödhof nahe bei Ober-Wittelsbadh, im herzogl. 
Salbude von c. 1240 als Hetenstal aufgeführt, ein Dorf genannt umd 
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mit 2 giltbaren Höfen verzeichnet (M. B. 36a, 84), zuletzt Eigenthum des 
ofters Kühbach, wurde 1839 von Herzog Marimilian in Bayern angelauft, 
wernab im J. 1840 die Gebäude abgetragen und die Grundſtücke mit 
andern berzeglichen Beſitzungen vereinigt wurden. 

VID. Gemeinde- und Schulverband. Der Pfarriprengel beſteht 
aus folgenden politiichen Gemeinden: 1. Aichach mit Magiftrat II. Kl.; 
2. Algishaufen; 3. Ober-Schnaitbach; 4. Ober-Wittelsbach mit Werns⸗ 
bad; 5. Unter-Griesbah; 6. Unter-Schnaitbach; 7. Unter-Wittelsbach ; 
8. Walchshofen. Hüsling und Knottenried gehören zur Gemeinde Gries- 
bederzell, Oberbuch nach Haslanggereut. Schulen beftehen: in Aichach 
mit 2 Lehrern und 3 Sculfchweitern für Aichach, Algishaufen und 
U Griesbach; in Ober-Wittelsbah für D.- und U.-Wittelsbah und 
Wernsbach; in Unter-Schnaitbah für O.- u. U.-Schnaitbadh, Hüsling 
und Knottenried; in Walchshofen für Walchshofen und Oberbuch. 

Hauptwohlthäter der Schule von Aidyady ift ver im 9. 1778 verftor- 
bene Handelsmann Gotth. Hubmann, welcher fein Haus zu einem Schulhaufe 
beſtimmte und jein ganzes Vermögen der Schule vermachte (Dannh. ©. 4. 28). 

Im 3. 1853 wurden zur Uebernahme der Mädchenſchulen arme 
Shulfhweftern aus Münden berufen, welche, 3 an der Zahl, ven 
oben Stod des Schulhaufes bewohnen. 


2. Mf. Areſing, 1065 ©. 


Patr. S. M. der König (vorm. das Domkapitel von Augsburg). 
Ldg. Schrobenhaufen. 


I. Bfarrfig., Arefing, D., 109 9. (20 Bauern, 36 Güter, 
51 Häusler), 587 ©., langgebehntes Dorf zu beiden Seiten der Wei- 
fach, welche ein um den Ort ziemlich ausgebreitetes Thal durchfließt; 
1’, St. von Schrobenhaufen. 

I. Pfarrgefhichte. Arefing, ohne Zweifel eine frühe Zuge— 
horde der Grafjchaft Scheitern, tritt in die Gefchichte ein bei Gelegenheit 
yon Schenkungen, die mit Gütern daſelbſt an geiftliche Stiftungen 
gemacht wurden. Im 11. Jahrh. befigt die Kirche von Augsburg 
3 Huben in Eringesinga (Ergisinga, YJahresber. f. Schwaben 1841, 
70. 71). Im 11—12. Iahrh. fchentt ein Edler, Gerolt, 3 Huben und 
6 Leibeigene an lit. Geifenfeld *), deſſen Urkunden im 13. Jahrh. 





— — 


!) Quidam nobilis homo, Gerolt nomine, dedit ad altare sancte Marie 
sanctique Zenonis (in Geiſenfeld) tres hubas in villa Aeresingen cum 
omnibus juribus ad eas pertinentibus, et VI. mancipia, pro nutritura 


- 
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Giftpflichtiger dafelbft wirklich erwähnen (Quell. u. Erört. I, 428. 429). 
Zwiſchen 1126 und 1179 fchenft Berthold von Geboltsbach ein Prädium 
in Argesingen an Klſt. St. Urih und Afra zu Augsburg (M. B. 
22, 54), deſſen Güterbefig daſelbſt in den folgenden Jahrhunderten fich 
berart vermehrte (ib. 228. 245. 274), daß im Salbuche von 1404 zu 
Arefing 15 giltbare Güter, darunter 2 Mühlen, nebjt vielen Hleinern 
Gefällen aufgeführt werden. Im 12. Yahrh. "gibt Berthold de Ergi- 
singen ein Gut in Bergen an St. Ulrich (ib. 60), und andere An- 
gehörige eines Anelsgefchlechtes, wie Diemar, Gerolt, Ulrih, Reginwart 
de Argisingen, find im 12. und 13. Yahrh. häufig anmwefend bei Ver— 
bandlungen dieſes Klofters (ib. 11. 15. 42. 64. 65. 122. 127), und 
ericheinen, wie Heinrich und Adelbrant de Argisingen, im Gefolge ver 
Pfalzgrafen von Wittelsbach, deren Minifterialen fie waren (M. B. 8, 
393. 411. 438 ff.). Von Höfen zu Aeresingen, welche aus der pfalz- 
gräflichen Zeit her den Herzogen giltbar waren, oder von ihnen zu Lehen 
rührten, melden die bayr. Salbücher von c. 1240 und c. 1280 (ib. 
36a, 85. 175. 180. 181. 268), fowie von einem Hofe, welchen Klſt. 
Scheiern, wahrjcheinlih aus Schiltberg’fcher Schenkung (ib. 10, 406), 
daſelbſt bejaß (ib. 36a, 271). Der Ort ftand fortan unter dem chur- 
fürftlichen Pfleggerichte Schrobenhaufen. 


Für ein hohes Alter der Pfarrei Areſing fpricht das Kirchenpatronat 
des hl. Martinus; doch ijt über ihre frühern Verhältniffe nichts befannt. 
Die Pfarrkirche foll im J. 1320 von Biſch. Friedrich der Pfründe ber 
Vierherin am Dome zu Augsburg zugewiefen worden fein ?). Auf die 
Pfarrei nominirte feit Jahrhunderten der Dompropft, von Augsburg dem 
Domkapitel, welches dann die Präfentationen vollzog (Präſ.-Urkunden). 

In Arefing wurde am 17. Nov. 1751 geboren Joh. Michael 
dv. Sailer, Sohn eines armen Schuſters, „Deutſchlands Fenelon,“ 


filiarum suarum (M. B. 14, 185). — Argesingen, Argisingen, Ergi- 
singen, zuerft wabrieinfih Arigisinga, heißt: bei den Nahlommen bes 
Arigis. Später ſchrieb man Aerefing, Erefing, Arefing. 

2) Pl. Braun Behr. d. Diöc, Augsburg I, 427, unter Berufung auf eine bom- 
lapitl. Urt, welche fich jetst nicht mehr worfindet. Die Beftätigungsbriefe über 
die Befigungen bes Hochſtifts und bes Domkapitels vor 1320 (M. B. 33a, 
24. 45. 58. 426) erwähnen die Kirche von Arefing nicht. Der Umftand aker, 
daß das Domtapitel, fon im 11. Jahrh. zu Arefing begiitert, daſelbſt, ſowie 
in Retteubach, Widbumböfe inne hatte und viele Zehenten im Pfarriprengel 
genoß, deutet auf den Vorgang einer Incorporation hin, 
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zoß und bochverbient als chriftlicher Lehrer und Geiftesmann, geft. als 
Bidef von Regensburg am 20. Mai 1832 °). 

M. Pfarrkirche. Die Pfarrkirche zu Arefing, dem hl. Bifchofe 
Nartinus geweiht, im nörbl. Theile des Dorfes gelegen und vom Got: 
klader umgeben, wurde 1859 und 1860 im gothiichen Style neu ge- 
kut und am 28. Okt. 1860 von Biſch. PBanfratius von Augsburg 
onlehirt. Sie ift ein Denkmal der Pietät gegen ven Geburtsort Sai- 
«rs, denn zu den Baukoſten ſteuerte Sailer’8 edler Schüler und Freund, 
er Kardinal Melchior Frhr. v. Diepenbrod zu Breslau, 1306 fl., und 
we lath. Geijtlichleit Bayerns 2137 fl. 41%, fr. Den Reit! trugen 
die Sirchenftiftungen Arefing und Nettenbach, die Koften ver innern Ein- 
nbtung mit mehr als 4000 fl. die Gemeinde Arefing. Der Sattel- 
Kurm der alten Kirche mit 4 Gloden blieb jtehen *). — Geftiftete 
Rhrt. 70. — Rent. Vermögen 7400 fl, Kap. 


In der Pfarrkirche befteht die Bruderfchaft Aller-Seelen, errichtet mit 
si6. Genehmigung vom 16. Juni 1716, im demſelben Jahre der Hof- 
Iröruderichaft Aler- Seelen in Münden aggregirt; 12 Monatmeſſen; 
zu, Vermögen 503 fl. Kap.; Verm. einer beſondern Seelenaltarftiftung 
38 fL 40 fr. 

IV. Eingepfarrte Orte: 

l. Autenzell, D., 179. (3 Bauern, 7 Gütler, 7 Häusler) 
08, /, St. ſüdweſtl. im Weilachthale; Kirche S. Mauritii. 
sm Autenzell (Vtincella = Zelle des Uto) faß im 12. Yahrh. 
au Geflecht des niedern Adels, von melden Gerwich und Reginboto de 
"ncella s. Vtincelle bei Schenkungen an St. Ulridy in Augsburg und an 
* Indersdorf als Zeugen vorkommen (M. B. XIV, 120; XXII, 64. 
3. 86). 





Sailer's Geburtsſtätte iſt das Haus Nr. 59, genannt beim „krump'n Schuſter.“ 
Dasſelbe trägt ſeit 20 Mai 1856 eine Steinplatte mit der Inſchrift: 
Geburtsſtatte 
tes hochwürdigſten Biſchofs von Regensburg, 
Heren 
Johann Michael von Sailer, 
geboren zu Arefing am A7ten November 1751, 
geftorben zu Regensburg am 20ten Mai 1832, 

Beſitzer des Haufes ift noch ein Schuhmacher, der aber mit Sailer nicht 
verwandt if. Es befinden fich aber in Arefing noch Nachkommen feiner Älteften 
Schwefler M. Anna, welhe an den Schulichrer Bernd. Seit bafelbft verehe- 
licht war, 

+ Im Jahre 1862 gelangte die Kirche in ben Beſitz eines Kelches und eines Mef- 
buches, derem fih Biſchof v. Sailer bei der Feier der bi. Mefie bedient hat- 
(Mittbeilung v. Pf G. Maier in Arefing). 

Steichele, das Bisthum Augsburg II. 11 
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Autenzell iſt die Hauptfiliale von Arefing und höchſt wahrſcheinlich em 
alter Pfarrſitz, welchem alle übrigen jet Areſing'ſchen Filialorte zugewiefen 
waren. Die Gottesdienſte daſelbſt vegelte ſchen im 93. 1471 Jun. 19. 
ein Schiedſpruch Joh. Fuchsſteiner's, Hofmeifters Johannes’, Herzogs von 
Bayern und Dompropfties von Augsburg (abfhr. im biſch. Arch.). Die 
Kirche, im I. 1856 reftaurirt und vergrößert, bat Sanctiffimun, Baptifterinm 
für die Filialorte und Sepultur, pfarrl. Vormittagsgottesdienſt durch ben 
Kaplan jeden dritten Sonntag, an den Feſten ves Herrn (mit Ausnahme 
von Epiphante und Pfingitfonntag) und ver Apoſtel (mit Ausnahme von 
Johannes Ev.), an St. Stephanus, Palmſonntag, die legten 3 Tage in ver 
Charwoche, Allerheiligen, Allerfeelen, an Weihnachten die zweite bi. Meſſe, 
Patrocinium am Sonntage nah St. Mauritius; 1 Wochenmeſſe; geftiftete 
Yahrmefjen 10; rent. Verm. 1479 fl. Kap. 

2. Rettenbach, D., ’;, St. ſüdweſtl., 18 9. (6 Bauern, 8 Gütler, 
4 Häusler), 87 S. Davon gehören die Kirche 8. Otiliae und 14 9. 
(Mr. 1---11, 16—18) mit 56 ©. in die Pf. Arefing, 4H. mit 31 ©. 
in die Pf. Weilach. Der Weilach'ſche Antheil beißt auch Ober-, ber 
Arefing’sche Unter-Rettenbach. 

Nettenbady ift altes Beſitzthum von St. Ulrich und Afra im Augsburg ; 
denn two erzählt wird, wie um 1120 Bfalzgraf Otto V. die Schirmvogtei über 
die Güter viefes Stiftes jenfeits des Leches übernahm, fteht unter ven Gehöften 
(eurtilia), veren Vogteigefälle an ihn beſtimmt werden, auch Routenbach, und in 
der püpftlichen Bulle vom 6. Aug. 1177 wird dem Stifte unter andern Gütern 
gefihert Rotenbach mit feinen Zugehörungen (M. B. 22, 18. 189). Dus 
ältefte Salbuch von St. Ulrich aus vem 13. Jahrh. fpricht von 19'/, Huben in 
Routenbach ©, begreift aber umter venfelden, va es zweier Mühlen erwähnt, 
und da im Salbude von 1404 nur 3 giltbare Güter in Rötenbach auf: 
geführt werden, wahrſcheinlich auch den Befitftand des Kloſters in Arefing, 
deſſen im erfterm Salbuche nirgends gedacht wird. Auch milites de Roten- 
bach s. Routenbach, darunter vie Namen Stephan, Ebo und Bebe, er: 
ſcheinen im 12. Jahrh. als Zeugen in den Urkunden von St. Ulrid 
(ib. 15. 29. 42. 54.). 

Die Kirche auf einer Anhöhe mit gothiſchem Chore und Cattelthurme 
bat Sanctiffimum und Sepultur; pfarrl. Bormittagsgottesdienft jeden dritten 
Sonirtag, an allen Feſten ver Heiligen mit Ausnahme der Marien- und 
Apofteljeite und St. Stephanus, an Weihnachten ven dritten Gottesvienft, 
Patrocinium am Conntage nah St. Otilia; 1 Wochenmeſſe; 1 geft. Jahres: 
mefje; vent. Verm. 7050 fl. Kap. 


5) Routenbach bürfte bier eher auf roben, reuten, zu beziehen fein (— gerew 
tete Unböbe?), als auf rotber ober röthlicher Bad 
6, M. B. 22, 131, mit intereflanter Aufzählung der Abgaben ans bielen Gütern 
“an Gerd, Getreide, Bier, Maſiſchweinen, — ipsi dispensatori dorsa por- 
eorum cum priori parte capitis, usque in finem cum cauda abscisa 
reddeutur, — Schafen, Henuen, Eiern, Käſe, Bohnen, Hirsgries, Erbien, 
Nüben, Eß⸗ und Trinkgeſchirren u. a. 
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3. Unter-Weilenbach, D., °/, St. ſüdl. an einem Bächlein, 
das in die nahe Weilach mündet, mit ven beiden Brünnlhöfen, 39 9. 
(3 Bauern, 18 Gütler, 19 Häusler), 227 S. Davon gehören 30H. (Nr. 4, 
11-39) mit 182 ©. ſammt der Kirche zur Pf. Arefing, 9 H. mit 
% S. zur Pf. Weilad). 

Die Kirche zu Unter-Weilenbah mit einem weiten Sattelthurme ver: 
ehrt jest ala Patronin die Hl. Maria (ſchon nad den Bifit.-Akten v. 1775), 
mg aber früher den Titel S. Erhardi (ib). Sie hat Sanctiſſimum und 
Sepultur, und im Wechfel mit Autenzell und Nettenbah VBormittagsgottes- 
keit an jedem dritten Sonntage, dann an allen Marienfeften, an Epi— 
zhanie, am Pfingftfonntage, das erſte Amt in der hl. Weihnacht und Meſſe 
u Joh. Ev.; 1 Wochenmeſſe; 3 geftift. Aemter und 8 Meffen; vent. 
Sem. 2979 fl. 

In der Kirche befteht die Brupderfchaft des hl. Johannes von Nepomul, 
geftet 1738 von Karl Joſ. Frhrn. v. Stängel auf Rainbach, Hofmarks- 
kn von Satelberg, bifchöfl. confirmirt am 11. Yul. 1738; Hauptfeft am 
Sonntage nach Joh. v. Nep. mit Frühmeſſe, Predigt und Amt. 

4. Ober-Weilenbad, W., ’/, St. ſüdl., 8 H. (1 Bauer, 4 Gütler, 
3 häuser), 58 S., wovon 7 9. (Nr. 36—39, 42, 43) mit 47 ©. in 
ve Pf. Arefing, 2 H. mit 11 ©. in die Pf. Weilach gehören. 

Beilenbah (Ober- over Unter=) hatte ein vom Drte benanntes, wahr: 
einfich im Dienfte der Marfchalte von Schiltberg ftehendes Rittergeſchlecht; 
denn am 1. Juli 1268 fchenft Marquardus miles de Wilenbach dem 
dutſchen Haufe zu Aichach fein praedium in superiori Wilenbach (R. B. 
4, 762), und um 1280 erſcheint wiederholt ein Gerungus de Wilenbach 
M. B. 36a, 175. 180). 

5. Satelberg, D., 1'/, St. ſüdl. an einer Anhöhe auf dem 
woten Ufer ver Weilach neben dem Pfarrdorfe Weilah und mit biefem . 
durch eine Brücke verbunden, ehemalige Hofmarke, 46 H. (3 Großbegü- 
terte, die übrg. Gütler und Häusler) mit 240 ©., von welchen 17 9. 
Mr. 70—86), der j. g. Eichzipfel, mit 90 ©. in die Pf. Arefing, 28 
d. mit 150 ©. aber in die Pf. Weilach gehören. Das Satelbächlein, 
welches den Ort vurchfließt, ſcheidet hier beide Pfarreien. 

Satelberg hatte in älterer Zeit einen eigenen Adel. Zu Anfang des 
13, Jahrh. verſchafft Nudiger de Satelberch, deſſen Bruder Albert den 
Kamen de Lintha führte (M. B. 10, 422), ſchwer krank ımd fein Begräbnif 
m ft. Scheiern fuchend (in lecto egritudinis decumbens, sepultura apud 
208 disposita), an dieſes Klofter all fein Erbgut in Eveldhaufen; und als 
et dort begraben worden, gaben feine Ehefrau, fein Sohn Otto umd fein 
Btuder Urih de Lintha dahin wirklich ein Prädium im Evelshaufen (ib. 
423. 431). Im 9. 1293 ift Mechtilvis de Sattelberch Abtiffin des 
Uariſſinen⸗Kloſters in Münden (ib. 7, 150). Nach Ausfterben der Satel- 
derger kam die Hofmarke am verfchievene Adelsgeſchlechter, wie am die 

11 * 
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Hundt, an die Mamminger (17. Yahrh.), und endlih am die Frhru. 
v. Stängel auf Rainbach. Der letzte dieſer Familie, Karl Joſeph, welcher 
nach dem Tode ſeiner Gemahlin in den geiſtlichen Stand trat, verkaufte um 
die Mitte des vor. Jahrh. die Hofmarke Satelberg an das Domfapitel zu 
Freifing, mit deſſen Gütern fie in Folge der Gäcularifation an den Staat 
fan. Im 9. 1804 wurde nun das Schloß zu Satelberg an einen Privaten 
verfauft, der das dabei befindliche Kirchlein S. Petri ap. abbrechen und an 
feiner Stelle ein Oekonomiegebäude aufführen ließ (biſch. Arch. und Mitthei⸗ 
iung v. Pf. L. Mayr in Weilad). Zur Hofmarke Satelberg hatten gehört: 
ganz Satelberg, 4 Häufer von Weilach, 3 9. von Gachenbach, ein Bauer 
und einige Häusler von O/Wielenbady, ein Bauer von Labersvorf, 4 H. von 
Zunktenhofen, ein Bauer von Nied und ver Hof Gzzelberg. 

Das auf einer Anhöhe gelegene, rings von einem Teiche umgebene 
Schloß, jegt in einen Bauernhof umgewandelt, mit dem genannten Kirchlein, 
gehörte in den Sprengel von Arefing. In dieſem Kirchlein, das eine Fun⸗ 
dation in liegenden Gründen hatte, wurden ehedem (Bifit.-Akten von 1775) 
4 Duatembermeffen, das Felt Petri und Pauli und von 3 auf einander 
folgenden Feiertagen der dritte gehalten. Die Begräbnißftätte für ben Are- 
ſing'ſchen Ortsantheil ift in U, Weilenbach. a 

6. Ezzelberg, 1 Bauernhof auf einer Anhöhe unter hohen Eichen, 
13 S., 1 St. füpl., nahe bei O/Weilenbach; dabei eine im 3. 1858 
neu gebaute Privatfapelle, 

Der Ezzelberg gehörte ehedem zur Hofmarke Satelberg. 

* Der Einöohof Frantenzelf, 2',, St. ſüdöſtl, wurde 1851 im bie 
Pf. Rupertszell umgepfartt. 

V. Gemeinde: und Schulverband. Im Pfarriprengel beftehen 
3 polit. Gemeinden, nämlich 1. Arefing, 2. Nettenbady mit Autenzell, 
3. Weilenbach mit O.- und U.-Weilenbach, Ezzelberg (und den Pf. Wei- 
lach'ſchen Orten Flamersbach, Gütersberg, Labersdorf und Spitalmühle). 
Der Antheil von Satelberg gehört zur Gem. Satelberg. Eine Schule 
mit Lehrer und Hilfslehrer ift in Arefing für Arefing und ſämmtliche 
Filialorte mit Ausnahme von Satelberg und Gzzelberg, welche zur 
Schule in Weilach gehören. 


VI. Pfarrvotation. Dom alten Widdumhofe zu Arefing, der, 
wie das Widdumhöflein zu Nettenbach, in Folge der PfarreisIncorpora: 
tion ein leibfälfiges domkapitel'ſches Gut geworden war, hatte der Pfarrer 
Gilten zu beziehen. Gegen Nachlaß diefer Gilten und des Zehentt 
vom Widdumhofe wurden aber ſchon vor Jahrhunderten Grundftüde von 
diefem an die Pfarrpfründe abgelaffen, aus welchen in Bereinigung mit 
dem Widdumgute zu Autenzell im Betrage von c. 26 Jauch., lehenbar 
vom Frhrn. v. Pfetten zu Niever-Arnbah, und mit einzelnen durch 
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Kauf und Vermächtniſſe allmälig erworbenen Grundſtücken der jetzige 
hfarrwiddum ſich bildete. Der Zehente im Pfarrſprengel war ſehr ge— 
theilt. Aus der Areſinger Feldflur hob ihn von einem Drittheile, der 
. 3. Bauerngaſſe, der Pfarrer; vom zweiten Drittheile, der Weheimer 
Saffe, Kft. Hohenwart; vom dritten, der Sonverheimer Gaffe, die Hof 
marte Evelöhaufen (Graf v. Sandizell), Das Domlapitel von Augs- 
burg hatte noch bis ins 18. Jahrh. hinein bedeutende Zehentbezüge aus 
ven Silialorten, nämlich von Rettenbach neben dem Zehentantheile des 
Veneficiums U. 2. Frau in Schrobenhaufen, von Weilenbach neben dem 
Zehenten der St. Leonhardsfaplanei in Inchenhofen, und von Satelberg 
um Hälfte neben dem halben Theile des dortigen Hofmarkbefizers. Es 
iheint ihn aber fpäter veräußert zu haben, da es unter ven Conbecima- 
teren von den Filtalorten vor der Säcularifation nicht mehr genannt 
nr. Vom Autenzeller Zehenten genoß den Haupttheil ver Pfarrer; . 
ver Reft war unter 6 Theilnehmer zevfplittert. 


Für Gottesdienithaltung und Paftoration in den Filialen muß aus 
km Pfarreinfommen mit dem geringen Beitrage von 40 fl. (25 fl. von 
der Kirche Rettenbach, 15 fl. von der Kirche N) ein Kaplan 
im Parrhaufe gehalten werben, 


Diefes Pfarreinlommen ift jett folgendes: 


Einnahmen: fl. ft. 
1. Aus Grundftüden: Gärten 0,26, Aecker 49,67, Wie- 
in 8,46 . . 193. — 
2. von ber Ablöfumgs- Kaffe € au8 © Beeren (6, 541 fl 
27°%/, fr. Kap.) . . 1061 . 41%, 
3, für geftift. Gottesvienfte . Be a ar ee Ba: ee 
4. an Stlgefälen - » » 2 2 2 2 2 en. 0. 193.21 
>. zur Raplanhaltung - > 2 2 2 2 40. — 
6. fonftige Einnahmen . » 2 2 0 nennen Mk. 24 
1606 . 3127, 
Paften: : 
1. Auf Staatsiwede . . 2. 2.61. 22° 
2. wegen des Diöcef.-Berb. . . . 5. 24, 
3. auf Raplanhaltunn . . . . . 350. — 
‚s- wegen befond. Verhältnifie . . 10. 31%, 427. 18% 


Rein-Ertrag . . . rare = 1128 . 12°, 
(Superrev. Faffion v. 21. Apr. 1859). 


Die Pfarrwohnung, nahe der Kirche, ift geräumig und ſchön; bie 
delonomiegebäude, Stadel und Stallung unter Einem Dache, nebft 
Baſch- und Backhaus wurden 1858 neu gebaut. Die Frage über 
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Baupfliht an ven Pfarrgebäuben, beziehungsweife über Concurrenzpflicht 
der Decimatoren, ift ſchwebend ), 


3. Pf. Aufhaufen und Lauterbah, 174 ©. 


Patr. S. M. der König (auf Aufhaufen vorm. der Churfürft von 
Bayern, auf Fauterbach der Biſchof von Sreifing). 
Ldg. Aichach 

I. Pfarrſitz. Aufhauſen, D., 12 H. (1 Bauernhof, die übrg. 
Gütler und Häusler), 51 S., an ver Weilach, 2'/, St. ſüdöſtl. von 
Aichach. 

II. Pfarrgeſchichte. Im 12. Jahrh. gab Gotebold von Hügels- 
hart ein Prädium in Ufhusen (vom altd. uf; auf, hinauf) an das 
Klſt. St. Ulrich und Afra in Augsburg, und machte ein nicht näher be- 
fannter Gerung eine Schenkung daſelbſt an eben biejes Kloſter (M. B. 
22, 52. 194). Im Salbuche Ludwig's des Strengen von c. 1280 ift 
Aufhausen mit 2 zur Burg Schiltberg giltbaren Höfen verzeichnet 
(ib. 36a, 269). 

Den Kirchenfag übten feit unvordentlicher Zeit die Herzoge und 
‚Ehurfürften von Bayern. Im 9. 1379 Oft. 13. erfcheint Heinrich 
Sünz, Pfarrer zu Aufhauſen (E. Geif im oberbayr. Arc. 17, 206). 

II. Pfarrkirche. Diefelbe liegt, vom Gottesader umgeben, nah 
der Weilah an der DOftfeite des Dorfes, wurde im 17. Jahrh. gering 
gebaut, ift in tit. S. Johannis Bapt. geweiht und war vermuthlic 
eine alte Tauftirhe. Ihr Sattelthurm, in welchem 2 neue Gloden 
hängen, ift uralt. — Geftift. Yahrt. 40. — Verm. 2915 fl. Hyp. 
Kap., 207 fl. Kap. an Rechten. 

Zur Kirche von Aufhaufen gehören die eingepfarrten Orte: 

1. Heferten, ®., 5 H. (darunter 1 Bauernhof und 2 Mühlen), 
36 Kath. (auferdem 5 Prot.), !/, St. nördl. 


© 
Klſt. Altomünfter befist im 13. Jahrh. eine grundbare Hube in 
Herfverte (Rift. Altom. im Befige d. Ben.-Dro., v. F. H. Graf Hunde, im 





7) Auf der Pfarrpfründe rubt feit 1856 ein von Bauten am Pfarrhofe herrührendet 
Kapital von 780 fl., mit jährlich 6O fl. fammt Zinjen zu tilgen bie 1868,69 
Ein neues Relnitionsfapital kam auf diefelbe in Folge Nenbaues der Delonomie 
gebäude im Betrage von 2250 fl., an welchem von 1858,59 bis 1868/69 für 
Berzinfung und Tilgung jährlih 100 fl., von ba bis 1887/88 aber 160 fi 
abzubezablen find. 
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oberbahyr. Arch. 21, 211); und Gefälle aus einem Hofe in Herfurt gehen 
nah dem berzogl. Salbude von c. 1280 zur Burg Sciltberg (M. B. 
363, 270) N), 

2. Buhsberg, 2 Bauernhöfe, 17 S., */, St. norböftl. 

Curia in Puhsperge (= Budwald-Berg) mit Gefällen nad 
Schiltberg ift verzeichnet im herzogl. Salbuche von c. 1280 (M. B. ib. 269). 
Den andern Hof beſaß Kift. Indersdorf [hen 1197 (ib. 14, 138, u. 10,300). 

IV. Pf. Lauterbach. Yauterbad, W., 5 H. (darunter 3 Bauern: 
höfe), 41 ©., '/, St. öſtl. tief im Thale, 

Die Kirche von Lauterbach, auch Unter-Lauterbach und Lauterbach 
an der Weilach genannt, nebſt einen Hofe vafelbjt ſchenkten im 
12. Jahrh. ein gewiffer Markwart und feine Ehefrau Irmingart an Kift. 
Scheiern *). Letztere ift vielleicht diefelbe Irmingart de Lutterenbach, 
welche zwifchen 1126 und 1179 ein Präbium in Aih an St. Ulrich und 
Ara in Augsburg ſchenkte (M. B. 22, 44), Die Pfarrei wurde nad 
km ſchwediſchen Kriege, da fie wegen Abgang eines Pfarrhofes nicht 
zer mit einem eigenen Priefter befegt werden fonnte, in der Art ber 
mnig erträglicden Pfarrei Aufhaufen beigegeben, daß der Gottespienft 
wechsle, und im je zwei Fällen nach einander Churbayern auf Aufhaufen, 
im dritten aber Scheiern auf Lauterbady präfentire, wornach in ben 
beiden erften Fällen der von Churbayern auf Aufbaufen Präfentirte von 
Scheiern auch auf Yauterbach, im britten Falle aber ver von Scheiern 
auf Lauterbach Präfentirte von Churbayern auch auf Aufbaufen prüfen: 
firt wurde. Um aber vom Bifchofe von Freifing das Recht zu er: 
werben, die Pfarrei Fifchbachau im Hochgebirge mit Kloftermitgliedern 
biegen zu dürfen, überließ Klſt. Scheiern im J. 1725 an ven bifchöf- 
lichen Stuhl von Freyſing feine Präfentationsrechte auf die Augsburg’- 
ſchen Pfarreien Lauterbah und Sulzbach und auf die Freiſing'ſche 
Varrei Rumoloshaufen bei Dachau. Als nun im Jahre 1837 S. M. 
ver König mit dem Erzbifchofe von München-Freifing dahin überein 
tan, daß vie Patronatsrechte des Letsteren auf die außer feiner Diöceſe 
gelegenen Pfarreien als landesfürjtlih übernommen, und dagegen dem— 
jelben Pfarreien königlichen PBatronats in dem Sprengel ber Erzdidceſe 


Die Dentung von Herfverte, Herfurt, iſt ſchwierig. Sprachlich möchte ber 
Name vom altd. hari, Heer, und furt. Fluß-Uebergang, abzuleiten fein. 

Dns. Marquardıus et IrMingardis ‚uxor ejns ambo fel. mem. contulerunt 
nobis ecelesiam in Luterpach et curiam inibi et predia duo in Hage 
et alterum in Eckke, M. B. 10, 408. — Luterbach vom altd. hlutar, 
lauter, rein, — ber lautere Bad, 


— 
— 


[2-2 
— 
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als Collaturpfründen überlaffen werben follten, fiet auch das Präfenta- 
tionsrecht auf Lauterbach dem Könige zu, und die Doppelpfarrei Aufhau— 
jen-Qauterbach wurde dadurch eine ausschließlich königliche Patronatspfarrei ?). 

Die Kirche 8. Albani zu Lauterbah, vom Gottesader um— 
geben, bat gothifche Reſte am Chore und einen Kuppelthurm mit 2 
Glocken. Wallfahrten, wie fie früher häufig dahin ftattfanden, unter- 
bleiben jchon lange. Sie hat den pfarrlichen Vormittagsgottesdienſt an 
den Sonntagen im Wechjel mit Aufhauſen, dann an allen Marienfeften, 
an St. Stephanus, am DOfter- und Pfingftmonbtage, und das Patro- 
cinium an St. Albanus (die übrigen Feſttage werden in Aufhaufen ge— 
feiert), während der Woche eine hi. Meſſe. Das Sanctiffimum wird 
in ihr nicht aufbewahrt. — Geſtift. Jahrt. 19. — Rent. Verm. 
2180 fl. Hyp.Kap., 345 fl. Kap. an Rechten, | 

Zur Pfarrkirche Lauterbach gehört: 

Holzhaufen, W., 4 H. (darunter 2 Bauernhöfe und 1 Mühle), 
29 ©., von Aufhaufen '/,; St. nördl. im Thale. 

Jenes Holzhusen (= Häufer am Holze), wo in der erften Hälfte 
des 12. Jahrh. St. Urih in Augsburg ein Allodium beſaß, das gegen 
Güter in Almeringen ausgetauſcht wurde (M. B. 22, 30), ift wahrfcheinlich 
unfer Ort. Cine Hube in Holzhusen hat im 13. Yahrh. Klft. Altomünfter 
(Graf Hundt 1. c. 209). 

Aufhaufen bildet mit Holzbaufen und Bergen (Pf. Ober-Bernbach) 
eine politifche Gemeinde. Lauterbach und Buchsberg gehören zur Gem. Ran- 
boltsried, Heferten nach Schiltberg. Eine Schule befindet fih im Pfarr- 
fprengel nicht. Die Kinder der Pfarrei find in die Schulen zu Ran 
boltsried, Schiltberg und Thalhauſen vertheilt, 

V. Pfarrdotation, Die Pfarrei ift dotirt mit dem Zehenten 
im Pfarrfprengel und Widdumsgründen, die durch zweckmäßige Arron- 





3, 8. Min.«Refeript vom 20. Mat 1837, wornach die Patronatsrechte bes Erz- 
bifhofs von München reifing auf die außer feiner Didcefe gelegenen 5 Pfarr⸗ 
eien: Eching, Aufhauſen-Lauterbach, Sulzbach, Groß-Gundertshaufen und Find- 
kirchen (die 3 erſtern im Augsburger, bie beiden letztern im Regensburger 
Sprengel), als lanbesfürftlich übernommen, und bagegen bem Erzbiichofe 5 Pfarr» 
eien Königlichen Patronats im dem Sprengel ber Erzdiöceſe, nämlich Malding, 
Garding, Erharbing, Thaning und Kirchdorf (Lg. Moosburg) als Collatur- 
pfrünben mit der Beftimmung überlaffen wurben, daß das Collationsrecht bei 
der Pfarrei Garching im jebem britten, bei ber Pfarrei Thaning im jedem 
zweiten, bei ben übrigen 3 Pfarreien aber in jedem Erlebigungsfalle Play zu 
greifen babe (bild. Ard.). 
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zungen in neuefter Zeit jehr gewonnen haben. Das jekige Pfarr- 
anommen ift: 


Einnahmen: fl. — 
1. Aus Grundſtücken: Garten 0,13, Aecker 87,24, Wie— 
ien 21,04, Wald 16,64, Dedungen 4,50... 412 . 45 
2, von der Ablöf.= Kaffe aus Behenreten 118,8 531 if 
ru Fe 1 206 2: 6 741.15 
3. an Gemeinderechten Bin ee et Ben ag en Be er 7. — 
4. von geſt. Gottesdienſten... 23. 40 
5. an Stolgefällennn. 27, 38*/ 
6. an herkömml. Gaben. nee 9.10 
BT. 1. 25°), 
Saften: 
. Auf Staatözwede . Pe ; 9. 1? 
; wegen des Diöcef, Beh... . 7. 27 79 . 22°/, 
Rein-Ertrag . . ar 57 De 5 


(Superrev. Faffion ı v. 1859). 
Der Pfarrhof liegt nahe der Kirche, iſt geräumig und gut gebaut; 
weniger gut die Defonomiegebäude *). 


4. Pf. Ecknach, 364 ©. 
Patr. 3. M. der Aönig (vorm. Alofter Kühbad)). 
Idg. Aichach. 

I. Pfarrſitz. Ecknach, D., 50 H. (7 Bauern und Halbbauern, 
Ne übrg. Gütler und c. 20 in Aichach befchäftigte Taglöhner), 314 ©,, 
St. füpöftl. von Aichach an der Ecknach, nahe der Ausmündung des 
Ednachtbales in das Paarthal. Der Pfarrbezirk bilvet eine polit. Ge- 
meinde mit gemeinfamer Pfarrfchule in Ecknach. 


1. Pfarrgefhichte. Ecknach ift eimer ‚ver früheft beurfundeten 
Inte des Kap. Aichach; venn ſchon aus dem Ende des 8. oder Anfange 
x 9. Jahrh. geben uns über Firchliches Wefen daſelbſt die Urkunden 
ver Freiſinger Kirche eine willtommene Nachricht. Es beſaßen nämlich 
wei edle Männer, Oadalpald und Minigo, beide Priefter und Freunde 
des Biſchofs Alto von Freifing (784—810), Erbgüter in Ecknach 





*) Im 9. 1854 kam von Reparaturen am Stadel cin Relnitionsfapital von 
175 fl. auf die Pfründe, zu tilgen bis 1867 mit 25 fl in je 2 Jahren fammt 
Serzinfung. 
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(Ecchinaha), auf benen jeder eine eigene Kirche baute, welche fie von 
ihrem freunde Atto geweiht zu jehen wünfchten. Der Ordinarius ver 
Ortes, der Augsburger (oder damals Neuburger?) Bifchof Sintbert gab 
biezu die Erlaubnig, Atto vollzog in Anwefenheit einer unzähligen Dienge 
von Geiſtlichen und Laien ver Nachbarſchaft an Einem Tage die Weihe 
ber beiden Kirchen, und beide Priefter übergaben die Kirchen fogleich in 
bie Hände des Biſchofs Atto zum Dome ver bl. Maria nach Freifing. 
Im J. 822 aber fam ver Priefter Minigo, der mittlerweile alt geworben, 
zu Biſchof Hitto nach Freifing, erneuerte auf einer ſynodalen Verſamm— 
lung die Schenkung feiner Kirche zu Ednah und bat um Belehnung 
mit derjelben für feinen Neffen Minigo, was der Bifchof ohne Anftand 
gewährte). Mit jenen Gütern zu Ecknach aber, welche der BPriefter 


5) Dum et omnibus non habetur incognitum, sed multis est in episcopio 
beatissime Virginis Marie bene notum, qualiter viri venerabiles Oadal- 
pald presbyter et Minigo presbyter in illorum hereditate in loco Eecchi- 
naha uterque snam construit ecelesiam, et propter familiarem fraterni- 
tatem, quam cum Attone fidele episcopo semper habuerunt, cum licentia 
Sindberti episcopi Attonem episcopum conduxerunt, ut ipse illorum con- 
secrasset ecclesias. Ita et actum est cum consensu illorum episcopi et 
omnium convieinorum in eodem loco bonorum virorum ibidem comma- 
nentinm ita convenit omnes, ut uno die ambas illas consecrasset eccle- 
sias, ipsique jam dicti viri Deo devoti Oadalpald presbyter et Minigo 
presbyter devota. voluntate eodem die utrasque illas ecclesias domui 
sancte Marie in manus Attonis episcopi firmiter condonaverunt et tra 
diderunt in presentia omnium tam ecclesiasticorum quam saecularium 
inmensa multitudine ad dedicationem harum ecclesiarum convenientium, 
ibique coram cunctis utraque ecclesia domui sancte Marie firmiter tra- 
dita et condonata, omnibus in hac provincia notum esse dinoseitur. 
Nunc vero senescente Minigone presbytero veniens ad virum veners- 
bilem Hittonem episcopum in publico synodo ad Frigisinga renovare et 
confirmare olim actam traditionem suum; quem pius pontifex blande 
suscepit et omnia, quod ipse suggessit, libenter accepit; supplieiter 
enim domnum episcopum coram cuncta congregatione synodali petiit, ut 
nepoti suo suo vocabulo nomen dato Minigo in beneficium ipsam ecclesiam 
de manu Dei sacerdotis aceipere ad suam vitam in servitio predieti epi- 
scopi meruisset cum tale censu, quale domno episcopo et omnibus bene 
suis placuisset. Et sic valde confirmatum est inter eos, ita ut nullus 
hoc contradicere vel evertere valeat, sed firmam habeat stabilitatem in 
perpetuum. In his sermonibus confirmatis ipse Minigo presbyter in 
presenti synodali congregatione accessit ad altare sancte Marie, ipsam 
ecclesiam cum omnibus ad eam pertinentibus reddidit, pariterque et 
tradidit, nihil enim praetermissit, sed cum omni integritate tradidit et 
domum sancte Marie vestivit. (Sequuntur testes per aures tracti - - -). 
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Ondalpald der Kirche von Freifing gefchenft hatte, belehnte Biſchof Hitte 
im 3. 817 ven Diakon Reginhart, welcher fpäter Priefter geworben, 
auch jene Güter daſelbſt zu Lehen erhielt, die der evle Mann Wifurich 
am 30. Dec. 843 an bie Kirche von Freifing geſchenkt hatte). Regin— 
bert, der Priefter von Ecknach, tritt im I. 852 Nov. 24. nochmal auf, 
indem er, wie er fchon 817 gethan hatte, Güter in Adelshauſen (Adal- 
helmeshusun prope Ecchinaha) nad Freifing ſchenkt 7). 

Die beiden Kirchen in Ecknach gingen wahrjcheinlich unter den Ber- 
beerumgszügen der Ungarn im 10 Jahrh. zu Grunde. Mit ver hierauf 
nen gebauten Pfarrkirche jcheint ein neues Patronat gegründet worden 
zu jein, welches wahrjcheinlich zur Grafichaft gehörte und vom Stifter 
des Kloſters Kühbach, dem Grafen Apalbero, diefer feiner Stiftung zu- 
gewendet wurde. Wenigftens finden wir dieſes Klojter im 12. Jahrh. 
im Befige der Pfarrkirche zu Ecknach. Denn als Abt Hezilo von St. 
Ulrich, betheiligt an den Rechten ver Kirche von Aichach, und fein Schirm 
wgt, Pfalzgraf Otto V. von Wittelsbach, gegen Klſt. Kühbach wegen 
kejer Kirche Streit führten und behaupteten, die Kirche von Ecknach fei 
aine Filiale der Kirche von Aichach, entfchied Bifhof Kunrat von Augs- 
burg am 17. Sept. 1153: die Kirche von Ecknach fei eine jelbftjtändige 
Mutterfirche, nicht eine Filiale von Aichach )). Das Incorporatione- 
verhältniß der Pfarrei Ecknach zum Klſt. Kühbach blieb unverändert Eis 
zur Säculariſation. 





Actum est haec in XVI. Kal. Octobris anno gloriosi Hluduvvici Impera- 
toris VIIII. indietione XIII. C. Meichelbeck hist. Frising. T. I. P, II. 
nr. 429. — Ecchina heißt Ahe (Waſſer) des Etko, j. ob. ©. 126. 


8; Meichelb. |, ce nr. 354. 623. 

) Meichelb. 1. c. nr. 354. 677. 

®) -- Noticie posterorum insinuamus, quod nos in generali capitulo resi- 
dentes -- questionem ortam de ecclesia, que Eechina dieitur, audivimus 
et -- congruo fine negotium terminavimus. Denique domnus abbas 8. 
Vdalrici Hezelo et palatini comitis Ottonis in hoc negotio missi vicarii 
contestata lite per patronos causarum pro predicta ecclesia adversus 
domnam nbbatissam de Chuobach Adelheidam ceperunt litigare, volentes 
eandem ecclesiam quasi matricis ecclesie de Eichach filiam comprobare. 
Sane domna abbatissa ecclesie predicte libertatem ac ipsam per se ma- 
trem esse, justicie firmitate et veritatis tenore legitimo testimonio com- 
probavit... Eapropter recognita justitia supra dieto monasterio s. Magni 
predicte ecclesie libertatem Deo auctore perpetuo jure confirmamus et 
hujus scripti nostri manifesta attestatione communimns. M. B. 33a, 35. 
Die Urkunde besf. Betr. M. B. 11, 533, verkürzt und incorreft, muß hienach 


betrichtigt werben. 
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In politifcher Beziehung war der Ortsbefit zerfplittert; denn noch 
in neuerer Zeit gehörten vafelbft 7 Familien zur Hofmarke Griesheder- 
zell, 2 nah Raperzell, 1 nah Stäzling und 2 nach Ober-Griesbach, 
was auf ehemalige pfalzgräfliche und herzogliche Ortsvertheilung an damit 
belehnte Dienftmänner hinweist. 

II. Pfarrkirche. Sie ift in tit. SS. Petri et Pauli app. 
geweiht, liegt, vom &ottesader umgeben, im füplichen Theile des Dorfes, 
bejteht aus einem jehr alten Schiffe mit fpäterm gothifchen Chore, und 
bat einen alten feften Sattelthburm mit 2 Gloden aus nemerer Zeit. — 
Geft. Yahrt. 108. — Rent. Verm. 4223 fl. Hyp.-Kap., 1175 fl. Kap 
an Rechten. 


IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Aitershofen, ein großer Bauernhof mit Mühle an ver Ed: 
nad, 16 S., '/, St. ſüdöſtl. 

2. Niffelsbad, 2 Halbe Bauernhöfe, 20 ©., ?/, St. ſüdl. 

Bei diefer Einöde befand fih eine Kapelle S. Laurentii, ſchon 1580 
beurfundet al8 dotirt mit einer Waldung, in den Pifit.-Akten von 1776 ein 
„uraltes Kirchlein“ genannt, worin jüährlih 2 hl. Meffen gelefen wurden. 
Sie mußte um 1806 abgebrochen werben. Ä 


3. Trenk, Mühle an ver Paar, 14 S., ?/, St. füdweſtl. 


* Bis zum 9. 1857 gehörte auch Unter-Mauerbach mit Ausnahme 
von 3 Häufern, die nad Aichach pfärrig waren, zur Pfarrei Ecknach. Im 
genannten Jahre aber wurde der ganze Ort nah Ober-Mauerbach umge: 
pfarrt. 


V. Pfarrdotation. Mit Incorporation der Pfarrei, welche ſchon 
in früheſter Zeit erfolgt ſein muß, erlangte Klſt. Kühbach das geſammte 
Kirchen- und Pfarrgut von Ecknach, namentlich einen Widdumhof und 
allen Zehenten im Pfarrſprengel. Daraus überließ es dem Pfarrer, 
wenigſtens ſeit dem 17. Jahrh., einen kleinen Widdum und den dritten 
Theil des Großzehents von Ecknach und Unter— Mauerbach. Das jetzige 
Pfarreinkommen iſt: 


Einnahmen: fl. kr. 

1. Aus Orundftüden: Garten 0,21, Aeder 12, 72, Wiefen 
6,16, Wald 1,82 . . 95.39 

2. von der Ablöſ.-Kaſſe aus grande. und Zehenteähten 
(290 fl. u. 19,260 fl. Kap) . . 782. — 
3. von geftift. Sottesvienfien Ba ee ander se RA 
. aun Gtolgefüllen » u: 4. u 20: 01 8-36 87 — 
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| fl. fr. 
BIBNEUMER. x 0 ee 0 
Yaften: 
1. Auf Staatsmede . ». 2... 48.13 
2. wegen des Didcef.-Berb. . . . 4.51%, 
3. wegen befond. Berhälmifie . . . 25. — 78. 4°% 
Rein=-Ertrag. . 933 . 58', 


(Superrev. Faſſion v. 26. Jun. 1859). 

Der Pfarrhof, nahe der Kirche, jchön und geräumig aber feucht, 
wırde im 9. 1750 um 1944 fl. 48 fr. neu bergeftellt, woran, wie bei 
allen Bauten, Kl. Kühbach ?/,, ver Pfarrer '/, trug. Dasfelbe Bau- 
Hlichtsverhältnig zu den Cultusgebäuden bei Unvermögenheit der Kirchen: 
fiftung befteht noch; die feinen Baufälle an den Pfarrgebäuben aber 
hat der Pfarrer allein zu tragen (f. Min.Entſchl. v. 4. Ian. 1842). 


5. Pf. Galenbach, 324 ©. 
Patr. S. M. der Fiönig (vorm. der deutfche Orden). 
Ldg. Aichach. 

J. Pfarrſitz. Galenbach, D., 40 H. (darunter 6 große Höfe), 
2*60 S., in einem Seitenthale öſtl. der Paar, 1'/, St. ſüdl. von 
lichach. 

OD. Pfarrgeſchichte. Beſitzungen zu Galenbach (ad Calmano- 
pach) ſchenlten im J. 823 Apr. 18. Iprant mit feiner Ehefrau Kers— 
wind und feiner Tochter Ilpurc an den Dom der bi. Maria zu Freifing '). 
Ein Edelgefchlecht von Gallenbach im Dienfte der Wittelsbacher erfcheint 
wiihen 1126 und 1179, an St. Ulrich in Augsburg theils ſchenlend, 
theils Schenkungen an dieſes Klofter bezeugend. So gibt in diefer Zeit 
Wirinth de Gallenbach, nobilis homo, dahin ein Prädium in Ried 
ki Sainbach, und bezeugt Schenkungen gleichfalls in Ried und an an« 
dern Orten (M.B. 22, 28. 39. 64. 83). In demfelben Jahrh. bezeugt 
Runo de Gallenbach die Schenkung eines Hofes zu Tannern an Rift. 





') Notum sit cunctis in episcopio 8. Marie commanentibus, qualiter ego 
Ilprant et conjux mea Kerswind una eum filia nostra nomine Ilpurc, 
quiequid proprie hereditatis aut adquisitionis presenti tempore habere 
visi fuimus in loco nuncupante ad Calmanopach, hoc totum et integrum 
ipse supradictus Ilprant propria manu firmiter tradidi ad domum S, 
Marie... Actum est sub die consule XIIU. Kal. Majas, anno Hluduvvici 
Imperatoris X., ind. I. Meichelb. I. e. nr. 454. — Calmanopach nad 
Freudenfprung 1. c. 18 = Bad der Galmänner ober Kelten. 


174 II. Kap. Aichach. — 5. Pf. Galenbach. 


Indersporf, und 1247 gibt Volchold de Gallenbach einen Hof zu Reit— 
tenftetten an eben dieſes Klofter (ib. 14, 126. 147). Volchold, Konrad 
und Diepold de Gallenbach bezeugen um dieſelbe Zeit eine Schenkung 
Markwarts von Gallenbach an Kl. Scheiern, in deſſen Urkunden zugleich 
ein Berchtold de Gallenbach vorkommt (ib. 10, 430. 431). Dur 
Schenkung Ulrich's von Holenbah kam 1265 Yan. 9. ein Hof zu Gal- 
lenbach an Kl. Fürftenfeld (ib. 9, 90. 101). 

Die Haupterwerbungen an Gütern und Rechten zu Galenbach aber, 
worunter fi namentlich der Kirchenfag befand, machte das Deutſch— 
ordenshaus zu Blumenthal ?), welches bis zu feiner Auflöfung Hof— 
marfsrechte über den Ort übte, fowie e8 bis‘ 1702 die Pfarrer präfen- 
tirte. Bon da an wurden die Präfentationen durch den Landeommenthur 
ver Ballei Franken zu Ellingen, zulegt aber durch den Hoch- und Deutſch⸗ 
meifter felbjt vollzogen. 

II. Pfarrkirche. Sie liegt, vom Gottesader umgeben, im ſüd— 
lichen Theile des Ortes, wurde im Anfange des vor. Jahrh., nachdem im 
3. 1704 beim Einfalle der Engländer und Holländer das Dorf ſammt 
der alten Kirche abgebrannt, neu gebaut, und ift in tit. S. Stephani 
geweiht. Der Thurm, ein Quadrat mit Pyramidendach an der Djftfeite 
der Kirche, trägt 2 Glocken aus neuefter Zeit. — Geft. Yahrt. 31. — 
ent. Verm. 1888 fl. 30 fr. Hyp.⸗Kap., 735 fl. 12 fr. an Rechten. 

Auf freiem Felde '/, St. ſüdl. vom Dorfe fteht die f. g. Wies— 
fapelle, zum Haufe Nr. 22 gehörig, in welcher hie und da die hl. Meſſe 
gelejen wird. 

IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Neul, ®., 3 H. (Hof und Mühle an der Paar und ein neu 
entftandenes Haus an ber Landſtraſſe), 29 ©., '/, St. ſüdweſtl.; ehe 
maliger Pfarrfig; Kirchlein S. Bartholomaei. 

Herz. Ludwig I. ſchenkte um 1212 fein Gut Nulen mit der Kirche 
und ihren Zugehörven dem Kl. Indersdorf“). Mit andern Kirchen im 
Augsburger Sprengel confirmirte PB. Paulus I. am 8. Det. 1470 dem 
genannten Klofter auch die Pfarrfirhe in Newlen (M. B. 10, 313, fo zu 
(efen jt. Mewlen). Die Pfarrei Neul, in deren Sprengel auch Ipertshaufen 








2) Nachweiſe bierliber können nicht beigebracht werben, ba die Urkunden bes deul⸗ 
hen Ordens über biefe Gegenden leider noch nicht veröffentlicht find. 

3) Notum fieri cupimus tam futuris quam presentibus, quod Ludewicus dux 
Bavarie predium suum Nulen, cultum et incultum, ecclesiam cum homi- 
nibus et omnibus suis appendiciis pro remedio anime sue et omnium 
parentum suorum tradidit sancte Marie in Undinesdorf, et hoc annuente 
et petente cognata sua Hailca quondam ducissa Boemie. M.B. 14, 14l. 
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umd der Franzenhof von Galenbach gehörte, wurde mit einem eigenen Pfarrer 
längſt nicht mehr befett, fjondern dem Pfarrer von Galenbab, und zwar 
nachweislich ſchon feit 1442, zur Berfehung commendirt, ſpäter aber meiftens 
ur als Filiale von Galenbach angefeben, 

Das Kirchlein S. Bartholomaei zu Neul, an ver öftl. Anhöhe des 
Parrthales über einem Teiche, Eigenthum des Neulbauern, ift ein alter 
remanifher Bau mit einem Sattelthürmchen zwifchen dem Schiffe und ver 
balbrunden Abfis und 1 Altare Noch im- 15. Jahrh. hatte es eigene 
Sepultur und bis zur Säcularifation eine Wochenmeſſe. Det wird darin 
am mehr an Bartholomät, am Marfustage und am Mondtage in der Bitt- 
woche eine hl. Meſſe gelefen. 

2. Ipertshaufen (alt wahre. Irimbertshaufen = Häufer 
x Srimbert), W, 5 H. (3 Höfe), 35 S., '/, St. ſüdl. 

Galenbach bildet mit Neul und Ipertshaufen (nebjt Winden, Pf. 
Kingen, und Röckerszell, Pf. Sielenbach) eine politifche Gemeinde und 
dat eine Schule. j 

V. Pfarrdotation. Die Pfarrei war urfprünglich dotirt mit 
mm Widdumhofe (curia dotatis, erwäßnt 1333, M. B. 22, 275) 
md mit Zehenten vom Pfarriprengel. Erſtern zog das deutſche Haus 
Blumenthal, welchem die Pfarrei einverleibt war, an fih. Den Zebenten 
von Neul und Ipertshaufen bob vollftändig Klſt. Indersporf, das auch in 
vr Pfarrflur von Galenbach einen Zehentantheil genoß. Der Pfarrer 
hatte 3 Jauch. Aecker und 1 Tagw. MWiefen, und bezog unmittelbar 
vor der Süäcularijation als Competenz von Blumenthal 12 Sch. Roggen, 
6 Sch. Haber, ein Fuder Heu und ein Fuder Grumet, 2 KL. Buchen- 
und 10 KL. Fichtenholz, und von Kljt. Indersdorf für Verfehung des 
chemaligen Pfärrleins Neul und für die Wochenmeffen daſelbſt 2 Sc. 
Roggen und 2 Sch. Haber (früher 3 Sch. von jeder Sorte). Nach ver 
Säcularifation wurden alle diefe Naturalveichniffe eingezogen und dafür 
dem Pfarrer eine Gelventjchärigung von jährl. 407 fl. 12 fr. zuge 
wiegen (fgl. Eutſchl. v. 22. Apr. 1808), fo daß bermal das Pfarr- 
einlommen folgendes iſt: 


Einnahmen: fl. kr. 

1. Bom f. Rentamte baar. . . 407.12 
2. aus Grumpftüden: Gärten 0,21, Aecer 4, 93, Bien 

2,59 . e ....97.46 

3. von der Ablöſ. -Kafl e aus Bhentrechen er A 

4. für geftiftete Gottespinfte . . . 467 

0 6641 

b. ſonſtige Einnahmen . oo nen 20 56 
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fl. fr. 
Einualmen: ; » - «es 20... BL. 82 
Laſten: 
1. Auf Staatszweckeee..... 8. 71744 
2. wegen des Diöceſ.Verb... 3. 484 11. 55°%% 
Rein-Ertrag -. . . » 599 . 36°/, 


(Superrev. - Faffion v. 9. Mai 1861). 

Der Pfarrhof, nahe ver Kirche, ift ziemlich geräumig; bie Delono- 

miegebäude gefonvert. An den Pfarrgebäuden wendet das Staatsärar 

die großen und Heinen Baufälle, der Pfarrer trägt nur die Miethmanns— 

pflichten. An der Kirche baut primär die Stiftung, fubfidiär die Deci- 
matorjchaft. 


6. Pf. Großhaufen, 122 ©. 
Pair. S. M. der König (vorm. das fürftl. Frauenflift Ober-Münſter in 
Regensburg). 
edg. Aichach. 


I. Pfarrſitz. Großhauſen, D., 11 9. 72 S., 1 St. nördl. 
von Aichach) an ver Paar. Dazu gehört der ſ. g. Sedelhof, 5 Min. 
ſüdl., ein großes Oekonomiegut, und die nahe gelegene Debmühle. Der 
Sedelbauer ift der einzige Großbegüterte zu Großhaufen. 

U. Pfarrgefhichte. Der frühefte Befiger von Großhaufen, 
den wir kennen, ber deutſche König Arnulf, ſchenkte am 9. Det. 888 
zu Pegensburg fein Eigenthum zu -Groseshusa im Wugjtgaue im ber 
Graffhaft Rudolf's, nämlich die Kirche, 5 Huben und 6 Eigenleute 

‚ einem gewiffen Gubo '). Die weitere Gefchichte der Kirche und des Dorfes 








‚ %) Noverit omnium fidelium nostrorum -- industria, qualiter quidam nobili 
homines nostri nomine Izo et Rudolf, nostram celsitudinem deprecantes, 
ut aliquid proprietatis nostrae cuidam homini nomine Gubo ei in pro- 

_ prietatem concederemus -- Concessimus igitur ei ad Groseshusa eccle- 
siam unam et hobas V. cum mancipiis VI., quas ille in beneficio vult 
sumere, casam cum curte et aedificiis omnibus, vniversis utriusque sexus 
in illo pago, qui sie dicitur Ogasgouuae, in comitatu Rudolfi comitis - - 
cum omnibus illuc pertinentibus. Haec omnia de jurae et dominatione 
nostra et supra dicto nomine Gubo in jus et dominationem -- donamus 
et tradimus. M. B. 28a, 82. — Der Name bes Meinen Ortes, Groseshusa, 
wird nicht auf einen Gegenjag zu einem Kleinhauſen zu deuten fein, das bort 
nicht eriftirt, fonbern heißt wahrſcheinlich — Häufer des Grozo, bes Groß, 
Großen. 
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Großhauſen ift äußerst dunkel. Nach dem herzogl. Salbuche von c. 
1280 beftand bamals in Großhauſen ein Amt, und hatte das Stift 
Rieder » Münfter in Regensburg Güter dafelbft, von welchen Vogtei— 
gefälle zum herzogl. Amte Wittelsbach gingen (in officio Grozhusen: 
de advocatia bonorum claustri inferioris monasterii Ratispone 
avene xxıu. modii advocales, M. B. 36a, 177). Es fcheint aber 
hier ein Verſehen obzumwalten, und, was von Nieder-Münfter gejagt 
it, auf das Stift Ober-Münfter in Regensburg bezogen werben zu 
müffen; denn letzteres Stift hatte eine Beziehung zu Großhaufen, indem 
es dort feit unvordenklicher Zeit den Kirchenfag befaß und bis zur Sä— 
culariſation den Ortspfarrer präfentirte *). Großhauſen war eine Hof- 
marke, in letzterer Zeit ven Befigern von Haslang-Gereut gehörig; das 
Schloß der Hofmarksheren auf dem fünftlichen Hügel oberhalb des Ortes 
kim ſ. g. Sevelhofe ift jett zum Stadel des legtern umgebaut. 

UL Pfarrkirche. Die Lage an der Baar und das Patronat 
vi bl. Bohannes des Täufers lafjen uns in der Kirche von Großhaufen, 
te fon im J. 888 genannt wird, eine alte Taufkirche erkennen. Die 
ktige Kirche wurbe durch die Bemühungen des Pf. Thom. Triebenbacher 
und mit Gaben von Wohlthätern, unter welchen die Churfürftin Amalia 
nit 100 Mard'or zu nennen ift, im dritten Decennium des vor. Jahrh. neu 
gebaut und am 19. Mai 1738 vom Weihbifchofe Joh. Jak. v. Mayr, 
Bild. von Pergamum, confekrirt. Den guten Einvrud, welchen ver 
&el gehaltene Bau der Kirche, von außen ohne Bewurf, auf ben Be— 
Hauer macht, ftört der geringe Thurm mit einem Küppelchen und zwei 





?) Das Präfentationsrecht des Stiftes Ober-Münfter auf die Pf. Großhaufen mwirb 
ſchon im der älteften Bisthumsmatrifel von 1523 aufgeführt; wie aber biejes 
Recht au das genannte Stift gelommen fei, und wie Überhaupt die Stifte Ober- 
ober Niedermünfter Güter in Großhauſen erwerben haben, ift gänzlich unbelannt, 
da weder bie Urkunden biefer Stifte in Ried's Cod. dipl. Ratisb., nod das 
Schentungsbuh von Ober-Münfter in den Duell. u. Erört. Bd. 1 des Ortes Groß 
baufen mit einem Worte erwähnen. Da die oben angeführte Urt K. Arnulf's 
vom 9. Oct. 888 fih im Archive des Kloſters Mündsmünfter bei Vobburg vor— 
fand (M. B. 28a, 84), möchte man glauben, bie jenem Gubo gemachte Schen- 

- tung jei fpäter am dieſes Klofter übergegangen, wenm ſchon bas über Münchs— 
münfter Beröffentfichte, nämlich die Beftätigungsurfunden bei Hund Metrop. 
Salisb. 2, 518 sqq., und bas Schentungsbuh bet Nagel Notitt. über 
Großhaufen gleichfalls nichts enthalten. Am Wahricheinlichften bürfte im Hin- 
blide anf das beurkundete Vogteiverhältniß fein, daß bie Erwerbungen bes Stiftes 
Ober - Münfter zu Großhaufen aus Scheiern⸗-Wittelsbach'ſchen Vergabungen 
fammen. 

Steichele, bas Biothum Augsburg II. 12 
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Glocken, der an ber Oftfeite des Chores wie angeflebt erſcheint. — Gelt. 
Hahrt. 42. — Rent, Verm. 4700 fl. Hyp.Kap., 740 fl. an Realitäten, 
100 fl. an Rechten. “2 

In der Pfarrkirche befteht die Bruderfhaft des hl. Franc. Kaverius, 
errichtet und bifchöfl. confirmirt im 9. 1730; Felt St. Fr. Xav. und neun: 
tägige Andacht in Berbindung mit der hl. Meile vom 4. bis 12. März. 
Die Stiftung des Pf. Niklas von 1756 mit 1000 fl. zur Unterhaltung 
der Bruderfchaft, woraus der Pf. 36 fl. bezieht, wurde mit dem Kirchen: 
vermögen vereinigt. 

IV. Eingepfarrt tft: 

Radersdorf, W., 6 H. (3 ganze und 3 halbe Bin) 50 ©,, 
1/, St. nördl. 


Großhaufen und Radersdorf gehören zur politifchen Gemeinde Has- 
lang-Gereut. Da die Pfarrei feine Schule befikt, hielten bisher die 
Pfarrer freiwillig für die Kinder des Pfarrfprengeld Schule. 

V. Pfarrpotation. Sie befteht in liegenden Gründen und bem 
Gefammtzehenten im Pfarrfprengel. Das jegige Pfarr-Einlommen ift: 


Einnahmen: fl. fr. 
1. Aus Grundſtücken: Gärten 0,06, Aeder 32,18, Wiefen 
7,16, Waldung 20,45 . 180 . 21 
2. von der Ablöſungskaſſe aus Sehen a2, 866 J 
37 fi. Kap) . . . 514 . 40 
3. von geftift. Sottesdienften ee a re er A 
4. an Stolgebühren . - 2 2 2 ne nen. 15 .59% 
5. fonftige Einnahmen . 2 2 2 2 2 nn 9.50% 
736 . 13%, 
Laſten: 
1. Auf Staatszweckee40. 137 
2. wegen des Diöceſ.Verb. » . 6. 26'% 
3. wegen befond. Berhältniffe . . . 36.— 82 . 40°; 
Rein-Ertrag . .  . . 703 . 832’, 


(Superrev. Faſſion v. 3 Juli 1859). 
Der Pfarrhof erhob fi aus dem Schutte, in welchen der, Krieg 
von 1704 die Orte diefer Gegend verwandelt hatte; er ift gut und hin 
länglich geräumig gebaut; die Delonomiegebäube gefondert, alt. 
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7. Pf. Hertshauſen, 481 ©. 


Patr. der Inhaber des Schlofigutes Haslang-Gereut (derm. Hr. Graf 
v. Mlaldeghem). 


Ldg Schrobenhaujen. 


I. Pfarrfig. Hertshaufen, D., 80 9. (5 Bauernhöfe, bie 
übrg. Gütler und Häusler), 406 ©., 1 St. fübweftl. von Schroben- 
haufen in einer Ebene hart an ver Paar. Der Ort bildet mit Hals- 
bah und dem Einzelhofe Mandelberg (Pf. Schrobenhaufen) eine polit. 
Gemeinde, und bat eine Schule für Hertshaufen und Halsbach. 

Halsbadh, eine Filiale der Pf: Yangenmoofen im Kap. Rain, mit 
75 S., von der Mutterfiche 2, von Hertöhaufen '/, St. entfernt, paftorirt 


velftändig der Pfarrer von Hertöhaufen, und nimmt QTaufen, Trauungen und 
deerdigungen für diefen Drt in Hertöhaufen vor. 


I. Bfarrgefhichte. Wahrfcheinlich aus Befigungen des Scheiern’- 
hen Grafenhaufes von den deutſchen Königen gebilvet, beftand in ber 
aiten Hälfte des 11. Yahrh. an der untern Paar eine befondere Graf- 
haft mit dem Hauptorte Herteshusa. In fie waren Grafen von 
kempt⸗ Ebersberg eingefett worden, von denen der Amtsgraf Adalbero 
um 1011 das nahe Klofter Kühbach ftiftete ). Nach dem Ausfterben 
der Ebersberger in der Mitte des 11. Jahrh. fiel die Grafichaft wieder 
an die Scheierer zurüd, von Hertshaufen felbft aber bejtand ein Theil 


) -- quidam fidelium nostrorum comes officio, nomine Adalbero - - - 
quoddam monasterium puellarum - - in loco nomine Chiubach, in comi- 
tatu Herteshusa de predio et collaboratu suo fundavit, Urk. 8. Heinrich's II. 
». 26. Jun. 1011, M. B. XI, 529, XXXIa, 287. ©. Huſchberg Geld. 
des Hauſes Sceiern-Mittelöbah 204 — In den Freifinger Trabitionen bei 
Meichelb. 1. c. findet fih nr 943, 950, 1092, 1132, 1310, 1334 ein Orts 
name Heridioshusun, Heriteshusun, Heridieshusa, Herdishusen, der ent» 
weber auf unfern Ort, oder auf das gleichnamige Hertshaufen im Kap. Friedberg, 
zum heile aber auf beide fich zu beziehen ſcheint. Sicher möchte unfer Ort in 
der Url. or. 950 gemeint fein, laut welcher Biihof Waldo (883 -906) an 
einen edeln Mann Erchaufrid ad Heriteshusun curtiferum 1., hobam 1., de 
pratis carradas XII, nebft Gütern in benachbarten Orten, nämlid ad 
Holanpah (Holenbach), ad Wengun (Wengen im Lgd. Rain?), und ad Ilih- 
dorf (Idorf) vertaufcht. Bei einer Schenkung nach Freifing um 1100, nr. 1310, 
erſcheint als hochſtiftiſcher Minifterial Dietrid de Herdieshusen, als pfalzgräf- 
fiher Hartwit de Herdieshusen. — Heridioshusun beit = Häufer bes 
Herideo (abgef. Herito), Freudenipr. 1. c. 37. Förſtem 1, 631. Später 
Ihrieb man Herets⸗, Herts- und Hörzhaufen. 

12» 
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als Reichsgut fort, von Adeligen zu Lehen getragen, die fi vom Orte 
benannten und den Rang von Neichöminifterialen hatten. Einer berfel- 
ben, Gottfried von Hertshaufen, gab nach der Mitte des 12. Jahrh. fein 
ganzes Beſitzthum dafelbft an Klſt. Indersdorf, wozu Friedrich I am 
11. Apr. 1166, und Heinrih VI. am 26. Yan. 1192 vie Faiferliche 
Beftätigung ertheilten (M. B. 14, 131. 133. 136; Hufchberg 1. c. 334) °). 
In den berzogl. Salbüchern von c. 1240 und c. 1280 (M. B. 36a, 
85. 175) iſt Hertshusen mit &efällen von einem Hofe eingetragen; 
mit andern Höfen und mit dem Patronatsrechte über die Kirche waren 
damals von den Herzogen wahrfcheinlich fchon die Beſitzer von Gereut 
(Haslang-Gereut) belchnt, welche dieſes Patronatsrecht nachweisbar feit 
300 Yahren bis heute ausüben. Ein Schlöfchen mitten im Dorfe, von 
einem Weiher umgeben, mit bebeutenvdem Oekonomiegute, unter befjen 
wechjelnden. Befigern im 17. Yahrh. die Ligfalze genannt werden, Faufte 
zu Anfang biefes Jahrh. der Müller des Ortes, und brach e8 ab. 


II. Pfarrfirde. Sie liegt, vom Gottesader umgeben, auf einer 
Anhöhe am ſüdweſtl. Ende des Dorfes, und ift in tit. S. Martini ep. 
geweiht. Das Schiff wurde in Mitte des vor. Jahrh. neu gebaut; der 
gothiſche Chor mit Strebepfeilern und Rippengewölbe, wie ber alte mit 
Zinnen gezierte Sattelthurm, welcher 3 neuere Gloden trägt, blieben 
ftehen. — Geft. Jahrt. und Meffen 74. — Rent. Verm. 5527 fl. 
Hyp.⸗Kap. und 2203 fl. an Rechten. 

Am Ende des Dorfes fand früher ein „uraltes Kirchlein“ SS. Petri 
et Pauli app., in welchem ver Pfarrer 4 Quatembermeffen las und dat 
Patrocinium feierte. Weil e8 fehr baufällig wurde, und zur Herftellung feine 
Mittel vorhanden waren, trug man es mit Ordinariatszuſtimmung vom 
26. Apr. 1784 ab (bifh. Arch.). Die Duatembermeffen wurden im bie 
Pfarrfiche verlegt. Das Vermögen des Kirchleins, jetzt in 225 fl. be 
ftehend, wird unter dem Namen „Peter- und Paul-Altarftiftung” beſonders 
verwaltet. 

IV. Pfarrdotation. Die Pfarrei bat ein Widdumgut, einen 
ganzen Bauernhof betragend, und den dritten Theil des abgelösten Groß: 
zehenten, deſſen übrige zivei Drittheile der Hofmarksherr von Haslang— 
Gereut bezog. Das Pfarr-Einkommen ift jest folgendes: 

2) Nach einem Berichte des Pf. I. Wagner an den hiſt Verein zu Augsburg vom 
27. Aug. 1829 hatte Kift. Indersborf zu Hertshaufen ehemals wirklich einen 
eigenen Meierhof, eine Kapelle (die abgebrochene St. Peterötapelle), und mehrere 
Untertbanen. Der Hof mwurbe fpäter verkauft und im 2 Höfe getheilt, bie noch 
am Ende des Dorfes befteben. 
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Einnahmen: fl. fr. 
1. Aus Grundſtücken: Gärten 0,34, Weder 72,72, Wie: 
ſen 47,53, Wald 8,33 . 532 . 51 
2. von der Aͤbloſ Kaſſe für ebene az 109 n 54 ) 484 . 21°/, 
3. für geftift. Gottesvienfte . . 49 . 29%), 
4. an Stolgebühren . . . . 92.34 
5. vom Pfarrer zu Sangenmoofen für die Paſtoration von 


Halebahhcceee Me 
6. andere Einnahma. 6 





Faften: 
1. Auf Staatszmede . . 2. ..76. 3% 
2. wegen des Didcef.-Berb. . . 7.45 
3. wegen bejonderer Berhältniffe 
(von abgelösten Vogteileiftungen) 52 . 34°/, 136 . 23°), 
Rein-Ertrag. . . “0. .1058 . 53 


(Superrev. Saffion v v. 1859). 

Der Pfarrhof mit gefonderten Oekonomiegebäuden liegt der Kirche 
xhe. Die lettern find fehr baufällig; daher eine Reluition ad onus 
success, bevorjteht. Die Condeeimatoren, Graf v. Malvdeghem und 
Harrpfründe Weilach, haben ihre Baupfliht an den Cultusgebäuden, 
efterer mit 2184 fl., legtere mit 7 fl. 15 kr., abgelöst; die des Orts- 
parrers wurde mit 1937 fl. 32 Er. gefichert. 


— — — — 


8. Pf. Hilkershauſen, 697 S. 


Patr, der Beſitzer des Schloßgutes Jezzendorf (derm. Frhr. v. Freiberg- 
Eiſenberg). 
edg. Aichach . 

I. Pfarrrſitz. Hilkershauſen, D., 41 H. (nur 2 größere Be— 
fe, die übrg. Gütler und Häusler), 237 S., an ber Ilm und an 
der Kreuzung der Nebenftraffen Schrobenhaufen- Dahau und Aichach: 
Freiſing. Das Schloß, Iahrhunderte lang Sig der Kammerberge und 
ver Löſche, iſt jegt in bürgerlichen Hänven, welche das Schlofgut zer- 
rümmern, im Folge deſſen die Häuferzahl ſchnell von 35 auf 41 ftieg. 

I. Pfarrgefhichte. Im Gebiete der obern Im um Hilfers- 
haufen waren, wie es fheint zur Zeit, als die Karlinger über Bayern 


— —— 





') Nur die Eindde U-Geiersberg und 2 Häufer von Talmansdorf gehören zum 
Mg. Dachau. 
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berrjchten, Güter als Kaiferliche Lehen in ven Genuß vornehmer Franten 
gefommen. Im 9. Jahrh. befand fich Balderich, wahrſcheinlich ein edler 
Weſtfranke, im Befige folder Güter. Als nun im Aug. 843 vie Söhne 
Ludwig's des Frommen das väterliche Neich theilten, und Bayern dem 
deutſchen Antheile des Sohnes Ludwig zufiel, traf Balderich am 10. 
Aug. 843 im Orte Dungeih bei Verdun mit dem Biſchofe Erchanbert 
von Freifing das Uebereinfommen, daß Erfterer feine Befitungen in 
Bayern an die Kirche von Freifing für 250 Po. Silber überlaffe, Bild. 
Erchanbert mit feinem Neffen Weginbert aber gegen einen Zins von 
2 Schill. Silber fie auf Lebenszeit genieße. Balderich übergab alfe, 
was er im Heerbanne der Bajuwarier befaß, nämlich die Orte Tannara 
(Tannern), Helidkereshusir (Hilfershaufen), Chleninavva (Klenau) und 
Munninpah (Singenbach) an ven genannten Bifchof und feinen Neffen, 
welche dann am 21. Aug. die Belehnung mit diefen Gütern empfingen ?). 





2) -- Notum sit omnibus christianam religionem eolentibus, quod Erchan- 
bertus Frigisiensis ecclesie episcopus annuente gratia divina cum Pal- 
dricho viro venerando se coaduuavit talium rerum, ut sequens ratio per 
ordinem demonstrat, hoc est, quod idem episcopus idemque vir nomina- 
tus convenerunt in loco nuncupante Dungeih, quod est juxta civitate 
Viriduna, ubi trium fratrum Hludharii, Hludovvici et Caroli facta est 
concordia et divisio regni ipsorum, condixeruntque, quod prefatus 
Baldricus proprietatem, quam haberet in finibus Bajowariorum, pro pe 
cunia valente libras CCL. tradidisset ad domum sancte Marie, et ut 
Erchanbertus jam dictus episcopus nepos suus Reginbertus videlicet 
eandem proprietatem usque ad exitum vite ipsorum ad proprium habe- 
rent, censusque ab eis annuis temporibus ad jam dictam domum Dei 
veniret de argento solidi IL, hoc est de cuique illorum unus interdum 
cum viverent. Post hec acccessit prenotatus Baldricus, et tradidit in 
capsas sancte Marie ac in manus Erchanberti episcopi et nepotis sui 
Reginberti atque advocati illorum Eparharii talem proprietatem, quam 
haberet in exercitu Bajowariorum in locis nominatis Tannara, Helid- 
kereshusir, Chleninavya, Munninpah cum omnibus ad hec pertinentibus, 
hoc est curtem cum domo, mancipiis, territoriis, pratis, pascuis, silvis, 
aquis aquarumve decursibus, mobile et inmobile, totum et integrum, cum 
omni integritate et justa adquisitione pertinente ad loca vocata. -- Isti 
sunt fidejussores: Sigipoto, Cundpald, a quibus Erchanbertus episcopus 
et advocatus ejus Eparbarius una cum nepoti sui Reginperhto predicta- 
rum rerum XI. Kalend. Septembris vestituram acceperunt coram multis 
testibus -- anno incarnationis Domini DCCCXLIII. indict. VI., actum 
die decimo mensis VIII. hoc est IIII. idus Augusti. Meichelb. hist. Fris. 
T. I. P. DO. or. 629. ©. Hufchberg 1. c. 72, und v. Koch-⸗Sternfeld's oben 
©. 129 angeführte Abb. S. 741 ff. — Der Name bedeutet = Häuſer bei 
Helidker. = 
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Unfer Ort wird nicht lange darnach, nämlich am 11. Ian. 849, da ein 
Prefter Erchanfriev Befigungen zu Munninpach an die Kirche von Frei— 
ing übergibt, wieder genannt (actum ad Helidkereshuson, Meichelb. 
ır. 661). Um das 3. 1000 erjcheint Helidgereshusun im Gerichts: 
imengel, vielleicht gar im Beſitze des Gaugrafen Udaljfalt von Scheiern 
ib ar. 1139), und fpäter als Lehen der Wittelsbach'ſchen Herzoge. 
Die Erjten, welche wir im Lehensgenuffe von Hilkershaufen finden, gehören 
zum Gejchlechte ver Schiltberger. Als aber Leutold von Schiltberg und 
kime Töchter Guta und Kunigunde ihre Lehen dem Herzoge Ludwig dem 
Strengen auffandten, gab biefer zu Dachau am 21. Ian. 1264 ven 
&hemännern dieſer Töchter, Ulrich und Berchtold, Ulrich's von Kammer- 
ag Söhnen, lehensweije „zu Heltgershufen drei Höf, ein mül und das 
ht an der chirchen zu leihen und zu vogten“, nebft andern Gütern in 
der Nahbarfchaft )). Wie lange nun die Kammerberger, die fich von 
Hiltershaufen jchreiben (1284, 1295, 1316 Ulrich v. H., Quell. u. Erört. 
3,371, R. B. IV. 600, V, 329; 1305, 1332, 1347 Johann v. 9. 
MB. 10, 593. 594), im Befige des Ortes blieben, kann mit Sicherheit 
ut angegeben werben; aber nachdem, wie e8 fcheint, im 14. Jahrh. ſchnell 
üehrere Befiger gewechfelt, kaufte Heimeram von Haslang die Hofmarke 
dilershauſen von Hilpolt Marſchalk von Stumpfberg, und num erhielten, 
wit 1432, die Haslange die herzogliche Belehnung mit der Veſte Hil- 
haufen, mit Dorf, Gericht, Kirchenfag, Weiher, Forft u. a. dafelbft 
ton zu Jezzendorf). Doch fam Hilfershaufen nochmal an die Kam— 
acherger, indem Heinrich dv. Kammerberg im J. 1456 die Hofmarke für 
IN Goldgulden von feinen Schwägern, Heinrih und Sigmund ven 
detlangern einlöste (W. Hund bayer. Stammenb. 2, 123), aber nicht 
uf lange Zeit; denn Chriftoph v. Kammerberg, Pfleger zu Aichach, ver- 
laufte für 5518 vhein. Gulven Veſte und Burgſtall Hiltershaufen mit 
Zigehör an Dr. Auguftin Köfch, Kanzler ver Herzoge von Bayern, wel- 
Km am 4. Nov. 1517 Herz. Wilhelm die Belehnung darauf ertheilte 
rt, in Jezzendorf). Am Ausgange des breißigjährigen Krieges, beim 
kindlichen Einfalle von 1648, wurde Schloß und Dorf Hilkershaufen 
m Aſche gelegt; Wolfg. Wilhelm Löfch ftellte das Schloß wieder her, fein 
Sohn Albr. Wilhelm führte den Neubau ver Kirche. Die Löſche, ein 
angeſehenes Gefchlecht (Leo Löſch, des Kanzler Sohn, war von 1552 
6 1559 Bifchof von Freifing), im 9. 1653 in den Freiherrn-, 1790 


Orig.Urk. im frhrl. v Freiberg'ſchen Arch. zu Jezzendorf, mitgetheilt von Pf. 
3. Liedl im Hillershauſen. 
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in den Grafenftand erhoben, beſaßen Hiltershaufen faft 300 Jahre Lang, 
bis die Hofmarfe im 9. 1813 im Namen des im Kriege abweſenden 
Grafen Karl von Löſch an die Brüder Karl, Marimiltian und Wilhelm, 
Freiheren v. Freiberg-Eifenberg-Almenbingen, verkauft wurde. Von biefer 
Familie nach Durchführung der Ablöfung im 3. 1851 wieder veräußert, 
befindet fih das Schloßgut Hilfershaufen feitdem fehon in ber dritten 
Hand, und unterliegt eben einer völligen Zertrümmerung, wie das Schloß 
feinem Berfalle entgegengeht. 

Der Kirchenſatz von Hilfershaufen (Präfentations- und Vogteirecht), 
Wittelsbach'ſches und herzogliches Lehen, wurde von den Inhabern der Hof- 
marfe fortwährend geübt. Als nun im J. 1851 das frhrl. Freiberg’fche 
Schloßgut Hilfershaufen veräußert ward, genehmigte Biſchof Peter in An— 
jehung der großen Verdienſte, welche ſich Staatsrath Maximilian v. Freiberg 
um die Kirche erworben (Schreiben an deſſen Wittwe vom 10. März 1851), 
daß die am Gute Hilfershaufen dinglich haftenden Präfentationsrechte auf 
bie Pfarrei Hilfershaufen und das Beneficium zu Beinberg auf das nahe 
Freiberg'ſche Gut Jezzendorf übertragen werden burften, wie auch eine 
k. Min.⸗Entſchl. v. 16. Sept. 1851 diefe Uebertragung anerkannt hat. 


IH. Pfarrkirche. Die Pfarrkirche, am weftl. Ende des Dorfes, 
wurde von 1666 an aus DVeranlaffung und zum großen Theile aus 
Mitteln des Frhrn. Albr. Wilh. v. Lich, Hofrathspräfidenten zu Mün— 
chen, eines glaubenseifrigen und thatkräftigen Mannes, neu gebaut, und 
am 8. Yuli 1696 vom Augsburger Weihbifchofe Euft. Egolf Frhrn. 
v. Wefternach, Biſch. von Dioclea, in tit. S. Stephani confelrirt. Bon 
ber alten Heinen Kirche war nur der Unterbau des aus dem 9. 1552 
ftammenven Chores und des Thurmes beibehalten worden; leßterer trägt 
jet ein Achte mit Kuppelauffag und hat 3 Gloden neueren Guffes *). 


4) Aus dem Iunern der Pfarrkirche find zwei Dentmale der Ermähmmg werth, 
nämlich: 

1. Der Nebenaltar der Epiftelfeite, ganz aus rothem Marmor zu bebeutenber 
Höhe aufgeführt, der Infchrift nah ein Monument auf den Erbauer der Kirche. 
Leider ift das Hauptfeld des Altares Icer, und wahrſcheinlich ſchon won Anfang 
ber in Folge frühen Todes des Stifter, der darum auch den Kirchanbau nicht 
nach einem großartigen Plane, wie er beabfichtet, ausführen konnte, Teer geblie- 
ben. Offenbar follte e8 durch eine erhabene Meißelarbeit, wie es im @iebelfelbe 
duch das Altöttinger Wallfahrtebitd geſchah, ausgefüllt werben. Die beiden 
Statuen an ben Seiten bes Altars, St. Antonius v. Padua und St. Francistus, 
faft Icbensgroß und gleichfalls aus Marmor, zeugen von großer Kunſt. Die Ins 
fchrift unter der leeren Stelle befagt, daß Herr Albrecht Wilhelm Löſch Freiherr 
von Hilfershaufen, und feine beiden Gemahlinen, M. Katharina Freiin v. Tauf- 
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Ein Plag an ber Kirche, welcher noch Spuren von Weihern und Gräben 
gigt, und darum Bau und Einrichtung berfelben feucht erhält, wird 
die Stelle fein, auf welcher in alter Zeit das Schloß ftand. Im Chore 
der Kirche liegt die Bamiliengruft der Löfche, um diefelbe der Haupt: 
iegräbnißplag der Pfarrei. Ein zweiter Gottesader befindet ſich an ber 
Kirhe St. Urfula bei Gumpertsporf, welche in ber Regel jeden brit- 
ten Sonntag ven Pfarrgottespienft hat, jo daß er in ber Pfarrkirche 
mr für 2 auf einander folgende Sonntage trifft. — Geft. Jahrt. und 
Meilen 188 (mit Einfluß von 19 auf der Pfarrbotation haftenden 
Stiftmeffen). — Rent. Verm. 6987 fl. Hyp.-Rap., 132 fl. Bodenz.-Kap. 
und 27 fl. Gefälle aus Rechten. | 

Nachdem Mar Felix Löſch im 9. 1692 aus Rom den Leib ver 
H. Theodora nah Hilfershaufen gebracht, ließ er zu deren Aufbewahrung 
ame Kapelle in die Südwand der Kirche einbauen und die Gebeine am Tage 
ver Kirhmweihung, 8. Yuli 1696, feierlich im dieſelbe übertragen. Um 
1834 wurde aber dieſe Kapelle abgebrochen, und die hl. Theodora unter der 
Imıfa des Choraltares beigefetst. 

Im Schlofje ftellte Wolfgang Wilhelm Löſch, als er dasſelbe nad 
km Brande von 1648 von der Ebene im Dorfe weg auf die Anhöhe 
über degnfelben erbaute, eine Kapelle her, welche ver oben genannte Weih- 
kibof am 7. Juli 1696 in hon. Ss. Trinitatis confefrirte. Sie ift jest 
brofanirt. 

In der Pfarrkirche befteht die Allerfeelen- umd die Scapulier- 
druderſchaft. Die erftere begrümdete Albr. Wilh. Löſch mit päpftlicher 
Öutheifung vom 11. Juli 1664 und oberhirtlicher Genehmigung vom 10, 
Okt. 1665, nachdem fie am 24. Jun. desf. Jahres der Erzbruderfchaft zu 
Altenhof in München einverleibt worden war. Die raſch wachſende Zahl 
iprer Mitglieder beftimmte den Gründer zum Neubaue ver Pfarrlirhe. Ihr 





firhen zu Guttenburg, und M. Johanna Gräfin Fugger zu Kirchberg und Weifen- 
horn, biefe Kirche erbauen liegen und allda begraben liegen. 

2. Der metallene Altaraufiag an der Südſeite des Kirchenichiffes, ber fich früher 
in ber St. Theodora⸗Kapelle befand. Er ift ein prachtvoller Erzguß, über 10° 
hoch. Das Hauptmittelbilb ftellt den Leichnam Chriſti im Schooße Marien's bar, 
darımter in einem befonbern Felde eine knieende Nittergeftalt. Die Infchrift im 
ſchwulſtigem Latein bezeichnet das Werk als Grabdenkmal für ben eben Georg 
Sigismund Löſch von Hilfershaujen zu Singenbah, Herzog Marimilian’s Kam- 
merherr und Rath, Bice-Stallmeifter, und Pfleger zu Deggendorf, geft. im Alter 
von 44 Jahren am 17. April 1615. Dieſes Monument befand fi, mündlichen 
Nachrichterr zufolge, früher in ber ehemaligen Franziskanerkirche in Münden bei 
der Grabflätte des bezeichneten Löich, wurde nach der Klofteraufbebung beim Ab- 
bruche diefer Kirche vom Grafen Mar Joſeph v. Löſch für bie Familie zurlidge- 
fordert, und von feinen Söhnen Mar und Karl im 3. 1829 an bie Pfarrkirche 
zu Hilfershaufen, im welcher bie Ajche ihrer Eltern und Ahnen ruht, geſchenkt. 


* 


486 U. Rap. Aichach. — 8. Pf. Hillershauſen. 


Vermögen ift längſt mit dem der letztern vereinigt. Am 26. Aug. 1700 
ftiftete DM. Johanna Gräfin von Thurn und Taris, geb. Gräfin Fugger- 
Kirchberg, in erfter Ehe vermählt mit Albr. Wild. Löſch, mit 600 fl. eine 
Wochenmeſſe nah Hilkershaufen für die verftorbenen Mitglieder der Bruder: 
haft. Die Scapulier-Bruderfchaft wurde errichtet mit oberhirtl, Genehmi- 
gung vom 30. Yan. 1697, und feiert das Ecapulierfeft mit ber Allerfeelen- 
Bruderfchaft, ſowie ein Ord.-Dekr. v. 1. Mai 1835 die vereinigten Bruders 
Ihaften neu confirmirte. Die Mitglieder halten Conventstage mit feierlichem 
Gottesdienſte und großen Concurfe am Philippi-Jakobi-Sonntage, Scapulier: 
fefte, Seelenfonntage und St. Stephanstage, - und überdies an 8 andern 
Sonn: und Fefttagen befondere Nachmittagsandacht. 


IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Gumpertsporf, D., 199. (!/, Brnhf, 6 größere, 11 Kleinere 
Gütler), 100 S., dftl. im Ilmthale, von Hiffershaufen nur durch einen 
jetzt troden gelegten Weiher getrennt. 

Zur Zeit Biſch. Wolfram's von Freifing, 926—938, gab eine edle 
Frau Engilrat mit ihrem Sohne und Vogte Aripo ihr Eigen zu Cund- 
perhtesdorf, nämlich einen Evelfiß, den dritten Theil des Sirchengutes, 
4 Huben mit Wiefen und Wäldern und 11 Eigenleute taufchweife, indem 
fie dafür Güter umd Eigenleute zu Alberzell (Alprihchescella) erhielt, an 
die Domkirche von Freifing ). in zweiter Tauſch, der unfern Ort betrifft, 
fand unter Biſch. Godeſkalk von Freifing, 994—1006, ftatt, indem biefer 
Bifhof an einen adeligen Bafallen Altmann Güter zu Michaelskirchen und 
an andern Orten überließ, und dafür von dieſem ven vierten Theil ber 
Kirche zu Guntperhtesdorf mit 166 Jauch. am Liegenfchaften für fein Stift 
empfing *). Später gehört der Ort zur Hofmarfe Hilferöhaufen, wie er im 
Lehenbriefe von 1432 wirklich mit 3 Höfen, 9 Hofftätten und dem Gerichte 
ald Zugehörde von Hilfershaufen aufgeführt wird. 

Außerhalb‘ des Dorfes öftlih auf der Anhöhe im freien Felde ſteht, von 
einer gewaltigen Linde befchattet, die Kirche St. Urfula „im Wald“, ein ur: 
alter romanifcher, jetst ziemlich gebrechliche Bau, Cine Kirche zu Gumperts- 


5) Tradidit predicta mulier (Engilrat nobilis femina) cum filio simul et 
advocato suo Aripone ad ecclesiam sancte Marie--, quicquid proprie- 
tatis ipsa et filius ejus ad Cundperhtesdorf habuerunt, id est curtem 
cum edificiis et cum tertia parte ecclesie, hobas quatuor cum pratis et 
propriis silvulis, simulque cum omnibus ad illum locum jure pertinen- 
tibus, et cum maneipiis sic nominatis--. Meichelb. l. c. ar. 1018. 

6) Tradidit predictus nobilis vir (Altmannus vasallus) in loco Guntperhtes- 
dorf vocato quartam partem aecclesie decimate cum curtiferis, terris 
eultis et ineultis, pratis, silvulis, per totam summam jugera CLXVI. -- 
ad ecclesiam sancte Marie sanctique Corbiniani. Meichelb. 1 c. nr. 1138. — 
Cundperhtesdorf, Guntperhtesdorf, if = Dorf des Kundpert, Guut- 
pert, wie wirklich umter den Gigemlenten ber obigen Engilrat einer Cundperht 
heißt. . 
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dorf erſcheint fhon im den eben angeführten Tauſchhandlungen mit Freifing 
ton 926— 938 und 994— 1006; und die Ortöfage, St. Urſula fei eine 
Parrfirhe geweien, mag nicht ganz grundlos fein. Das durch den Schwe: 
den gänzlich ruinirte Kirchlein ftellte Wolfg. Wilh. Löſch wieder her, gab 
' ihm einen neuen Chor und den niedlichen Hochaltar, der nod feine Namens- 

patrone trägt. Um die Kirche Liegt der Begräbnifpla für Gumpertsdorf, 
Talmansdorf, Mannried und Birket, ſowie für Fremde und Herberglofe. 
Sie hat jeden dritten Sonntag den pfarrl. Gottesvienft nebft ven Copulatio- 
nen und Peichengottesvienften für die Filtaliften und gewöhnlich 1 hi. Meile 
während der Mode. — Geft. Jahrt. und Meſſen 8. — Rent. Bern. 
1728 fl. 36 fr. Hyp.-Kap., 87 fl. 36 fr. Bodenz.-Kap. 

Nahe bei Gumpertsdorf jenfeitd der Ilm liegt die f. g. Brünn: 
Kapelle, als Wallfahrtsftätte befucht, mit einem hochgeehrten Erucifixbilve 
aus dem 15. Jahrh. Früher über dem noch mit Mauerwerk eingefaßten 
md gevedten Brunnen im Moofe gebaut, wurde fie 1754 vom Frhru. 
Cigm. Maria Lösch einige Schritte von der Duelle neu hergeftelt. Im ihr 
darf die hl. Meſſe gelefen werden (Ord.Lic. ad septenn. v. 11. Mat 1861), 
md wird am 6. Sonntage nah Oftern Gottesvienft gehalten. 


2. Michaelsfirhen, W., 3 H. (2 Höfe, 1 Ausbruchgütlein), 
4 6©., ’/. St. füpweftl.; Kirche S. Michaelis. 

Hier ftand ſchon in ältefter Zeit eine Kirche, Eigenthum des Hocftiftes 
Freifing. Denn als zwifchen 994 und 1006, wie oben angeführt wurde, 
der edle Bafall Altınann Güter in Gumpertsdorf an die Freifinger Kirche 
gab, erhielt er dagegen von Biſch. Godeſkalk Kirhe und Zehenten zu Mi- 
ehaheliscella mit einem feiner Uebergabe entſprechenden Maße an Liegenfchaf- 
ten in diefem und im nahe gelegenen Orten”). Unter Godeſtkalk's Nachfolger 
Egilbert, 1006 — 1039, erſcheint Michaelskirchen im Befite des Grafen 
Udalſtalk von Scheiern; denn diefer gibt im Tauſche gegen Güter zu Mo: 
ſach an das Hochftift Freifing die Kirche zu Michaelsficchen (ad sancti Mi- 
beleschirichun) mit 6 Huben und 19 Jauch. Landes nebft andern hähern 
md fernern Befigungen ®). Später gehörten die 2 Höfe zur Hofmarfe Hil- 
krödaufen. Das Kirchlein lieg Wolfg. Wild. Löſch im 9. 1659 auf feine 
Koften vergrößern und ihm einen neuen Thurm anbauen. — Monatlid 1 Hl. 
Meſſe. — Rent. Berm. 5662 fl. 30 fr. Hyp.Kap., 220 fl. Friftenfap. 





) -- in locoMichaheliscella dicto ecelesiam unam decimatam, et in eodem 
loco atque in proximo jacentibus -- aequalem mensuram --. Meichelb. 
l. c. nr. 1138. 

9 Tradidit Uodalscalch comes in manus episcopi et advocati sui Ariponis 
de sua proprietate in locis videlicet sie dictis ad sancti Miheleschirichun 
aecclesiam unam decimatam et hobas nobiles VI. ac jugera XVIIIL, 
Meichelb. ]. c. nr. 1205. Hobae nobiles find in den Händen edler Männer 
befindliche, unbelaftete, freie und unbienfibare Huben. Hufchberg 1 c. 103. — 
Die beiden eben angeführten Urkunden Iaflen nicht zweifeln, daß Michaheliscella 
und Miheleschärichun ibentifch feien. 
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3. Talmansporf, ®., 14H. (3 Bauernhfe, 10 Gütler), 94 S., 
1/, St. öſtl. an der Straffe nach Jezzendorf. 

Unter den Minifterialen des Grafen Konrad von Dachau, welche 1158 
eine Schenkung desſelben an Klſt. Polling bezeugen, erfheint Otaker de 
Talmudesdorf (M. B. 10, 12, Huſchb. 1. ec. 251) 9). Nah Lehenbriefen 
von 1447 und 1600 gehörte nur das Gericht zu Talmansdorf nad Hil- 
fershaufen; der Ort jelbft war ganz oder theilweife Freiſingiſch (1326 
Mai 25. leiht das Kapitel in Freifing da® Gut das Talmanstorf an Jo— 
hann den Starzhaufer, R. B. 6, 197), und fam a im vor. Jahrh. ver: 
muthlich durch Tauſch an Hiltershaufen. | 

4. Stabelheim, W., 9 9. (4 Höfe), 59 ©, '; St. nordweſtl. 

Stadelheim (wahrſch. = Heim, Wohnung bei oder mit einem Stadel), 
war zur Hofmarfe Hiltershaufen nur gerichtsbar, der Grundbeſitz getheilt; 
1 Hof gehörte nad Hilfershaufen (fhon 1447 das Gut zu Stadlheim), 
1 zur leprofenftiftung in Aichach, die übrigen wahrfcheinlic zu Klft. Kühbach. 

5. Dev, W., 5 9. (2 Höfe), 34 ©,, ',, St. weſtl. 

Der Ort gehörte zur Hofmarfe Hilfershaufen, und ſcheint früher Peters: 
haufen geheißen zu haben. Denn nad dem Ritterlehenbuche Herz. Albert’s 
von 1506 — 1549 erhielt 1506 Chrift. der Kammerberger bei der Beleh— 
nung mit Hiltershaufen aud „ein Gut zu Petershaufen - der Dev“ 
(v. Raifer in den Schr. d. hift. Ber.). 

6. Eihenried, W., 4 9. (1 Hof), 27 ©, °/, St nördl. 

Früher gerichtsbar * Hilkershauſen, grundbar nach Kühbach. 

7. Mannried (ſchon im Lehenbriefe von 1432 genannt), früher 
1 Hof und 1 Haus, jegt 5 zerftreute Häufer, 27 S., '/, St. nörbl. 

8. Birket, 3 9. (Häusler), 21 ©., '/, St.nörbl., neuere Kultur. 

9. Folgende Einövden: 

a. Hollerfhlag, früher 1, jest 2 Gütlein, 8 S., '/, St. fühl, 
eine fpätere Kultur, ſowie 

b. Neßlholz, früher 1 Hof, jegt 2 Gütlein, 12 ©., '/, St. fühl; 

c. Ober-Dingelhof, 6 S., ?/, St. norbweftl., früher grundbar 
nad Satelderg, gerichtsbar nach Hilfershaufen ; 


d. Unter-Dingelhof, 7 S., °/, St. norbweftl., beide ehemals 
nur Ein Gut; 

e. Pranſt (auf dem Pranft), früher 1 Hof, jet 2 Gütlein, 14 S., 
'/; St. nördl., zur Hofmarke Hilfershaufen gehörig; 

f. Thalbof, 10 ©,, '/, St. ſüdweſtl,, früher zur Hofmarke Tan: 
nern gehörig; 





9) Talmudesdorf — Dorf des Talamot. Ein Talamot erſcheint bei einer Ber- 
banblung zu Taunern im 3. 849, Meichelb 1. c. nr. 661. 
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g. Thanhof, 6 ©., '/, St. nördl., ſchon im Lehenbriefe von 1264 
aufgeführt; 

h. Unter-Geiersberg (Geisberg), 1 Hof mit 11 fathol,, 1 Gütel 
at 8 proteft. Einw., '/, St. ſüdöſtl. 

* Abgegangene Orte: 

1. In ältefter Zeit beftand ein Ort Satanasinga — Ort des Sa— 
tanas, wahrfcheinlih zwifhen Hilfershaufen und Gartelsried der Pf. Tan— 
nen gelegen, Eigenthum der Kirche von Freifing, aber unter Bifch. Gode— 
ftalt (994 — 1006) mit andern anliegenden Befigungen gegen Güter im 
Gartelöried an den Grafen Uvalffalt von Scheiern ausgetauſcht '%). Ale 
ar Biſch. Godeſlall's Nachfolger Egilbert (1006 — 1039) die Freifing'- 
iben Befigungen in Mofady an den genannten Grafen überliek, gab dieſer 
vie Güter ad Satanatingun mit Piegenfhaften zu Gartelöried und in andern 
Irten an das Hochftift zurüd ''), 

2. Eine Feldmarke zwifhen Talmansdorf und Hirfhenhaufen auf ver 
Burrgränge heißt der Haidhof '?). 

V. Gemeinde- und Schulverband. Der gefammte Pfarr- 
hrengel bilvet zugleich die eine polit. Gemeinde Hilkershaufen, mit Aus- 
nme von U.-Geiersberg und zweien jenfeits der Im liegenden Häufern 
ten Talmansporf, welche zur Gem. Jezzendorf im Log. Dachau, dann 
vr beiden Dingelhöfe, welche zur Gemeinde Nieverborf, Pf. Tannern 
um Log. Aichach, gehören. Für die ganze Pfarrei befteht eine Schule 
in Pfarrorte, welcher auch die Kinder von Hirfchenhaufen und Baderts— 
haufen (Pf. Hirfchenhaufen), Ober-Geiersberg, Krainhof und Lanzenried 
(Bf. Langen» Pettenbah), Neuried und Hartwigshaufen (Pf. Weiche), 
fimmtlih aus dem Erzbisthume München-Freifing,- eingewiefen find. 

VI Pfarrdotation. Sie beftand von jeher in Widdum und Ze— 
hent. Noch im 9. 1469 waren zwei Widdume vorhanden, der eine im 
diltershaufen, den der Pfarrer felbft baute, der andere in Gumpertsborf, 
af welchen ein Widmann hauste. Wie ber lektere von ber Pfarrei 


— — 


" .. de rebus aecclesie in loco Satanasinga dieto, atque in proximo ja- 
centibus locis ad Helidgereshusun pertingentibus sub ejusdem comitis 
(Uodalschalchi) potestate tunc temporis in beneficium detentis - - -, 
Meichelb, 1. c. nr. 1189. 

"!) Meichelb. 1. c. nr. 1205. Eine Feldmarke zwifchen Gartelsried und Oed nörd- 
ih von der Strafe gegen Stabelheim, die Lehenäder genannt, wirb als bie 
Stelle eines abgegangenen Hofes bezeichnet; ob aber biefelbe eine —— auf 
obigen Ort habe, läßt ſich nicht angeben. 

") An die Flur Haidhof angränzend liegt eine zum Schloſſe —— gehörige Wal- 
bung, Laretshaufen genannt. Diefer Name und hie und da bemerkbare Kultur« 
Ipuren laſſen auf eine abgegangene Ortſchaft ſchließen. 
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weggefommen, ift unbekannt; wahrfcheinfich gefchah es mittels eines Tau- 
ſches. Ungefähr aus ver einen Hälfte der Pfarrei bezog der Pfarrer 
bis zur Ablöfung den Drittelzehent, aus der andern aber ven ganzen; 
den legtern nämlich von Michaelsfirchen, Hollerfchlag und Stabelheim ver- 
möge ber Quatembermeffenftiftung Ehriftoph’s von Kammerberg von 1518, 
und von Talmansdorf und dem größer Theile von Gumpertsdorf wahr- 
ſcheinlich in Folge jenes Taufches, wodurd die Gutsherrſchaft ihren 
Schloßbau vom Zehenten befreit zu haben fcheint. Wo der Pfarrer ben 
Drittelzehent hatte, bezog zwei Drittheile ver Hofmartsherr. Ein Theil 
des Zehents von U.Geiersberg war, es iſt nicht befannt wie, am bie 
Pfarrlirhe Jezzendorf gefommen. 


Das jegige Pfarr⸗-Einkommen ift: 


Einnahmen: fl. fr. 
1. Aus Grundſtücken: Gärten 0,76, Aeder 45,73, Wie: 
fen 11,73, Wald 5.16 . . 234 . 9 
2. an Bovenzinfen von der Gemeinde für den ebgelieien 
Zehenten (25,780 fl. 9, kr. Kap) . .. . 1031 . 12°, 
3. von geftift. Gottesvienften . . > 2 2 1118. 44 
4. an Etolgebühten » > 2 2 2 2 nenn. 73.39; 
5. für Kirhtrahhtbroe - » 2» 2 2 2 een. 12.19 
; 1469 . 9. 58, 
Raften: 
1. Auf Staatözwede . . 2 2 2.61. 56’% 
2. wegen des Diöcef.Berd. . . . 6. 31'% 
3, wegen befond. Berhältniffe . . - 9.32%, 78. °% 
NRein-Ertrag .. . . 1391 . 57%, 


ESuperrev. Faſſion v. 29. Oft. 1859). 

Der alte Pfarrhof war bei ven feindlichen Einfällen von 1648 und 
1704 jedes Mal vollftändig eingeäfchert worden. Der jegige, nicht fern 
von der Kirche, geräumig genug, ſtammt aus ber Zeit nach dem lett- 
genannten Brande; bie Delonomiegebäude ftehen gefondert '?). Die 
Zehentbaupflicht des Gutsherrn iſt abgelöst. 


13) Auf der Pfründe laftet eine Reluition von Baufallkoften zu 314 fl. 16 fr., zu 
tigen mit jährl. 25 fl. und Verzinſung von 1858 bis 1870. 
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9. Pf. Klenau und Junkenhofen, 395 ©. 
Ldg. Schrobenhaufen !). 
Patr. 3. M. der König (auf Alenau chem. Alſt. Scheiern, auf Iunken- 
hofen Alſt. Indersdorf). 

Il Pfarrfig. Klenau, D., 10 H. (3 Bauern, die übrg. Güt- 
ker), 56 S., am weftl. Rande eines engen Bachthales, in — ab⸗ 
geſchloſſener Lage. 

II. Pfarrgeſchichte. Wie in der erſten Hälfte des 9. Jahrh. 
der edle Weſtfranke Balderich Güter im Ilmgebiete beſaß, wie er dann 
in Folge des Vertrages von Verdun am 10. Aug. 843 im Orte Dun- 
gib bei Verdun feine Befigungen im Heerbanne der Bajuwarier zu 
Chleninawa (Klenau) ?), zu Hiltershaufen, zu Munninpach und zu Tan- 
vem am bie biſchöfliche Kirche von Freifing verkaufte, und wie hierauf 
biſchof Erchanbert mit feinem Neffen Reginbert diefe Güter auf Lebens— 
rt als Lehen empfing, wurde bereits oben ©. 182 ausführlich erzählt. 
Eon diefer Zeit an aber wird des Ortes Klenau felbft in den Urkunden 
des Kloſters Scheiern, welches die Grundbarkeit des Dorfes und das 
Pıtronat der Kirche befaß, felten mehr gedacht. Eines Pfarrers daſelbſt 
emähnen dieſe Urkunden am 2. Febr. 1329 (Bertholdus en 
plebanus in Chlennaw, R. B. 6, 280). 


II. Pfarrkirche. Diefelbe trägt den tit. S. Andreae ap. und 
wurde, nachdem das frühere uralte und baufällige Kirchlein abgebrochen 
worden, im 9. 1854 im Rundbogenſtyle ſchön und gefällig neu gebaut. 
Der alte Sattelthurm mit feinen 2 Gloden blieb ftehen ). Klenau 
hat den pfarrl. Vormittags-Gottesdienft an den Sonntagen im Wechfel 
mit Junkenhofen, venfelben Gottespienft an Neujahr, Aſchermittwoch, 
Et. Joſeph, Dfterfeft, Chriſti Himmelfahrt, Pfingftmondtag, Sonn- 
tag infr. Oct. Corp. Chr., Johannes Bapt., Peter und Paul, Alfer- 
Seelen, Johannes Ev., Splvefter, an Weihnachten die 1. und 2. Meſſe, 
in der Charwoche die ganze Kirchenfeier am Gründonnerstage und Char- 
jumstage; die Nachmittags - Gottesdienfte der Sonntage find immer in 


1) Nur ber nah Junkenhofen pfärrige Strohbauernhof in ber Zannernſchen Filiale 
Kemnaten gehört zum Ldg. Aichach. 

%) Chleninawa = Aue bes Chleno ober Klein. Fteudenſpr. 1. c. 21. Spä- 
ter ſchrieb man Kleinau und Klenan. 

9) Die kleinere hat die Umſchrift: O rex glorie veni cum pace. 1498 jar gos 
mich Virich von Rosen. 
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Klenau, die der Feſttage wechfeln, wie bie Gottesdienfte der Fronleich—⸗ 
namsoctave. — Geftift. Iahrt. 11. — Rent. Verm. 2433 fl. 12 kr. 
Kap., 300 fl. an Realitäten, 


Bon den 'eingepfarrien Orten gehören zur Pfarrkirche alenau: 

1. Arnsried, früher 1 Hof, jest 3 Gütler, 19 ©., '/, St. 
füdöſtl. 

Das Prädium Arnsried (wahrſcheinlich Rodung des Arn oder de 
Arnolt) gehörte zu Klſt. Indersdorf, von welchem es gegen das Prädium 
Kolenried am 9. Jul. 1255 an Klſt. Kühbach vertauſcht wurde (M. B. 14, 
150, wo Arisisried, Arensried und Arnsried ſteht). 

2. Eulenthal, W., 59. (2 Bauern, 1 Gütler), 25 ©., '/, St.; 
gehörte zur Hofmarfe Singenbach. 

3. Wüftersberg, ein Bauernhof, 11 ©., ';, &t. 

IV. Pf. Junkenhofen. Junkenhofen, D., 37 H. (darunter 2 Höfe), 
238 ©., '/, St. füpl. im Thälchen. 

Junkenhofen hatte ein Adelsgeſchlecht im Dienfte der Pfalzgrafen 
von Wittelsbach. Einer dieſes Gefchlechtes, Effehart de Junkenhoven ), 
welcher ſchon um 1190 mit anvern Wittelsbach'ſchen Minifterialen eine 
Schenkung an Kliſt. Scheftlarn bezeugt (M. B. 8, 456), gab am 15. Aug. 
1197 Güter zu Junfenhofen, nämlich 2 Höfe und den Kirchenfchug (duas 
curias et advocatiam ecclesie) an Klſt. Inversvorf (ib. 14, 138), 
welchem fodann Biſch. Sigfriev am 4. April 1225 die Kirche von Jun: 
fenhofen völlig einverleibte (ib. 10, 247). Uber wenigftens ſchon feit 
dem 16. Jahrh. hatte die Pfarrei Junkenhofen wegen Abgang eines 
Pfarrhofes feinen eigenen Pfarrer mehr, fondern war dem Pfarrer in 
Klenau, welchen Klſt. Scheiern zuerft auf Klenau, dann Klſt. Indersdorf 
jedes Mal auch auf Yuntenhofen und Garbishaufen präfentirte, zur Pa 
ftoration commendirt, Um bie Mitte des vor. Jahrh. entjtand über bieje 
Art der Pfarrbefegung eine Störung zwifchen beiden Klöftern, im Folge 
deren Junkenhofen vorübergehend, nämlich von 1760 bis 1766, einen 
eigenen von Indersdorf präfentirten Pfarrer erhielt. Aber am 3. Sept. 
1766 vereinigten ſich Scheiern und Indersdorf laut eines vom bifchöll. 
Generalvifariate Augsburg am 10. Sept. e. a. confirmirten Vertrages 
dahin: es jollen beide Pfarreien fortan alle Zeit beifammen und vereinigt 
bleiben, die Präfentationen auf diefelben aber von beiden Klöſtern alter: 
nativ in der Weife geichehen, daß demjenigen, ver von dem Kloſter, 
welches ver Zurnus trifft, auf die ihm zuftändige Pfarrei präfentirt wird, 


4) Junkenhoven —= Höfe des Jungo oder Jungan, des Jungen. 
DS 
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auh don bem andern Klofter die Präfentation auf die demſelben zuftän- 
tige Pfarrei verliehen werde (Orig. im bifch. Arch). Aber fchon im 9. 
1783 ging mit Aufhebung des Kloſters Indersdorf das alternative Prä- 
ientationsrecht vesjelben an ven Churfürften von Bayern über. 

Die Kirche zu Yunfenhofen sub tit. B. Mariae V. mit Batrocinium 
am Mariä Opferung hat einen gothifchen Chor und alten Sattelthurm 
mit 2 Glocken“), und ein im 9. 1849 völlig neu gebautes Langhaus. 
Cie befigt Sanctiffimum, Baptifterium und Cömeterium. Der pfarrliche 
Lormittags » Gottesdienft an Sonntagen wechjelt mit Klenau; den Feſt— 
tags⸗Gottesdienſt Vormittags hat Junkenhofen an allen Marienfeften, an 
Weihnachten, Epiphanie, St. Blafius, Palmfonntag, Pfingftfonntag, Tri- 
sität, Sronleichnam ſaumt Proceffion, Allerheiligen, Tag nach Alferjeelen, 
Unſchuldige Kinder, die ganze Kicchenfeier am Charfreitage, Taufweihe 
am pfingſtſamstage; Wochenmeſſe jeden Mittwoch; gejt. Jahrt. 5. — 
Int. Bern. 3735 fl. 


Zur Pfarrkirche Junkenhofen gehört: 


Garbertshaujen, W., 6 H. (darunter 2 Höfe), 32 ©., ſüdöſtl. 
im Imthale, 1'/, St. von Klenau, °/, St. von Junkenhofen; Wald- 
und Bergwege; Kirche S. Lamberti ep. 

Sarbertshaufen ift eine alte Pfarrei; denn unter jenen dem Klofter 
Indersborf incorporirten Pfarreien des Augsburger Sprengels, welde P. 
Paulus II. am 8. Oct. 1470 diefem Klofter beftätigt, jteht neben Junken— 
befen audy die parochialis ecelesia S. Lamberti in Garbishausen (M. B. 
10, 313) 9). Diefelbe hatte aber längft feinen eigenen Pfarrer mehr, fon- 
dern erfcheint feit Jahrhunderten mit Yunfenhofen verbunden. Das Widdum— 
gut dafelbft verkaufte Kift. Indersdorf im 9. 1655 an Wolfg. Wilh. Löſch 
zu Hilfershaufen. Garbertshaufen hatte früher zwei Kirchen, die alte Pfarr- 
fire S. Lamberti auf der Anhöhe, neu gebaut 1732, mit Kuppelthürmchen, 
und die Wallfahrtöfirhe ad S. Spiritum, abgebroden zu Anfang diefes 
Jahrhunderts ?). 

d) Die größere trägt die Jahrzahl 1696 und die Inſchrift: Sanctus Deus, sanc- 
tus fortis, sanctus immortalis, miserere nobis, 

6, Wahrſch. Gerbrechtshauſen = Häufer des Gerbredt. Später fchrieb man 
Garbis-, Garbertd- und Gerbertshaufen. 

?) Ueber ben Urfprung der Kirche S. Spiritus beftand folgende Sage, wie fie Pf. 
A Mandl von Klenau am 9. April 1794 aus dem Bollsmunde an bas bild, 
Drb. berichtete. Ein Hirte empfing unwürdig bie bl. Kommunion. Während 
er darnach auf freiem Felde jchlief, entfiel die hi. Hoftie feinem Munde und ſank 
auf bie Erbe. Nachbarn fanden dieſelbe (buch flimmernde Lichtlein, wie ein 
ſpäterer Bericht beifügt, zur Stelle geleitet) und meldeten das Ereigniß im Klſt. 


Sceiern. Der Abt fam, war aber nicht jo glüdlich, die HI. — welche ſich 
Steichele, das Bisthum Augsburg 11. 
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In der St. Lambertöficche, bei welcher ſich ein Gottesacker befindet, 
liest der Pfarrer jeden Freitag eine Wocdenmefje, hält 2 geft. Jahrt. umd 
den Pfarr:Öottesdienft am Oftermondtage, Kirchweihmittwoche, am zweiten 
Tage nah Allerfeelen, an St. Stephanus, und predigt am Palmjonntage 
Nachmittags. — Rent. Berm. 3632 fl. 

Zur Pfarrei Junkenhofen gehören ferner die füplich davon gelegenen 
Höfe Forſthof, Hafenhof und Lahnbauer, 3 H. mit 14 ©., bie 
neue Rodung Brentholz;, 1 ©t., 4 ©., und der Strohbauernhof zu 
Kemnaten (Pf. Tannern), 6 ©. 

* Der Einödhof Neuhaus, nad) Junkenhofen pfärrig, in der Richtung 
gegen Oberzell gelegen, ging, wahrſcheinlich im vor. Jahrh., ein. Seine 
Grundſtücke kauften Bewohner von Oberzell. 

V. Gemeinde und Schulverband. Klenau bildet mit Junkenhofen, 
Arnsried, Wüſtersberg, Forſthof, Haſenhof, Lahnbauer und Brentholz 
eine polit. Gemeinde. Garbertshauſen gehört zur Gemeinde Alberzell, 
Eulenthal nach Singenbach. Klenau hat eine Schule für den Pfarrbe— 
zirk ſammt dem Weilach'ſchen Orte Gütersberg, mit Ausnahme der 
Kinder von Garbertshauſen, welche die Schule in Alberzell beſuchen. 

VI. Pfarrdotation. Dieſelbe beſteht in einem Widdumgute zu 
Klenau und allem Zehenten aus beiden Pfarrſprengeln. Das jetzige 
Pfarr⸗Einkommen iſt: 





Einnahmen: fl. kr. 
1. Aus Grunpftüden: Gärten 0,31, Aeder 40,99, — 

13, Wald 7,29 . . 236 . 57 
2. von der Ablöſungskaſſe aus Behentreten . . . 1096 . 30 
3. von geft. Gottesdienften . . er 14 . 52 
4 an Stolgebühten . 2 2 2 2 2 rn nn 87.8 
5. berfömml. Gaben . . 2 2 2 2 2 nen 9. — 

1394 „ 22 
Laſten: 
1. Auf Staatszwecke. 74. 6°% 
2. wegen des Diöcel.-Berb.. . . . 6. 87°, 80 . 437), 
| Nein-Ertrag . . . 1313. 38', 


(Superren, Faffion v. 1859). 


bald in die Erde barg, bald in bie Luft aufihwebte, faffen zu können. Diejes 
gelang jedoch ſogleich dem Propſte von Indersdorf. Wohin die heifige Hoftie 
gebracht wurde, wußte Niemand. Aber an ber Stätte des Ereigniffes erhob ſich 
eine Kirche, dem bi. Geifte geweiht, im welcher man nahe bem Eingange bie 
Grube ſah, im ber die hl. Hoftie gelegen hatte. Ein großes Gemälde von 
1719, die Erhebung berfelben durch ben Probft von Indersdorf barftellend und 
früher in ber Kirche aufbewahrt, jetzt ben Vorgang in das 3. 1412; es kam 
nad dem Abbruche in ein Haus zu Klenau, ift aber jegt verihollen. 


- 
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Die Pfarrwohnung, im 3. 1852 neu gebaut, ſchön und geräumig, 
irht am norböftl. Ente des Dorfes, nahe der Kirche; vom Wiederauf- 
baue der damals. wegen Baufälligkeit auf Abbruch verkauften Delonomie- 
gebäude wurde, nachdem die Widdumsgründe verpachtet worden, bieher 
Umgang genommen. Die Zehentbaupflicht des Pfarrers zu ven kirch— 
hen Gebäuden im Pfarrfprengel wurde im 3. 1857 mit 698 fl. 40 kr. 
gelöst). 


10. Pf. Klingen, 445 ©. 
Patr. Hr. Graf Fugger zu Glött (vorm, der deutſche Orden). 
Ldg. Aichach. 

I. Pfarrfig. Klingen, D., 69 H. (12 Bauern, ?/, des Ortes 
Iıglöhner, die übg. Gütler), 360 ©,, im Ednachthale an der Donau» 
ded⸗Münchener Landſtraſſe, 1 St. von Aichach, 

U. Pfarrgeſchichte. Ueber vie ältere Gefchichte von Klingen 
mangelt jeve Nachricht. Der Ort fcheint ſchon zu ten früheſten Dota- 
konsgütern der nahen Deutſchordens-Commenthurei Blumenthal gehört, 
aber erft durch Anfievelung Blumenthal’jcher Arbeitsleute feinen fpätern 
Umfang gewonnen zu haben’). Dem Haufe Blumenthal ftand feit Jahr⸗ 
hunderten auch der Kirchenfag der Pfarrei Klingen zu, wahrfcheinlich in 
dolge einer Schiltberg’jchen Schenkung und der auf fie folgenden Incor- 
beration, deren gefchichtlicher Hergang jedoch nicht näher befannt ift. 
Nachdem beim fchwerifchen Einfalle der Pfarrhof zu Klingen ab» 
gebrannt war, nahm ver Pfarrer feinen Wohnfig im deutſchen Haufe zu 
Blumenthal, hieß nun Pfarrer von Blumenthal und Klingen und hielt 
abwechſelnd an beiden Orten den Gottesvienft, bis Blumenthal auf Ans 
dringen des Biſchofs im erften Biertheile des vor. Jahrh. wieder einen 
pfarrhof in Klingen baute, in Folge deſſen der Pfarrer in feinen Pfarr: 
ort zurüdtehren konnte. Nach Auflöfung ver Commenthurei Blumenthal 
fiel das Präfentationsreht auf Klingen an die Krone Bayern, ging 
aber mit der taufchweifen Erwerbung der Hofmarke Blumenthal im 3. 
1806 an das gräfl. Haus Fugger-Glött über. 








9) Auf die Pfarrpfründe fam in Folge des Piarrhofbaues ein Baulapital von 
4364 fl. 24 fr, zu tigen von 1856/57 bis 1695,96 mit jährlih 108 fl. ſammt 
Berzinfung. 

!) Der Name bes Ortes ftammt von jeiner Lage im Flußthale ber Ecknach; denn 
Klinge bedeutet enge Schlucht, Rinne, Thal, Schmeller 2, 359. 
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II. Pfarrkirche. Sie liegt, vom Gottesader umgeben, am norb- 
weitl. Ende des Dorfes, wurde im 3. 1790 von Blumenthal neu ge: 
baut und trägt den Titel ver hi. Jungfrau Maria, ver Patronin bes 
deutſchen Ordens, mit PBatrociniumsfeier an Mariä Himmelfahrt. Der 
Thurm mit Kuppel hat 2 im 3. 1690 zu München gegoffene Glocken. 
— Get. Yahrt. 98. — Rent. Verm. 6095 fl. Kap. 

In der Pfarrkirche befteht die Bruderſchaft S. Josephi, — und 
oberhirtlich confirmirt 1. Aug. 1669; feierliche Gottesdienſte am Feſte St. 
Joſeph und der hl. Schutzengel; 12 Monatmeſſen; ohne eigenes Vermögen. 

IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Blumenthal, W., 7 H., 60 S., '/, St. ſüdl. an ver Eck— 
nach, ehemaliges Commenthurhaus des deutſchen Ordens, jetzt gräfl. 
Fugger'ſches Schloß, mit mehreren zugehörigen Gebäuden. 


Geſchichte der Deutſchordens-Commenthurei Blumenthal?). 


Nicht lange nachdem das deutſche Haus zu Aichach entſtanden, um 
die Mitte des 13. Jahrh., übergab laut der Blumenthal'ſchen Ueber— 
lieferung Berchthold von Schiltberg ſein Gut Blumenthal zur Begrün— 
dung eines neuen Ordenshauſes. Die Urkunde über die Stiftung kennen 
wir nicht?). Erſt 1296 Juli 4. wird ber Gemeinſchaft von Deutſch— 
ordensbrüdern zu Blumenthal, deren Haus mit jenem zu Aichach vereint 
fei, das erſte Mal erwähnt, da Herzog Rudolf, damals Landesherr dieſer 
Gegend, beiden Häufern die nievere Gerichtsbarkeit für ihre Befigungen 
verleiht“), ein Recht, welches die Herzoge Aubolf und Ludwig den bei- 
den Häufern am 24. Febr. 1307 neuerdings gewähren’). Wie im 3. 
1384 das Ordenshaus Aichach an die Herzoge von Bayern vertaufcht 
und in dolge deſſen Blumenthal der bleibende Sitz des Commenthurs 


Ueber Blumenthal banbelt fur; Wig. Hund Metrop. Salisb. ed. Gewold, 
Monach. 1620, 3, 112; etwas ausfübrlider C. Khammı Hierarch. August. 
P. J, Auct. p. 110 sg. 

3) Zur Zeit des bayr. Geichichtäforihers Wig. Hund von Sulgemoos, 16 Jahrh., 
fa8 man binter bem Cboraltare zu Blumenthal folgende, wahricheinlih aus dem 


15. Jahrh. ſtammende Inſchrift: 


Berchtold Graf von Schiltperg ward ich genann 

Der Teutſch Orden war mır in ſolcher ebrmärdigteit befannt, 
Daß ich ihnen das Haus mit etlichen Jugebörigen thet geben, 
Sort verleyb mir vnd vns allen das ewige Leben, Amen. 


Mcetrop. Salisb, 3, 112. Zur Zeit &. Khamm’e, Anf. bes 18 Jahrh., war dieſe 
Inſchrift nicht mehr vorhanden. Hierarch. Aug. 1. c. 113. 

4) Khamm |. e. - - fratri Dietrico commendatori et universitati fratrum 
ordinis Teutonicorum domorum in Aichach et Plomenthal, quarum una 
dependet ab altera - - concessimus etc. R. B. 4, 624. 

6; Khamm ]. c. 114 R.B 5, 111. 
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wurde, der zuvor beiden Häufern vorgeftanden, ift ob. ©. 136 erzählt. 
Am 13. Apr. 1405 erlaubte Herz. Stephan ven Brüdern, „daß fie ein 
offen Tafern in dem Hofe zu Plumenthal gehaben mügen“, wofür fie ber 
herrſchaft von Bayern jährlich einen Jahrtag in der Pfarrkirche zu Aichach 
begehen ſollen (Lori Lehr. 2, 163). Das Haus Blumenthal erwarb im 
Yaufe der Zeit nah und fern einen ausgedehnten Grund» und Güterbefit, 
namentlich aber die Grund» und Gerichtsbarkeit über die Pfarrdörfer Klin- 
gen, Galenbach, Ober-Bernbach, Schiltberg, Gundoltsdorf, Haunswies, 
Reit und Sielenbach, über viele Kleinere Orte und Cinzelgüter, ſowie 
vie Kirchenfäge von Aichach, Klingen, Galenbach, Ober-Bernbach, Schilt- 
berg, Holzheim, Echsheim, Gundoltsdorf, Nohrenfels, Alt: Hegnenberg, 
Keil und Hiltolfingen, nebft Befegungsrechten bei Beneficien zu Aichach, 
dber⸗Wittelsbach und Unter-Baar. 

As zu Anfang dieſes Jahrhunderts der deutſche Orden aufgelöst 
wurde, fam Blumenthal mit allen dazu gehörigen Hofmarfen, Gütern 
ad Rechten an bie Krone Bayern, welche aber alsbald durch Vertrag 
wm 14. Aug. 1806 das Gut Blumenthal mit Klingen und ben Einzel- 
bifen Andersbach, Gansbach, Mazzenberg und Wilpersberg, ſammt bem 
Patronatrechte von Klingen gegen die ritterfchaftlichen Fugger'ſchen Lehen- 
berrichaften Dietenheim und Brandenburg an der Iller an den Grafen 
Maria Joſeph Fugger von Dietenheim gleichfalls in lehenbarer Eigenſchaft 
taufchweife überlieh. Aus diefem Theile des ehemaligen Blumenthal’fchen 
Befiges entftand num die patrimonialgerichtliche Gutsherrfchaft Blumen- 
thal, welche im J. 1820 nach dem Tode des finderlofen Grafen Fugger 
ven Dietenheim an die Linie Fugger-Glött überging. Sofort erhielt ein 
Sohn diefer Linie, Karl Raffo, im 3. 1822 das Gut Blumenthal zu lebens⸗ 
laͤnglichem Genuffe, nach vefien Tode es, als dasſelbe an die Standesherrfchaft 
Glött zurückfallen follte, von feinem Sohne Eberhard Grafen Fugger— 
Vlumenthal im I. 1856 durch Kauf zu ftändigem Befite erworben wurde. 
Das Präfentationsrecht auf Klingen aber blieb bei Fugger-Glött. 


Reihe der Commenthure. 


Die Aichacher Sommenthure, melde oben ©. 136 bis zum Anfange 
des 14. Jahrh. aufgeführt wurden, waren, feit Blumenthal beftand, wahr: 
ceinlich zugleich auch diefem Haufe vorgefest, wie auch bis zum Jahre 
1384 gewöhnlich die Doppelbezeihnung von Aichach und Blumenthal den 
wenigen Commenthuren zukommt, deren Namen und die bürftige Ueberlieferung 
m folgender Weife erhalten hat®): 


) Das Berzeichniß der Commentbure von Aichach und Blumenthal bei Khamm, 
1. e. 117, 148 wird durch die Urkunden meiftens als richtig beftätigt; daher auch 
bier geeignete Rüdficht anf dasfelbe genommen murbe. 
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. Dietrid der Gräul, 1307 (R. B. 5, 111). 
. Konrad von Gundolfingen, 1315 (ib 297). 
. Heinridh der Grül (Greill, Chraul) von Bartftein, 1329, 


1330, 1336 (M. B. 8, 224; R. B. 6, 335; 7, 138). 


. Heinrich der Wilbrant von Parkftein, 1339 — 42 (Pfarrbud 


von Aichach und R B. 7, 268. 270. 305). 


. Albrecht von Balsdorf, 1350 (R. B. 8, 193). 

. Stephan von Absberg, 1353 (ib. 284). 

. Heinrich der Kyttler, 1359 (Pfarrb. v. Aid). 

. Hermann ber Kühenmeifter von Nortenberg, 1363, 1365, 1371 


(Pfarrb. v. Aich, obbayr. Arch. 17, 205. 206, R. B. 9, 257). 


. Berthold von Streitberg, 1375 (Pf. v. Aich.). 


Nah Aufhebung des Aichacher Haufes: 


. Johann von Öundelsheim, 1385 (Khamm 1. c. 117). 
. Wilhelm von Sedendorf, 1397 (Pfb. v. Ad). 


. Wolfram von Eglofftein, 13972 (Khamm 1. c.). - 

. Beringer von Eychelzheim, 1401, 1430 (obbayr. Ar. 17, 206. 
207; fein Grabftein in ber Kirche zu Blumenthal). 

.- Wilhelm Güß, 1446 (Pb. v. Aich.). 


. Arnold vo. Hirfhberg, 1449 (Khamm 1. c.). 

. Hartwig von Eglofftein, 1450 (ori Lehr. 2, 162). 

. Wilhelm von Werdenau, 1451 (Khamm 1. c. 118). 

. Heinrih von Gumppenberg, 1459 (Khamm 1. c.). 

. Reinhard von Neipperg, Stifter des Beneficiums in Ober-Wittele 


bad, 1467, 1472 (ob. ©. 142. 154). 


. Berdtold von Sachſenheim (Khamm 1. c.). 

. Burfhart von Sedendorf (Khamm J. c.). 

. Sohann Adelmann von Adelmannsfelden, 1487 (biidh. Ard.). 
. Friedrich Sturmfeder, 1517 (Pb. v. Aid). 

. Eberhard von Ehningen, 1537 (Khamm 1. c.). 

. Ulerius Diemer, 1539 (id.). 

. Öeorg von Anöringen, 1541 (id., und obbayr. Ard. 8, 276). 

. Johann von Ehningen, 1551 (Khamm J. c.). 
. Bernhard von Schalbadh, 1553 (id.). 
.Johann von Leonrodt, 1558 (id.). 

. Hans Wilh. Nothhaft von Hohenburg, 1560 (id.). 

. Badhen von Bönen, 1564 (id.). 

. Hans von Blaffenberg, 1567 (id.). 

. Heinrid von Bobenhaufen, 1571”). 

. David von Wafen, 1572—80. 

. Bhilipp von Maudenheim, genannt Bechtoldsheim, 1580—93. 
. Johann von Hördt, 1593— 96. 

. Balentin von Trohe, 1596—1601. 


7) Bon bier an nach Alten des biſch. Arch. und nach ben Grabfleinen in ber Kirche 


zu Blumenthal, 
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38. Konrad Schugbar, gen. Mildhling, 1601—A. 

39. Meldior Keller von Schlaitheim, 1604—7. 

40. Rafpar von Flachslanden, 1607—9. 

41. Ulrich, edler Herr auf Raitenau, 1609—22, 

42. Gebhard von Nenningen, 1622—25. 

43. Rafpar Moriz von Thürheim, 1625—29. 

44. Baul von Flahslanden, 1629—30. 

45. Ulrich Schr. von Wolfenftein und Rotened, 1630—36. 
46. Bernhard von Metternid, 1636—58. 

47. Friedrich von Kndringen, 1658, 

48. Philipp Jakob von Kaltenthal, 1658—69. 

49. Konrad Rudolf von Haunsberg, 1669. 

50. Nitolaus von Sparr auf Greiffenberg, 1670—76. 

51. Friedrich von ber Affeburg, 1676—85. 

52. Philipp Heinrih von Andlau, 1685—88. 

53. Dam. Friedrih von Stein-Kallenfels, 1688—97. 

54. Joſe ph Frhr. von Reinach, 1697—1707. 

5. Georg Adolf von Speth, Frhr. von Schülzberg, 1707—8. 
% Philipp Frhr. von Hohened, 1708—17. 

7, Franz Ernft Schr. von Weichs 1717—33 9). 

8 Karl Heinrih Frhr. von Hornftein, 1734. 

59. Bhilipp Hartmann Schußbar, gen. Frhr. v. Mildling, 1760. 
60. Joh. Maria Franz of. Frhr. von Frauenberg, ... —1769. 
61. Karl Joſ. Ludw. Frhr. v. Eptingen, 1783—94. 

Nah ihm refidirte fein Comthur mehr in Blumenthal. 

Blumenthal gehörte zur Ballei Franfen und ftand unter dem Sand» 
cemmenthur zu Ellingen, durch melden es mit dem Hoch- und Deutſch- 
meifter zu Mergentheim verknüpft war. 

An die DOftfeite des Schloffes angebaut, fteht die fchöne, geräumige 
Schloßlirche, der HL. Jungfrau Maria geweiht, jett Eigenthum des Gutsherrn. 
Das Schiff ftammt aus dem vor. Iahrh., und zwar, nach dem Wappen 
über dem Chorbogen zu fchließen, aus der Zeit de Commenthurs von 
Weichs, geft. 1733; der Chor felbft wurde erft im gegenwärtigen Jahrh. 
neu gebaut. Die Kapelle bewahrt innen an der Südwand des Schiffes 
die Grabfteine vieler zu Blumenthal geftorbener Commenthure und 

Ordensritter aus ben legten Jahrhunderten. Wie im 17. und 18, 
dahrh. der Pfarrer dieſes Sprengels zeitweilig feinen Sig in Blumen: 
thal hatte, fo mag dieſes auch ſchon früher ver Fall gemwefen fein; venn 
ſchen im 3. 1353 erfcheint ein Pfarrer von Blumenthal (1353 Dec. 6. 
Niclas, pfarrer zu Plumental, R. B. 8, 284). Der veutfche Orben 
bielt vor der Sücularifation in Blumenthal einen eigenen Kaplan, welchen 
er jeves Mal dem Bifchofe förmlich präfentirte. Der Pfarrer von 


N) Die Reihe ber folgenden Commenthure läßt ſich zur Zeit nicht vollftändig Herftellen. 


% 
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Klingen feierte damals an 8 Feſten ven pfarrlichen Gottesbienft in 
Blumenthal und beging tafelbjt bie Fronleichnamsproceſſion. 

Rechts der Ecknach, Blumenthal gegenüber, auf dem Berge ſtand die 
Kapelle S. Georgii et 8. Elisabethae, früher ein beſuchter Wallfahrtsort. 
Sie wurde zu Anfang unfers Jahrh. abgebroden; nur der Ihurm erhielt 
fih als Ruine, Chevem las der Pfarrer von Klingen eine Wochenmeffe in 
diefer Kapelle im Sommer, im Winter in der Schloßkirche. 

2. Gansbach, großer Bauernhof, 3/, St. ſüdl., 12 ©. 

Der Hof zu Gansbad) wurde am 14. Febr. 1315 von Adelheid der 
Stumpfin und ihrer Tochter Kunegund als eigen an Blumenthal verkauft. 
(R. B. 5, 297). 

3. Winden, großer Bauernhof, 1 St. ſüdweſtl, 13 ©. 

Klingen bilvet mit Blumenthal, Gansbah und 3 Einödhöfen ver 
Pf. Sielenbach, nämlich Andersbach, Mazzenberg und Wilpersberg, eine 
polit. Gemeinde umd hat eine Schule. Winden gehört zur Gemeinde 
Galenbach. 

IV. Pfarrdotation. Diefelbe it, nachdem bie frühern Bezüge 
aus dem Haufe Blumenthal an Getreide und Holz in Geld umgewandelt 
worden, jetzt folgende: 





Einnahmen: fl. fr. 
1. Bom f. Rentamte bau. 2 oo. 358 r 
2. aus Grunpftüden: Gärten 0,18, Weder 8,08, Wiefen 2,48 41. 33 
3. Wohnung 77 30. 
4. von der Ablöſ. Kaſſe aus Zehenten 688. 31°/, 
5. für geftift. Oottesvienfte . N ———— 66 . 12 
6. am Stolgebühren. —666568 41°, 
640 . 58%, 
Laften: 
1. Auf Staatszmede - 2 2 2 2 2 2 7, 34 
2. wegen bes Diöceſ.Verb. 2 2.25. 4%, 12. 46 
Rein-Ertrag. 628 . 13°), 


(Superrev.:Faffion v. 17. Jun. 1859). R 

Der Pfarrhof, nahe ver Kirche, im 3. 1721 nen gebaut, iſt gut 
und geräumig; bie Oelonomiegebäude gefondert; bas Ganze fammt 
Garten und Hofraum von einer Umfaffungsmauer eingeſchloſſen. 
Die Frage der primären Baupflicht an ben Cultusgebäuben ift zur 
Zeit ſchwebend zwifchen dem Kal. Fiskus und dem Gutsherrn von 
Blumenthal. Der Zehent im Pfarrfprengel, welchen früger Blumenthal 
gehoben hatte, ging beim Tauſche von 1806 vom Staate an bie Fug⸗ 
ger'ſche Herrfchaft über; einen Heinen Zehenttheil bezog aber ber Pfarrer, 
und ber Zehent aus dem Hofe Winden verblieb dem Staate. 
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11. Pf. Kühebach, 963 ©. 
Patr. S. M. der Aönig (vormals Kif. ühebach). 
" Ldg. Aichach. 

I. Pfarrſitz. Kühebach, Markt, 116 H. (10 Bauernhöfe, bie 
übg. Gütler und Taglöhner), 646 ©., in einer Nieverung an ber Augs- 
burg⸗Regensburger Straffe, 1'/, St. nörbl. von Aichach; chemalige Be— 
nebiktinerinen = Abtei, jet Schlofgut Sr. 8. H. des Herzogs Marimilian 
in Bayern. 

I. Geſchichte des Klofters Kühebach'!). 

In jener Grafſchaft an der untern Paar, welche unter dem Namen 
ten Hertshaufen mitten im Bereiche gräflich Scheiern’fcher Befigungen 
aiheint und wahrfcheinlich aus folchen gebilvet worden war, verwaltete 
u Anfange des 11. Yahrh. das Grafenamt Adalbero, ein Sproffe des 
siflichen Haufes von Sempt und Ebersberg. Im Bezirke dieſer Graf- 
daft, aus feinen zu Kühebach, nahe bei Hertshaufen, erworbenen Gütern, 
gründete Graf Adalbero im 3. 1011 oder lurz zuvor ein Frauenklofter 
zu Ehren des bi. Magnus nach der Regel des hi. Benedikt, und erbat 
fh dafür von Heinrich II. königliche Befreiung und Beftätigung. Der 
König entfprach durch eine am 26. Juni 1011 zu Regensburg ausge- 
ftellte Urkunde biefer Bitte, indem er dem Grafen Adalbero die Schirm- 
tegtei des Klofters auf Yebenszeit zuficherte, von deſſen Tode an aber 
der Abtiffin und den Frauen das Recht, die Schirmpögte frei zu wählen, 
ſowie der Gemeinde die Abtiffinwahl für alle Zukunft zugeftand ?). 

1) Die Geſchichte Kühebach's hat bis jetzt eine Bearbeitung nicht gefunden. Die 

Mon. Boic. veröffentlichen in Bb. 11, &. 529-550 blos 14 Urkumben bes che- 

maligen Kiofterarchives, welches wiederholte ſchwere Zerflörungen und Beriufle zu 

beftehen hatte; einige Urkunben-Regeften finden fi in ven Reg. Boic., und Auszüge 
aus mehreren Kiihebadher Urkunden vom 14— 17. Jahrh. gab v. Raifer nach einem 

Eopialbande des hiſt. Vereins zu Darmftabt im obbayr. Arch. 8, 390—397. 

Diefer Copialband ftammt von ber Hand bes Dr. Job. Ehr. Lieblnecht, Super- 

intendenten unb Profeffors zu Gießen, welchem 47 Kühebacher Driginal-Urkunden, 

bie dem Kofler im baverifchen Kriege (1704 — 07) zu Verluft gegangen, zu 

Handen gelommen waren. Ob bieje Urkunden vom Kloſter wieder erworben 

wurden, welchem fie Liebfnecht im 3. 1746 zum Rikkkaufe anbieten ließ (Aften 

im biſch. Arch.), vermag ich mit Sicherheit micht anzugeben; ba aber mehrere 

derfelben in den Mon. unb Reg. Boic. vorlommen, jo ſcheint fie das Klofter wenig- 

ſtens zum Theile wieder erlangt zu haben. 
) Notum sit omnibus sancte Dei ecclesie nostrisque fidelibus - -, qualiter 
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Ueber bie urfprünglichen Stiftungsgüter willen wir nichts Näheres, 
da ber GStiftungebrief nicht mehr vorhanden if. Die Stiftung aber 
vermehrte 8. Heinrich III. indem er im 3.1041 das Weilerlein Brunn- 
abern und die Mühle zu Hofenried mit aller Zugehör nach Kühebach 





quidam fidelium nostrorum’ comes officio, nomine Adalbero - - quoddam 
monasterium puellarum ad regulam S. Benedicti, in honorem vero 8. 
Magni confessoris, in loco nomine Chuebach, in comitatu Herteshusa, 
de predio et collaboratu suo fundavit, et pro libitu Deo aspirante per- 
fectum sanctique Magni ministerio et nomini dedicatum in nostram po- 
testatem libertandi gracia transfudit, et sue suorumque proprietati ac 
potestati deinceps in futurum eo tenore abalienavit, quatenus post 
acceptam nostre immunitatis cartam idem ipse prefatus comes Adal- 
bero jus advocati legitimum omnihus diebus vite sue in eodem tantum 
monasterio retineat, post obitum vero suum idem monasterium ex integro 
in potestatem abbatisse et sanctimonialium ibidem Deo sub regula 8. 
Benedicti commilitantium revertatur, quatenus abbatissa ejusdem loci 


sub nostra nostrorumque successorum munificencia liberam potestatem 
habeat, advocatum, quem sibi necessitas et utilitas dietaverit, subro- 


gandi; congregacio autem monasterii per successiones temporum liberam 
habeat electionem, abbatissas regulares juxta decretum S. Benedicti 
sine omnium hominum contrxdietione substituendi - - Justis igitur pre- 
dieti comitis peticionibus annuentes etc. M. B. 11, 529 verglichen mit 
3la, 287, wo ber Ortsname Chinbach lautet. An letter:r Stelle wird bie 
Annahme ausgeſprochen und begründet, bie Urkunde fei zwar in ber königlichen 
Kanzlei geichrieben worben, König Heinrich feine ihr aber Unterfchrift und 
Siegel verjagt zu haben. 

Um bie Zeit ber Stiftung von Kühebach ericheint auf einem Hoftage zu Re 
gensburg bei einem Güterftreite des Kloſters Tegernſee als Zeuge, unb zwar 
unmittelbar vor dem Grafen Eberhard von Ebersberg, Adalbero de Chuopach 
preses, M. B. 6, 10; er ift, wie ſich nicht wohl bezweifeln läßt, unfer Kloſter⸗ 
fifter, und jener Hoftag wiclleicht berfelbe, auf welchem Adalbero obigen könig- 
lichen Gnabenbrief für fein Kühebach betrieb. Der Stifter unſers Kloſters ift höchſt 
wahricheinlich jener Adalbero von Ebersberg, welcher mit Richlinde, ber Tochter 
bes Welfen Rubolf vermählt, um 1048 als ber letzte feines Stammes finberlos 
ftarb, Huſchberg 204 fi, während H. Scholliner, Neue bift. Abh. d baier. Alad. 
4, 572 fi., blos auf bie Kühebach'ſche Kloftertrabition und fpätere Schriftfteller 
fih ſtützend, einen frühern Adalbero von Ebersberg als Stifter annimmt, welcher 
mit Alberade aus Frankenlaud vermählt (ihrer wird in ben Eberöberg’ichen Urs 
funben bei Oefele SS. 2, 4—44 nirgends gedacht), eine Tochter Willibirgis er- 
zeugt habe, welche im Kübebach den Schleier genommen und bes Kloſters erfle 
Abtiffin geworben ſei. S. übrigens die folgende Note. 

In Kühebach beftand nämlich über bie Entftehung des Kloſters folgende fagen- 
baft ausgeſchmückte Leberlieferung, wie fie um 1550 Delan und Pfarrer Georg 
Haller von Kühebach an Kaſpar Brufch mittheilte: Unter ben vielen Tauſenden, 
weiche, nachdem Gottfrieb von Bouillon bie hl. Stabt Ierujalem erobert, zum 
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ſchenlte (villulam que vocatur Brunadra, et molendinum situm in 
loco Hovvenrieden infra comitatum Ilsunc comitis, Urt. bei Hund 
metrop. Salisb. ed. Monac. 2, 249 und M. B. 11, 530, an erfterer 
Stelle datirt Ulm 9. Nov., an legterer 9. Dec. 1041; die Orte find 
nicht näher bekannt). Im demfelben Jahrhunderte, wie es fcheint, gab 
eine Gräfin Hildegard, Wittwe eines Grafen Wpalbero, durch die Hand 
eines Edeln, Udalſkalk, ihre Güter zu Wollemoos und Biberbach und ben 
vritten Theil ihrer Weinberge zu Röchling und Linpfering nebſt Gefälfen 
ans einem Gute am Fluſſe Nab zum Klofter, und eröffnete zugleich dem⸗ 
kelben die Anwartfchaft Nuf Güter zu Paar, Inchenhofen, Dachsberg, 


Grabe des Herrn mwallten, befand fih auch Adalbero, ein Graf von Wittelsbach. 
Alberabe, feine Gemahlin, war gefegneten Peibes, al8 er von ber Heimat fchieb. 
Südlich kam er an den heiligen Stätten an; bald jedoch drängte ihn die Sehn- 
fucht nach der Gattin und nad dem Finde, bas fie ihm gebären follte, zur Rüd- 
fehr. Unterwegs aber, bevor er feine Heimat wieber ſah, erkrankte und ftarb 
Adalbero. Bei der Schredensnachricht hievon wurde Alberade von den Wehen 
ber Geburt befallen, benen fie fammt ihrem Kinde erlag. Da verlobte, gebeugt 
von Schmerz, der Gatten einzige Tochter Willibirgis fih umb all ihr Gut dem 
Herrn und fliftete Kloſter Kühebach, deſſen erfte Abtiffin fie wurde. Casp. 
Bruschii Chronol. Monast. Sulzb. 1682, p. 566. Heute noch, wie zu Bruſch' 
Zeiten, fieht man in dem alten, finftern Gewölbe im hintern Theile der Kirche, 
genannt der Stifter Gruft, in ber Wand einige Fuß vom Boben eine Stein- 
platte mit folgender Infchrift in Zilgen aus bem 14—15. Yahrh.: 
Continet iste locvs Comitis lavdabile corpvs: 
Albrat enim fertvr flebile, quod moritvr, 
Francia quam dederat, gavdens haec terra fovebat: 
Dvm vixit, styrdvit optima, qve potvit. 
Qui legis hoc carmen, poscas sibi, te praecor, exhinc, 
Vnde rvit culpa, quo redeat venia. 
Auch in Bildern bewahrte man dieſe Sage, mie in ber Kirche zu Kühebach noch 
ein unter der Abtiffin Barbara Stern im I. 1598 gefertigter Baramententaften 
vorhanden ift, deſſen linker Thürflügel innen im Bilde Willibirgis, die Klofter- 
liche in ber Hand tragend, als „eine Gräfin von Widlſpach, auch des Klofters 
Kiebach erſte Stifterin und Abtiffin“, fammt „ihren Eitern“ Abalbero und Albe- 
rade barficltt, während auf einer etwa 100 Jahre ältern Tafel in ber Stifter- 
gruft mit ben Bildern ber Kofterpatrome, bie aber Kopie eines fehr alten Ge- 
mälbes zu fein fcheint, Adalbero (irrig geichrieben Albino) neben ber comitissa 
Alberat als fundator mit der Schrift ftebt: 


Laudis (?) in exemplum pie conferimus tibi templum. 
Chinubach, Chuopach, ftammt vom altb. ko, kun, und heißt hienach — 


Bach ber Kühe. Jetzt bat das Bächlein, welches im Orte aus einem Weiher 
lommt und ber Paar zufließt, keinen befondern Namen mehr. 
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Reifenvorf und Winden für ben Fall kinderloſen Hinfcheivens ihrer 
Tochter Willibirgis?). 

Mit dem Ausfterben der Ebersberger fiel die Graffchaft Hertshaufen 
an das Haus Scheiern-Wittelsbach zurück, und bamit fam bie Schirm- 
vogtei über Kühebach an die Pfalzgrafen (Palatinus comes, Chuebachen- 
sis ecclesie defensor, in der Urf. Bifch. Hermann’s für Kühebach vom 
30. San, 1127, M.B. 11, 532), welche, wie bie Herzoge von Bayern, 
dem Klofter mit Wohlthun und Gnabenerweifungen fortan beſonders zus 
gethban blieben. Mach ven Kühebacher UWeberlieferungen baute Graf 
Udalſtalk II. von Wittelsbach mit feiner Gemahlin Willibirgis um 1160 
das Klofter, nachdem es durch Brand verwüftet worden, wieder auf, und 
Dtto VI., zum Herzoge erhoben, ftattete e8 reichlich aus (Hund 1. c. 
2, 250). Herzog Ludwig I. (1183—1231) räumte demſelben das Recht 
ein, im Pfarrfprengel Kühebach Steuern zu erheben und Gericht zu halten, _ 
und bie folgenden Herzoge beftätigten und erweiterten biefe Zugeftänbniffe 
(M. B. 11, 534 ff.) Aus Wittelsbach’fchen und zum Theile vielleicht 
noch aus Ebersberg'ſchen Schenkungen ſtammen wahrfcheinlich auch bie 
Kirchenfäge, welche das Klofter außer der Ortslirche von Kühebach ſchon 
feit frühefter Zeit zu Ecknach, Ebenried und Ehekirchen im Auge: 
burger, und zu Wollemoos im Freifinger Sprengel inne hatte, ohne daß 
jedoch wegen Berluftes ver Urkunden Zeit und Art ihrer Erwerbung 
näher befannt wäre. 

As um die Mitte des 15. Yahrh. das geiftliche und Flöfterliche 
Weſen zu Kübebach tief darnieder lag, fam Aufrichtung und Neubelebung 
aus dem Klofter St. Nikolaus zu Augsburg, welches damals unter ber 
Leitung des Abtes Melchior von St. Ulrich neu mufblühte. Barbara 
Hufnagel, im 3. 1467 als Abtiffin mit zwei Frauen aus St. Nikolaus 
dahin gejandt, fteuerte Fräftig dem drohenden Verfalle Kühebach's 
(Wilh. Wittwer Catal. Abb. S. Udalr. in m. Arch. 3, 230 ff.), 
welches von nun an im Ganzen fortwährend eines gut georbneten 
Zuftandes fich erfreute, fo daß Abt Bernhard von Fulda, als er am 
Site feines Stiftes ein Klofter für Benediktinerinen gründete, im J. 


3) M. B. 11, 545. Die Gräfin Hildegard gehört mwahrfcheinlih dem Haufe Ebert 
berg an, ja nah v. Kch-Sternfeld, das nordweſtl. Bayern u. |. w, 1. C. 
767, wäre fie bie Gemahlin des Klofterftifters Adalbero, und Mutter ber Abtiſſin 
Willibirgis. Wollemoos im !og. Aichach; Biberbah im !bg. Dachau; Paar 
(Parra), Inchenhofen (Inichenhoven) und Winben (Wineda) nahe bei Kühe. 
ba; Dachsperg und Reisinsdorf unbelannt ober abgegangen; Röchlinga 
unb Linpferinga in Oeſterreich. 
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1630 vom Bifchofe von Augsburg fich vier Frauen aus. Kühebach erbat, 
weil dieſes Kloſter fich des Rufes guter Disciplin und eines geregelten 
Ordenslebens erfreute (biſch. Arch.). Als aber bald darauf die Schweden 
in das Land fielen, fam, wie über alle Drte biefer Gegend, auch 
über Kühebach Berwüftung und Elend. Die Kloftergemeinde verfiel wie: 
verbolt den Gefahren und Leiden der Flucht und des Eriles, eine Con- 
ventfrau warb in Aichach, als die Schweven bie Stadt genommen; ſogar 
getödtet; Schriften wurben vernichtet, werthoolle Sachen geraubt. Im 
biefe Zeit (1638—43) fällt die Regierung der Abtiffin Franciska von 
Lerchenfeld Aheim, deren Familie für die zeitliche und geijtliche Wieber- 
erbebung Kühebach's ein verdienſtvolles Wirken entfaltete. Denn während 
Helena von Lerchenfeld mit Kraft und Klugheit von 1685 bis 1718 
das Amt der Abtiffin verwaltete, lief ihr Vater Georg Konrad Frhr. 
d. Verchenfelo, hurfürftl. Revifionsrath zu Münden, größtentheil® aus 
ägenen Mitteln vie Kirche neu erbauen und die Kloftergebäube er- 
witern. Nun kam aber von 1704 an ber f. g. bayerifche Krieg und 
ſchlug der Gemeinde, vie wieder fliehen mußte, durch Plünderung und 
Verwüſtung neue fchwere Wunden, welche nie mehr vollftändig heilten. 
Tenn diefer Krieg legte den Grund zu der ungeheuern, das überhaupt 
nie eigentlich veich gewefene Kloſter während bes ganzen vorigen Iahr- 
hunderts drückenden Schulvenlaft, welche bi8 zum Jahre 1774 auf 176,000 fl. 
gewachfen war, und damals den Churfürften von Bayern nahebei zu dem 
Entſchluſſe brachte, das Kloſter Kühebach aufheben zu laffen. Indem aber 
eine Zeit lang eine bejondere Aominiftration das Kloſtergut verwaltete, 
die legten Abtiffinen gut wirthichafteten, und von ber Abtijfin Gertrubis 
Mutjchelle, einer reichen Bauerntochter aus Unter-Schnaitbadh, ein großes 
Vermögen dem Klofter zufiel, war die Schulvenlaft ſchon bedeutend ge- 
mindert, als nach dem Lüneviller Frieden Klofter Kühebach ver allge- 
meinen Säcularifation verfiel und dem Ghurftaate Bayern ale Ent- 
ſchädigungsantheil zugewiefen wurde, welcher im 9. 1803 das Slofter 
aufhob, all fein Gut zum Staatsvermögen einzog, das Kloftergebäube 
aber mit dem Grundbeſitze zu Kühebach an Private verkaufte. 


Reihe der Abtijjinen: 


1. Willibirgis, von 1011 an. 
2. Adelheid, Gräfin von Wittelsbah, vor 1041. “ 

Beide nach der Kühebacher Ueberlieferung; Willibirgis nach berfelben eine Tochter 
des Grafen Adalbero und der Alberade. Adelheid könnte nach Huſchberg ©. 210 eine 
Schweſter des Grafen Otto I. von Scheitern fein. 

3. Hademut, in der Urk. 8, Heinrihs IH. vom 9. Dec, 1041, M. B. 
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11, 531. Der Name Hademut erinnert an bie Ebersberg'ſche Fa- 
milie, in welder ihn mehrere rauen trugen. 

Richardis, in der Ur. Biſch. Hermann’s von Augsburg für Klſt. 
Kühebach vom 30. Yan. 1127, M. B. ]. c. 532. 

Adelheid, in der Urk, vom 17. Sept. 1153, im welcher Bifch. Kun— 
rat von Augsburg die dem Klofter Kühebach gehörige Kirche zu Ed: 
nach als ſelbſtſtändige Pfarrkirche erklärt, M.B. 33a, 35; ob. S. 171. 
Hildegard, verträgt fi mit dem Abte von St. Ulrich über Heiraten 
beiverfeitiger Eigenleute, Oct. 1240, M. B. 22, 213. 

Agnes, vertaufcht an Klſt. Indersdorf das Gut Kolenried gegen das 
Gut Arnisried, 9. Yuli 1255, M. B. 14, 150. 

Juta, beurf. 1291 und 1293, R. B. 4, 492. 534. 

Sophie von Hohenberg, beurf, 1300, 1310, erhält 1305 die 
Beitätigung der Klofterprivilegien durch die Herzoge Rudolf und Lud— 
wig, M. B. 11, 538, 


. Anna Schnaitbed 1337, 1341, R. B. 7, 306 und ungedr. Urf. 
. Sabina, 1362, obbayr. Art. 8, 391. 
. Petrijfa, 1403, ib. 


Agnes, beurf. 1407—1414, ib. und ungedr. Url. 


. Beronica, 1417, M. B. 11, 526, 
. Agnes Pferinger, beurf. 1425—1454, ungedr. Urk. und obb. 


Arch. 1. c. 393, 394. 


. Anna Deder, 1459, ib. 394. 
. Katharina Schweller, 1465, Urk. 
. Barbara Hufnagel, 1467 zur Reformation des Kloſters aus 


St. Nikolaus zu Augsburg berufen, gef. 13. Dec. 1487, Wilh. 
Wittwer im Arch. 3, 230 ff. 


. Scholaſtika Stammler, 1488—1500, aus St. Nikolaus, ib. 
. Suliana Holzbed, 1500-1517, M. B. 11, 597. 
. Sabina, 1517—1521, ib. 


Scholaftita von Haslang, erwählt 1521, geit. 1537. 
Weil damals außer der mehr ald 7Ojährigen Priorin nur Frauen 


unter 30 Jahren, und zwar nur Augsburgerinen, fi im Klofter befanden, 
und Herzog Wilhelm IV. deßwegen ein Eindringen des Proteftantismus von 
Augsburg aus beforgte, veranlafte er, daß feine Abtiffin gewählt, fondern 
nur Aominiftratorinen beftellt wurden, welde das Klofter bis 1550 ver: 
walteten (biſch. Arch.). 


23. 
24. 


25. 
26. 


27. 
28. 


Maria Rehlinger aus Augsburg, 1550—1559, M. B. 1. c. 
Sophia Schilling von Konftadt, erw. 1559, geft. 1575. 


Für das Folgende die Alten bes biſch. Arch. 

Scholaſtika Holzbed aus Nürnberg, 1575 bis 1577. 
Barbara Stern, erw. 1577, geft. 31. Yan. 1606, eine tüchtige 
Abtiſſin. 

Genovefa Rett, erw. 1606, geſt. 23. Nov. 1606. 
AnnaMariavon Imhof, erw. 1606, geft. 13. Apr. 1638. Sie erhielt im 
5. 1622 vom Bifchofe die Bewilligung, ven Pontificalftab führen zu dürfen. 
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29, M. Franciska von Lerhenfeld, erw. 1638, refign. 1643. 

30. M. Sabina Yug aus Landsberg, erw. 1643, refign. 1654. 

31. M. Katharina Kümpfleraus Salzburg, erw. 1654, geft. 27. Sept. 
1685 ; Wiederherftellerin des Klofters nady den Verheerungen des 30- 
jährigen Krieges. 

32. M. Helena von Lerdenfeld, erw. 1685, geft. 26. Juni 1718; 
ald Die ausgezeichnetfte unter den Kühebacher Abtiffinen gerühmt, deren 
Bater Gg. Konr. v. Perchenfelo-Aheim von 1687 bis 1689 die Klofters 
firhe neu bauen ließ. 

33. M. Runigunde Schmid aus Friedberg, erw. 1718, geft. 13, 
Mat 1725. 

34. M. Scholaftifa Gräfinv. Khuen=-Belafy, erw. 1725, refign. 1743, 

35. Roſa von Altkirch aus Traunftein, erw. 1744, geft. 4. Dec. 1766. 

36. M. Barbara v. Kreitmayr aus Münden, Schwefter des großen 
Rechtskundigen Alois v. Kreitmayr, erw. 1767, geft. 1787, 

37. M. Gertrudis Mutfhelle aus Unter-Schnaitbadh, erw. 1788, 
geft. 16. Yuli 1799. 

3 M. Anna Bennonia von Kreitmayr aus Münden, erw. 1799. 
Unter ihr wurde Klofter Kühebad aufgehoben. 

Den Frauen räumten nad der Aufhebung die Käufer der Slofter: 
gebaude einen Theil derfelben zur Wohnung ein, in welchem fie mit der 
Abtiſſin das gemeinfchaftlice Leben fortfegten, bis endlich durch ven 
Tod und den’ Austritt Einzelner die Gemeinde almälig erlofh. Die Ab- 
tiſſin Unna Bennonia, eine würdige Tochter ihred Ordens, ftarb zu Kühebach 
am 26. Jul, 1833. Beſitzer ver nod übrigen Gebäude und Realitäten 
des ehemaligen Klofters Kühebach ift feit 1839 Se. 8. 9. Herzog Mari: 
milian in Bayern. 


II. Pfarrgefhichte. Der Ort Kühebach mit einer eigenen 
Barrei Hatte, als das Kloſter gegründet wurde, ohne Zweifel bereits be- 
ftanden. Er gewann aber erft durch das Klofter, welchem ein umfaſſender 
Grundbeſitz die Mittel bot, eine Menge Anſiedler als Iehen- und zins⸗ 
plichtige Grundholden und Eigenleute oder als Arbeiter und Taglöhner 
zum Kloſterdienſte herbeizuziehen, an Umfang und Bebeutung ber Art, 
daß dem Drte fchon im I. 1392 ver Rang eines Marktes beigelegt 
wird (Chübach der margt, in der Urf. über die Yandestheilung vom 
19. Nov. 1392, Quell. u. Erört. 6, 553) und ihm nicht lange darnach, 
29. Nov. 1405, Herz. Stephan ausdrücklich Marktrechte verlieh (M. B. 
11, 543). Der Pfarrei Kühebach wird das erfte Mal in jener Urkunde 
gedacht, durch welche Bifch. Hermann am 30. San. 1127 die Verfügung 
beftätigt, die der Archiviaton Hilvebert als fein Abgeorbneter über die 
Zehenten aus dem bortigen Pfarrfprengel getroffen hatte‘). Der Kirchen- 


%). - Decimas in Chueb.chensi parochia, in villis, in ricis, in novalibus 
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und Pfarrfag dieſer Pfarrei gehörte feit unvorbenflichen Zeiten, und 
wahrfcheinlih ſchon von der Stiftung an, dem Klofter, welches bis zu 
feiner Aufhebung den Pfarrer, welcher zugleich das Beichtvateramt für 
den Convent zu verwalten hatte, präfentirte. 

In Kühebach beftanden ehemals zwei Pfrimblein, ‘die Frühmeſſe 
und die Wochnerei oder Mittelmefje. Stiftung und frühefte Ber: 
hältniſſe derjelben find unbefannt. Die Frühmefje hatte eine eigene Be— 
baufung und war botirt mit dem ſ. g. Frühmeßhofe zu Kühebach und einem 
‚Hofe zu Mangelsdorf, welche zur Pfründe mit Getreivegilten und Küchen: 
dienften pflidtig waren, mit Pfenniggilten aus verfchtedenen Gütern, mit 
‚einigen Aedern und Wiefen, einer Holzmarke zu Mangelsvorf, mit Wechfel- 
zehenten in dieſem Orte, zu Unterbuh und vom Weiherhofe zu Kühebach. 
Die Wocnerei hatte einen Widdum von 18'/, Jauch., 9 Schaf an Ge 
treidegilten vom Klofter, einigen Zehenten, nebft 7'/, Tagw. Wiesmads zu 
Kühebach, die Heine Stole von Kühebach, Paar und Winden, endlich den 
Zehenten aus zwei Höfen zu Daiting, wo ber Wochner menatlid in ©t. 
Heimeram’3 Kapelle eine Meſſe zu lefen oder lefen zu lafjen hatte. Seine 
Hauptobliegenyeit aber war, dem Pfarrer in der Seelforge beizuftehen und 
die Filiale Paar das ganze Jahr hindurch an Sonn: und Feiertagen mit 
Meſſe und Predigt zu verfehen. Das Präfentationsredht zu beiden Pfründen 
beſaß das Kloſter. Nachdem die Frühmeſſe dem Pfarrer, wie es ſcheint, 
fhon um die Mitte des 17. Yahrh. unter ber Auflage zugetheilt worben 
war, daß er dafür einen Cooperator halte, erfolgte durch biſchöfl. Verfügung 
vom 20. Tebr. 1685 aud die Vereinigung der Wochnerei oder Mittelmefle 
mit der Pfarrei unter derſelben Bedingung, fo daß der Pfarrer von ba 
an zwei Cooperatoren hatte, wie er auch heute noch auf Grund diefer Bene: 
ficienzutheilung zwei Kapläne, den einen für Kühebach, ven andern für 
Paar und die zugewiefenen Orte zu halten verpflichtet ift. 

IV. Pfarrkirche. ‘Die Kloſterklirche S. Magni abb. war von jeher 
zugleich Pfarrkirche, wie fie es noch ift. Die jetige Kirche wurde von 1687 
an, wie ſchon erwähnt, größtentheil® aus Mlitteln des Frhrn. Gg. Konr. 
v. Lerchenfeld, hurfürftl. Revifionsrathes zu München, deſſen Tochter Helena 
von 1685 bis 1718 Abtiffin zu Kühebach war, faft von Grund aus neu 
gebaut, und am 13. Nov. 1689 vom Weihbiſchofe Euft. Egolf Frhrn. 


jJamdiu injuste subtractas, quas Childibertus archidiaconus nostra fun- 
gens legacione cum quorundam virorum consilio et cum abbatisse Ri- 
chardis ejusque sororum voto, necnon Palatini comitis, ejusdem ecclesie 
defensoris, tociusque populi collaudacione in quatuor partes divisit, vi- 
delicet ut nostram parochianus presbiter et suam partem obtineat, unde 
in celebranda populi synodo archidiaconum suscipiendo honorifice pas- 
ent, reliquas vero partes abbatissa ct pauperibus in hospitali fideliter 
distribuat, hoc indicio sancti Spiritus affirmantes sancimus, hoc aucto- 
ritate banni nostri, ne ulla persona hoc mutare presumat, corraboramus. 
M. B. 11, 532. 
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d. Weſternach, Biſchof von Dioclen, confekrirt *). Sie fteht nahezu 
mitten im Markte, ift ſehr geräumig, trägt auffallend den ſ. g. Zopfſtyl 
ter tamaligen Zeit, der ſich unter Anderm in dem reichen Stucco auss 
jpriht, womit Wände und Gewölbe verziert find‘), Der Thurm be— 
ſteht aus einem alten, weiten, fejten Unterbaue und einem im 9. 1700 
aufgefegten Achtecke mit Weißblechtuppel und Laterne, und trägt 4 
Soden’). — Gejtift. Jahrt. 97. — Rentir. Verm. (außer der für fich 
beſtehenden Yahrtagsfiiftung mit 3765 fl.) an Kap. 450 fl., &e 
fälle aus Rechten 23 fl. 44 fr. Das Deficit wird vom Staatsärare 





’) An der Brüftung des Mufitchores fteht, auf zwei Tafeln von ſchwarzem Marmor 
vertbeilt, die Inſchrift: 

Ad majorem Dei T. O. M. honorem et gloriam templrm hoc pio 
motv erigi atque restavrari cvravit perill. ac gen. dns. d. Georgivs Con- 
radvs L. B. de Lerchenfeld, ser.mi Elect. Bav.ae camerarivs et revia.l 
elect.lis consiliarivs, || svb regimine et svbsidio carissimae filiae rev.mae 
dnae. d. Mariae Helenae de Lerchenfeld, p. t hvivs s. parthenonis ab- 
batissae, qvibvs et omnibvs benefactoribvs Devs aeternym fareat! 

Anno MDC. LXXXVIL 
Gs . Kour. v. Lerchenfeld ftarb noch bevor bie Kirche confelrirt wurde, zu 
ſtühebach, und fand in dieſer Kirche ſein Grab, deſſen Stelle durch einen von 
feinem Schne Ich. Wilhelm geſetzten Denkſtein mit der Ueberſchrift: se Mper 
perennent LerChenfeLD, und einer im Style damaliger Zeit verfaßten Grab» 
Irift bezeichnet wird. Neben dem Bater ruhen bie beiden Töchter, die Abtiſſin 
Helena, und Francisfa, gleichfalls Klofterfrau zu Kühebach. 

9) Außer den fhon erwähnten Inichriiten und Alterthilmern in dieſer Kirche find 
noh folgende Gegenflände zu erwähnen: Gin Kreuzpartifel in einem ſilbernen 
Gefüße in Kreusform, auf beffen Nüdieite eine Inſchrift aus bem 15. Jabrb. 
erzählt, bas fei „der Spon von dem hl. Creiz, weliches ber bi. Keiſer Hainrich 
gu difem St. Benebictt Clofter verehrt und jelbft pradt bat, im 3. 1002; 
im Frauenhore Refte eines uralten wie eingegoffenen Mauerwerkes; die f. g 
Etiftergruft, ein Ueberreft der alten Kirche, im hintern Theile ber gegenwärtigen, 
mit einem flarken einfachen Säufenchlinder in ber Mitte und mit Gurtenbögen; 
weſtlich davon ein Meines Stüd eines ehemaligen Klofterganges mit Netzgewölbe, 
Sruft und Gang aus bem Ende bes 14 ober Anfang bes 15. Jahrh.; im 
Fraueuchore und im ber Gruft einige mittelalterliche, zum Theil ſehr alte Holz. 
ſchnitzwerle. 

N Die 4 Glocken, ſäͤmmtlich im J. 1726 von J. M. und A. B. Ernſt in Mün- 
den gegoſſen, tragen von der größten zur kleinſten herab folgende Inſchriften 
mit dem eutſprechenden Bildern: 

1. J. N. R. J. miserere nobis, 
2. Ave Maria gratia plena, sub tuum praesidium confugimus. 
3. Quis ut Deus? 
4. Ecce crucem Domini, fugite partes adversae. 
Staüchele, das Biethum Wugsburg II. 14 
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gebedt. — Zur Unterhaltung des bl. Grabes in ber Charwoche befteht 
feit 1819 eine eigene Stiftung unter dem Namen „Heiliggrabtiftung‘ 
mit 525 fl. Kap. 


Der Gottesader mit einer Meinen Kapelle Tiegt außerhalb bes 
Drtes auf einem Hügel c. 500 Schritte von der Pfarrkirche. Er ift Be— 
gräbnißplatz für Kühebach, Wernsbach, Unter-Buch und Abtismühle, und hat 
eine Stiftmg von 175 fl. 


In der Pfarrkirche befteht eine Bruderfhaft des bl. Scapnliers, 
bifhöfl. confirmirt am 10. März 1667; Hauptfefte am Scapulierfonntage 
und an Mariä Himmelfahrt; befondere Gottesdienftfeier am zweiten Sonn- 
tage jeden Monats; Verm. 725 fl. Kap.. 

Das ehemalige Kirhlein S. Walburgae im Orte Kühebach wurde 
nod) zu Zeiten des Kllofters wegen Baufälligkeit abgebroden. 


V. Eingepfarrte Orte. Der Pfarrjprengel bejteht aus zwei 
Kirchengemeinden, nämlih 1. Kühebach, Abtismühle, Unter- Buch und 
Wernsbach; 2. Paar, Haslang-Gereut und Winden. 


1. Baar, D., 16 H. (2 Höfe, die übg. Gütler), 110 ©., ?/, &t. 
norbweftl. an ber Paar; Kirche S. Laurentii et 3. Stephani. 


Güter zu Paar (predia Parra etc.) befigt im 11. Jahrh. ie Gräfin 
Hildegard, wahrjheinlid von Ebersberg, Wittwe des Grafen Adalbero 
(M. B. 11, 545; f. ob. ©. 203.) Jene Wittelsbach'ſchen Vaſallen de 
Parre, welde im 12. Jahrh. häufig dei Verhandlungen der Klöfter Scheft- 
larn, Indersborf und Geifenfelo erfcheinen, (M. B. 8. und 14. an mehren 
Stellen) gehören vielleicht zum Theile unferm Orte an. Gefälle zum Amte Wit: 
telsbach aus zwei Höfen und der Mühle zu Parre verzeichnet das herzogl. 
Salbuch von c. 1280 (M. B. 36a, 179). Später ift Paar beftändig 
Zugehörde zur Hofmarfe Haslang-Gereut. 

Die geräumige, ſchöne Filiallirche zu Paar, in Form eines lateiniſchen 
Kreuzes gebaut und in tit. S. Laurentüi et 8. Stephani, mit Patrocinium 
an St. Laurentius, geweiht, ſtammt aus dem 15. Jahrh. Ein Netzgewölbe, 
jeßt mit Stucco überdeckt, durdzieht in gleicher Höhe Schiff und Chr; 
in den Krenzflügeln ftehen die Seitenaltäre. Die Kirche war Grabſtätte 
ber Herrn und Grafen Haslang zu Haslang=Gereut; neun Monumente, 
das ältefte auf Heinrich von Haslang, geft. 1491, und feine Gemahlin 
Dorothea von Knöringen, erinnern, durch bie Kirche verteilt, an einzelne 
Glieder diefer Familie. Auf dem Thurme mit Satteldad hängen 2 Gloden®). 
Die Kirche. hat die Sepultur für Paar, Haslang-Öereut und Winden, 
17 geft. Sahrt., und ein rent. Verm. von c. 8000 fl. Kap. nebſi 
einer Wiefe von 1,14 Tagw. Der zweite Kaplan von Kühebach Hält in 


8) Beide tragen die Inſchrift: Aus dem feir floß ih, Dionifl Frei goß mid in 
Minden auno Dom. 1613. 
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ihr den pfarrlichen Vormittagsgottesbienft an den Sonn: und Feiertagen, 
mit Ausnahme des Allerfeelenfonntags, Weihnächten, des Sonntags in ver 
Sebaſtiani⸗Octave, des erften Sonntags im März, Oftern, Pfingften, Ernte: 
md Kofenfranzfeft, und an den Sonntagen Nachmittags (von Allerheiligen 
bis Oftern Bormittags) Chriftenlehre fr vie Erwachfenen, indem die Schul: 
plichtigen zur Chriftenlehre nach Kühebach gehen. Derſelbe findet bei feinen 
Gängen im Winter jenes Mal ein gewärmtes Zimmerdhen über ber Sa— 
kriftei. Taufen, Trauungen und SHervorfegnungen der Wöchnerinen aus 
ten Filialorten finden in Kühebach ftatt. 


2. Haslang-Gereut, D., 25 H., 135 ©., °/, St. noroweitl. 
don Kühebach, ?/, St. von Paar; Schloß des Grafen von Maldeghem 
mit großem Grundbeſitze; 1 Hof, die übg. Kleingütler; Schloßkapelle 
8. Georgü. j 


Gereut ift, wie fhon der Name anzeigt, ein Rodeort, wahrſcheinlich 
durch jene milites zu Bau gebradt, melde als Scheiern-Wittelsbach'ſche 
Lehenträger auf dem dortigen Schloffe faßen. Das herzogl. Salbuch von 
s 1280 ſpricht von einer Burg, von Gütern und Hofitätten zu Gereut 
(ab castro Gereut agri et prata, bona aput Gereut, aree ibidem, M. 
B. 36a, 179. 180). Mit diefer Burg (munitio illa in Geraeut, ib. 9, 
105) war im 9. 1285 Berthold der Schenke zu Unter- Schnaitbad von 
Herz. Ludwig dem Strengen auf Lebenszeit belehnt. Wahrſcheinlich im der 
erften Hälfte des 14. Jahrh. traten die Haslange, ein von dem Schloſſe 
Haslang (Hasling) bei Miesbah ftammenvdes Gefchleht, in den lehenbaren 
Befig des Drtes, der num nad) ihnen Haslang = Gereut genannt wurde 
Hund, bayr. Stammb. 2, 122, und M. B. 9, 161, wo im 9. 1331 
Alhait deu Haslangerin, etwenn herrn Rudolfs des Haslangers wirtin von 
Geraeut, vorfommt ; ihr Sohn Heimeram der Haslanger von Seräut, 1338 
um 1349, R. B. 7, 210 und 8, 152). Wenn fhon anfänglich zu wies 
derholten Berpfändungen feines neuen Erwerbes genöthigt, gelangte das 
Geſchlecht der Haslange doch in den lebten Jahrhunderten zu reichem Be: 
fise umd großem Anſehen. Es wurde in den Freiherrn- und zulegt in den 
Kihsgrafenftand erhoben, und war mit dem Amte der Erblanphofmeifter 
in Ober: umd Niederbayern belehnt. Jener tapfere Alexander von Haslang, 
Dberft im Heere Herz. Marimilian’8 anf dem Zuge nad) Böhmen, welcher 
am 24. Dit. 1620 als Gefangener im böhmifhen Lager an feinen Wun— 
den ftarb, war Herr der Hofmarfe Haslang=Gereut, in deren Beſitze die 
Familie blieb, bi8 fie mit Franz Sigmund Reichögrafen von Hatlang, bes 
vollmächtigtem Minifter Bayern's am Hofe zu London, im 3. 1804 im 
Rannsftamme erlofh. Seine Erben verfauften im 9. 1840 die Hofmarfen 
Haslang-Gereut und Großhaufen an den Grafen Karl von Malveghem zu 
Nieder-Stogingen. 

Am Sonntage nad St. Yorenz (14. Aug.) 1491 flifteten Sigmund von 
Haslang, Bruder Heinrich's von Haslang zu Haslang-Gereut, mit des Pet: 
tern Söhnen Rudolf, Ludwig, Ehriftoph, Ulrich, Georg und Johann, und 
mit deſſen Wittwe Dorothea von Knöringen eine ewige Meffe (Benefl- 

14* 
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cium) im ihre Schloßlapelle S. Georgii zu Gereut, wie ſchon Heinrich von 
Haslang diefe Stiftung beabfihtigt und begonnen hatte, und begabten die— 
felbe mit ihrem halben Großzehenten zu Haslang-Gereut innerhalb des 
BZehentrained und ihrem ganzen Großzehenten außerhalb des Zehentraines, 
mit ihrem halben Kleinzehenten vafelbft, mit 3 Jauch. Ader und 4 Tagw. 
Wiesmad, mit einer Behaufung, Hofraite und Garten, endlich mit aller Nothdurft 
Holz zu brennen und zu zäunen aus berrfchaftlichen Wäldern, all viefes an Ers 
trägniffen angefchlagen zu 32 rhein. Gulden. Dagegen folle ver Kaplan dieſer 
ewigen Meſſe täglich, einen oder zwei Tage in ver Woche ausgenommen, in ber 
Schloßlapelle nad Nothourft der Herrfhaft Mefje leſen, in derfelben alle 
Wohen an der Samstagnacht ein Salve mit den Golleften U. frauen zu 
Lob fingen, am Palın-, Antlaß⸗ und Charfreitage, am Ofter-Abende und U 
Herrn Fronleihnamstage, welche Tage die Herrfchaft ihre Pfarrkirche zu 
Kühebach heimſucht, habe er nad; feiner im Scloffe gelefenen Mefje dem 
Pfarrer zu Kühebach mit Singen und anderer Nothdurft Beiftand zu thun, 
auch an allen hochzeitlihen und Feiertagen, fo ein Pfarrer von Kühebach 
oder fein Zugefelle die Kirche zu Paar verfieht, demfelben, nachdem er im 
Schloſſe Meſſe gelefen, mit Singen und Lefen oder anderer pfarrliher Noth: 
durft beiftändig zu fein, ferner alle Wochen ewiglic in derfelben Pfarrkirche 
zu Paar, darin Heinrih von Haslang raftet, am Freitage oder Samstage 
Meſſe zu lefen, nad) der Meffe über das Grab zu gehen, mit dem Weihbrumnen 
zu befprengen und zu berauchen, und das Miserere oder de profundis ſammt ber 
Collekte von allen glaubigen Seelen darob zu leſen; endlich folle er in einer 
jeglichen Meffe bitten für alle die von Haslang und Knöringen, die Stifter 
und Stifterin diefer Meſſe gewefen finds. Das Präfentationsrecht zu der: 
felben behielten fich für den erften Fall die Stifter mit einander bevor; für 
der aber folle felbes jedes Mal ver ältefle Haslanger ihres Namens und 
Stammes üben; wenn aber der Stanım abgienge, dann folle das Präfen- 
tationsrecht beim Schloſſe Haslang-Gereut bleiben, und der — 
präſentiren. (Urk. im biſch. Arch.). 


Nachdem die Stiftung etwa 50 Jahre beſtanden, gerieth ſie unter den 
Wechſelfällen, welche die Hofmarke betrafen, derart in Verfall, daß nicht 
nur Laienhände ſich ihre Gefälle aneigneten, ſondern ſelbſt die Erinnerung 
an fie faſt verloren ging. Darum gab im J. 1583 Rudolf von Has— 
lang, als er vom Stiftungsbriefe Kenntniß erlangt hatte, die ganze Stif— 
tung ihrem Zwecke zurüd, und erlegte zur Sühne für die unbefngt, wenn 
auch unmwiffend, bezogenen Gefälle ein Kapital von 220 fl. zu verfelben 
(Url, vom 12. Nov. 1583 ib). Weil aber das Einkommen des Bene 
fiiums immer noch fehr gering war, vereinigte Franz Bernhard Freiherr 
v. Haslang, Dombehant zu Regensburg und Domberr zu Augsburg, am 
25. Juni 1694 mit bifhöfliher Zuftimmung die Naturalreihniffe der Herr: 
haft an die Klausnerei bei Paar, weldhe 30 Jahre früher ein Hofmarks- 
herr geftiftet hatte, im Geldbetrage von jährlich 45 fl., mit dem Beneficium, 
wobei er den Beneficiaten verpflichtete, nicht nur die Obliegenbeiten ber 
Stiftung von 1491 vollftändig zu erfüllen, fondern auch wochentlich zwei 
Mefien für die Stifter des Beneficium® und eine britte für denjenigen 
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Haslang, welcher anfänglich die Klausnerei geftiftet, zu appliciren. Die Bes 
haufung folle der Benefictat in baulihem Wefen erhalten, Hauptmängel 
aber habe die Herrfchaft als Patron und Stifter zu wenden. Endlich übers 
eg am 29. Nov. 1736 (biſchöfl. Confirm. v. 11. Febr. 1737) ber Benes 
friat Ant. Defele zu Haslang-Öereut den von ihm erworbenen Nubgenuß 
aus einem halben Hofe zu Langenmoofen, beftehend in 5 fl. Stiftgelv, 
3 Ch. Korn und 2 Sch. Haber Gilt dem Beneficium mit der Auflage, 
daß der Beneficiat für ihn und feine Freundſchaft wochentlich eine vierte 
hl. Meſſe applicire (Urfon ib.). 

Gegenwärtig hat der Schloßbeneficiat zu Haslang-Gereut an Sonns 
und Feſttagen in der Schloßkapelle vie Frühmeſſe zu leſen, wochentlich bie 
angeführten 4 hl. Meffen (und zwar von den beiden Meffen für die urfprüngs 
lichen Stifter die eine in Paar) zu appliciren, am Samstage Abends in ber 
Shloffapelle den Rofenfranz zu halten, uud dem Herfommen gemäß bei 
Beihtconcurfen in Kühebach auszuhelfen. 

Auf das Beneficium präfentirt der jeweilige Schloßbefiger von Has» 
img-Gereut, gegenwärtig Hr. Graf von Maldeghem. 

Das Beneficial-Einfommen ift folgendes: 


Einnahmen: fl. k. 
1. Bon ber Gutsherrſchaft: 
a. an baarem Gele . . 2 2 2 2 2 79. — 
b. an Naturalien: 12 Eim. Bier und 12 Mft. Ho 132 . — 
. aus geflift. Rapitalien (2229 fl. 40.) . . .» . 90. 83%, 


. aus Grumdftüden: GärtenO,50, Aeder 4,44, Wiefen 7,72 79. 39 
. Wohnungsgenußß. 285. — 
. von der Ablöſ. Kaffe (Kap. der grundherrl. Rechte 1123 fl. 
32*/,, der Zehentrechte 3709 fl. 50). . . . 193.19, 

ö 599 . 2%; 


we 


Laſten: 
. Auf Staatszwecke...213. 8% 
. wegen bes Diöcef.:Berb. . . . . . 4. 33 17 .41'/, 


Nein-Ürtrteg . .» . 0. 582 . 21'/, 
(Superrev. Ball. v. 1859.) 

Das Beneficiatenhaus, mitten im Orte, ift gut gebaut und geräumig. 
Die Baupflicht Laftet auf dem Schloßgute, bie Meinen Bauten hat der Bes 
neficiat zu beftreiten (jährlich 5 fl. zu verbauen). 

Die Schloffapelle S. Georgii wurde im J. 1676 in das Erb» 
zeſchoß des Schloffes, wo fie fhen früher einmal geftanden, neu eingebaut, 
und faut Infchrift über dem Eingange am 26. Sept. 1680 vom Fürft- 
biſchefe Joh. Chriſtoph v. Freiberg confetrirt. Sie hat das Sanctiffimum. 
Ihre Bedürfniſſe beftreitet die Gutsherrfcaft. 

Vom Orte '/, St. füpl. in der Nähe eines Weihers liegt eine Heine 
Kapelle, die Weiherkapelle genannt, im I. 1694 von ber Haslang'fchen 
Herrfchaft gebaut, mit einem Altare B. Virg. dolorosae. Die um 1660 
gegründete, dann 1694 mit’ dem Beneficium vereinigte Klaufe bei Paar 


% 
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hatte eine längft abgebrechene Kapelle, U. 2. Frauen Hilf in ver Murnau 
genannt, in welcher die hl. Mefje gelefen werden durfte. 

3. Winden, ®., 10 9. (darunter 3 Höfe), 46 ©., ’/, St. von 
Kühebach und von Paar, auf einer [uftigen Anhöhe. 

Winden ift wahrſcheinlich jenes praedium Wineda, welches bei ben 
Schenkungen der Gräfin Hildegard an Klſt. Kühebah im 11. Jahrh. 
genannt wird (M. B. 11,545). Das berzogl. Salbudy von c. 1280 ver: 
zeichnet Gefälle von zwei Höfen zu Winden (ib, 36a, 179), Der Drt 
war ein Evelmannsgut, im 15. Jahrh. im Beige der Haslange, und bei 
ber Gutötheilung zwifchen den Söhnen Heinrich's v. Haslang im 3. 1491 
nebft dem nahen Stodensau dem Sohne Chriftoph zugewiefen. Bon Johann 
v. Haslang fam der Sit Winden am 13. Nov. 1529 käuflich an feine 
Toter Anna und ihren Gemahl Chriftoph Better, dann durch fortgefeßte 
Berläufe im 9. 1554 an Chriftoph Nuffer, Kanzler zu St. Ulrich in Auge- 
burg, im 3. 1558 an Mel. Mannlid, Bürger zu Augsburg, endlich am 
29. März 1577 von Geiteeder Mannlih’fhen Erben an das Kloſter 
St. Ulrich daſelbſt (Urkdn im bifh. Arch.). Aber mit Unter-Wittelsbach 
wurde im J. 1781 auch die Hofmarfe Winden von diefem Klofter an einen 
Herrn dv. Reindl an Zahlungsftatt abgetreten (f. ob. 158). 

Winden befitt ein Kirchlein S. Johannis Bapt., deſſen 3 Altäre (jest 
ift nur mehr einer vorhanden) am 11. Sept. 1713 vom Weihbifchofe Joh. 
Caſimir Röls, Bifh. von Amyclä, confekrirt wurden °). Es hat Patrociniums: 
feier an St. Joh. Bapt. mit Predigt und Amt. Ohne Vermögen. 

4. Abtismühle, an der Paar, 11 S., '/, St. weitl. 

5. Unter-Buch, Bauernhof, 8 ©., '/,; St. weſil. 

Abtismühle und Unter-Buch waren Kloſtereigenthum von Kühebach. 

6. Bon Wernsbach (f. ob. ©. 158), °/, St. ſüdöſtl., gehört 
1 Hof (H8.:Nr. 1) mit 7 ©. in die Pf. Kühebach. ‘ 

VI Gemeinde» und Schulverband. Im Pfarrfprengel be- 
ftehen 2 polit. Gemeinden: 1. Kühebach, den Ort viefes Namens um- 
faffend; 2, Haslang-Gereut mit Paar, Abtismühle, Unter» Buch (nebft 
Grofhaufen, Radersdorf und Ober-Buch). Winden gehört zur Gem. 
Stodensau, Wernebah nach Wittelsbah. Die eine Schule in Kühe: 
bach mit einem Lehrer und Gehilfen befuchen die Kinder aus fänmtlichen 
Orten ber Pfarrei und aus 2 Höfen von Stodensau. 

VI. Pfarrdotation. Jene Vertheilung des Zehents im Pfarr- 
jprengel von Kühebach zwifchen dem Pfarrer und dem Kloſter, wie jie 
zur Zeit Bifch. Hermann’s im 9. 1127 vorgenommen wurbe (M. B. 
11, 532, f. ob. ©. 207), bejtand in der Hauptfache für die Folgezeit 

9) Wening Beihr. d. Churfürſtth. Bayern, Thl. 1., Münden 1701, ©. 67: 
„sm ber Hofmarch Winden gibt e8 einen Heylbrumn, ben man ins gemain S. Joannes 


Brünnlein haiffet, foll vor bifem in zimblicher Würde gewefen feyn, und mande Ge 
ſundheit außgewürdt haben.” Jetzt it davon Nichts mehr befaunt. 
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fort. Der Pfarrer bezog hienach wirklich ungefähr die Hälfte des pfarr— 
lichen Zehents, nämlich ben halben Groß» und Kleinzehenten von Kühe: 
ba, Paar, Haslang-Gereut und Winden, den ganzen aber von Unter: 
Bud, von der Paarer- und Abtismühle. Die andere Hälfte (Haslang- 
Gereut ausgenommen, f. ob. S. 212) hob das Klofter. Welche Gefälle 
dem Pfarrer turch Vereinigung der Frühmefje und der Wochnerei mit 
ver Pfarrei zugingen, und welche Yaften er dafür übernahm, wurde ob. 
S. 203 angeführt. Aus den Felogründen diefer Pfründen und aus ben 
der Pfarrei belaſſenen Theilen des alten, dem Klofter einverleibten Wid— 
dumgutes bildete fich ein neuer bebeutender Grundbefit, welchen bie 
Pfarrei heute noch inne Bat. Der Zehent aus zwei Bauernhöfen zu 
Daiting aber, welcher zur ehemaligen Wochnerei und von 1685 an zur 
Farrei Kühebach gehört hatte, wurde biefer im 3. 1847 ohne Entjchä- 
digung entzogen und ver Pfarrei Daiting beigelegt (f. Min.Entſchl. v. 
31. Dec, 1847 und bifch. Urk. v. 26. Febr. 1848). 
Gegenwärtig ift das Pfarr-Einfommen folgendes: 
Einnahmen: fl. fr. 


1. Bom f. Rentamte baar (für eingezogene Gilten). . 250. — 
2. aus Grundſtüchen: Gärten 1,09, Weder 82,33, Wie— 
fen 22,16 . 2. . 5 439 . 42 
3. Wobnungsgenuß . . 50. — 
4. von der Ablöf.-Kaffe aus gruen, und Behentreiten 
(Ray. 22,375 fl). . 895. — 
5. von geftift. Sottesvienften. ee a 75.4 
6. an Stolgebühreen -. > 2 2 2 2 nenn 226. 12 
7. an herlömml. Gaben » 2 2 nr ren 1. —' 
1936 . 58° 
Laſten: 
1. Auf Staatszwecke u. a.. ...69.51°% 
2. wegen des Diöceſ.-Verb.. . . 9.42%, 
3. auf Haltung zweier Kapline . . . 708. — 
4. auf die Heinen Bufile . . » ». 20. — 807 . 33/5 
Rein: Ertrag . . 1129 . 24°/, 


(Superrev. Faſſ. v. 26. Mai 1859). 

Der Pfarchof, etwas ferne von ber Kirche, zugleih Wohnung ver 
Kapläne, ift ein geräumiger, feiter Bau, aus dem Jahre 1684 ſtammend, 
mit ven gleichfalls geräumigen Delonomiegebäuben von einer Mauer um- 
ſchloſſen. An ven Gebäuden liegen zwei Gärten. Die Baupfliht an 
Kirhe und Pfarrhofgebäuden ruht auf dem Staatsärar; der Pfarrer hat 
anf Wendung der Heinen Baufälle jährlich 20 fl. zu verbauen. 
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12. Pf. Laimiring, 197 ©. 
Pair. S. M. der flönig (vorm. Alf. St. Ulrich und Afra in Augsburg). 
%bg. Friedberg. 

I. Pfarrſitz. Laimering, Dorf, in einem Thalkeſſel, in einiger 
“ Entfernung rechts von der Paar und ber Friedberg⸗Aichacher Straffe. 
Dasjelbe befteht aus Grof- und Klein-Raimerin g, eriteres mit 25 9. 
und 167 ©., mit Kirche und Pfarrhof, legteres '/, St. öſtlich entfernt, 
mit 10 9. und 68 S. Doch gehören von Klein-Laimering mur 5 
gemischt unter den übrigen liegende Häufer mit 30 ©. zur Pf. Lai— 
mering, während bie übrigen 5 Häuſer nach Nieden eingepfarrt find, 
wohin auch die Kinder von Laimering zur Schule gehen. Beide Orts: 
theile (darin 3 ganze, 6 halbe Höfe), bilden mit’ dem Neugereute Lindel 
ber Pf. Daſing eine polit. Gemeinte, 

II. Pfarrgeſchichte. Laimering gehörte zu den Gütern der Grafen 
bon Wittelsbach“). Gegen Ende des 12. Jahrh. übergab ein Pfalzgraf 
Dtto fein ererbtes Gut Lömaringen mit Kirche, Mühle und aller übrigen 
Zugehör in die Hände des Grafen Berthold von Graisbach mit ber Br- 
ftimmung, daß biefer, wenn der Pfalzgraf vor feinem Tode nicht mehr 
anders verfüge, jenes Beſitzthum an bas Klofter St. Ulrich in Augsburg 
übergebe. Nach einiger Zeit wurbe in einer feierlichen Verfammlung am 
Geſtade des Leches in Gegenwart Königs Philipp und vieler Großen 
bie Mebergabe in die Hand bes Grafen Berthold von Graisbach erneuert, 
wornad Herzog Ludwig I. am 24, San. 1204 bie Schenkung beftätigte 
nachtem das Kloſter ten auf ben geigenlten Gütern. haftenden Pfand: 
ſchilling von 70 Talenten Silber, zu deren Aufbringung es einen Theil 
ber fofibaren, ihm von ber Kaiſerin Adelheid gefchenkten, mit Gold und 
Edelſteinen gezierten Tafel zu verwenden genöthigt war, an Berchthold 
bon Rehlingen abgelöst hatte (M. B. 22, 119. 199. 202. Quell. u. 
Erört. 5, 1.) Die Bogtei von Yaimering gehörte nach dem herzogl. Sal: 
buche von c. 1280 zum Amte Witteltbach (de advocatia Lomeringe 
avene xI. modii advocales, M. B. 36a, 177 9 





1) Da eine ſehr alte Schreibung dieſes Ortenamens mangelt, iſt ſeine Deutung 
ſchwierig Ein Perſonenname, wie Lomar, ſcheint in Lomaringen — Ort 
bes Lomar?, enthalten zu fein. 3 J. 1331 Lomeringen, R. B. 6, 391. 

*) Wenn aud von Yang R. B. 2, 10 und von Böhmer Wittelsb Reg ©. 4, 
bie Aechtheit der Urk. Herz. Ludwig's vom 24. Jan. 1204 mit Grund ange» 
fochten wurde, jo bleibt es boc eine zweifelloje Thatſache, dag ein Pfaljgraf 
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Der Rirchenfat von Laimering verblieb dem Kloſter St. Ulrich und 
Ara bis zu feiner Aufhebung. 

I. Pfarrkirche. Sie wurde im vor. Jahrh. gebaut und am 
%. Juni 1790 vom MWeihbifchofe Joh. Nep. Frhr. v. Ungelter, Biſch. 
von Belle, in tit. S. Georgi conſekrirt. Um fie liegt ter Gottesader. 
Ir Thurm mit Weißblechkuppel trägt 2 Gloden aus demſ. Jahrh. — 
Geſt. Jahre. 39. — Nent. Berm. 4227 fl. Hyp.⸗Kap., 795 fl. Abldf.r 
$ır., ımd c: 6 Tagw. Waldung. 

IV. Bfarr-Dotation. Der Pfarrei verblieb die alte Dotation 
nit Zehent und Widdum. Das jetsige Pfarr-Eintommen ift: 

Einnahmen: fl. Mk. 
. Bon der Ablöf.- Kaffe aus Zehentrechten (16,650 fl. Kap.) 666 . — 
2. aus Grundftüden: Gärten 0,32, Aeder 31,24, kan 


— 


1067. .% . 193.45 
3. aus Gemeinderechten — ae re ie ar Fe here 9.83 
4. von gef. Sahrtagen . 2. 2 2 nenn 94.37 
5. an Stolgebühbren . . > 2 2 2 nn 23. — 
6. herlömmliche Gaben. » >: 2 2 nr 2 ren 8.15 

| 935 „ 10 
Raften: 
1. Auf Staatszwede . . » 2 .2..2.50. 8% 
2. wegen des Diöcef.-Berb. . . . 2.6. 6'% 
3. wegen befond. Berhälnife . . . . 28. 587/, — 13°), 
NRein-Ertrag . . . 849 . 56%, 


(Superrev. -Faffion v v. 3. Juli 1859). 
Der Pfarrhof, nahe der Kirche, ift — und gut gebaut; bie Defo« 
zmiegebäude liegen gefonbert?). 


Otto von Wittelebah den Ort Laimering an St. Ulrich wirklich gefchenft hat, 
ba die Urkunden bes Klofters diefe Schenkung entfchichen fefthalten. Der Schenker 
ft wahrſcheinlich Dito VII., nicht fein Sohn Dito VIII, der Mörber 8. Phi⸗ 
lipp's, weil er in ber in das Trabitionsbuch bes Kloſters aufgenommenen 
Schenfungsurtumbe, M. B. 22, 119, ausbrüdlid Oddo comes palatinus de 
Witilinspach junior heißt, wie Otto VII. zur IUnterfcheibung von feinem 
Bruder Otto VI. major oder senior, genannt wird. Die Verſammlung in 
ripa Lici fluminis müßte das große et am Gunzenlö bei Augsburg zu 
Pfingften 1197, als Herzog Philipp die Waffen anlegte, geweſen fein; benu 
fit er König geworben, ift ein Aufenthalt desfelden am Lehe bis 1205 nicht 
mehr befannt. 

°) Auf die Pfründe lam im 3. 1855/56 ein Baurelutionstapital ven 637 fl. 46 r., 
ya tilgen mit jährl. 25 fl, und Berzinfung bie 1880,81. 
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13. Pf. Ober-Bernbach, 345 ©. 
Pair. S. M. der König (vorm. der deutfche Orden). 
Lbg. Aichach. 

1. Pfarrfig. Ober-Bernbad, D., 52 9., (d Bauern, die 
übg. Gütler und Taglöhner), 280 ©., an einer Anhöhe weftlich der 
Paar an der Donauwerdb: Münchner Landitraffe, '/, St. von Aichach, 
Ein Haus (Nr. 1) gehört zur Stabtpfarrei Aichach. 

II. Pfarrgefhichte. Jener Ort Pernopah, wo im Jahre 784 
Adalhelm die Schenfung feines Erbes Adalhelmeshusir (Adelshauſen im 
%of. Friedberg) an die Kirche von Freifing vollzieht, ift wahrfcheinlich 
unfer Bernbach (actum in villa nuncupante Pernopah, Meichelb. H. 
F. 1, 85)'). Der Kirche zu Pernpach und ihrer Schirmvogtei, welche 
von den Witteldbacher Pfalzgrafen zu Lehen rührte, wird im berzoglichen 
Salbuche von c. 1280 gedacht *). Wahrfcheinlich war diefe Kirche, welcher 
ein Schirmoogt, der fi von Bernbach nannte, beftellt war, damals fchon 
im Befige des Frauenklofters zu Monheim; denn nicht fehr Lange dar: 
nach, am 14. Zul. 1312, überträgt Herz. Ludwig „die vogtei, welche 
Bertold der Perenbach und Chunegund feine Hausfrau über bie eigenen 
Güter des Gotteehaufes Maunheim von ihm zu Lehen trug, nämlich bie 
Bogtei über rad Widem der Kirchen zu Pernbach und über einen Hof, 
eine Hube und eine Müle daſelbſt“ dem veutjchen Haufe zu Aichach (R. 
B. 5, 230; vgl. ih. 4, 676). Bft die Angabe bei Khamm Hier. Aug. 
P. I. auct. p. 116 richtig, jo vermachte im 9. 1315 viefelbe Kunegund 
von Bernbach diefen ihren von Bayern lehenbaren Ort mit einigen Eigen: 
leuten an ben deutſchen Orden, die übrigen Güter vafelbft aber mit Kir: 
chenfaß, Zchenten und Chehaften faufte der Orben im 9. 1482 vom 
Klofter in Monheim. Gewiß ift, daß Bernbach fortan ein nach Blumen: 
thal gehöriger Ort blieb, und daß ber deutſche Orden auf die ihm ein- 
verleibte Pfarrei Bernbach die Pfarrer präfentirte. Beim Einfalle der 


— — — 


1) Pernopah — Anhöhe des Perno. Die ſpätere Schreibung iſt Pernbach, 
Berenbach, Bernbach Die Unterſcheidung unſers Ortes und des weiter unten 
"an ber Paar gelegenen Dorfes Berwach ober Berabach durch die Bezeichnung 
Dber- und Unter-Bernbach ift nen, und, ba Bertvach eined andern Stammes 
ift (f. unt), unrichtig. 

2) Unter ben bonis subtractis in officio Aeicha a morte ducis Lodwici et 
ducis Ottonis: „Item advocatia in Pernpach super unam curiam et duas 
hubas, ecelesiam et molendinum habet Diepoldus de Pernpach, ut dieit, 
in feodo.“ M. B. 36 a, 181. 
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Engländer und Holländer am 11. Juli 1704 wurbe das ganze Dorf in 
che gelegt. | 

II. Pfarrkirche. Das Patronat des Hl. Johannes des Täufers 
ud die Lage an der Paar laffen in berfelben eine alte Tauflicche er: 
kımen. Sie fteht, vom Gottesader umgeben, an ber Oftfeite des Dorfes, 
ruht der feuchten Lage wegen auf Mauerbögen, und ift im Langhanfe ein 
alter romaniſcher Bau, welchem fpäter ein gothifcher Chor angebaut wurbe. 
Das Innere trägt den Styl ter Neuzeit, mit Fresken und Altarbildern 
von Werth. Der Thurm, in feinem Unterbaue alt, mit neuerm Aufjage 
ud Kuppel, bat 3 Gloden aus dem vorigen und aus biefem Jahrh. 
— Geftift. Iahrt. 78. — Rent. Berm. 8507 fl. 53 fr. Rap., 649 fl. 
3 fr, Rechte, 

In der Pfarrkirche befteht die Rofenfranzbruderfhaft, confirmirt 
19. Sept. 1793; Gottesdienft am 1. Sonntage jeven Monats; ohne 
vermögen. 

IV. Eingepfarrte Orte: 

l. Bergen, W., 6 H. (3 Bauern, 3 Gütler), 44 S., 2 St. 
füröftl. jenſeits der Paar, nahe bei Aufhauſen; Kapelle 8. Afrae. 

Lage und Name des Ortes, einer Zugehörde zur Grafſchaft Scheiern- 
Littelobach, deuten auf hohes Alter. Am 10. Febr. 1581 verkauften Heltor 
had non Mittel-Biberah und Warthaufen, Pfandinhaber der Herrjchaft 
nad, und fein Bruder Karl Schad ihren eigenen Hof und Gut Bergen, 
a8 fie vom Mel. Huber erfauft, um 5650 fl. an das Klofter St. Ulrich 
md Afra in Augsburg, wornah am 24. Nov. 1582 Herz. Wilhelm V. 
km Kloſter auf das Gut Bergen gegen Erfegung von 1000 fl. das Hof: 
narlsrecht (Evelmannsfreiheit und Nievergerichtsbarkeit) verlich (M. B. 22, 
723. 730). Der Schlofbauernhof erinnert an das ehemalige Schlößlein 
von Bergen. 

In der Kapelle wird außer tem Patrocinium S. Afrae an jebem britten 
Tage nach den vier Hauptfeften und gewöhnlich monatlih einmal bie hl. 
Mefie gelefen. Die Filialiften befuhen an den Hauptfeiten ihre Pfarrkirche, 
außerdem bie Kirche in Aufhaufen. Vermögen hat die Kapelle nicht. 

2. Frosheim, ein Bauernhof mit großem Grundbeſitze, 12 S., 
„St. weftl., gewöhnlich Froſchham genannt. 

Der Hof zu Frosheim (curia in Froschaim), zuerft ermähnt 134 
(Froschain, R. B. 7, 270), war Eigenthum Konrad des Wervers, Bürgers 
zu Aichach, welcher damit im 9. 1354 das von ihm geftiftete Hofpital im 
Aichach begabte (f. ob. ©. 146). \ 

Eichkapelle. Wilhelm Gaftel, Schulmeiftersfohn von Holenbach, auf 
öiner Wallfahrt nach Schönenfeld durch die Predigt eines Kapuziners zu 
kefonderer Verehrung der fel. Jungfrau entflammt, heftete im 3. 1692 ein 
eines, in Kupfer geftohenes Ettaler Maria-Bild, das er als Knabe in ber 
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Ehriftenlehre belommen und Tange-in feinem Betbüchlein getragen, für feine 
und der Borübergehenden Erbauung an einen ſchönen Eihbaum bei Fros- 
heim auf dem Voftwege nad Aichach. Um das Bild zu fügen, ftemmte 
es Gaſtel fpäter in die Eiche ein und fügte ein Bretterdach darüber. Bald 
fammelten ſich Andächtige im großer Zahl an dem Plate, Votivbilver zeugten 
von Gebetserhörungen und erlangter Hilfe, und Opfergaben (venn ein Opfer: 
ftod wurde alsbald aufgeftellt) floßen reichlich. Alle dieſe Umſtände drängten 
zum Baue einer Kapelle, welchen beſonders der Hurfürftl. Pfleger zu Aichach, 
Frhr. von Burgau, beförderte. Es wurde daher im 9. 1699 vie Eiche 
abgeworfen und an den Wurzeln behauen, um ven übrig gebliebenen Strunt 
aber eine Kapelle, in der Aich genannt, von Stein aufgeführt, und ver 
Plag um dieſelbe mit einem durch 14 Mauerpfeiler verbundenen Geländer 
eingefrievet, in Breve Papft Clemens XI. vom 18. Juni 1714 geftattete 
die Celebration der hl. Mefje in der Kapelle, welche im 9. 1723 er: 
weitert und am 21. Juni 1735 vom Weihbifchofe Ich. Jak. v. Mapr, 
Bild. von Pergamum, confehrirt wurde. Im J. 1710 erftand neben ver 
Kapelle eine Klausnerei, welhe Wild. Gaftel bezog, der Wärter ver 
Kapelle jeit ihrem Entftehen. (Biſch. Arch.). Das alte Wallfahrtsbild fteht, 
einem aus Holz gejchnitten Abbilde der hl. Jungfrau von Ettal in die Bruft 
eingefügt, noch auf dem Xltare. 

Im J. 1811 follte die Eichkapelle in Folge Regierungsbefehles verkauft 
und abgebrochen oder zu weltlichen Zweden verwendet werden. Ein Bauer von 
Ober⸗Bernbach faufte fie fammt dem Meßnerhauſe, der frühern laufe; doch 
blieb die Kapelle in ihrem Beftande, nur wurde ihr Bermögen fammt der Ber: 
faufsfunme ver Pfarrlirche einverleibt, welche noch Eigenthümerin der inneren 
Kapelleneinrichiung ift, während das Gebäude berfelben beim Gute jemes 
Bauern verblieb. Im ihr findet am Feſte Mariä Geburt und am Dienstage 
nad) ber Kirchweihe feierlicher Gottesdienft, und öfters unter dem Jahre die 
bl. Meſſe ftatt, und in den Sommermonaten wird diefe anziehend gelegen: 
Andadhtsftätte von den Ummohnern gern bejudht. 


Im ehemaligen Mefnerhaufe, jest die Einöde Aich genannt, wohnt 
eine Familie mit 9 ©. 

VI Gemeinde» und Schulverband. Ober-Bernbach bildet für 
fich eine politifche Gemeinde, Bergen gehört nach Aufhaufen, Frosheim und 
Ach nah Walchshofen. Ober-Bernbach hat eine Schule für den Pfarr 
ort, für Frosheim und Aich; die Kinter von Bergen gehen zur Schule 
nach Thalhaujen. 


V. Pfarrdotation. Sie befteht in einem Widdumgute und bem 
Geſammtzehenten aus dem Pfarrfprengel. Bon erjterm mußte der Pfarrer 
früher 2 Schf. Bogteihaber, von letzterm ein Abfent zu 7'/, Schf. Roggen 
und 7'/, Schf. Haber nach Blumenthal Leiften. Durch Vergleich ven 
17. Zult 1794, bifchöfl. confirmirt am 16. Apr. 1795, wurde aber dieſes 
Abſent in eine jährliche Gelofeiftung von 60 fl. umgewandelt, und zugleich 
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ogen der -Baulichfeiten an ven Pfarrgebäuden beftimmt, daß ver Pfarrer 
änen jährlichen Baufchilling von 40 fl. an die Commende Blumenthal 
kablen ſolle, wogegen dieſe alle Baufälligfeiten, voluptuaria ausge 
wummen, übernehme (Urk. im bijch. Arch.). In Folge ver Zehentab—⸗ 
Kung vom Jahre 1848 wurde das Zehentabfent zu 60 fl. in einen 
Nbrlihen Bodenzins von 49 fl. 55°, fr. umgewanvelt, 

Das gegenwärtige Pfarr-Einfommen ift: 





Einnahmen: fl. fr. 
1, Bom f. Rentamte (Holzvergütung) . . 54. — 
2. aus Grundſtücken: Gärten 0,47, Ueder 57, 93, Biefen 
20,31, Wald 4,77... 326 . — 
3, Bohnungsgenuf V 60. — 
4. von der Ablöſ.-Kaſſe ans grande, und Schenttehien 
(21,125 fl. ap) . 845. — 
5. aus Jagd⸗ und Weiderecht u 19 . 30 
6. vom geftift. Sahttagen 2 2 2 rn 44 .„ 21 
7. an Stolgebühren . . Be hr ae. ar war och 64 „ 34 
8. Altarkorn und herkömml. Gaben .. 16 . 22'/, 
1419 . 477, 
Laſten: 
1. Auf Staatszwecke. 13. 35°, 
2, wegen des Didceh.-Berb, . . . . 6. 11%, 159. ee 
NRein- Ertrag . ... 1260. 


(Superren. -Faffion v. 29. Dei. 1859). 


Der Pfarrhof, nahe der Kirche, ſchön, gut und geräumig, wurde im 
3. 1778, die Delonomiegebäube 1848 neu gebaut. Alle Baupflicht an 
vn Pfarrgebäuden laftet auf dem Staatsärare, an welches ber Pfarrer 
laut des angeführten Vertrages von 1794 einen jährlichen Baufanon von 
K0 fl. bezahlt. Die Frage über Baupflicht an ver Kirche ift ſchwebend. 


14. Pf. DOber-Mauerbad, 276 ©. 
Pate, 3. M. der Aönig (vorm. Küft. St. Mirich und Afra in Augsburg). 


LAdg. Aichach. 


I. Pfarrſitz. Ober-Mauerbach, D., 23 9. (darunter 4 Bauern⸗ 
fe), 145 ©., 1'/, St. ſüdöſtl. von Aichach in hochgelegener, waldiger 
digellandſchaft auf der Waſſerſcheide der Weilach und Ecknach. 


II. Pfarrgeſchichte. Im 11. Jahrh. gab ein Edler, Engelmar, 
wei Höfe (mansos) in villa Murbach (Ober- over Unter⸗Mauerbach) 
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mit Zugehörben zur Ausſteuer feiner Tochter an Klſt. Geifenfelo, welches um 
viejelbe Zeit von einem andern Ebeln, Helmprecht, das Prädium Murpach 
taufchweife erwarb (M. B. 14, 185. 186) '). Im 12. Jahrh. führt ein von 
den Edeln von Tannern fich abzweigenbes Gejchlecht Wittelsbach’fcher Bafallen 
ben Namen de Murbach. Wpalbero de Murbach, ein Bruder Ulrich's 
von Tannern, erjcheint nicht nur als Zeuge bei Schenkungen an St. Ulrich 
und Afra in Augsburg (M. B. 22, 48. 65), ſondern fchenkt felbft reich 
liches Gut an diefes Klofter, nämlich gemeinfam mit feinem Bruder Ulrich 
ein Präbium in Hofgarten bei Griesbeder-Zell (ib. 22, 18. 34), und allein 
ein Präbium in Erphenbrunnen (ib. 39), und, bevor er ven Kremzzug 
nah Derufalem antrat (cum proficisceretur Jerosolimam, ib. 64), 
ein Präbium in Agilistorf?). Seine Hauptfhenkung an viefes Kloſter 
aber machte er im 9. 1135 mit einem großen Gute zu Mauerbach 
und mit bem dortigen Sirchenfage (M. B. 22, 34. 35, ecclesiam in 
eadem villa Murbac dedicatam idem Adalbero ad predictum tra- 
didit locum). Auch andere Namen, wie Ulrich, Nacelin, Gerlaus ge 
hören in bemfelben Jahrh. (M. B. 22) dieſem Gefchlechte an, welches 
dann abgegangen zu fein fcheint?). Das alte Salbuch von St. Ulrich 
(ib. 22, 135) verzeichnet Gefälle von zwei Huben zu Murbach. Am 17. 
Juni 1404 taufchte das Klofter fein Beſitzthum in Ober-Mauerbach gegen 
ben Kirchenfag, Zehent und Widdum von Haunswies an Eberhard ben 
Riederer, Richter zu Aichach (ib. 379); das Präfentationsrecht zur Pfarrei 
aber behielt e8 und übte es aus bis zur Säcularifation. 


II. Pfarrkirche. Sie trägt ven tit. S. Mariae Magdalenae, ift 
Hein und unanfehnlich, fieht aber einem baldigen Neubaue entgegen. Um 
fie liegt der Gottesacker. Auf dem Kuppelthurme hängen 2 Glödfein. — 
Geftift. Yahrt. 36. — Rent. Berm. 3665 fl. Kap. 

IV. Eingepfarrt ift: 

Unter-Mauerbach, D., 229. (darunter 4 Bauernhöfe), 131 ©., 
%/, St. nördl. auf demſelben Hügelrüden mit Ober-Mauerbach; Kirchlein 
S. Martini ep. 


1) Murpach = Mauer auf der Höhe? Ein Bach flieht bei Mauerbach nicht. 

2) Beibe Orte lagen wahrfcheinlih in bortiger Gegend, find aber entweber abge 
gangen, ober haben ben Namen geändert, ober wurben in andere Ortſchaſten 
eingebaut. 

3) Wohnfig der Herren von Murbach war wahrfcheinfich ber jetige fg. Dumien- 
Bauernhof zu Ober-Mauerbadh, ber Sage nach ein ehemaliger Edelfit, und jetht 
noch, obihon wenigftens drei Gütleranweſen daraus gebildet wurben, eim fchr 
großes Bauerngut. Mtthlg. v. Pf. Berchtold, 
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Im 13. Jahrh. beſaß Klſt. Altomünfter eine Hube in Unter und ein 
Feldlehen in Ober-Mauerbach (in Mvrbach und in majori Mvrbach, obbayr. 
Ar, 21, 209). Früher war der Ort mit Ausnahme von 8 Häufern (Nr. 1, 10, 
19), welche zur Pfarrei Aichach gehörten, nach Ecknach eingepfarrt. Die Ab— 
rennung von diefen beiden Pfarreien und Einweifung nad Ober-Mauerbad) 
erfolgte durdy Ord.-Dekr. vom 28. März 1857. Das Kirchlein wurbe am 
18, Mat 1738 vom Weihbifchofe Joh. Jal. v. Mayr, Bifhof von Pergamum, 
in tit. S. Martini confefrirt, nachdem es wahrſcheinlich furz zuvor neu ge— 
baut worden war. Es hat Patrociniumsfeier am Sonntage nah Martini, 
8 geftift. Jahresmeſſen und 48 Wochenmeſſen sine applicatione, welche der 
Pfarrer von Ednach oder gegen ein von biefem zu leiftendes Honorar von 
25 fl. der Pfarrer von Ober-Mauerbach perfolvirt. — Rent. Berm. 
920 fl. Kap. 

Der Pfarrfprengel bildet eine polit. Gemeinde und bat eine Schufe 
in Ober-Mauerbad). 

V. Pfarrdotation. Die Pfarrei ift botirt mit einem Widdum— 
gute und dem Zchenten aus ber Pfarrflur von Ober-⸗Mauerbach. Aus 
Unter⸗Mauerbach hob ihn Klſt. Kühebach und die Pfarrei Ecknach. Gegen- 
kürtig ift das Pfarr⸗Einkommen folgendes: 





Einnahmen: fl. tr, 
1. Ultarforn '/, Sc. 4.43 
2. aus Grundſtücken: Gärten 0, 78, Heder 43, 80, Wieſen 
7,97, Wald 13,72 .. 213. 20 
3. aus der Abtöfungstaffe I Sefentehte (o8aT R 
15h. Rap) . . 393 . 5%, 
4. aus geftift. Gotiesdienſten a 
b. au Gicebäieen - -» 2 02 —986676 
654 . 37°, 
Laſten: 
1. auf Staatszweclke.. 34. 55. 
2. wegen des Diöceſ.Verb. . . 4.20 
3. wegen befonderer Berhältniffe . . . . 24 38. 44°), 
NRein-Ertrag . . . 615 . 53°), 


(Superrev. Faffion v. 23. Mai 18: 59), 

Der Pfarrhof mit gefonderten Delonomie-Gebäuden im I. 1789 
neu gebaut, nicht groß, iſt vom ber Kirche ziemlich entfernt; denn jener 
liegt am füpfichen, diefe am nördlichen Ende des Dorfes. Die Banpflicht 
des Pfarrers ift im einen jährlichen Kanon von 33 fl. 20 fr. umgewandelt, 
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15. Pf. Pipinsried, 355 ©. 
Pair. S. M. der Aönig (vorm. Alſt. Indersdorf). 
bg. Dachau!l). 

L. Bfarrfig. Pipinsried, D., 53 H. (Halbbauern und Gütler), 
283 ©., in einem Thale an der Diftriktsftrafie von Indersdorf nad 
Altomüniter. 

I. Pfarrgefhichte. Die Sage knüpft den Urfprung unfers Drtes 
an ben fräntijchen König Pipiu, ven Vater Karl's dis Großen). Aber 
auch die Gefchichte wird kaum irren, wenn fie in Pipinsrieb wirklich eine 
Rodung durch einen Pipin aus Franken, und vielleicht felbft durch einen jener 
drei Pipine, welche dem Haufe der Rarlinger angehören, erlennt. Fränkiſche 
Edle hatten ja, wie wir oben ©. 182 bei Hilfershaufen fahen, in Karling'ſcher 
Zeit im Ilmthale große Befigungen erworben, und auch ver Rirchenheilige, St. 
Dionyfius, weist auf fränkifchen Einfluß bei Begründung des Ortes. Den 
Namen Pipinsrieb finden wir das erfte Mal in der Mitte des 11, Jahrh., in» 
dem Uodalhoc de Pipinesrieth bei einer Schenkung an Klſt. Tegernfee als 
Zeuge auftritt (M. B. 6, 30). - Andere Edle diefes Namens erfcheinen im 
Mitte des 12. Jahrh. im Dienfte der Grafen von Wittelsbach-Dachau, wie 
Kunrat, ein Sohn Adalbert’ de Pipinsried, welcher im J. 1159 zu Scheiern 
der Beerdigung feines Herrn, des Grafen (Herzogs) Kunrat II. von Dachau, 
beiwohnt (M. B. 10, 400), und fpäter mit feinen Söhnen Adalbert und 
Marktwart und mit Richer de Pipinsriet Schenkungen an Klſt. Scheft- 
larn bezeugt: (ib. 8, 443, 473, 475). Nach dem 3. 1200 wird des 
1) Nur Reicherspaufen und das uach Pipinsrieb gehörige Haus zu Schmarnzell 

liegen im Log. Aichach. 

2) Die Sage lautet nah einer Aufzeihnung in ben Pfarralten zu Pipinsrieb: 
Pipin, Sohn Caroli Martelli, Majoris domus regiae in Frankreich und nad- 
maliger Bater Caroli Magni, babe nach gütfich beigelegtem Streite mit Thaſſilo, 
Herzog von Bayern, fih einige Jahre in Ober-Bayern ale großer Jagdliebhabet 
aufgehalten, in hiefiger holz- umb wildreicher Gegenb bes edlen Waidwerkes mit 
großer Vorliebe gepflogen, und, um ſich und fein @efolge, Jäger, Yagbpferbe 
und Hunde, — denn fie mußten bisher „im haitern Himmel“ die Nacht 
zubringen wegen Mangel an taugliher Wohnung — gegen bie ſchlimme Witte- 
rung ſchützen, des Mittags fpeifen und übernachten zu können, fofort dahier im 
3. 743 ein Jagdſchloß mit daran gefügter Schloßlapelle erbaut. Dieſe Kapelle 
jei daun vom hl. Bonifacius eingeweiht und unter ben Schut bes hl. Dionyſius 
geftellt, fpäter aber das Jagdſchloß felbft wegen Anwa Siung ber Einwohner in 
die Pfarrkirche umgewandelt worben. 





— 
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Seihlechtes nicht mehr gedacht, und der Ort fcheint nun in getheilten 
Kit gelommen zu fein. in Kleines Lehen daſelbſt hatte im 13. Jahrh. 
&t, Altomünfter (in villa Pippinsriede faber persolvit vr. den. de 
quodam feodo, obbayr. Arch. 21, 206), im 14. Jahrh. aber befaßen 
dert die Edeln von Maffenhaufen Bogtei, Dorfgericht, Taferne und andere 
Biter, aus welchen fie am 25. Mai 1380 einen Hof und zwei Lehen 
um Stiftung einer Wochenmeffe und zweier Iahrtage an Klſt. Inders- 
torf gaben, und für den Fall kindzrloſen Abſterbens der damals Tebenven 
ei Maſſenhauſen'ſchen Brüder auch Vogtei, Dorfgericht und Taferne 
van genannten Kloſter vermachten (M. B. 10, 282). Das Patronat- 
scht der Pfarrfirche war damals im Beſitze Rapold's des Aeufenhofer's 
von Egenhofen. Derfelbe fchenkte aber dieſes Recht (jus patronatus 
wu jus presentandi rectorem ecclesie parochialis in Pippisried, 
cım advocatia ejusdem ecclesie jure hereditario tituloque proprie- 
atis ad me et ad meos progenitores hucusque pertinente) am 
6. Nov. 1382 gleichfalls an Klſt. Indersdorf (M. B. ib. 285), welches 
Iefert bi8 zu feiner Aufhebung im 3. 1783 Hofmarks- und Präfentations- 
ht über Pipinsrieb übte, worauf erſteres an das Stift U. 2. Frau zu 
Ninden, Tegteres aber an den Churfürften von Bayern überging. 


II. Pfarrkirche. Sie liegt, vom Gottesader umgeben, am nörd» 
Ken Ende des Dorfes, wurde im J. 1729 neu gebaut und trägt ben 
Url des bl. Dionyſius. Auf dem alten Sattelthurme hängen 4 Glocken ?). 
— eftift. Jahrt. 52. — Rent. Verm. 2000 fl. Kap., 39 fl. Renten 
uf Rechten, 

Eine Biertelftunde öftlih von Pipinsried am Walde Tiegt die St. Wolf: 
gungsfapelle, über deren Urfprung die Pfarr-Aften Folgendes angeben: 
Im 5. Mai 1613 begaben ſich mehrere Pipinsriever zur Feier der Trane- 
Iation des hl. Wolfgang nad Regensburg, von wo fie papierene Bildniſſe 
des hl. Wolfgang nad) Haufe mitnahmen. Einer biefer Wallfahrer habe, 
wird erzählt, ein ſolches Bildniß fin die Höhlung eines Baumes eingefegt. 
Rah Jahren fei von einem dortigen Einwohner ein Fichtenbaum gefällt 
zerden, welchen, während er umfanf, eim Bild des bl. Wolfgang entfallen 
". Er babe dieſes Bild aufgehoben und dem Pfarrer des Ortes gebradt, 
xlher ihm auftrug, dasfelbe auf einen Altar der Pfarrkirche zu legen. 





— — · — 


3, Die größte bat die Inſchrift: Ave Maria etc. Sant Mathevs, Marx, Laux, 
Johannes, Mich gos Steffan Wiggaw anno Dom. 1484. Die zweitkleinfte: 
Osanna ich hais, Steffan Wiggaw mich gos de Augusta. Ave Maria etc. 
1487 jar. Die zweitgroße mit ber Umſchrift: Jesus Nazarenus rex Judeorum, 
miserere nobis, wurde im Jahre 1720 von Pangenegger und Ernſt in München 
gegoflen, die Heinfte 1598 von Wolfg. Jäger. 

Steichehe, das Biethum Augsburg IT. - 15 
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Diefes fei gefchehen. Uber des anderen Tages habe man das Bild nicht 
mehr auf dem Altare, fondern auf dem Stode des umgehauenen Baumes 
gefunden, und diefer Borgang habe ſich noch zwei bis drei Mal wiederholt. 
Diefes und der Umftand, daß ber Finder" des Bildes nah Anrufung des 
bi. Wolfgang in einem vieljährigen körperlichen Leiden Hilfe gefunden, habe 
großes Aufjehen im Volke erregt. Das Bild fei darıım, in bie Vertiefung 
einer hölzernen Säule eingefügt, im Freien aufgeftellt worden, woher es 
den Namen bei „St. Wolfgang in der Hl. Saul’ erhalten habe. Weil 
der Andrang von Gläubigen in ihren Gebreften zu diefer Stätte immer 
mehr zunahm, wurde über diefe St. Wolfgangsfäule eine hölzerne, mit Bret- 
tern und Baumrinden überbedte Kapelle gebaut, für welde das Ordinariat 
fhon am 26. Dct. 1638 das erfte Mal vie licentia celebrandi ertheilte. 

Es bildete fih nun eine förmliche Wallfahrt zu dieſem Plate, und 
aus den bedeutend angefallenen Opfern erftand an der Stelle ver hölzernen 
Kapelle im 9. 1693 ein ftattliches fteinernes Kicchlein, welches der Weib: 
bifhof Euft. Egolf Frhr. v. Weſternach, Bifh. von Dioclen, am 6. Yuli 
1695 conſekrirte. Rings um das Kirchlein erhoben ſich Kreuzwegftationen, 
auf einem nahen Hügel entftand ein Calvarienberg, und neben der Kirche 
zur Pflege verfelben eine Klausnerei. Damals erreichte die Wallfahrt St. 
"Wolfgang ihren Glanzpunkt. Seit Anfang unfers Yahrhunderts aber, in 
welchem ver Calvarienberg abgetragen wurde, gingen die Wallfahrten allmälig 
ein, und jetzt ift das Firchlein, nur von einzelnen Andächtigen wie im Vor: 
beigehen betreten, eine vereinfamte Stätte, an welcher nur mehr hie und da 
die hi. Meffe gelefen wird. An Bermögen befist e8 750 fl. 


IV. Eingepfarrte Orte: 
1. Reihershaufen, ®., 5 H. (meiftens Halbbauern), 37 ©. 
1), St. nordweſtl.; Heine, im J. 1844 neu gebaute Kapelle. 
In Reichershaufen (— Häuſer des Richer) beſaß Kift. Altomünſter 
im 13. Jahrh. zwei grundbare Huben (in villa, que dicitur Richershvsen, 
due hvobe, quarum quelibet reddit ete., obbayr. Arch. 21, 15). Zwei 
Huben (mo Hub zu Reichershawſen gelegen by Pippersried) waren im 15. 
Sahrh. lehenbar vom Gute Hilfershaufen (Arch. zu Yezzendorf). 
2. Ottelsburg, E. 29. (1 Bauer, 1 Gütler), 20S., 1/, St. nordöſtl. 
3. Mailsbrunn, früher ein Bauernhof, jetzt 2 Halbhöfe, der eine 
von Katholiken, 8. ©., der andere von Mennoniten bewohnt, ?/, St. öſtl. 
4. Bon Schmarnzell, Pf. Tannern, gehört1 Haus (Nr. 4) 
mit 7 ©. nad Pipinsrieb. | 


Pipinsriedbildetmit Ottelsburg und Mailsbrunn (nebſt Hutgraben, Ober- 
Erlbach, Otmarshaufen, Schentenfchlag, Schönberg und Wagenrieb, der Pf. 
Langen: Pettenbach) eine polit, Gemeinde, und hat für dieſelbe mit Einſchluß von 
Reichershaufen, welches zur Gemeinde Randoltsrie gehört, eine Schule. 
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V. Pfarrpotation. Die alte Begabung mit einem Widdumgute 
ud dem Gefammtzehenten aus dem Pfarrfprengel ift ver Pfarrei geblieben. 
das gegenwärtige Einkommen ift: 


Einnahmen: fl. fr. 
1. Aus geftift. Kap. (100 fl) . . 4. — 
2. aus Grundſtücken: Gärten c. 0,50, Aeder '90, 24, 
Wiefen 20,53, Wald 22,71 . 39.8 
3. von der Ablof. Kaſſe aus, Zehenten (2, 500 of Rap) 912. — 
4. von geftift. Gottesdienften . . . 32.29 
u Stolgeläheen . en ne 91.— 
6. berlömml. Gaben . > 2 2 2 Er rn 16 . 26 
j 1094 . 58 
Laſten: fl. kr. 
1. Auf Staatszwecke...... 989. 519, ar 
2. wegen des Diöceſ.Verb. . . 5.6 104 . 57'% 
Rein-Ertrag 990. 74 


(Superrev.:Faflion v. 30. Mär; 1859) 9. 
Der geräumige Pfarrhof mit gefonderten Delonomiegebäuden Tiegt 
an der Kirche. 


16. Pf. Randoltsried und Pag, 265 ©. 
Patr. S. M. der Aönig (vorm. der Biſchof von Freifing). 
edg. Aichach. 

I Pfarrſitz. Randoltsried, D., 15 H. (darunter 4 Höfe), 
65,3 St. ſüdöſtl. von Aichach in einem Thale; Hügellandfchaft. 

U. Bfarrgefhichte. Randoltsried wird im 13. Jahrh. gelegen- 
beitlich der Schenkung eines Hofes dafelbft am Klſt. Scheiern das erfte 
Dal genannt !). Ein Prädium in Randolzried verkauft dieſes Kloſter 
ım 23. Mat 1283 an Yubwig von Schmarnzell (Smergincelle, R. B. 
4, 212). Ein Ortsantheil gehörte als Wittelebach’fches Lehen zur Herr- 
Haft Aufenhofen (Eifenhofen an der Glan); denn jenes Rattolsried, 
%, Auf der Pfründe laſtet ein Baufdilling von 1200 fl., bis 1867 mit jährl. 125 fi. 

und Berzinſung zu reluiren. 

1) Imbrico de Patershbusen (bei Hirſchenhauſen) contulit nobis mansum in villa 
Randoltsried cum hominibus per manum sororii sui Chounr. de Estingen, 
M. B. 10, 410. Randoltsried = Robung bes Randolt. Im der verberbten 

neuern Schreibung beit der Ort Randelsried, beim dortigen Volle aber ge- 
— Rieden. 








15* 
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welches im Auſenhofen'ſchen Theilbriefe von 1298 vorkommt (Hundt Stam- 
menb. 1, 196), ift ficher unfer Ort. Im 9. 1327 Nov. 17. erfcheint 
Hr. Heinrich, Pfarrer zu Randolzried (R. B. 6, 240). Ant. Michl, 
Profeffor der Kirchengefchichte und des Kirchenrechtes an den Univerfitäten 
Ingolftadt und Landshut, war, bevor er im I. 1799 zu dieſer Lehrkanzel 
berufen wurbe, acht Jahre lang Pfarrer dahier geweſen. Auch das Prä- 
fentationsrecht zur Pfarrei ftand den Befitern ter Hofmarke Eijenhofen 
zu, ging aber im I. 1622 mit Ankauf diefer Hofmarke an das Hochſtift 
Freifing über, wonach bis zur Säcularifation die Biſchöfe von Freifing 
auf Ranboltsried präfentirten. In Folge Ugbereintommens zwijchen ©r. 
M. dem Könige und dem Erzbifchofe von München und Yreifing über 
das Beſetzungsrecht bei den fämmtlichen ehemals Eiſenhofen'ſchen Pfar- 
reien wurbe Randoltsried dem königlichen Patronate zugewieſen ?). 

IH. Pfarrkirche. Sie trägt den Titel SS. Petri et Pauli app. 
und liegt, vom Gottesader umgeben, auf einem Hügel an der Südſeite 
des Dorfes. Ihr Langhaus ftammt zum größten Theile aus dem J. 
1843; ber alte Satteltfurm trägt 2 Glocken. — Der Bormittage- 
Östtesdienft an den Sonntagen und an ben hohen Feſten bes Herrn und 
die Abendandacht in der Fronleichnamsoktave wechſelt mit Hag; bie 
übrigen Fefte und die Nachmittagsgottesbienfte werben in Randoltsried 
gefeiert. — Geftift. Iahrt. 59. — ent. Verm. 2962 fl. Kap. 

Nah Randoltsried ift eingepfarrt: ’ 

Aspach, W., 139. (4 Höfe), 83 ©., !/, St. ſüdl. in einem Thale, 
Rapelle S. Crucis. j 

In Aspach (— entweder Eſpen-Ahe, Waſſer mit Eſpenbäumen, 
oder Platz mit Efpen) beſaß im 13. Jahrh. Klſt. Altomünfter eine 
Hube (obbayr. Arh. 21, 209). Im 14. und 15. Jahrh. hatten bie 
Eiſenreiche einen Evelfig zu Aspah ?). Später ift der Ort Eiſenhofiſch. 
Die Kapelle ließ nah dem letzten Willen Ich. Kafp. Grimming's 
von Niederrain, Pflegers zu Eifenhofen, im I. 1654 deſſen Wittwe an der 
Stelle einer ältern im größerer Form neu bauen (bifh. Arch.). 


2) Diefem Uebereinfommen gemäß wurde durch fgl. Entſchl. vom 11. März 1854 
das freie Sollationsrecht auf die in der Diöcefe München-Freifing gelegenen Pfar- 
teien der vormaligen Hofmarke Eifenhofen, nämlich: Hirtelbach, Kleinberghofen 
und Wallertehoſen anerkannt, dagegen aber das landesherrliche Bräfentationsreht 
auf die in ber Diöcefe Augsburg gelegenen Pfarreien ber genannten ehemaligen 
Hofmarke, nämlich: Hohenzell, Randolzried und Ruppertszell vorbehalten (bild. Ard.). 

3) Hunbt, bayr. Stammenb. THl. 3. in M. Frhrn. v. Freiberg hiſt. Schr. und Url, 
8, 804. — Die Kirche von Randoltsrieb bewahrt den Grabflein des im I. 1440 
geftorbenen Ulrich Eifenreih von Aspach. 
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IV. Pf. Hag. Hag, W., 4 H. (2 ganze, 2 Halbe Höfe), 40 ©, 
17, St. weitl. in hoher Lage. 

Sener Ort Haga und Hage *), welcher öfter in den älteften Urkunden 
des Kloſters Scheiern erfcheint, wirb zwar zum Theile auf Hag im Ge- 
birge zu beziehen fein; doch ift vielleicht jenes Haga, in welchem Kift. 
Sceiern im 12. und 13, Yahrh. Güter erwarb (M. B. 10, 398. 402. 
408. 435, an welch legterer Stelle ausprüdlic von einem predium in 
Hage viciniori situm bie Rebe ift), unfer Ort, von wo ſich auch ein Edel—⸗ 
geichlecht Scheiern-Wittelsbach’fcher Dienftmänner fchrieb, welches vom 11. 
bis 14. Jahrh. in Urkunden des Klofter8 Scheiern (M. B. 10) Häufig 
genannt wird. Nach ven Hagern erfcheinen im 15. Jahrh. die Norohofer 
als Inhaber eines Evelfiges zu Hag (bifch. Arch.), fpäter aber wurde ver 
At Eiſenhofiſch. 

Hag iſt eine alte Pfarrei unter dem Patronate der Ortsherrn von 
dag, konnte aber, weil ihre Einkünfte gering waren, einen eigenen Pfarrer 
ut beibehalten, und erjcheint daher fchon im 15. Jahrh. der Pfarrei 
Dalhauſen beigegeben. Ya, nach urkundlichen, wenn fchon vielleicht nicht 
janz genau gefaßten Notizen hätte Johannes Norohofer zu Hag nicht nur 
kinen Großzehent zu Hag und Schielfah am. 13. Juni 1445 an ben 
Parrer Beringer Weißenburger zu Thalhaufen und bie bortige Pfarrei 
verfauft, fondern auch feiner Mechte an die Pfarrei Hag fich begeben und 
diefe Pfarrei dem Domkapitel zu Augsburg, damit fie durch den dom— 
Ipitel’fchen Pfarrer von Thalhaufen verfehen würbe, überlaffen, wonach 
Biihof Beter am 5. Juli 1460 beide Kirchen, Thalhaufen und Hag, mit 
einander wereinigt habe (bifch. Arch.). Diefe Vereinigung löste fich aber 
wieder; denn vom Jahre 1597 an erlangte Hag durch Präfentation ber 
herrn v. Furtenbach als Hofmarksherrn von Eifenhofen wieder eigene 
Parrer und behielt diefelben bis zum Schwedenkriege. Nach den Ber 
wültungen biefes Krieges aber ließ fich die Selbftftändigfeit der Pfarrei 
nicht wieder herftellen; daher fie, jedoch ohne kanoniſche Univung, gegen 
Ende des 17. Jahrh. der Pfarrei Randoltsried beigegeben wurde, von 
welcher fie Heute noch mit Seeljorge und Wechfelgottesvienft verfehen wir. 

Die Kirche S. Margarethae nördlich über dem Orte, im 17. ober 
18, Jahrh. gebaut, mit einem Sattelthurme und 2 Gloden ’), hat Sepultur, 
den vormittägigen Pfarrgottesbienft jeden zweiten Sonn» und hohen Feſttag 
des 6 Herrn, bie Abendandacht jeden zweiten Tag in der Fronleichnamsoctave 

9 Hage — Sag, Gehege, Einfriebung. Später fagte man zum Hag. 


°) Die eine trägt die Juſchrift: In manus tuas Domine commendo Emm 
meum, 1799, 
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und eine bi. Mefje unter der Woche. — Geftift Jahrt. 21. — Rent. 
Derm. 1448 fl. Kap. 

Zur Kirche von Hag gehören: 

1. Arnberg, ®., 59. (3 Höfe), 31 S., °/, St. ſüdöſtl. 

Am 2. Ian. 1450 gab Johannes Nordhofer zu Hag feinen Großzehent 
zu Arenberg an die Kirche Thalhaufen zur Stiftung eines Jahrtages. Später 
ift der Ort Eiſenhofiſch. 

2. Schmelchen, großer Bauernhof, 13 ©., °/, St. ſüdl. 

Im 13, Jahrh. gibt Friedrih von Thalhaufen fein Gut Schmelden 
(patrimonium quod habebat in Simelha, M. B. 10, 432) an Kit. Echeiern. 
In demfelben Jahrh. befigt Klſt. Altomünfter in Smelha ein Lehen (obbayr. 
Arh. 21, 209). Der Hof ift fpäter Eifenhofifch. : 

V. Gemeinde- und Schulverband. Randoltsried bildet mit 
Aspach (Lauterbach und Buchsberg der Pf. Aufhaufen, Neichershaufen 
ver Pf. Pipinsried, Bockhöfe, Schmarnzell und Winterried der Pf. Tannern) 
eine polit. Gemeinde. Hag, Arnberg und Schmelchen gehören zu Thal: 
haufen. Für alle genannten Orte befteht eine Schule in Ranboltsried. 


VI. Pfarrdotation. Der Pfarrer genieht die Widdumgüter beiver 
Pforreien, fowie den größten Theil des Großzehents, während ein Heinerer 
Theil. des letztern benachbarten Pfarreien zugeht. Gegenwärtig ift das 
Pfarr-Einfommen folgendes: 


Einnahmen: fl. er. 
1. Aus Grundftüden: Gärten 0,54, Aeder 77,58, 

DWiefen 15,98, Wald 4,55. . . 327 . 15 
2. von ber Astaf. -Raffe aus Zehenrete ei, 285 ft. 

10 kr. Rap) . . 851. 24 
3, für geftift. — Gotietiente - ee f 40 . 34 
2.08 Dlolgefülen. 5 5 0 8 ua 28 . 48% 
5. berlömml. Gaben . 2 2 2 2 2 2 een 12 . 40 

1260 . 41% 
Laften: 


1. Auf Site „ ." 78. 1, 
2. wegen des DiöceſVerb.. .. 6.13 81. 14% 


Rein-Ertrag . . 2. , 1176. 27% 
(Superrev. Faffion v. a7, Juni 1859). 
Der Pfarrhof, nahe der Kirche, iſt alt und nicht beſonders geräumig; 
eigene Oekonomie⸗Gebäude. 
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17. Pf. Nutmarszell (Holzland), 247 ©. 
Patr. 3. M. der König (vorm. der Biſchof von Freiſing). 


‚ 2bg. Aichach!). 

I. Pfarrfig. Rutmarszell, W.,'12 9. (2 Höfe, die übg. Klein» 
gätler), in einem Thalkeffel, 3 St. öftl. von Aichach. Der durch ein 
mit Häufern befettes enges Thal fich St. weit von der Pfarrficche auf 
eine Anhöhe erhebende Theil des Pfarrortes führt ven Namen Wunners- 
dorf, 17. 9. (lauter Halbhöfe); Geſammtſeelenzahl 196 ®). 

U. Pfarrgeſchichte. Zu Wunnersvorf trugen die Marjchalfe von 
Schildberg Wittelsbach’fche Lehen. Durch herzoglihe Belehnung vom 
21. Jun. 1264 kam die Vogtei ze Wunnehaimstorf an die Eidame 
keutold’8 von Schiloberg, Ulrich und Berchthold die Kammerberger zu 
dillershauſen (Arch. zu Jezzendorf). Ein Gut zu Wunnesdorf war 
zundbar nah St. Wrih in Augsburg (Salb. v. 1404, und erwähnt 
ald Gut zu Wonnenstorf in ber Urk. v. 21. Jun. 1466, M. B. 22, 
56). Später find Rutmarszell und Wunnersborf Zugehörben zur Hof⸗ 
marke Eifenhofen und theilen die Schidjale diefer Hofmarke. Daher find 
auch die Patronatsverhältniffe von Rutmarszell ganz biefelben, wie jene 
von Randoltsried und Hag (f. ob. ©. 228). 


II. Pfarrkirche. Sie trägt den Titel S. Michaelis mit Patro= 
cinium an St. Michaelis Erfcheinung, wurde im J. 1834 erweitert, und 
bat einen alten Satteltfurm mit 2 Glocken. An ihr liegt der Gottes- 
ader. — Geftift. Jahrt. 30. — Rent. Verm. 1828 fl. Kap., 136 fl. 
Rap. an Rechten. 

1) Nur die Einöde Bürgelbach gehört zum Lhg. Schrobenhaufen. 
2) Rutmarscelle = Zelle des Rutmar, ift der alte Name bes Pfarrfites, (R. B 

8, 243), ber fich lange ungefälicht erhielt. So kennt bie Bisthumsmatrifel von 1523 
unfere Pfarrei unter beim Namen Rutmarsgell, und 1623 nennt Pf. Veit Bitter feinen 
Pfarrfis Rudmerszell (biſch. Arch.). Um biefelbe Zeit taucht aber auch ſchon ber 
verberbte Name Ruepertszell auf, der von hier an in verichiebenen Formen, 
Rueperszell, Ruepperzell, Rupperszell fich findet, und in der Schreibung Ruperts- 
zell und Ruppertszell jett im Uebung if. Daneben führt der Pfarriprengel 
ſchon feit Jahrhunderten ven Namen Holzland, fo daß man fagte: Ruperts— 
zell im Holzland, Pf. Rupertszell oder Holzland, ja, das Volk ber 
bortigen Gegend Tennt heut zu Tage ben Namen Rupertszell gar nicht, ſondern 
ſpricht nur von ber Pfarrei Holzland. — Miunnersborf wird jet Wunders- 
borf geſchrieben. 
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IV. Eingepfarrte Orte. Die Eindohöfe: 

1. Kienhaufen, 2 9., 18 ©.,°/, St. ſüdl. Die Bogtei ze Chindhusen 
wurde wie die von Wunnersvorf am 21. Ian. 1264 an die Kammer: 
berger verliehen (f. ob.); grumpherrlihe Rechte zu Kindenhuscn befaß im 
Jahr 1404 St. Ulrih in Augsburg (Salb. v. 1404). 

2. Bürgelbad, 2 H., 12 S., !/, St. nordöſtl. In Pirgelbach 
beſaß St. Ulrich vier Lehen (Salb. 1404, und M. B. 22, 429, wonad 
im 9. 1419 Peter Griesftätter dieſe vier dehen ze Bürgelbach leibgedinges⸗ 
weife genoß); Pürgelbach unter des Klofters Gütern erwähnt 21. Yun. 1466 
(ib. 536). 

3. Pranft, 1 9. 6 ©, 1, St. 

4. Thalhof, 1 H., 8 ©,, !/, St. nordöſtl. 

5. Srantenzell, früher aud Frauenzel, 1 9H., 7 ©., 1/, St. ſüdöſtl. 
Gehörte bis 1851 zur Pf. Urefing (f. ob. ©. 164). 

Rutmarszell und Wunnersporf bilden mit den genannten Einödhöfen 
des Pfarrfprengel®, Bürgelbah ausgenommen, welches nach Satelberg 
gehört, (dann mit Mezzenriev und Kemnaten ver Pf. Tannern) eine polit. 
Gemeinde, mit einer Echule im Pfarrorte. 

V. Pfarrpotation. Die Pfarrei befitt ein Widdumgut. Vom 
Zehenten im Pfarrfprengel genoß früher der Pfarrer !/,, die Herrfchaft zu 
Eifenhofen ?/,. Letztere aber überlic im 9. 1532 viefen Antheil gegen 
Reihung einer Zehentgilt von 8 Schf. Roggen und 7 Schf. Haber dem 
Pfarrer, deſſen Einfommen gegenwärtig folgendes ift: 





Einnahmen: fl. kr. 
1. Aus Orundftüden: Gärten 0,74, Aeder 56, 43, — 
8,70, Oedungen 2,81, Bald 0,84. . . ü 217.45 
2. von der Ablöſ.-Kaſſe (12,442 fl, 25 kr. Sup) . . 497. 41 
3. von geftift. Sahrtagen . . . . ....23.43 
4. an Stolgebühren . . . 14.37 
5. von der Pf. — in Beige Aucpfarung des dian 
lenzeller Hofes. 5.43% 
4. 38°), 
768. 7’ 
Laften: i 
1. Auf Staatezwede. . . . . 128. 59% 
2. wegen des Diöcef.-Berb. . . 5b. 50%, 
3. wegen befond. Berhältn. . . . 17% 135. 8 
Rein: Ertrag . ....629 . 59% 


(Superrev. -Faffion v 1859). 
Pfarrhof und Delonomiegebäube, nahe ber Kirche, wurden im Y. 
1856 neu gebaut. 


— 
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18. Pf. Schildberg, 782 ©. 
Patr. S. M. der Aönig (vorm. der deutfche Orden). 
Log. Aichach. 

I. Pfarrſitz. Schildberg, D., 75 H. (1 Bauernhof, die übg. 
Güter und Häusler), 364 ©., 2 St. norböftl. von Aichach in fchöner 
!age hart an der Weilach; über dem Orte bie Stelle ver Burg Schild⸗ 
erg, an welche öſtl. der c. 900 Jauch, umfafjende Schiloberger Forft frößt. 

I. Pfarrgeſchichte. Auf der feiten Burg über dem Orte rechts 
ver Weilach faßen im 12. und 13. Jahrh. die Eveln von Schilvberg, 
tie Träger des Marjchallenamtes der Wittelsbach’ichen Pfalzgrafen und 
dergoge, und Nutnießer eines reichen Lehengebietes nah und fern in ber 
Örafihaft, Unter ihrem Einfluffe mag das Dorf Schildberg entftanden 
md allmälig zu feinem fpätern Umfange angewachfen fein. 

Wahrſcheinlich ift das Geſchlecht der Schiloberger eines Stammes mit 
vn Altern Marfchalten von Schrobenhaufen (v. Yang baier. Yahrb. 309). 
Us Erfter diefes Namens erfcheint zwifhen 1180 umd 1183 Berchthold 
ie Scilperhe als Zeuge bei Uebergabe der Kirche zu Deutenhaufen durch 
Natel von Eſchenlohe, den fpätern Biſchof von Augsburg, an Klſt. Polling 
MB. 10, 46). As vor 1198 feine oder eines andern Berthold de 
Kiltperch Gattin Kunigunde (der im der Familie ſich oft wiederholende 
Rar Berchthold erfhwert die Scheidung der einzelnen Glieder) zu Scheitern 
x Begräbniß fand, ſchenkte feine Mutter dahin das Gut Chienrain (ib. 
1, 417)9). Am 20. Juni 1202 begegnet er uns mit dem Marfchalfen 
Inh von Schrobenhaufen als Zeuge bei einer Verhandlung von Klſt. Polling 
D. 10, 48), und am 24. Jan. 1204 (in der nicht unverbächtigen Urk. 
vol, u, Erört. 5, 2) als Zeuge für St. Ulrich. Berchthold von Silo: 
kerp iſt unter jemen 12 herzoglichen Vaſallen, welche am 20. März 1212 
23 Schutze umd Trugbündnig Herzog Ludwig's J. mit Kaifer Otto gewähr— 
kften (ib. 5, 13). Diefer oder ein anderer Berthold erſcheint allein oder 
zit feinem Bruder Liuthold, welcher einmal Schenke (pincerna) Herzog Lud⸗ 
258 beit (M. B. 10, 419), als Zeuge bei Verhandlungen für Scheiern, 
Riederaltaich u.a. (ib. X, 407. 410. 432. XI, 181. 184). Mit Scheiern 
Dat er im geiftliche Gemeinfhaft (Fraternität), und gab dahin einen Hof 
2 Bengen (Pf. Geroldsbach), wogegen er vom Klofter das Prävium Baum- 
xten, welches fein Bruder Liuthold in jungen Jahren (cum adhuc in florida 
‘üret etate, M. B. 10, 411) nad Scheiern gegeben hatte, empfing (ib. 
10, 405). Mit Liuthold wohnt er im I. 1231 der Beerdigung Herz. Lud— 
258 zu Scheiern bei (ib. 10, 431), deſſen Marſchalk er gewefen war, 
Kt nah den Schrobenhaufenern die Schiloberger das herzoglihe Mar: 





') Schiltperch = Berg bes Schild, d. b. eines Mannes diefes Namens. 
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fhalfenamt übernommen hatten. Liuthold, deffen Töchter Anna und Kuni— 
gunde im 9. 1264 an zwei Brüder, Ulrich und Berthold von Kammerberg, 
vermäblt find (f. ob. S. 183), madte am 23. Oct. 1254 Schenkungen an 
das deutfhe Haus zu Aichach (R. B. 4, 754). Ein wahrfcheinlich fpäterer 
Marfhalt Berthold von Schildberg, vermählt mit Guta von Peifenberg 
(M. B. 8, 150), durch welche Güter im Oberlande an die Familie famen, 
ftiftete nach der Meberlieferung im 9. 1254 das deutſche Haus zu Blumen⸗ 
tbal, wurde von den Herzogen Ludwig und Heinrid am 30. Aug. 1254 
mit dem Kirchenfage und Gütern zu Machanshofen belehnt (R. B. 4, 754), 
verglich fih am 9. Yan. 1255 mit Scheftlarn über die von ihm biefem 
Klofter zugefügten Befhädigungen (ib. 8, 527), verfaufte am 24. Febr. 
1265 mit feiner Gemahlin Guta und feinen brei Söhnen Ulrich, Heinrich 
und Kunrat, Kanonikus zu.Regensburg, an Klſt. Steingaden feine Beſitzungen 
iu Hermanftetten (Hermolstein, M. B. 6, 533), und ift zwifchen 1253 und 
1266 häufig im Gefolge und in Geſchäften Herz. Ludwig's des Strengen 
(Duell. u. Erört. Bo. 5). 


Cein Sohn Ulrich, Herzog Ludwig's Marſchalk, ift am 6. Webr. 1264 
in der Umgebung diefes Herzogs zu Augsburg (M. B. 308, 339), fiegelt 
am 1. Iuli 1268 für das deutſche Haus in Aichach (R. B. 4, 762), 
und ſchenkt am 24. März 1270 unter Zeugſchaft feine® Bruders, bes 
Kanonikus Kunrat, feine Güter in Rides an Klſt. Benebiftbeuern (M. B. 
7, 137). Am 22. Yuli 1277 beftätigt er mit Zuftimmung feines Sohnes 
Berthold den Verkauf der Güter zu Hermannftetten an Klſt. Steingaden 
(ib. 6, 538). Das legte Mal wird Ulrich genannt in ber Urk. v. 9. Febr. 
1281, durch welde Bifh. Hartmann von Augsburg dem Klofter Nieder: 
Schönenfelb einen * Zehent zu Pobenhauſen eigen macht, mit welchem ber 
Marſchalk belehnt gemwefen war (ib. 16, 280). Sein Sohn Berdthold 
erfcheint in Geſchäften Ludwig's des Strengen am 30. Nov. 1283 und 
31. Jän. 1284 (Quell. u. Erört. 5, 358. 369), und ftarb ohne Nad- 
fommen im 9. 1287 oder kurz zuvor. Die Wittelsbach'ſchen Lehengüter 
der Schildberger in den Aemtern Schilvberg und Mühlhauſen (im herzogl. 
Salbuche von ce. 1280 unter den Nubrifen: redditus bonorum marschalei 
de Schilberch in ofüicio Mulhusen und in officio castri Schilperch ver: 
zeichnet, M. B. 36 a, 264— 272) fielen nach feinem Ableben an die Lehens— 
bern zurüd. Der Streit, welcher hienad über diefen Heimfall zwiſchen ben 
Herzogen Ludwig und Heinrich entftand, wurde laut Urk. vom 7. Nov. 1287 
dahin beigelegt, daß durch ein Schiedsgericht die Schildberg'ſchen Eigengüter 
von ben Lehen ausgefchieden, und die legtern dann zwifchen beiden Herzogen 
‚getheilt werden follten (Duell, u. Erört. 5, 421). Eine Wieververleihung 
diefer Lehen wurde nicht vorgenommen. 

Schildberg wurde nah Herzog Ludwig's des Strengen Tode ben 
übrigen Nutgütern feiner Wittwe Mechthilde zugetheilt und diente ihr und 
ihrem jungen Sohne Ludwig, dem nachmaligen Kaiſer, zu wechſelndem 
Aufenthalte mit ondern Schlöffern der dortigen Gegend. Hier verweilte 
fie mit Ludwig im Sommer 1301, als ihr älterer Sohn, Herz. 
Rudolf, gegen fie aufgereizt, das Schloß überfallen, und Mutter und 
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Bruder fammt ihrem Rathe Konrad von Dettlingen gefangen nehmen umb 
nah Münden führen ließ *). Im den Xheilungsbriefen von 1310, 1329, 
1392 (Quell, u. Erört. 6, 161. 302. 553) wird Schiltperch div purch 
ald zu den Lanvdestheilen des Herzogs und Kaifers Ludwig und des Herzogs 
Stephan von Ingolftadt gehörig immer ausdrücklich genannt. 

Das Schloß bemohnten fortan Burgvögte, die fih auch von Schildberg 
ihrieben (M. B. 10, 489. 593), und herzogliche Pfleger, bis endlich dasſelbe 
m den Fehden der bayer'ſchen Herzege ober in jenen der Fürften und Städte 
wihrend des 15. Jahrh. der Zerftörung erlag. 

Der Kirchenſatz zu Schilvberg gehörte ohne Zweifel zum Lehen ber 
Marſchalle, und fiel im 3. 1287 mit diefem an das berzogliche Haus 
jurüd. Sener Gebolfus sacerdos de Schiltperch, welcher am 26. Nov. 
1283 in einer Urf, von St. Ulrich in Augsburg auftritt (M. B. 22, 
228), ſcheint Pfarrer dafelbft gewefen zu fein. Bei ver Yanbestheilung 
vom 1. Oct. 1310 wurde der Kirchenfak von Schiltperch dem Xheile 
derzog Rudolf's zugewiefen (Quell. und Erört. 6, 166). Wann ber» 
ke an das deutſche Haus zu Blumenthal gelangte, in deſſen Befite 
a ſich ſammt Örunpherrlichkeit und Hofmarksrechten von Schiloberg feit 
Jahrhunderten befand, ift zur Zeit nicht befannt. | 


II. Pfarrkirche. Sie liegt, vom Gottesader umgeben, etwas er: 
höht mitten im Orte, ift in tit. S. Mariae Magdalenae geweiht, und 
erhielt ihre jetzige Geftalt wahrfcheinlich in der erften Hälfte des vor. 
dahrh. Dem Weftgiebel ift ein Thurm mit hoher Spike angebaut, in 
welchem 3 Glocken neuern Gufjes hängen. — Geftift. Jahrt. 75 (mit 
Einfhlug von 4 nach Raperszell geftifteten). — Rentir. Berm. 2290 fl. 
Kap. 1206 fl. an Rechten. 


IV. Eingepfarrte Orte: 


1. Raperzell,„ D., 48 9. (1 Bauer, die übg. Gütler und Häus- 
kr), 231 ©., '/, St. nordweſtl.; Schloß; Kirchlein S. Marci. 


In Raperzell (alt wahrfh. Rateprechtescelle = Zelle des Rat— 
precht) ſaßen Wittelsbach ſche Lehenträger, die fih pyom Orte benannten. Otto 
der Ratprechtzeller fiegelt am 24. Apr. 1339 einen Scheftlarn'ſchen Lehen— 
rief (BR. B. 7, 244). Im Hundt's baher. Stammenb, (Thl. 3 in M. 
Fehrn. v. Freiberg's hiſt. Schr. und Urf. 3, 560) werden Mehrere dieſes 
Geſchlechtes aus dem 15. Jahrh. genannt, darunter Sixtus Rapperszeller 
m Rapperszell, 1498 Doftor und Rath Herz. Georg's (M. B. 10, 599). 
Im 16. Jahrh. kam Raperszell durch Heirat au die v. Weiche, melde am 
19. Ott. 1584 ein Gut zu Bach gegen eine Sölde zu Naperzell an 





— 


2) Avetin L. 7, c. 13, nr. 13. Buchner, Geſch. v Bayern, 5, 227. 
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Ki. Hohenwart taufhten (M. B. 17, 494), fpäter durch Kauf an ben 
Hoflammerpräfiventen Ign. v. Wiedemann, bei beffen Familie der Ort 
lange verblieb. Im neuerer Zeit befaß eine Linie der Grafen von Leyden 
die Hofmarfe Raperszell, veräuferte fie aber im 9. 1838 an ©. K. 
H. den Herzog Marimilian in Bayern. Zu derfelben gehörten das ganze 
Dorf Raperszell und noch viele andere, in 15 Driſchaften zerftreute 
Gerichtsunterthanen. 


Das Kirchlein 8. Marci hat Gottesdienſt an St. Markus, Dreifaltig— 
feitsfonntag und St. Wendelin, 4 geftift. Jahrt. und 310 fl. Kap. Es 
gehörte nebft 4 Häufern bis zum 9. 1808 zur Pf. Aichach (f. ob. 
©. 158). 


2. Allenberg, W., 26 9. (Gütler), 122 ©., ®/, St. ſüdweſtl. 
Dorfkapelle, im J. 1857 neu gebaut. 


Des Ortes wird um das 9. 1280 unter bem Namen Elenperch ge⸗ 
badıt, indem das herzogl. Salbuch anführt, die Schirmvogtei über ein Wid⸗ 
dumgut bafelbft (advocatia super unam dotem in Elenperch) gehöre zum 
Amte Aichach, der Marfhall von Schildberg aber habe fie gewaltfam an 
ſich gerifien (M. B. 36a, 180). Ein Gut in Ellenberg war im 9. 1404 
grumdbar zu St. Ulrih in Augsburg (Salbuh v. 1404). Den gejammten 
Großzehent bezog feit 1385 die Commende Blumenthal (biſch. Arch.), welde 
über einen Theil des Ortes auch Gerichtsbarkeit übte. 

3. Öundertshaufen, W., 12 H., (1 Hof, bie übg. Gütler), 65 

+ %Y, St. fübl. an ber Beilad); Heine Kapelle. 

Einen Hof in Gunderatehusen (= Häufer des Gunderat) ſchenkte 
am 23. Oct. 1254 Liuthold von Schildberg an das deutfhe Haus in Aichach 
(R. B. 4, 754). Das herzogl. Salbuh v. c. 1280 verzeichnet Gefälle, 
welde aus einem Hofe und aus der Mühle in Gundrathusen zum Amte 
Schildberg gingen (M. B. 36a, 269). 

Bon den Mühlen an der Weilach bei Schildberg nennt das herzogl. 
Salbuch von c. 1280: molendinum Spahtsmul, molend. Arnoldi aput 
Schiltperch, molend. sub monte (M. B. 36a, 270). 

*Läãngſt abgegangen bei Schildberg ift der Hof Baumgarten (praedium 
in Paumgarten), welden Liuthold von Schildberg im Anfange des 12. Jahrh. 
an Klſt. Scheiern gab, fein Bruder Berthold aber als Lehen wieder zurüd 
empfing (M. B. 10, 405. 411). Um 1280 ift er fchon verödet (aput 
Schilperch prediolum dictum Paungarten incultum, habet ligna et prata, 
M. B. 36a, 271). 

V. Gemeind® und Schulverband, Der Pfarrfprengel enthält 
3 polit. Gemeinden: 1. Schiloberg mit Gundertshaufen (und Heferten, 
ber Pf. Aufpaufen); 2. Raperzell; 3. Allenberg. Für benfelben Sprengel, 
dann für Heferten und Holzbaufen der Pf. Aufhaufen befteht eine Schule 
in Schildberg. 
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VI. Pfarrdotation. Den Großjehenten von Schilvberg, Rapers- 
zell und Altenberg hob das deutiche Haus Blumenthal, den von Gunverts- _ 
haufen ter Pfarrer. Bon Blumenthal bezog er eine Getreivecompetenz 
von 9 Schf. Roggen, 6 Schf. Haber, 1 Schf. Velen, 1 Schf. Gerfte, 
fatt deren ihm feit Aufhebung des deutſchen Ordens vom Staate 160 fl. 
baar gereicht werben (fgl. Refer. vom 22. Sept. 1806). — 
iſt das Pfarr⸗Einkommen folgendes: 


Einnahmen: fl. kr. 

1. Bom f. Rentamte baar . . 160. — 
2. aus Örumdftüden: Garten O, 18, Yeder 4 ‚05, Wie: 

fen 4,60, Wald 16,459) . . . 67.33 

3, Wohnungsgenuf —F 83 . 51 
4. von der Ablöf.- Kaffe aus Zehente chen 6 836 J 

21 tr. Rap) . . 273 . 26 


5. von geftift. Sottesvienften ee ee 56 . 54 
6. an Stolgebühen - 2 2 > re nee. 77 . 27 
7. aus Gemeinderehten - > > 2 2 een — . 36 
8. herlömml. Gaben . © 2 2 2 en ne 18. 61% 
682 . 5317, 
Laſten: 
1. Auf Staatszwecce..168. 512 
2. wegen des Diöceſ.Verb..— 5.53%, 22. 44°), 
Rein-Ertrag . . ; 660. 8°, 
(Superrev. Fafl, v. 1859). 
Der Pfarrhof, zunächſt der Kirche, mit geſonderten Oekonomiegebäu⸗ 
den, iſt gut gebaut und geräumig. Die Baupflicht trägt das Staatsärar. 





) Im Folge Iahrtagsfiiftung eines Marſchalls Berchthold von Schildberg bezog 
ber Pfarrer früher aus churfürſtl. Walbungen 13 Klft. Holz, wofür ihm zu 
Anfang dieſes Jahrh. vom Staate Holzgründe angewiefen wurben. 


238 11. Kap. Aichach. — 19. Pf. Schrobenhaufen. 


19. Pf. Schrobenhaufen, 3492 ©. 


Patr. 3. M. der Aönig (vorm. Alf. Hohenwart). 
Ldg. Schrobenhanien. 


I. Pfarrfig. Schrobenhaufen, Stadt, 365 H., 2020 ©,, 
11 St. norböjtl. von Augsburg an der Straffe nach Regensburg und 
an der Parr in ziemlich ausgedehnter Ebene, Sig eines k. Yandgerichtes 
und Rentamtes !). 

U. Geſchichte: 

a Geſchichte ver Stabt. 

Die ältefte Kunde von Schrobenhaufen, bis zum Uebergange aus 
dem 8. in das 9, Jahrh. binaufreichend, "verdanken wir ven Weberlie- 
ferungen ver bifchöflichen Kirche von Freifing. Es gab- nämlich zur Zeit 
bes Freifing’fchen Bifchofes Atto, 784 — 810, ein gewiſſer Adalo Altes, 
was er zu Scropinhusun und Zetileshusun (Evelehaufen) befaß, an 
bie Domkirche zu Freifing ?). Um dieſelbe Zeit fchenkte eine edle Fran, 
Namens Tagani, ihr Befisthum in Scropinhusun gleichfalls zur Dom- 
firhe der hl. Maria nach Freifing, welches dann am 19. Yuli 824 
Biſchof Hitto einem Grafen Richo auf Lebenszeit zu Lehen überließ’). 


— — — —— — 


1) Ueber Schrobenhauſen handeln: 

Th. Sieber, hiftor »ftatift. Notizen der Stadt Schrobenhauſen, in F. Li— 
powoty's Landwehr⸗Almanach für 1817, S. 185 — 165. 

v. Raiſer, Wappen der Städte u. ſ. w. Augsb. 1834, S 90 

M. Fick, Chronikon der Stadt Schrobenhauſen. Schrbhſ. 1850. 

J. E. Wald vogel, hiſtoriſche Stigge von Schrobenhauſen. Schrbhſ. 1858. 

) — — ego Adalo quamvis peccator propriam hereditatem meam trado 
atque transfundo in loco, qui dicitur Scropinhusun seu ad Zetileshusun 
ad castrum nuncupante Frikisinga ad sanctam Mariam et ad sanctum 
Corbinianum, id est mancipia, territorium cum aedificiis, ruris, pratis, 
pascuis, silvis, cultis, non cultis, mobilium et immobilium, aquarım 
decursibus, cum omui utensilia, quodcumque ad meam pertinet partem. 
Meichelbeck, hist, Fris. T. J. P. II. nr, 187. — Scropinhusun wahr 
ſcheinlich — zu den Häuſern bes Stropo, Diefer Mannsname ift zwar 
nicht nachweisbar; er war aber vorhanden und ift es nod (jet Schropp). 

3) Notum sit cunctis fidelibus in episcopatu scae. Mariae, qualiter religio- 
sus uir Hitto episcopus propter seruitium fidelem ad domum sce. Ma- 
rie Rihhoni prestauit in beneficium ad Screpinhusun, quicquid iam 
olim quedam matrona n. Tagani in ipso loco domui sce. Marie tradi- 
disset, eg modo, ut ipse habuisset ad utendum meliorandumque ad 
suam uitam; hoc sunt mancipia xii., et quicquid supra dicta Tagani 
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Am 23. Febr. 855 gab Graf Richo feine Befikungen zu Scrophinhu- 
sen, wo Biſchof Anno von Freifing damals perfönlich anwefend war, 
unter bem Vorbehalte eines gewiſſen Yehensgenufjes für ſich und feinen 
Sohn Adalo an dieſelbe Kirche. Unter den übergebenen Gütern werben 
genannt ein Herrnhof (curtis cum domo), 10 beſetzte Anfienlungen 
(coloniae x. sessae) mit 18 Cigenleuten (mancipia), und muß ein 
großer Umfang bebauten und unbebauten Landes zugehörig gewefen fein ?). 
Die Freifinger Kirche entäußerte fich aber zwijchen 896 und 899 ihrer 
Befigungen in Schrobenhaufen wieder, indem ein Graf Jezo, wahrfcheinlich 
Gründer von Jezendorf an ber In, feine Güter mit der Kirche zu 
Jegendorf an Biſchof Waldo von Freifing übergab, wogegen der Biſchof 
mit Zuftimmung feiner Kanonifer und mit Genehmigung König Arnulf's 
bie Kirche mit allem Geräthe und den Herrenhof zu Scrupinhusun mit 
allen zugehörigen Gebäuden und Ländereien dem genannten Grafen auf 
immer überließ °). 

Nah einer Lücke von britthalbhundert Jahren in der Gefchichte des 
Ortes taucht in der Mitte des 12, Jahrh. ein Avelsgefchlecht auf, welches 
fh von Schrobenhaufen fehreibt, im Dienjte der Pfalzgrafen von Wit- 





in ipso loco .habuisset; et post obitum suum cum omni integritate, 
quicquid ibidem elaboratum meliorandumque repertum fuerit, sine ulla 
contradictione rediret ad domum sce. Marie ad Frigisinga. Et econtra 
supra dictus comis Richo uuadiauit, pro hoc annis singulis censum 
persoluere, hoc sunt tres solidi de argento, ipsos ad missam sei. Mar- 
tini sine mora offerre. Et fidiussor Rumolt, qui uuadium censi acce- 
pit. Dr. 8. Roth, Kozroh's Renner über bie ält. Urk. d. Bißth. Freifing, 
Münch. 1854, 1, 32, Meichelb. J. c. nr. 455, B 

%) — ego Rihho comes — — tradidi, quicquic jure hereditario possedi 
in loco, qui dieitur Scrophinhusen, curtem cum domo, colonias x. ses- 
sas cum mancipiis xviii., terris cultis et incultis, pratis, pascuis, silvis, 
forestibus, venatione, sagina, exstirpatione, viis, perviis, exitibus et 
regressibus, aquis aquarumve decursibus, molendinis, mobilibus et 
immobilibus, quesitis et inquirendis, — — Actum ad Scrophinhusun 
etc. Meichelb. 1, c. nr. 705. Ein Graf Rihho erfcheint mit andern Grafen 
auf einer G:rihtsverfammlung zu Tannern, wo fidh wiele Hofler einfanben (j. 
ob. 129), im 3. 849, ib. nr. 661. 

5) Econtra — — dedit — — episcopus ipso comiti Jezoni cum advocato 
suo Jacobo una cum consensu canonicorum etiam et per licentiam 
serenissimi regis Arnolfi jure hereditario perpetualiter possidendum, 
quicequid ad Scerupinhusun de rebus domus Dei habuit, nil praetermit- 
tens nisi tantum mancipia, hoc est aecclesiam cum omni ornatu suo, 
cuartem, domum, horreum cum caeteris cunctis aedificiis, terris cultis 
et incultis etc. Meichelb. l. c. nr. 904. 
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telsbach fteht, ſelbſt das Marfchalfenamt der Pfalzgrafen und Herzoge 
beffeivet, im folgenden Jahrhunderte aber wieder aus der Gefchichte ver- 
ſchwinbet. Schon zur Zeit Biſchof Walther’s von Augsburg (1134— 
1150) bezeugte Diepold und fein Sohn Ulrich de Scrouenhusen 
Schenkungen an St. Uli in Augsburg (M. B. 22, 69). Diepold's 
Bruder Ulrich fchreibt fih von Arefing (de Argesingen, ib. 22, 65). 
Noch vor 1180 (in presentia Palatini domini Ottonis senioris) be 
zeugt Dietpoldus marschalcus de Scrovenhusen mit feinem Sohne 
Ulrich, und ein anderes Mal mit zwei Söhnen, eine Schenkung an 
Klſt. Scheftlarn (M. B. 8, 418. 434). Als feine Gemahlin Adelheid 
zu Sceiern begraben wurde, ſchenkte ver Marſchalk mit feinem Sohne 
Ulrich dahin das Gut Altenfurt (M. B. 10, 412). Derſelbe Ulrich er: 
fcheint im Gefolge Herzog Otto's IL, ift im J. 1183 zu Scheiern am 
britten Tage nach der Beerdigung diefes Herzogs anmefend, und findet 
fich fpäter um Herzog Ludwig L in der Kirche daſelbſt mit feinen Brüdern 
Rudiger, Heinrich und Friedrich de Schrovenhusen (ib. VII, 440. 
520. X, 402). Mit dem Marjchalkstitel erfcheint Ulrich zur Zeit Herj. 
Ludwig's I. (ib. 10, 419), am 20. Juni 1202 als Marſchalk in ver 
Umgebung diefes Herzogs bei einer Verhandlung zu Imünſter für Klſt. 
PBolling (ib. 10, 48). Im Augenblide feines Todes ftiftete er nad 
Scheiern, wo er begraben werben follte (in lecto mortis decumbens, 
sepultura ipsius apud nos disposita, ib. 10, 432), einen Hof zu 
Honichusen. Wahrfcheinlich ein zweiter Ulrich de Srovenhvsen ift 
gleichfalls Marfchalt Herzog Ludwig's, 28. März 1228 (Quell. u. Erört. 
5, 32). Um 1220 erfcheint ein Gottfried, 1261 ein Nodung (ib. VII, 
492, X, 52), und endlich Markwart de Schrovenhusen, welcher das 
Marfchaltenamt bei Herzog Heinrich von Niederbayern bekleidet, und 1260 
Apr. 19,, wie 1281 Yan. 25. in deſſen Gefolge genannt wird (Duell. 
und Erört. 5, 174. 335), Ob fpätere Namen, wie 1287 Mechtilvis, 
1336 Merbot von Schrobenhaufen (R. B. IV, 338, V, 81), dem Ge 
ſchlechte der Marſchalle angehören, ift ungemwiß. 

Mittlerweile war Schrobenhaufen an Umfang und Bedeutung all 
mälig der Art gewachfen, daß dem Orte ber Name und Rang eines 
Marktes zu Theil wurde. Als Markt erfcheint er in den Theilungd: 
briefen von 1329 und 1392, in ben Urkunden bes 14. und bis gegen 
bei Mitte des 15. Jahrh. Die Tätigkeit der Bürger für Erweiterung und 
Befejtigung ihres Marktes fand kräftige Beihilfe und Mitwirkung von 
Seite ihrer Landesherren. So ließ ihnen Herzog Ludwig der Branden- 
burger für dieſen Zwed im J. 1348 Holz aus bem berzoglichen Forte 


* 


n 
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hagenau, der fih nahe an Schrobenhaufen nördlich in weiter Ausbehnung 
Anzieht, reichen ), und Herzog Stephan fam ihnen im J. 1388, nach» 
tem ber Ort im Kriege der Fürjten und Städte verbrannt und verheert worden, 
in terjelben Weiſe zu Hilfe ). Derjelbe Herzog bewilligte am 15. Juni 1400 
vu Bürgern zur Unterhaltung der Straffe und Drüden, und „vmb des willen, 
a3 ſy jo vaft verprunnen und von frieg wegen fo fwärlich verborben find,” 
ürerhin Zoll im Markte zu erheben, und verlich ihnen am 21. Aug. 
1404 „für ire treuen bienft, vnd wan fie folichen paw, den fi an dem: 
ielben marft getan vnd noch tun fullen, ain niverlegung mit wein, falz 
ad anderer kaufmannſchaft.“ Die Rechte, Gefege und Gewohnheiten, welche 
daiſer Ludwig der Stadt Aichach befiegelt hatte, jammt dem Rechtsbuche 
ifes Kaifers umd tem Landgerichtsbuche hatte Herzog Friedrich ſchon am 
Il, Jan. 1373 auch dem Rathe und den Bürgern ves Marktes Schroben- 
saufen verliehen (Urkdn im ſtädt. Arch. zu Schrobenhaufen). Ein Dentftein 
m Eingange in die Pfarrkirche erzählt ®), was Herzog Ludwig der Bärtige 





6) — — das si iren markt Schrufenhusen dest bas gebawen, gevesten 
vnd besichern mugen, geftattet ber Herzog ben Burgern, „fürbas aus 
seinem vorst genannt die Hagnawe holz ze nemen und ze füren, als 
vil si des ze redlicher noturft ze demselben irem bawe bedurfent, vnd als 
oft in des not beschicht.* Ingolſtadt, Sonntag nad Auffarttag (11. Zuni) 1348. 

N) Er erlaubt.benen von Schrobenhaufen, „alz si gar swarlich uerprentt vnd 
beschedigt sind von den veinden, daz si in allem vnserm holz, wa wir 
daz haben, wol holz mügen hauwen, daz in nütz sey zu zymmern vnd 
zu pauwen, darvmb daz si hinwider gen Schrobenhausen stifemer (fteifer, 
fefter?) zimmern vnd auch pauwen mügen, das vns vnser margt daselben 
wider chöme.“ Minden, Sonntag nah Auffarttag (10, Mai) 1388. 

6) Die Infchrift diefes Steines lautet: 
Als man czalt von Crist gepurdt 
vierzehenhvndert vnd vierzehen iar, 
hat der hochgeporn fürst, herczog 
Ludwig, herczog in Bayirn vnd graf 
czu Mortani, der kunigin von Frank 
reich bruder, anfachen lassen die czwen 
graben vmb den margkt Schroben 
hausen tewffer ze machen, darnach 
die halbtvrn vnd mavr vmb den 
margkt vnd das ober tor-vergrösern, 
darnach den graben vmb die vest.... 
schych weit, vnd die mavr vmb die 
vest heravs gefvtert, vnd die kempnat 
in der vest, vnd vil ander nvezlicher 
paw an der vest vnd margkt bei seinen 
czeiten volbracht. Pit Got fvr sein sel. 

Steichele, das Bisthum Augsburg IL. 16 
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von Ingolftant im 3.1414 zu Befeftigung des Marktes und Schloffes (der 
Veſte) zu Schrobenhaufen baute, in diefes Herzogs gewohnter Weife. Der Markt 
erhob fich Hierauf zum Range einer Stadt, wie Schrobenhaufen von feinem 
neuen Landesherrn, Herzog Heinrich von Bayern⸗Landshut, bei Beftätigung 
feiner Rechte und Freiheiten nach der Huldigung .am 27. Juni 1447 das 
erſte Mal genannt wird (ftäbt. Arch.), wurde Sit eines bayer'ſchen 
Pleggerichtes, und theilte fortan in Krieg und Frieden die gemeinfamen 
Schidfale des Landes. 

Wohlthätige Stiftungen. 

1. Yohannes Gbtz von Schrobenhaufen und feine Hausfrau Agnes gaben im 
3. 1442 zu einem Hofpitale für Arme ein Haus fammt beträchtlichen 
Grundſtücken )). Andere Wohlthäter mehrten im Laufe der Zeit die Stiftung, 
welche als eine Pfründe-Anftalt zur Berforgung und Abnährung alter, gebred- 
licher Bürgersleute höchſt wohlthätig wirkte. Das Spital wurbe aber im 
3. 1822 zum Nentamtsgebäube umgewandelt, umd die Armen empfangen 
num Spenden an Geld und Kleidern. Das Stiftungsvermögen befteht m 
= — fl. an Kapitalien, 11,855 fl. an Realitäten, und 100 fl. an 

echten. 


2. Um diefelbe Zeit, in weldyer das Spital entftand, gründeten wohlthätige 
Bürger die f. g. Peprofen- Stiftung, welde vermal 2140 fl. an Kapi- 
talien befigt. 

3. Margaretha Ametsberger von Altenfurt, fpäter an Georg Grolmann 
zu Schrobenhaufen vereheliht, wurde am St. Yeonharbstage 1524 mittels 
Ueberweifung eines Gütleins in Areſing Stifterin des ſ. g. reihen 
Almofens zur Spendung von Brod an die Ortsarmen. Das Vermögen 
der Stiftung befteht in 2774 fl. Kapital. 

b. Gedichte der Pfarrei. : 

Eine Kirche zu Schrobenhaufen, welcher wahrfcheinlich ein Priefter 
als Pfarrer vorftand, begegnet uns das erfte Mal am Ende des 9. Jahr 
bunderts. Biſchof Waldo von Freifing, deffen Stift, wie oben gezeigt wurbe, 
längft viel ut dafeldft erworben hatte, taufchte nämlich zwifchen 887—899 


.(diefer Zeitraum ergibt fi aus der Negierungszeit des den Tauſch 


beftätigenben Königes Arnulf) die Kirche zu Schrobenhaufen mit ihrem 
Geräthe (ad Scrupinhusun — aeccelesiam cum omni ornatu suo, 
Meichelb. 1. c. nr. 904) und mit andern Gütern gegen die Kirche und gegen 
Güter zu Iezendorf an einen Grafen Jezo, den wahrfcheinlichen Gründer 
bes legtern Drted. Das Patronatrecht über bie Pfarrkirche von Schroben- 
haufen erwarb Klofter Hohenwart als Schenkung von dem nicht näher 


9) Notizen über biefe und bie folgenden Wohithätigkeitsftiftungen im ſtädt. Art. 
Die Stiftungsbriefe find leider nicht mehr vorhanden 
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belannten Stiftern dieſer Kirche!), wonach biefelbe mit allen ihren 
Zugehörden am 21. Yuli 1316 von Bifchof Friebrih dem genannten 
Kofter vollſtändig einverleibt wurde, mit der Auflage, daß von demſelben 
für jeden verftorbenen Biſchof und Kanoniler von Augsburg die Suffragien 
gerade fo, wie e8 beim Tode einer Conventfrau üblich fei, gehalten werben 
jellten (M. B. 17, 110), nachdem das Klofter fchon zuvor zum Erſatze 
für Schrobenhaufen dem Bifchofe den Kirchenfag der Pfarrei Taiting 
abgetreten hatte (Urk. Bifch. Friedrich's vom 29. April 1316, ib. 33a, 
404). Bon da an bis zur Säcularifation präfentirte Kloſter Hohenwart 
die Pfarrer (vicarii perpetui) von Schrobenhaufen. 

II. Pfarrkirche. Die Pfarrkirche zu Schrobenhaufen, in tit. S. 
Jacobi ap. geweiht, mitten in ver Stabt, ein ſchöner gothifcher Hallenbau 
mit drei Schiffen, gebilvet durch zwei Reihen palmartig fich in bie 
Gaölbe verlaufender runder Pfeiler, wurde wahrfcheinlih um bie 
Nitte des 15. Jahrh., vielleicht mit Zuthun Herzog Yubwig’s des Bärtigen 
in Ingolftadt, aufgeführt. Durch Gaben der Pfarrgemeinde im Betrage 
tn mehreren taufenb Gulden warb es unter Beiziehung von Kirchen: 
Mitteln in den legt verflofjenen Jahren möglich, die überfüllende Unzier 
piterer Zeiten aus dem ſchönen Baue zu entfernen, und demſelben mit 
d neuen Altären und einer Kanzel aus der Werkſtätte Sidinger’s in 
Münden, mit Glasgemälvden und übriger Einrichtung eine ftylgemäße, 
mürdige Ausstattung zu geben. Auf dem hohen, ſchlanken Thurme, deſſen 
umterfter Theil jehr alt, deſſen höherer Aufbau gleichzeitig mit der Kirche 
zu fein fcheint, deſſen Achteckaufſatz mit Kuppel aus fpäterer Zeit ftammt, 
hängen 4 Gloden !), — Geftift. Aemter und Mefjen 234. — Rent. 
Verm. 23,168 fl. Kap., 1245 fl. an Realitäten. 


10) Die Incorporations-Urt. Biſchof Friedrich's vom 21. Juli 1316, M. B. 17, 110, 
fagt hierüber: Cum per fundatores ecclesiae parochialis in Schropenhusen 
Juspatronatus ipsius ecclesiae eis pertinens in religiosas et devotas 
feminas abbatissam et sorores monasterii in Hohenwart et ipsorum 
monasterium justo donationis et proprietatis titulo rite et rationabiliter 
sit translatum etc. Ob unter biefen fundatores die Grafen von Tauern im 
untern Innthale Tirols, dem Haufe der Grafen von Andechs unb Dießen 
angehörig, welde in ber zweiten Hälfte des 11. Jahrh. das nahe Klofter Hoben- 
wart flifteten, wielleicht die Kirche von Schrobenhaufen neu gründeten unb bann 
an dieſe ihre Stiftung Übergaben, zu verftehen feien, oder ein anderes Geichlecht, 
ift ungewiß. Wird Letsteres angenommen, jo kann die Pfarrei Schroben- 
haufen erft gegründet worben fein, als Kofler Hohenwart ſchon befland, 

1) Sie haben, von ber Heinften zur größten, folgende Inſchriften: 

1. Aus dem 15. Jahrh. O rex gloriae Christe veni cum pace. Osanna 
in excelsis. Hanns Czingiesser. 
16 * 
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Im vor. Jahrh. wurden an die Weftfeite der Kirche neben der Vorhalle 
zwei ben ſchönen Bau fehr entftellende Kapellen angefügt, nämlich: 

a. Die Gruft-Kapelle mit Chriftus im Kerker, von Ich. Steph. 
Trapp, Pflegverwalter zu Scrobenhaufen, im 9. 1736 gegründet; erfte 
Mefielefenslicen; ad quinquenn. vom 29. März 1737. 

b. Die Kapelle des bl. Johannes v. Nepomuk, erbaut im 9. 
1738 von Chriftoph Bals, Beneficiaten bei St. Salvator, welder im 9. 
1744 ein Zagw. Wiesmad zur Pfarrei gab, damit daraus an St. Johann 
Nepomuk oder in ber Oftave für ihn eine hl. Meſſe gelefen und zur Verwendung 
für die Kapelle vom Pfarrer jährlih 3 fl. 30 kr., an die Pfarrkirche aber 
1 fl. bezahlt werben folle (bifch. confirm. 23, Dan. 1744); erfte Mefjelefene: 
licenz ad quinquenn. 1738. 

In Schrobenhaufen beftand ehemals, nordweſtl. vor der Stadt, ein 
Öranzisfanerklofter, durch Beiträge von Wohlthätern im I. 1644 
erbaut, mit einer Kirche, welche Biſchof Joh. Chriftoph von Augsburg am 
28. Sept. 1680 zu Ehren Allerheiligen weihte. Im 9. 1689 wurde das 
Noviciat der bayer'ſchen Franzisfanerproving dahin verlegt, im 9. 1802 
aber das Klofter, ungefähr 30 Mitglieder zählend, aufgehoben und darnach 
fanımt der Kirche abgebrochen (Waldvogel's Slizze ©. 13. 19). Die brei 
ſchönen Altäre ſtehen jegt in der Euratiefiche zu Lauterbah. Auf den Plat 
des abgebrochenen Kloſters verlegte man im J. 1805 den Gottes acker, 
in weldhemrfeit 1852 eine gefällig gebaute Kapelle fteht. Im fie find 11 Hl. 
Meſſen geftifter. Verm. 2209 fl. Kap. Er ift Begräbnißplatz für den ganzen 
Pfarrbezirt mit Ausnahme von Lauterbach und Steingrif. 

In der Pfarrfirche beftehen zwei Bruderfhaften, nämlich: 

1. Die Bruderſchaft SS. Antonii et Sebastiani, wahrfcheinlih im 15. 
Jahrh. errichtet, mit 9 Stiftmeffen und 1455 fl. Berm. Im 9. 1522 ftiftete 
die Bruderfchaft ein eigenes Beneficium (f. unt. ©. 246). 

2. Die Roſenkranz-Bruderſchaft, eingeführt 1629, mit 13 Stiftmeſſen, 
1460 fl. Kap. 

Die f. g. Bädermefftiftung hat 1 Jahrt. 4 Mefjen und 1118 fl. Kap. 

IV. Pfarrpotation. Die Pfarrei war ehedem dotirt mit einem 
Widdumgute und dem Zchenten aus dem ganzen ausgerehnten Pfarr- 
Sprengel. Grfteres wurde dem Pfarrer auch nach der Incorporation in 
das Klofter Hohenwart belaffen; vom Großzehenten aber blieb ihm nur 
ber vierte Theil (die vierte Garbe aus allen Feldungen) und ber völlige 


2. Gott allein die ehr. Mathaeus, Marcus, Lucas, Johannes. 
Durch Gottes gnad goss mich Niclas Dietrich zu Ingolstatt, 1605. 
3. Mit Gottes hielf und gnad goss mich Caspar Haslauer in Ingol- 
stadt, 1671. 
4. Aus dem feur bin ich geflossen, Joh. Gordian Schelchshorn in 
Ingolstadt hat mich gossen, 1675. | 
Ueber die Kirche handelt A. Grimm im der Augsb. Poftztg. 1859, Beil. 66. 68. 
©. Bavaria 1, 263 
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Heinzehent, während dem Kloſter drei Viertheile des Großzehents zu- 
gingen (Schiedfpruch Biſch. Markwart's vom Erchtag nach Kreuz-Erfindung, 
8. Mai, 1369). Diefes PVerhältniß blieb in der Hauptfache bis zur 
Zehentablöfung. Mit ver Auflage, ftändig einen Cooperator zu halten, 
wurden ſchon im 16. Jahrh. die Einfünfte des Frühmeß-Beneficiums dem 
Parrer zur Nutznießung beigelegt. 

Das Frühmeß-Beneficium (praebenda sive primissaria) war 
ihen zur Zeit Biſchof Burkhart's, 1373—1404, durch die Pfarrgeiftlihen 
md die Marktgemeinde von Echrobenhaufen (per plebanum, ebdomodarium, 
magistrum civium, cives, incolas et parrochianos opidi Schrobenhausen) 
auf den Altar U. 2. Frau in der Pfarrfirhe gefliftet und mit folgentem 
Einfommen dotirt worden: Mit einem Hofe zu Sand (Sanchof), einem 
Hefe zu Haid, mit je einer Hube zu Schildberg, zu Yu bei Pettmes und 
m Winfelhaufen, endlich mit Wietgrünten zu Ecrobenhaufen und mit 
eimelnen Gilten, Grund: und Hauszinfen vafelbft und auswärts, Biſch. 
Jehannes ermeuerte und beftätigte am 20. Sept. 1470 die Stiftung mit 
vr Beftimmuug, daß die Abtiffin von Hohenwart das Präfentationsredht 
uf die Pfründe zu üben habe (Drig.:Urk. in ver Pfarr-Kegiftr. zu Schroben- 
fen). Nah einen Berzeichniffe von 1610 gingen aus obiger Dotation 
ju Gilt: 17 Schf. 3'/, M. Roggen, 2 M. Veen, 6 Schf. 2 M. Haber, 
IM. Hanftörner, 3 Gänfe, 4 Hennen, 29 Hühner, 400 Eier, 25 Käfe 
md einige Geldbezüge. 


Gegenwärtig ift das Pfarr-Einfommen folgendes: 


Einnahmen: fl. 1 
1. Aus Grundſtücken: Weder u — — 

Wald 15,79 . . . 490 . 12 
2. Wohnungsgeuuß . . 0. — 
3. von ber Ablöſ.-Kaſſe aus Beente und grandhent, 

Redten (22,230 fl. 29°/, fr. em) — 889 . 13?/, 
4. für geftiftete Gottesdienſte . ah MOD 
5. an Stolgebühren . . » 2 2 2 een nn. 448.25 

2107 . 55°, 
Laſten: 
Auf Staatszweckee.. 88. 36/ 
2. auf Kaplanhaltung... 354. — 
3. wegen des Diöceſan-Verbandes .. 9.3 
4. wegen befonderer Verhältniffe . - b.— 456 .. 6% 
Rein-Ertrag . . 1651 . 48%, 


(Superrev. Faffion v. 21. Aug. 1859) a 


— 


12) Auf der Pfarrpfrlnbe laftet ein von Bermefjung und Bermarlung der Wibdume- 
Grundſtücke im 3. 1860 berrührendes Kapital von 339 fl, zu tilgen mit jährl. 
30 fl. und Verzinfung, im legten Jahre mit 9 fl., von 1854/60 bis 1870/71. 
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Der Pfarrhof, im 3. 1716 nen gebaut, nahe der Kirche, aber in 
etwas büfterer Lage, in welchem zugleich der Kaplan wohnt, iſt 
geräumig; die Defonomiegebäube find gefondert. Die Baulaft an ver Pfarr- 
wohnung trägt zu ?/, das Staatsärar, zu '/, der Pfarrer (Bertrag zw. 
Klft. Hohenwart und dem Pfarrer vom 31. Aug. 1655, biſchöfl. confirm. 
28. Sept. 1655). 


V. Beneficial-Stiftungen. 


1. Beneficium der Wochnerei. 
2. Beneficium SS. Antonii abb. et Sebastiani. 


Der Stiftungsbrief des Beneficiums der Wochnerei ging verloren; 
es ift aber fehr alt, und beftand ſchon, als die Frühmeſſe geftiftet wurde, 
1373— 1404, da zu deren Stiftung der damalige Wochner mitwirfte. Aus 
dem 9. 1555 ift eine Befchreibung der Wocnerei vorhanden, nach welder 
die Hauptverpflihtung des Wochners darin beftand, daß er als ver erfte 
Drtögeiftlihe nad dem Pfarrer (cum ebdomadarius sit secunda manus, 
hoc est alter a plebano) abwechſelnd mit diefem jede zweite Woche das 
tägliche Amt finge, in ber für ihn freien Woche aber auf feinem eigenen 
Altare, befonders bei Erequien Verftorbener und bei Jahrtagen, Meſſe leſe, 
enblih daß er an Feſttagen dem Pfarrer ald Diaconus affiitire. Nach alten 
Berzeichniffen war es dotirt mit bedeutenden Feldgründen zu Schrobenhaufen 
und zu Mühlried, mit 2 Schf. Roggengilt aus einem Gute zu Langen: 
Mooſen, mit einigen Pfenniggilten und Stolgefällen. Das Nominationt: 
und Präfentationsredht beſaß Klofter Hohenwart. 


Am Mittwoche nah Magdalena (23. Yuli) 1522 fliftete die Bruberfchaft 
SS. Antonii abb. et Sebastiani, welde in Schrobenhaufen ſchon 
fange vorher beftanden zu haben jcheint, unter den Brudermeiftern Hant 
Wilhalm Bifcher und Heinrih Schloffer auf den Altar der genannten Heiligen 
eine ewige Meffe (Beneficium), und botirte diefelbe mit einem Wohnhauſe, 
3 Tagw. Wiesmads, allem Groß- und Kleinzehenten aus den Weilern 
Gütersberg und Labersborf (4 Höfe in der Pf. Weilah), mit Gilten aut 
ver Grabmühle (zu Langen-Moofen), mit 4 grunbbaren Gütleit zu Sandhef, 
Teufelshöfen (Diepoloshofen), ZTegernbah und Rachelsbach, endlich mit 
einzelnen Grundzinſen und Pfenniggilten zu Schrobenhaufen, Rachelsbach, 
Grimoloshaufen, Langen-Moofen, Haid und Winkelhaufen, — Alles an: 
gefhlagen zu 40 Gulven rhein., 4 Schill. und 8 Pfenn. Dagegen ſolle 
der Kaplan (Beneficiat) auf dem genannten Altare wochentlih 5 Meſſen leſen 
und jährlih am Tage Conceptionis Mariae auf feine Koften einen Jahrtag 
mit Seelamt, Hochamt und 5 Meſſen halten für Friedrich Wederle, Mag: 
dalena feine Hausfrau, ihre Kinder und Freunde, für Beit Wederle (er mar 
ver erfte Beneficiat) und alle glaubigen Seelen, aub an dieſem Tage ven 
Sechſen des innern Rathes und ven beiden Brudermeiftern ein Mahl geben. 
Der Kaplan folle jedes Mal von der Bruberfchaft binnen zwei Monaten 
der Abtiffin von Hohenwart nominirt und dann von bdiefer dem Bilder 
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präfentirt werden. Biſch. Chriftoph confirinirte die Stiftung am 26. Aug. 
1522 (Urk. im biſch. Arch.). 

Wahrſcheinlich von der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. an wurden 
beide Beneficien zeitweilig zufammengelegt und von Einem Prieſter verſehen, 
im 3. 1619 aber warb die Bereinigung eine bleibende. Der Beneficiat, 
gemöhntih Wochner oder Pfarrwochner genannt, hatte nun das Amt, welches 
mals in Schrobenhaufen täglich gefungen wurbe, wechjelnd mit dem Pfarrer 
jede zweite Woche zu halten, daher er die 5 Meſſen auf dem Bruberfchafts- 
Aare nur mehr in jener Woche, in welcher ihn das Amt nicht traf, leſen 
fonnte. AS die täglihen Aemter aufhörten und. nur’ das Donnerstag: . 
Amt blieb, hielt der Beneficiat dieſes und die Sonn- und Feſttags-Aemter 
ie der höchften Feſte, welche dem Pfarrer allein zuftanden, ausgenommen) 
m Wechſel mit dem Pfarrer, welchem er überbies bei Kirchenfeierlichkeiten 
ld Diaconus zu affiftiren umd im Beichtftuhle auszuhelfen hatte. Endlich 
erflärte ein DOrbinariats- Dekret vom 26. Juli 1845: Der Beneficiat des 
Vochnerei⸗ und St. Anton= und Sebaftian-Beneficiums habe unter der Schroben- 
haufen’fhen Stabtgeiftlichkeit ven erften Rang nad dem Stabtpfarrer; dieſer 
habe an Sonn= und Fefttagen das pfarrlihe Hochamt zu halten, der Beneficiat 
ser an diefen Tagen in der Pfarrkirche die längft herkömmliche Zehnuhr- 
Neffe zu lefen; die Abhaltung des Hochamtes an den Donnerdtagen folle 
dem Beneficiaten zulommen; alle übrigen ftiftungsgemäßen oder auf rechts— 
giltigem Herfommen beruhenden Berhältniffe des Beneficiums (da er nämlich 
ale 14 Tage fünfmal auf dem Bruderfchaftsaltare Meſſe lefe, an Feſttagen 
diafonire, bei Leihen und Yahrtagen die Lob-Aemter halte, und mit dem 
Parrer und Kaplan am Beichtftuhle Theil nehme) follen unverändert 
fortbeftehen. 

i Bon dem bedeutenden, in 93 Tagw. beftehenden Beneficial-Widdume 
wurden im J. 1844 mit höherer Bewilligung 58 Tgw. 57 Dec. auf 
Grundzinfe, welde gegenwärtig 327 fl. 54 fr. betragen, verkauft. 

Die Bejegung der Beneficien fand in der Art Statt, daß von dem nicht 
näber befannten Zeitpunfte ihrer erften Zufammenlegung an bis zum 9. 1619 
Kloſter Hohenwart einen und denſelben Priefter auf jedes Beneficium 
gefondert präfentirte, nachdem dieſer Priefter von der St. Anton- und 
Sehaftiang-Bruderfhaft auch auf ihr Beneficium nominirt worden war. Im 
3. 1619 aber wurde zwifchen der Bruderſchaft und dem Kloſter ein Ueber: 
einlommen dahin gefhloffen, daß beide Beneficien künftig beftändig beifammen 
bleiben und Einem Priefter verliehen werden follten, melden das Kloſter 
und die Bruderfhaft abmechfelnd zu nominiren, erfteres aber in allen Fällen 
ju präfentiren habe 13), Auch jest noch übt das Conſilium der Bruderſchaft 
das alternative Nominationsrecht bei diefen unirten Beneficien (fgl. Entſchl. 
v. 15. Dec. 1843), während die — des Kloſters Hohenwart Sr. M. 
dem Könige zuſtehen. 


13) Dieſes Uebereinlommen liegt nicht vor, das Kloſter bezieht ſich aber darauf in 
der Präfentationg-Urkunde vom 30. Juli 1799. 
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Das Beneficial-Einfommen ift gegenwärtig folgendes: 


Einnahmen: MM. 
1. Aus geftifteten Kapitalien (TO fl) . #2 2.2. 2.48 
2. Orundzinfe aus verkauften Grunpftüden . . 327 . 54 
3. aus Orundftüden, vie dem Beneficium verblieben : 

Gärten 0,18, Aecker 22,41, Wiefen 13,62 . . . 154.51 
4. Wohnungsgenuß . r oe. Add. 
5. von der Ablöſ.-Kaſſe (7300 f. Rap) OR ie 
6. für geftiftete Gottesvienfte . . en ar 02.8 
7. an Stolgbühen . . 2 2 2 2 0 nee. 13.20 

846 . 4), 
Laften: 

1. Auf Staatszwede . . 26. 44°), 

2. wegen bes Diöcefan- Verbandes 6.22 

3. wegen beſonderer Verhältniſſe.. 13.18 45 . 24°,‘ 

Rein-Ertrag . . . .. 800 . 40°, 


(Superrev. Faſſion v. 1859). 

Die geſammte Baupfliht am VBeneficiatenhaufe, das, ſchön umd gut 
gebaut, nahe an der Kirche liegt, Laftet auf der Bruderfhaftsftiftung, zu 
deren Erleichterung hierin der Benef. Ant. Ertlmair in feinem Teftamente 
vom 1. Dft. 1842 ein Kapital von 500.fl. legirte. Die im 9. 1849 
abgebrochenen Delonomiegebäude wurden bisher nicht wieder aufgebaut. Den 
Hausgarten erweiterte im J. 1784 Benef. Nik. AU. Wagner mit einem 
von ihm angefauften Grunde, wofür er den jeweiligen Beneficiaten zur 
Lefung von 2 Yahresmeffen pro defunctis verpflichtete (biſchöfl. confirm. 
22. Apr. 1784). 


3. Frühmeß-Beneficium. 
Es ift der Stabtpfarrpfründe gegen Haltung eines Kaplans beigegeben. 
245. 


©. 6. ©. . 

4. — B. Mariae V. (Mittelmeffe). 

Hauptſtifter dieſes Beneficiums iſt Ulrih Beyſſer, Bürger zu Neuburg, 
welcher aus Liebe zu ſeinen Vorfahren, die in Schrobenhauſen raſten und 
ruhen, zu ihrer und feiner Nachkommen Erinnerung und Hilfe eine ewige 
Meſſe (Benefictum) in der Pfarrei Schrobenhaufen, „da lang zeit groß 
geörech und mangel angewefen ift,“ ftijtete und mit folgenden Gütern dotirte: 
Mit einer Wohnbehaufung zu Schrobenhaufen für den Beneficiaten, mit dem 
Zehenten aus einem Hofe zu Incdenhofen und aus einem Hofe zu Albrechtzell, 
und mit Aedern und Wiefen zu Schrobenhaufen. Diefe Schentung wurde 
von der Gemeinde Schrobenhaufen und von einzelnen Bürgern ‚zu fürbrung 
goßdienft von großer notburft wegen der mengi dez voll® zu Schrovenhufen“ 
vermehrt mit Grundftüden im Orte und mit Gilten aus Gütern zu Gachenbach, 
Künslahen und Siffenhefen im Gäu, — Alles angefchlagen zu 29 Gulven. 
Die Abtiffin von Hohenwart folle dem Biſchofe den Priefter zu der Meile 
präjentiren, diefer aber täglich Meſſe lefen in der Pfarrlirhe zu Schroben: 
haufen auf St. Adatius Alter, „als lang bis die cappell, die darzu in 
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unfer frawen er im bem margt zu Schrovenhufen angevangen ift, genzlich 
gepaiwen ift, volbracht umd geweihet”, darnach aber folle ver Kaplan im 
verfelben Unfer Frauen Kapelle Meſſe haben nah ver Frühmeſſe als eine 
Mittelmeffe, und dem Pfarrer bilflih und beigeftändig jein, wann er fein 
berarf zu Gottesdienſt. Auch folle ver Kaplan alle Montage in ber Kapelle 
„vor feinem altare gen dem wolf gefert, e das er überftat,‘‘ aller verer 
gedenken und ihnen, heilige Tage ausgenommen, darnach „ain ſeelmeß fprechen, 
die ihre Steuer und Hilfe zu der Mefje gethan haben; am Samstag Nacht 
aber folle er mit dem Weihbrunn um die Kirche zu Schrobenhaufen gehen 
nd da allen glaubigen Seelen zu Hilfe und Troft ein Placebo fpreden. 
Ale Mitftifter fertigten gemeinfam mit dem Markte Schrobenhaufen, dem 
Barrer Uri Kammerer und der Abtiffin Ofanna v. Parsberg von Hohen: 
wart am Mittwoche nach Maria Magdalena (24. Yuli) 1409 den Stiftungs- 
brief (Orig.), und Biſch. Eberhart beftätigte am 27. Juli 1409 die Stiftung 
Kid. Arch.). Unter den Einkünften wird jpäter nod ber Großʒehent von 
emem ganzen und 2 halben Höfen zu Rettenbach und einigen Aeckern zu 
Autenzell genannt. 


Das rings von Gebäuden umſchloſſene, feuchte, düſtere Beneficiatenhaus, 
a welhem der Trauenfirhen-Gtiftung die Baupflicht oblag, wurde im J. 
1852 für 1700 fl. verfauft; daher der Beneficiat jet in der Miethe wohnt, 
melde er aus den Zinfen dieſes Kaufſchillings zu beftreiten hat. 

Die Verpflichtungen des Beneficiaten zu U. 2. Frau find gegenwärtig: 
Bohentfih einmal um 7 Uhr in der Frauenkirche die hl. Meſſe für die Stifter 
ju lefen, außerdem 115 geftiftete Mefjen zu perfolviren, an allen Samstagen 
nah der pfarrlichen Beiper das Salve Regina, 7 Pater noster, 7 Ave und 
das Credo für alle gläubigen Seelen zu beten, und im Beichtftuhle auszubelfen. 

Sein Einkommen ift: 


Einnahmen: fl. M 
1, Aus geftift. Kapit. (100 fl) . . Re 4. — 
2. aus Grumtftüden: Aeder 0,55, Wiefen 1 ‚AB °P: : 
3. Zinfe vom verfauften Beneficialgebäude -. . . 68. — 
4. von der Ablöf.-Kaffe aus grundherrl. und Bebenteßten . 287.19 
5. vom f. Rentamte 2 Sch. 1 M. 1 B. Roggen und 
4 Schf. Hader . . 37.48 
6. aus einem Hofe zu eeinelachen en ai. Set ve 
Abholz 29 . 22 
7. für Stiftmelen -. » » 2: 2 2 2 22000. 46. 24 
487.5 
Laften: 
1. Auf Staatözwede . . ie BR 
2. wegen bes Dibcefan-Berbandes V 4 . 20 
3. wegen befonderer Berhältnifie . . . 8.48 39.28 
Rein-Ertrag . . . 417.37 


(Superrev. Faſſion v. 1859). 
Das Präfentationsredht ift feit Aufhebung des Klofters Hohenwart löniglich. 
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Das Kirhlein U. L. Frau, gleichzeitig mit dem Beneficium gegründet, 
an der Hauptgaffe ver Stadt gelegen, und in frühern Jahrhunderten aud 
Kirche U. 2. Frau im Höfel und im Spitale wegen des angebauten 
Hofpital-Gebäudes genannt, zeigt jett in Bau und Einrichtung nur mehr 
wenige Refte des Alterthums 1%). Auf dem Kuppelthurme hängen 2 Gloden '°). 
Es hat das Sanctiffimum feit 1857. — Rentir. Verm. 3462 fl. Kap. 


5. Deneficium zu St. Salvator in der Borftadt. 


In jenem Theile von Schrobenhaufen; welcher fih außerhalb ver 
Ringmauern des Marktes am rechten Ufer ver Parr gebildet hatte, beftand 
fhon in ver erften Hälfte des 15. Jahrh. die Kirhe „Unfers Lieben 
Herrn‘ (S. Salvatoris), Um ben Bewohnern viefes „Vormarktes“ eime 
tägliche hl. Meſſe zu verfchaffen, kaufte die Gemeinde Schrobenhaufen, und 
zwar zum Theile aus Mitteln diefer Kirche felbft, mehrere Güter, nämlich 
2 Höfe zu Künslachen, einen halben Hof zu Koppenbah, eine Hube zu 
Arefing, 4 Hofftätten (Teerhäufer) zu Künslahen und eine zu Schroben: 
haufen, und übergab bdiefelben laut Stiftungsbrief vom Montage nad 
Michaelis (30. Sept.) 1437 der genannten Kirche zu eimer täglichen ‚ewigen 
Meſſe (Beneficium), wonach Bifh. Peter am 23. Dit. 1437 die Stiftung 
beftätigte (Urkon im biſch. Arch.). Diefe Stiftungsgüter ertrugen an Gilten: 
24 Schf. Roggen, 3 Schf. Gerfte, 7 Schf. Haber, 8 Hennen, 4 Gänfe, 
31 Hühner, 340 Eier, 8 Klafter Holz und einige Pfenniggilten. 

Die Berpflibtungen des Beneficiaten find gegenwärtig: In der Regel 
täglih in der St. Salvatorfirhe die bl. Meſſe zu leſen, wobei er 
zweimal ratione beneficii zu appliciren 1%) und 163 noch beſonders geftiftete 
Meſſen zu perfolviren, an Sonn= und Feiertagen aber nach altem Herfommen 





14) Im Gewölbe Über dem Choraltare fteht: 

Per Laetos CIVes aLto renoVata nltore, 
SIstIt saCra tIbl, VIrgo benlgna, DoMVs. 

15) Die Heinere hat zur Infchrift Ave Maria etc., die größere: Mit Gottes hilf 
und gnad goss mich Kaspar Haslauer in Ingolstadt, anno 1670. 

16) Ueber bie Frage, ob bie vom Beneficiaten täglich in der St. Salvatorficche zu 
Iefende hl Meſſe ratione beneficii zu appliciren, oder ob eihte freie Application 
berjelben zugelaflen fei, beftand ſchon vor Jahrhunderten Zweifel und eine 
unfihere Praris Währeud der Stiftungsbrief eine ausbrüdliche Verpflichtung 
zur Applifation biefer Meffe nicht enthält, wurde bie Annahme des Freiſeins 
von biefer Pflicht durch die Thatfache unterftügt, daß ſchon feit bem 16. Jahrh. 
noch beſondere Mefienftiftungen zum Beneficium gemacht unb angenommen 
werben burften. Bei diefem Sachverhalte beichränfte ein Orb.-Detr. v. 6. Mai 
1718, „cum applicatio missarum in fundatorum litteris non satis ex- 
primatur, redditus vero beneficii adeo tenues sint, ut pro beneficiati 
sustentatione vix sufficiant,“ bie Zahl ber Applikationen auf 2 im jeber 
Woche, und aud, biefe wurden fpäter nach ben Zeitverhältnifien verſchieden 
ermäßigt, wie noch neueftens (10. Aug. 1861) eine zeitweilige Reduction berfelben 
auf 12 Monat- und 4 Duatembermefien ftattfand, 
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das Waſſer zu weihen, das Evangelium zu verleſen und die offene Schuld 
m beten hat; im ber Pfarrficdhe bei feierlihen Anläffen gegemwärtig zu 
fein, und in berfelben im Beichtftuhle auezußelfen. 

Sein Eintommen ift: 


Einnahmen: fl. ktr. 
1. Aus Grundſtücken: Wieſe 0,93, Krautg. 0,08 . . 6.6 
2. von ber Ablöſ.-Kaſſe (8500 fi. Kap.) 20.840 . 41 


3. aus einem Hofe zu Künslachen 5”, Kıft. weiches Hol; 38.10 
und 200 Wellen . . 
4. für geflift. Meflen 200. 90.18 


475 . 15 
Laften: 
1. Auf Staatszwede . . . ..17.56'% 
2. wegen bes Dibcefan-Berbandes ; 4 „ 20 22 . 161), 
Rein-Ertrag. . 2. 452. 581,, 


(Superrev. Faſſion v. 9. Mai 1859). 


Der Beneficiat geno früher ein aus Mitteln der Kirche St. Salvator 
ugefauftes, nahe bei derfelben gelegenes Meines Wohnhaus. Im Schweden: 
fnege verfiel das Häuslein und wurde unwohnlich; daher Benef. Uler. 
d. Muggenthal, welcher im 3. 1645 auf das Beneficium fam, es. nicht 
mehr bezog, fondern in der Stadt felbft, und zwar in dem ehemaligen Frühmeß⸗ 
Haufe nahe der Pfarrfirhe, feine Wohnung nahm. Obwohl nun das 
urfprüngliche Beneficiatenhaus im I. 1656 auf Koften der St. Salvator: 
Stiftung wierer hergeftellt umd vergrößert worden war, zogen doch auch die 
folgenden Beneficiaten vor, in dem ihnen überlafjenen Haufe in der Stadt, 
obwohl jelbes / St. von der Beneficial-Kirche entfernt liegt, zu bleiben. 
Damit ging aber für das Beneficium vie freiheit von ber Baupflicht 
verloren; denn während am urfprünglihen Haufe in der Borftabt, welches 
endfih im J. 1810 von der fgl. Stiftungs-Aominiftration verfauft wurde, 
bie Salvatorkirche die Bauten wendete, mußten die Beneficiaten mit Bezüg 
des Hauſes in der Stadt die Baulaſt an dieſen ſelbſt übernehmen, wie ſie 
dieſelbe heute noch zu tragen haben. 

Das Präſentationsrecht, worüber der Stiftungsbrief keine Beſtimmung 
enthält, übten beſtändig die Herzoge und Churfürſten von Bayern, daher 
jest Sr. Maj. dem Könige zufteht. 

Die Kirche St. Salvator, in den letztern Jahrhunderten gewöhnlich 
zu Unſers Herrn Hilf genannt, war eine fehr befuchte Wallfahrtsftätte, 
u welcher, wie auch jetzt noch gefchieht, befonders gerne Mütter mit 
ihren Rindern famen, um biefe dem Herren darzuftellen. Sie hat im Chore 
gothifche Reſte, feheint aber im vor. Jahrh. umgebaut worden zu fein. 
Im Plafond des Schiffes malte im I. 1760 Baldauf zu Inchen hofen 
die Brodvermehrung, in dem des Chores die Heilung des 3Bjährigen 
Kranken; auch die übrige, neueſtens reftaurirte Kircheneinrichtung ſtammt 
aus dieſer Zeit. Der Thurm mit altem Unterbaue erhielt im J. 1667 
einen Kuppelaufſatz, in welchem 3 Glocken ſpätern Guſſes hängen. Weil die 
Kirche hauptfählih am Freitage von Auswärtigen befucht wird, hat an 
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diefem Tage der Beneficiat eine hiefür eigens geftiftete HL. Meſſe um 10'/, 
Uhr zu lefen. Sie hat 5146 fl. rentir. Vermögen. 

VI. Inftitut der Englifhen Fräulein. Im Herbite 1856 
übernahm das Inftitutshaus der Englischen Fräulein zu Augsburg nad 
dem Antrage tes Magiftrates von Schrobenhaufen die weiblichen Schulen 
der Start Schrobenhaufen, und gründete für dieſen Zwed eine Filiale 
mit 3 Lehrerinen im dortigen Schulhaufe. Im J. 1860 wurde bie 
Filiale, nachdem inzwifchen vie Mitgliederzahl fich gemehrt hatte, zu einer 
felbjtftändigen Inftitutsgemeinde erhoben, und die Lehrerin Anna Schmid aus 
dem Haufe zu Augsburg als erfte Oberin desſelben beftellt. Seit 1861 aber 
befit die Gemeinde ein eigenes Haus, nämlich das bisherige Nentamte-, 
frühere Spitalgebäube an der Srauenfirche, welches fie gegen das ven ihr 
angelaufte Nevierförftershaus in der Vorſtadt vom Staate eintaufchte, 


VO. Eingepfarrte Orte. Diefelben werben theil® unmittelbar 
von Schrobenhaufen ans durch den Pfarrer und feinen Kaplan, theile 
im Namen des Pfarrers durch den Curaten von Yauterbach paftorirt. 

A. Bon Schrobenhaufen aus werben verfehen: 

1. Mühlried, D., 49 H. (2 Höfe), 292 ©., '/, St. norböftl. an 
ver Parr; Kirche 8. Ursulae. 


Jene Schenkung in einem Orte zum Ried (az Reode), welche Tate 
im $. 807 an bie Kirde von Freifing machte, wird auf Mühlried zu 
beziehen fein 1). Im 12. Yahrh. finden wir vafelbft ein Geſchlecht von 
Wittelsbach'ſchen Minifterialen, wie Pilgrim de Mulriet, der vor dem 
Ablaufe diefes Jahrh. im Gefolge des Pfalzgrafen Friedrih auftritt (M. B 
8, 473), Dietpolo de Mulried zu bderfelben Zeit in der Umgebung ber 
Marfchalte von Echrobenhaufen (ib. 10, 412) und Zeuge einer Schenkung 
nad Indersdorf (ib. 14, 130), und von ber Mitte des 13. bis zur Mitte 
des 14. Yahrb. erfcheinen die Namen Rudiger, Dietpold, Markwart, 
Gerunk, Eberhard und Heinrich von Mühlried oft bei Schenkungen an Klöfter 
wie bei Gerichtsverhandlungen (ib. X, 68. 428. 468. 593. R. B. V, 126. 
180. VII. 316. VIII. 48 u. ſ. f.). In fpäterer Zeit erfcheint ein Theil des Ortes 
im gemifchten Befige der Hofmarken Steingrif, Nieder-Arnbach und Evels- 
haufen, an weld letztere vielleicht die Lehengüter der Mühlrieder nad 


17) Traditio, quam fecit Tato in loco, qui dieitur Zetileshusir; ibi prope 
est locus, quod nominamus az Reode, ibidem in illo loco, quiequid 
habuit, tradidit ad domum scae. Mariae. . ad Frigisingas Meichelh. 
hist. Fris. T, I P. I. nr. 150. Dr. K. Rotb, Dertlichleiten bes Bistb. 
Freifing, Münden 1856, nr. 131. Der Umftand, baß az Reode als nabe 
bei Edelshaufen (Zetileshusir) gelegen bezeichnet wird, beutet auf Mühlried, 
wie Freubdeniprung Freiſ. Progr. 1856, S. 55 annimmt, wenn nicht darunter 
ber etwas weiter jüblich gelegene Weiler Rieb gemeint fein follte. 


\ 
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Agang diefes Gefchlechtes gelommen waren, der größere jedoch als unmittelbar 
Imtgerichtifch. 

Die Kirhe S. Ursulae hat in Bau und Einrichtung mande alter 
thümlichen Reſte, ftammt aber in ihrer jetigen Form, wie der auf einem 
ılten Unterbaue ruhende unförmliche Ruppelaufiat ves Thurms mit 2 Oloden, 
zus fpäterer Zeit. Früher befaß fie das Recht zu einer Wochenmefle; denn 
ein Schierfpruch über Streitigkeiten zwifhen der Abtiffin von Hohenwart 
md dem Pfarrer zu Schrobenhaufen vom 4. März 1393 beftimmt, daß 
dieſet „daz Mulried all wochen eine Meſſe ſchol haben alz ez von alter 
kerhumen iſt“ (M. B. 17, 155). Jetzt bat fie, und zwar ſchon feit 
andenkliher Zeit, nur noch das Patrocinium und 4 geftiftete Meffen. Rentir. 
derm. 6706 fl. Kap. 

2. Steingrif, D., 42 9. (außer dem Schloßgute nur Kleinbeſitz 
und Peerhäuster), 298 ©., '/, St. nordweſtl. an einer Anhöhe; Kirche 
S. Trinitatis. 

Steingrif ift ein alter Sig Witielsbach'ſcher Vafallen, die fih vom 
Orte fhrieben. Rudeger von Staingräf ift 1183 im Gefolge Herz. 
tudwig’8 I. bei einer Verhandlung für Klft. Intersvorf (M. B. 14, 136), 
md tritt im Anfange des 13. Jahrh. mit feinen Brüdern Friedrich und 
Und de Staingruft und mit amdern pfalzgräflihen Miniſterialen öfters 
it Zeuge bei Schenkungen an Klſt. Scheiern auf (ib. 10, 404. 412. 432). 
dem Anfange des 14. Yahrh. an erfcheint eine Linie ter reichbegüterten 
demilie der Judmanne als Inhaber der Hofmarke Steingrif, wie 1312 
br. 14. Ott der Jubmann von Staingrift, 1323 Dec. 8. Berthold 
‘a Jutmann von Staingriff mit feinen Brüdern Kunrat und Otto, 1340 
li 13. Hiltprant der Judmann von Staingrifit (R. B V, 217. VI, 119. 
MI, 285) u. 9. Cie hatten, ihr Begräbniß zu Berg im Gau. Am 
29. Apr. 1403 gab Katharina die Judmannin, Hanfen des Judmann fel. 
Hausfran, mit ihren Kindern Hiltprant, Kunrat und Barbara ihren Zehenten 
as ihrem Sedelhofe zu Staingrifft und ein Wiedmad zur Stiftung eines 
Jahrtages mit 6 Meſſen an die Pfarrei Berg (M. B. 10, 532). Im 
3. 1493 ging Steingrif, nachdem e8 noch zuvor die Pichler befeffen, durch 
Ebſchaft an vie Herren von Weichs über (Wening, Rentamt Münden, 196), 
& melde die Hofmarle bis gegen die Mitte des vor. Jahrh. inne hatten. Nachdem 
ierauf das deutsche Haus zu Blumenthal kurze Zeit diefelbe befeffen, erwarb 
ſie Frhr. Ang. v. Guggemos, deſſen Familie fie im zweiten Decennium des gegen= 
wirtigen Jahrh. an Karl v. Ruedorfer verkaufte, Diefer veräußerte im 9. 1831 
te Dominifalien und die Gerichtsbarkeit der Hofmarfe Steingrif und des 
tayu gehörigen nahen Sites Wörth für 53,000 fl. an den Staat (v. 
Keiſer's Samml. im hift. Ver.); das Schloß aber, um weldes fi im 
Laufe der Zeit eine arme, meiftens auf Taglohn angewiefene Berölferung 
amfiedelte, blieb mit dem dazu gehörigen Oekonomiegute im Privatbefige, 

Hoch Über dem Orte auf dem Dürrenberge, an der Stelle, wo wahr: 
einlich chedem das Schloß ftand, baute Jakobe v. Weihe im I. 1566 
eine der hl. Dreifaltigkeit geweihte Kapelle. Steingrif gehörte damals zu 
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ver 1'/, St. entlegenen, durch unmwegfame Wälber getrennten Pfarrei 
Langen-Moofen. Der Plan, weldhen Frhr. Joh. Wolfg. v. Weihe im 
I. 1676 gefaßt hatte, zu Steingrif eine Pfarrei zu gründen, mußte als 
wnausführbar aufgegeben werden. Enplid aber wurde im 9. 1848 ber 
Ort Steingrif von der Pf. Langen-Moofen abgetrennt und in die ganz nahe 
Pf. Schrobenhaufen einverleibt (kgl. Entſchl. v. 1. und bifhöfl. Defr. v. 
26. Febr. 1848). Im demfelben Jahre noch erhielt Steingrif ein eigenes 
Cömeterium am der Kirche. Diefe Kirche, früher von Wallfahrern beſucht, 
ift in ihrer jegigen Form ein ziemlich geräumiger Bau, wahrſcheinlich aus 
dem vor. Yahrh.; auf dem Thurme, deſſen alter Unterbau einen neuern 
Ahtedauffag mit Weißblechkuppel trägt, hängen 2 Glocken 18), Die Kirche 
bat Patrocinium, 1 Yahrtg. und wocentlih eine hl. Meſſe mit freier 
Application; rentir. Verm. 11,505 fl. Kap. 

3. Künslachen, D., 14 9. (2 Höfe), 102 ©., °?/, St. nörbl.; 
Kirchlein S. Bernhardi. 


Nah dem herzogl. Salbuche von c. 1280 gingen Gefälle aus einem 
Hofe-zu Künslachen (curia aput Chunislach, M. B. 36a, 268) zum Amte 
Schiloberg '”). Einige Güter dafelbft waren gerichtsbar nach Evelshaufen 
und Gteingrif, die meiften aber unmittelbar landgerichtiſch. 

Das Kirchlein S. Bernhardi, gothifh gebaut und neueftend gut 
reftaurirt, hat Patrocinium und 4 Ouatembermefjen; rent. Verm. 245 fl. 
Kap. und 36 fl. an Realitäten. Das baufällige Thürmlein wurde jüngft 
abgetragen. Die 6 H. von Künslachen, welche früher der Pf. Langen: 
Moofen zugetheilt waren, wurden im J. 1848 mit Gteingrif nad 
Schrobenhaufen, wohin der übrige Theil des Ortes fon längft gehört 
hatte, eingepfarrt. 

4. Die Weiler und Eindden: 


a. Altenfurt, 2 Höfe, 18 ©., ?/, St. ſüdöſtl, wurde um 1200 ala 
predium in Altenwart vom Marfcalten Uhih von Schrebenhaufen nad 
Scheiern geſchenlt (M. B. 10, 414). Im berzogl. Salbuche von c. 1280 
fteht curia Altenfuert mit Gefällen zum Amte Wittelsbach (ib. 36a, 177). 

b. Aumühle, 14 ©., '/, St. norböftl. an der Parr. 

c. Hegenau, 2 Höfe, 20 S., ?/, St. nördl. am Forfte Hagenau, 
von dem e8 den Namen führt; früher nah Yangen-Moofen gehörig, im 
J. 1848 mit Steingrif nah Schrobenhaufen umgepfarrt. 

d. Manpelberg, 1 Hof, 13 ©., '/, St. ſüdweſtl. Der Hof 
erfcheint unter dem Namen curtis Mandelpuchel unter jenen Gütern, welde 





8) Die größere, gegoſſen von Urf. Laubicher in Ingolſtadt 1710, trägt die Infchrift: 
Deus homo factus est. Jesus Christus rex gloriae venit in pace. 

19) Auf Apian’s Karte von 1568 heißt der Ort Kindslachen, die moderne Schreibung 
aber it Königslahen, während man noch im vor. Jahrh. Küners⸗, 
Künders unb Künslachen fchrieb, wie das Bolt beute noch fpricht. Um bem 
Drt liegen mehrere Berfumpfungen. 
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uch der Mitte des 12. Jahrh. der Reichsminiſteriale Gottfried von Hertshaufen 
a umd um Hertöhaufen laut Beftätigung K. Heinrich's VI. vom 26. Jan. 1192 
an Kft. Indersporf ſchenkte (M. B. 14, 136). Früher gehörte der Mandelberg 
zut Bf. Langen-:Moofen, wurde aber im 9. 1843 nah Schrobenhanfen 
angepfarrt (gl. Entſchl. v. 2. Aug., biſch. Dekr. v. 19. Sept. 1843). 

e. Bappenbergs-Weil, 1 H., 12 ©., 1/, St. norböftl., nahe bei 
Steingrif. Nach Ausrodung eines Theiles der ehemaligen Spitalmwaldung 
kate bier die Rentbeamten-Gattin Anna Maria Pappenberger von Schroben- 
hufen im 3. 1815 eine Kannenbäderei mit einem Wohnhaufe an und 
zunnte die neue Anfievelung Pappenbergs-Weil ?0). Diefelbe wurde, obſchon 
im Pfarrfprengel Langen-Moofen gelegen, gleich bei ihrer Begründung ber 
H. Schrobenhaufen zugewiefen. Sie ift jest ein großes Defonomiegut und 
kißt gemöhnlich Pappenberg. 

f. Son Ried, !/, St. öftl., werden 3 9. mit 18 ©., von re 
haufen, die übrigen 3 9. aber von Lauterbad aus verfeen. 

g: Rinderhof, 16 S., !/, St. öfll. 

h. Sanphaf, 2 H., 17 S., !/, St. noroweftl. bei Mühlried. 
Ein Hof zu Sand war ehebem grunbbar zur Frühmeſſe, ein Gütlein zum 
nf. St. Anton und Sebaftian, f. ob. ©. 245. 246. 

* Die Einöde Gerftetten, 2 Bauernhöfe, wurde im 9. 1828 von 
vr Pf. Schrobenhaufen abgetrennt und nad) Brunnen eingepfarrt (fgl. 
kiſhl. v. 5. Nov. 1828). 

** Abgegangen ift der Werd- ober Wöhrhof, mit einer Kapelle 8. 
Nargarethae, gewöhnlich Wöhrfirchlein genannt, in welcher die hl. Meſſe 
Eeſen werben durfte. Er lag unter Mühlried und war ein alter Edelſitz 
elhof) mit Hofmarksrecht. Vielleicht ftammen die Minifterialen de 
Verde, welche vom 12, bis 14. Jahrh. in Urkunden der Klöfter Geiſenfeld, 
erdorf und Scheiern genannt werben, und die Bürger Werber zu Aichach 
m 14. Jahrh. von diefem Site. Im 15. Jahrh. beſaßen ihn die Teufel 
ton Piel (Pf. Ainling), nad ihnen fam er 1541 an bie Herm 
». Weichs zu Steingrif, die ihn zu ihrer Hofmarke Steingrif zogen, mit 
wider er für die Folgezeit vereint blieb. Im 9. 1840 wurde biefes Gut 
wrlauft und zertrümmert, das Gebäude abgebroden. 


B. Durd den Curaten von Lauterbach werden paftorirt: 

1. Lauterbad, D., 35 H. (4 Bauernhöfe, die übg. Gütler), 
188 S., einige Häufer an einer Anhöhe liegend, die meiften in einem 
efen und fchmalen Berg-Einfchnitte eng zufammengebaut, 1'/, St. 
üdöſtl. von Schrobenhaufen, nahe der in Pfaffenhofener 
Oiftrittftraffe. 


2) „Da Alles auf Erben vergänglih ift und nur eine Weile bauert, fo ift bie 
Benennung ber Rannenbäderei von dieſer Vergänglicpkeit hergenommen ; biefe 
Anlage gehört nämlich ung eine Weile — eine Zeit lang und erhaltet bef- 
wegen bie ausgefprochene Benennung.” Schreiben der M. U. PBappenberger 
an das Pfarramt Schrobenhaufen vom 15. Nov. 1816. 
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Das ganze Ausfehen diefer Gegend, die meiftens in Thaljchluchten 
eingebauten Heinen Ortfchaften, die vielen, mitten in ihrem Beſitzthume 
liegenden Einzelhöfe mahnen an frühe Kultur des Landes und laffen leicht 
die Eigenthümlichkeiten altgermanifchen Wejens erkennen. Alte Nachrichten 
über Lauterbach ſelbſt bejigen wir nicht *!). Der Ort gehörte zur Graf 
Ichaft Scheiern-Wittelsbah und ſtand fpäter unter dem Pflegamte von - 
Schrobenhaufen. Er beſaß ſchon jeit Yahrhunterten einen eigenen 
Benrficiaten, welcher im Namen des Pfarrers von Schrobenhaufen für 
Lauterbach und die nahe gelegenen Orte alle Gottesvienfte hielt und alle 
pfarrlichen Geſchäfte verrichtete. Daher beißt e8 von ihm in den Bifit.- 
Alten von 1627: Iste capellanus est primissarius, deinde coope- 
rator parochi in Schrobenhausen. Ueber die Stiftung diefes Benefi— 
ciums, deſſen Präjentationsrecht ſchon nach der Bisthumsmatrifel von 
1523 Kloſter Hohenwart bejaß, ift Nichts befannt. Weil im Schweben- 
friege das DBeneficiatenhaus zu Grunde gegangen und das Einkommen 
in Abgang gerathen war, mußte der Ort eine Zeit lang eines eigenen 
Priefters entbehren und darum von Schrobenhaufen aus mit Seelforge 
und Gottesbienft verfehen werden, bis es den unabläffigen Bemühungen 
der Gemeinde gelang, die Wiederherftellung des Beneficiums zu erzielen, 
indem nach langwierigen Verhandlungen die Betheiligten am 31. Juli 1663 
ein oberhirtlich confirmirtes Uebereinkommen ſchloßen, wonach vie Befoldung 
bes Beneficiaten feftgeftellt und fein Verhältniß zum Pfarrer von Schroben- 
baufen, ‚in deſſen Namen er die Filiale Lauterbach und die zugewiefenen 
Drte vollftändig pafteriren follte, geregelt wurde. Es wurte ihm nämlich 
die alte Stiftung mit Getreide- und Küchengilten, einigen Widdumgründen 
und allen Zehenten aus zwei Höfen zu Strobenried, die Stolgefälle aus dem 
Euratiejprengel nebſt 13 fl. Pajtorationsgebühr aus der Pfarrpfründe 
Schrobenhaufen zugewiejen, und 50 fl. aus St. Wenceslaus Kirche ſammt 
50 fl. aus dem Klofter Hohenwart beigelegt. Den übrigen Zehenten aus vem 
Sprengel als einer Zugehörde zur incorporirten Pfarrei Schrobenhaufen 
bob zu ”/, Klofter Hohenwart, zu ’/, der Pfarrer von Schrobenhaufen. 
Der Letztere behielt fich vor, an 3 Feften im Jahre ven Gottesbienft in 
Lauterbach zu halten, wobei ihm das anfallende Opfer zugehen follte, wie 
ihm auch die f. g. Mortuarien von PVerftorbenen verblieben. Diefes 


21) Qauterbah = ber lantere Bad, vom altd. hlutar, lauter, rein. Der 
Ort heißt auch DOber-Lauterbah zum Unterihiede von Unter ober 
Nieder-Lauterbach, wie ber jetige Weiler Nieberborf noch vor etwa 
200 Jahren genannt wurbe. Jetzt iſt ber Name Unter» (Nieder)- Lauterbach in 
der Gegend gänzlich verſchollen 
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Berhältniß ift bis heute unverändert geblieben. Auf die Euratie präfentirt 
kt S. M. der König. Das Einkommen des Euraten ift: 


Einnahmen: fl. fr. 
1. Aus der Staatölfe © > 2 2 2 2 6560. — 
2. von der Kicchenftiftung . .... 560. — 
3. von der Pfarrpfründe Schrobenhauſen 13. — 
4. aus Grundſtücken: Garten 0,03, Aecker 12, 95, Wiefen 
8,19, Wa 3,79. . .» 80. — 
5. Bohnungsg enuß. . 30. — 
6. von der Ablöf.Kaffe aus grundherri. und Zehen Rechten 
(1763 fl. 17%, fr. und 3342 fl. 55 fr. Rap). . 204. 14% 
7, von geftifteten Gottesdienften -. - » : 2 2.2...62. 6 
8. an Stolgebühten -» » 2 > 2 2 nenn. 9. — 
9. an herfömmlihen Gaben . . » 2 2 2 3324 18 
612 . 38%, 
Raften: ‚ 
1. Auf Staatözwede . . . ... 14. 82°, 
2. wegen bes Diöcefan-Berbandes .. 3.44 18 . 16°, 
Rein-Ertrag . . . 594. 22°/, 


(Superrev. Faffion v. 1859). 

Die Euraten-Wohnung mit gejonderten Dekonomiegebäuben, unten 
im Dorfe gelegen und von der Kirche c. '/, St. entfernt, wurde 
um 1735 neu gebaut. Die Baupflicht an diefen Gebäuben ging vom 
Kofter Hohenwart auf das Staatsärar über. 

Etwas vom Dorfe entfernt und einzeln, hoch auf einer Bergplatte und 
weithin fichtbar fteht die im Jahre 1702 neu gebaute, dem bl. Wenceslaus, 
Knig von Böhmen, geweihte Kirche. Sie ift ein Glanzpunkt der Gegend, 
groß und fchön im Baue, edel und würdig in Schmud und Einrichtung. 
Die Altäre, aus der Francisfanerfirche zu Schrobenhaufen ſtammend, haben 
gute Bilder. Dem Baue der Kirche aber nicht entjprechend tft der an ven 
Beitgiebel angefügte, geringe Thurm mit Weißblechluppel, in welchem 
3 Glocken neuern Guffes hängen. Der Gottesader, auf welchem ehedem 
die Kirche ftand, liegt gefonvert, weiter unten auf ver Anhöhe. — Geftift. 
dahrt. 40, — Rent. Berm. 4478 fl. Rap., 3443 fl. 36 fr. an Rechten. 

Im diefer Kirche befteht die Bruderfhaft S. Wenceslai mart., 
biſchöfl. confirmirt 28. Sept. 1657; ohne Bermög en. Vollsconcurs iſt 
an Gt. Wenceslaus, und zu den uatemberzeiten find Bruderſchafts jefte. 
Außerdem wurde im 9. 1792 ver f. g. Bauernjahrtag oder Allerfeelenbund 
sub tit. S. Isidori errichtet; Verm. 333 fl. 56 fr. Rap. 


Am Verg-Abhange, nördlich von der Kirche, ſteht ein weiter, thurmartiger, 
lappelbedeckter Bau Über einer Waffergu: 2, welche eheden untec den Namen 
deilbrummen des hl. Wenceslaus eines ſelbſt über Bayern's Gr engen 

Steichele, das Bisthum Augsburg IL, 17 
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hinaus reihenden Rufes gench; denn Taufenden von Leidenden, welche aus 
nah und fern zum Brunnen ftrönten und, fein Waſſer zum Trinken, Waſchen 
und Baden gebrauchten, wurden, wie fie glaubten, durch die Fürbitte des 
bl. Wenceslaus aus der Kraft des Wafjers wunderbare Heilungen zu Theil. 
Im fchwediihen Einfalle verfiel der Brunnen und die Wallfahrt lief nad; 
im 9. 1656 aber wurde erfterer wieder bergeftellt und neu gefaßt, und zwei 
Jahre fpäter fehenkte die Churfürftin M. Anna von Bayern einen vom 
Kardinal Harrach, Erzbifchof von Prag, gefandten Zahn des hi. Wenceslaus 
zur Kirche von Lauterbach, welden die Gemeinde, von Prieftern begleitet, 
in feierlicher Prozeffion von Münden abholte. Die Walfahrt nahm nun, 
befonders feit wieder ein eigener Geiftliher in Lauterbach aufgeftellt wor: 
den, einen neuen Aufſchwung und brachte veichlihe Opfergaben, welche ven 
Bau der fattlihen neuen Kirche möglich machten. Seit aber viefe fteht, 
gerietb der Zugang zum Heilbrunnen immer mehr in Abnahme, und jegt 
gilt fein Waſſer nur noch als gutes Trinkwaſſer. 
2. Strobenriep, D., 26 9. (6 Bauernhöfe), 156 ©., 1, St. 
dftl., hoch gelegen; Kapelle S. Leonhardi. 
Ulrich de Strubenrieth (= Rodung des Strubo, Strobo, Wörftem. 
1, 1125) bezeugt im 12. Jahrh. eine Schenkung an St. Ulrich (M. B. 22, 
18). Das Kirhlein S. Leonhardi mit Kuppeltyurm ſtammt aus ber Zeit 
nach dem Schwedenkriege. Die Leſung einer Monatmeſſe in demſelben 
wurde am 30. Jan. 1667 biſchöfl. confirmirt. Einſchließlich dieſer Monat: 
meſſe wird jetzt in ber Kapelle wochentlich einmal celebrirt und an den Sonn— 
tagen nah St. Leonhard und St. Sebaftian ſeierlicher Gottesdienſt gehal⸗ 
ten. — Rent. Verm. 4261 fl. Kap. 
3. Niederborf, W., 16 H. (darunter 5 Höfe), 98 ©,, '/, &t. 
norbiweftlich; trug ehemals den Namen Niever-Lauterbadh. 
4. Weſterbach, W., 8 9. (7 Höfe), 56 S., '/, St. nörbl. 
5. Gütersberg, Tüber Berg und Thal zerftreute H.,47 &., 1 St. ill. 
6. Waizenried, W., wovon 6 H. mit 36 ©. zur Eur. Lauterbad, 
3 9. zur Pf. Waidhofen gehören, St. norböftl. im Thale. 
7. Ried, W., wovon 3 H. mit 22 ©. nad) Lauterbach, 3 9. nad 
Schrobenhaufen gehören, 3/, St. nordweſtl., hoch gelegen. 
8. Die Einödhöfe: 
a. Altenburg, 9 S., ?/, St. norböftl. 
b. Ammersberg, 14 ©, 1, St. nördl.; war Steingrifife. 
0. Hegenthal, 11 ©., '/, St. füdweftl. 
d. Spielberg, 9 ©., 1 St. öſtl. 
Bon Diepolpshofen, ver Pf. Waidhofen, gehört 19. mit'6 ©. 
nach Lauterbach, ?/, St. nörbl. 
V. Gemeinde- und Schulverband. Der Pfarrſprengel beſteht 
aus folgenden politiſchen Gemeinden: 1. Schrobenhauſen mit Magiftret 
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III. Kaffe, 2. Mühlried mit Altenfurt, Aumühle, Hegenau, Kündlachen, 
Ried, Rinderhof, Sandhof und Pappenbergs-Weil; 3. Steingrif; 4. Lauter» 
bach mit Niederdorf und Hegenthal, 5. Strobenriev mit Gütersberg und 
Spielberg (fammt Bodhof, Gröbern, Kreut, Dber- und Unter-Wengen, 
Sahenbah und Thalern der Pf. Geroldsbach und Harres ver Pf. Hohen- 
wart). Wefterbach, Waizenried, Altenburg und Ammersberg gehören nach 
Diepoldshofen, Mandelberg nach Hertshaufen. 

Schrobenhaufen hat eine Schule für die Stabt und die von ihr 
aus paftorirten Ortſchaften, Lauterbach eine Schule für die Angehörigen 
ed Euratie- Bezirkes. 

Tie Knabenſchule in Schrobenhaufen wird von einem Lehrer und einem 
Hilfstehrer, die Mädchenſchule von den Englifchen Fräulein verſehen 22). 


20. Pf. Singenbab (Münnenbach), 360 ©. 


Patr. S. M. der Fiönig (früher der Hofmarksherr von Singenbad). 
Ldg. Schrobenhauien. 


I. Pfarrfig. Singenbad, D., 43 9. (außer 2 Bauern nur 
Heindefig umd Taglöhner), 246 ©., in einer Thal-Enge an ber Meinen 
Am, 2°, St. von Schrobenhaufen, an ver Bisthumsgrenze; ehemalige 
Hofmarfe mit Schloß!). Kirche, Pfarrhof und Mefnerhaus (zugleich 
Schulhaus) Liegen gefondert an einem Berg-Abhange, '/, St. nordweſtl. 
vom Orte. | 

U. Pfarrgefhichte. Der Ort, welcher jett Singenbach genannt 
wird, hieß in ältefter Zeit Munnenbach, und ward ſchon frühzeitig zur 
biihöflichen Kirche von Freifing gefchenkt. Gegen Ente des 8. Jahrh. gab 
nämlich ein reichbegüterter Mann, Helmfer, die Kirche, welche er außerhalb 
des Ortes Munninpah in der Ehre des bl. Petrus gebaut hatte, nebjt 
Befigungen „in andern Orten mit Bewilligung des Herzogs Thaffilo an 





*) Schrobenhaujen hatte ſchon im 3. 1393 einen Schulmeifter; denn jenes Schiebs- 
gericht, welches am 4. März 1393 verichiedene Anftände zwiſchen bem Pfarrer 
von Schrobenhaufen und dem Klofter, Hohenwart jchlichtete, beſtimmte auch: 
„der pfarrer scho] haben einen erbergen schulmaister, domit die kirch 
vnd die purger mit singen vnd mit’lesen vnd mit schreyben vnd die 
schul mit lernung wol wesorgt sey (M. B. 17, 155). 

) Das Schloß ift jest im Beſitze eines Privaten, welcher Fabrikation und Ber- 
ſchleiß von Roſenkränzen im — betreibt und — c. 8. Familien bes 
Drtes beichäftigt. 

17* 
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bie Freiſinger Kirche”). Im 9. 836 ermeuerte ein Edelmann und 
Priefter, Erchanfrid, die Schenkung von kirchlichen und weltlichen Gütern 
und von Eigenleuten zu Munninpah und zu Reod, welche er wahrſcheinlich 
ſchon zur Zeit des Bifchofes Atto, geft. 810, nach Freifing vollzogen hatte, 
läugnete aber jpäter, dieſe Schenkung gemacht zu haben; doch auf einem 
Rechtstage zu Zannern am 9. Yan. 849 ver Faljchheit diefer Abläugnung 
überwiejen, gab Ercanfrid die genannten Güter neuerdings zur hl. 
Maria nach Freifing, empfing fie aber vom Biſchofe Erchanbert zum 
Genufje auf Lebenszeit zurück. Am 11. Ian. 849 wurde auf einem 
neuen Tage zu Hilfershaufen die Wiederſchenkung förmlich vollzogen ?). 
Wie in ver erften Hälfte des 9. Jahrh. ver edle Weftfrante Balderich 
Güter im Ilmgebiete befaß, wie er dann am 10. Aug. 843 in Folge des 
Dertrages von Verdun im Orte Dungeih bei Verdun jeine Befigungen 
im Heerbanne der Bajuwarier zu Munninpah, zu Zannern, zu Hillers— 
baufen und zu Klenau an die bifchöfliche Kirche von Freifing verkaufte, 
und wie hierauf Bifchof Erchanbert mit feinem Neffen Reginbert biefe 
Güter auf Lebenszeit als Lehen empfing, wurde bereits oben ©. 182 
ausführlich erzählt. Biſch. Arnold von Freifing, 875—883, tauſchte 
2) Die Freifinger Trabitionen führen bei Meichelb. Hist. Fris. T. IL. P. I. 
nr. 91 die Schenkung Helmter’s in Munninpah, in Reoda, Walkershova 
und Plitmuteswane ſchon unter Bifhof Aribo, 764—784, auf, wiederholen 
aber diejelbe unter jeinem Nachfolger, Bil. Atto, im folgender Weile: Ego 
Helmker tractavi mecum pro redemptione animae meae, et aedificavi 
domum Dei in honore sancti Petri extra villam nuncupantem Munninpah 
in propria hereditate mea et patrum meorum, et tradidi ibi me ipsum 
ad servitium Dei, et mecum omnia, quae juris mei erant. Primum in 
ipsa villa supra praenotata, et in alio loco, quae appellatur Reodir 
(nicht fiher zu befliimmen), et in tertio loco in ripa fluminis, quod vocatur 
Clana (die Glan), villa nuncupante Waldkereshova (MWaltertsbofen, Lbg. 
Dachau), et in quarto loco, qui vocatur Plitmoteswanc (Pleitmanswang, 
Pf. Zantenhaufen), casas, curtes, servos et ancillas, et omnia ad me 
pertinentia, terra culta et inculta, pratas, pascua, silvas, aquarum 
decursus, nihil praetermisi nisi istos, Miltunc, Sindperht, Wolfpirc et 
alios tres, quas nobis convenit, Omnia haec feci cum permissione 
inlustrissimi domini duci nostro Tassiloni in anno ducatui ejus XXXVII, 
indictione VII. (alfo im 3 784), Meichelb. ]. c. or. 97. — Munnipah = Bad 
des Munno, ein Perjonennamd, der öfter im jener Zeit vorkommt, wie bei 
Meichelb. 1. c. nr. 95. Jetzt ift der Name Munnen- oder Münnenbach 
ganz erlojhen; denn ungefähr feit Mitte des 16. Jahrh. führt:der Ort ben 
Namen Singenbad. 
3) Meichelb. 1. c. nr. 599. 661. Vgl. v. Kod-Sternfeld, das nordwefll Bayhern 
u. ſ. w. lc. ©. 756 ff. 
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an zwei eble Männer, Heimbert und Rothart, Weder und Wiefen zu 
Munninpah gegen Güter zu Unering (Unoringa, Pf. Trefling) *). 

Später lamen dieſe bifchöflichen Beſitzungen wahrfcheinlich zum Amts⸗ 
Gehen ber Grafen von Schelern als Freiſing'ſcher Schirmvögte, welche 
den Ort an Dienftmänner, die milites de Munnenbach, auch genannt von 
Münnenbach und die Münnenpede, verliehen. Sie treten im 13. und 14. 
Jahrh. Häuflg in Indersdorf'ſchen und Scheiern’fhen Urkunden als Zeugen 
auf (M. B. 10. und 14. an vielen Stellen); Runrat von Münnenbach ift 1250 
Pfarrer (plebanus) in einem Orte Wald (ib. 14, 149), 1325 vient 
Arnolt Minnenpech der Königin Beatrir als oberfter Schreiber, und 
trägt vom Könige Ludwig die Hofmarfe Perenbah (Ger. Pfaffenhofen) 
zu Sehen (R. B. VI, 155. VII, 274), und 1345 ift ein anderer Arnolt 
ven Minnenpach Domberr zu Eichſtätt (ib. 8, 54). Kunrat ver 
Munnepeck hat 1379 einen Sig zu Hertshaufen (ib. 10, 281). Zu 
Anfang des 14. Jahrh., ald die Münnenpede ausgeftorben waren, finden 
dir Münnenbach im Befige ver Frauenberger zu Taufkirchen; denn Diet- 
burg von Frauenberg verkaufte 1433 etliche Güter und „ein Vierteil 
am Turn und Burgftall und das Dorfgericft cum pertinentiis zu 
Ninenpach, das alles erblich an fie fommen was“, an Matth. v. Kammer 
zu Jezendorf (Hundt bayer. Stammenb. I, 245. II, 75). Aber etwa 
100 Jahre fpäter war Veit von Kammer Uebelhaufens wegen genöthigt, 
Jezendorf an Kunrat von Zilnhart, und Münnenbach an einen Seeped 
zu verfaufen (Hunbt 1. c. 2, 246). Durch Heirat mit einer Seeped’fchen 
Toter kam Münnenbach in ver zweiten Hälfte des 16. Jahrh. am eine 
Linie der Löſch von Hilfershaufen, und als diefe 1615 ausftarb, am bie 
von Rainborf, von benen der Ort um 1660 durch Kauf an Johann 
Niedermayr, Hoffammerbirektor zu München, überging, beffen im I. 1734 
in den Freiherrnſtand erhobene Nachfommen die Hofmarke, ungefähr feit 
Mitte des 16. Jahrh. Singenbach genannt, fortan befaßen, bis im 3. 1852 
Schloß und Grundbeſitz an Private verfauft wurde, worauf lekterer ber 
Zertrümmerung verfiel. Zur Hofmarfe gehörten Singenbah (mit Aus- 
nahme der Kicche, des Pfarr- und Mefnerhaufes, welche landgerichtiſch 
waren) und die Einöden Eulenthal, Leuten, Dufenried, Ober-Zell und 
Wolfertshauſen. 

Das Präſentationsrecht der uralten Pfarrei übten fortwährend bie 
hofmarlsherrn. Im 9. 1861 aber trat Frhr. Ferd. v. Niedermahr zu 
München dasſelbe für alle Zukunft an S. M. ven König ab. 





9 Meichelb. 1. c. nr. 860. 889, 
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II. Pfarrkirche. Diefelbe fteht, vom Gottesader umgeben, an 
berfelben Anhöhe außerhalb Singenbach's, wo wahrſcheinlich Helmter um 
784 fein St. Petersfirchlein erbaut bat (extra villam nuncupantem 
Munninpah, j. ob.), trägt aber längſt nicht mehr den Titel des hi. 
Petrus, fondern den der hi. Maria, mit Patrociniumsfeier an Mariä 
Himmelfahrt. Sie ift mit ihrer Umgebung ein fprechendes Bild einer 
alten Zelle (ſ. ob. ©. 131), und hieß ehemals wirklich Zell, Maria 
Zell, Minnenbecker- und Singenbeder » Zell, Namen, mit denen man 
auch die Pfarrei jelbjt bezeichnete. Sie war ſehr verehrt und beſucht 
wegen eines Schatres von Heilthum, welcher, wahrjcheinlich Geſchenk eines 
Hofmarkeherrn, in ihr bewahrt wurde (ecclesia habet plurimas sacras 
reliquias, quales in nulla rurali ecclesia facile inveniuntur, Bifit. 
Akten dv. 1591). Ihr Chor ift gothiſch, das Schiff neuerer Bau; auf 
dem gezadten Satteithburme hängen 3 Gloden ?). — Gejtift. Mefjen 
25. — Rentir. Verm. 3379 fl. 12 fr. Kap., 340 fl. an Rechten. 


Auf einem Hügel an der Süpfeite des Dorfes fteht die Kapelle des hi. 
Stephanus und der hi. Johannes und Paulus, früher Schloß-, feit aber 
Frhr. v. Niedermayr im 9. 1853 fie der Gemeinde fhenfte, Dorfkapelle 
genannt. Der Sattelthurm am Weitgiebel und einige Nefte der Bilvhauer: 
funft des 15. Jahrh. im Innern deuten auf das Alter dieſes Kirchleins, 
Es hat feierlichen Gottesvienft an den Tagen der genannten Patrone und 
9 geftiftete Jahrmeſſen. Rentir. Bern. 1603 fl. Kap. 

Nicht ferne von der Pfarrkirche, an der Aichach-Pfaffenhofener Strafie, 
liegt eine Feldkapelle, erbaut im 9. 1840 vom Bauern Joſ. Riedel 
zu Thalach. Ä 


IV. Eingepfarrte Orte. Die Weiler und Einöbhöfe: 


. Bißelbof, 1 Hof, 9 ©., V/, St. weil. 

. Dulenried, 2 Höfe, 20 ©., '/, St. ſüdweſtl. 

. Leutben, 1 Hof, 12 ©., ';, St. nordöſtl. 

. Ober-Bud, 1 Hof, 11 S., '/, St. ſüdöſtl. 

. Ober: Zell, 29. (1 Hof, 1 Häusler), 13 ©., ?/, St.; zum 
Unterjchiede von Maria: Zell fo genannt. 

6. Thalach, 1 Hof, 8 S., '/, St. füpl. 

7. Weilerau, 1 Hof, 9 ©., !/, St. weſtl. 

8. Wolfertshaufen, 3 9. (2 Höfe), 32 S., Y/, St. ſüdl., mit 
einer im I. 18583 neu gebauten Kapelle, in welcher die hl. Meſſe gelegen werten 
darf (erſte Picenz ad trienn. vom 9. Dct. 1858). Diefer Weiler fi 
vielleicht jener Ort Wolfperhteshusir, in welchen Amilo im 3. 748/49, 
und Wolfperht zur Zeit des Bifchofes Alto von Freifing,. 784—B10, 


9) Die Heine ohne alle Schrift ſcheint jehr aft zu fein. Die beiben übrigen mit Are 
Maria etc. flammen aus dem Anfange bes 16. Jahrhunderts. 


m a — 
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Schenkungen an die Kirche von Freiſing machte (Meichelb. 1. c. I, 1, 
48; 1. 2, ar. 194; Dr. 8. Roth Oertlichk. 19. 153. Vgl. Freudenſpr. 
reif. Progr. 1856, ©. 77). 

V. Gemeinde» und Schulverband. Singenbad) bildet mit den 
eben genannten Weilern und Höfen, dann mit Eulenthal der Pf. Klenau 
und mit dem Zaberhofe der Pf. Gerolpsbach eine politifche Gemeinde 
und bat eine Schule, in welche der Pfarrjprengel nebft dem Weilach'ſchen 
Orte Ankertshauſen eingewieſen iſt. 

VI Pfarrdotation. Der Pfarrer genießt ein Widdumgut, das’ 
mit Aedern, Wiefen und Wald in fhöner Abrundung um ben Pfarrhof 
liegt. Vom Groß⸗ und Kleinzehenten hob ®/, der Hofmarksherr, !/, ver 
Piarrer. Sein gegenwärtiges Einfommen ift: 


Einnahmen: fl. fr. 
1. Aus Orunpftüden: Gärten 0,73, Weder 55,32, — 
19,76, Wald 14,20, Oedung 2,76 . . 366 . 12 
2. Wohnungsgenuf . ; . 33. — 
3. von der Ablöſ.Kaſſe für Zehent 125 M sap). . 2145. — 
4. für geftiftete Jahrtage . . . ..27.48 
5. an Stolgebühren. 33. 24 
6. an herlömmlichen Gabeeen. 2 en 9. — 
714 „ 24 
Laſten: 
1. Auf Staatszwecke . . . 46. 28°, 
2. wegen bed Diceſan⸗Verbandes 4. 9 80. 87%, 
Rein-Ertrag’. . 663 . 46%, 


(Superren. Faffion v. 1859). 
Der Pfarrhof wurde im I. 1737 neu gebaut. An der Zehent- 
Baupflicht Hat der Pfarrer '/,, der frühere Hofmartsherr ?/, zu tragen; 
legterer löste aber feinen Antheil mit 412 fl. Kap. ab ®). 





6) Auf der Pfarrpfründe Laftet ein von Pfarrhofbauten herrührendes unverzingliches 
Kapital zu 600 fl., tilgbar mit jährlich 15 fl. von 1858/59—1897/98. 
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21. Pf. Tannern, 1076 ©. 


Patr. Der Inhaber des Schlofgutes Tannern (devm. Kaſpar Edler 
v. Sippert 3u Tannern). 


edg. Aichach i. 


I. Pfarrſitz. Tannern, D., 85H. (8 Bauern, die übg. Gütler 
und Häusler), mit dem v. Lippert'ſchen Schloſſe, 448 S., am Urſprunge 
“der Ilm und an ber Diſtriktsſtraſſe von Aichach nach Freiſing in wellen- 
förmigem Hügellande gelegen, das mit flachen Abdachungen und ſchmalen 
Wiefenthälern, von vielen Waldungen durchzogen, dem ganzen Pfarr⸗ 
Sprengel eigen iſt. 

DO. Pfarrgeſchichte. Für die älteſte Geſchichte Tannern's und 
der zugehörigen Orte bieten uns die Urkunden des Hochſtiftes Freiſing 
willkommene Beiträge“). Wie in ber erſten Hälfte des 9. Jahrh. ber 
edle Weſtfranke Balderich Güter im Ilmgebiete beſaß, wie er dann am 
10. Aug. 843 in Folge des Vertrages von Verbun im Orte Dungeih 
bei Verdun feine Befigungen im Heerbanne ver Bajuwarier zu Tannara, 
zu Hilfershaufen, zu Klenau und zu Munnenbach an bie bifchöfl. Kirche 
von Freifing verfaufte, und wie hierauf Bifchof Erchanbert mit feinem 
Neffen Reginbert diefe Güter auf Lebenszeit al® Lehen empfing, wurde 
fhon oben S. 182 ausführlich erzählt. Derſelbe Biſchof Erchanbert 
bielt am 9, Ian. 849 mit vielen Männern aus dem Haufengane und 
einer großen Zahl anderer Edler zu Tannern einen Gerichtstag, auf 
welchem jene Verhandlung mit bem Priefter Erchanfrid über eine Güter: 
‚Schenkung zu Munnenbach ftattfand, von der oben ©. 260 die Rebe 
war’); und am 30..Yuni besfelben Jahres vollzog zu Tannern (ad 
Tannaron) ein gewiffer Tizzo die Schenkung von Gütern zu Nieberroth 


1) Nur bie eingepfarrten Orte Alberzell, Kraheim, Einſaſſen und Hellerzell gehören 
zum Lg. Schrobenhaufen. 

2) Die früheften Berhältniffe von Tannern und feiner Umgebung beipricht die ſchon 
angeführte Schrift von J. E. Ritter v. Koch⸗Sternfeld: Das norbiwefll. 
Bayern in ber erften Hälfte des 9. Jahrh., zunächſt die Markt Tannara u. |. 
w., in dem bh. ber hiſt. Kl. der . 6. Alab. ber Wiſſenſch, Bd. 8, 
&. 737-779. 

8) Contigit Erchanbertum venerabilem episcopum placitum suum condixisse 
in loco, qui dieitur Tannara, ubi plurimi de Hosis vel alii quam plurimi 
viri nobiles insimul convenerunt etc, Testes, qui hoc viderunt et 
awdierunt, quod factum fuit ad Tannarun etc. Actum in loco Tannara 
etc. Meichelb. hist. Fris. I, 2, nr. 661, 
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an die Kirche von Freifing ). Bifchof Anno von Freifing, 855—875, 
tmfchte Feldgründe zu Zannern (in loco qui dicitur Tannara) an 
einen Edeln Alpfer gegen Grundſtücke zu Helfenbrunn (Erphinprunnin, 
2. Moosburg), und Aeder in ver Tannerer Mark (in termino, quod 
deitur Tannaro marcha) gegen andere in berfelben Mark an einen 
Ereln Rantolf. Zur Zeit des Freiſing'ſchen Bifchofes Lantpert, 938—957, 
kefigt ein Edelmann Erchanbert Güter zu Tannern (in loco Tannara 
dieto), welche er gegen Güter zu Weiche (Wihsa, bg. Dachau) an bie 
Freifinger Kirche taufcht *). 

Im Laufe der Zeit fcheinen die Befitungen biefer Kirche zu Tannern 
dem Amtsiehen ihrer Schirmvögte, der Grafen von Scheiern, beigelegt 
worden zu fein, welche diefelben wieder an ein vom Orte fich nennendes 
Erelgefchlecht, das am Ende des 11. Yahrh. zuerft in die Gefchichte 
eintritt, zu Zehen gaben. 

Ein Angehöriger diefes Gefchlechtes ift Ulrich de Tannarn und de Tannar, 
welher zu Ende des 11. Jahrh. und nad 1123 bei Schenkungen an Kloſter 
Beihen: Stephan auftritt (M. B. 9, 375. 376), umb um biefelbe Zeit ein 
Prädium in Hopfgarten (bei Griesbecker-Zell) an St. Ulrih in Augsburg 
Ihenft (ib. 22, 18). in Bruder diefes, oder eines jüngern Ulrih, Adalbero, 
fhreibt fih de Murbach (Mauerbach, ib.), und ift vielleicht derſelbe, welcher 
gleichzeitig bei einer Schenkung an den Freifinger Dom als Avalbero de 
Tanneren vorfommt (Meichelb. 1. c. ar. 1276). Zur Zeit des Freiſing'ſchen 
Biihofes Otto J. 1137—1158, gaben biefelben Brüder (duo nobiles 
Udalrich et frater ejus Adalbero de Tanneren, Meichelb. nr. 1328) ein 
Prädium in Gieſenbach (Pong. Freifing) an die genannte Kirche. Im dem— 
jelben Jahrh. gibt Ezzo de Tannaren, im Begriffe, nad) Yerufalem zu 
wallen, an Kloſter Indersporf, welches auch zu Tannen Höfe beſaß (M. 
B. 14, 125. 138), unter gewilfen Borausfetungen ein Gut zu Affing, wobei 
Pilegrin und Heinri de Tannarn als Zeugen anwohnen (ib 14, 116), 
und Haimo de Tannarin, Dienftmann des Klofters Weihenftephan und wohl 
nicht zum Adelsgeſchlechte gehörig, gab an letzteres Kfofter ein Prädium zu 
Tannern (ib. 9, 396). Gegen Ende diefes Jahrh. erfcheinen Kumrat de 
Tannarn als Zeuge für Mofter Scheftlarn (ib. 8, 411. 456. 458), 1255 
Jul. 9. Agnes und Juta de Tanneiren als Nonnen zu Kühebach (ib. 14, 
151), 1266 Dec. 19. nobilis dominus Arnoldus de Tannern miles als 
Zeuge für Indersdorf (ib. 14, 153). Ueber den Ausgang des Gefchlechtes, 
ver bald nad letzterm Sabre erfolgt zu fein fcheint, kann Näheres nicht 
angegeben werben. - 

Nah dem Abgange ber Herrn von Tannern finden wir ben Orts 
Beſitz geheilt, und unter den Inhabern einzelner Theile — im 13. 








%) Meichelb. ]. e. nor. 662. — Tannara = Baldsemohner, von tan, Wald, 
5) Meichelb, 1. c. nr, 784. 837. 1082, 
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und 14. Jahrh. die Eifoltsrieder (Hundt bayr. Stammenb. in v. Freib. 
hift. Schr. 3, 293, und obbayer. Ar. 3, 416), und die Kemnater aus 
dem nahen Kemnaten (Hundt 1..c. 433). Der letzte Sproffe biefer 
Familie war Ulrich ver Kemnater, Domcuftos zu Freifing, Beſitzer von 
brei Viertheilen der Herrichaft Tannern mit Einfluß des Kirchen- 
Patronates, welche er bei feinem Tode, 28. Apr. 1474, an die Dom- 
Euftobie zu Freifing vermachte, während das legte Viertel an Chriſtoph 
den Lung gefallen war. Durch Kauf erwarb aber Letterer im J. 1487 
vom Hochſtifte Freifing auch jene drei Viertheile, jo daß nun bie ganze 
Hofmarte Tannern im Befige der Lunge vereinigt war). Die Lunge 
waren bis zum Tode des Letzten ihres Gefchlechtes, Hans Sebaſt. Lung, 
welcher im 3. 1639 arın zu Tannern jtarb, im Beſitze der Hofmarke, 
wonach fie der Hoflammerpräfident Joh. Mandl, Frhr. v. Deutenhofen, 
befannt als ausgezeichneter Staatsmann unter vem Churfürften MarimilianL, 
in der Gant kaufte, bei. befjen Nachlommen fie bis zum I. 1803 verbfieh. 
3m 3. 1804 aber verkaufte Marimilion Graf von Hundt die allodiale Hof 
mare Tannıern, welche er 1803 von feiner Mutter, Joſepha geb. v. Mandl, 
ererbt, an den Hoflammerrath Theodor Edlen v. Lippert, deffen Familie fih 
im Beſitze des Schloßgutes jetzt noch befindet. 

Daß Zannern ein uralter Pfarrfig fei, dafür fpricht bie weite 
Auspehnung des Pfarriprengels, ferner der Umftand, daß bei ver oben 
angeführten Gerichtsverhandlung zu Tannarun, am 9. Jan. 849, ſchon 
einer Kirche (basilica) daſelbſt gedacht wird (Meichelb. 1. c. nr. 661), 
endlich die Titularheiligen Petrus und Paulus. Das Patronatrecht 
baftete an der Hofmarfe Tannern, und wurde baher jeberzeit von ben 
Inhabern derjelben geübt. _ 

II. Pfarrkirche. Sie liegt am ſüdweſtl. Ende des Dorfes, nahe 
dem Schloffe, wurde im 3. 1730 neugebaut und im Gefchmade ber 
damaligen Zeit eingerichtet, und ift in tit. SS. Petri et Pauli app. 
geweiht 7). Der Thurm mit hoher Spitze und 3 Glocken ift alt). Im 
der Kirche und außen am Thurme finden ſich Grabfteine von Mitgliedern 


6) €. Geiß, Ulrich der Kemnater, summus Custos bes Domfifts Freifing, im 
obbayr. Ar. 2, 138— 146, 
*) Ueber dem Chorbogen ſteht: Domus Dei aedificata est MDCCXXX. 
8) Die Inſchriften derfelben von ber Heinen zur größten finb: 
1. Ave Maria gracia plena dominus tecum. 1494 iar gos mich Vlrich 
von der Rosen in Mvnchen. 
2. Sit nomen Domini benedietum in saecula saeculorum. 1811. 
8. Der Name des Herrn sei gebenedeit, von nun an bis in Ewigkeit. 
Gegossen von J. A, Weiss in München 1844. 
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ver Lung'ſchen Familie aus dem 16. und 17. Yahrh., und auf dem 
Östtesader, welcher die Kirche umgibt, ftand vormals eine ter Hl. Anna 
gemeihte Kapelle, um 1630 vom Hofmarksherrn erbaut. — Geftift. Yahrt. 
und Mefien 159. — Rentir. Verm. 13,677 fl. 45 kr. Kap., 7750 fl. 
an Realitäten (35 Tagw. Wald und 17 Jauch. Aderland), 475 fl. an 
Rechten. 


An der Weftfeite des Dorfes fteht die Kapelle U. 2. Frau, aus alter 
Ze ftammend, früher eine fehr befuchte Mallfabrtsftätte und damals U. 2. 
Frauen Hilf Kapelle genannt, mit gothifhem Chore, im I. 1741 ermeitert. 
Eie enthält zwei Lung'ſche Grabfteine aus dem 17. Jahrh., hat 61 geftiftete 
Meilen und pfarrlihen Bormittags-Öottesvienft am Dreifaltigfeit-Sonntage und 
an den Frauenfeſten. Ihr Vermögen ift mit der Pfarrlirhen-Stiftung vereinigt. 
Wit bifchöflicher Genehmigung vom 28. Behr. 1686 murde in dieſer 
Kapelle die Bruderfhaft „Jeſus, Maria und Zofeph um ein feliges 
Ende‘ errichtet, welche nech befteht und an ven Feſten St. Joſeph, Mariä 
Kımen und Mariä Empfängnif ihre Conventstage mit Frühmeſſe, Amt, 
Predigt und Empfang der bl. Saframente feiert. Eigenes Vermögen hat 
% Bruderſchaft nicht. 

Bom Orte !,, St. nördlich entfernt liegt dief. g. Wiesfapelle mit dem 
ide des gegeikelten Heilandes, vom Hofmarksherrn um 1750 in halb— 
tunder Form erbaut. Im ihr wird mit bifhäfl. Bewilligung an den frei: 
tagen ber Sommermonate die hl. Meſſe gelefen. 

Vormals ftand außerhalb des Dorfes auch eine Kapelle des Hl. 
Rifolans, zu mwelder die Freifrau Sibylle Sophie v. Mandl im 9. 1748 
von der Pfarrfirhe aus einen Kreuzweg mit Stationen anlegen ließ. 


IV. Eingepfarrte Orte: 
1. Alberzell, D., 41 9. (4 Höfe, die übg. Gütler), 228 ©,, 
1 St. nerböjtl. an einer Anhöhe; Kirche S. Crucis (ehemals S. Nicolai). 


Der Edelhof Alprichzell wurde ſchon frühe ein Eigenthum ver biſchöf— 
lihen Kirche von Freiſing. Biſchof Wolfram, 926— 938, tauſchte ihm aber 
(eartam unam Alprihchescella) mit Gütern und @igenleuten gegen Güter 
m Gumpertsdorf an eine edle Frau, Engeltrut, und ihren Sohn und Vogt 
Aripo (Meichelb. 1. c. ar. 1018). Wolfram's Nachfolger, Yantpert, 938— 957, 
überließ an einen Evelmann, Racholf, Güter zu Sickershofen (Sickereshova, 
%g. Dachau), mogegen er von dieſem Güter zu Adajprehtescella, zu Wal 
und zu Wolbach (Waldi et Wolpach, beide in der Pf. Hohenfammer, Log. 
Freifing) zu feiner Kirche empfing (ib. nr. 1068) ?). Später erfcheint der 
Ort ald eine Hofmarfe, deren Befiger im 14. Jahrh. die Aurberger zu 
Satelberg waren. Am 12. April 1363 aber verkauften Wilbrant ber 
Aurberger von Satelberg, feine Hausfrau Anna und feine Mutter Agnes 





9) Die zweifache Schreibung, Alprihchescella und Adalprehtescella, läßt eine 
doppelte Deutung dieſes Ortsnamens zu: entweder Zelle bes Alberich, ober 
Zelle des Adalbert. 
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ihr Dorf Arbiscell mit Gericht und aller Zugehör, den Forft umb ihre 
Eigenlente ausgenommen, als freies umd lediges Eigen für: 200 Pfo. Penn. 
an das Klofter Altomünfter, welches am 5. Febr. 1366 aud den vorbe— 
haltenen Forft für weitere 75 Pfd. Pfenn. erlaufte (Urkon des Klſt. Alto: 
münfter, im Ausz. mitgetb. v. F. H. Grf. Hundt, im obbayr. Arch. 20, 
16. 17). Zuletzt gehörte Alberzell zur Hofmarfe Tannern. Vom Groß: 
zehenten der Ortsflur befigt fhon im 15. Yahrh. */, das St. Margaretha: 
Beneficium in Aichach (f. ob. S. 140). 

Schon die alte Bezeihnung unſers Ortes als eine Zelle (f. ob, ©. 
131) weist auf das frühe Beſtehen einer Kirche daſelbſt. Diefelbe war 
urjprünglic dem hl. Nikolaus geweiht, führt aber num megen eines großen 
Kreuzpartifels, den fie ſchon feit mehreren Jahrhunderten bewahrt, dem Titel 
vom bl. Kreuze, mit Patrocinium am Sonntage vor oder nad Kreuz⸗ 
Erfindung. Die jegige Kirche ftammt in Bau und Eimridtung aus bem 
Ende des 17. ober dem Anfange des 18. Yahrh.; der niedrige Sattelthurm 
aber, in welchem 2 Gloden hängen, ift alt. Sie hat Sanctiffimum, 
Cömeterium und Kindertaufe, und durch ven Kaplan von Zannern ben 
pfarrlihen Bormittagsgottesvienft an den Sonntagen im Wechſel mit Dezen- 
ried, dann an den Felten des Herrn, der hl. Jungfrau Maria, und ber 
übrigen Heiligen, an Dreifaltigkeit, fronleihnamsfeft und tie ganze Octave, 
an der Kirchweihe, Allerheiligen, Allerfeelen und an St. Nikolaus als dem 
zweiten Patrocinium, al Diefes auf Grund eines am 12. Yuli 1495 zu 
Schrobenhaufen dur den biſchöfl. Vifitator, Dr. Wolfg. Eifelin, zwiſchen 
dem Pf. Konr. Bopfinger zu Tannern und der Gemeinde Alberzell gefchloffenen 
Bertrages (bifh. Arch.). An den oben genannten 3 Conventstagen der 
Bruderſchaft, wie an Peter und Baul, hält der Kaplan die Frühmeſſe in 
Zannern, an St. Ulrich und St. Stephanus den Gottesdienſt in Mezenried. 
An den abgemürdigten Apofteltagen, ſowie jeven Freitag, ift gleichfalls in 
Alberzell, jedoch immer; ohne Applifationspflicht, eine bl. Mefje zw lefen. 
Weil aber der Kaplan zweimal wocentlih zur Ertheilung des Religions: 
Unterrichtes in die Echule nach Alberzell geht, wird gegenwärtig ohne Ber: 
pflihtung eine zweite Wochenmeffe daſelbſt gelefen. Geſtiftet find 2 Seelämter 
und 32 Jahrmeſſen. Kentir. Verm. 1445 fl. Hyp.Kap., 575 fl. Ablöſ.-Kap. 


2. Mezenried, ®., 11 H. (die Mehrzahl großbegütert), 66 ©, 
3/, St. norbweftl. auf einer Anhöhe; Kirche S. Stephani. 


Der Ort erfcheint unter dem Namen Merczenried im Salbuche des 
Kloſters St. Ulrich im Augsburg von 1404 mit Gütern verzeichnet, welche 
von biefem Klofter zu Lehen gingen. Später war Mezenried eine eigene 
Hofmarke im Befite der Hofmarksherrn von Tannern. 

Das gothifhe Kirchlein S. Stephani mit altem Satteltburme, welder 
2 Glocken trägt 1%), hat Sanctiffimum und Cömeterium, das Patrocinium 
an St. Stephanus, den Vormittagsgottesdienft am ven Sonntagen im Wedel 
mit Alberzell, dann am Ofter- und Pfingfimontage, Kirhweihe und St. Ulrich, 


10) Die größere bat bie Inſchrift: Veni sancte Spiritus. Anno Domini 1538 
gos mich Laux Zottmann. Die Hleinere ſtammt aus bem vor. Jahrhunderte. 
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eine Wochenmeſſe und eine hi. Mefie an einzelnen abgewürdigten Weiertagen, 
mie an St. Katharina, Georgius, Vitus, Sylvefter und am Tage nad 
Uerfeelen. Die Kinder werden in Tannern getauft. Geftift. Meſſen 24; 
ventir. Berm. 1550 fl. Kap., 45 fl. 11 fr. an Rechten. | 


3. Öartelsried, W., 9 H. (darunter 2 Bauernhöfe), 54 S., 
Y, St. norböftl., an der Aichach-Freifinger Diftriktsftraffe. 


Unter dem Freiſing'ſchen Biſchofe Godeſtalk, 994— 1006, gab Graf 
Udalſtall von Scheiern Liegenihaften zu Gartherisriot taufchweife an bie 
Kirhe von Freifing 1), indem er dagegen Freifing’fches Kirchengut in dem 
abgegangenen Orte Satanasinga (ſ. ob. ©. 189) mit andern um Hilfers- 
haufen liegenden Befigungen empfing. Auch umter Gopejtal!s Nachfolger 
Egilbert, 1006— 39, wird bei einem Gütertaufhe mit demfelben Grafen 
mfer Ort unter dem Namen Cartheresriot wieder genannt 12), Im 
% 1432 ift ein Gütel zu Gerttersried lehenbar von der Herrſchaft zu 
Hilerspaufen (Arch. zu Iezendorf). Der größere Theil des Ortes war 
er unmittelbar landgerichtiſch. 

4. Kemnaten, ®., 6 9. (1 Hof, die übg. Gütler), 41 S., 
I, St. nordweftl. auf einer Anhöhe. Ein Haus, der Strohbauer, 
gehört zur Pf. Junkenhofen (f. ob. ©. 194). . 

Zu Kemnaten bezog im 13. Jahrh. Klofter Altomünfter Lehengefälle 
ebbayr. Ar. 21, 209). Der Ort hatte ein Geſchlecht des niedern Adels, 
welhen-Ulrih de Chemenatun und vielleicht aud Witegow de Cbemenatun, 
a Urkunden von St, Ulrich in Augsburg zwiſchen 1126 und 1179 genannt 
(M. B. 22, 18. 67), angehören 13), Auch Einige des Namens der Kem— 
nater, welche aus dem 13. und 14. Yahrh. in Urkunden von Fürftenfeld, 
Mdersdorf und Scheiern vortommen (M. B. 9 und 10), werden auf unfern 
Ort zu beziehen fein. Mit Ulrich dem Kemnater, Domcuftos zu Freifing, 
dem Befiger von drei Biertheilen der Herrfchaft Tannern, endete Das Geſchlecht 
my. 1474 (f. ob. ©. 265). 

5. Oberdorf, ®., 9 H. (darunter 2 Höfe), 60 ©., 1/, St. nördl. 

Im 13. Jahrh. beſaß Klofter Altomünfter ein Yehengut in Rvetenriede 
obbayt. Arc. 21, 209). Nach Inderstorfer Grundbüchern ift Rutigenried 
sät Oberdorf (ib. 216). Auh St. Ulrich in Augsburg hatte nach dem 
Salbuche von 1404 Lehengefälle in Rattingried. 





#1) — — in loco Gartherisriot nuncupato, quiequid proprietatis habuit, 
id est cum curtiferis, agris cultis, pratis per totum jugera CLX... 
Meichelb. ]. c. nr. 1139, 

2) Meichelb. I. c. nr. 1205. Gartherisriot, Cartheresriot = Robung bes 

Gartheri, Cardheri, welch leterer Name im 8. und 9. Jahrh. in Freie 
fing’ihen Urkunden wirklich vorkommt, Meichelb. nr. 20, 155, 326. Förſtem. 
1,491, 

13) Chemenatun vom alten Keminata, Kemnat = Kammer, Stube, auch 


Haus. . 
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6. Nieberdorf, W, 8 H. (1 Hof), 44 ©, '/, St. nörbl., nahe 
bei: Obervorf. 

7. Schmarenzell, W., 99H. (nur Gütler), 40 S., !/, St, weſtl. 
auf einer Höhe mit weiter Fernficht. Ein Haus gehört zur Pf. Pipinsrier. 

Im 13. Jahrh. erhält Klofter Indersporf von Wernher von Berghofen 
das Präpium Schmegenzell (M. B. 14, 118). Unter dem Namen 
Smergincelle erfheint der Ort im einer Urkunde von Scheiern am 23, Mai 
1283 (R. B 4, 212). Der Name beventet vielleicht: Zelle des Emering 
oder Smaring, vgl. Meyer Ortsn. d. Kant. Zürih, ©. 79. 

8. Einfajjen, W., 5 H. (1 Hof), 28 ©., 1", St. norböftl. 
in einer Xiefe. 

9. Die Weiler und Einöden: 

a. Hellerzell (aud Holerzell und Hörzell), 1 großer Hof, 12 ©, 
1?/, St. norböftl., wo, wie in Alberzell, ſchon im 15. Jahrh. das St. Mar- 
garetha-Beneficium im Acad ?/, des Grofzehents beſaß. Im vor. Yahrh. 
gehörte der Hof zur Domkapitel Freifing’ihen Hofmarte Gerolvsbad). 

b. Kraheim, 1 großer Hof, 14 ©., 1!/, St. norvöfll. Ein Gütel 
zu Kranhan ift im 3. 1432 lehenbar von Hilfershaufen (Ach. zu Jezendorf). 

c. Winterried, 1 Hof, 7 S., !/, St. nordweſil. 

d. Weiten-Winterried oder Bodhöfe, 3 9., 16S., 1), St. weſtl. 

e. Obertelohe, 1 Hof, 9 ©., !/, St. füpöftt. 

f. Reichel, 19,5 ©., !', St. norbweftl. 

g. Biegelberg, 1 9. 4 ©,, !/, St. nördl. 

V. Gemeinde-und Schulverband. Der Pfarrfprengel befteht aus 
3 politifhen Gemeinden, nämlich: 1. Tannern mit Obertslohe und Reichel; 
2. Alberzell mit Einfafjen, Kraheim, Hellerzell (und Garbertshaufen, 
ber Pf. Junkenhofen); 3. Oberdorf mit Gartelsried, Niederdorf, (Ober- und 
Nieder-Dingelhof, der Pf. Hilfershaufen). Schmarenzell, Winterried und 
Weiten-Winterried gehören zur Gem. Randoltsried, Mezenried und 
Kemnaten zu Rutmarszell. Schulen bejtehen zu Tannern und zu Alber- 
zell. Im erftere gehen die Kinver von Tannern, Gartelsried, Oberdorf, 
Nieverborf, Obertslohe, Reichel und Ziegelberg; in letztere die Kinder 
von Alberzell, Einjafjen, Kraheim, Hellerzell und Garbertshaufen. 
Schmarenzell, Winterried und Weiten-Winterried halten ſich zur Schule 
in Randoltsried, Mezenried und Kemmaten zu ver in Rutmarszell. 

VI. Pfarrdotation. Die Pfarrei hat ein großes Widdumgut, 
und bezog den Zehenten aus dem Pfarrſprengel; nur zu Alberzell und 
Hellerzell hatte auch der Prediger von Aichach, zu Alberzell der Pfarrer von 
Klenau, und zu Tannern der dortige Hofmarksherr, Zehenttheile. Der Letztere 
bob nämlich laut Vergleichs zwiſchen dem Pfarrer Joh. Ev. Kaſtl und dem 
Hofmarlsherrn Theodor Edeln v. Lippert vom 8. Aug. 1816 (oberhirtl. 
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fir alle Zukunft confirmixt am 10. Apr. 1817) ven Groß- und zum 
Theile auch den Kleinzehenten von 367 Jauch. 22. Dec. wogegen er bie 
Abgabe von jährlich 18'/, Kift. Fichtenholz an die Pfarrei übernahm. 


[ Ser 


Hm 


or 


=> 


T, 
8. 


Gegenwärtig ift das Pfarr-Einfommen nase 


Einnahmen: fl. 
‚ Aus Stiftungsfaflen . . 4 
. aus Grundſtücken: Gärten O, 95, Aeder 81, 35, Biefen 
17,97, Bald 16,46, Dedung 1,97. . 2... 8382. 


. aus gepachteten Grundftüden ber Pfarrlirche nr AB 
. von der Ablöf.:Kaffe aus grundherrl. und Zehent⸗Rechten 
. 2036 


(50,800 fl. Rap.). 


. von der Gutsherrſchaft Tannen 181 , Kir. Fichten- 


bog m mat. . . ; |: | 
. von geftifteten Gottesdienſten Dt, ae 5 TAT ER 
an Stolgebühren . . ea at AR 
an herkömmlichen Gaben (Richlaibe) 25 2, er A 
2842 . 
Paften: 

1, Auf Staatszwede . . . 116. 8°, 

2. wegen bes Diöcefan- Verbandes ’ 6. —* 

3. auf Kaplanhaltung . . .. 3564. 





.14 


4. wegen beſonderer Verhältniſfe re 7 Ev 519 . 38°/, 


Rein- Ertrag . SER. 


(Superrev. Faff. v 1859). 


21/, 


Der Pfarrhof, in welchem zugleich der Kaplan wohnt, nahe ber 





Kirche, ift jchön und geräumig. Badhaus, Wagen- und Holzremije (all 
dieſes Eigenthum des gegenwärtigen Pfarrers) wurden im I. 1844, 
Statel und Stallungen im J. 1857 neu gebaut 1°). 


%) Bon den letztern Gebäuben berrübrend, laſtet auf ber Pfarrpfründe ein Reluis 
tionsfapital von 5463 fl., von 1858 bis 1889 in Annuitäten mit 300 fl. zu 


tilgen. 
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22. Pf. Thalhaufen, 231 ©. 
Patr. S. M. der König (vorm. Domkapitel in Augeburg). 
edg. Aichach. 

I. Pfarrſitz. Thalhauſen, D., 27 H. (6 Bauernhöfe), 202 S., 
2 St. öſtl. von Aichach im Thale der Weilach, welche ?/, St. ſüdl. vom 
Orte entfpringt. | 

I. Pfarrgefhichte. Thalhaufen war eine Zugehörbe der Pfalz 
Grafſchaft Wittelsbach, im Genuffe pfalzgräflicher Minifterialen, welche 
fih vom Orte benannten !). NReginboto de Talenhusen bezeugt mit 
andern Eveln der Gegend in ver Mitte des 12. Jahrh. eine Schenkung 
an St. Ulrich in Augsburg (M. B. 22, 64), und Otto de Talenhusen 
ericheint gegen Ende bvesfelben Jahrh. im Gefolge der Pfalzgrafen (ib. 
8, 463. 467). Nach Friedrich de Talnhusen, welcher fich gegen Ueber; 
fofjung feines Erbgutes im nahen Schmelchen um 1250 eine Pfründe 
im Klofter Scheiern erwarb (M. B. 10, 432), wird des Gejchlechtes nicht 
mehr gedacht. Der Ort blieb fortan unmittelbar lanbesberrlich. 

Das Batronat der Pfarrkirche von Thalhauſen befaß feit alter Zeit 
Klofter Kühebach, trat aber vasfelbe zum Dante für empfangene Wobl- 
tbaten im 3. 1335 an das Domkapitel zu Augsburg ab, welchem hienach 
Biſchof Ulrich v. Schöne am 3. März 1335 die genannte Kirche voll 
fommen einverleibte?). Die beiden Domherrn, die des Domlapitels 


1) Die um 1060 gefchriebene Notitia latifundiorum per Arnoldum Baj. ducem 
Tegernseo subtractorum, M. B. 6, 112, und M. Frhr. v. Freyberg, ält. 
Geld. v. Tegernſee, ©. 24, führt auf: Otto de Diezun preses habet - - 
Amerueld (Ammerfelb im Log. Monbeim?), Holnpach (eines ber beiben 
Holenbad), Popunhusa (Pobenhaufen), Eskilpach (Eſchelbach im Lg. Pfaffen⸗ 
bofen), Purchusa (Burghaufen im Log. reifing), Talahusa, Heidolvings 
(Heibelfing im Lbg. Freifing), Nah biefer Reihenfolge wird Talahusa nidt, 
wie Hufchberg Geſch. d. Hanjes Scheiern-Wittelsb. S. 127 meint, auf unſern 
Ort zu deuten fein, fonbern auf Thalhaufen in ber Pf. Wippenhauſen bei 
Freifing, wie auch Liute de Talehusen, welder im 12. Jahrh. mit anbern 
Edeln aus der Gegend von Freifing einer Gerichtsverhandlung für Klſt. Tegernie 
beiwohnt, M. B. 6, 110, dem Freifing’ihen Thalhaufen angehören wird. Hienach 
if die bezügliche Annahme oben &. 129 zu berichtigen.’ 

Talenhusen = zu ben Häufern bes Talo. Ueber ben Mannsnamen 
Tallo, Tello f. Förſtem. 1, 330. 331. 

2) Abbatissa totusque conventus monasterii sanctimonialium in Chübach 
.. multis beneficiis et graciis sibi per capitulum ecclesie nostre faro- 
rabiliter impensis et ut sperant imposterum impendendis, vicissitu- 
dinem rependere cupientes.., jus patronatus ecclesie in Talnhusen, 
nostre dyocesis, quod ipsis et eorum monasterio pertinuisse dinoseitur 








* 
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mbpfleger waren, nominirten, unb zwar gewöhnlich wechjelnd nach 
Lacaturen in ihren Pfarreien, die Pfarrer (vicarii perpetui) dem Kapitel, 
worauf diefes bie Präfentationen vollzog. 

II. Pfarrfirde. Am 21. Juni 1487 conſekrirte ver Augsburger 
Veibbiichof Ulrich, Bifchof von Adramyt, aus dem Minoriten-Drben, den 
irhenhor zu Thalhaufen in der Ehre des hl. Georgius (Urk. im bifch. 
Arch.). Die jegige Pfarrkirche S. Georgii aber, mit dem Gottesader 
am norböftlichen Ende des Dorfes gelegen, ftammt mit ihrem, Chore wahr- 
ſcheinlich aus dem. 17. Yahrh.; nur der niedrige Sattelthurm mit 
2 Öloden fpätern Guſſes ift älter. -— Geftift. Jahrt. 66. — Nentir. 
Verm. 3130 fl. Kap., 541 fl. 44 fr. an Rechten. 

IV. Eingepfarrte Orte. Die Einöven: 

1. Teufelsberg, 2 Höfe, 18 S., '/, St. nordöſtl. 

2. Schielach, 1 Hof, 11 S., 1/, &. ſüdöſtl., im Salbude des 
Aeſters St. Ulrich von 1404 unter dem Namen Schüchlach mi: Gilten 
a diefem Kloſter aufgeführt. 

V. Gemeinde- und Schulverband. Der Pfarrfprengel Thal: 
haufen bildet mit Hag, Arenberg und Schmelden, ver Pfarrei Randolts- 
ne, die polit. Gemeinde Thalhaufen, für welche eine Schule in Thalhaufen 
befteht, am der auch bie Kinder von Aufhaufen und von Bergen, ver Pf. 
Ober-Bernbach, Theil nehmen. 

VL®farrdotation. Siebeftehtauseinem mäßigen Widdumgute und dem 
Sefammmtzehenten aus dem Pfarrfprengel, gegenwärtig in folgendem Ertrage: 


Einnahmen: fl. fr. 
1. Aus Grundſtücken: Gärten 0,23, Ueder 27,35, Wie: 
in 7,53... . 156 . 42 
2. aus der Ablöſ. Kaſſer von Zehentreiten a6, 649 of Rap ). 665 . 58%), 
3. aus Gemeinberehten . 2 8.36 
4. für geftäftete Sottesdienfte . » 2 2 2 22 nn. 34.47 
866 . 3%, 





* 
ab antiquo, predicto capitulo libere . .. tradiderunt, donaverunt et 
integraliter assignaverunt. Nos vero . . consideratis variis neces- 
sitatibus capituli nostri, cum multe 'sint persone, que de rebus 
capituli sustentantur et ecclesie deserviunt, adeo quod ipsis fa- 
cultates capituli non sufficiunt competenter, ... eandem parro- 
chialem ecclesiam in Talnhusen mense predicti capituli . . per- 
fecte, legaliter incorporamus, unimus, donamus et anneetimus, cum 
omnibus pertineutiis, fructibus et redditibus ejusdem ecclesie .., salvo 
tamen plene toto jure domini Ludowici de Hamersteten, Augustensis 
eeclesie canonieci , rectoris ejusdem ecclesie, quamdiu tenuerit et pos- 
sidere voluerit ecclesiam prenotatam. Urt. Bil. Ulrich's dd. V. Non. 


Mareii 1385 im !. allg Reichsarchive zu Münden, mn von Dr. 8. Roth 
Steichele, das Bistbun Augsburg I. 18 
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1: 6, 
Einnahmen: er re De a 
5. an Stolgebübeen . >» 2 2 2 2 m nn en 39.42 
6. an herfömmlihen Gaben . . 2 2 2 00 9.59 
915 . 37°) 
Raften: 
1. Auf Staatszwede. . . u. 45.208, 
2. wegen bes Dideeſan⸗ Verbandes ar 4.18 
3. wegen befonderer Berhältnifie . . 2, —* 51.45 
Rein-Ertrag . . . 868. 52%, 


(Superrev. -Faffion v. 1859). 
Der Pfarrhof, binlänglich geräumig, mit gefonderten Oekonomie— 
Gebäuden, liegt etwas von. ber Kirche entfernt. 


23. Pf. Unter-Bernbad, 290 ©. 

Pair. S. M. der Aönig (vorm. der Churfürſt von Bayern). 

2dg. Aichach. 

I. Pfarrſitz. Unter-Bernbach, D., 50 9. (4 Höfe, bie üb. 
Gütler und viele Taglöhner), 274 ©. Das Dorf ftegt, durch den Achbach 
in zwei paralfel laufende Theile, einen nörblichen und einen füblichen, 
geichieden, im einer feuchten Niederung des Parrthales, in ber Mitte 
zwifchen Aichach und Schrobenhaufen. Kirche, Pfarrwohnung und bir 
Höfe der großen Grundbefiger liegen im füdlichen Theile des Dorfes, 
während ver nördliche nur aus Gütlern und Taglöhnern befteht. 

I. Pfarrgeſchichte. Unter » Bernbach ift, wenigftens mit bem 
füplichen Theile des Dorfes, gewiß einer der älteften Orte in der Gegen. 
Er gehörte zu Scheiern-Witteldbach, und noch im herzogl. Salbuche vorn 
c. 1280 hat das Amt Wittelsbach, nachdem inzwifchen Manches in vie 
Hände von Lehenträgern und an geiftliche Stiftungen, wie St. Ulrich 
in Augsburg (M. B. 22, 298), gefommen war, zu Perenwach einen Hof mit 
ftarfer Gilt, die Mühle und eine Schwaige (vaccaria), welche an das Ant 
600 Käfe zu dienen hatte, und Bezüge an Heu (M. B. 36a, 176. 
179) 9). Aug das Patronatrecht der Kirche daſelbſt ift altpfalzgräflie, 


1) Bei einer Schenkung Udalſtalk's von Walchshofen an St. Ulrich zu Augsburg 
in der erften Hälfte bes 12. Jahrh, M. B. 22, 42, ericheint unter dem Zeugin 
ein Heinrich de Pernwach und ein Hetilo de Pernbach. Erfterer Nam, 
Pernwach, ſcheint ſich auf unfern Ort zu beziehen und erinnert, wie Perenwach 
und Perenwoch, an den Mannsnamen Per ober Pero, und das altb. wak, 
Wirbel, Waflerfang, alio vieleicht — Waſſer bes Bern, Später ſchritb 
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wird bei der Theilung Oberbaherns vom 1. Det. 1310 dem Ingolftäbter 
Theile zugewiefen (der herre, dem Ingolstat ze tail gevellet, sol 
leihen die chirche . . ze Perenwoch, Quell. u. Erört. 6, 167), und 
blieb fortan landesherrlich. 

IT. Pfarrkirche. Die Pfarrkirche S. Martini ep. liegt, vom 
Gottesacker umgeben, dftlich außerhalb des ſüdlichen Drtetheiles an ber 
Parr, Sie ift ein alter. Bau, im Schiffe noch romanifh, im größer 
angelegten Chore -gothifch mit fchönem, palmenartigen Rippengewölbe ®). 
Auch der Sattelthurm, in welhem 3 Gloden mit harmonifchen Geläute 
düngen, ift frühgothiſch“). — Geftift. Iahrt. 22. — Rentir. Verm. 
230 fl. Kap., 210 fl. an Realitäten, 717 fl. an Rechten. 

In der Pfarrfirhe befteht feit 1732 die Bruderfhaft der unbe: 
fledten Empfängniß Mariä, ehemals Filiale der Erzbruderfchaft diefes 
Kamens zu Weſſenbrunn; Titularfeft an immac. Conceptio B. Mariae V.; 
dermögen. | 

IV. Eingepfarrt ift: 


Rettenbach, W., 5 H., wonon 3 Gütler-Anmwefen von Katholiken, 
16 S., 2 Bauernhöfe von Proteftanten bewohnt werben, 1/, St. weitl. 

Nah dem herzogl. Salbuche von c. 1280 gingen von einer Wiefe zu 
Kettenbah zwei Fuder Heu zum Amte Wittelsbach (de prato Rotenpach 
feni IT. carrade, M. B. 36a, 179). 

V. Gemeinde- und Schulverband. Unter-Bernbach bildet mit 
Rettenbach, mit Reifersdorf und Dachsberg der Pf. Inchenhofen, und 
nit Schönau der Pf. Sainbach, eine politifche Gemeinde, und befigt eine 
Schule für den Pfurrfprengel. 

VI. Pfarrdotat ion. Sie befteht in einem Widdumgute und- allen 
Zehenten aus der Pfarrei, und erträgt gegenwärtig: 





man Perwach, Berwach, Berbach, Berabad, aber nicht mie jetzt 
Unter-Bernbad, und bezeichnete damit den Ort als nicht gleichen Stammes mit 
bem weiter oben gelegenen Bernbach (Dber-Berubadh), wie jetst noch das 
Boll in feiner Ausſprache die Bernbeder (Bewohner Ober: Bernbady’s) von ben 
Berwedern (Bewohner Unter⸗Bernbach's genau zu unterſcheiden weiß. 

) Ehemals ſoll die Pfarrkirche am weſtlichen Ende des Dorfes, nahe dem Pfarr- 
bofe, an ber Stelle der jetigen Pfarrlirche aber eine dem bi. Vitus geweihte 
Kapelle geftanden haben. Wirklich ift St. Vitus zweiter Patron ber Pfarr- 
fire, und ber Pfarrer bezieht aus ber Kirchenftiftung für eine Prebigt am 
Veitstage, welche aber nicht mehr gehalten wird, jegt noch 6 Fr. 

3) Die Gloden wurden von A. Schmidt zu Augsburg im 3. 1861 gegofien. 
Die größte trägt die Infchrift: Sacerdos Dei Martine, pastor egregie, orn 
pro nobis Deum; bie mittlere, Deo uni trino aes hoc sacrum esto. 

18 * 
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Einnahmen: fl. k. 
1. Aus Grundftüden: Gärten, 1,76, Ueder 47,46, Wiefen 
19,30, Wald 2,88. . 266 . 24 
2. von der Ablöſ. -Raffe aus grunbberrl. und Zehent: Rechten 
(278 fl 41°/, fr. u. 11,236 50 fr. Rap » + 460 . 36%, 
3. an Gemeinderehten . . a 3. — 
4. von geftifteten Sottesienften ae TE er a aan ES 
dm Sholgebähten . : x» 2 6198 
6. an berfömmlihen Gaben . . . 2 2 1232 16, 
797 . 58%), 
Laſten: 
1. Auf Staatszwede . . 43. 437% 
2. wegen des Diöcefan- „Verbandes .. 4.46 
3. wegen befonderer Berhältnife . .' 4.53 53. 227), 
Rein-Ertrag 744 . 357. 


(Superrev. Faſſion v. 29. Oct. 1859). 
‘ Der Pfarrhof, 5 Min. von der Kirche entfernt, ſchön und geräumig, 
wurde fammt ben Dekonomiegebäuden im J. 1853 aus Mitteln ver 
Stiftungs-Concurrenzfaffe neu gebaut *). 


24. Pf. Unter-Schembad, 145 ©. 
Patr. S. M. der fiönig (vorm. Kilofler St. Ulrich und Afra in Augsburg). 
eng. Aichach. 

I. Pfarrfig. Unter-Schembad, W., 10 9. (1 Bauernbef, 
2 Halbhöfe, die übg. Gütler und 2 Häusfer), 50 S., 1'/, St. norröftl. 
von Aichach in einem Thälchen, in abgelegener, waldiger Gegend. 

II. Pfarrgefhichte. ‚Den Orten Ober- over Unter-Schembad 
gehören mwahrfcheinlich jener Witege de Scempach und Gigfriev de 
Scembach an, welche in ver erjten Hälfte des 12. Jahrh. Schenkungen 
an das Klofter St. Ulrich und Afra in Augsburg bezeugen (M. B. 22, 
65. 69). Beide Orte, wie die Kirche von Unter-Schembadh, find ein 
altes Befitthum dieſes Klofters, deſſen Erwerbung in alten, aber nicht 
beglaubigten Ueberlieferungen auf Schenkungen Kaiſer Heinrich’ II. zurüd- 
geführt wird ') Im 3. 1177 beftätigt P. Aleranvder III. dem Kloſter 

a) Auf der Pfarrpfrunde laſtet ſeit 1347/48 ein Baureluitionslapital won 486 N. 

16 fr, zu tilgen mit jährlich 20 fl und Verzinſung bis 1875/76. 

1, Wilh. Wittwer Catal. abb. SS. Udalr. et Afr. in m, Arch. 3, 66. St. 

Ulrich hatte Befigungen in Ober- und Unter ⸗Schembach bei Aichach, in Schem- 


bach bei Holenbach, in Schönenbah bei Ziemetshaufen und in Schembad bei 
Häder. Der gleihe Name erichwert in den ältern Urkunden Die Ausjcheibung 
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ben Ort Scehinbach mit Zugehörben (M. B. 22, 189), und das Salbuch 
von St. Ulrich aus dem 13. Jahrh. verzeichnet Gefälle an Getreide, 
Schweinen, Schafen, Salz und Bier aus 8'/, Hube und aus bem Amt- 
hofe (publica curtis) zu Scimbach (M. B. 22, 134, wo auch Scem- 
bach gefchrieben fteht), eine Angabe, die fich vorzugsweife auf Ober: 
Schembach zu beziehen ſcheint; denn in biefem Orte (in Oberschämbach) 
wurde laut des Salbuches von 1404 jührlid Bauding gehalten und 
vie Gilt aus den bortigen Lehengütern erhoben. Nad tem berzogl. 
Salbuche von c. 1280 gingen von den St. Ulrich'ſchen Gütern daſelbſt 
Schirmvogteibezüge zum Amte Schildberg (in Obernschembach de bonis 
$. Vdalriei avene V. modios, agnos II.), während ein Hof in Schem- 
bach (wahrſcheinlich Unter-Schembadh) dahin giltpflichtig ift (M. B. 36a, 
210. 271). Vom Zehentrechte des genannten Kloſters in beiden Orten 
(deeima in Schenbach superiori et inferiori prope Schiltperch 
in Bawaria) fpricht eine Urkunde vom 9. Yuli 1334 (ib. 23, 95). 
ine 10 Lehengüter zu Ober-Schembad verfaufte St. Ulrih am 3. Oct. 
177 an den Frhrn. v. Leyden zu Affing (Braun handſchr. Geſch. v. 
&. Ulrich); der Kirchenſatz von Unter⸗Schembach aber blieb dem Kfofter 
bis zu feiner Aufhebung. 

II. Bfarrtirde. Sie liegt, dom Gottesader umgeben, an ber 
Süpfeite des Ortes, hart am Walde, tft in tit. 8. Castuli geweiht, bat 
ein fpätromanifches oder frühgothifches Schiff und gothifchen Chor, bewahrt 
einen Taufftein von 1497, mehrere werthvolle Stüde alter Holzjchnigerei 
und ein koſtbares Delgemälde mit ber mater dolorosa aus jpäterer Zeit. 
Im Contrafte damit fteht die im I. 1718 gefertigte plumpe, jedoch 
Garakteriftifche Bemalung ver. Bretterdede des Langhauſes mit Wunder: 
werten des hl. Eaftulus. Auf dem alten Sattelthurme hängen 3 Gloden *).— 
Seftift. Jahrt. 18. — Rentir. Verm. 2015 fl. Kap., 187 fl. 38 Er. 
an Realitäten, 591 fl. an Rechten. 

IV. Eingepfarrte Orte: 
1. Ober-Schembad, W., 13 9. (2 Höfe, die übg. Gütler und 
der Orte. — Die alte Schreibung Scempach, Scembach., wie bie fpätere 
Schembach, Schämbach, weist auf den Stamm scan, weldyer. gern am 
Anfange von Flußnamen vorlommt und wieleicht Tlein bebeutet, Förſtem 2, 
1231; allo — Heiner Bad, was ganz zu der Ortslage ſtinmt. Bom Ende 
des 16. Jahrh. am erfcheint neben Scheubach, das fid lange erhielt, bie nicht 
begründete Schreibung Schönbach, melde endlich die allein übliche wurbe. 


%) Die Heine Glocke hat die Umichrift: Osa (b. i Osanna) hais ich, die un- 
wetter vertreib ich. 1482 Die mittlere, umgegofien im I. 1856, hatte bie- 


ſelbe Umichrift. Die große hat Ave Maria etc. 1516. 
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2 Häysler), 65 ©., !/, St. weftl., mit einer im 9. 1836 gebauten, 
kleinen Kapelle. 

Die Gefchihte von Ober-Schembad f. ob. Ziff. II 

2. Mittelheim, 1 großer Bauernhof, 10 ©., '/, St. nordweſtl. 


Den Hof zu Mittelheim faufte St. Ulrich am 2. Jan. 1517 von Bet. 
Mor, Vicarier am Dome zu Augsburg (Braun handſchr. Geſch. von St. Ulrich). 


3. Bon Stodensau, 17/, St. norbweitl., gehören 3 9. (2 Bauern, 
I Gütler) mit 20 ©. zur Pf. Unter-Schembad, während ver größere 
Theil des Ortes nach Weilach eingepfarrt ift. 

V. Gemeinde: und Schulverband Die Orte des Pfarr- 
Sprengels mit Ausnahme der 3 Häufer von Stodensau, welche zur Gemeinte 
Winden gehören, bilden mit Mangolosvorf, der Pf. Weilach, die polit. Ge— 
meinde Ober-Schembach. Eine Schule befteht in der Pfarrei nicht; daher 
gehen die Kinder von Ober- und Unter-Schembach zur Schule nach Gachen- 
bay (Pf. Weilach), die von den 3 Häufern zu Stodensau nah Kühebad. 

VI Pfarrpotation. Der Pfarrer hat ein Widdumgut, und bezog 
ven Geſammtzehent aus dem Pfarrfprengel, ven Großzehent vom Stodend: 
aner Antheile ausgenommen, welchen St. Ulrich hob. Sein gegenwärtiges 
Einkommen ift: 


Einnahmen: " fl. kr. 
1. Aus Grunvftüden: Gärten 0,06, Aecker 41,68, Wieſen 
8,21, Wald 5,81. . . 173. — 
2. von der Ablöſ. Bu aus Behentehten a2, 661 fe 
45 fa) . . . 506 . 28%, 
3. aus Gemeinverehten > 2: 2 nn rn 1.51 
4. für geftiftete Gottesdienfte - . 2 2 2 10. 18% 
5. an Stolgebübeen - » > 2 2 2 2 ee. 431.39 
6. an herkömmlichen Gaben . . 2 a2 6.40 
709 . 572), 
Laften: 
1. Auf Staatszwede . . 5 38. 53 
2. wegen des Diöcefan- Verbandes Er a 5.37 
3. wegen befonderer Verhältniſſe. . . 7.30 52.— 
Nein-Ertrag . . 657 . 57°, 


(Superrev. Faffion v. 29. Okt. 1859). 

Der Pfarrhof mit gefonderten Defonomiegebäuden, in feuchter Lage, 
an den Gottisader ftoßend, wurde im 9. 1727 von einem andern Plate 
an feine jegige Stelle verfegt und neu gebaut ?). \ 

3) Auf die Pfarrpfriinde kam im 3. 1842 ein Baufapital von 469 fl., von weldem 
gegenwärtig noch ein Reſt von 340 fl. befleht, zu reluiren mit jährlich 16 fl. 

24 fr. ſammt Berzinfung. . 
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25. Pf. Waidhofen, 877 ©. 


Par. Der Inhaber des Schloßgutes Haglang-Gereut (derm. Hr. Graf 
. v. Mlaldeghem). 


?dg. Schrobenhaufen. 


l. Pfarrfig. Waidhofen, D., 53 9. (darunter 1 Hof), 237 ©,, 
m ebener Yage, unweit der Parr, an der Augsburg-Regensburger Land: 
fraffe, 1'/, St. unterhalb Schrobenhaufen. 

D. Pfarrgefhichte. Die erften Nachrichten über Waidhofen 
müpfen fich an ein Gefchlecht des niedern Adels, wahrfcheinlich im Dienfte 
ver Pfalzgrafen von Wittelsbach, das gegen Enbe des 12. Jahrh. in vie 
Seihichte eintritt‘, aus derfelben aber fogleich wieder verſchwindet. Um 
das 3. 1190 fchenkte nämlich Martwart de Waidhouen an Kloſter 
Sheiern das Gut Harroz (Harres, Pf. Hohenwart), und feine Schwefter 
n# Gut Lushaim '). Um dieſelbe Zeit ift Grimold de Waidhouen 
deuge bei einer Schenkung an dasſelbe Klofter (M. B. 10, 413). Weiter 
vind aber dieſer Waidhofer nicht gedacht; ihre Beſitzungen fcheinen auf 
ns Gejchlecht der Siebenhar de Waidhoven übergegangen zu fein, welche 
m 13. Yahrh. in Urkunden von Scheiern und Indersdorf genannt 
wrden (ib. X, 428. XIV, 130). Aus diefen Befigungen bilvete fich eine Hof- 
arte, welche im 14. Jahrh. die Stumpfe zu Bichel (bei Ainling) befaßen, im 
51388 aber an Eberhart ven Schenken aus der Au (Schentenau) verkauften. 
vchdem biefelbe hierauf eine Zeit lang die Pienzenauer und die von Kammer 
in Iegendorf inne gehabt, erwarben fie im 15. Jahrh. die Seiboldsdorfer 
in Schenfenau, und die Hofmarke Waidhofen ward und blieb num mit 
xt Hofmarfe Schenkenau vereinigt (Wening, Rentamt München, 171). 
dom alten Evelfige zu Waidhofen ift längft fein Meft mehr übrig; 
kin Grundbeſitz diente zur Bildung von Kleingütern, aus welchen der Ort 
it vorzugsweiſe beſteht. 

Der Beſtand einer eigenen Pfarrei zu Weidhofen ſcheint, nach dem 
beiten Umfange derſelben zu ſchließen, in eine frühe Zeit zurück zu 
rien. Die Hofmarksheren beſaßen wohl die Schirmvogtei der Kirche, 





') Marchwardus de Waidhouen dedit nobis predium Harroz ‚dietum. 
Ejusdem Marchwardi soror contulit nobis predium Lushaim, M. B. 
10, 409) — Wafdhoven = Höfe an Weidepläßen, vom altd. Weida, 
Beide. Im Orte befteht ie’ Sage, Waidhofen habe früher nur aus 2 Höfen, 
dem obern und untern Staufbofe, beftanden; biefe Höfe feien im 13. Jahrh. 
gertbeilt und aus ihnen Gütchen gebilbet worben. 
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nicht aber das Präfentationsrecht; viefes hatten, foweit die Nachrichten 
gehen, die Haslange zu Haslang-Gereut und Großhaufen inne, und zivar, 
wie e8 fcheint, als ein Familienrecht, welches von dem älteften des Namens 
und Stammes von Haslang geübt wurde. ALS zu Anfang des 16. Jahrh. 
ber Lehenherr der Pfarrfirche zu Waidhofen, Rudolf von Haslang zu 
Großhaufen, außer dem Präfentationsrechte auch das Recht der Poſſeß— 
gebung anfprach, zu deſſen Ausübung Hieronymus. von Seiboldsdorf zu 
Schentenau als Hofmarfsherr von Waidhofen berechtigt zu fein behaup- 
tete, vertrugen fich auf einem Tage zu München am Erchtage nad St. 
Laurentius (12. Aug.) 1522 Rudolf von Haslang und die Seibolds 
dorf'ſchen Erben dahin, „daß die Lehenſchaft und jus praesentandi ber 
Pfarrkirchen Watohofen *hinfüran Herrn Rudolfen von Haslang und 
feinen Erben, und Poffeßgebung verjelben Pfarrkirchen denen von Seibelbt- 
dorf und ihren Erben als Hofmarksheren zuftehen ſolle“ (Urk. abſchr. 
im biſch. Arch.). Im 9. 1840 erwarb Graf von Malveghem, indem er 
die Hofmarten Haslang-Gereut und Großhauſen von den Haslang'ſchen 
Erben faufte, dieſes Präfentationsredht. 

‚II. Pfarrkirche. Sie ift eine ver ſchönern Kirchen diefer Gegend, 
liegt, vom Gottesader umgeben, an ber Norpfeite des Dorfes, wurbe im 
J. 1718 neu gebaut und am 27. Aug. 1726 vom Weihbifchofe Job. 
Jak. v. Mayr, Bild. von Pergamum, in tit. B. Mariae V. confekrirt'‘). 
Der alte Thurm mit hohem Spitzdache trägt 3 Gloden aus bem ver. 
Jahrh.“). Die Kirche feiert ihr.Hauptpatrocinium an Mariä Reinigung, 
ein zweites aber am Tage des bl. Wendelin, an welchem früher das Voll 
in Maſſen herbei ſtrömte und lebendige Hausthiere, wie Pferde, Ochſen, 
Kühe, Kälber u. dgl. zum Opfer brachte. Vom Erlöfe diefer Opfer un 
vom Erbe des im 3. 1746 geftorbenen Pfarrers Franz Kaltenegger ſtammt 
hauptſächlich das bedeutende Kirchenvermögen, welches jet in 57,671 fl. 
Kap., 125 fl. an Realitäten und 794 fl. an Rechten befteht. — Geſtift. 
Yahrt. und Mefjen 138. 

IV. Eingepfarrte Orte. 

1. Koppenbach, W., 20 9. (ö Höfe), 107 ©. !/, St. ſüdöſtl. 

2. Rachelsbach (alt wahrſch. Racholfesbach), W., 20 9. 
(1 Hof), 105 ©., !/, St. fühl. 

3. Diepoldshofen (früher Tüfelshofen und Teufelshöfen), ®., 
13 9. (4 Höfe), 69 S., '/, St. fühl. Hier wohnen 7 Prote 

2) Weber dem Triumpbbogen ſteht: Mariae, magnae coeli terraeque reginae, 


patronae ac protectrici nostrae augustissimae, 1718. 
3) Auf der Heinen ſteht: Non nobis Domine, sed nomini tuo da gloriam. 170 
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hanten. Ein Haus gehört zur Pf. Schrobenhaufen (Eur. Lauterbach); 
. eb. ©. 258. 

4, Örebern, W., 12 d. (4 Höfe), 75 ©, 1/, St. weitl. 

5. Loch, (Ober: u. Unter-), W., IH. (3 Höfe), 54 S., 1/, St. fündftl. 

6. Engelmarsberg, großes Schloföfonomiegut der Erben des 
Örafen Mar Aug. v. Zörring-Gutenzell, 11/, St. füröftl. auf einer 
mchtbaren Anhöhe, nebft 4 Taglöhnerhäufern, 36©.; Kapelle S. Wilibaldi. 

Das Schloß oder Maierhaus Engelmarsberg, jest gewöhnlich Engel- 
nanndberg genannt, erfcheint zu Anfang des 16. Jahrh. im Befige Veit's 
von Rorbach. Im Schloffe beſtand eine Kapelle S. Wolfgangi, welche wahr: 
Keinlih von Wolfg. Dietr. Grafen Törring zu Euernbach als Schloßbeſitzer 
m 1650 erbaut wurde, und welche am 24. März 1655 das erfte Mal Erlaubniß 
zur Feier der bi. Meſſe erhielt. Im fpäterer Zeit wurde die Kapelle zu 
donemifhen Zwecken vermenet; dafür aber baute Graf Mar Aug. v. 
Dning⸗ Gutenzell im J. 1834 eine neue, ſchöne Kapelle außerhalb des 
Shlofjes, für welche Schlotthauer das Bild des hl. Wolfgang auf ben 
Altar malte. Im verfelben wird öfters die hi. Mefie gelefen. 

1. Stadel, W., 4 9. (3 Höfe), 28 ©., "/, St. öftl. 

8. Wolfshof, W., 4 9. (1 Hof), 20 ©., '/, St. fühl. 

9. Bon Waizenried, ?/, St. ſüdl., geören 3 8. mit 208, zur Bf. 
eidhofen, 6 9. zur Pf. Schrobenhauſen (Cur. Lauterbach); ſ. ob. ©. 258. 


10. Die Einöden: 


a. Geishof, Dekonomiegut des Grafen von Sandizell, 4©., 1!/, St. 

b. Haid, (Ober: u. Mitter-), 2 Höfe, 19 S., !/, St. nordweſtl. 

c. Hidern, 1 H., 2 ©., !/, St. weil. 

d. Keifed (Ober- und Unter: :), 2 Höfe, 21 ©., '/, St. norbiweftl. 

e. Kothmühle, 2 9, 11 ©., !/, St. wefti. 

f. Laag, 2 Höfe mit 3 9, 18 ©., !/, St. nördl. 

g. Rothhof, 29, 12 ©, U, &t. ſüdöſtl. 

h. Schenkengrub (Grubhöfe), 2 9, 17 ©, ?/, St. ſüdöſtl 

i. Selhof, 1 Hof, 12 ©., !/, ©t. öſtl. 

k. Hacklhof over Mergertsmühle, 10 ©., !/, St. öftl., bisher 
ar Bf. Hohenwart gehörig, wurde im 9. 1862 nad Waidhofen umgepfartt. 

* Zur Pf. Waidhofen gehörten früher aud ver Weiler Kaltenthal 
m die Shahhöfe. Ürfterer wurde im 3. 1854 nad Hohenried, die 
«sten 1855 nad Brunnen umgepfarrt. 


V. Gemeinde: und Schulverband. Der Pfarrſprengel befteht 
us 3 polit. Gemeinden, nämlich: 1. Waidhofen mit Hidern, Kothmühle, 
Shentengrub, Selhof, Stavel (und Schentenau, ver Pf. Hohenwart); 
2. Diepolvshofen mit Rachelsbach Waizenried (und Altenburg, Ammersberg 
und Wefterbach, der Pf. Schrobenhaufen); 3. Koppenbach mit Engel- 
marsberg, Loch, Rothhof, Wolfshof (und Ellenbach, der Pf. Hohenwart, 


282 1. Rap. Aichach. — 25. Pf. Waidhofen. 


Hahnhof und Riedhof ver Pf. Gebelsbach) Grebern, Haid, Keifeck, Hacklhof 
und Laag gehören zur Gemeinde Wangen, Geishof nach Edelshauſen, 
und Hidern nah Mühlried. Für alle Orte ver Pfarrei befteht eine Schule 
in Waidhofen, mit Ausnahme von Geishof, der nach Edelshauſen, und 
von Waizenrieb, welches nach Lauterbach eingefchult ift. 

VI Pfarrdotation. Der Pfarrer genoß aus dem ganzen Pfarr: 
iprengel !/, (vie dritte Garbe) des Groß- und bie Hälfte des Kleinzehents; 
*/, des erftern und die andere Hälfte des legtern hob ver Hofmarksherr. 
Schon im berzogl. Salbuche von c. 1240 ift ain zehende ze Waidhoven 
landesherrlich (M. B. 36a, 80), welcher am 14. Febr. 1315 als Leben 
im Genufje Adelheid ver Stumpfin.erfcheint (R. B. 5, 297). Im 3. 1831 
wurde die Zehentflur unter ven beiden Condecimatoren nach dem Bezugs— 
verhältniffe arrondirt, ſo daß nun ver Pfarrei Waidhofen 1515, 92 Weder 
sum alleinigen Zehentbezuge zufielen (von der Reg. am 10, Febr., vom 
bifch. Ord. am 16. Yuli 1832 genehmigt). Auch das alte, große Widdum— 
gut, wie die von der Pfarrei zu Lehen rührende Hube zu Haid, liegt ſchon 
Lange in weltlichen Händen, und dem Pfarrer wurde nur ein geringer 
Grundbeſitz gelaffen, welchem durch Ankauf von 5, 54 Aedern im I. 1856 
eine Vergrößerung zuging *). Frühere Holzbezüge von Engelmarsberg 
als Erfat für Kirchkorn und Zehent wurden fpäter in Geld umgewandelt 
und dann abgelöst. Gegenwärtig ift das Pfarr-Einfommen folgendes: 


Einnahmen: fl EM. 
1. Bon der Kirche Waidhofen . . 2 2 2 ne. 2.— 
2. vom F. Rentamte 5 Me. Kom. . 7.25% 
3. aus Grundftüden: Gärten 0,49, Aecker 24, 4, Wieſen 
17,55 . 92 .„ 19 
4. bon ber Ablsſ Kaſſe an grundherrl. und wehent dehten 
TAT. . 3067 . 
5. vom Geishofe 2 Mi. 1 v. 2 en Ron . ee 3.32 
6. für geftiftete Gottesdienſte. . rare a 
7. an Stolgebühren. 0 00... 19. 6% 
8. an berfümmlihen Gaben . » 2 2 2 nn nn. 22.50 
1425 . 302/, 
Laften: 
1. Auf Staatszwede . . . . 63.47 
2. wegen bes Diöcefan- „Verbandes . 6. 58%, 
3. wegen befonderer Berhältnife . . 25 . 21, 96. 2 
Nein-Ertrag . . . 1329 . 28°, 


Superre, Faſſion v. 7. Apr. 1859). 





4) Bon dieſem Ankaufe rührt ein auf der Pfründe ruhendes Kapital von 360 fl 
zu tilgen mit jährl. 20 fl. unb 20/, Zinfen’ von 1856 bis 1873. 





U, Kap. Aichach. — 25. Pf. Waidhofen. 283 


Der Pfarrhof, nahe ver Kirche, ift gut gebaut und geräumig, aber 
nicht zweckmäßig eingetheilt. Die Oekonomiegebäude ftehen gefondert. 
Die Banlaft für Haupt: und Neubauten trug von jeher vie Kirchen— 
fiftung. 

VO. Srühmeß-Beneficium. 


Am Freitage vor St. Yucientag (12. Dec.) 1488 ftifteten bie beiven 
Krhenpröpfte U. L. Frauen Pfarrkirhe zu Waidhofen und vie Zwölfer 
zemeiner Nahbarfhaft und Innwohner der Pfarre Waidhofen ven ver 
genannten Kirche und ihrer felbft Gütern „eine ewige tägliche Mefje, zu 
welher Herzog Albrecht IV. von Bayern als regierender Landesfürſt und feine 
Irben allezeit präfentiren fellten, in gemelvte U. 2. Frauen Pfarrkirche zu 
Waidhofen. Die Stiftung trat jedoch, befonvers weil das Präfentationsrecht 
wiihen Herzog Albreht und ven Haslangern firittig wurde, noch nicht 
wirflih ind Leben. Nachdem aber inzwifcen durch Vergleich mit dem 
derzoge jenes Recht dahin geregelt worden war, daß Rudolf von 
Haslang zu Großhauſen, der Kirche Lehenherr, und Hieronymus von 
Seibolvedorf zu der Schenkenau als Hofmarksherr von Waidhofen, umd 
dre männlidyen Erben vasfelbe mechfelmeife ausüben follten, fertigten am 
Nittwoche nah St. Fabian und Gebaftian (25. Ian.) 1509 tie beiden 
Kirhenpröpfte und gemeine Nahbarfchaft der Pfarrei Waidhofen eine neue 
Urkunde aus, laut welder fie „eine ewige, immerwährende und unzergäng- 
liche täglihe Meſſe“ (Beneficium) in U. 2. Frauen Kirhe zu Waidhofen 
fifteten, deren Präfentationsrecht (Vehenfchaft), wie angegeben, ven Haslangern 
und den Hofmarksheren von Waidhofen im Wechfel zuftehen folte. Gie 
begabten diefelbe, wie fhon in der erften Stiftung, mit einem Hofe zu Loch 
und eımem halben Hofe zu Evelehaufen, aus welden beiden Gittern zu Gilt 
gingen 50 Me. Kom, 23 Mies. Haber, 9 Me. Gerfte, 3 Me. Befen, 
3 Mb. Kern, 1 Henne, 12 Hühner, 100 Gier, 13 Käſe, mit einigen 
Öelvreichnifien, Pfenniggilten und Grundzinſen aus Gütern ver Kirche 
zu Rachelsbach, Koppenbach, Wolfshofen, Spielberg, Waidhofen, La, Haid, 
Mergertsmühle umd Tüfelahofen, Alles angefchlagen zu 32 Gulden rhein., 
mit einem Schaf Korn (3 davon zur Pfarrei geftiftete Metzen ausgenom- 
men) aus dem großen Zehenten zu Waidhofen, weldes Sebaftien und 
dieronymus die Seiboldsdorfer dazu vermadhten, mit einigem Ader- 
und Wiesgrumde, endlih mit Haus und Hofftatt zu Waidhofen zur 
Vohnung für ven Kaplan (Beneficiaten), melde dieſer wefentlih und 
baulich inhaben folle. Der Kaplan habe täglich zu gebührender Zeit nad 
der Pfarrei Gewohnheit Meſſe zu lefen, und zwar an den feiertagen 
auf der Zmölfboten Altar, an ven Werktagen auf St. Nikolaus Altar, aus: 
genommen Einen Werktag in der Woche, an welchem er Mefje zu lefen 
nicht ſchuldig ſei. Wenn er zum Befingnif eines Todten gebeten werde, 
jellen ihm für eine Meffe gegeben werden 12 Pfenn. und von einem 
gelungenen Amte 24 Pfenn.; würden dabei andere Priefler zu Tifch geladen, 
fo folle er auch geladen, umd zu Beſingniſſen allmeg vor fremden Prieftern 
gefordert werden. 
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Dem Beneficium verblieb im Wefentlihen die urſprüngliche Dotation, 
zu welder im Laufe der Zeit Einiges als Aufbefferung hinzufam ). Für 
die Stiften applicirt der Beneficiat an Sonn- und Feiertagen die hl. Meſſe. 
Im I. 1846 bewilligten Orbinariat und Regierung, „daß dem jeweiligen 
Beneficiaten, fo lange die Renten des Beneficiums es nothwendig erfcheinen 
laſſen und die Rentenüberſchüſſe der Pfarrkirche Waidhofen es geſtatten, aus 
den Renten der letztern eine Addition von jährl. 100 fl. verabreicht werde, 
wogegen er in Schule und Seelſorge ad requisitionem parochi Aus: 
hilfe zu leiften hat‘ (Reg.-Entfhl. v. 31. Mai 1846). Sein gegenmwär: 
tige Einkommen ift: 


Einnahmen: fl. 8. 

1. Bon geftifteten Kapitalin . . 106 . 43 
2. aus Grundftüden: Gärten 0,13, Yeder 4, 23, Biefen 

9,20 ’ 35 . 49 


3. von der Astöf, Kaffe aus grumbhertf. Rechten . ... 18. — 
4. von ber Gutsherrſchaft Schentenau 2 * 4 — 


1 V. 2 Sz. Kom. . . . 283. 37. 
5. für Leſung von geſtifteten Nebenmeſſen ee ar 
6. Zulage aus der Pfarrfirhenftiftang . . . -» . . 100. — 

« Raften: 399 „ 37 

1. Auf Staatszwede . . 2 . 38°), 

2. wegen bes Diöcefan- Verbandes : 4. 54 

3. Baufanon an die re . . . 10. — 

4. wegen befonderer Verhältniffe . . 6.40%, 24. 131% 

Rein-Ertrag . . . 875. 23%, 


(Superrev. Faſſion v 1859). 

Das Benefictatenhaus, nahe der Kirche, ſchön und geräumig, wurde im 
3. 1792 neu gebaut. Die Baupflicht trug früher der Beneficiat; im 9. 
1848 aber wurte diefelbe von der Pfarrkirchenſtiftung vollftändig Abernommen, 
wofür biefe vom Beneficiaten einen Kanon von jährlich 10 fl. erhebt. 

Das Präfentationsrecht wechſelt zwifchen dem Gutsherrn von Haslang- 
Gereut (gegenwärtig Graf Malveghem) und jenem von Schenkenau (gegen: 
wärtig die Fideicommiß-Erben des Grafen Mar Aug. v. Törring-Öutenzell). 





5) Dem Beneficiatenhanfe gegenüber, jenjeits ber Laubfiraffe, liegt ein Weiber, in 
befien Mitte ſich eine Heine Inſel erhebt. Infel und Weiher gehörten zur Hof 
marle, und leßtere ift vielleicht die Stätte, welche einft ben alten Herrenfig von 
Waidhofen trug. Am 20. Juli 1786 jchenkte Job. Sigmund Graf von Prei- 
fing als Hofmarlsherr dieſe Inſel, nachdem er ſchon früher dem VBeneficiaten 
Barth. Brand erlaubt hatte, dieſelbe als „eine von einigen Bäumen und 
Sefträuchwer! gänzlich verwachſene Wildnus auszureuten, ſodann im ſelber ein 
Gärtl anlegen und ein Sommerhäusl erbauen zu därfen“, für immer zum 
Bencficium, unter der Auflage, daß jeber Beneficiat jäbrlih am 24. Oct. eim 
Jahrtagmeſſe für ihn und jeine Gemahlin in der Schloßlapelle zu Schentenau 
lefe (bijhöfl. confirm. 1. Aug 1786). 
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26. Pf. Weilach, 1540 ©. 
Petr. S. M. der Aönig (vorm. der Hofmarksherr von Hilkershaufen). 
dog. Schrobenhauſen f). 

I. Pfarrfig. Weilach, D., 65 H. (8 Höfe, 52 Gütler, 5 Häus- 
er), 355 ©., am linten Ufer der Weilach und an ver Nebenftraffe von 
Schrobenhauſen nah Altomünfter, 2 St. von. Schrobenhaufen. 

I. Pfarrgeſchichte. Im 12. Yahrh, erſcheint bei der Schenkung 
des Prädium Hard: an St. Ulrich zu Augsburg Durch Rahewin von 
Walchshofen Ulrich de Wila als Zeuge (M. B. 22, 38), und in bem- 
ſelben Jahrh. treten Wernh.r de Wilach und fein Bruder Diepold in 
äner Indersdorfer Urkunde auf (ib. 14, 116). Im Salbuche von c. 1280 
werden unter den im Amte Aichach entzogenen berzoglichen Gütern aufgeführt 
an Hof in Weilach (curia in Wilach, quam habet Gerungus de Wilach, 
st domini ducis), und ein großer Heuet an der Weilach (unum 
washei aput fluvium Wilach, de quo possunt annis singulis feni 
tentum carrade sine omnibus sumptibus [recipi], ib. 36a, 180), 
welchen fich ver Marſchalk von Schildberg angeeignet hatte. Zwei andere 
Höfe mit ftarken Gilten und die Taferne zu Weilach gehörten zum Amte 
Schildberg (ib. 36a, 268. 370). Das Obereigenthum eines Hofes und 
Zehenten daſelbſt, womit die Perger belehnt waren, fiel von ben Bruds 
bergern als Erbe an ten Grafen Heinrich von Wartjtein, und wurde 
von diefem am 21. Dec. 1389 an Klofter Fürftenfeld verkauft (ib, 9, 
220), In fpäterer Zeit ift der Ort größtentheis unmittelbar landesherrlich, 

Das Kirchenpatronat ver gewiß fehr alten Pfarrei Weilach haftete 
an der Hofmarke Hilfershaufen, an welche e& von den Schilobergern 
gelommen fein mag; denn Schildberz'ſche Töchter waren im 13. Jahr. 
an Kammerberg'ſche Brüder vermählt und brachten herzogliche Lehen an 
die Familie ver Kammerberger, der Befiger von Hilfershaufen (f. ob. 
©. 183). „So geen“, heißt es im Lehenreverfe Heinrich’8 des Haslanger 
don 1432, „die nachgefchriben kirchen von ter veft Hilkershawſen zu 
(eben, mit namen Weyläch mit fampt andern firchen, die dartzu gehören, 
die gilt järlich zu vogtey vier pfunt pfennig” (Arch. zu Jezendorf). 
Daher präfentirten 300 Jahre lang zur Pf. Weilach die Löfche zu 
Hitershaufen, und feit 1813 die Freiberge, bis im J. 1839 die Frei- 
deren Marimiltan und Wilhelm v. Freiberg das volle Patronat- und 
Präfentationsrecht auf Weilach gegen das alternative Präfentationeredht auf 


N) Nur — und Stoclensau gehören zum Log aichach. 
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die Pf. Iegendorf an ©. M. ven König abtraten (pl. Refer. v. 23. 
Oct. 1839). | 

II. Pfarrkirche. Sie liegt, vom Gottesader umgeben, am füb- 
weitlichen Ende des Dorfes, ijt in tit. B. Mariae V. geweiht, mit Patro- 
cinium an Mariä Geburt. Früher war fie Hein, unanfehnlich und ver- 
baut, gewann aber in ben legtern Jahren fehr durch Verſchönerung im 
Innern und 1862 durch Erweiterung des Langhaufes. Auf dem Thurme 
mit Ruppelbevedung hängen 4 Gloden ?). — Geftift. Yahrt. 34. — 
Nentir. Verm. 4145 fl, Kap., 1200 fl. an Realitäten. 

IV. Eingepfarrte Orte. Der Pfarrfprengel zerfällt in zmei 
von einander ziemlich unabhängige Kirchengemeinden, nämlich: 

A. Weilad, B. Gachenbach. 

A. Zur Kirche in Weilach halten fi außer dem Pfarrborfe 
bie Orte: 

1. Satelberg, D., an einer Anhöhe auf dem rechten Ufer ber 
Weilach neben dem Pfarrborfe und mit biefem durch eine Brüde ver: 
bunden, ehemalige Hofmarfe, 46 H. mit 240 ©., von welchen 28 9. 
(H8.-Nr. 62:-—69, 87-107) mit 150 ©. in die Pf. Weilach, bie 
übrigen in die Pf. Arefing gehören. 

Die Gefchichte des Ortes und der Hofmarfe Satelberg f. ob. ©. 163. 

2. Ober-Weilendbad, ®, 9 H., 58 S., wovon nur 2 9. 
(Nr. 40, 41),mit 11 ©. nach Weilach, die übrigen fammt ver Kirche in 
die Pf. Arefing gehören; %/, St. nordöftl.; f. ob. S. 163. 

3. Unter-Weilenbad, D., 39 9. mit 227 ©., wovon 9 9. 
(Nr. 1—3, 5—10) zur Pf. Weilach, die übrigen fammt der Kirche nad 
Areſing gehören; °/, St. nordöſtl.; f. ob. ©. 163. . 

4. Die Weiler und Einöden: 


a Ankertshauſen, 1 Hof, 11 S., 3/, St. norböfll, 
b. Slamersbad, 1 Hof, 11 ©., !/, St. nordöſtl. 
c. Öütersberg, 5 9. (2 Höfe), 27 ©., °/, St. öſtl. 


2) Sie haben, von ber größten zur Heinflen, bie Inſchriften: 
1. Aus dem feur bin ich geflossen, . 
. .. Schelchshorn in Neuburg hat mich gegossen. 1701. 
2. Exurgat Deus et dissipentur inimici ejus. 
Durch grosse hiz des feuers bin ich geflossen, \ 
Mathaeus Perner in Aichstet hat mich gossen. 
Aus dem Ende des 17. Jahrh mit dem Wappen von Mar Felir Löſch— 
3. Benedicat Deus in aeternum. 
4. Sit nomen Domini benedietum. 
Auch die beiden letztern mit Löſchiſchen Wappen, gegoflen von Berner 1731. 
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Ienes Prädium Gotinsberg, weldes im 12. Jahrh. an Klofter Inders⸗ 
derf geſchenlt wurde (M. B. 14, 117), fcheint entweder unfer Gütersberg 
u fein, oder der gleichnamige Weiler in der Pf. Schrobenhaufen. 

d. Hard, 2 9. (1 Hof, 1 Mühle), 18 ©, '/, St. nörbl, an ber 
Veilach 


Im 12. Jahrh. ſchenkte Rahewin von Walchshofen mit feiner Gattin 
Hiltegund das Prädium in Harde an St. Ulrih und Afra in Augsburg 
iM. B. 22, 38) ?). 

e. Yabersporf, 2 Höfe, 30 ©., !,, St. öſtl. 

f. Ried, 1 großer Hof und 1 Mühle, 24 ©., '/, St. fünl. an 
ver Weilach. 

g. Spitalmühle, 11 ©., !/, St. nördl. an der Weilad). 

B. In die Kirche von Gachenbach, welche ver Kaplan von Wei- 
lach zu verfehen bat, find eingewieſen: 

1. Gachenbach, D., 56 H. (11 Bauern, die übg. Gütler), 304 
5, /, St. weſtl.; Kirche S. Georgii. 

Gegen Ende des 11. und im Anfange des 12. Jahrh. treffen wir zu 
Gechenbach ein Geſchlecht pfalzgräflicher Dienftmänner, Kunrat de Gaginen- 
pach (Gaginbach) und fein Bruder Amelbrecht find um 1090 im ©efolge 
des Grafen Ekkehart von Scheiern bei Verhandlungen für Klofter Fiſchbachau 


3) Hard (— Wald, altd. harde) jcheint damals ein jehr großes Maiergut (curtıs) 
geweien zu jein, nach ben M. B. 22, 132 verzeichneten Leiftungen zu ſchließen, 
welhe im 13 Jahrh. der Maier des Gutes an das Klofter zu machen hatte, 
nämlid: De Harde X. n:odii avene et unus modius tritiei et porcus 
J. datur. Tribus vicibus in anno suseipit (sc. villicus) dum. abbatem 
(weicher alſo damals Bauting in Harb hielt), sibique et omnibus cum eu 
ad ipsum venientibus cum omni diligentia ministrabit, et servicia IIII. 
hebdomadarum, scilicet ante adventum ipsius duarum, et post reditum 
duarum ebdomadarum sibi remanebunt Unaquaque ebdomada (. ova 
dabit, et a festivitate S. Martini usque ad Purificationem 8. Mariae, 
si non potest babere ova, tres metretas fabarum vel .IIl. metretas hir- 
segruzze (Hirsgried, unter dem Namen Brein im bortiger Gegend jetzt noch 
häufig gebaut) vel III. denarios omni ebdomada solvit. Bovinam cutem 
ad solvendum oleum, si ei conceditur famula a kamerario, cujns hoc 
est offieium, dabit. Quodsi non indiget vel contumaciter respuerit, 
XV. nummos pro ipsa cute dabit. Totum hiemale frumentum sigalis 
de ipsa curte dabit, et sibi decimus modius, sive parum sive multum 
fuerit, semper reddetur. Es ift aber doch zweifelhaft, ob unter Harde an, 
diejer Stelle unfer Harb, ober ber bei Unter⸗Griesbach abgegangene große Harb- 
bof zu verfiehen fei, j. ob. ©. 158. Im Salbuche des Klofters von 1404 
find nur Gefälle von der Mühle zu Harb verzeichnet. Auch im berzogl. Salbuche 
von c, 1280 kommen beim Amte Wittelsbach Gefälle von einer curia in Harde 
vor, mit ber jpätern Bemerkung: desolata est, M. B 36a, 17. 

+) Gagenbach wahrſcheinlich — Bad des Ehago oder Chagan. Wenigflens 





En 3 
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ſcheint ſtunrat von Gagenbach um dieſe Zeit, und übergibt Eigenleute am 
dasſelbe (ib. 14, 191. 209). Kunrat de Geginbach ift 1131 im Gefolge 
des Pfalzgrafen Otto V. (ib. 22, 15). Im berzogl. Salbuche von ©. 
1280 find 2 Höfe in Gachelnpach mit Gilten zum Amte Schilvberg 
verzeichnet (M. B. 36a, 268). Den größten Theil des Ortes aber, nämlich 
20 Lehen zu Gachenbach (im Salbuche von 1404 Gaggenbach) befaß Klofter 
St. Uri in Augsburg. Da über ihre Erwerbung die Urkunden des Klo— 
fter8 feine Spur enthalten, fo wäre möglich, daß fie aus dem nahen, großen 
Gute Hard genommen mwurben. 

Die Kirche 8. Georgii, ein alter, gothiſcher Bau mit einem Gattel- 
thurme, welher 2 im 17. Yahrh. gegoffene Glocken trägt, bewahrt werth- 
volle alte Bilder, und ift im 9. 1859 mit Dedengemälven von Kraft 
in Pfaffenhofen geziert worden. Sie hat Sanctiffinum und Cömeterium, 
Taufen und Trauungen, und durch ven Kaplan von Weilady vollftändigen 
Pfarrgottesvienft an allen Sonn- und Feiertagen, die Charmodenfeier mit 
Ausnahme der Taufweihe, und unter der Woche jeven Tag eine bl. 
Meſſe. — Geftift. Mefien 31. — Rentir. Berm. 15,200 fl. Kap., 450 fl. 
an Realitäten. 

2. Beutenbaufen, D., 31 9. (3 Höfe, die übg. Gütler), 183 
S., von Weilah 1'/,, von Gachenbach ?, St., an ber Lanpftrafje von 
Aichach nah Schrobenhaufen; Kirche SS. Trinitatis. 

Der Ort Beutenhaufen wurde im 9. 1131 Eigenthum des Klofters 
St. Ulrich und Afra in Augsburg. Es hatte nämlich Kunrat, Markgraf 
von Tuſcien, das Präpium Butenhusen auf den Fall feines Todes dem 
genannten Klofter beftimmt und zu biefem Zwecke den Händen Hermann's 
von Werbe anvertraut. Als er fein Yeben bejchloffen, übergab wirklich des 
Lestern Sohn Kunrat in Gegenwart des Pfalggrafen Otto V. das Ber: 
mädtnig an das Kloſter“). Im 9. 1131 nahm Abt Uvalftalf in eigener 


find Chago und Ehagan altd. Mannsnamen, Förftem. 1, 307. Das ben Ort 
durchfließende Büchlein, mweldhes-jetst keinen beftimmten Namen trägt, hieß vor- 
mals wirklich der Gachenbach; Salbud ber Pfarrkirche Weilach von 1549, 

5) Notum sit-omnibus Christi fidelibus, qualiter Kuonradus marchio Tus- 
eanus predium in Butenhusen 'per manum Hermanni de Werde ad 
ecclesiam beati Ovdalriei et sancte Afre pro remedio anime sue dele- 
gavit eo conditionis tenore, ut si aliud inde non decerneret, post obi- 
tum ejusdem marchionis ad eandem ecclesiam perenni jure permaneret. 
Sed utroque, videlicet Kounrado marchione et dieto Hermanno sub 
hac decreti conditione defuncto, Kounradus fllius ejusdem Hermanni 
hereditaria ut mos est lege idem predium ad predictum monasterium 
fratribus ibidem Deo servientibus contradidit, Cod. Trad. von St. Ulrich, 
M. B. 22, 14 Welchem Geſchlechte obiger Kuonradus marchio Tuscanus, 
in ber fogleich zu ermwähnenben Urk. 8. Kımrat’s III. vom 28. Mai 1142 
Cuonradus marchio de Tuscia genannt, angehört babe, und tie er zum 
Befite bes rings von Scheiern⸗Wittelsbach ſchem Gebiete umſchloſſenen Ortes 
Beutenhaufen gelangt ſei, iſt nicht ausgemittelt. Es würbe nahe Tiegen, im 


— 7 
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keiſen und anf feierliche Weife Beſitz von dieſer beträchtlihen Schenkung 9. 
das Gut war in 4 Manfus (große Höfe) getheilt und wurde mit Ausnahme 
er Beiber und Kinder von 22 Männern bebaut *). Später erhob Heinrich von 
haſchenhauſen Anſprüche auf Beutenhaufen und trat deßhalb klagend vor dem 
!onige Kunrat III. auf, verlor aber den Nechtsftreit; denn das Reichsoberhaupt 
klätigte am 28. Mai 1142 nad dem Ausſpruche der Fürften und des 
Seften Gerichtshofes alles Geſchehene, und übergab die Befigung dem 
gnamnten Pfalzgrafen als Schirmherrn des Kloſters 9). In der Folge ſcheint 
&, Ulrich feiner Güter zu Beutenhauſen ſich entäußert zu haben; denn im 
<albuhe von 1404 wird des Ortes nicht mehr gedacht. Mit Zehenten zu 
Fstenhusen und zu Gachenbach (Chachinbach), welche als Wittelsbach'ſche 


einem Gliede der pfalzgräflichen Familie ſelbſt, und zwar im Grafen Kunrat I. 
von Dachau, welcher um 1130 ſtarb, dieſen Markgrafen won Tuscien zu ſuchen; 
allein Letzterer führt, wo immer er genannt wird, nirgends den Marlgrafentitel. 
Die von ältern und neuern Hiſtorikern ausgeſprochene Behauptung, Kunrat der 
Hohenſtaufe, Bruder Herzog Friedrich's von Schwaben, der ſpätere König 
ſtunrat III., ſei mit der Markgrafſchaft Tuscien belehnt geweſen, hat Ph. Jaffé, 
Geſch. d. deutſch. Reiches unter Lothar dem Sachſen, Berlin 1843, &: 237 ff, 
als eine unrichtige nachgewieſen. Auch die Annahme Huſchberg's, ält. Geſch. 
des Hauſes Scheiern-Wittelsbach 283, der Welfe Kunrat, Herzog Heinrich's bes 
Schwarzen von Bayern älteſter Sohn, ſei unſer Markgraf von Tuscien, ent 
behrt eines feſten Haltes; denn abgeſehen von andern Bedenken, widerſtreitet 
ihr ſchon der Umſtand, daß Kunrat der Welfe, welcher zu Clairvaux Ciſtereienſer 
wurde, ſchon am 17. März 1126 auf der Heimlehr von einer Kreuzfahrt zu 
Bari verſchied (Stälin wirt. Gefch. 2,258), während nach den von Yaffe 1. c. 
238 angeführten Urkunden noch in den Sabren 1127 und 1129 ein Markgraf 
Kımrat von Tuscien vorlommt; es müßte benn fein, daß zwei Markgrafen mit 
dem Namen Kunrat einander folgten. — Butenhusen = zu den Hänfern 
des Buto, Budo, Puto, altd. Mannsname, Förftem. 1, 288. 

9) Die Aufichreibung im Cod. Trad. M. B. 22, 16 fagt hierüber: Hoc modo 
et ordine legali intromisit se beati Ovdalriei ecelesia et sancte Afre 
predieti allodii. „Abbas tunc temporis illius cenobii nomine Ovdal- 
sealeus cum fratribns suis et familia ad eundem perveniens locum in 
platea ejusdem vici descendit ab equitatura, et per manum cujusdam 
Razilini, qui vicem ducis Noricorum habebat, ad obtinendam ejusdem 
predii possessionem ductus, ipsa nocte ibidem permansit cum advocato 
suo nomine Ovdalrico et illo, qui vicem comitis tenebat, scultheizzen, 
nomine Marchwardo, presentibus illius comitatibus judicibus tribus, 
videlicet Marchwardo de Enkelingen, Magono de Richenrieth, Adalhoho 
de Sulzbach. Acta vero sunt hec anno dominice incernationis M. C. 
XXXI. indict. VIII. etc. 


’) Die Gefälle und Dienfte aus Bentenhaufen an das Kloſter find verzeichnet M. 
B. 22, 15 und 132, 

9 M. B. 22, 169. Das Datum der Urk. 8. Kunral's feen bie M. B. 29a, 
277, und Ph. Jaffé, Geſch. d. deutſch. Meiches unter Konrad dem Dritten, 
Hannover 1845, ©. 49, auf den 28. Mai 1142. 

Steichele, das Viethum Augsburg IL, 19 
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Lehen Liuthold won Schiloberg genoffen hatte, belehnte Herzog Ludwig ber 
Strenge am 21. Yan. .1264 die Schwiegerföhne desſelben, Ulrich umd 
Berthold von Kammerberg (Urk. im Arch. zu Jezendorf). Im 15. Jahrh. 
aber gehört ver Groß⸗ und Kleinzehent von Beutenhauſen zum St. Mar— 
garetha=Beneficium in Aichach (f. ob. ©. 140. 143). . 

Die Kirche SS. Trinitatis zu Beutenhaufen, ein gothiſcher Bau mit 
einent dem Weftgiebel aufgeſetzten Sattelthürmchen mit 2 neuern Oloden, 
beftand wenigftens ſchon im 15. Iahrh.; denn am Sonntage nad) St. Ulrich 
(7. Juli) 1476 werden zum „Gotzhaws der heyligen Driualtigkait zu Pent- 
tenhauſen“ für 21°/, fl. rhein. drei Tagwerle Wiesmads gekauft (Urk. zu 
Beinberg). Die Vogtei über das anfehnliche Gut diefer Kirche befaßen vie 
Inhaber des Schloſſes Nitterswerb bei Geifenfeld (Akten des biſch. Ard.). 

Aus diefem Kirchenvermögen, wie e8 jcheint, wurte zu Ente des 15. 
oder zu Unfang des 16. Jahrh. mit einigen Grundſtücken und Gilten eine 
ewige Meſſe (Beneficium) in tie Kirche zu Beutenhaufen gegründet. Ein 
Stlftungabrief hierüber ift nicht vorhanden. Das Prüfentationsredt übt 
feit 300 Jahren der Charfürft von Bayern. Das Benefictum kann abe, 
weil es wenig eintrug, nicht lange einen eigenen Priefter gehabt haben; denn 
wie die Präfentationg:Urfunden ausweifen, verfahen vom Anfange des 17. 
Sahrh. an bis heute benachbarte Geiftliche dasfelbe, und zwar früher meiſtens 
die Pfarrer von Weilach, feit 1794 aber bis jest, ohne daß eine kanoniſche 
Unirung der Beneficien vorgegangen wäre,, die Beneficiaten auf dem Bein: 
berge. Das Präfentationsredht übt S. M. der König. 

Der Beneficiat des Beinberges hat zu Beutenhauſen wochentlih am 
Freitage für die Stifter eine hf. Meſſe zu leſen und feit 1857 gegen ein Honorar 
von 25 fl. aus ver k. Unterrichtöftiftungstaffe in ber Schule den Religions— 
Unterricht zu ertheilen. Die Patrociniumsfeier an hl. Dreifaltigfeit wird von 
der Pfarrei aus gehalten. Die Realitäten des Beneficiums, nämlich das 
Beneficiatenhaus und 11,20 Grumpftüde, wurden im 9. 1840 für 1340 fl. 
verfauft. Das ventirende Vermögen der Kirche beträgt 625 fl. Kapitalien. 

Das Beneficial-Einfonmen ift: 

Einnahmen: ft. &. 

1. Aus veräuferten Realitäten . . ö .. 53.36 
2. von der Ablöſ.-Kaſſe aus grundhertt. und Zehent- 
Rechten (631 fl. 29%, fr. und 1254 f ee fr. 


BB et . . 75.26 
129, 2 
Laſten: 
1. Auf Staatszwecke . . . 1. 44°), 
2. wegen des Diöcefan- Verbandes . : 1 . 30 3.14, 
Kein-Ertrag . . er a ARD. AT 


(Superrev, Faffion » 1859). 


3. Beinberg. In noroweftlicher Richtung von Weilah, 1 Et. 
entfernt, erhebt ſich hoch über das umliegende Hügelland ein freiftehenter 
Berglegel, der Beinberg, auf deſſen Spige eine der hi. Jungfrau Mario 
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geweihte Wallfahrtskicche, weithin fichtbar, in die Höhe ragt. Im dem 
an den Weſtgiebel ver Kirche angebauten Beneficiaten- und Meßnerhauſe 
wohnen 4 Seelen. 


Ueber die Entjtehung und den ältern Beſtand der Wallfahrtsftätte auf 
tem Beinberge mangelt jede Nachricht. Bevor die jetige Kirche erbaut wurde, 
wird erzählt, ſtand auf dem Beinberge ein Feines Kicchlein, bei welchem 
ein Waldbruder oder Klausner lebte), Die gegenwärtige Kirche, ein 
großer, ſtarker gothifcher Bau, ſtammt wahrfheinlih aus dem Ende des 
15. Jahrhunderts. Am 7. Oft. 1500 conjefrirte der Weihbiſchof Johannes 
Kerer, Bifhof von Adramyt, den Altar der unſchuldigen Kinder, wie jett 
uch der Altar der Epiftelfeite heißt (Urk.). Die hl. Maria mit dem Yefus- 
Linde auf dem Arme fteht als Wallfahrtsbild auf dem Choraltare, Im 
Bafonde des Langhaufes malte Ign. Baldauf, fürſtbiſchöfl. Hofmaler zu 
Augtburg, im I. 1767 eim großes Bild, Chriftus am Kreuze. Wenn ſchon 
das ganze Innere der Kirche im Zopfſtyle, wahrſcheinlich um tiefelbe Zeit, 
nodernifirt wurde, fo hat fi in ihr doch manches Alterthümliche erhalten, 
wie die figende bl. Maria mit Krone und dem Jeſuskinde auf dem Schoße, 
an ſchöner Gipsguß von 1473, an der linken Chorwand 10); die beiven 
ägenthümlichen Köpfe, der eine gekrönt, au den Wänden zu beiden Seiten 
des Chores; eine in Holz gefhnigte Gruppe, Mariä Scheidung, aus dem 
15. Jahrhunterte. Der hohe Thurm, aus einem feſten Unterbaue gleichen 
Aters mit der Kirche, und einem fpätern Achted:Auffage mit Kuppel beftehend, 
in welchem 3 Glocken hängen !!), überfhaut weithin die Gegend. Die Kirche 
bet das Sanctiffimum, wird auch jetzt noch, bejonders im Sonmer, von 
großen Wallfahrtszügen und von einzelnen Wallfahrern ftark befugt, und 
Kfigt an rentirendem Vermögen 8571 fl. Kap. 

Wie zu Beutenhaufen, entftand aud hier, und zwar, wie es fcheint, im 
Anfange des 16. Yahrh. aus Mitteln ver allmälig reich gewordenen Kirche 
ein Beneficium zur Pflege der Wallfahrt, zu welchem die Patrone der 
Mutterlirche von Weilach, die Löſche, als Hofmarkäheren von Hilfershaufen 
präfentirten. in GStiftungsbrief ift nicht vorhanden; daher die urfprüng- 
lihen Verhältniſſe des Beneficiums nit Mar vorliegen. Unter den Stif- 





9) Eine örtlihe Sage, im I. 1717 beim Pfleggerichte Schrobenbaufen aus dem 
Munde alter Männer zu Protofoll genommen, gibt an: Es habe der Beinberg 
(Bainberg) früher Steinberg geheißen. Nachdem aber alldorten herum fremd 
berlommene Völker mit denen Chriften eine Schlacht gehalten, und ſich bie 
Chriften verlobt haben follten, wenn fie vwictorifieren, eine Kirche Unſer lieben 
Frauen der Mutter Gottes zu Ehren dahin bauen zu wollen, fo ſei diefer Stein- 
berg zu einem Beinberg worben, weilen man feinen Stein mehr vor lauter 
Beiner alldorten geſehen. (Alten zu Beinberg.) 

) Das Bild, 2° 9 hoch und 1‘ 9 breit, hat die Infchrift: Die. Ratdolt jips- 
giesser uon Augspurg, 1473. 

11) Die große Glocke hat die Umſchrift: 

O gennitrix pia, uox sancta virgo Maria. Anno Domini 1515. 
Die beiden andern find neuern Guſſes. 
19* 
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tungsgütern befand ſich ein halber Hof zu Habertshaufen und eine Wieſe 
zu Mandelberg; erfterer war im 3. 1493, letztere 1496 zur Wallfahrtöficche 
erfauft worden. igene Beneficiaten foheint aber der Beinberg nicht lange 
gehabt zu haben; denn wenigftens von 1574 bis 1701 befanden fid die 
Pfarrer von Weilad auf befondere Präfentation der Löſche zugleich im 
Genuſſe unfers Beneficiums. Im genannten Jahre aber wurde auf Ber: 
anlafjung des Freiherın Mar Felix Löſch diefes Verhältniß aufgehoben, und 
ven nun an hatte bis zum heutigen Tage der Beinberg wieder feine eigenen 
Beneficiaten. Es war bei bdiefer Trennung zwar ausdrücklich bebungen 
worden, „daß ein zeitlicher Kaplan zum Bainberg gehalten fein folle, dem 
Pfarrer zu Weilah auf jebweilige Nequifition und gegen Reichung einer 
leidentlihen Recognition in cura animarum zu fuccurriven, wodurch dem 
Pfarrer das onus, einen eigenen Kaplan zu fuftentiven, abgenommen werde” 
(Ord.Delr. v. 4. April 1701). Allein viefe Bedingung, nach welcher ber 
Beneficiat in einer mit der Wallfahrt unverträglichen Weife auch die Gottes: 
bienfte in Gachenbach hätte abhalten müſſen, erfchien bald beiden Xheilen 
als unausführbar und kam darum nicht zum Bollzuge, 

Daher ift der Beneficiat vom Beinberge, abgefehen von den Berpflid: 
tungen, welche er für Beutenhaufen hat, fo lange ihm das dortige Beneficium 
beigegeben fein wird, jest nur auf feine Wallfahrtsfivhe angewieſen, in 
welcher ihm obliegt, an Sonn: und Feiertagen die Frühmeſſe zu leſen, jeven 
Samstag eine hl. Meffe für die Stifter des Beneſiciums und 3 geftiftete 
Jahrmeſſen zu appliciren, am 2., 3., 4. und 5. Faſtenſamstage, am Palm: 
fonntage, Oründonnerstage, Oftermontage, an Mariä Empfängnig md 
Mariä Himmelfahrt Predigt und Amt, an allen Faftenfonntagen Nachmittags 
die Kreuzwegandadht zu halten, und die Wallfahrer Beicht zu hören. An 
Mariä Berkündigung und Mariä Geburt hält der Pfarrer von Weilad 
Predigt und Amt mit Proceffion um den Berg. An -biefen beiden Feſten, 
wie an ben oben bezeichneten A Faftenfamstagen findet großer Beicht⸗ 
Concurs Statt, 

Das Beneficial-Einfommen ift: 
Einnahmen: | fl. M. 
. Aus der Kirhhenftiftungg . . 26 . 30 
. aus Grundftüden: Garten 0,04, Aeder 5, 89, Wieſen 
1,66, Wald 2,95, Oedung c. 3,.00.... 332.30 
. aus veräuferten Realitäten . . 40. — 
. von ber Ablöſ.-Kaſſe aus grundherrl. und Zehent⸗ Rechten 
(505 fl. 46?/, fr. und 5238 l. 55 fe. a .- = 229.47 


DD 


we © 


5. Wohnungsgenuß . . - .. 20. — 
6. für geſtiftete Gottesdienſte FE — 2.— 
350 „ 47 
Laſten: 
1. Auf Staatszwecke.....1232. 376/, 
2. wegen des Diöcefan-Berbandes 4 „27 17. 4%, 
Nein-Ertrag . . ——3833498. 


(Superrev. Safflon v. 1859). 


UHREN. 
—- oo ——— 
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Ale Baulaft an der Beneficiatenwohnung mit Einfhluß der f. g. 
Miethmannspflichten ruht, wie jene an der Kirche, auf der Kirchenftiftung. 
Dad Pröfentationsreht auf unfer Benefictum ging mit der Hofmarlke 
Hilfershaufen im J. 1814 von den Grafen Löſch auf die Freiherrn 
v. Freiberg-Eifenberg über, und wurde im J. 1851 zugleih mit dem 
Patronatrehte der Pfarrei Hilfershaufen auf das Freiberg’fhe Gut Jezen— 
dorf Übertragen; (f. ob. ©. 184). 


4. Habertshanfen, W., 18 9. (2 Bauern, die übg. Gütler), 
106 S., 1'/, St. norbiweftl. von Weilach, 1 St. von Gachenbach; Kirche 
SS. Philippi et Jacobi app. 


Im 12. Jahrh. bezeugen Heffo und Heinrich von Haderbretheshusen 
Schenkungen an St. Ulrih in Augsburg (M. B. 22, 18. 42) !?), Der 
Int war gröftentheild landgerichtifch. 

Das Kirhlein SS. Philippi et Jacobi app., mit einem Kuppelthurme 
und 2 Glocken, im 9. 1521 das erfie Mal erwähnt, fteht auf einem von 
einem Graben umgebenen erhöhten Bierede, und ſtammt in feinem jetigen 
daue aus fpäterer Zeit. In ihm wird monatlid eine bl. Meſſe gelefen. 
Ientir. Berne. 780 fl. Kap. 


5. Ofterheim, ®., 9 H. (3 Bauern, 6 Gütler), 60 S., 1!/, 
St. nordweftl. von Weilach, 3/, St. von Gachenbach. 

6. Wefterheim, W., 13 9. (6 Bauern, bie übg. Gütler), 88 ©., 
nordweftl, in berfelben Entfernung von beiden Orten. 

Zu Wefterheim befag St. Ulrich in Augsburg 12 Lehen, welde fhon 
im Salbuche von 1404 aufgezählt werten, verfaufte aber im I. 1801 feine 
grunpherrlihen Rechte hier, wie in Arefing, Gachenbach, Hard, Nettenbad) 
und Weilah, an die Unterthanen ſelbſt. (Braun hdſchr. Geſch. v. St. Ulrich). 

1. Stodensau, W., 15 9. (5 Bauern, 9 Gütler, 2 Leerh.), 
von welden 12 9. (Mr. 4—13) mit 62 ©. zur Pf. Weilah, 3 9. 
(Ar. 1-3) nad Unter-Schembach gehören, 1'/, St. norbiweftl, von 
Weilach; Kapelle S. Jacobi maj. ap. 

In Stodensau (Stückensaw) verfaufte Klofter Scheiern am 16. Juni 
1475 einen Hof und eine Hube an Heinrich den Haslanger zu Haslang= 
Öereut (M. B. 22, 547). Bei der Gutstheilung zwifchen feinen Söhnen im 
3. 1491 wurde "Stodensau nebft dem nahen Winden ven Sohne Chriſtoph 


— — — 


iq) An letzterer Stelle ſteht unrichtig Hadeprehteshoven. Hadeprehteshusen — 
zu den Hänſern des Hadeprecht. Hadeprehteshusen, vom Pfalzgrafen 
Friedrich um 1170 an Kloſter Indersdorf vermacht, M. B. 10, 241, geht 
wahrſcheiulich auf Habertehauſen im Ldg. Dachau, und Haidpertshusen im 
Schenkungsbuche von Scheiern, ib. 10, 404, iſt Habertshauſen bei Scheiern. 
Aber jenes Habrechtshusen, wo 1320 und 1321 Kloſter Fürftenfeld Erwer— 
dungen macht, M. B. 9, 148 und 151, it vermuthlih unfer Ort. 
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zugewiefen, von welchem dieſes Gut mit Winden Chriftoph Vetter, Landvogt 
zu Höchſtädt, everbte (f. ob, S. 214). Im der zweiten Hälfte des 16. Ihrh. 
war Stodensau an Anna Schober und ihren Gatten Benedikt Fröſchel 
gefommen, deren Erben am 17. Yuli 1578 das „Sclöflein und Gut‘ 
Stodensau für 7300 fl. an das Klofter St. Ulrih in Augsburg verkauften 
(M. B. 22, 715), Mit dem Hofmarksrechte für das nahe Bergen erlanfte 
das Klofter vom Herzoge Wilhelm V. dasfelbe Recht für Stodensau (ib. 
22, 730), trat aber am 30. Yan. 1781 die Hofmarfe Stodendau, wie 
Unter-Wittelsbadh und Winden, an Zahlungsftatt an einen Herrn v. Reindl 
ab (Bram hoſchr. Geſch. v. St. Ulr.). Das Schlöflein ift längft abge 
brodyen, das dazu gehörige Kirchlein aber wurde von der Gemeinde erworben. 
Es befigt an Vermögen 50 fl. Kap. 

8. Mangoldsdorf, 2 Höfe, 14 S., ?4 St. weſtl. von Weilach. 

Segen Ende tes 11. Yahrh. ſchenkte Diepold de Mangoltsdorf fein 
Prädium daſelbſt mit 3 Eigenleuten an Klojter Geiſenfeld (M. B. 14, 194), 
und ein Hof zu Mangoldsdorf gehörte zur Dotation der Frühmefje in 
Kühebach (ſ. ob. ©. 203). 

9. Bon Rettenbach, Filiale von Arefing (f. ob. ©. 162), °/, Et. 
nördlih von Weilach, gehören 5 H. Mr. 12—16) mit 31 ©. in bie 
Pf. Weilach. Der Weilach'ſche Ortsantheil heißt auch Ober-Rettenbach, 
und hatte ehemals eine eigene ver h. Afra geweihte Stapelle. 


V. Gemeinde» und Schulverband. In ber Pf. Weilach be 
ſtehen 5 politifche Gemeinden, nämlich 1. Weilach mit Hard; 2. Satel: 
berg mit Ried (und Bürgelbach, der Pf. Rutmarszell); 3. Gachenbad 
mit Beinberg; 4. Beutenhaufen mit Habertshaufen, Ofter- und Wefter- 
heim; 5. Stodensau (mit Winden, der Pf. Kühebah). Die Pfarrei: 
Antheile von Ober- und Unter-Weilenbah, die Spitalmühle, Flamers— 
bach, Gütersberg und Labersdorf gehören zur Gemeinde Weilenbach, bie 
Häufer von Rettenbach zur Gem. Autenzell, Ankertshauſen nach Singen» 
bad, und Miangelvedorf nah Ober-Schembadh. Für den Volfsunterricht 
forgen 3 Schulen, nämlich 1. in Weilah für Weilah, Hard, Niebr 
Satelberg, Flamerebach, Yabersporf, Spitalmühle, Dber- und Unter: 
Weilenbach (und Ezzelberg, der Pf. Arefing); 2. in Gachenbach für 
Gachenbach, Beinberg, Rettenbach, Mangolosvorf, Stodensau (und Ober 
und Unter⸗Schembach); 3. in Bentenhaufen für Beutenhaufen, Haberte- 
haufen, Ofter- und Wefterheim. | 


VI Pforrpotation. Von der alten reichen Dotation ber Pfarrei 
Weilach verblieb dem Pfarrer nur ein Widdumgut zu Gachenbach und 
ein mäßiger Reſt eines Widdums zu Weilah; der Zehent im Par 
fprengel aber erlag einer folchen Zerfplitterung, daß unmittelbar vor Der 
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Siularifation 17 Zehentberechtigte in ven Genuß desfelben fich theilten. 
Rah einem Berzeichniffe vom I. 1770 hoben nämlich den Zehenten von 
Reilah und Ried der Ortspfarrer, die Univerfität Ingolftadt und Kfofter 
Fürſtenfeld durch feine Erpofitur zu Inchenhofen, welche auch Zehente 
za Ober: und Unter: Weilenbah, Flamersbach und Unkertshaufen bezog; 
ven Zehenten von Gachenbach Klofter Thierhaupten, bie Univerfität In- 
geltadt, die Kirchen von Gachenbach und Habertshaufen, die Hochftift 
reiſing ſche Herrfchaft Eifenhofen, der Ortspfarrer und ber Prebiger 
vom Aichach, welchem auch der Zehent aus der Harbmühle zuging; zu 
deutenhauſen und Habertshaufen bezog ihn das Spital in Aichach; zu 
Rettenbach der Beneficiat U. L. Frau in Schrobenhaufen; zu Gütersberg 
vr Beneficint von St. Anton und Sebajtian in Schrobenhaufen und der 
inter von Klenau; St. Ulrich in Augsburg Hatte den Zehent von 
Stedensau; in den von Mangoldsdorf theilte ſich bie Frühmeſſe zu 
Kühebah und Der Pfarrer von Schildberg; Zehente zu Wejterheim, Spital- 
nüble und Anfertshaufen genoß die Univerfität Ingoljtabt; der Zehente 
von Satelberg endlich war gleichheitlich getheilt zwifchen dem Domkapitel 
zu Augsburg (vielmehr Dierbrauer Bald zu Schrobenhaufen) und dem 
demlapitel Freiſing als Hofmarksherrn von Sutelberg. Die natürliche 
jelge dieſer Zerfplitterung war eine große Verwirrung in ben Zehent- 
whältniffen von Weilach, welche zu vielen Streitigkeiten führte!?). 
{en Kleinzehent bezog der Pfarrer aus dem ganzen Pfarrfprengel. 
9, Ermähnenswerth find bier bie Verhaudlungen üser ben ſ. g. Perger’ichen Zehent 
des Kloſters Fürftenfeld in der Klur von Weilach. Im 9. 1380 ichenkte näm- 
lid Eberbart ber Berger, Pfleger zu Friedberg, feinen Zebent und einen Hof 
fammt Yenten und Gut zu Weilah als Seelgeräthe an Klofter Fürftenfeld. 
Das Obereigenthbum über biefe Güter, welches von den Brudbergern erbweife 
auf den Grafen Heinrih von Wartftein übergegangen war, überlich Letzterer 
am 21. Dez. 1389 für 25 fl. ung. und böhm. gleichfalls dem Kloſter (M. B. 
9,220), welches jofort die Bezüge feinem erponirteu SKaplane zu Inchenbofen 
zur Einhebung überwies. Ueber diefen Zehent entftanden Streitigkeiten zwijchen 
bem Letztern und bem Pfarrer von Weilah, welche Viktor von Seiboldsporf, 
Pfleger zu Schrobenhanfen, als Schieberichter am 14. Apr. 1570 dahin ſchlich— 
ttte: „daß aller Zehent zu Weilach, jo viel das Klofter Fürftenfelb bisher da— 
jelbft gehabt und zehaben vermaint, durchaus feiner ausgenommen, zu ewigen 
Zeiten einem jeben Pfarrer zu Weilach zuſtehen ſolle; Dagegen folle diefer dem 
Klofter Fürftenfeld oder einem Kaplan zu Inchenhofen jährlih und ewiglich für 
diefen Zehent 14 Schaf Korn und 15 Shaf Haber, Schrobenhaufer Maß, es 
fiebe Das Getreide wohl oder Übel, geben und überantworten.” Bis zum 
3. 1750 blieb es bei diefem Spruche; am 23. Juli dieſes Jahres aber 
lamen ber Kürftenfeld’ihe Superior P. Maurus Nenmipr und Pijarrer Weiß 
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Sein gegemwärtiges Einkommen ift: 
Einnahmen: fl. 


fr. 
. Aus ber Kirhenftiftung Gahenbad bar . . . . 25.5 


aus dem Kirchenwalde von Weilah 3 Klft. Ho. . 18. — 


. Aus Grundſtücken: Gärten 0,17, Aeder 116,68, Wiefen 


22,51, Wald 14,14 . . . 460 . 36 


. von der Ablöf. „Kaffe aus grundherrlichen und Zehent⸗ 


Rechten (164 fl. 371kr. und 570 fl. 21°, ie). 734 . 68 





von geftifteten Gottestienften . . . . tert 
‚an Stolgefälen . . be ae a a a 
01467. 9% 
Taften: 
1. Auf Staatszwede . 2.2... 78. 29/8 
2, wegen des Diöcefan-VBerbandes 8 107 
3. auf Kaplanhaltung 2.2830. 436 . 40%, 
ReinzErtrag. . . 2.» + 1030 „39 


(Superrev, Faſſion v. 1859)19. 
Die Pfarrwohnung mit Kaplaneizimmer und neuen Oekonomiege— 


bäuden, nahe der Kirche, trocken und ſehr geräumig, von einer Ringmauer 
umgeben, wurde in den legten Jahren in guten baulichen Stand gebracht!“) 





14 


— 


zu Weilach jo überein, daß dieſem Pfarrer obiger Zehent auf Lebensdeut 
gegen Verabreihung von 7 Schf. Korn und 7 Schf. Haber, jedoch mit ben 
Vorbehalte überlaffen wurde, daß Mofter Fürflenfeld frei dieſen Zehent per 
mutiren ober in anderem Wege nach Geluft und Belieben darüber diſponiren 
könne. Auf Grund dieſes Borbehaltes zog wirklich das k. Rentamt Schrete- 
haufen im 3. 1807 diefen ehemals Fürftenfeld’ihen Zehent zum Gtaateärr 
ein, und bie k. Regierung beftätigte am 22. Fehr. 1818 dieſe Maßnahme. 
Darüber entftand ein langer Streit zwiſchen den Pforrern von Weilach un 
dem f. Fiskus, welchen endlich ein Vergleich vom 27. Juni 1839 dahin bei⸗ 
legte: „Der Pfarrer folle im Fortgenufie feines dermaligen Zehents von 147 
Jauch. verbleiben und biezu noch das Zehentfixum von 100 Jauch. erhalten. 
Auf Zchenten von Neugerenten made das Staatsärar feinen Aniprud, um 
bezahle am die Betbeiligten als Entfhädigung für die Vergangenheit 5000 H 
Früher wurden im der Filiallirhe Habertshaufen Wochenmeſſen gelefen, Mi 
weiche der Pfarrer dem im die Faſſion Ziff. 4 eingerechneten Betrag ven ZU ſl 
48 fr. bezeg. Seit 1860 find aber dieſelben in Monatmeſſen redueirt, für welche 
ihm 6 fi. zugehen; daher mindert fi der Rein-Ertrag auf 1015 fi. 41 kr. 


15) Auf ter Pfarrpfründe laften folgende Reluitionsfapitalien: 


1. wegen des Pfarrfladelbaues 1900 fl. feit 1839, zu tilgen mit jährlid 
50 fl. jaınmt Zinfen bis 1877; 
2. aus dem Rechtsſtreite wegen des Fürftenfelder Zehenten 156 fl. 5 . 
jeit 1857, zu tifgen mit jährlih 10 fl. fammt Zinſen bis 1874. 
Ueberdies werten bie neuen Bauten amt Pfarrhofe der Pfründe ein weiteres 
Reluitionsfapital von wenigftens 2U00 fl. auferlegen. 


III. 


Sandkapitel Saisweil. 


Allgemeines. 
A. Topographiſches und Statiltifches. 


Nngefäpe in der Mitte des Bisthumfprengels, zwiſchen den 
Flüſſen Wertach und Minvel, liegt, mehr in die Länge als in die Breite 
gegogen, der Kapitelbezivt von Baisweil. Gegen Süven, wo fein Raum 
au ſchmalſten it, flögt er, bereits im bie nörtlichen Ausläufer der Al 
zäuer Berge eintretend, an bie Kapitel Dttenbeuren und Oberdorf; nach 
Tften bat er feine natürliche Begrenzung gegen das Kapitel Kaufbeuren 
wänglich in der Wafferfcheive der Wertach und Mintel auf tem Berg: 
ge zwifchen Baisweil und Urfin, hierauf in der Wertach felbft, bis vie 
Örenze unter Stodheim über diejen Fluß jegt, auf deffen vechtem Ufer 
dann die Pfarreien Widergeltingen und Aunberg, das Kapitel Schwab- 
nänchingen berührend, Pla finden; unter Ötringen fpringt die Mord: 
grenze aus dem Wertachthafe, einen vorgefchobenen Höhen-Ausläufer der 
. g. Stauden überfehreitend und unfern Bezirk von Kapitel Kirchheim 
irennend, zum Flüßchen Floſſach!) und dann weiter zur Mindel, welche 
gegen Weften das Kapitel Baisweil fait feiner ganzen Yänge nach vom 
Kapitel Mindelheim ſcheidet. Die Länge unfers Kapitels von feiner Süd— 
grenze bei Effenthal bis zum nördlichſten Punkte Otringen beträgt 
! Stunden, während es durchſchnittlich nur 2, in feiner weiteften Aus- 
tchnung 3 Stunden breit ift. 


1) Das Flüßchen Flofſach entfteht im Mooſe zwiſchen Dürkheim und Unter- 
Rammingen, fließt, nachben es ſich unterhalb bes letztern Ortes mit dem von 
Wereshofen kommenden Wettbache vereint bat, durch Tuflenhaufen, dann au 
Zeiſertshofen und Kirchheim worüber, und fällt bei Winzer in die Mindel. 

Don den Flüffen Mindel und Wertah wird au einem andern Orte 
gehandelt, 
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Südlich bei Frieſenried beginnt ein langes, ſchmales Thal, welches 
nur von einigen Quelfenbächen, und von Großried an vom Hungerbache 
bewäfjert ), nach Norven fih ausbreitet und bei Dirlewang in bas 
Mindelthal einmündet. Zu beiden Seiten dieſes Thales laufen, von den 
nördlichen Algäuers-Bergen ausgehend, bewaldete Höhenzüge parallel nad 
Norden jener Ebene zu, welche von Dürkheim aus nach Dften in das 
weite Lechfeld binüberlenkt, nach Weften aber mittels der Floffach in das 
Thal der Minvel leitet. Der öſtliche diefer Höhenzüge gehört ganz, ber 
weftliche zum Theile, nämlich bis Dirlewang herab, unferm Kapitel: 
bezirfe an, welcher hier den Uebergang bildet aus der Zone ver großen 
Berg-Rücken und Thal:Engen zu jener Zone ber mittlern Ebene, welche 
von Memmingen bis Braunau Schwaben und Bayern der Breite nad 
burchzieht ?). Auf diefen Höhen felbft aber haben fich nur wenige Ort- 
ſchaften angefiedelt; zahlreiche ftattliche Dörfer beleben dagegen die Thäler 
und bie Ebene, ohne daß jedoch hier eine Dichtheit ter Bevölkerung er 
fcheint, für welche durch den größten Theil des Kapiteld bie Vorbe— 
Pingungen in Sage und Beichnffenheit des Bodens nicht gegeben find. 
Denn nur das trodene Thal von Ekkenthal bis Lauchtorf und bie jih 
nörblih anfchliegenden Gelände an ter Mindel, wie jene um May 
fies und Rammingen, bieten dem Feldbaue ergiebige Fruchtbarkeit; bagegen 
leiden die Dörfer auf den Berggügen, wie Baiersried und Warmunde 
ried, Dorfchhaufen und Ingenried, deren Fluren den Walvungen abge 
wonnen. und von foldhen umfchloffen find, unter den hemmenden Ein 
wirkungen rauher Winde und länger dauernder Kälte, und find daher jo 
wenig mit veichem Ertrage gefegnet, wie die Ebenen der Wertach: Ufer, 
deren lieſiger Grund nur fparfan die Mühe Lohnt, mit welcher Hier ber 
Yandmann feinem ausgedehnten Befite die Frucht abzugewinnen beftrebt ill. 

Ein Hauptverfehrsweg, die alte Landſtraſſe, welche von Weiten her 
über Memmingen und Mindelheim zieht, tritt bei Kirchdorf im ven 
Kapitelbezirk. Ihren Lauf gegen die WertachEbene verfolgend, fcheitet fir 
fi ober Dürkheim in zwei Arme; der eine läuft in gerader Richtung 
gegen Often zur Wertach, am welcher das alte Zollhaus von Unler— 
Ürfingen fteht, dann über ven Fluß zur Eifenbahnftation Buchloe, umd 
weiter über Landsberg nah München; der andere biegt norböftli nad 





2) Die {.g. Hungerbrunnen, Hungerbäde, beren in biefen Gegenden 
mehrere vorlommen, fließen nur in naſſen, aljo Theuerungs- und Hungerjahret, 
uud führen darum biefen Namen. 


3) F. W. Walther, topiiche Geographie von Bayern, Münden 1844, S 108 


® 
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Dürkheim ein und wendet fich über Otringen nach Schwabmänchingen, 
tm DVerbindungepunfte mit der aus dem Süden nah Augsburg 
fürenden, jet wegen ber parallel laufenden Eifenbahn faft verödeten 
hauptſtraſſe. Auch von Kaufbeuren aus führt im nördlicher Nichtung 
eine Nebenftraffe in unfer Kapitel. Sie theilt ſich noch im Wertachthale 
geihfalls in zwei Arme; der eine läuft durch dieſes Thal in gerader 
Kihtung über Schlingen und Stodheim nach Dürkheim, der andere fteigt 
arweitlich über den Bergzug nach Ingenried auf und wendet fich, bei 
Irofried in das Baisweiler Thal fallend, über Lauchdorf und Apfeltrach 
nd Mindelheim. Bon einer Eifenbahn ift ber Bezirk bis jegt nicht 
kerährt; doch wird voranefichtlich der Zeitpunkt nicht ferne fein, im 
wider eine ſolche Bahn, von München in gerader Richtung über 
Andeberg und Buchloe nach dem Weften führend, benjelben der Quere 
2a durchjchneiden wird. 

Auf dem Raume, den wir eben befchrieben haben, ftehen 1 Markt— 
teden und 34 Dörfer und Weiler nebft 14 Eindd- Höfen, worin 
gen 10,700 Menfcen, fehwäbifchen Stammes, wohnen. Der Be 
ut ift vein katholiſch; denn Proteftanten leben nur vereinzelt in weni» 
gen Orten *%), Mennoniten auf einem Hofe zu Ober-Öamenried in der 
Narrei Wereshofen, Juden aber wurden in den Bezirk nie aufgenommen, 
% 21 Pfarrfprengel, welche im Kapitelbezirke beftehen, find nach Fluß— 
zieten georbnet, folgente: 

a im Wertachgebiete: 1. Ingenried, 2. Dorſchhauſen, 
. Shlingen, 4. Stodheim, 5. Wereshofen, 6. Kirchdorf, 
‚Urfingen, 8. Dürkheim, 9, Widergeltingen, 10, Aunberg, 
l, Detringen; 

b, im Sloffachthale: 12. Unter-Rammingen, 13. Mazz— 
lies; 

ce. im Minvelgebiete: 14. Baiersried, 15. Warmunds: 
tied, 16. Ekkenthal; 17. Baisweil, 18. Lauchdorf, 19. Min 
lan, 20. Apfeltrad, 21. Naffenbeuren. 

In politifcher Beziehung gehören von diefen Pfarrorten 15 bem 
deirfsamte Mindelheim, 5 dem Bez.-Amte Kaufbeuren, 1 dem Bez: 


a 
4 
1 
| 





4) Die Proteftanten in ben Pfarreien Uerfingen, Stodheim und Wereshofen find 
in die prot. Pfarrei Kaufbeuren (Min.-Refer. v. 24 Sept. 1860), bie übrigen 
im Landgerichtöbezirfe Dürkheim jet und im Zukunft wohnenden Proteftanten 
mit Ausnahme des Ortes Mazjfies in bie prot. Pfarrei Langen-Erringen ein» 
gerfarrt (Min.⸗Reſer. v. 20, April 1861), | 
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Amte Oberdorf, 6 dem Lang. Mindelheim, 9 dem Log. Dürkheim, 
5 dem Landg. Kaufbeuren und 1 dem Landg. Ober-Günzburg an. 

Landwirthſchaft ift vorzugsweife die Beichäftigung und die Nahrungs» 
quelle ver durchweg Ländlichen Bevölferung biefer Gegend. Es begegnen und 
in berfelben, befonvers in ben magern Ebenen an ber Wertach, fand» 
wirthfchaftliche Güter von ungemeiner Ausbehnung, wie das Gut Oſter⸗ 
Otringen mit c. 900, das Zollhaus bei Irfingen mit 477, der Lohhof 
bei Naffenbeuren mit c, 400, das Schlofgut von Mazzfied mit c. 360 
Tagwerken Grundbefites, und gewöhnliche Bauernhöfe mit 100 bis 200 
Tagw. und darüber find feine Seltenheit. Die Kulturbejtrebungen ber 
Neuzeit haben den Aufſchwung der Landwirthſchaft bei dieſem Hiefür be— 
ſonders empfänglichen Volke fehr gefördert; daher im Ganzen ein bor- 
züglicher Wohljtand in diefer Gegend herrſcht und die Zahl der Armen 
meiftens nur eine geringe ift. Die nöthigen Handwerker in tem ein: 
- zelnen Orten und bie nahen Städte Kaufbeuren und Mindelheim forgen 
für die übrigen täglichen Bebürfniffe des Lebens. Vom Fabrikweſen und 
andern großen Unternehmungen ber Inbuftrie wurde der Bezirk bieher 
nicht berührt. Charakteriftifch erfcheint die Bauart der Häufer; geräumig 
und zwei Stockwerke hoch erhebt fich der Bauernhof wie das Sold— 
haus, ja ſelbſt die Wohnung des Leerhäusfers, und trägt, wenigjtens 
noch bei den ältern Bauten, auf der Giebelfpige einen Schmud befonderer 
Art, nämlich ein paar Pferbeföpfe, die gewöhnlichite Zier, oder Schwanen- 
hälfe, ober pofaunende Engel und Männer u. A. Das theure Schinkel: 
dach muß im neuerer Zeit häufig der Ziegelbedeckung den Pla räumen, 
und bei dem durch den wachfenden Wohlftand geförderten Streben nad 
ftattlichen Neubauten ſchwinden immer nıchr die Eigenthümlichteiten des 
uralten, einheimifchen Häuferbaues, 


B. Geſchichtlichts. 
a. Politiſch⸗Geſchichtliches. 


Der Lanpftrih, welchen das Kapitel Baisweil einnimmt, war von 
Bindeliciern bewohnt, als im J. 15 v. Chr. die Heere des Kaiſers 
Auguftus vom Bodenſee her in das Flachland gegen die Donau vor— 
rüdten und die vindeliciſchen Volksſtämme befümpften. Ihrem Anbrange 
erlag auch diefer Yandftrich, und wurbe nicht nur bem von ben Römern 
eroberten Gebiete einverleibt, ſondern fogar ein belebter Schauplag für 
ben Verkehr und für die Erivgerifche Thätigfeit der Eroberer. Dem 
jene große römische Heerftrafje, welde von Helvetien her über Campe 
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dunum (Kempten) zur Hauptftadt Vindelicien's, Augufta (Augsburg), füh— 
rend, diefe Provinz mit dem Neiche verband, durchſchnitt unſern Bezirk 
feiner ganzen Länge nach, und zwei auf ven römifchen Reiſekarten verzeich- 
ute Stationen gehören unzweifelhaft vemfelben an )). Von Campobunum 
aus zog nämlich dieſe Straffe über Obergünzburg zur Station Navoe, | 
welche mit größter Wahrfcheinlichfeit in oder zumächit bei Effenthal zu 
inden ift, Tief von hier genau mit ber jegigen Diftriktsftraffe nach Bais— 
keil, wendete fich von da, füblic won Großried über die Höhe aufftei- 


— — nn am 


5) Die Peutinger'ſche Tafel verzeichnet die Stationen von Campodunum bis 
Augufta in folgender Weile: 





Campodunum bis Navoö . . ». 2 2 2.2.2.0. XVIII M. P. 
Navoe „Rapiissßß. ec. . XXIVM. P. 
Rapis „Außgusta............-. . XVIII M. P. 

AILM. F. 


Das Itinerar des Kaiſers Autonin kennt dagegen nur Eine Station zwiſchen 
Campodunum und Auguſta, nämlich Rostrum Nemaviae, und gibt die Ent- 
ſernungen alio an: 


Campodunum bis Rostrum Nemaviae . . . . „ XXXVM. P. 
Rostrum Nemaviae bis Augusta . . .....  XXVMP. 
LX M.P. 


Die vom Major 8. Weishaupt im 3. 1837 an Ort und Stelle vorge- 
nemmenen Unterfuhungen und Bermefjungen führten zur Feſiſtellung fraglicher 
Römerftationen in der Weile, wie oben angegeben wurbe; |. Jahresber. d. hift. 
Ber. v. Schw. u. Nbg. f. 1838, ©. 38 ff., womit aud die Behandlung des 
Segenftandes bei v. Raifer, d. Ob.-Don.-fr. unt. d. Röm., 1, 60 ff., im We- 
fentlichen übereinftimmt. Zwiſchen Nöhrwang und Vaisweil fand man 4 
römifche Meilenfteine mit 40, 41, 42 und 43 M. P,; nur ber erfle ber- 
felben befindet fih im Mufeum zu Augsburg, die übrigen 3 find verſchollen. 
Ebd. 65. 

Jener erfte Meifenftein bat die Infchrift: 

L. SEPTIMIVS SEVERVS PIVS 
PERTINAX AVG(ustus) ARABIC/{us) 
ADIAB(enicus) PARTHICVS MAXIMVS 
POnTIF(ex) MAX(imus) TRIB{unitia) POT(estate) Vnn 
IMp(erator) xII CONS(ul) II P(ater) P(atriae) PROCONS(ul) E{t) 
IMP(erator) CAESAR MARCVS AVREI(lius) 
ANTONINVS PIVS AVG{ustus) TRIB{unitia) 
POT(estate) InI PROCONS(ul) ET 
P. Septimivs Geta (die Zeile undeutlich) 
vias ET PONTES REST(auraverunt): 
AB AVG£usta) M(illia) P(assuum) 

XXXX. 

Die Inſchrift diplomatiſch genau in M. Mezger, die röm. Steindenlmäler, 
Inſchriften und Gefäßſtempel im Mar.-Mufeum zu Augsburg, Augsb. 1862, ©.1. 
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gend, entlang ber fpätern Salzfiraffe nach Schlingen, von wo fie auf 
dem ſ. g. Hochwege im ganz gerader Nichtung zur Station Rostrum 
Nemaviae auf dem Goldberge bei Dürkheim fortlief. Ueber Otringen 
weiter jchreitend erreichte die Strafje die Station Rapis (bei Schwabed), 
jegte hier über die Wertah und lief auf ver Hochjtraffe weiter 
nah Auguſta. Cine Menge von Verfchanzungen und Befeftigungs- 
werfen geben Kunde vom Walten ber Römer auf tiefem großen Heer: 
wege, und eine Unzahl alter Grabhügel, wie fie ſich in folcher Aus: 
dehnung felten finden), jind fprechenve Zeugen jener Jahrhunderte, in 
welchen Vindelicier hier wohnten, danı Römer an ihrer Stelle herric- 
ten, bald auch Sueven und Alemannen in das Yand drangen und ihre 
erbitterten Kämpfe mit den Römern eröffneten, teren Hauptfchauplat 
römiſche Schriftiteller gerade in die Felder der Wertach (campi Vindonis' 
verlegen ?). 

Diefe Kämpfe endeten im 5. Jahrh. mit der Niederlage und Ber: 
treibung der Römer, und an bie Stelle des römiſchen Weſens in ber 
Provinz fam nun die Culturthätigfeit des germanifchen Volksſtammes 
ber Schwaben, welchem alsbald ter Einfluß fränfifcher Bildung, im Folge 

6) Bor Allen fei erwähnt das große Gräberfelb „in ben Leiren” zwifchen Naffen- 

beuren und Haufen. Es umfaßte ehedem gegen 50 größere und gegen 140 

Meinere Grabhügel, bie meiften find aber nunmehr ber Eultur der Neuzeit ge 

wichen (v. Raifer Viaca 96, und Beitr. f. Kunft und Alterth. im Ob.Don. 

Kr. f.1830, ©. 26, wie eigene Anfhauung tes Berf.). Der Flurname „in ben Leiten“ 

weist auf das ahd. hlEo, Hügel, Grab, Grabhügel (F. Pfeiffer in ter Germania 1, 

83.90) und heißt: bei den Grabhügeln, wie in ber Marlbeſchreibung ven Hollenburg 
in Unter-Oefterreih aus dem 11. Jahrh. (8. Roth, kl. Beitr, 2, 233) ficht: 
inde ad illos cumulos, quos lewir vocamus. — Oeſtlich von Minbel- 
beim und weiter im Thale hinauf bei Ofler-Lauhdorf, Großried und Bait- 
weil, wie tiefer unten zu Mazzfies, waren Orabhügelgruppen (v. Naifer, Beitt. 
f. Kunft u. Altertb. f. 1832, ©. 23, der Ob.-Don.-Kr. unter den Röm. 1, 

66); eine ganze Kette folder Hügel aber, manchmal von bedeutender Ausdeh⸗ 
nung und auf Kämpfe beutend, welche bie Römer gegen vwinbelicifche ober ger- 
maniſche Stämme führten, Tief der Wertach entlang von Schlingen bis Octrin- 
gen (a. a. O. 68. 69. 71. 72). 

?) In der dem galliihen Rhetor Eumenius zugefhriebenen Lobrede auf Con 
fantin d. Gr. heißt e8 c. 4. von befien Vater Conftantius Chlorus, gef. 306: 
Te enim tantum ille et imperator in terris, et in coelo deus, in primo 
aetatis suae flore generavit, toto adhuc corpore vigens, illa praeditus 
alacritate ac fortitudine, qua cum bella plurima, tum praecipue in 
campis Vindonis gessit. Cine von biefer unterjchlebene zweite große 
Schlacht wird c. 6. auf folgende Art gerühmt: Quid commemorem Lingo- 
Dicam victoriam, etiam imperatoris ipsius vulnere gloriosam? quid 





# 
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fränliſcher Eroberung in das Land gebracht, zur Seite trat. Deutſchen 
Namens und Urfprunges find bei weitem bie  meiften Wohnorte des 
Bezirkes, deren Alter gewiß in jehr frühe Zeit zurüdveicht, wenn ſchon 
ulundlihe Nachweife hierüber fehlen. Denn wir finden vor tem 3. 1100 
in den noch vorhandenen Urkunden bloß die folgenden Orte genannt; 
397 Schlingen (Zuzcilinga), um 1060 Stodheim (Stockeim), 1067 
Bereshofen (Werenshova), 1075 Minvelau (Mindilowa), um 1083 
Dürkheim (Durincheim), Ürfingen (Vrsingin), Kirchdorf (Chirichdorf), 
1094 Rammingen (Rammungua), 1095 Mazzſtes (Mathesowa). ©. 
bie einzelnen Orte. | 

Zur Zeit, als das Yand in Gaue getbeilt war, gehörte wahr: 
ſcheinlich der ganze Bezirk zum großen Augftgaue, wie fich diefes aus 
der Anführumg des Gaues bei zwei Ortjchaften, nämlich 897 Zuzcilinga 
(Schlingen) in pago Ougesgouue (M. B. 28a, 115), und 1123 
Lovctorf (Lauchdorf) in pago Augustensi (Neugart hist. silv. nigr. 
3, 51) fchließen läßt ®). 

Zu den uralten, weit herum in Süddeutſchland ausgebreiteten Haus- 
gütern des Welfengefchlechtes gehörte gewiß auch der größte Theil unferes 
Bezirkes. Vieles von dieſem Welfengute war ſchon in früher Zeit an 
Welfiſche Lehenträger gelommen, namentlich, wie es fcheint, an die Mindel— 
berger, und an Kleinere Bafallen, die auf ten Burgen zu Baisweil, 
Mazzfies, Nammingen u. a. faßen. Vieles wurde an geiftliche Stiftungen, 
wie an die von ten Welfen geftifteten Klöfter Steingaden, Raitenbuch, 
VWeingarten und das mit Weingarten eng verbundene Klofter Altomünfter 
in Bayern, kann an St. Blafien auf dem Schwarzwalde, Ürfin, Uxsberg, 
das Domkapitel und St. Katharina in Augsburg gegeben. Ja, felbft das 
heilige Grab zu Jeruſalem und, wie e8 fcheint, der Bifchoffig von Beth— 





Vindonis campos, hostium strage completos et adhuc ossibus oper- 
tos? (Panegyrici veteres, ed. J. de la Baune in us. Delph, Ven. 1728, 
p. 204. 205). Unjere Gegend und das gegenüber liegende Lechfeld waren für 
ſolche Kämpfe ganz geeignet, wenn ſchon ber Hauptftreit zwiſchen Römern und 
Aemannen wahrfheinlih um Augsburg ſelbſt gelämpft wurde. 

9) Ein Untergau des Iller⸗, Augſt- ober eines andern Gaues fcheint der Gau 
Mindelried gewefen zu fein, welder in ber Notitia fundationis bes 
Klofters St. Georgen auf dem Schwarzwalde, Abichr. bes 17. Jahrh., in F. 
J. Mone’s Zeitſchr. f. d. Geſch. d. Oberrheins, 9, 218, zum 9. 1095 in 
folgender Weife aufgeführt wirb: In episcopatu Augustensi, in pago 
Mindilriet, situm est praedium apud uillam Choringen et circa ea loca, 
quod Hermannus capitaneus,, filius domini Hezelonis, uxori suae He- 
likae pro dote delegaverat omnique firmitate proprietati eins manci- 
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(ehem hatten in Folge Einverleibung ber Kirche von Dürkfeim in bas 
bi. Grabflofter zu Denfendorf Bezüge aus unferer Gegend, 

Während fo das alte Welfenland fich in Heinere geiftlihe und welt- 
fiche Befittheile zerjplitterte, ragten zwei größere gejchloffene Herrfchaften, 
Mindelheim und Schwabed, in pas Kapitel mit bebeutentem Beſitzthume 
hinein, Ihre Gefchichte wirb gehörigen Ortes ausführlich erzählt werben; 
bier fei zum Verſtändniſſe ber Ortsgefchichten nur Folgendes angeführt: 
Die Herrichaft Mindelheim ſtammt wahrjcheinlich größtentheil® aus Welfi- 
fhem Gute, hatte vom 12. Jahrh. an zu Herrn die Eveln von Minvel- 
berg, kam im 14. Jahrh. an die Hochfchlizze und an die Herzoge von 
Ted, wurde 1433 von ben Herrn von Nechberg ererbt, 1467 an tie 
Freundsberge verkauft, ftand von 1586 am unter den Herrn von Mad 
felrain und den Fuggern, und wurde endlich 1617 vom Herzoge Mari- 
milian von Bayern erworben und feinem Herzogthume einverleibt. Die 
Herrſchaft Schwabe war theils Augsburgifches Kirchengut, welches die Bi- 
fhöfe den Herrin von Schwabeck, ihren Schirmodgten, als Amtslehen 
verliehen, theils Zugehörde der vom Neiche rührenden f. g. Strafvogtei. 
Nah dem Ausjterben der Herrn von Baldshaufen-Schwabel kam bie ' 
Herrſchaft in ven Beſitz der Hobenftaufen, fiel aber mit dem gefammten 
Konradin’schen Erbe 1267 an die Herzoge von Bahern. Nachdem im 
Laufe ter Jahrhunderte mehrfache BVerpfändungen eingetreten waren, 
löste Herzog Marimilian Philipp von Bayern, Sohn des Churfürften 
Marimilian I, im 9. 1666 die Herrſchaft Schwabet vom letzten 
Lehen-Inhaber, dem Fürften von Hohenzollern-SGigmaringen, für das 
bayer'ſche Haus wieder ein, bei welchem fie, durch Ankäufe vergrößert, 
gleich ter Herrfchaft Mindelheim fortan verblieb, bis die Weltereignifie 

pauerat. Ex quo praedio seruientibus eorum quaedam in benefciis 
fuerunt praestita, scilicet apud ipsam uillam duo mansi et quae extra 
sita sunt in vicis Mathesowa et Weinga. In biefem pagus Mindilriet, 
welcher das Mindelthal und bie anliegenden Orte im ſich gefaßt zu baben 
icheint, lag alio Mazzfies; denn ber vicus Mathesowa läßt ſich auf feinen 
andern Ort bes Mindelgebietes beuten. Choringen (Cnoringen?) ift Knd 
ringen; Weinga zur Zeit nicht erflärbar. — Sehr jehwierig bleibt neben bie 
fem Gaue Mindelried die Frage Über ben Duriagau, in welchem Mindelheim 
lag (curtis Mindelheim in pago Duria, 1046, Remfing Urkdbch 3. Geſch. 
d. Bild. v. Speier, 34), nebft Ober» oder Unter-Rotb (in loco ad Rotu, in 
pago, qui vulgo Duria nuncupatur, 898, M. B. 28a, 116), Langennau 
(eurtis in Alemannia pago Duria, nomine Navua, 1003, ib. 312), und 
Suntheim bei Mindelheim oder Suntheim a. d. Brenz (locus Suntheim dic- 
tus in pago Durihin, 1007, ib. 387). ©. Stälin, wirtb. Geſch. 1, 29% 
und 2. Shmib in m. Beitr. 2, 148, 
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zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts auch den übrigen Theil bes 
Kapitelbezirkes dem Scepter von Bayern zuführten. 

Damals war der politifche Beſtand viefes Bezirkes folgender: 

1. Zum churbayer'ſchen Pfleggerihte Dürkheim (Herrfhaft Schwa— 
be) gehörten die Orte: Aunberg, Berg, Dürkheim, Gern, Mazzfies, Ober: 
und Unter-Rammingen, Otringen mit Ofter-Ötringen; 

2. zum churbayer'ſchen Pfleggerichte Mindelheim (Herrſchaft Min- 
delheim) die Orte: Altenfteig, Dorſchhauſen, Kirchdorf, Mindelau, 
Raſſenbeuren, Stockheim und Warmundsrieb. 

3. Kloſter Steingaden beſaß ürſingen und Witergeltingen; 

4. Beſitzungen des Reichsſtifts ürſin waren: die Pfarrbörfer 
Baisweil, Ekkenthal, Ingenried, Lauchdorf und Schlingen mit ihren 
Filial⸗Orten. 

5. Zum Domkapitel Augsburg'ſchen Obervogtei-Amte Apfel— 
trach gehörte das Dorf Apfeltrach; 

6. zum Kloſter St. Katharina in Augsburg bie Herrſchaft We— 
teshofen mit dem Pfarrſprengel von Wereshofen; 

7. zur fürſtlich Kempten'ſchen Herrſchaft Stein vie Pfarrei 
Baiersried. 


b. Kirchlich-Geſchichtliches. 

Ueber die Chriſtianiſirung dieſer Gegend haben wir zwar keine be— 
ſtimmten Anhaltépunkte, können aber mit Grund vermuthen, fie ſei vom 
Biſchofsſitze zu Augeburg ausgegangen, und ſeit die Franken mit 
tiefem Lande in Berührung kamen, durch fränkiſche Glaubensboten ges 
fördert worden. Auf Erfteres deuten bie der hl. Maria, der Patronin 
der Mutterlirche in Augsburg, geweihten Kirchen zu Dorſchhauſen, Dürk— 
kim und Mazzfies, wie die St. Afrafirche in Effenthal; auf Kirchen- 
gränbung durch Franken weist ber hl. Martinus in Otringen und 
Schlingen. Außerdem fprechen für hohes Alter der Kirchen ver hl. Jo— 
hannes Baptifta in Baisweil, Warmundsried und vielleicht auch in Aun— 
berg, Petrus und Paulus in Lauchdorf, Stephanus in Kirchdorf, welches 
auch durch den Ortsnamen als alter Kirchenfig bezeichnet wird, St. 
Michael in Stofheim, St. Laurentius in Ingenried, St. Vitns in Naffen- 
beuren u. f. w. Mit dem Ende des 7. Yahrh. mag die Belehrung des 
Pandfiriches vollendet gewefen und gleichzeitig die Bildung ber Pfarr: 
ſprengel vorangefchritten fein. 

Eine alte Klofterftiftung gehört unferm Bezirke nicht an. Erſt im 


3. 1685 erjtand durch den frommen Sinn des Herzogs — 
Steichele, das Bisthum Augsburg II. 


’ 
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Philipp und feiner Gemahlin das Kapuzinerflöfterlein zu Dürkheim, und 
1718 gründeten die Deminikfanerinen zu St. Katharina in Augsburg 
zum Zwecke ftrengerer Ordensobſervanz das Klofter ihres Ordens in 
Wereshofen. Die beiven berzoglichen Gatten zu Dürkheim, Maximilian 
Philipp und Mauritia Febronia, ftifteten überdies für arme und franfe 
Perfonen weiblichen Gefchlechtes ein Feines Spital in Dürkheim. 

Das Kapitel Baisweil, im J. 1452 unter den Namen „capitulum 
in Schlingen“ (M. B. 16, 602), 1489 als Kap. Kirchdorf, 1589 ale 
Kap. Wereshofen erjcheinend, feit dem 16. Jahrh. aber gewöhnlich ven 
Namen von Baisweil tragend, ſtammt ohme Zweifel in feinem jetigen 
Umfange, ben es nie geändert hat, aus ber älteften Bisthums Einthei 
lung. Die Glaubenstrennung des 16. Jahrh. übte auf ven Bezirk keinen 
Einfluß; nur in Wereshofen fuchte der Nath von Augsburg dem Pro 
teftantismus im 3. 1546 durch Abordnung eines Intherifchen Prediger? 
Eingang zu verfchaffen, Doch, da diefer fchon im folgenden Jahre wieder 
abziehen mußte, ohne Erfolg. 

Das Kapitel gab ſich ftatt der veralteten Kapitelsſtatuten vom J. 
1589 im 3. 1783 neue Statuten, welde Biſchof Clemens Wenceslaus 
am 8. März 1784 confirmirte, Als feinen Patronen wählte es hiebei 
ben hl. Belenner und Pfarrer Johannes Cantius, deffen Bild fortan im 
Rapitelsfiegel glänzte. | 


Beſchreihung der Pfarreien. 


1. Pf. Apfeltrach, 294 S. 


Pair. S. M. der Aönig (vorm. Domkapitel in Augsburg). 
Bez. Amt Mindelbeim; Laudg. Minbelbeim. 


I. Pfarrſitz. Apfeltvad, D., 44 9. (4 Grofbegüterte, bie 
rigen Halbbauern und Söldner), ein jehr wohlhabenvder Ort, 294 ©,, 
mebener Yage im Mindelthale, an der Diftriftsftraffe von Mindelheim 
ah Kaufbeuren, ', St. fürlih won Mindelheim. Der Ort bilvet für 
ih eine politifche Gemeinde und hat eine Schule, 

I. Pfarrgeſchichte. Apfeltrach, feinem Namen nach in bie 
tttifche Zeit veichend, ſcheint Welfiiches Beſitzthum gewefen zu fein; 
denn Güter daſelbſt kamen an die Welfenftiftung Naitenbuch, während 
tn größeren Theil des Ortes, ja, wahrjcheinlich fafi ven ganzen Ortsbefig, 
fe Herrn von Mindelberg erwarben. Sifrid von Miudelberg verkaufte 
aber gegen Ende des 19. Jahrh. feine Bejigungen und Rechte in Apfel- 
ah an den Reichsdienſtmann Heinrich von Hattenberg, welcher gleich» 
aàlls Alles, was er -zu Aflaltrach beſaß, mit Einfchluß des Kirchen» 
wronates und der Vogtei über die Raitenbuch'ſchen Güter, ven 5. Juni 
192 für 410 Pfr. und 10 Schill. ‚neuer Augsburger Pfennige an das 
Ddomkapitel in Augeburg überließ). Diefes blieb bis zur Säcularifation 
im Befitse feiner Güter zu Apfeltrach und hielt daſelbſt ein eigenes 
Bogteiamt. 


ı) Ego Hainricus dietus de Hatenberge - - bona mea sita in villa Affal- 
trach cum suis jpertineneiis, - - cum omnibus suis juribus et "juris- 


dietionibus - -, jure patronatus non excepto, jus eliam aduocaticium, 
quod ibidem habui in bonis pertinentibus monasterio in Raetenbuech, 
homines etiam vniversos et singulos eisdem bonis pertinentibus ibidem 
vel alibi constitutos, sub omni co jure, quo ego eadem bona, homines, 
jurisdictiones et jura emi a b.m. Sifrido de Mindelberch, vendidi, 
tradidi et donavi jure proprietatis dominis de capitulo Aug. pro qua- 
dringentis decem libris et X solidis denariorum novorum Aug. M. B. 
33a, 300. Nah der hohen Kaufſumme zu fchließen, waren gewiß bie vom 
Domkapitel erworbenen Güter ſehr beveutend. Daß Leisteres zur Aufbringung 
des Kaufpreiies Wohlthäter in Anfpruch nehmen mußte, zeigen mebrere Ein- 
träge im das bomlapitel’iche Zobtenbuh, M. B. 35a, — qui dedit nobis 
XX. dex. Aug. in empeione bonorum in Afleltrach ır. bgl. — Affal- 
taraha oder Affaltarahe, wie das Dorf in ültefter Zeit geheißen haben wird, 
beit — Ort bei den Apfelbäumen. Der Name ift feltiih; denn „aphol- 
20% 


+ 
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Am 16. Febr. 1318 incorporirte Bıfchof Friedrich dem Domtapitel 
den mit dem Güterkaufe von 1302 erworbenen Kirchenfug der Pfarr: 
firhe zu Affalterach (M. B. 33a, 426), und Kardinal Pileus bejtö- 
tigte in päpftlicher Auftorität dieſe Incorporation am 7. Aug. 1379 (ib. 
33 b, 530). Der UAmtsherr von Apfeltrach, d. i. derjenige Domberr, 
welcher tafeldjt den Zehenten und die grumcherrlichen Gefälle zu jeiner 
Prübende bezog und durch einn Vogt die Gerichtsbarkeit übte, nominirte 
den Pfarrer (vicarius perpetuus), wonad das Domlapitel bie Prü 
jentation des Yetstern vollzog. 

IM. Pfarrkirche. Die Pfarrfirche sub tit. S. Bartholomaei ap., 
auf einer Anhöhe mitten im Dorfe, vom Gottesader umgeben, iſt ein 
gothifcher Bau des 15. Jahrh., von außen unbeworfen und von alter 
tbümlichem Gepräge, im Innern aber durchweg mobdernifirt. Die 3 
Altäre haben ihre ſchönſte Zier in neuen Bildern von I. Kafpar in 
Ober-Günzburg, welcher auf den Hochaltar den Kreuzestod, auf bie Seiten: 
altäre die Geburt des Erlöſers und die bl. Anna malte. Der weite, 
fefte Sattelthurm, deſſen unterer Theil einft als Kirchenchor diente, zier: 
lich gebaut, älter al8 die Kirche und vnbeworfen wie diefe, bewahrt vier 
Glocken von herrlichem Klange und zum Theile von hohem Kunftwerthe?). — 
Geftift. Jahrt. und Meſſen 192, von welchen 35 der Frühmeßbeneficiat 
zu lefen hat. — Rent. Berm. 6648 fl. 30 fr. Kap., 1122 fl. an Rechten. 

Außerhach des Dorfes, '/, St. entfernt, beim f. g. Peſt-Gottesacker, ſicht 
eine Feldkapelle der 14 heil, Nothhelfer, welde 240 fl. 19*', fr. an 
rentir, rn beſitzt. 

tra beit: ber Xpfelbaum, von affal und dero, Baum; das Wort affal ging ſodann 
auch in bie beutiche Sprache über, - - - Der Ortsname rilhrt von gepflanzter 
(nicht von wildwachſenden) Apfelkäumen ber und flammt aus einer Zeit, dea 
diefe Bäume noch felten waren. H. Meyer, Orten. d. Kant. Züri, ©. 9. 
Affeltrach umter ben bemfapitel’ichen Gütern im 11. Jahrh., Jahresbericht det 
hit. Vereins f. Schwb. u. Neubg. 1841, S. 71, ift wahricheintich Affaltern bei 
Biberbach. 

) Die größte hat tie Umſchrift: 1510 gos mich maister Sebolt, und: Ave 
Maria gracia plena, Dominus, und zeigt die Bilder der HI, Petrus, Paulıs 
Andreas und Bartholomäus. 

Auf der zweitgrößten ficht: Per manvs Johannis Fraedenberger de 
Vlma, anno Domini M.CCCC.XXXX. Die ihöne Schrift mir reichen Orne’ 
menten und bie herrlichen, Leider theilweiſe arg beihäbigten Bildwerle, welche 
diefe Glode zieren, machen dieſelbe zu einem werthvollen Dentmale einer ein 
Kunft des Glodenguffee. 

Die dritte Glode goß Barth. Riederer zu Mindelheim 1669, bie Meinft 
mit: Sit nomen Domini benedictum, Joh. Ge. Gruft zu Memmingen 1789 


15 Walfahrtsftätte befucht wurde, 


1, 
9 


— 22·, 2 — 


wm | 


Neubau desſelben eingeleitet wurde. 
'. 1858 neu bergeftellt worden. 
laftet auf dem Staatsärare. 
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IV. Pfarrbotation. Nach Incorporation des Kirchen- und Pfarr: 
zules von Apfeltrach in das Domkapitel wirrde dem vicarius perprtuus 
ine Competenzbefoldung gereicht, welche dem nachſtehenden gegenwärtigen 
Varr-Einlommen zu Grunde liegt: 


Sinnahmen: 
Vom f, Rentamte baar 
re R Getreide: Sompetenz: 
Roggen 9 Sch 5M. — Vrl. Sz. 
Haber 9 5 nn on 'h „ 
Veſen 3 1 B/. 1 
für Stroh 


‚ aus Grundſtücken: Gärten 0, 15, Aecer 10, 29, Bien 


19, 57 * * * ® * 


Bohnungsgenuß . 

. an grundherrl. echten (unveränverlic) . ; 

. von der Ablöſ.-Kaſſe aus Zehentrechten (1248 fl. 20fr.) 
aus Stantswaldungen 4 Klf. Fichtenholz 


aus dem emeindewalde 4 Klf. Fichtenholz 


8. von geftifteten Gottesvienften . 


‚an Stolgefällen re 46 — 38* St f., nftänige 
27.42 ii). . 
Laften: 
1. Auf Staatszwede . 22 187/, 
2. wegen des Diöcefan-Berbandes . 8.19, 
3 wegen befonderer Verhältniſſe. 11. 10%, 
Rein-Ertrag z 


(Superrev. Faſſion v. 22. Juni 1860). 


ft. 


63. 


‘ 


41 


fr. 


. 49"; 
42 


Der Pfarrhof, nahe der Kicche, ift gegenwärtig baufällig; daher ein 


Die Delonomiegebäude find im 
Die Baupflicht an diefen Gebäuden 


V. Kirche $. Leonhardi und Frühmeßbeneficium. 
| Am nördlichen Ende des Dorfes Apfeltrady fteht eine dem hl. Leonhard 
ı gweihte Kirche, welche wenigftend im 15. Jahrh. ſchon beftand und früher 


Der Schöne Sattelthurm und wahr: 


' Weinfih aud der Chor ſtammen noch aus diefem Jahrhunderle; das Schiff 


feiner gegenwärtigen Geſtalt dem 17. Dahrh. anzugehören. 
— trägt das Gepräge der Zopfzeit, hat aber manches Alterthümliche 


bewahrt 3, — Rentir. Verm. 9307 fl. Kap. 








ver Kirche aber, welche jet an Größe die Pfarrkirche übertrifft, 


ſcheint in 


Die innere 


) Auf dem Neben-Altare ber Evangelienſeite ſteht ein vor einigen Jahren in 
einem Bauernhaufe aufgefundenes Marienbild mit dem Jeſutlinde aus dem 
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In diefe „Sant Leonhardsfapelle bei Apfeltrach gelegen” ftifteten im 
15. Yahrh. die Heiligenpfleger der Kapelle und die ganze Gemeinde zu 
Apfeltrach, wie der von Albrecht von Rechberg, Domherrn zu Augsburg, als 
Amtherrn zu Apfeltrah am Abende von St. Johannes Baptifta (23. Juni) 
1459 gefertigte Stiftbrief darlegt, „eine ewige, immmerwährende, unzergäng- 
liche Frühmefje, und dotirten diefelbe mit Gütern, fo fie „aus dem hei— 
ligen Almofen‘ anfauften, nämlid mit einem Hofe zu Ober-Kamlach, mit 
zwei Gütlein zu .Loppenhaufen, mit Grasgelvern aus 32 Tagw. lehenbarer 
Wiefen, mit 11/, Jauch. Aders, mit einer Hofftätte zu Apfeltrah, und mit 
- 8 Bo. Haller, welde Hans Mayr ver Schufter, Burger zu Mindelheim, 
auf fein Haus dafelbft übernabm. Dagegen folle ver Kaplan (Beneficiat) 
für diefen und die übrigen Mitftifter der Frühmeſſe jührlich einen Yahrtag 
begehen auf Montag nad dem weißen Sonntag Invocavit mit einer gefun 
genen Bigili und einem gefungenen Ceelamt und mit zwei gefprodenen 
Meſſen, und folle dann ihrer Aller auf der Kanzel gevenfen. Damit der 
Kaplan die Priefter zu dem Jahrtag beftelen möge, follen die Pfleger ver 
Meſſe ihm jährlihb auf ven weißen Sonntag 3 Schill. Haller geben. Zu 
diefer Frühmeſſe folle ein jeweiliger Amtherr von Apfeltrah den Prieſter 
präſentiren, welder da täglich Miefle Halten und an ten bl. Tagen zu 
Weihnachten, Oftern, Bfingften und an andern bedyzeitlihen Tagen einem 
Pfarrer in der Pfarrkirche zu Upfeltrah mit Meſſehalten, Eingen und Yefen 
helfen folle. Am 26. Sept. 1459 ertheilte Biſchof Beter diefer Frühmeß— 
ftiftung die Kirchliche Beftätigung ). (Urkdn-Abſchr. im biſch. Arch.). Hans 


15. Jahrh., in einigen Parthien wunderſchön; auf dem Neben-Altare der Epiftel- 

feite ein altdeutſches ſehr gutes Veſperbild. 
Auf dem Thurme hängen 2 Schr Shöne Glecken. Die große hat Die Umichriit: 
Jhs (= Jesus, daran cin Heincs Grucifizbild). In der er vnser frauen vndsant 
Lienhardus ward din gloggossen in dem jaur do man zalt M. CCCC. LXXII., 
Auf der Heinen ſteht: O heiliger sant Leinhart bit Got vir vns. Heı 
Jörg von Hienheim H. z. A. 1534 (d i. Jörg von Hürnheim, Domberr zu 
Augsburg, Herr zu Upfeltrah) Hans Preis. 

+ Die biihöfl, Confirmationg-lirfunde fpricht fih über bie Verpflichtungen bes 
Benefictaten alfo aus: - - quod ceapellanus ad dietam primissariam cano- 
nice institutus in ca debeat personaliter residere, frequenter missas 
de mane legat, qui etiam plebano in Apfeltrach in nullo pracjudicialis 
existat, nec de aliquibus jnuribus parochialibus aut actibus ecelesiar 
ad plebanum de jure vel consuctudine pertinentibus absqne ipsius li- 
centia se intromittat, nisi ex causa leritima, eodem plebano absente, 
quando necessitas, quae lege caret, hoc exigit et requirit, extunc 
debet eidem plebano effeetualiter in talibus suffragari, oblationes 
ad altare summum obvenientes integre tradat plebano, in summis 
festivitatibus, festis heatissimac et gloriosae Virginis Mariae ac om- 
num apostolorum, S Joannis Baptistae et S. Laurentii, oimnium » 
Sanctorum, in commemoratione omnium animarım ac in dedic'- 
tione ecclesiae et per totam hebdomadanı dominicae passionis missam in 
ecclesia parochiali legat, ac plebano legendo, cantando fideliter assistat. 
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Mayr zu Mindelheim löste im 9. 1483 bie auf fein Haus übernommene 
Reichniß von 3 Pfd. Haller ab, wofür man zwei Höfe zu Salgen kaufte, 
welche aber dem Benefichum entweder nie zugingen ober beinfelben fpäter 
wieder entfremdet wurden. 

Das Beneficium mag etwa 100 Jahre lang von feiner Stiftung an 
von einem eigenen Beneficiaten verfehen worden fein; in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrh. aber wurden die Pfarrei und die Frühmeſſe, weil jede diefer 
Phründen wenig erträglih war, zufammengelegt und blieben ungefähr 150 
Jahre Lang in der Hand des Pfarrers vereinigt. Im I. 1694 aber wurde 
vie Selbſtſtändigkeit des Beneficiums nad) feiner alten Stiftung wieder her— 
geftellt und ihm ein eigener Priefter gegeben, wogegen die Pfarrpfründe durch 
ven Auttherrn eine jährliche Aufbeſſerung von 50 fl. aus den Amtsgefällen 
erhielt). Der Beneficialfond aber erhielt im Yaufe ver Zeit mande Zu- 
ſtiftung, wie im 9. 1750 durch den Benef. Joſ. Blum mit 500 fl., 1759 
durch den Pfarrer Dich. Neumayr zu Tuſſenhauſen mit 500 fl., 1835 
durch ben Pfarrer Mois Blum zu Apfeltrach mit 1800 fl. 

Der Benefictat Tiest an Sonn= umd Feiertagen, und zwar an hoben 
Feſttagen in der Pfarrkirche, vie Frühmeſſe, perfolvirt in dieſer 35 geftiftete 
Meſſen und Leiftet freiwillige Aushilfe im Beichtituhle. Im der St. Leon— 
bardsfirde hält der Pfarrer fieben Mal im Jahre den pfarrlichen Gottes- 
vienft und perfoloirt 17 geftiftete Dahrtage und 10 ſ. 9. Hirtenmeſſen, 10 
Nebenmieſſen hat der Beneficiat zu leſen. Das Einkommen desſelben ift: 


Einnahmen: fl. fr. 
1. Aus geftifteten Rapitalin (3678 fl) » » 2... 1497. 6% 
2. aus Grundftüden: Garten und Wiefen 7,23... AS. 27 
3. Wohnungsgenuß . . 20. — 
4. von der Ablöf.-Kaffe aus gene, Fechten ( 3393 sit | 
2). 2.135 . 442g 
5. aus dem Gemeindewalbe f sch. Fichtenhotz Et A 
6. von geftifteten Yahrtagen . . 19 . 29 
7. von befondern Dienfefunftionen Gufäigen Bei 
ERDE. u - .. 10.— 
393 . 34°), 
Laſten: 
1. Auf Staatszwecke. . . . — . 5 
2. wegen des Diöceſan— Verbandes 8.%6 
3. wegen befonderer Verhältwiffe. . 49. 11%/,9) 58. 13% 
Hein-Ertrae8 . 2 = 220 335. 21%, 


En. Faffıon v. 28. Juni 1859). 
>) Diefe 50 fl, verbunden mit 13 fl., welche dem Pfarrer aus dem domlapitel'- 
ſchen Burrsamte gereicht wurden, bilden jene 63 fl, welche derſelbe jest vom 
t MNeutamte bezicht. 
#6) Darunter befinden ſich 40 fl, welche aus dem von Pf. Blum geflifteten Kapi- 
tafe zu 1800 fl. au eine dritte Perfon auf beren Lebenszeit zu reichen find, 
sach deren Tode aber au das Beneficium zurüdfallen werben. 


x 
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Die an die St. Leonhardskirche anſtoßende Beneficiatenwohnung wurte 
ſammt dem Delonomiegebäuce im ‚I. 1848 aus Mitteln dieſer Kirche, wel- 
her die Baupflicht obliegt, neu gebaut. 

Das Präfentationsrecht auf das Beneficium übt jetzt S. M. ver König. 


2. Pf. Aunberg, 405 ©. 
Patr. S. M. der König (vorm. die Ortoherrſchaſt von Aunberg). 
Bez: Ant Mindelbeim; Landg. Dürkheim. 

1. Pfarrfig. Aunberg, D., 85 H. (4 Bauernhöfe, c. 66 Söl⸗ 
den, c. 15 Yeerhäufer), 405 ©. (und 1 prot. Familie mit 12 ©.), am 
nordöftlichen Abhange eines in die Ebene gewerfenen, 1;, St. langen, 
bewaldeten Hügels, ”, St. öftl. von Dürkheim, Der Ort, im Kapitel 
ver wenigſt bemittelte, bildet für fich eine politifche Gemeinde und hat 
eine Schule. 

U. Pfarrgeſchichte. Aunberg war Welfiiches Gut; denn im 
12. Jahrh. trägt ein Dienftmann Heinrich ein Prädium zu Vmberch 
vom Herzoge Welf VI. zu Lehen, welches er dann an die Welfenftiftung 
Raitenbuch übergibt !). Wirklich ift im 14. Yahrh. der Maierhof zu 
Awenberch in dem Dorf Eigenthum des Klofters Raitenbuch, während 
andere Güter daſelbſt herzoglich öfterreichifche, d. i. marfgräflich Bur— 
gau'ſche Lehen waren, welche von der Markgraffchaft auf Heinrich von 
Seefeld übergingen (Urk. v. 15, Oft. 1314, R. B. 5, 289). Wahr 
jheinlich hatten ehevdem die Markgrafen von Rondberg dieſe Güter als 
Welfiihe Leben beſeſſen und ihrer Markgraffhaft Burgau als Zuge: 
hörden beigegeben. Augsburger Patricier find num lange Zeit im Lehen- 
genuffe von Gütern zu Aunberg, wie 1314 vie Ulenthaler und Herborte 
(R. B. 1. c.), welchen im 14. und 15. Jahrh. die Portner, die Nörd: 
linger und die Meitinger als Burgau'ſche Lehenträger folgten ?). Im 
16. Jahrh. Taufte der Augsburger Patricier Barth. Welfer, geft. zu 





1) (Hainricus ministerialis Hainrici dueis) tradidit eidem ecclesie (in Rai- 
tenbuch) per manum ducis Welfonis predium, quod ab eo jure in be- 
neficium habuit in loco, qui Vmberch dicitur, Cod. Trad. Raitenbuchae 
in Greinwald Origg. Raitenb, 1%. 

2) Der Ditsname wird im 17. und 18. Jahrh. Aunberg und Amberg ge 
ſchrieben. Die erftere Benennung lebt noch im Vollsmunde, letzlere ift bie jet 
gewöhnlid« Schreitung. Awenberg iſt wahrfcheinlid — Berg mit Auch, 
ober Berg an ber Aue, vom altd. aw, awa, owa, Aue. 

9) ©. U. Zacher, Chron. d. Herrſch. Schwahrd, Minden 1846, 38 ff. 
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Aunberg 1561, das Gut Aunberg von feinem Schwager Bernh. Meiting . 
und binterlich es feinem Sohne Chriſtoph Welfer, geft. 1593. In 
ſchnellem Wechſel folgten nun ven Welfern im Ortsbefige die v. Hork— 
keim, die Urfenbedg, die VBejenmayer und von 1617 an die v. Triembach. 
Tamals ſchon wurden oberherrliche Anfprüche der bayer’jchen Herrichaft 
Schwabet auf das Gut Aunberg geltend gemacht, und fpäter fteht ver 
Ort wirklich unter ‘ver hohen Obrigfeit der legtern. Bon den Erben des 
Pürgermeifters Erhardt zu Landsberg, welcher den Triembach'ſchen im 
Öutöbefige gefolgt war, kaufte im 3. 1667 Klofter Raitenbuch das Schloß 
Aunberg mit dem Kirchenfage und aller Zugehör, verkaufte aber ven 
zanzen Befit im 9. 1696 an Mauritia Febronia, die Gemahlin Herzog 
Naximilian Philipp's, welche mit Bezügen aus Aunberg zur Dotirung des 
von ihr geftifteten Spitales in Dürkheim beitrug). Der Ort wurde num 
auch mit dem Niebergerichte der Herrfchaft Schwabe (Dürkheim) ein- 
wrleibt und blieb fortan bei derſelben. An der Stelle des Tängft abge» 
drochenen Schloffes auf der Anhöhe füoweftlich über dem Orte ftehen 
gt zwei Bauernhöfe, deren Beſitzer den in Privathände übergegangenen 
Shloßbau bewirthichaften. 

Das Kirchenpatronat haftete am Gefammtgutsbefite (Hofmarksrechte); 
ber nach dem Anlaufe desfelben durch die Herzogin Mauritia Febronia 
tie Inhaber der Herrichaft Schwabe, die Churfürften von Bayern, 
af die Pfarrei Aunberg präjentirten. 

HI. Pfarrkirche. Sie fteht, vom Gottesader umgeben, auf der 
Höhe am nordweſtlichen Ende des Dorfes, nahe dem Plate des ehemaligen 
Shloffes und feiert ihr Patrocinium an Mariä Heimfuchung?). Die 
Kirche zeigt am Chore gothiſche Reſte, mag aber in ihrer jepigen Form 
dem 17. Jahrh. angehören, fowie ver fchöne Thurm mit 3 Glocken, in eine 
verfeitige Spige mit Laterne auslaufend, dem 16. Jahrh. 6). Die innere 


— — — 





4) Dbiges mach Alten des biſch. Arch. und nach Notizen aus Welſer'ſchen Fami— 
lien-Dokumenten in der Pfarr-Regiftr. zu Aunberg, wodurch bie Angaben 
Zacher's 1 c. 41 ff ergänzt und berichtigt werben. 

d) Die in einer im ber Kirche befindlichen Aufichreibung aus dem Anfange bes 
vor. Jahrh. niebergelegte Ucberlieferung, ein Ichannes von Waal habe im 9. 
1249 die Pfarrlirhe zu Aunberg sub tit. S. Johannis Bapt. neu gebaut, bie- 
felbe babe aber bei einer neuen Confelration am 1. Sept 1399 ben Titel von 
Mariä Heimfuhung erhalten, hat uur ben Werth einer unbeglaubigten lokalen 
Ueberlieferung 

6, Die Heine, mit den Namen der vier Evangeliften in fehr alter, eigenthüm— 
licher Schrift, ſtammt vielleicht aus dem 14 Yahrh.; bie beiden Übrigen goß 
Ign. Bed zu Augsburg 1842, 


* 
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Ausſchmückung der Kirche trägt das Gepräge des Zopfſtyles, bewahrt 
aber koftbare Nefte ver Kunft und des Alterthumes. So verräth nament- 
ih das Gemälde des Hochaltares, Mariä Himmelfahrt, die Hand 
eines ausgezeichneten Meifters aus dem 17. Jahrh., und auf dem Altare 
ber Epiſtelſeite fteht eime Darftellung der hl. Familie in kunſtreicher 
Holzfeulptur ans dem 15. Jahrh. 7). Zu letzterm Bilde kommen in der 
Faſtenzeit zahlreihe Wallfahrer aus der Umgegend. Barth. Welfer er: 
richtete in der Pfarrkirche, welche mehrere Grabmonumente für Mitglieder 
der Welferichen und Horkheim'ſchen Familie bewahrt im 9. 1557 eine 
Gruft für fih und feine Nachkommen ®). — Geſtift. Jahrt. 118. — 
Rentir. Verm. 6325 fl. Kap., 1572 fl. an Rechten. 


IV. Pfarrdotation. Die alte Dotation der Pfarrei, Widdumgut und 
Zehent, kam, wie es heißt, durch Kauf, in die Hände der weltlichen Orts— 
herren, und ter Pfarrer erhielt nur eine Competenzbeſoldung. Die gegen: 
wärtige Competenz berubt, den Grundbefig ausgenommen, auf einem zwifchen 
ven Klojter Raitenbuch und dem Pfarrer von Aunberg un 3. 1667 abgeſchloſ— 
jenen Vergleiche, bifchöfl. confirmirt am 27. Oft. 1667, und ift folgende: 


Einnahmen: fl. fr. 
1. Bom f. Rentamte Baar . ... 5.28 190. — 
0:2, 4a: 25 Geteiecompteg: 


Roggen 3 Sch. 21, M 

Veſen I 2°;, 7 \ 

DO ar a ee TEE UN 

für Su . . 91.—' 
3. au Staatewaldungen 1281F. Fichtenholz und i44 Wellen. 84. 52%), 
4. aus Grundſtücken: Gärten 1,62, Weder 8,86, Wieſen 


BLUTES een a A Sa 
5. Wohnungsgenuß . . . . 31. 20 
6. von der Ablöſ.-Kaſſe für Kleinzehenten 02 ſ. Kap.) . 28. 4a 
7. für geſtiftete Gottesdienſte und a Funktionen . 85.29 
8. an Stolgefällen . . 2 2 2 m 300. 13/4 
9 an herkömmlichen Gaben 2: 2 2 nn nen 1.— 


679. Tr 

?) Nach der Pen Anfihreibung hätte eine Welſer'ſche Frau, M. Barbara, 
geb. Ilſung, nach einer tobtgefährlichen Nieberkunft dieſe „Bildnus Maria in 
ber Kindelbett“ im 3. 1435 auf den Altar ftellen laflen.  ' 

) Der Stein mit der Inſchrift: Bartholomacus Welser, patrieius Augnstanus. 
humanae sortis memor sibi snisque fieri euravit M.D.LVIT., welcher 
früher Die Gruft dedte, ftebt ſeit 1848 in der Seitenwand Der Kirche bei der Kamel 

9) Der Grundbefitt der Pfarrei war früber nur gering und wurde erft im 3. 1850 
dur Anlauf von 3,42 Wieſen und 7,97 Acdern, wozu verlooste Ablöſunge⸗ 
fapitalien verwendet wurden, auf den gegenwärtigen Beftand erhöht 
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Laſten: fl. fr. 
1. Auf Staatszwede . . . — ER Ale 
2. wegen des Didcefan- -Berbandes 6.18% 
3. wegen befonderer Berhältniffe . . 2.30 20. 501 
Rein-Ertrag . — BOB. 17a 


(Superrev. Faſſion v. 18. Ott. 1859). 

Der Pfarrhof, welchem die Oelonomiegebäude angebaut find, fteht 
unter dem Schloßberge, nicht ferne von ber Kirche, im feuchter Yage. 
Die Wendung der großen und fleinen Baufülle an bemfelben obliegt 
dem Staatsärare. 


R he 


3. Pf. Baiersried, 120 ©. 


Palr. S. M. der fiönig (vom Nominationsrechte des Stifles Fiempten und 
vom Präfentalionsrechte des Kloſters Ürfin). 
Bez.-Amt Oberdorf; Landg. Ober- Günzburg. 

l. Pfarrfiß. Baiersried, W., 11 9. (3 Großbegüterte), 73 ©., 
in abgejchiedener Yage, von Wäldern umfchloffen, an einem Höhen-Abhange, 
21/, St. von Ober-Günzburg, 3 St. von Kaufbeuren, 

U. Pfarrgefhichte. Baieréried gehörte in früher Zeit wahr- 
iheinlih zu den Gütern der Herrn von Baldshaufen, kam dann durch 
Schenkung an Klojter Ursberg, wurde aber im J. 1461 an. die nahe 
Herrfchaft Stein verfauft ). Als im 3. 1749 die Herrn von Schönau 
dieſe Herrichaft an die Stifte Kempten und Ottenbeuren verkauften, fiel 
bei ver Theilung das Dorf Baiersried an Kempten ?), und blieb, durch 
das Amt Stein verwaltet, bei diefem Fürſtenthume bis zur Säcularifation. 

Baiersried war früher eine Filiale der Ursberg'ſchen, fpäter ürſin'ſchen 
Pfarrei Yauchdorf, wurde aber, und zwar vermuthlich in der erjten Hälfte 


t) Im Registr. fundationum des Ursberg’ihen Abtes Albert von 1384 (abſchr. 
im biſch. Arch) heißt eg: Liber homo Egino Haierenbuch (verwandt mit der 
Familie Baldshauſen?) nobis dedit praedium, quod habebat in Bayrs- 
ried cum omnibus ei adjacentibus. Es läßt ſich zwar nicht ficher ent- 
ſcheiden, ob bier unſer Baiersried, oder der gleichnamige Ort bei Ursberg ge- 
meint fei. Allein der Umftand, daß die Herten von Heirenbuch auch im nahen 
Warmundsried Befitsungen hatten, daß, mie in den Iller⸗Kr.-JutellBl. von 
1816/17, ©. 244 angeführt wird, im 3. 1461 Johann vom Stein Güter zu 
Baiersried vom Klofter Ursberg ankaufte, endlich, daß Baiersried früber eine 
Filiale ber Ursbergichen Pfarrei Yauchdorf war, jpricht dafür, daß ber Ort 
int früherer Zeit Urabergiih war, — Der Name Baiersried beutet auf ur- 
ſprüngliche Rodung des Ortes durch einen Kolonen aus Bayern. 

2) 3. B. Haggenmüller, Gef. v. Kempten, 2, 294. 
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des 16, Yahrh. von feiner Mutterkicche abgetrennt und zu einer eigenen 
Pfarrei erhoben. Hiebei wurde beſtimmt, daß die Herrſchaft zum Stein 
auf die neue Pfarrei Baiersried nominire, der Patron der Mutterpfarri 
aber auf fie präfentire?). Daher nominirten die vom Stein, nach ihnen 
die von Schönau, und von 1749 an bie Fürft-Aebte von Kempten jeder: 
zeit die Pfarrer von Baiersried dem Kloſter Ürfin, welches hienach bie 
Präſentation vollzog. 

IH. Pfarrkirche. An der Pfarrkirche sub tit. S. Nicolai ep., 
welche, vom Gottesader umgeben, am öjtlichen Rande bes Ortes jteht, 
wurde, wie es fcheint, zu verfchiedenen Zeiten gebaut; die innere Ein— 
richtung zeigt eine im 3. 1859 vorgenommene gute Nejtauration. Der 
Thurm mit Weißblechkuppel trägt 2 Glocken“). — Geftift. Jahrmeſſen 
35. — Rentir. Verm. 1934 fl. Kup. 

In der Pfarrkirche befteht eine Bruderfchaft unter dem Namen 

Shügenverbündniß” zur Ehre und Anbetung des heiligften Alters: 
Satıamıentes, errichtet 1722, mit Yahrtag in ter Oftave von Frohnleichnam; 
chne Bermögen. 

IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Schönlings, ®, 3 H., 19 ©, '/, St. fünweltl, 

2. Binkenhofen, W., 3 H., 24 ©,, '/, St. nordöſtl. 

3. Lausbühel (Zechbühel), 1 9., 4 ©., '/, St. nordweſtl. 

Binkenhofen und Yausbühel waren Zugehörden der Herrfchaft Stein. 

9 Im biſch Archive liegt im unbeglaubigter Abſchrift eine Urkunde, im welcher 
am 11. Mai 1345 für die Pfarrlirche won Eugetried und die Filiallirchen oder 

Kapellen zu Ronsberg und die des bi. Nikolaus zu Baiersried von zwölf 

Biſchöfen Abläſſe verliehen werben; ferner eine Urkunde, laut welcher Sodel, 

Biihof von Adramyt und Weihbifchof von Augsburg, am 20. Nov. 1466 bie 

Pfarrkirche (ecclesia parochialis) zu Baiersried conjelrirte. 
Am 18. Aug. 1534 präſentirt Abt Paulus von Wıfin dem Biſchoſe Chriſtoph 

„ad ecclesiam parrochialem 8. Nicolai in Bairsried pridem auctoritate 

vestra ordinariaifo wahrfcheinlih nach einem ältern Formulare) ab ecclesia 

parrochiali in Lauchdorf . . nobis cauonice unita et incorporata dis- 
membratam et in ecelesiam parrochialem erectam“; und in ber Prä 
jentationsurtunde vom 30. April 1575 fagen Abt und Couvent von Ürfin: 

„die pfarr zu Bayesried, welche vor zeitten vnſer vnd vnjers gotzhaws zuege 

hörigen pfarrkicchen zue Lauchdorf als ain Filial eingeleipt geweft, aber darnach 

darvon abyefondert vnd zue ainer pfarrlirchen erhept vnd georbnet worden, vnd 
aber jus nominandi vnd ernennung aines pfarrers daſelbſt bem edlen uud 
veften Hans Friderihen vom Stain zum Staiu vnd Rhomſperg, vub bus 
vnd vnſerm gotzhaws jus praesentandi zuefteet vnd gebilrt (biſch. Arch.). 

4) Die kleinere trägt bloß die Jahreszahl M. CCCC. LXXXVI.; bie größere mit 
ber Umſchrift: A fulgure et tempestate etc,, flamınt aus bem vor. Jahrh. 





‘ 
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Der Pfarrfprengel gehört zur politiichen Gemeinde Willofs und hat 
eme Schule in Baiersried. 

V. Pfarrdotation. Die Pfarrei wurde dotirt mit dem Groß» 
und Mleinzehent aus dem Pfarriprengel und mit einigen Wiesgründen, 
dunn mit Zehentiheilen aus Willofs, Eglofs und Minvelberg, der Pf. 
Ober-Günzburg, und aus Zadels, der Pf. Engetried, ſammt einigen 
Gilten aus Mindelberg, wofür der Pfarrer alle 14 Tage einmal in ver 
1 St. entlegenen Kapelle zu Willofs die HL. Meffe zu lefen verpflichtet ift. 
Gegenwärtig ift das Pfarr-Einfommen folgendes : 





Einnahmen: fl. kr. 
I. Aus Grundſtücken: Gärten 0,61, Wieſen 19,58 . . 42.18 
2, Wohnungsgenuß . . . 24.24 
3. von der Ablöſ.-Kaſſe aus grund herri. und Zehent⸗ Rechten 
(253 fl. 12%, fr. und 11,443 fi. m): 0.467. 51° 
4. von geftifteten Settesbienften a er 21487 
5. Qu Stolgbühen . - 2 2 ern. 6.38 
562. 139%, 
Laften: 
1. Wegen bes — TF 9.13%, 
2. Baufnon . . ...10.— 
3. wegen befonverer Verhäftniffe 2.30.86 49.49, 
Rein-Ertrag . . . 512. 24% 


(Superrev. Faſſion v. 16. JZuli 1859), 
Der- Pfarrhof, nahe der Kirche, wurde im 3. 1828 größtentheils 
as Mitteln der Kreis-Concurrenzkaſſe mit gefondertem Oelonomiegebäude 
nen gebaut. Die Baupflicht an diefen Gebäuden ift unentfchieden. 


4. Pf. Baisweil, 552 ©. 
Pair. S. M. der Mönig (vorm, Klofler Ürfin). 
Bez.Amt Kaufbeuren; Yandg. Kaufbeuren. 

I. Pfarrfig. Baisweil, D., 95 9. (meiftens mit mittlerem 
Grunpbefige), 552 ©., in einem angenehmen Thale an einem Mühl- 
bache (Hungerbadh), der das Dorf durchfließt, 3 St. von Kaufbeuren 
und eben fo weit von Mindelheim entlegen. Der Ort bildet eine politifche 
Gemeinde und hat eine Schule. 

U. Pfarrgefhichte. Im welcher Beziehung Baisweil zu jener 
Römerjtraffe ftehe, welche von Kempten nach Augsburg führte, wurde 
oben S. 301 targelegt. Auf der Höhe nordweſtlich über dem Orte, wo 
ein verſchanztes vömifches Caſtrum beftanden hatte, deſſen Reſte heute 
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noch deutlich vor Augen liegen !), wurde eine Burg für ein Minifterialen- 
gejchlecht gebaut, mit welchem die Gefchichte des Ortes lange Zeit in 
Verbindung fteht. 


Gerunf de Beizwile, ver erfle des Geſchlechtes von Baisweil, welden 
wir fennen, bezeugt am 16. Februar 1130 Bifhof Hermann’s Beftätigumg 
der Klofterftiftung von Ursberg ?). Wahrfceinlic gehörte zu diefem Ge— 
Schlechte auch jener Baldshauſiſche Minifteriale Bernold, weldher im 12. Jahrh. 
Güter in Baisweil an Klofter Ursberg fchentte?). 

Defter wird das Gefhleht im 13. Yahrh. genannt, in welcem ein 
Vaſallenverhältniß desfelben zum Hohenſtaufen'ſchen Kaiſerhauſe wahrzunehmen 
if. Ein advocatus de Paisweil bezeugt in diefem Jahrh. eine Schenkung 
Schwigger's von Mindelberg an Klſt. Raitenbuch (A. Greinwald Origg. 
Raitenb. 202). Heinrich de Baizwil wird 1246 und 1255 als Domberr 
zu Wugsburg (M. B. 33a, 72, m, Arch. 2, 197), Sifriv de Baizwil 
(Paizwil) 1256 und 1264 als miles genannt (M. B. 33a, 84, Raiſer's 
Viac. Anh. 6 und m. Arch. 2, 202), Kunrat von Baisweil, welcher ſchon 
1240 in einer Urfunde für Klſt. Üürſin auftritt (ungedr.), iſt am 14., 16. 
und 22. Apr. 1263 im Gefolge König Konradin's zu Steingaden, Kofler 
BWilten und Schongau (M. B. VI, 532. XXXa, 334. VIII, 34), und am 
13. Jul. 1264 bei Volkmar von Kemnat auf dem Schloffe Kemnat (m. 
Arch. 2, 202). Von Schmwigger von Baiswerl trägt” Kunrat d. j. von 
Hürnbahı einen Hof in Unter-Ürfingen zu Lehen (Urk. v. 21. Dec. 1287, 
R. B. 4, 352). Im 9. 1310 März 11, verkauft Margaretha, Wittwe 
Hilopolo’s v. Baisweil, mit ihren Söhnen Heinrih und Hildpold */, eines 
Hofes in Lauchdorf an St. Katharina in Augsburg (Urk. in Kornmann's 
hoſchr. Chron. v. Ursberg). Berthold und Hermann v. B. geben 1311 
einen eigenen Mann zu einem Seelgeräthe nad Urfin, 1318 Febr. 25 
aber wird Bertholdus de Bayswil armiger, weil er fih an Gteingaben‘ 
ſchem Eigenthume vergriffen, mit dem päpftlihen Banue belegt (R. B. 5, 
377). Markwart v. B. ift 1312 Chorherr zu Buchsheim (ib. 5, 229), 
Heinrih v. B. 1334, 1341 und 1360 Bogt zu Bidingen (M. B. 33b, 
39. R. B. 8, 306, und Urk. v. Urfin). Um viefelbe Zeit, 1345, 1351 
und 1366 werben genannt Kunrat, welcher von den Truchſeſſen von Dicken: 
bofen einen Hof in Wollishanfen zu Lehen trägt, und Schwigger v. B. 
(M. B. 6, 598, m. Beitr. 2, 282, und v. Raiſer in d. Schr. d. hift. Ber.). 


1) Beichreibung der Nömerichangen zu Baismeil von Ign. Meichelbed, Stadt 
pfarrer zu Kaufbeuren, 1608, in v. Raifer, ber Ob.-Donau-Sr. unter ben 
Römern, I, 63. 

2) Urk.Abſchr. im biſch. Arch. — Baizewile, Paizwil = Weil des Baize, 
Baizo. Baiz ift jet noch ein Gefchledhtsuame. 

3) Quidam Bernoldus ministerialis advocati (eines Augsburgiihen Schirm- 
vogtes von Baldshauſen-Schwabech) itemque liber homo Adelgos nomine 
(von Baldshaujen?) praedia, quae habebat Baizwil, Ursberg in usum 
fratrum tradiderunt. Registr. fundat. des Abtes Albert v 1384, abier. 
im biſchöfl. Arch. 
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Der Abt Peter von Urfin, 1368—75, durch Gerwit v. Baisweil dem Klofter 
aufgedrungen, ein maßlos verfchwenderifcher Haushälter (Chron. v. Urfin), 
gehörte unferm Gejchlehte an. Am 17. März 1350 übergibt Merk v. B. 
dem Spitale in Kaufbeuren Lehenfhaft, Kirhenfan, Widdum, Mogtetrecht 
umd Kirche zu Merzisrien bei Kaufbenren (Raifer im d. Schr, d. hift. Ber.). 

Um diefe Zeit oder ſchon früher ſcheint eine Theilung des Gutsbeſitzes 
unter den Ölievern des Gefchlehtes vorgegangen zu fein, und im folgenden 
Jahrh., in weldhem die Nachrichten über die Baisweiler bürftiger werben, 
kam der größte Theil dieſes Befizes durch Heirat Baisweil'ſcher Töchter an 
fremde Familien, wie die Kraft zu Mm und die v. Laubenberg Der letzte 
männliche Sproſſe des Geſchlechtes ſcheint Johannes v. Waisweil gewefen 
zu fein. Er trat im den geiſtlichen Stand, wurde Pfarrer zu Baisweil, 
füftete im J. 1489 einen großen Jahrtag zum Kapitel Baisweil und ftarb 
am 13. Febr. 1496 %). Ihre Grabftätte hatten die Baisweiler im Kloſter 
Urfin 3), 


*) Johannes dv. Baisweil beſtimmte im Stiftungsbriefe über feinen Jahrtag vom 
1. Olt. 1439, welcher Über bie festen Glieder des Baisweiler Geichlechtes Auf- 
ſchlüſſe gibt, Folgendis: Der Jahrtag folle jährlich am nächften Tage nach Aller- 
feelen in einer Kirche des Kapitels, welche ber Dekan beftimme, gehalten werben; 
dabei ſollen die Pfarrer des Kapitels und die 4 Kaplaue (Beneficiaten) 
von Apfeltrach, Mazzfies, von U. L. Frauen zu Dürkheim unb von ber 
Frühmeſſe daſelbſt erfcheinen, 3 Aemter fingen und 19 hl. Meſſen leſen, für 
ihn, feine Freundſchaft und feine Pfarrlinder; dabei werde von der Kanzel aus 
zum Gebete aufgefordert für den Biſchof Friebrih von Augsburg, feine Vor- 
fahren und Nachfolger, für den Stifter, für Kunrat v. Baisweil und Elifabeth 
Ranpoltin, feine Gemahlin, jeinen (des Stifters) „Aene und Ane“, für Heinrich 
v. B., jeinen Herrn und Bater, Urſula Eglofin von Memmingen, defien Haus- 
irau, und Elsbeth Dempflerin von Nieben in Pforzer Pfarr, feine Mutter, fir 
Ulrich von B., jeinen Better, für Elsbeth v. B., Hermann’s v. Yaubenberg 
eheliche Wirthin, für Agatha v. B. (Alrichs Schwefter), Wild. Bühler's und 
Kunzen Kraft's v. Um Hausfrau, enblih für Margaretha v. B. ſel., Mofterfrau 
zu Medingen, und für alle jeine Pfarrlinder und Untertbanen in ber Pfarr 
Baismweil; zur Fundation habe er gelauft einen ewigen, unablöslichen Zins von 
3 Pd. 6 Schill. Haller (jet 4 fl. 444/, kr.) aus einem Hofe zu Vorber- 
Buchenbronn in Rettenbacher Pfarr, wovon jeder Priefter 5 Schill. (8%/, kr.) 
als Stipendium erhalten folle (hoͤſchr. Ehron. v. Ürfin). Sohannes Baisweiler 
ſcheint auch in Mindelheim eine Kapelle uud ein Beneficium geftiftet zu haben 
und dort begraben zu fein, denn rechts am Haupteingauge ber Pfarrkirche zu 
Mindelheim befindet ſich ein Stein mit dem Bilde eines Geiftlichen unb der 
Rand-Umſchrift: 1496 sabato esto mihi obijt reverendus dns. Johannes 
Bayswil fundator h. misse et capelle, Unten ſteht fein Wappen, ein in 
zwei Hälften getheilter Schild, deren rechte einen jenkrecht geftellten, mit ber 
Spite nah unten gelehrten Nagel, die linke einen aufrecht fchreitenden ger 
frönten Löwen erlennen läßt. 

>) Im 15. Jahrh. ſaß auch Junker Ulrich v. Burgberg auf einem Sebelhofe zu 
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Der Ortöbefig befand fi) anfangs wahrfcheinlich völlig in ven Händen 
der Minijterialenfamilie von Baisweil. Frühe ſchon fam aber, wie gezeigt 
wurde, Baisweil’iches Gut an Klofter Ureberg; daher Papft Innocenz III. 
am 6. Jul. 1209 tiefem Klofter „predium in Bascwil cum pertinentiis 
suis“ bejtätigen fonnte (Wirtb. Urldbch. 2, 375), und das Regifter des Abtes 
Albert von 1334 drei Ursberg’sche Höfe in Baisweil aufführt. Auch Klofter 
Ürfin hatte einzelne Güter dafelbft erworben, bis ihm endlich im 15. Iahry., 
als die Baisweil'ſche Familie allmälig ihrem Abgange nahe kam, ber 
volle Ortsbeſitz durch Kauf zu Theil wurde. Wir kennen, da die Urkunden 
verloren gingen, die nähern Umftände diefer Gutserwerbungen nicht, nur 
aus dem einzigen noch vorhandenen Refte eines Kaufbriefes läßt fich ent- 
nehmen, daß am Aftermontage nah St. Margaretha (16. Yuli) 1448 
Kunrat Kraft, Burger zu Ulm, und Apatha v. Baisweil, feine eheliche 
Hausfrau, ihren Antheil an Baisweil, nämlich ven vierten Theil an 
Leuten und Gütern, am Kirchenfate, Vogtrechte und Gerichte famımt einem 
Biertheile des Burgſtalles daſelbſt an das Kloſter ürſin verfauften. Diefer 
Ortsantheil erfcheint al8 Lehen vom Haufe Defterreih laut Urkunde 
Herzog Albrecht’8 von Defterreih vom 16. Juni 1448, durch welche dieſer 
das gefaufte Viertheil dem Klofter eigen machte 9), Der Antauf auch ver 
übrigen Ortstheile, wodurch Kloſter ürſin alleiniger Grunt- und Gericht®- 
herr von Baiéweil wurde, jcheint bald darnach erfolgt zu fein. 

Das Patronatrecht der Kirche (Kirchenfag) ftand den Ortsherren zu 
und ging, als der Ortsbefig getheilt wurde, gleichfalls in Theile ’). Nach: 





Baisweil (Urk. dv. Urfin). Er ftiftete für fih und feine Hausfrau Agnes v. 
Burtenbah einen Jahrtag im bie Pfarrfirhe mit Giltern und SHofftätten zu 
Baisweil. 

6) Orig.-Urkon des Klſt. ürfin, ungedt. Der Brief Herzog Albrecht's iſt gegeben zu 
Tieſſenhouen an ſuntag vor ſand Iphannttag der ſunwenden 1448. Am Schluſſe 
gibt der Herzog die Zuſicherung: „eb fich fügte, das ber benant abt Hainrich 
die andern teil bes obgemelten dorffs auch aljo mit fauff zu im und feinem 
gotshaws breit, bie fullen im vnd feinen nachkomen zu gleicherweiß als ber 
benant virteil geaygnet vnd gefreyet fein vnd bleyben.“ 

) Nech Iohannes Baiswriler war von jeinen Verwandten al® Pfarrer von Bais— 
weil präfentirt werden. Er fagt hierliber bei der angeführten Jahrtagsftiftung, 
daß Urſula Egioferin, Elifabeth und Agatha v. Baisweil alle drei feine Lehen- 
frauen und die geweſen feien, welche ihn in Kraft ihrer Lehenſchaft perboniret 
und ihm die Pfarr zu Baisweil glichen haben. — Die Edeln v. Baisweil 
bezogen früher als Patrone und Schirmvögte der Pfarrkirche zu Vogtrecht jähr- 
lich 160 Säde allerlei Getreides aus dem Kirchengute. Wahrſcheinlich in Folge 
von Streitigkeiten hierüber am im I. 1446 ein Uebereinfommen zwiſchen ben 
Patronen und dem Pfarrer Johann v. Baisweil zu Stande, mwonad die Pr- 
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dem Mofter Ürfin mit dem Anfaufe der einzelnen Ortstheile auch dieſes 
Recht erworben hatte, ſuchte es alsbald die Einverleibung der Kirche von 
Baieweil in das Klofter zu erzielen, und wirklich wurde dieſe Einver- 
kibung vom Biſchofe Peter von Augsburg ſchon am 6. Dec, 1448 aus» 
siprocen, und darnach am 14. San. 1450 der Abt von St. Mang in 
Füffen vom Papſte Nikolaus V. beauftragt, dieſelbe zu vollziehen (Urkdn 
'. Urfin, ungedr.). Der Vollzug kam aber, obwohl auch Incorporations- 
sullen von den Päpſten Paul II. und Sirtus IV. vorlagen, nicht zu 
Stande, weil der wirfliche Pfarrer Johannes von Baisweil nicht weichen 
volle. Erſt als Papft Innocenz VII. auf unabläffiges Drängen des 
Kofterd durch Bulle vom 26. Yan. 1486 neuerdings die Einverleibung, 
vr Pfarrkirche von Baisweil in das Kloſter Ürfin ausgefprochen hatte, 
dellzeg Johann v. Riedheim, Abt zu Kempten, in päpftlihem Auftrage 
um 20. Aug. 1489 dieſelbe wirklich, und der Abt von Ürfin nahm nun 

m 2, Sept. 1489 feierlih von dieſer Kirche Beſitz (Urkdn ebend.). 
Örgen dieſes Verfahren protejtirte nicht nur Pfarrer Baisweiler, obwohl 
im der Fortbezug feiner Einkünfte und ber Titel eines rector ecclesiae 
von Baisweil zugefichert war, fondern auch Biſchof Friedrich von-Augs- 
datg appelfirte gegen die Incorporation an den römifchen Stuhl, weil er 
ih durch die vom Papfte dem Abte von Ürfin eingeräumte Befugniß, bie 
dfarrei Baisweil per vicarios tam religiosos quam saeculares ad 
ıtum amovibiles befegen zu dürfen, und burch andere Beitimmungen 
kr päpftlichen Bulle in feinen Rechten beeinträchtigt fand. Erft als das 
Kofter am 4. März 1490 ven Bifchofe verfprach, auf die Pfarrei jeder 
kit einen vicarius perpetuus, welder vom Bifchofe inveftirt werben 
jelte, präſentiren und bie bisher üblichen Leiftungen aus berfelben an 
dieſen fortentrichten zu wollen, ftand er von Verfolgung ber Appel- 
tion ab. Dagegen geftattete ein Nachfolger Friedrich's, Kardinal Otto, 
m 8, Aprif 1555 dem Slofter wirflih, die Pfarrei Baisweil durch 
iinen jederzeit amovibeln Klojterconventualen verfehen laffen zu dürfen, 
unter der Auflage, daß jeder neugewählte Abt von Ürfin für die erften 
Früchte der Pfarrei 50 fl. an vie bifchöfliche Curie entrichte. Deſſen 
ungeachtet blieb es aber doch thatfächlich bei der Beſetzung der Pfarrei 


trone ſich mit 80 Süden, halb Veſen und halb Haber, begnügten und eine 
meitere Leiftung „zum Heile ihrer Seelen’ dem Pfarrer für alle Zulunft er- 
liefen. Am 4 März 1446 confirmirte die Synode von Bafel biejes Leber 
eintommen (lrf. abſchr. im biſch. Arch). — Bon frühern Pfarrern jei bier 
genannt: Herre Hainrich der degan (Defan) von Baizewil, in einer Ürfiner 
Urt. vo. 1312 (ungebr.). 

Steichele, bas Bistum Augsburg IL, . 21 





322 III. Kap. Baisweil. — 4. Pf. Baisweil. 


mit Weltprieftern,; nur in der nächften Zeit nach dem Schwebenkriege, 
in welcher Mangel an Weltgeijtlichen beftand, verfahen ürſin'ſche Con— 
ventuale dieſelbe. Es entjpann fih nun ein langer Streit über die Art 
ver Pfarreibefegung zwiſchen ver bifchöflihen Stelle und dem Kloſter 
Ürfin, welcher damit endete, daß leteres von 1667 an nur Weltpriefter 
präfentirte, hiebei auch von dem Ausdrude „ad nutum amovibilis“ ab- 
ging und die primos fructus zu 50 fl. bei jeder Präfatenwahl fortbe- 
zahlte, wogegen ver Bifchof gejchehen ließ, daß die Präfentationen in ber 
Regel erft vorgenommen werden burften, nachdem die erledigte Pfarrei 
ein halbes Jahr lang durch einen Conventualen von Ürfin aus excurrendo 
verfehen und deren Erträgniß für diefe Zeit vom Kloſter eingezogen 
worden war (Urkon u. Akten d. bifch. Arch). 

Zur Pfarrei Baisweil gehörte ehemals ver im I. 1810 nad Ingen: 
ried eingepfarrte Weiler Irpisporf. 

IH. Pfarrkirche. Die vem bl. Johannes dem Täufer geweihte 
Pfarrkirche, mitten im Dorfe, wurde wahrfcheinlich im 17. over 18. Jahrh. 
gebaut und ift im Innern düſter verzopft; der Thurm befteht in feinem 
untern Theile aus gefropften Quadern, welche aus den alten Römerwerken 
vom Schloßberge ftammen mögen, trägt 4 Gloden aus dem vor. Jahrh. 
und ſchließt mit einer Kuppel. Der Friedhof umgab früher die Kirche, 
fiegt aber jeit 1807 c. 500 Schritte von derſelben außerhalb des Dorfes 
nah Oſten. — Geftift. Jahrt. 138. — Rentir. Verm. 5360 fl. Hyp.⸗ 
Kap. und 3659 fl. Ablöf.-Kap. 

Nahe der Pfarrkirche wurde gegen Ende des 15. Jahrh. eine Kapelle 
zu Ehren der bl. Anna erbaut umd in berfelben eine Bruderſchaft unter 
dem Namen diefer Heiligen errichtet. Im 9. 1498 erhielt die Bruderſchaft 
vom päpftlichen Legaten Kardinal Raimund die Beftätigung, 1501 die Kapelle 
vom Augsburger Weihbifhofe die Conjetration. Zu Anfang bes 16. Jahrh. 
entftand, wahrfcheinlih aus Mitteln der Bruderfchaft, eine Kaplanei (Bene 
fictum) bei dieſer Kapelle. Sie wird in ven Bisthumsmatriteln von 1523 
bis 1598 aufgeführt und ging, wie es fcheint, nicht lange nad) legterm 
Jahre auf eine nicht näher bekannte Weife ein. Auch die Bruderſchaft 
zerfiel im Laufe der Zeit, wurde aber im 9. 1700 wieder hergeftellt und 
biſchöflich confirmirt. An die alte Kapelle baute man im 9. 1716 eine 
neue größere, welhe 3 Altäre faflen konnte. Als diefe Kapellen zur 
Shcularifationgzeit vom Staate zum Verkaufe auf Abbruch ausgeboten 
wurden, faufte fie die Gemeinte an. Ihr Vermögen wurde mit dem ber 
Pfarrkirche vereinigt, die Bruderfchaft aber löste fih auf. Der ältere Bau, 
welcher noch gothiſche Nefte zeigt, wird feit 1840 als Schullofal bemügt, 
die neuere Rapelle dient zum gottesvienftlihen Gebraude, indem im ihr 
wochentlich zweimal die hl. Meſſe gefeiert wird. In fie find 40 hi. Meſſen 
geftiftet. Zwei runde Holzreliefs in diefer Kapelle, 18 im Durchmeſſer 
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haltend, das eine Chriftus auf dem Sonnenbogen, das andere die hl. Anna 
mit Jeſus und Marin auf den Armen bdarftellend, find gute Werke des 
16. Jahrh. 

Die St. Joſephskapelle außerhalb des Ortes in der Nichtung 
gegen ürſin ift längft abgebrochen. 


IV. Pfarrdotation. Mit ver Incorporation der Pfarrei in das 
Mofter Ürfin vom 3. 1489 wurde das gefammte Kirchen- und Pfarrgut 
von Baisweil, darunter ein Widdumhof und aller Zehente, zum Kloſter— 
gute gezogen und dem Vicarius der Pfarrei eine Competenzbefoldung aus- 
geworfen, welche im Wejentlichen dem heutigen Pfarr-Einkommen noch zu 
Grunde liegt. Dasfelbe ift: 

Einnahmen: fl. tr. 
1. Getreidecompetenz vom f. Rentamite: 
Roggen 4 Sch. 1 M. 1 Vl. 3 ©. 
Gerſte 4 1 1 „ 1 [20 3 ”„ 
Bin 33, 5, 2 u: Wlan 
Ser BE, aa ... 424. 10 


für Stroh und Geſod . . 55.10 

2. an Holz aus Staatswaldungen: 8 Kft. Buchen⸗ 12 
Kift. Fichtenholz . . 137 . 24 

3. aus en Gärten. 1; 48, Aecker 8, 56, Bieten 
11,59 . . : u. 122. — 
4. Wohnungsgenuß. — 50. — 
5. aus der Ablöſ.-Kaſſe v. ehentehten Goiaſt 2bir. 1. ap) 201 . 56 
6. aus der Gemeindefaffe. . . 10 . 12 
7. von geftifteten Gottesdienſte. 90 43 
8. an Stolgefälen . >» > 2 2 0 en en. 28. 28 
9. an herkömmlichen Gaben . . » 2 2 2 20 5.24 
10. beſondere Buale : » 2. 4 6.— 

1131.27 
Laſten: 

1. Auf Staatözwede . . = IE 

2. wegen bes Diöcefan- -Berbantes . . 10. 1%), 
3. wegen befonderer Berhältnifie . . 20. — 49.13 
Rein-Ertrag 1082 . 14 


(Superrev. Fallion v. 20. Sept. 1859). 


Der Bfarrhof, nahe der Kirche, wurde im 9. 1705 maſſiv und 
geräumig gebaut. Die Baulaft ruht auf dem Staatsärare. 


21° 
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5. Pf. Dorfchhaufen, 297 ©. 


Patr. S. M. der Aönig (vorm. das Domkapitel zu Augsburg). 
Bez -Amt Mindelheim; Landg. Mindelheim, 


1. Pfarrfig. Dorſchhauſen, D., 39 H. (4 Bauern, die übg. 
Söldner), 200 ©., auf einer Hochfläche in etwas rauher Lage, 2 St. 
ſüdöſtl. von Mindelheim. 

U. Pfarrgeſchichte. Das Dorf Dorſchhauſen, über welches jede 
Nachricht aus alter Zeit mangelt, war von jeher eine Zugehörde der 
Herrſchaft Mindelheim und blieb fortan mit derſelben vereinigt ). 


Das Präfentationsrecht zur Pfarrei befaß, fo weit die Nachrichten 
zurüd veichen (bie frühefte findet fich in ver Bisthumsmatrifel von 1523), 
das Domlapitel von Augsburg. Auf welche Weife diefes Recht an das 
Domkapitel gelangte, ift nicht befannt; vielleicht jtammt ed ſammt bem 
großen domlapitel’fhen Walde zwifchen Heimeneff und Dorſchhauſen aus 
dem Ankaufe ver Kloſter Raitenbuch’jchen. Güter zu Apfeltrach v. 3. 1302 
(ſ. ob. ©. 307). Die Präfentationen gefhahen durch das Domtapitel 
auf Nomination des Dompropftes. 


IH. Pfarrkirche. Sie fteht, vom Gottesader umgeben, faft mitten 
im Orte, feiert ihr Patrocinium an Maria Heimfuchung und mag, wie 
bie ſtarken Strebepfeiler des Chores anzeigen, gegen Ende des 15. Jahrh. 
gebaut worben fein, erfuhr aber im vor. Jahrh. eine Umgeftaltung im 
Geſchmacke jener Zeit. Aelter als die Kirche ift wahrfcheinlich der ohne 
alle belebende Zier mit dickem Mauerwerke auffteigende Sattelthurm, 


1) Im BVerfaufsbriefe über bie Herrihaft Mindelheim vom 22. Juni 1363 (P}. 
Brunnemair, Geh. d. Stabt u. Herrſch. Mindelheim, 1821, S. 62) wird 
Dorſchhauſen nicht gemannt; dagegen ftebt unter ben Mindelheim'ſchen 
Gütern, welche Ber v. Rechberg am 24. Juli 1467 an bie Freundsberge ver 
kauft, „bas dorf Dornhauſen“ (ib. 253). Schon früher, am 22. April 1388, 
hatte Herzog Friebrih von Ted al Inhaber der Herrichaft Mindelheim feine 
„vogtftener ze Dornbufen, der zwaj pfunbt haller ift vnd fin ſoll jerlicher gilt 
vnd flüre”, als Seelgeräthe ben Auguftinern in Mindelheim geſchenkt (ib. 194). — 
Die Form Dornhaufen fheint in biefen Urkunden-Abdrüden nicht correlt zu 
fein, da fie zur jetsigen, ſchon lange üblichen Benennung Dorſchhauſen nicht 
paßt, vielmehr ſcheint der Tetstern eine alte Namensform Dorseshusen ji 
Grunde zu liegen, welche vieleicht bedeutet — zu den Häufern bes Durſo, 
des Rieſen. Bol. Dr. K. Roth, kl. Beitr. 3, 222 im Bezug auf den Drt® 
namen Dürjchenreut, 
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welcher 4 jchöne Glocken mit weittönenbem, harmoniſchem Geläute trägt ?). 
Auf dem Hochaltare fteht ein wahrfcheinlih aus dem 15. Jahrh. ftam- 
mendes gejchnigtes Bild U. 2. Frau, zu welchem in frühern Iahrhun- 
kerten viel gewallfahrtet wurde ?). Außerdem bieten ein Veſperbild aus 





2) Sie wurden ſämmtlich im I 1732 von Johannes Weber in Augsburg ge- 
goflen und haben von ber größten zur Heinften folgende Inſchriften: 
1. A fulgure et tempestate libera nos domine Jesu Christel 
Maria dir zv ehren, 
Mich man thveth Mariam nennen, 
Erwirb mir von Gott, das ich die wetter mag zertrennen, 
Vnd das ich alzeith kröften hab, 
Des deifels macht zve wenden ab, amen. 1732. 
2. Fulmina, dum clango, fera dissipo, funera plango; 
Ad sacras populo res pia gigna cano. 
3. Uni Deo ad gloriam, 
Mariae ad honorem, 
Defuncto ad memoriam, 
Viventi ad favorem, 
Ad harmoniam optimam 
Meum spargo clangorem. 
4. Ave Maria etc. 
) Ein altes Labarum im ber Kirche enthält bierliber Folgende Ueberlieferung: „Da 
man 1386 bat gezählt, fahrt ein Fuhrmann hieſige Straf vorbei; ba erhub 
fih eine engliihe Muſik bei einer Thanne, und ber Fuhrmann konnte nicht 
mehr weiter fahren. Er erftaunte ob biefem Wunber, und er eröffnet bie 
Thanne, Seht Wunder, da zeigt fi) das miraculöje Biltnus in biefer Thanne 
bier an bifem orth.‘ 

Wilh. Gumppenberg S. J. bat in feinem Atlas Marianus, edit. Monac. 
S. 1073, über biefes Bild folgende Sagen bewahrt: „Prope urbem Mindel- 
hemiensem pagus Dorshusianus situs est, ubi in templo parochiali Dei- 
parae statua lignea est in summis honoribus. Traditione habetur, hoc 
templum caeptum aedificari Altensteigii, qui pagus est non adeo mul- 
tum dissitus: sed quidquid operis a coementariis factum est, huc fuisse 
translatum, ubi hodie templum Dorshusanum videtur. Statuam insuper, 
cum renovanda locaretur pictori, nulla vi, nullis viribus moveri loco 
potuisse, ut in domum pictoris transferretur: eam ob causam coactum 
pietorem, in ipso templo laborem suum exequi. Suecici exercitus eques 
inter maledicta .. pallium statuae detraxit cum dicto: permitte me 
tamdiu hoc pallio uti, quamdıu tu usa es, vix equum conscendit et ad 
horae quadrantem cum suis inter impios sarcasmos viam suam prose- 
cutus ex equo decidit et misere obiit. ... Nunquam locus, praesertim 
festis Deiparae, est sine advenis vota ferentibus. Quotquot e senibus 
accolis et incolis sunt, testantur, se a majoribus accepisse, locum hunc 
olim magnis concursibus celebrem fuisse; nunc tamen sola traditione 
baec probantur. 
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bem 14. Jahrh. auf dem Nebenaltare der Evangelienfeite und mehrere 
in ber Kirche zerjtreute Heiligenbilder Reſte der altveutfchen Schnitz— 
funft. — Geftift. Jahrt. 57. — Rentir. Berm, 5320 fl. 43 fr. Kap., 
2260 fl. 36 fr. an Rechten. £ 

IV. Eingepjarrte Orte: 

1. Bon Altenjteig, ?/, St. weſtl., gehört die ſüdliche Hälfte mit 
16 Häufern, Nr. 3—17 und 19'/, (3 Bauern, bie übg. Söloner), 81 S., 
zur Pf. Dorichhaufen, während die übrigen Häufer fammt dem Kirchlein 
nah Mindelau eingepfarrt find. Im dieſem Sirchlein liest der Pfarrer 
von Dorſchhauſen jede zweite Woche eine Hl. Meffe, darunter 4 Stift: 
mejjen. ©. unt. Pf. Mindelau. 

2. Oſter-Lauchdorf, E., 2 große Bauernhöfe, 16 ©., ?/, St. 
weftl. am Oftrande des Mindelthales, durch einen Wald von Dorſch— 
haufen getrennt. 

Im Kaufbriefe über die Herrſchaft Mindelheim vom 22. Juni 1363 
wird „die bogtei ze Oſter-Lauchdorf“, in jenem vom 24. Juli 1467 werden 
„Die höf zu Oſter-Lauchdorf“ als zur Herrſchaft Mindelheim gehörig ver: 
getragen (Brunnemair 1. c. 63. 253). Im 9. 1474 wurde Oſter-Lauch— 
dorf von den Freundsbergen als Herrfchaftsinhabern nebft ter Weide zu 
Nieder-Urſingen gegen Befreiung des Gutes Lichtenwerb in Tirel von dem 
Lehenverbande des Stiftes Salzburg diefem Stifte übergeben, wonad bie 
Freundsberge von demfelben jene Güter zu Lehen nahmen (ib. 501). früher 
fanden die Höfe im Pfarrverbande mit Kirchberf, werden aber feit 1670 
in Folge Uebereinfommens von Dorfhhaufen aus paftorirt. Ein Zeichen 
ver Pfarrangehörigfeit zu Kirchdorf erhielt fich jedoch darin, daß die Oſter— 
Lauhdorfer zum Empfange der öſterlichen Communion nah Kirchdorf zu 
gehen hatten. Geit etwa 50 Jahren unterblieb zwar diefe Uebung, doch 
hatten diefelben ihre Beicht- und Communionſcheine nad Kirchdorf zu 
ſenden, bis endlich eine Orvinariatsverfügung vom 2. April 1859 
aud biefes Herfommen aufpob und tie Bewohner von Oſter-Lauchdorf in 
bezeichneter Beziehung den übrigen Parochianen völlig gleichftellte. 

In der Kapelle sub. tit. St. Michaelis Erſcheinung, erbaut 1688 
und Eigenthum des untern Bauern, werben 12 Monatmefjen gelefen, we: 
für eine Stiftung von 160 fl. befteht, 


Auch die Inſchrift Über dem Chorbogen feiert dieſes Bild, zugleich bie Zeit 
ber Kirchenrenovation, 1762, anzeigend, in folgender Weife: 
IntroeVns hanC aeDICVLaM 
ConflDe thaVYMatVrgae LoCl, 
IstVD Moneo paroChYs LoÜl, 
naM Vos CVstoDIt CLlentes. 
De hoC haYD DVbitare LiICet, 
eo qVoD Magna faCVLtas ILLI 
IMo sVperfL\ens a Deo ConCessa slt. 


PEN ne UUUU UT — 
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V. Öemeinde- und Schulverband. Dorfchhaufen bilvet für 
fih eine politiſche Gemeinde; der Antheil von Altenfteig und Oſter— —* 
Lauchdorf gehört zur Gemeinde Altenſteig. Dorſchhauſen Hat eine 
Schule für alle Angehörigen des Pfarrfprengele. 

VI Pfarrdotation. Die Pfarrei befigt ein Meines Widdumgut 
amd bezog allen Großzehenten aus Dorjchhaufen, jenen von Altenfteig aber 
in gleichem Halbtheile mit der Pfarrei Minvelau. Gegenwärtig ift das 
Farr-Einfommen folgendes: 


Einnahmen: fl. kr. 
1. Aus Grundflüden: Gärten 0,44, Ueder 10,71, Wiefen 
11,26%), Wald 4,54. . . 106 . 39 
2. von der Ablöf.:Kafie aus Zehentredhten (19, 811 fe | 
45 Ra) .. 792 . 27 
3. aus dem Gemeindewalde 2 aift. dicherhoh > ee LED 
4. von geftifteten Gottesbienften . . ... 36. — 
BR eeeee 6641499 
967 „ 35 
Laſten: 
1. Auf Staatszwecke . . . 45 ..15% , 
2. wegen des Diöcefan- -Berbandes . 7. 42°), 
3. wegen befonderer Berhältniffe . . 1. 6%, 54. 4%, 
Rein-Ertrag . . . +. 918.801, 


(Superrev. Faffion v. 28. uni 1859). 


Der Pfarrhof, nahe der Kirche, iſt ein feſter, geräumiger Bau aus 
dem J. 1754. Die Oekonomie-Gebäude ſtehen geſondert. 


6. Pf. Dürkheim, 1330 ©. 
Patr. S. M. der fiönig (vorm. die Churfürften von Bayern). 
Bez -Amt Mindelheim; Landg. Dürkheim. 

I. Pfarrfig. Dürkheim, 219 H. (Landwirthfchaft überwiegend, 
äußerdem Handwerker und viele Leerhäusler), 1224 ©., ein ſchöner Markt— 
fleden in flacher Lage an der Wertach, 1! , St. von der Eifenbahnftation 
Buchloe, Sig eines k. Yandgerichtes ?). 

II. Pfarrgefhichte. Dürkheim gehört zu den uralten Befigungen 
des BRSEHFRyanIee in Schwaben und fam frühe in Beziehung zur Welf'- 


4) Darunter find ungefähr 4 Tagmw. eine Schenkung bes Pf. Joſ. Dietri vom 
8. Mat 1787. 

1) Ueber Dürkheim handelt: ©. U. Zacher, Chronik der mittelalterl. Herrſch. 
Schwabelt, Münden 1846, 140—423. 
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ſchen Klofterftiftung Altvorf-Weingarten. Gegen Ende des 11. Jahrh. jchentte 
nämlih der Welf'ſche Dlinifteriale Bernhard mit feiner Gemahlin Eliſa⸗ 
beth und feinem Sohne Adelgoz ein Gut in Dürkheim und ein balbes 
Gut in Ürfingen nach Weingarten‘). Als Welf- VL im 3 1191 kin- 
derlos ſtarb, fielen, wie befannt, feine Befigungen, darunter auch Dirk: 
beim, erbweife an das verivanbte Haus der Hohenftaufen. Schon am 
28. Nov. 1200 verpfändete König Philipp feine Maierſchaften zu Dürk— 
heim und Otringen (villicationes suas Otringen et Durenkeim) für 
200 Dark an Kloſter Heilig-Rreuz in Augsburg (M. B. 29a, 49), 
bei welchem die Pfandſchaft noch im 3. 1234 ſtand (ib. 30a, 215). 
Mit den übrigen Gütern in Schwaben, welche Konrabin, ber letzte Hohen- 
ftaufe, am die Herzoge von Bayern verpfändet hatte, fiel nach jeinem 
Zode auch Dürkheim an Bahern und erjheint von nun an als Zuge: 
hörde der baher'ſchen Herrſchaft Schwahel. Nach dem herzogl. Salbuche 
bon c. 1280 (M. B. 36a, 188) hatte bie Herrfchaft Gericht (judicium) 
und Zoll zu Tvrncheim, und bezog bort Gefälle aus dem Maierhofe 
(curia villicalis), einem zweiten Hofe, aus 16 Halbhuben, aus 2 Můh—⸗ 
len, von welchen die eine Origentale heißt, aus 4 Lehen, 3 Tafernen 
(tabernae), aus dem Fiſchrechte und aus Vogteibefugniſſen. Unter 
jenen Gütern des Kloſters Weingarten im Oſtergaue um Mindelheim 
und Augsburg, welche im J. 1530 verfauft wurben (Hess. Mon. Guelf. 
prodr. 256), befand fich wahrjcheinlich auch ber Klofterbefit zu Dürk— 
beim und Ürfingen, welcher auf diefem Wege an die Herrichaft Schwa⸗ 
bell übergegangen zu fein ſcheint. 

Seit die Veſte Schwabelt im 3. 1371 gebrochen war, wurde 
Dürkheim allmälig Hauptort der Herrichaft (Grafſchaft) Schwabekk und 
Sig ihrer Beamtenfhaft. Die Herrſchaft blieb bei Bayern, unterlag 
aber im Laufe der Zeit ganz oder theilweije wiederholten Verpfändungen. 
Dürkheim namentlich wurbe Pfand für die nahen Riedheime zu Angelberg, 
1493 für Sigmund Goſſenbrod und 1504 für die Baumgartner zu 
Augsburg. Wolf Dietrich von Knöringen, Pfand Inhaber der ganzen 

?) Pernhardus et uxor eins Elizabeth et Adelgoz filius eorum dede- 

runt mansum unum ad Dvrinchein et dimidium ad Vreingin, Bert 

Arch. d. Geſellſch. f. ält deutſche Geſch. Kunde, 6, 491. Damit ſtimmen bie, 

wenn ſchon unterſchobenen und wahrſcheinlich erſt im 13. Jahrh. verfaßten, doch 

gewiß wenigſtens zum Theile auf ächte Urkunden ſich gründenden ſ. g. Stifter 
briefe des Kloſters Weingarten vom 15 Juni 1090 überein, berem deutſches 

Eremplar, Wirth. Urldbch 1, 293, unter ben Weingarten'ſchen Beſitzungen 

aufführt: Vrsingen unde daz aigen ze Durnkain. — Durincheim if: 

Heimatdes Durinc, Düring, bes Thüringers; fpätere Schreibung Türkheim 
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Grafihaft Schwahelt 1529— 1542, baute 1532—35 das f. g. große 
Schloß mit 3 Stodwerken zu Dürkheim. Im I. 1628 war Graf Johann 
von Hohenzollern-Sigmaringen vom Churfürften Morimilian von Bayern 
mit der ganzen Grafſchaft Schwabelf unter Vorbehalt der landesfürſtlichen 
Hoheit belehnt worden. Herzog Marimilian Philipp, Sohn bes genann- 
tn Churfürften, kaufte biefelbe im I. 1666 vom Grafen Meinrad von 
Hobenzollern und wurde daburch völliger Herr von Dürkheim, nachdem 
für deifen Lebensdauer vom Churfürften Ferdinand Maria, feinem Bruder, 
vie Lehenseigenſchaft der Grafſchaft und die landesfürftlichen Rechte des 
hauſes Bayern in derſelben fufpenbirt worden waren 3). 

Marimilion Philipp, welcher vom 3. 1637 an in Dürkheim feine 
bleibende Refidenz nahm, nachdem er für biefen Zwed das bortige Schloß 
von 1682— 86 großartig Hergeftellt und zu einer fürftlichen Hofhaltung 
eingerichtet Hatte, ſowie feine edle Gattin Mauritia Febronia aus dem 
Haufe der Herzoge von Bouillon, find des Ortes größte Wohlthäter. Sie 
bauten daſelbſt ein Kapuzinerklofter, ftifteten ein Armen-Spital und wal- 
teten in Liebe und wohlwollendfter Sorgfalt gegen ihre Untergebenen. 
Das Dorf Dürkheim aber erhob Marimilian Philipp zum Range eines 
Marltes, indem er ihm durch Urk. vom 7. Oft. 1700 die Gerechtjame 
und Freiheiten, wie fie andere Märkte genießen, verlieh und ein eigenes 
Rappen ertheilte *)Y. Mit dem Tode Marimilian Philipp's und feiner 
Gemahlin, 20. März 1705 und 20. Juni 1706, hörte Dürkheim auf, 
fürftliche Nefivenz zu jein und theilte fofort die allgemeinen REN 
der Herrſchaft Schwabekk. 

Eigenthümlich iſt die Geſchichte der Kirche von Dürkheim. Wir 
finden dieſelbe im 14. Jahrh. im Beſitze des Kloſters der regulirten Ka— 
neniler vom Orden bes bl. Grabes zu Denkendorf bei Eßlingen, welches 
um 1130 ein nicht näher bekannter Edler, Berchthold, geſtiftet hatte; 
denn Kaiſer Karl IV. beſtätigt in ſeinem Schutzbriefe vom 5. Mai 1359 
dem genannten Klofier unter andern Kirchen auch die ihm einverleibte 
Perrliche von Dürkheim im Augeburger Sprengel (ecclesiam paro- 
chialem in Durnkeim Augustensis dyocesis, ipsis et eorum mona- 
sterio incorporatam et ad ipsos pertinentem, Besold docum. redi- 
viv., 477). Aber ſchon 100 Jahre früher erfcheint die Kirche von Dürkheim 


3) Url. » 9 Sept. 1666 mach v. Bieverling’s handſchr. Notizen über bie Grafid. 
Schwabell, in den Schriften des hiſt. Vereins, 

4, Zacher 1. c. 154. — Das Wappen von Dürkheim enthält im oberm blauen 
Felde zwei herablaufende goldene Balken, im untern den durch grünen Wiejen- 
grund ſtrömenden Wertachfluß. 
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im Befige des Bifchofes von Bethlehem, welcher im 3. 1263 ven Ber: 
fauf berfelben an das Domkapitel zu Augsburg einleitete, ohne daß je- 
doch biejer zu Stande fam. Es bleibt ein biftorifches Problem, bei dem 
Mangel alles weitern urkundlichen Anhaltes über dieje frühere Beziehung 
unferer Kirche zum Bisthume in Bethlehem und über die fpätere zum 
Klofter Denkendorf eine fichere Aufflärung zu geben °). Fortan ftand 
der Rirchenfa von Dürkheim bei dieſem Klofter, von welchem bie Pfarrei 
fogar mit feinen Conventualen bejetst werden durfte. Als aber nach Einfüh- 
rung des Protejtantismus in Wirtemberg bie Kloftergemeinde zu Den: 
fendorf fih aufgelöst Hatte und ihre Nechte und Güter vom Landes: 
fürften eingezogen worden waren, brachte Herzog Albrecht V. von Bayern 
um 1570 ven Kirchenſatz von Dürkheim mit allen Zugehörden an Witbum, 
Zehnten und antern Rechten um eine Geldſumme von Wirtemberg an 
das Haus Bayern (Bisthumsmatrifel von 1577 im bifchöfl. Arch.), und 
ſeitdem präfentirten anfänglich die Herzoge. von Bayern, von 1604 an 
die Nechberge als Pfand-Inhaber, dann die Yürften von Hohenzollern: 
Sigmaringen als Lehenträger ver Graffchaft Schwabelf, endlich Herzog 
Marimilten Philipp und nah ihm die Churfürjten von Bayern auf 
diefe Pfarrei (biſch. Arch.). 


5) In ber Urk. dd. VI. Id. Maii (10. Mai) 1265, Orig. in München, erklärt ji 
das Domlapitel ven Augsburg bereit: ecclesiam Dvrenkein nostre dyocesis, 
ad Betlilanam ecclesiam pleno jure nullo medio pertinentem, cum om- 
nibus juribus et pertinentiis suis, dummodo contractui auctoritas apo- 
stolice sedis accedat, pro C. et X. marcis puri et examinati argentı 
ab episcopo Betlilano et ipsius ecclesie capitulo adquirere in nostram 
proprietatem et dominium successorumque nostrorum et nostre eccle- 
sie perpetuo permanendam, promittentes et convenientes ex pacto eXx- 
nune stipulatione sollempni magistro R. rectori Betlilane ecclesie de 
Belmonte, episcopi Betlilani et ipsius ecclesie in Lombardia et Ala- 
mania procuratori et vicario generali, recipienti nomine Betlilane ec- 
clesie et ipsius episcopi dietas C. et X. marcas argenti de feste 5. 
Michahelis primo venturo ad unum annum completum, vel alteri dic- 
torum episcopi et ecelesie procuratori vel legitimo nuntio nostris ex- 
pensis et sub nostro periculo in eivitate Venetiarum per nostrum pro- 
curatorem legitimum vel specialem et ydoneum nuntium sine diminu- 
tione qualibet assignare etc. Die Abliirzung bes Originales: Betfilanus 
n. ſ. w. wirb im Abdrucke M. B. 33a, 99 aufgelöst in: Bethelanus; «# 
bürfte aber nicht unzuläſſig fein, biefelbe in Bethlemitanus aufzulöien. Daß 
unter biefem Biichofe ein wirklicher Bifchof won Bethlehem im hl Rande zu werfteben 
fei, Darauf weist, abgejehen von andern Umſtänden, ſchon ber bebungene Leiſtungkort 
Denedig, der damalige Bermittlungspunft zwischen Orient und Oceident, hin BViel— 
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ven Zitel von Assumptio B. V. Mariae und ift ein großer gothifcher 
Bar, der nur von außen feine Eigenthümlichfeit bewahrt hat, im Innern 
aber während bes 17. Jahrh. modernifirt wurde. Ein ſchmaler fpäterer 
Anbau zu beiden Seiten des Schiffes bietet Raum für je 3 Seitenka— 
pellen mit Altären, daher bie Kirche mit Einfluß des Hochaltares 


deren 


T in fi faßt. An die ehemalige Verbindung ver Kirche mit dem 


"5. Grab⸗Kloſter Denfendorf erinnert der alte gefchnitste Leichnam Chrifti 
im Grabe in ber Gruft unter dem Chore. Der fehr hohe gothifche 
Thurm, wahrjcheinlih im 15. Jahrh. mit ver Kirche gebaut, ift mit 


einer 


Gallerie gekrönt und fchließt ober berfelben mit einem fleinen 


Dnobratauffage und Pyramidendache. In ihm Hängen 4 Gloden ®). 





a 


— — — 


leicht hatte ein Welfe, oder ein Staufer, oder ein Dienſtmann derſelben zur Zeit der 
Kreuzzlige die Kirche von Dürkheim unmittelbar an das hl. Grab zu Jeruſalem 
sder an das damit verbundene Klofter Denkendorf übergeben; vielleicht wies fie 
ber Patriarch von Jeruſalem an feinen Suffraganen, den Biſchof der im 12. 
Jahrh. gegründeten Kirche von Bethlehem, wenn nicht etwa bie Schenkung um« 
mittelbar an dieſe gemacht worben war (ber episcopus Betlilanus unb fein 
Kapitel Hatten laut Schluffes obiger Urf, die instrumenta donationis et 
confirmationis ratione ecclesie supradiete in Handen); vielleicht veräußerte 
fie diefer Biichof, nachdem die Kaufbandlung mit bem Domlapitel ſich zerſchlagen 
batte, an das Klofter Denkendorf, oder fie fiel, als im 14. Jahrh. das Bis- 
thum Bethlehem ſich auflöste, von ſelbſt an dieſes zuräd. 


; Drei berjelben, die beiden größten und die Heinfte, goß Melchior Exrnft zu Mem- 


mingen 1757. Ihre Infchriften ſtehen unter fich in einem Zufammenhange, 
indem fie theils Bitten an Chriftus und bie Hl. Jungfrau, theild Invocationen 
um Abwendung zeitlicher Uebel unter den Bildern ber entipredhenden Schutz— 
patrone enthalten. Es bietet nämlich die größte Glode im Bilde und in der Schrift: 

Ehriftus am Kreuze; barunter: Miserere, 

Die di. Marta mit: Nos cum prole pia benedicat (sc. virgo Maria). 

Et. Scehaftian mit: A morbis et pestilentia. 

St. Franc. Zaverius mit: A fulgure et tempestate. 

Die zweite: — 

St. Ulrich mit: A grandine. 

St. Leonhard mit: A contagione pecorum. 

St. Magnus mit: Ab animalibus nocivis. 

St. Kosmas mit: A veneficio et incantatione. 

Die britte Glode, welche wahrſcheinlich den Zufammenbang diefer Bil- 
der und Invocationen fortſetzte, befteht nicht mehr und ift durch eine vom 
oh. Hermann zu Memmingen 1865 gegoffene erſetzt 

Die kleinſte (Sterbeglode) : 

St Georg: In hora mottis. 
St. Michael: Quis ut Deus? 
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Um die Kirche liegt der ftark ummanerte, an ven 4 Eden die Reſte feiter 
Thürme zeigenbe Gottesader. — Geftift. Jahrt. 344. — Rentir. Verm. 
24,613 fl. 18°/, x. Kap., 4500 fl. an Realitäten, 13,607 fl. 16°/, kr 
an Rechten. 


In ver Pfarrkirche wurden zwei Bruderfhaften errichtet, nämlid: 


1. die Bruderfhaft SS. Corporis Christi. Nachdem im J. 1674 
die Erzbruderfchaft der ewigen Anbetung des hlſt. Altarfatramentes auf Be: 
werben bed Churfürften Ferdinand Maria für bie bayer'ſchen Yande vom 
hl. Stuhle genehmigt worden war, wünſchte Herzog Marinilian Philipp 
die Einführung diefer Andacht auch für feine Graffchaft Schwaheft, und ver: 
anlafte daher die Begründung der Bruderfchaft SS. Corporis Christi im}. 
1676 zu Dürkheim, wozu der Diöcefanbifhof am 3. Juni 1676 die Er- 
mächtigung ertheilte (biſch. Arch.). Sie feiert die Monatfonntage und ihr 
Hauprfeft am Sonntage in der Frohnleihnams-Octave, Ihr Vermögen wurde 
m J. 1786 mit dem der Pfarrkirche vereinigt. 

2. Die Bruderfhaft Aller-Seelen begründete bie Herzogin Mau 
ritia Febronia im 9. 1677, wobei fie zugleich zur Aufbefferung der Früh 
meſſe mit 226 fl. 40 kr. zum Troſte der leidenden Seelen 34 hl. Mefien 
ftiftete. Am 28. Ian. 1677 erfolgte hiefür die biſchöfl. Confirmation. Die 
Bruderfchaft, deren Bermögen im 9. 1786 gleichfalls mit der Pfarrfirden- 
ftiftung vereinigt wurde, befteht in ihrer Selbfiftändigfeit nicht mehr; ihr 
Hauptfeft, Epiphanie, wird aber noch feierlich begangen. 


Nahe feinem Schloffe, jenfetts der Pandftraffe, baute Herzog Marimilion 
Philipp im J. 1683 die Kapelle der bl. Jungfrau von Loretto, lieh 
in berfelben ein zu Yoretto ſelbſt gefertigte® und am bortigen BI. Bilde 
berührtes Marienbild aufſtellen und gab ihr den Rang einer berzoglicen 
Hoftapelle. Am 4. Aprif 1684 confekrirte fie der Weihbiſchof Euft. Egelf 
Frhr. v. Weſternach, Biſchof von Dioklea. Als in dem folgenten Jahren 
die Kirche der Kapıziner zu Dürkheim erftand, wurde die Porettofapelle mit 
diefer in Verbindung gebracht, wie fie es heute noch iſt. Im fie ſind 41 
bl. Meſſen geftiftet, welche von den Kapuzinern beforgt werden. Remii. 
Berm. 8855 fl. Kap., 26 fl. aus Redten. Die Loretto-Bruderfchaft, von 
Marimilian Philipp und Mauritia Febronia im 9. 1685 in diefer Kapelle 
errichtet, ift erlofchen. 

Zwei Jahre früher, 1681, batte Marimilian Philipp weſtlich vom 
Flecken vie Kapelle des hl. Benno erbauen laffen, welde am 5. April 
1684 die bifchöfliche Gonfefration erhielt. Sie war eine Rotunda mit an 
gebautem hölzernen Langhauſe und fo groß, daß fie die Hälfte des Pfarr 
volfes faſſen konnte. Bei dem allgemeinen Sturme, welcher im 9. 1807 
gegen die angeblich überflüffigen Nebenkirhen und Kapellen erging und be 
ſonders rüdjichtslos den Yandgerichtsbezirt Dürkheim Bar, wurde bieje? 
interefjante Kirchlein abgebroden. 

Auch die alte St. Leonhardi-Kapelle, üftl. vom Ort, im 9. 1492 
vom Augsburger Weihbifchofe confekrirt, bei der ſich ein kleiner Kirchhof 
befand, erlag in vemfelben Jahre der Zerftörung. 
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V. Eingepfarrte Orte: 

1. Berg, W., 9 9. (mur Bauernhöfe), 84 ©., °%/, St. nördl. 
an einer Anhöhe; Kapelle S. Wendelini. 

Im Weiler Berg faß im 13. und zu Anfang des 14. Jahrh. ein 
Gefchleht des niedern Adele. Berthold und Kunrat de Berge, E. und O. 
milites de Berge erfcheinen 1284 und 1291 in Urkunden von Klſt. Stein- 
gaden (M. B. 6, 542.555). Zu Gunften diefes Klofters entjagen Kunrat von 
Berge und fein Sohn Heinrih, Ritter, am 22, Yuli 1304 allen An— 
fprühen an die Steingaden’sche Mühle zu Niever= Urfingen (M. B. 6, 571), 
und Heinrih von Berge dem Fiſchrechte zwifhen Stodheim und Dürkheim 
(R. B. 5, 201). Andere des Namens von Berg laffen ſich nicht mit voller 
Sicherheit auf unfern Ort beziehen. Derfelbe war und blieb Zugehörbe der 
Serrfhaft Schwabelk. 

Die Kapelle, im J. 1746 von der Gemeinde erbaut, hat die Patro- 
aninmsfeier an St. Wendelin und in der Regel jede Woche eine hl. Meffe 
dur einen Kapuziner von Dürkheim, wofür jedoch eine Verbindlichleit nicht 
beſteht. Rentir. Verm. 1313 fl. Kap. 

2. Gern, 2 Höfe, 16 S., 1 St. nordweſtl. auf einer Anhöhe. 

Gern, in den Schwabelf-Angelberg’shen Iagbverträgen von 1544 und 
1562 (2ori 1. c. 312. 358) Hedel- over Gernhof genannt ?), früher 
wahrſcheinlich ein Herrenfig, gehörte zum Schloffe Angelberg, wurde aber 
im 3. 1567 durch Hans von Rechberg zur Herrſchaft Schwabe angelauft 
(0. Pieverling 1. c.). 

3. Schönbrunn, Delonomiegut, 6 ©., °/, St. weſtl. 

Diejes Gut wurde erft im 9. 1839 durch einen Privaten aus Unter- 
Rammingen nen angelegt. Dabei befindet fi eine Heine, im 9, 1845 
gebaute Kapelle. 


* Ehemals wurden auch die Dörfer Ober- und Unter:-Ram- 
mingen von Dürkheim aus verfehen; um die Mitte des 16. Jahrh. erhielten 
fie aber einen eigenen Pfarrer mit dem Site in Unter = Rammingen. 


** Als abgegangene Wohnftätten um Dürkheim find anzu- 
nehmen 8): 





) Der Name Gern ift wahricheinlich von der Beichaffenheit der Lage hergenom- 
men und erinnert an das altd. ger, Spieß. Ein Geren ift nämli ein kür— 
jeres Ackerbeet, das wie ein Zwidel oder Keil zwifchen längern liegt, Schmeller 
2, 62. Bon Ortslagen gebraucht, wird Gern beißen: eine ſchräg aufteigende 
Anhöhe, eine ſpitz auslaufende Berghöhe. Bol. Meyer, Orten. d. Kant. 
Zürih 84. 

5) Diefe Annahmen gründen fi vorzugsweiſe auf das Salbuch der Grafſchaft 
Schwabelt von 1431, in welchem es bei Beichreibung ber Dürkheimer Markung, 
Lori Lechr. 2, 120, heißt: „Item zum erften vahet fi an die gemerd, zwing 
und pann des dorfs zu Türkhaim an ber Wertah, und get von bannen bis 
gen hoben Egerdach, von bannen bis an bie lanbftraß, bie gen Kirchborf 
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1. Bulzheim. Der päpftlihe Schirmbrief für Steingaben vom 16. Juni 
1185 nennt unter den Gütern des Kloftere euriam in Bulzen (M. B. 6, 
495), und in der Veflätigungsurfunde König Heinrich's VI. vom 6. Sept. 
1189 fteht der Hof unter ben Steingaden'ſchen Orten mit dem Namen 
Buzel (ib. 6, 501). Nah dem Salbuche von 1431 ſcheint der Hof, wel: 
her dort Pulzheim heißt, ſüdöſtl. von Dürkheim nahe der Wertach geſtanden 
zu haben. 


2. Epfheim. Hier erwähnt das herzogl. Salbuch von e. 1280 einen 
unbebanten Maierhof und eine Schwaige (Epfheim curia villiealis inculta, 
ibidem curia swaigalis, M. B. 36a, 199). Im Salbuche von 1431 if 
bie Rede von Mäpern zu Epfheim 9). 

3. Hohen-Egerdach, fühl. von Dürkheim aufgeführt im Salbude 
von 1431. 

4. Holzheim. Der Eintrag im Salbuche von c. 1280: Holtzheim 
c. (euria?) ſcheint auf einen ehemaligen Hof diefes Namens bei Dürkpeim 
zu beuten (M. B. 36a, 189). 

5. Yangwat, wird nad dem Salbuche von 1431, wo von einer 
Hube zu Yantquat die Rede ift, in die Nähe von Gern, herunterwärts gegen 
die Floſſach, unterhalb des jegigen Hofes Schönbrunn, zu fegen fein 9). 

Dieſes alte Welfengut Lancwate ſchenkte Becilin von Kirchdorf 
mit Zuſtimmung feines Herrn, des Herzogs Welf VI., um die Mitte ver 


get, von dannen bis an den Rennweg, von bannen bis gen Moßheim, ven 
Mopheim bis an bie Sattenlacdhen, von ber Satelachen bis an das Weſter⸗ 
moß, von bannen bis an ben Holzwarten Samwmen, von bannen biß an ben 
Angelbergmweyer, von bannen bis an ain püchl genannt das Jagerhaus, ven 
bannen bis an ben Kunigspuchel und ftoßet an das Lanquat, von bannen 
bis an die Potnaw, von bannen bis an den Gern, von bem Gern bis am ben 
Perghof, von dem Pergbof bis an Perger Wingkel, von bannen bis an bie 
Wertach, von bannen enhalb ber Wertach bis gen Reyfenpurg, von dannen 
bis gen Pulzheim, von bannen bis an bie Obermill zu Widergelting, als 
ber new grab binanftößet, und von bannen bis wieber im bie Wertad. 

9) „stem ain vichwaid enhalb der Wertach gelegen, gehort zu dem dorf zu Türl⸗ 
haim und ftößet enhalb am’ die meber zu Epfheim, und get von bann bis an 
ben Pulzholz, darnad an Angelberger feld, von dann am bie Slechten, unb 
get darnach obartz zwiſchen der aw und meber.” 

0) Im ber Markungsbeſchreibung von Otringen, Lori J. c. 119, heißt es: „Puchl 
mit holz, genannt Santquatberg, ftofiet bereinwerz gen dem borf an Clau⸗ 
jen Oſchaymers wijen, und außerhalb gen Lanntquat zu ber hueb.“ Die 
Anführung des Lanquat in ber Markungsbeichreibung von Dürkheim ſ. in obi- 
ger Note 8. — Die vielen Orte Langwatt, Tangwib, Langwaid 
(Langwata, Lancwate), liegen durchaus an Waffern und deuten anf lange 
und weite Fur ten (Untiefen) oder Webergänge durch folhe; denn das altd. 


wat beißt vadum, Furt im Sumpflanbe ober ehemaligen Flufe und Seebette 
Bol. Meyer 1. c 96. 
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12. dahrh. am Klſt. Polling ''). Zwiſchen 1182 umb 1190 ſchenkt 
heinrich de Langwat Güter zu Schlingen an Klſt. Ürſin (Beftät. - Urf. 
König Heinrich's VII. für Urfin vom 6. Mai 1227, Orig.), und Rudolf 
de Lengnart bezeugt 1284 mit den Maiern von Widergeltingen und 
Sibeneiben u. 4. den Berfauf eines Gutes zu DBelftetten am Klſt. 
Steingaden (M. B. 6, 542). Die Hube oder der Weiler Langwat ſcheint 
ch 1544 und 1562 bejtanden zu haben; denn in den Schwaheff- Angel- 
berg ſchen Jagdverträgen von diefen Jahren (Lori 1. c. 358) ift bie Rede 
von einer „landſtraß, ſo von Angelberg gen Langwaid get.‘ 

6. Moosheim, in der Richtung gegen Rammingen, aufgeführt im 
Salduhe von 1431. 

7. Binburg. Wie fih aus der Beichreibung der Dürkheimer Mar— 
tung im Salbudhe von 1431 entnehmen läßt, lag die Pinburg, damals 
bereitd ein Burgftall, nordweſtl. von Dürkheim, doch trifft ihre Lage nicht 
mit den Römerſchanzen auf dem Goldberge (Rostrum Nemaviae) zu= 
jummen 1%). Ueber die Befiger diefer Burg, wenn wirklich eine folche 
derhanden war ımb der Name Burgjtall nicht blos auf Reſte von Römer: 
werfen zu deuten ift, läßt fi Verläſſiges nicht angeben; venn die im 
12. Yahrh. auftretenden Eveln von Pouenburch (wie M. B. 6, 483), 
welhe Zaher 1. c. 411 als Herrn unferer Pinburg annimmt, feheinen der 
Bienburg oder Bigenburg im wirtb. Ob.-Amte Ravensburg anzugehören 
Behr. d. D.:U. Ravensb, 173. 174 u. ſ. f.). 

V. Pfarrdotation. Kloſter Dentendorf kam in Folge ber 
Brarrei- Incorporation in ven Befis des Widdumhofes, des Zehenten 
und des übrigen Kirchengute® von Dürkheim und reichte dem Pfarrer 
(ricarius perpetuus) taraus eine Competenz = Befoldung. Dasfelbe 
Verhältnig dauerte fort, nachdem im- 16. Jahrh. das Haus Bayern 
duch Kauf den Kirchenfag von, Dürkheim erworben hatte. Diefe da- 
mals ziemlich niedrig ftehende Beſoldung erhielt eine Aufbefjerung, als 
um 1660 die ehemalige Kaplanei (Beneficium) der Mittelmefje aufge- 
(st wurde, in beren Dotation fich der Pfarrer und der Frühmefjer zu 
tbeilen hatten. Bon dem Erwerbe aus biefer Kaplanei ſtammte auch 
die Befugniß des Pfarrers, gemeinfam mit dem Frühmeſſer über bie 
Örund-Unterthanen des Weilers Aletshofen in der Pfarrei Siebeneichen 
die niedere Gerichtsbarkeit zu üben, wonon unten bei der Frühmeſſe ge- 


handelt wird. 


1), , preäium, quod est situm Herwigeswiler (unbelannt) et Lancwate, 
M. B. 10, 11. Die bei der Schenkung anmejenden Zeugen aus Naffenbeuren, 
Kirchdorf, Mindelau, Lauchdorf u. ſ. m. laſſen nicht bezweifeln, daß Lancwate 
unfer Ort ift. 

12) Die Stelle beit bei Lori 1. c. 120: „Item ain pannholz genannt ber New⸗ 

pau, vabet fih an an dem Gern, von Gern bin bis an Perger Reiſach, von 

dannen bis an das purgftal, genannt Pinburger, hat bei 200 juchart holz. 
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Ständige Hilfspriefter wurben in Dürkheim erft nöthig, als das 
RKapuzinerklofter aufgehoben war und die Mitglieder diefes Ordens all 
mälig ausftarben. Daher bewilligte die Staatsregierung im Hinblide 
auf die Klofterjtiftung Marimilian Philipps am 20, April 1825 dem 
Pfarrer zur Haltung von zwei Kaplänen 600 fl. aus der Staatskaſſe. AS 
aber bei Wieverherftellung des Klofters im 3. 1830 die Kapuziner die Hilfs— 
feelforge in ver Pfarrei zu übernehmen hatten, wurde dieſen ver Bezuz 
jener 600 fl. zugewiejen, und damit unterblieb die fernere Aufjtellung 
eigener Pfarrfapläne, 

Gegenwärtig ift das Pfarr: Eintommen folgendes: 


Einnahmen: fl.  & 
1. Dom f. Rentamte Geldbefobung . .» 2. .150.— 


> AR MIORSHERD: 1: Su ar ee oe 10.— 
Bu * Getreidecompetenz: 
Veſen 11 Sch. 4 M. 3 Vrl. — ©. 
Roggen 8 „ 2 11 
She u 2 u I. Hın 
1 


Haber 5 „ 1 „ „ 83m 0. 0.209. 56% 
für Stroh und Gef . » > 2 2 2 202.249. 12 
4. Wohnungsgenuf . i 50.— 
5, aus Grundſtücken: Gärten 1, 40, Aecker 16, 98, Wie⸗ 
ſen 9,27 .. 152 . 18 


* 


von ber Ablbſ.⸗ Raffe für grundherrliche und aleingehnt⸗ 
Rechte (3712fl. 54%, tr. und 1922 fl. 5%, kr. Kap.) 
mit Einrechnung des Sleinzehent = Bodenzinfes von 
Berg und Gern und der Zufhüffe vom Staate und 


von der Gemeinde. . 268 . 41 
7. für die im 3. 1838 vom Staate eingelöste niedere 
Gerichtsbarkeit in Aletshofen (25 fl. Kap.) .. 1.— 
8. für geftiftete Gottesdienfte und andere re 13). 145. 4 
9. an Stolgebühren . » 2: 2 2 22. es 5 5 
10. an berfömmlihen Gaben . . 2 2 2 20. B.—_ 
1355 . 19% 
Laſten: 
1. Auf Stantszwede . . ee ec EAN 


2. wegen des Diöcefan- Verbandes 2 22. 12 . 59% 
3. wegen befonderer Berhältniffe -. . 2 2 2 2..21.1% 
F 1. 87f 
NRein-Ertrag * . . . 1283.36 
(Superrev, Faffion v. 2. Ang. 1860). 


3) Der Pfarrer kann nur c. 146 geftiftete Jahrtage perfolviren; die Übrigen mi 
wenigftens 73 fl. müflen binausgegeben werben. 
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Der Pfarrhof, nahe ber Kirche, zur Zeit Marimiltan Philipp's 
aufgeführt, fpricht in baullcher Beziehung nicht an. Die Wendung ber 
Baufälle an diefem Gebäude obliegt dem Staatsärare. 

VI. Beneficial- Stiftungen. 

1. Kaplanei (Mittelmeffe). 


In ber Pfarrkirche beftand ehemals ein auf U. 2. Frauen Altar ges 
Riftetes Beneficium, genannt U, 2. Frauen Kaplanei oder Mittelmeſſe. Bon 
wen umd wann es geftiftet wurde, ift unbefannt; es war aber, wie aus 
der Yahrtagsftiftung des Pfarrers Johannes von Baisweil vom 1. Oktober. 
1490 hervorgeht (f. ob. ©. 319), ſchon im 15. Jahrh. vorhanden. Begabt 
war die Kaplanei mit eigener Behauſung, einem ganzen und 2 halben grundbaren 
Höfen nebſt einigen Sölden, woraus fie an Gilten 5 Sch. Kern, 19 Sch. 
Bein, 32 Sch. 1 Mb. Haber, 2 Hennen, 6 Hühner, 250 Eier umd 
10fL. 5ikr. an Geld bezog (Aufſchr. v. 1623 und 1672 im b. Arch.). 
Dafür mußte der Kaplan vier Mal, fpäter drei Mal, die hl. Mefje Iefen und 
dem Pfarrer mit Beichthören, Taufen und Predigen einigen Beiftend thun. 
Bor dem Schwerenkriege hatte die Pfründe immer ihre eigenen Kapläne, 
welhe von den Pfand und Yehen-Inhabern der Grafſchaft Schwabelt präſen— 
ürt wurden. Nach dem Kriege aber, um das J. 1660, als die Pfarrei und die 
Frühmeſſe an Einkünften fehr herabgekommen waren, wurbe bewilligt, daß 
der Pfarrer und der Frühmeſſer die Gefälle ver Kaplanei beziehen und fid 
gleihheitlich in diefelben theilen follen. Bei diefer Maßnahme ift es, ohne 
daß eine kanoniſche Unirung der Kaplanei mit diefen Pfründen ftattgefunden 
hat, bis heute geblieben. 


2, Frühmeß-Beneficium. 


Das Frühmeß-Beneficium entftand im 15. Jahrh. aus Mitteln der Ge- 
meinde und der Pfarrfirche und erhielt feine erfte Begabung im 9. 1454 in 
einem halben Hofe zu Dürkheim und 1458 im zwei zu Ober-Diefen erfauften 
Gütlein (Zacher 1. c. 245. 246). Am 10. Nov. 1459 confirmirte Bischof 
Peter die Stiftung und genchmigte, daß die Nomination zur Pfründe vom 
Herzoge von Bayern, die Präfentation vom Propſte zu Denkendorf geübt 
werde (Drig.:UÜrk. im Staatsardive zu Stuttgart). Die Gilten- aus den 
Stiftungsgütern betrugen 2 Sch. Kern, 7 Sch. Roggen, 17 Sch. Befen, 
31 Sch. Haber, 17 fl. 26%); kr. an Geld, 3 Kennen, 6 Hühner 
und 130 Eier (Auffhr. v. 1672). Die Verpflichtungen des Beneficiaten 
waren, an Sonn: und Feiertagen, am Montage und Samstage bie Früh— 
meffe und alle 14 Tage in der St. Peonharbsfapelle eine bi. Meſſe zu 
lefen und Beichthören zu helfen. Wie eben angeführt wurde, ging bei 
Auflöfung der Kaplanei vie Hälfte ihrer Gefälle auf die Frühmeſſe über. 
Mit vem Kaufe des Kichenfages von Dürkheim nad Aufhebung bes Klofters 
Denkendorf um 1570 wurde auch das Präfentationsrecht auf die Frühmeſſe für 
das Haus Bayern zur Herrſchaft Schwabelk erworben, daher nunmehr bie 
Pfand und Lehen-Inhaber ver letztern und endlich die Churfürften von 
Bayern zu berfelben präfentirten. 

Steichele, das Bisthum Augeburg IT. 2 
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Im Jahre 1696 erfauften ber Pfarrer und ver Frühmeffer zu Dürt: 
beim von Hans Georg Weiler, Epitalfchreiber zum heil. Geifte in Auge: 
burg, um bie Summe von 5300 fl. alle grundherrlichen und nietergerict: 
lihen Nechte über den aus 3 Höfen und einer Sölde beftehenden, von 
Dürkheim 21/, Stunden entlegenen Weiler Alandshofen in der Pf. Sieben: 
eihen. Um biefen Kaufſchilling aufzubringen, verkauften beide einen Theil 
ber ihnen überlaffenen Kaplaneigefälle an die, Pfarrfirche zu Dürkheim, ver 
Frühmeſſer aber feine grundherrlichen Rechte zu Ober: Diefen an das Damen: 
ftift St. Stephan in Augsburg, Alles zufammen um 4600 fl., und tilgten 
den Reſt mit Geffion einer auf Alandshofen liegenden Forderung. Am 
6. Eept. 1696 wurde die Kaufhantlung biſchöflich confirmirt. Die Giften 
aus den erfauften Gütern Rz 21 Sch. 4 Mt. Roggen, 19 Sch. 6 Me. 
Haber und 27 fl. 24°/, kr. an Geld, wie die gerichtäherrlichen Gefälk, 
wurden zwijchen ben beiden Pfründen nad) dem Berhältniffe ihres Beitrages 
zum Rauffchillinge in der Art getheilt, daß tem Pfarrer davon 1/,, bem 
Frühmeſſer aber, welcher in ven Alandshofer Gefällen fein Haupteinfommen 
hatte, 3/, zugingen. 

Die niedere Gerichtsbarkeit über den Weiler Alandshofen übten die beiden 
GFeiftlichen früher im eigener Perfen, fpäter gewöhnlich durch einen Amtt— 
fhreiber von Dürfgeim ungeftört bis zum 9. 1808. Am 8. Yan. dieſes 
Jahres aber nahm ihnen die Pantesvireftion in Ulm die Ausübung der: 
felben ab und übertrug fie dem f. Landgerichte Dürkheim, ließ ihnen jedech 
die Erträgniffe aus tem Jurisdiltionsrechte, welche im 9. 1820 im ein 
jährliches Averſum von 4 fl. 37%/, fr. umgewandelt wurden. Nachdem 
endlih in Folge langwieriger Verhandlungen durch k. Entfhliegung vom 
7. Yuni 1837 ein ruhendes Patrimonialgeriht 11. Klaffe Alandshofen ge 
bildet und vom Pfarrer und Frühmeſſer der Verziht auf did Gerichtsbarkeit 
erklärt worden war, erfolgte am 1. März 1838 bie Ablöfung biefer Ge 
rihtöbarfeit mit einem Kapitale von 92 fl. 30 fr. und damit bie Ein- 
ziehung derfelben an den Staat. 


Das Einfommen der Frühmeſſe ift gegenwärtig folgendes: 











Einnahmen: , fl. Mr. 
I. Aus geftifteten Kapitalien (268 fl) . 10 . 43 
2. aus Grundſtücken: Gärten 0,37, Weder 1 ‚64, Wieſen 
16,03, Oedung 1,26 . 72 . 18 
3. aus der Ablöſ. -Raffe ven grundherrl. Rechten (9550 fl. 
Kap.) . 382. — 
4, für geftiftete Gottesdienfte und befondere Verrichtungen 70. 39 
535 . 40 
Laften: 
1. Auf Staatszwede. . . 26 „35% 
2. wegen des Diöceſan— Berbandes — 20,08 
3. wegen beſonderer — ri, 3. 31! 
Nein: Ertrag . . — Mir. 


(Snperrev, Faflion v, . 30, Der, 1859). 
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Der Frühmeß-VBeneficiat hat an Sonn» und Feſttagen bie Frühmeſſe 
zu lefen und im Beichtftuhle auszuhelfen. 

Das Beneficiatenhaus Liegt der Pfarrkirche nahe; die Baupfliht daran 
ruht auf der Pfründe, 

Das Präſentationsrecht fteht Sr, M. tem Könige zu. 


VO. Kapuziner-Klofter. Es verdankt feine Gründung bem 
frommen Sinne bes Herzogs Marimilian Philipp und feiner Gemahlin 
Mauritia Febronia. Am 21. Nov. 1685 legte das Fürftenpaar nahe 
dem Schloffe den erften Stein zur Kloſterlirche und beftimmte durch 
Urkunde von vemfelben Tage, e8 folle dem in Dürkheim zu errichtenden 
Kapuziner⸗Convente, weil der Ort für eine ausreichente Collekte zu Elein 
jet, zur Beſchaffung von Fleiſch, Fiſchen, Wein, Kirchenbebürfniffen, 
Arzneien, Baulichkeiten und Hauefahrnifjen ein jührliches Almofen von 
1000 fl., und zwar mit 600 fl. aus der vom Heirathgute ber Herzogin 
erfauften Herrſchaft Mazzfies, mit 400 fl. aber aus ven Einkünften ber 
Grafſchaft Schwabelf, welche überhin das tägliche Brod- und Küchen- 
mehl, den Ordinari-Trunk Bier und die Nothburft Holz in natura zu 
leiften habe, gereicht werben; bagegen habe ber Gonvent bei ber Stifter 
Lebzeiten nach ihrer Meinung täglich eine HL. Meffe und zwei Monat» 
mefien in ter Klofterfirhe und jeden Samstag eine in ber Lorettokapelle, 
nach ihrem Ableben aber täglich eine in ter Klofterkirche für dem Herzog 
und eine in ber Porettofapelfe für die Herzogin zu leſen. Würben aber 
ihre Erben und Nachkommen dieſes Almofen den Kapuzinern aus einer 
gegen ihnen tragenden Affektion nicht abfolgen laffen wollen, fo follen 
fie e8 dem Hefpitale zu St. Joſeph in München punctualiter zu ver» 
reichen verpflichtet fein, welches dagegen 2 Priefter, fo für bie Stifter 
täglich das hl. Meßopfer zu verrichten hätten, unterhalten und 2 kranke 
Perfonen verpflegen müßte (Orig. in Dürkheim). 

Im I. 1686 wurde tas Klofter gebaut und 1687 bie Kirche voll: 
endet, wonach fie am 5. Aug. 1697 ter Weibbifchof Euft. Egolf Frhr. 
v. Wefternah, Biſchof von Dioklea, in tit. immac. Conceptionis B. 
V. Mariae confeftirte. Der Convent, nach dem Willen bes Stifters 
gewöhnlich aus 13 bis 14 Prieftern, einigen Novizen und Laienbrüdern 
beftehend, Half in der Ecelforge des Ortes und ber Umgegend und ver- 
jah durch einen Prediger die Kirchenkanzel von Dürkgeim. Ein hurfürftl. _ 
Dekret vom 25. Mal 1784 ordnete das geftiftete Almofen alfo, das 
Kloſter habe von Pflegamte Dürkheim jährlich zu empfangen: baares 
Geld 1000 fl., 400 Eimer weißes und 4 Eimer braunes Bier, 52 Kfft. 
weiches und 12 Klft. hartes: Holz, 18 Schf. Kern, 6 Zentner Karpfen 

22° 
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und 2 Salzſcheiben. Die Säcularifation verfchlang aber im J. 1802 
Marimilian Philipp's und Mauritia Febronia’s edle Stiftung; doch wurden 
Kirche und Koftergebänte erhalten, und letzteres beſtand als Gentral- 
Klofter für Mitglieder des Kapuziner-Ordens fort, Dis endlich nach faſt 
trei Decennien eine neue Familie des Ordens in bie veräbeten Bellen 
“einziehen burfte. 

Den beharrliden Bemühungen ber Gemeinde Dürkheim und bes 
Landrichters Wintrich gelang es nämlich, bie Wievererrichtung eines 
Kapuziner-Kloſters dafelbjt zu erzielen. Denn am 10. Yan. 1830 ge 
nehmigte König Ludwig die Herftellung eines Kapuziner-Hofpitiums in 
Dürkheim im ehemaligen Kloftergebäude mit ber Beſtimmung, basjelbe 
folfe zumächft in der Pfarrei Dürkheim und nach Vermögen auch in an- 
dern umliegenden Pfarreien feelforglide Aushilfe Teiften und bie von dem 
Herzoge Maximilian Philipp im 3. 1685 geftifteten Meſſen leſen; für 
die Erfüllung biefer Berbindlichkeiten werde dem Hofpitium ein jährlicher 
Beitrag von 600 fl. aus dem Staatsärare bewilligt, wogegen der Bei— 
trag tes Aerars zur Haltung zweier Kapläne für Dürkheim eingezogen 
werben folle. Durch ein befonveres Negulativ vom 1. Oft. 1832 traf 
das biſch. Orbinariat nähere Beftimmungen über die vom Kloſter im ber 
Pfarrei Dürkgeim zu leiftenve feelforgliche Aushilfe. 

Gegenwärtig befteht die Kloftergemeinbe aus 6 Prieftern und 3 Laien 
brübern. 

VII. Hofpital. 
| Schon zu ihren Lebzeiten hatte Mauritia Febronia in einem ihr ge: 
hörigen Haufe zu Dürkheim, nahe dem Kapuzinerflofter, armen und gebred: 
lihen Perfonen weiblichen Geſchlechtes Obdach und Unterhalt gewährt. In 
ihren: Teftamente vom 20. Sept. 1705 aber übergab fie zu dieſem Haufe 
das vom Herzoge Marimilian Philipp aus ihrem eingebrachten Vermögen 
gefaufte Gut Aunberg, auf weldes fie 20,000 fl. zu forderm hatte, und 
begründete damit das Hofpital in Dürkheim für arme Pfrünbnerinen (Alten 
‚in Dürkh. und Zacher 1. c. 372). Am Genuſſe der 13 Pfründen, welde 
in diefem Spitale termal beftehen, nehmen nad der gegenwärtigen Einrich— 
tung fünmtlihe alte Gemeinden ber Herrſchaft Schwabell Theil, nämlich 
Dürkheim, Otringen, Hilvolfingen, Konradshofen, Schwahelt, Scherftetten 
und ein Theil von Klimmach. Das Epital befigt noch fein altes Haus 
und ein Vermögen von c. 50,000 fl. 


IX. Gemeindes und Schulverband. Der Pfarrfprengel bildet 
eine politifche Gemeinde und hat 2 nach Gefchlechtern getrennte Schulen. 
Die Schufe für Knaben wird von einem Lehrer, bie für Mädchen von 
prei Dominifanerinen aus dem bortigen Filialkloſter verfehen. 
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Im 9. 1859 erwarb das Dominikanerinen-Ftlofler — die Ge⸗ 
bäude und ben Grundbeſitz des ſüdlich außerhalb des Marktes gelegenen 
Schlößchens und gründete dafelbft eine Filiale, welder die Gemeinde Dirk: 
beim ben Unterricht in ber Mädchenſchule übertrug. Diefelbe befteht gegen 
wärtig aus vier Orbensfrauen, Im Haufe befindet fih eine Kapelle, in 
welher das Sanctiffinum aufbewahrt wird und tie hi. Meſſe gelefen wer« 
ben darf (Ord.-Lic. v. 27. Sept. 1859). 





7. Pf. Eggenthal, 827 ©. 
Patr. S. M. der König (vorm. Alſt. ürſin). 
Bez. Amt Kaufbeuren; Landg. Kanfbeuren !), 

I. Pfarrfig. Eggenthal, D., 76 H. (mehrere Großbegüterte, 
die übg. gute Söldner), 443 ©., in bie Ausläufer von 3 Bergrücken 
und die Thal-Einfchnitte von 3 Büchlein, welche fich unterhalb des Ortes 
unter dem Namen Mühl: oder Wettbach vereinigen, uneben eingebaut, 
2!/, St. von Kaufbeuren. 

DI. Pfarrgefhichte. Daß der Ort Eggenthal an ter Römer» 
firaffe liege, welche von Augsburg nach Kempten führte, und daß in bie 
Nähe des Ortes mit größter Wahrfcheinlichkeit die Straffenftation Navo& 
treffe, wurbe oben ©. 302 angeführt. Die ältefte Gefchichte tes Ortes 
jelbft aber knüpft fich an ein Nittergefchlecht, welches fich von Eggenthal 
nannte, dort eine Burg befaß und während tes 12, und 13. Jahrh. 
öfters in Urkunden Hervortritt. 

Reginhart und Rudolf de Eggental bezeugen am 16. Febr. 1130 
viſch. Hermann's Beſtätigung der Kloſterſtiftung von Ursberg (Urk. abſchr. 
im biſch. Arch.)“). Hermann, Rudolf und Heinrich de Eggintalo find wäh— 
vend des 12. Jahrh. gegenwärtig bei Schenkungen an St. Ulrich und Afra 
in Augsburg (M. B. 22, 67. 81. 113). Rudolf liber homo de Eggiutul 
gibt zur Zeit des Abtes Ifingrim von Ottenbeuren, 1145—1180, auf 
jeinem Sterbebette an dieſes Klofter 2 Huben zu Rolberg, Pf. Kemnat 
(Ehron. v. Ditenb. in m. Arch. 2, 33). Um 1182 bezeugen Heinrid und 
Kunrat de Eggental, welde um biefelbe Zeit als Ottenbeuren'ſche Lehen« 
träger aufgeführt werben, tie Güterfchenfung des Markgrafen Heinrich von 
Ronsberg zu Altingen au Dttenbeuren (M, Feyerabend Jahrb. v. Ottenb. 
2, 184. 827, vgl. wirtemb, Urkobch 2, 423). Rudolf de Eggental fteht 
unter den Zeugen, in bem von König Heinrich VI. am 6. Mai 1227 zu 


— 


— — 


9) Reiersrieb und bie f. g. Holzfätten gehören zum Bez. Amte Obirborf, 
Sandg. Ober-Günzburg. 

?) Eggintale wahrſcheinlicher = Thal des Eggo oder Effo, ale: Ede bes 
Thales, was allerdings zu feiner. Lage paflen würde. 
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Ulm ausgeftellten Schirmbriefe für Klſt. ürſin (Orig.), und heißt im 9. 1228 
bei einer Schenkung Schwiller's von Mindelberg an Klſt. Raitenbuch ad- 
vocatus de Paysweil (A. Greinwald Origg. Raitenb. 202). Im 9. 1294 
befit der ehrfane Dann (vir honestus) Hainricus dietus de Eckental mit 
feinem Bruder Ulrich von Mindelheim, feiner Schwefter Elifabeth, der Wittwe 
Friedrich's von Iſenrichsberg, und ihrem Oheime Heinrich Miütfelin zwei 
Höfe zu Niederrieden als Mindelberg'ſche Lehen (Mitth. d. deutſch. Geſellſch. 
zu Leipz. 1, 180 -182). Ob aber dieſe Geſchwiſter, wie jener R. de 
Eggintal, weldyer im 14. Jahrh. einen Hof in villa Eggintal vom Kloſter 
Ditenbeuren zu Lehen trägt (m. Arch. 2, 66), noch dem alten Nittergefchlechte 
von Eggenthal angehören, ift ungewiß. 

Diie Burg von Eggenthal mit ihren Zugehörungen (castrum Eggental 
cum suis pertinentibus) kaufte Bifchof Wolfhart von Augsburg, 1288— 
1302, zu feiner bifchöflichen Kirche (M. B. 35a, 126), bei welcher fie 
aber nicht lange geblieben fein kann, weil ihrer im bifchöflichen Urbare 
ten 1316 (M. B. 34b) unter den biſchöflichen Beſitzungen nicht mehr 
gedacht wird. Später finden wir biefe Burg als Lehen vom Stifte 
Kempten in ben Händen ver Norbache und ber benachbarten Nitter von 
Schwarzenburg; denn am 15. Aug. 1366 verkaufen Eberhard der jüngere 
von Rorbah und Düutich feine Ehewirthin „ihre veft genannt Eggental, 
wie fie biefelbe vom Abt ze Chemptün zu Ichen gehabt Haben,” an 
Stephan von Swartzenburch für 650 Po. Haller (R. B. 9, 154). 
Nach den ürſin'ſchen Chronifen wäre nicht lange darnach Torf und Burg: 
ſtall Eggenthal vom Kloſter ürſin gefauft worden, welches ſchon früher 
einige Erwerbungen bafelbft gemacht hatte, So Hatte e8 1295 eine 
halbe Hube zu Eggental von dem Auguftiner-Convente in Mindelheim 
gefauft (R. B. 4, 611); Bifchof Friedrich von Augsburg gab dem Kloſter 
am 28. San. 1322 cinen Eigenmann ber Kirche des hf. Michael zu 
Staffelfee, Merboto von Eggental, und der Prieſter Kunrat der Schau» 
helin, Prüntner zu Babenhaufen, ſchenkte dahin am 19. Mai 1323 
ben Grilfenhef zu Eggental (Urkon v. Ürf.), Zuletzt aber war das 
ganze Dorf mit Grund» und Gerichtsbarkeit alleiniges Eigenthum des 
Klofters Ürfin geworben, in deſſen Befige es bis zur Säcularifation verblieb. 


Der Kirchenfag mag früher ten Ereln von Eygenthal zugeftanden 
haben, kam aber, wir wiffen nicht auf welche Weife, gleichfalls an genann— 
tes Klofter, welchem tie Pfarrkirche won Eggenthal, wahrſcheinlich im 
14. Jahrh., volllommen einverleibt wurde. Hienach präſentirte ürſin bis 
zur Kloſteraufhebung auf unſere Pfarrei. 

II. Pfarrkirche. Sie ſteht, vom Gottesacker umgeben, auf einer 
Anhöhe am ber Dftfeite des Dorfes, ift in tit. S. Afrae geweiht und 
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ſtammt ihrem Baue nach wahrfcheinlich aus dem 17. Jahrh. Der Thurm 
mit Satteldach, in feinem untern Theile fehr alt, trägt 4 Glocken aus 
beim ver. Jahrh. — Geftift. Jahrt. 65. — Rentir. Verm. 4362 fl. 
36%, kr. Kap., 48 fl. 36%, tr. Gefälle aus Rechten. 


Der Seelenberg. Südöſtlich in geringer Entfernung vom Dorfe 
zieht fich eine Anhöhe hin, welde vielleicht im Meittelalter vie Burg ver 
Ritter von Eggenthal trug. Als im 9. 1628 die Peft wüthete, legte man 
auf dieſem Berge einen Gottesader an zum Begräbniffe der an der Peft 
Gefterbenen. Kinder aus Eggenthal, weldhe man zum Gebete für bie Ber— 
fterbenen auf diefen Gottesacker wies, trugen, wie erzäßlt wird, allmälig 
Balken und Bretter auf ten Berg und bunten, von einem andächtigen 
Greiſe geleitet, um 1615 cine hölzerne Kapelle. Als dieſe zerfallen war, 
cıftand auf ten Berge, welden man nun Maria: Seelenberg nannte, 
durch Wehlthäter eine größere ven Stein, in welder Abt Aemilian von 
Urin, von ter am 27, April 1683 auf 10 Jahre ertheilten Ordinariats— 
Erlaubniß Gebrauch machend, am 18. Mat 1683 das erfte Mal die Hl. 
Dieffe las. Die Stätte wurde von Walfahrern jo bäufig beſucht, daß bie 
Kaplle im 9. 1697 durch ten Anbau einer Rotunda mit Kuppel ver- 
gröpert werben mußte. Am 11. Oft. 1704 ertheilte der Weihbiſchof 
Euſt. Egelf Frhr. v. Weſternach, Biſchef von Dioflen, dem Baue und dem 
darin aufgerichteten Doppel:Altare (vie hl. Meffe kann unten und über einer 
Gallerie in der Höhe gelefen werden) die biſchöfliche Gonfecration. Als 
mittlerweile in der Kapelle tie Bruderfhaft Aller-Seelen errichtet worden 
twar, ließ der für die Wallfahrt eifernte Bjarrer Johann Spieh im J. 1711 
einen weitern, ber erſten Kapelle ähnlichen Yan als Yanghaus an die Ro— 
tunta fügen, wodurch die in die Länge gezegene, von ter Kuppel ber 
Rotunda überragte Kirchenform entitand, wie fie heute noch vor Au— 
gen ſteht. 

Die Bruderschaft Aller:Serlen, deren Regeln Papſt Innecenz XIL 
epprebirte, wurte im J. 1700 auf dem Seelenberge erridtet. Im J. 1713 
bildete fih in der Kapelle cin f. g. Marianifcher Pakt von 365 Perfonen, 
deren jede ſich verpflichtete, an einem Tage des Dahres cine hl. Mefle 
leſen zu laſſen, wodurch für den Pfarrer die Aufnahme eines Kaplan noth— 
wendig und möglich wurde, Vergebens ftrebte Kloſter Urfin vom 3. 1721 
an darnach, die Cinverleibung des Seelenberges in das Klefter und tie 
Erlaubniß, die Pfarrei Eggenthal mit Klofterconventualen befegen zu dürfen, 
zu erlangen; denn obwohl dagegen die Pfarrei Ingenried zu freier Bifchöf- 
liher Gollatur angeboten wurde, ging doch die biſchöfliche Curie zu Augs- 
burg auf den Antrag nicht ein. 

Die Aller-Seelen-Bruderſchaft beſteht noch und feiert in der Kirche auf 
tem Seelenberge das Feſt St. Georg und Marin Opferung wit Vormittags: 
Öettestierft om taranffolgenten Sonntage. Im tie Kirche find 43 Dahr-— 
tage gefliftet, welche aber in ver Pfarrkuche gelefen werben. Das frühere 
Kirhenvermögen wurte ber Pfarrkicchenfliftung einverleibt; das jegige, neu 
erworbene, beſteht in 530 fl. Kap. 
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IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Reihersried, W, 8 H., 46 S., 1'/, St. weſil., mit Kapelle 
S. Wendelini. 

Neichersried ift altes Beſitzthum ber Markgrafen von Ronsberg. Zur 
Zeit des Dttenbeuren’shen Abtes Rupert, 1102—1145, famen Güter zu 
Richersriet ſchenkungsweiſe an Klſt. Ottenbeuren, und zur Zeit des Abtes 
Iſengrim, 1145—1180, ſchenkte Markgraf Gottfried von Ronsberg eine 
Mühle dafelbft (molendinum in Richersriet) an dasfelbe Klofter (Chron. 
Ottenb. 2, 24. 33), ine Mühle befteht aber jest im Neichersriev nicht 
mehr. Später gehört der Ort zur Herrſchaft Stein, und Fam mit biejer 
im 9. 1746 an das Stift Kempten (Haggenwiller 2, 294). In ber fa: 
pelle, erbaut 1706, darf die hl. Meſſe gelefen werben, 

2. Grub, €, 2 H., 17 ©, '/, St. nordweſtl. 

Grub kam frühe an Klſt. Ursberg; denn in der Beftätigungsbulle 
P. Innocenz II. vom 6. Yuli 1209 wird unter den Ursberg'ſchen Güte 
aufgeführt: predium in Grube cum pertinentis suis (Wirtb, Urkobd 
2, 375). 

3. Die ſ. g. Holgftätten, mehrere über eine rauhe Berg: und 
Waldgegend zerjtreute Weiler, 1—1’/, St. fürweftl., in fich begreifend, 
nimlid a. Befhaunen 8 H., b. Völken 5 9., c. Webams 8 H., 
d. Stehlings 5 H., e. Maiers 2 9., f. Blumenried mit einer 
Heinen Kapelle 6 H., zufammen 178 ©. Auch diefe Orte waren Zu: 
gehörden ber Herrſchaft Stein und kamen mit diefer an das Stift Kempten. 

Zu Völken befindet fid) eine Kapelle S. Michaelis, erbaut 1706, 
welche ſchon im vor. Yahrh. die licentia celebrandi erhielt. Die hl. Meſſe 
wird in ihr gelefen an St. Michael und im Winter freiwillig wochentlich 
ein Dial, womit Echulbefudh verbunden wird. 

4. Röhrwang, ehemaliger Klofterhof und Erholungsplatz von Urfin, 
11 ©., °/, St. fürweftl. auf einer Anhöhe. 

Die Schwaige im Nöhrwang wurde vom Abte Otaar von Uıfin 
zwifchen 1490 und 1500 angelegt. Im vor. Jahrh. erjcheint der Röhr— 
wanger Hof aud unter dem Namen Albhof. 

Aus der Pf. Urin wurden nah Eggenthal unıgepfartt: 

5. Rumhardsried (Nomatsried), 2 Weiler, 96 ©., */, St. fün. 
im Thale; Kapelle S. Antonii de Pad. 

In Rumhardéried (= Rodung des Rumhard) hatte Kift. Ürfin, 
wahrjcheinlic aus Ronsberg'ſcher Schenkung, Befigungen; denn am 24. Mai 
1239 beftätigt P. reger IX. dieſem Klofter unter feinen übrigen Gütern 
aud predia ia Rumbartesriedt (Urft. v. Urſ., Orig.). Die Abirennung 
von der Pf. Urſin und die Cinweifung nad Eggenthal, wobei dem Pfarr 
jährlih 75 fl. Paftorationsgebühren aus dem Staatsärare zuerkannt wurden, 
geſchah durch Entſchließung der churf. Landesdirektion zu Ulm vom 4. Okt. 
1804 und Ord-Dekt. v. 6, März 1805, 
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Laut einer im der Kapelle S. Antonii aufgehängten Votivtafel von 
1721 wurde durch Knaben von Rumhardsried im 9. 1714 zueaft eine 
hölzerne Kapelle errichtet, an deren Stelle 1716 eine aus Stein gebaute 
lam. Bon der Erlaubnif, in ihr die hl. Meſſe lefen zu dürfen, wird mands 
mal Gebrauch gemacht. Rentir. Berm, 295 fl. Kap. 

6. Wielen, W., 6 H., 36 S., '/, St. ſüdöſtl. an einer Anhöhe; 
Keine Kapelle. 

Mit den Gütern in Rumhardéried wurden dem Kloſter Üürſin von 
T. Oregor IX. am 24. Mai 1239 auch beflätigt: predia-in Wiler (ib.). 
Durch Entſchließung der f. Landesbireftion in Schwaben vom 16. Mai 1808 
und Orb. Defr. v. 29. Nov. 1810 wurden die damals beftehenven 4 Bauern- 
böfe zu Wielen von der Pf. Urfin abgetrennt und nad) Eggenthal einge 
pfarrt, wobei jeder Hofbefiger nebft ven Stolgebühren die Leiſtung von jährs 
ih 2 fl. an legtere Pfarrei übernahm (landg. Protof. v. 16. Oft. 1810 
und 15, Jan, 1852), Die Kapelle befikt 250 fl. Kap. 

V. Gemeinde» und Schulverband. Eggenthal bildet mit Rums 
harteried, Röhrwang und Grub vie politifche Gemeinde Eggenthal. Reis 
chersried gehört mit den SHolzjtätten zur Gemeinte Willofs, Wielen nach 
Unfin. Für Eggenthal, Numharberied, Grub, Röhrwang und Wielen 
befteht eine Schule in Eggenthal, für die Holzftätten eine zweite in Stehr 
lings mit einem exponirten Schulveriwefer. 

VI Pfarrdotation. Widdumgut und Großzehent ber - Pfarrei 
wurde im Folge der Imcorporation vom Kloſier Ürfin eingezogen und 
dem Pfarrer (vicarius perpertuus) eine GCompetenzbefoldung gereicht, 
welche, durch ein Uebereinfommen im I. 1668 neu geregelt, im Weſent⸗ 
lihen der gegenwärtigen Pfründedotation zu Grunde Liegt. Diefe iſt: 

Einnahmen: fe kr. 
1. Bom k. Rentamte wegen Paftoration von Rumbardrid 75 — 
Br „Getreidecompetenz: 
Veſen 25 Ch. 2M 28.3 ©. 


Haber 25 „ 2 „ 2 ”„ 3 „ 
Roggen 3 2 2 [2 1 [2 2 „ 
BREBB: 23: 5,0 ne a BER A, 
für Stroh und Gef. . . 30. 40% 
3. Holz aus Staatswaldungen: 8 aift. Buchen⸗, i⸗ atft. 
Fichtenſcheiter . . .. 9 . 56 


4. von der Kirhenftiftung Eggenthat für Getreide 26.476/. 
5. aus Grundflücken: Gärten 0,41, Acder 20,00, Wie— 
ten 20,36 °. . 2... 0 1390.19 


gg A ae hen 


737. 49%/, 


3) Unter biefen Grunbftäden befinden fid 17,52, welde erſt um 1856 für 
1695 fl. 24 Er, zur Pfrude angelauft wurben. 
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+ 
Einnahmen: - 2 2 2 22 200. 787.49, 
6. Wohnungsgenuß. . . een ER 
7. Zehentbodenzins ven der Gemeinde a) ee ae 177. — 
8. von der Filiale Wielen für Paſtoratioen.. 8.— 
9, von geftifteten Gettetienften u. U... 2 2 20. .57.45 
10. an Stolgebühren.. 442 
1064 . 36 
Laften: 
1. Auf Stantözwede . . . . 25.52 
e: wegen bed Diöcefan: Verbandes . .. 9. 4806/, 
3. wegen beſonderer Verhältniffe . . 12. — . 35% 
Kein-Ertrag . : — * na’ 


(Superrev. Saffien v. 0. Ott, 1860). 

Der Pfarrhof, nahe der Kirche, ift gut gebaut und geräumig; bie 
DOelonomiegebäute, neu bergeftellt, ftehen gefondert. Die Baupflicht lajtet 
auf dem Staatkärare. 

VI Raplenei:Stiftung. Der im 9. 1847 verjtorbene ledige 
Müller Joſeph Oſterried ven Eggenthal fegte in feinem Teſtamente vom 
4. San. 1847 tie Pfarrei Eggenthal als Haupt-Eroin feiner Berlaffen- 
ſchaft mit ver Beftimmung ein, c8 folle ver Anfall zur-Begründung einer 
Kaplanei bei ver Pfarrei Eggenthal in der Art verwendet werten, 
- daß ber Kaplan ftets zur gänzlichen Verfügung des Pfarrers diene. 
Ehe ber Kapitalfted durch Armaffiiung der Zinfen die Summe ven 
6000 fl. erreicht haben würde, ſolle ver Kaplan jährlich eine Qualember— 
meffe, nach Erreichung tiefer Summe aber cine Wochenmeſſe für ben 
Stifter, feine Verwandten und für tie Aufbefjerer der Stiftung Iejen. 
Mit ver Admaſſirung fei, abgefehen von ven dem bamaligen Pfarrer für 
feine Perſen eingeräumten Erleichterungen, fo lang ſortzufahren, bie die 
vollftändige Rente 300 fl. betragen würde, 

Der Anfall für tiefe Stiftung an bie Pfarrpfründe beftand bein 
Tode des Stifters in 2442 fl.; fpitere Wohlthäter fpenbeten 625 fl. 
Hieraus mehrte ſich das Stiftungsvermögen durch Admaſſirung bis jet 
auf ven Betrag von c. 7300 fl. 


4) Das Aufbefjerungslapital vom Staate zu 491 fl, wie das Zehentabiölungt- 
Kapital vom Holzftetten zu 1028 fl, wucbe zum Anlaufe obiger Gruntfäc 
verweuktt. 
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5. Pf. Imgenried, 228 ©. 
Patr. S. M. der König (vorm. Alf. Ürfin). 
Dez -Amt Kaufbeuren; Landbg. Kaufbeuren. 

I. Pfarrfig. Ingenried, D., 26 H. (darumter 9 Bauern, 
10 Söldner), 170 ©., auf einer Hochebene in einem Keffel, in feuchter 
und etwas rauber Page, 2 St. ven Kaufbeuren. 

U. Pfarrgefhichte. Der Drt gehörte wahrjcheinlih zum Gute 
ber Markgrafen von Roneberg und Fam fpäter zu ber aus Ronsberg'⸗ 
ſchen Befigungen gebilveten Herrſchaft Kenmat. Kunrat von Rameiwaz, 
herr zu Kemnat (Conradus dietus de Ramswach, dominus in Chem- 
nath, miles), fchenfte am 11, April 1315 ven Kirchenfak und Die Vogtei 
ver Kirche St. Lorenz zu Ingenried (jus patronatus, advocatiam sive 
jus dominii ecclesiae S. Laurentii in Ingentrieth) mit allen Zu— 
gehörumgen an Klft. Ürfin, teffen Schirmvogt er war, wonach Biſchof 
Friedrich am 14. April 1315 tem Klofter unter ter Bedingung, daß «8 
ine congrua portio für einen vicarius saecularis auswerfe, bie Pfarrei 
einverfeibte, wozu das Domkapitel am 18. Juni 1315 feine Zuftimmung 
gab (Urkon v. Ürfin in alt. Abſchr.). Am 20. Dec. 1316 ſchenlt 
Kunrat von Ramswag neuerdings „die kirchen, den kirchensatz, den 
widenhof vnd swaz darzu höret sant Lavrentien ze Ingenrieth“ 
nah Ürfin, nachtem ber Gonvent ſich verpflichtet Hatte, für ihn und fein 
Geflecht wochentlich 3 Meffen zu ſprechen (Orig.-Urkon von Ürfin, 
ungebr.). 

Frühe ſchon lam manch anderes Gut daſelbſt an Ürfin, wie im 
3.1263 ein Biertelhof (quarta pars unius mansus) in Inginriet ?), 
welchen Kunrat Bachmann, ein Pfründner zu Urfin, von Kunrat von 
Baisweil gekauft hatte und dem Slofter übergab; ein Hof, gefhenft am 
19. Mai 1323 vom Priefter Kunrat den Schauchelin (Uxkon v. Ürf.). 
Endlich aber gelangte das Klofter in ven vollen Beſitz ber niebern Ge— 
tihtsbarkeit über ben Ort, indem Wilhelm von Benzenau zu Kemnat 
am Mittivoche vor Assumptionis Mariae (9. Aug.) 1480 das Dorf- 
gericht des Dorfes zu Ingenried mit Gerichten, Zwingen, Bännen, 
Dienften, Ehehaften, Dorfrechten fanımt feinen eigenen Leuten und Gü— 
tern bafelbjt unter Vorbehalt ter hohen Gerichtsbarkeit für eine nicht 
ausgebrüdte Summe an genanntes Klofter verkaufte (Urt. v. Ürf., 


— — 


9) Inginriet it = Rodung bes Ingo, Forſtem. 1, 780 und 2, 847. Im 
Veingartuer Trabitionsbuche findet fih aus dem 11. Jahrh. Ingunruti, jetzt 
Eugentente unweit Weingarten, ib. 
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Drig.). Der Drt blieb bem aloſter grund⸗ und gerichtsbar bis zur Sü- 
cularifation. 

Klſt. ürſin präfentivte bis zum Schwedenkriege Weltpriefter auf bie 
Pfarrei; nach dem Kriege aber wurde der abgebrannte Pfarrhof nicht 
ſogleich wieder gebaut, ſondern ürſiner Conventuale verſahen mit biſchöf⸗— 
licher Bewilligung dieſelbe als Vikare, und zwar meiſtens excurrendo 
vom Klofter aus. 

II. Pfarrkirche. Die Pfarrkirche S. Laurentü fteht, vom Gottes⸗ 
ader umgeben, am DOftrande des Dorfes. Ihr Chor ift gothiſch, das 
Schiff ein fpäterer Bau, die Innere Einrichtung im 9. 1767 in den ' 
Zopfſtyl umgeformt; der Thurm mit Satteltach, wahrfcheinlih ans dem 
15, Jahrh. ftammend und ſchön gebaut, trägt 4 Gloden neuern Guſſes. — 
Geſtift. Jahrt. 88. — Rentir. Verm. 4573 fl. Kap., 1475 fl. 3 fr 
an Rechten. 

Außerhalb des Ortes, '/ St. entfernt, nah Dften, fteht anf einer 
Anhöhe die Kapelle des hl. Sebaftian. Im 9. 1648 wurden bei 
einem. hölgernen Kreuze im Walde an ter Straſſe von Kaufbeuren nad 
Mindelheim von einigen Anaben aus Ingenried Viltlein und Kreuzlein mit 
einem Opferftode aufgeflelft und Vorüberreiſende und Andere um Geldopfer 
angeſprochen. Aus dieſen Opfern errichteten die Eltern dieſer Kinder im 
J. 1660 an derſelben Stelle dem hl. Sebaſtian zu Ehren eine hölzerne 
Kapelle. Als dieſer Holzbau zerfallen war, ließ Abt Wilibald von Ürfin 
im 3. 1705 eine Notunda aus Stein mit einer Kuppel aufführen. Dice 
war aber im 9. 1753 baufällig geworten und mußte abgetragen 
werden, und an ihrer Stelle erfand num durch die Bemühungen Ürfin’ ſchet 
Pfarrviklare von Ingenried ein ſchönes, geräumiges Kirchlein mit 3 Altären, 
welches der Weihbiſchof Fr. Xav. Adelmann v. Adelmannsfelden, Biſchof 
von Mabtarit, am 24. Dft. 1757 feierlich conſekrirte. Als im J. 1805 
das Kirchlein auf den Abbruch ausgeboten wurde, brachte basfelbe, um e# 
vor ber Zerflörung zu vetten, die Gemeinde Ingenried käuflich an fi, deren 
Eigenthum ed nech ift (Aften d. biſch. Ardı.). 

Im 9. 1759 wurde in dieſem Sirchlein mit päpſtl. und biſchöfl. Be: 
willigung die Bruberfchaft des hl. Sebaſtian errichtet, welche noch beftcht 
und in bemfelben jährlih 4 Feſte feiert, nämlih: an St. Sebaftian, am 
erften Sonntage nad Oftern, an St. Ulrich und an Simon und Judas. 
Hefiftet find 6 Meſſen. Nentir, Verm. der Kapelle 275 fl. Kap. und 
100 fl. an Rechten. | 

IV. Eingepfarrt ift: 

Irpisdorf, W, 6 9. (5 Bauern, 1 Söldner), 58 ©., ’/, St. 
nordweſtl.; Kapelle S. Joachim. | 

Irpisdorf gehörte wahrſcheinlich ſchon zu den Stiftungsgütern des 
Kloſters Ürfin; denn in der Beftätigungssule P. Gregor’s IX. vom 24. Mai 
1239 flieht unter den Prädien des Kloſters auch Irphtinesdorf (Urt, v. Ürf,, 
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Drig.). Unter mehrern Gütern, welde Kunrat Bachmann im 3. 1263 von 
Urfin auf feine Lebenszeit fauft und für feinen Todfall dem Klofter wieder 
zurückläßt, ift auch ein und ein halber Hof (mansus) in Yrphinchistorf 
(Urt, v. Ürf., ungedr.). Der Ort, fortan in Ürfin’fchem Beſitze, gehörte 
* zur Pfarrei Baisweil, wurde aber von dieſer im J. 1810 abgetrennt 
und nach Ingenried umgepfarrt. 

Die Kapelle 8. Joachim ſtand früher außerhalb des Weilers auf dem 
Felde, wurde aber, als ſie baufällig geworden, in den Ort herein verlegt 
und neu aufgeführt. Im ihr werden 12 f. g. Wettermeſſen geleſen. Rentir. 
Berm. 255 fl. 

* Abgegangen bei Ingenried ſcheint: Razzenried, jegt Name einer 
Flurmarkung, 1/, St. weſtl. von Ingenried, Am 14. Mär, 1335 bes 
geben ſich Johans von Ratzenriet, Frau Margret feine ehelihe Wirthin, 
und Johans von Ratzenriet, beider Sohn, gegen Klſt. ürſin aller Anz 
ſprüche an die Kirchenvogtei, die Fiſchenz, ein Burgſtall und eine halbe 
Hube zu Pforzheim (Urk. v. ürſ., Orig.). Da ein Ort dieſes Namens in 
unferer Gegend nicht befteht und die meiften Zeugen ber Handlung ben 
nahen Orten Minvelberg, Kaufbeuren, Liebenthann u. a. angehören, fo 
värfte jene Flurmarkung einft den Sitz Razzenried getragen haben. 

V. Gemeinde» und Schulverband. Der Bfarriprengel bildet 
eine politifche Gemeinde und hat eine Schule in Ingenried. 

VI. Pfarrdotation. Im Folge der incorporatio plenissima 
ver Pfarrei Ingenrieb in das Klofter ürſin, welche eingetreten war, feit 
biefelbe durch Klofterconventuale verfehen werden durfte, war alles Kir 
chengut von Ingenrieb Cigenthum des Klofters geworben, das mit ber’ 
Särnfarifatton an den Staat überging; daher die Pfarrei am 29, Sept. 
1804 neu vrganifirt wurde, und zwar mit 475 fl. an Geld, 2 Sch. 
Kern, 6 Sch. Roggen, 10 Kift. Holy und 11/, Tagw. Wiesgrund. Bet 
Einpfarrung des Weilers Irpisporf wurde dem Planer bon Ingenrieb ber 
Heinzehent aus dieſem Weiler zugewieſen. 

Gegenwärtig ift das Pfarr-Einkommen folgendes: 


Einnahmen: 1: 6 
1. Bom f. Rentamte bar 2 2: 2 2 2 2 02. Ad. — 
2. "nn" „ an Getreide: 
gern 1Sch. 4 M. — 3 ©. 
Roggen 5 „ — u — .77 . 26/. 
3. aus Staatswaldungen: 3 ef. bare, 7 Rift. weiches 
Holz .. 69. 44 
4. aus Grundſtücken: Gärten 0, 19, Aeder 10, 49, Wie- 
BETEN . .- s % ’ ; . 123.397 


735 . 36%, 





6) Ans diefe Höhe wurde ber Widdum allmälig durch Verthellung von Gemeinde 
gründen und durch Ankänfe gebracht; namentlich wurbe ber ehemalige Pfart- 
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1. lr. 
Einnahmen: 735 . 36%, 
5. Wohnungsgenuf . 40. — 
6. von der Ablöſ.-Kaſſe fir Mreneent von owitden 
(1000 fl. Rap). . 40 — 
7. für geſtiftete Sottesdienfe ae a ae de A: fr ER AB 
8. an Stolgebühben - » 2 > 2 2 een ea 6.18 
881 . 12%), 
Raften: | 
1. Auf Stantszwede . . .. 14.28", 
2. wegen bes Didcefan- -Berbanded 8. a 8 
3. wegen befonderer Berhältniffe . . 10, 32 . 52°, 
Rein-Ertrag 849 . DO, 


(Superrev. Faſſion v. 23. Sepi. 1859). 
Der Pfarrhof, nahe der Kirche, ein fchöner, geräumiger Bau, wurde 
fammt ven gefonderten Delonomiegebäuten im J. 1859 nen aufgeführt. 
Die Baupflicht ruht vollftändig auf dem k. Staatsärare. 


9. Pf. Kirchdorf, 450 ©. 
Patr. S. M. der Aönig (vorm. die Churfürften von Bayern als Inhaber 
der Herrfchaft Mindelheim). 
Bez Amt Mindelheim; Laudg. Mindelheim. 

I. Pfarrfig. Kirchdorf, D, 77 9. (11 Bauern und Halb 
bauern, bie übg. Söldner), 404 ©., am norböftl. Abhange des Berg: 
rüdens, ber das Mindel- und Wertachthal feheivet, am der Landſtraſſe 
von Buchloe nach Mindelheim, 1'/, St. von legterer Stabt.. 

I. Pfarrgefhichte. Zu Kirchdorf finden wir in früßefter Zeit Welf⸗ 
fchen Befi, theilweife vergabt an die Welfenftiftung Altporf-Weingarten. Das 
Trabitionsbuch von Weingarten führt nämlich aus dem Ende des 11. Jahrh. ar, 
Irmindegin, Sohn Markwart's, habe einen Hof (unum mansum) ad Chirich- 
dorf an genanntes Rlofter gegeben (Hess. prodr. mon. Guelf. 46), und der 
wenn ſchon unterfchobene, doch gewiß theilweife auf ächte Urkunden fid 
ftügende Beftätigungsbrief Kaiſ. Friedrich’ L für Klſt. Weingarten vom 
23. Sept. 1155 nennt unter andern Kloftergütern aus unferer Gegend 
predium in Ramungen et Kirchdorph (Wirtb. Urlobch 2, 86). Um 
bie Mitte des 12, Jahrh. tritt als Welf'ſcher Dienfimann Becilin 


wibbum zu 1,52 Wiesbeben und 6,82 Aderfelb, welchen das Staatsärar bei ter Ei 
enlarifation an bie Gemeinde verkauft hatte, im J. 1826 zur Pfarrei für 300 fl. 
zurücgelauft. 
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de Chirchdorf auf, welcher mit Bewilligung feines Herrn, des Herzogs 
Welf, Güter in Herwigeswiler unb in Lancwate an Rift. Polling 
gibt ') und fonft bei Verhandlungen dieſes Kloſters vorkömmt (M. B. 10, 
11. 13. 14). Später aber erfcheint Kirchtorf als Zugehörbe ber Herr- 
haft Mintelheim. Zuerſt wird nämlich im Kaufbriefe über biefe Herr» 
haft vom 22. Juni 1363 unter ven Gütern berfelben aufgeführt: „ber 
Kirhenfazz ze Kirchdorf und waz dazu und barein gehört, ber von dem 
Reich Lehen iſt“ (Brunnemair Geſch. d. Herrſch. Mindelh. 63). Wahr- 
Iheinlich war hierin Dorf und Gericht inbegriffen; denn in dem fpätern 
Kaufbriefe vom 24. Juli 1467 wird unter den Zugehörben ber Herr» 
ſchaft ausprüdlich genannt: das Dorf Kirchdorf (ib. 253). Der Ort 
blieb fortan bei dieſer Herrfchaft und theilte bie allgemeinen Schiefale 
derſelben. 

Ein Manegoldus presbiter de Chirhdorf wird ſchon um bie Mitte 
des 12. Jahrh. bei Gelegenheit obiger Schenkung Becilin’s von Kirchdorf 
am Kit. Polling genannt, welcher derjelbe al Zeuge anwohnte (M. B. 
10, 11). Ob ver reichöfehenbare Kirchenſatz altes Reichsgut war, ober 
ans Welf'ſchem Beige ftammte und dann durch die Hobenftaufen zum 
Reiche kam, läßt fich nicht ermitteln. Nachdem die Hochſchlizze im 9. 1363 
die Herrfchaft Mindelheim gekauft hatten, belehnte Kaifer Karl IV. am 
19, Aug. 1366 Walther von Hochſchlizz, Biſchof von Augsburg, mit 
dem Kirchenfate ze Kirdorf unter Zuwendung und Einverleibung bes- 
jelben für alle feine Nachfolger im Bisthume (M. B. 33b, 395). Allein 
wie die Herrfchaft Mindelheim, fo ging für das Bisthum auch biefer 
Kirchenſatz verloren und fiel den Inhabern ver Herrfchaft zu, welche fo- 
fort Die Präfentationen auf bie Pfarrei vollzogen. 

IH. Pfarrkirche. Sie fteht, vom Gottesader umgeben, mitten im 
Dorfe, trägt den Titel des hl. Stephanus, ift geräumig und freundlich, 








!) Quidam vir nonine Becilinus de Chirchdorf predium, quod est situm 
Herwigeswiler (umbelannt) et Lancwate (ſ. ob. S. 335) permissione et 
licentia domini sui Guellonis duecis tradidit ecclesie Salvatoris Dom. n. 
Jes. Chr. in Poilinga cum omni redita sno, M. B. 10, 11. Die kei ber 
Schenkung anmejenden Zeugen aus Naffenleuren, Mindelau, Lauchdorf u. ſ. 
w. laſſen nicht bezweifeln, daß Chirchdorf unfer Dit ſei. Ob aber jener 
Kunrat de Chirchdorf, welder mit Numsbergern, Mindelbergerın, Mazzen⸗ 
fiefern und vielen Audern aus Oberſchwaben im Gefelge König Philipp’s am 
30. Zufi 1205 zu Augsburg auftritt (M. D. 294, 523), unſerm Kichborf, ober 
jenem bei Leutlirch angehöre, mag dahingeflellt bleiben. Der Name Chirich- 
dorf = Dorf mit einer Kirche, deutet auf hohes Alter bes Ortes und 
den frühen Beſtand einer Kirche bajelbft. 
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und mag ans tem 16. Jahrh. ftammen. Sie ift innen mobernifirt, hat 
gute Plafondgemälde von Joſ. Enderle aus dem 3. 1753, und auf ber 
Evangelienfeite ein ſchönes Altarklatt, St. Iofeph, von J. Kafpar in 
Ober-Günzburg von 1856. Der ſchöngebaute alte Sattelthurm trägt 3 Glo— 
den ?). — Geftift. Jahrt. und Meſſen 130. — Rentir. Berm. 7643 fl. 
Rap., 5 fl. 47 tr. Gefälle aus Rechten ?). 

In der Pfarrlkirche befteht die Roſenkranz— Bruderſchaft, im 
3. 1626 errichtet und 1643 erneuert und beſtätigt, mit Hauptfeſt am 
Nofenktranz- Sonntage. Berm. 513 fl. Kap. 

Außerhalb des Drtes gegen Often ſteht feit der zweiten Hälfte bes 
17. Jahrh. die Kapelle S. Leonhardi, in welder von Kreuz:Erfindung 
bis St. Leonhard auf Anſuchen der Gemeinde wochentlich ein Mal bie hi. Meffe 
gelefen wird. 

Am Haufe Nr. 58 befindet fi ein großes hölzernes Kreuz, weldes 
eine Stiftung von 225 fl. beſitzt. 

IV. Eingepfarrt it: 

Ragendirn, W., 8 9. (darunter 3 Bauern und Halbbauern), 
46 S., !/, St. weftl. im Walde. 

Kagenhirn, wo ehemals das Domkapitel in Augsburg Güter hatte 
Brunnemair 1. c. 61), gehörte früher zur Pfarrei Mindelheim, wurde aber im 
J. 1848 nad) Kirchdorf umgepfartt, von wo es ſchon längft zuvor charitalie 
paftorirt worten war. 

Ueber das frühere Verhältniß ber Höfe von Oſter-Lauch dorf zur 
Bf. Kirchdorf ſ. ob. ©. 326. 

V. Gemeinde» und Schulverband. Kirchdorf bilvet für fid 
eine politifche Gemeinde, Katzenhirn gehört zu Mindelau. Eine Schule 
befteht in Kirchdorf für den Pfarrbezirk. 

VI Pfarrdotation. Das pfarrliche Widdumgut ift der Pfrünte 
fängft entfrembet, ver Zehente aber blieb derſelben mit Ausnahme eines 
Heinen Theiles, welchen die Pfarrei Dorſchhauſen und bie Herrfchaft Min- 
delheim bezog. 








2) Die große hat die Inſchrift: Ach her straf mich nicht in deinem : zoren 
vnd zwchtige mich. 1538. 

Die mittlere, ſehr alt, hat die Namen der vier Evangeliften, und I. N. R.1. 
Die Heine mit: Sancte Deus, s. fortis, s. immortalis: Sancta Maris, 
ora pro nobis, goffen F. Kern und 9. Weber in Augsburg 1717. 

3) Ueber Baulichkeiten am Meßnerhaufe, in welchem der Schullehrer ala Meßuer 
wohnt, befiebt ein Vertrag vom 31. Mai 1850, wonach dieſes Haus bon ber 
Kirhenftiftung und von der Gemeinde allegeit zu gleichen Theilen gemeinichaft- 
fich gebaut und unterhaften wird, unb die Gemeinde unentgeltlich Hand- und 
Spannbienfte Teiftet. 
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Das gegenwärtige Pfarr-Eintommen ift: | 





Ä Einnahmen: fü &. 
1. Bon der Ablöf.:Kaffe aus Zehentrechten (31,858 A 
fap.). » . 1273 . 34',, 
2. aus Staatsmalbungen: 6 Rift. Fichten und 4 Rift. 
Buhen-Sceitho . . 55. 54 
3. aus Grundftüden: Gärten 0, 18, Aeder 6, 54, Wieſen 
6,44 ®). ; 566. — 
4. von geftifteten Jahrtagen und Bruderſchafts⸗ Aemtern 73.6 
5. an Stolgefälen. . . 37.45 
6. an —— Gaben und "befonderen Bezügen ; I. — 
1505 . 19%, 
Raften: 
1. Auf Staatsgwede. -. » 2 2.62. 19% 
2. wegen des Didcefan-Berbandes . 6.14 
3. wegen befonverer Berhältnife . . 12. 6 80 . 399,, 
Rein-Ertrag 1424 . 39°), 


(Superrev. Faſſion v. 25. Juni 1859). 
Der Pfarrhof, nahe der Kirche, ift ſchön und gut gebaut; bie gefon- 
verten Delonomiegebäude wurben im J. 1857 neu bergeftellt. 


10. Pf. Lauchdorf, 387 S 
Patr. S. M. der Aönig (vorm. Kilſt. Ürfin). 
Bez -Amt Kaufbeuren; Landg. Kaufberren. 

1. Pfarrſitz. Lauchdorf, D., 589. (12 Bauernhöfe, 39 Söl- 
ven, 4 Leerh.), 354 ©., in ebener Lage am Weftrande des Baisweiler 
Thales zwifchen Baisweil und Dirlewang, an der Mindelheim-Kaufbeurer 
Vicinalftraffe. Nördlich ?’, St. liegen 2 Mühlen mit 3 Wohnhäufern. 

I. Pfarrgeſchichte. Lauchdorf wird mit Angabe feiner Rage im 
Augſtgaue das erfte Mal im I. 1123 genannt, indem ber Augsburg’fche 
Schirmvogt Wernher von Schwahell den Drt Warmundsried, welchen 
Olloz von Heirenbuh nah St. Blaften vermacht hatte, am 30. April 
des genannten Jahres zu Lovetorf an dieſes Kloſter übergibt (acta sunt 
haec... in pago Augustensi in Lovctorf, M. Gerbert hist. silv. 
nigr. 3, 51). Am Ortsbefige hatten Theil die Welfen und die Augs- 

9 Bei der Pfarrei waren früher feine Grundſtücke; der jetzige Beſtand derſelben 
ſtammt theils aus Bertheilung von Gemeindegründen, theils aus dem Anlaufe 
von 6,54 Aedern im J. 1851. Im Folge dieſes Ankaufes kam auf bie Pfar- 
zei ein Reluitionslapital von 900 fl., zu tilgen mit jährlich 45 fl. und Ber- 


yinfung von 1853 bis 1872. 
Steigele, das Bischum Augsburg II. 23 
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burg'ſchen Kirchenſchirmvögte von Baldshauſen-Schwabekk; die Mini- 
fterialen beider Herren ſchenkten um die Mitte des 12. Jahrh. Güter in 
Lohdorf (Lochdorf) zur Baldshauſen'ſchen Klofterftiftung Ursberg ?), 
daher Papſt Innocenz III. am 6. Juli 1209 dem Kiofter predium in 
Lohtorf cum pertinentiis suis beftätigt (Wirtb. Urkobch 2, 375). 
Au antere Edle hatten in Lauchdorf Befigungen, aus welchen im 
3, 1174 Vergabungen an Klſt. Polling gemacht wurden ?). Allmälig 
ging aber der ganze Drtsbefig in das Eigenthum bes Klofters Urs⸗ 
berg über. ae. 
Im Laufe des 13. Jahrhunderts Fam auch der Kicchenfag von Lauch— 
dorf, welchen früher wahrjcheinlih die Eveln von Balzhanfen-Schwabelt 
und dann Lehenmänner verfelben inne gehabt hatten, in den Befig von 
Kloſter Ursberg. Biſchof Wolfhart geftattete am 15. Mai 1300 die 





1) Quidam Dieto de Rauenspurc, ministerialis Guelphonis ducis, predium, 
quod habebat in Lochdorf, per manum eiusdem domini sui Vrsperc in 
vsum fratrum tradidit. Sed et alius quidam, Bernolfus nomine, mini- 
sterialis advocati, per manım eiusdem domini sui Adelgoz predium, 
quod in eodem vico habuit, eisdem fratribus contradidit. — Ministe- 
rialis aduocati de Suabek Pernoldus predium in Lohdorf, prout ipse 
id habebat, cum omnibas ad id pertinentibus Vrsperc in vsum fratrum 
tradidit; sed et de familia sua Hainricum procuratorem suum cum filüs, 
itemque Adelhaidem sororem suam cum filiis. Registr. fundatt, bes 
Ursbery’ihen Abtes Albert von 1384, abſchr. in Kornmann’s Ehren. v. Ureb. 

Lohdorf, Lochdorf, Lovctorf ift = Walddorf (löh altd. Wald); wirl- 
lich liegt der Ort am Fuße eines über die Anhöhe fich hinziehenden Waldes. 
Im 15. Jahrh. und jpäter jchreibt man Lachdorf, Lochdorf, längft aber 
nah dem Bollsidiome Lauchdorf. Zur Unterfheidung von Ofter-Lauhberf 
hieß der Ort früher auh Weſter-Lauchdorf. ; 

2) Quidam viri nobiles Perhtoldus et filius eius Perhtoldus tale predium, 
quale ipsi Löhdorf possederunt, tres videlicet mansus et vnum Nort- 
hoven situm, . . ecelesie sancti Salvatoris simul cum investitura tra- 
diderunt. .. Acta sunt hec anno ab incarn. Dom, MCLXXIIL. ante 
cimiterium Löhdorf in octava Epiphanie coram multitudine viro- 
rum ac mulierum, qui omnes sunt in testimonium assumpti. M. B. 10, 
28. (Die richtige Schreibung Löhdorf ftatt Loedorf und Loehdorf nahm 
ih aus fr. Töpsl Canon, Polling. 34). Unter den Zeugen befinden ſich 
Perhtolt et Heinricus frater eius de Löhdorf, Otto de Lohedorf. Nort- 
hoven wird das abgegangene Nordhofen bei Pforzheim jein, vgl. M. B. 10, 
155. Perhtoldus de Lohdorf, der Kirche von Polling gehörig, kommt um bie 
ſelbe Zeit noch öfter in Polling'ſchen Urkunden als Zeuge vor, ib. 29 —36. 
Der |. g. Schloßberg, nordweſtl. vom Orte, mag die Stätte jein, welche ein 
die Burg diefer Edeln von Lauchdorf trug. 
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Einziehung des Kirchengutes ber Pfarreien Rauchdorf und Großried zum 
Koftertifche und die Verfehung derfelben durch Conventuale, wie Solches 
vom päpftlichen Stuhle und von Augsburger Bifchöfen fchon früher be— 
willigt worden war ?). Im 3. 1467 verkaufte aber Ursberg alle feine 
Befigungen und Rechte zu Lauchdorf an Klſt. Ürfin (Urk. v. Ürf.), und 
damit ging auch die Kirche dieſes Drtes mit Kirchengut und Bräfenta- 
tionsrecht an letztgenanntes Kloſter über. Ürfin präfentirte bis zu feiner 
Aufpebung Weltpriefter als vicarii perpetui auf bie Pfarrei Lauchdorf. 


II. Pfarrkirche. Wie am 13, Ian. 1174 vor dem Gottesader 
von Yauchdorf (ante cimiterium Löhdorf) über eine Schentung an Klſt. 
Polling eine öffentliche Verhandlung ftattfand, wurde bereits angeführt 
(ſ. Anm. 2). Mitten in diefem Gottesader, /, St. nordöſtl. außerhalb 
des Dorfes, ftand ehedem vie alte Pfarrkirche von Lauchdorf unter dem- 
Zitel der hl. Apoftel Petrus und Paulus, Im Orte felbft aber befand 
fih ein der Hl. Jungfrau Maria geweihtes Kirchlein, um 1517 erbaut, 
weiches ver Weihbifchof Joh. Laymann, Bijchof von Auguftopolis, am 
19. Nov. 1544 confekrirte, wonach die meiften pfarrlichen Verrichtungen 
in basjelbe übertragen wurden, jo daß in der alten Pfarrkirche zuletzt 
nur noch drei Mal im Jahre Gottespienft ftattfand (biſch. Arch.). An 
der Stelle dieſes Kirchleins erhob ſich, wahrfcheinlich in der zweiten 
Hälfte des 17. Yahrh., ein ftattlicher, geräumiger Neubau, welcher all 
mälig die Geltung einer Quafi-Pfarrlirche erlangte. Als nun bie alte 
Pfarrkirche, nachdem fie fchon mehrere Jahrhunderte geftanden, als ganz 
baufälfig und den Einſturz drohend erfchien, bewilligte das b. Ordinariat 
am 30. März 1769, daß diefelbe abgebrochen und ihr Vermögen auf 
die Dorflirche übertragen werde. Der Abbruch erfolgte aber erft im 
J. 1804. | Ä 

Die gegenwärtige Pfarrfirche, in Mitte. des Dorfes, ein heller, 
geräumiger Bau, feiert ihr Patrocinium an Maria Himmelfahrt. Bet 
ihr befindet fich ein Heiner, im I. 1733 amgelegter Gottesacker, auf 


3), indulgemus, ut ecclesias parochiales in Lauchdorf et Grossrieth 
cum suis pertinentiis, quarum jus patronatus et praesentatio ad ipsos 
(praepositum et conventum ecclesiae in Vrsperch) dinoscitur pertinere, 
in suos usus et indigentias convertere liceat et ipsorum mense com- 
muni debeant perpetuo deservire, hoc salvo, ut vacantibus ecclesiis 
supradictis ipsas ecclesias per se vel per aliquos de suis confratribus 
officiare valeant, sicut prius ipsis a Sede apostolica et a nostris prae- 
decessoribus est indultum, ita tamen, quod de juribus episcopalibus 
et archidiaconalibus debeant respondere. Url. in Kornmann’s hoſchr. 
Chron. v. Ursb. 

25% 
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welchem ein Grab nur gegen Entrihtung einer Gebühr zur Unterhaltung 
der Umfaſſungsmauer erworben wird, während ver alte Gottesader außer: 
halb des Dorfes Hauptbegräbnißplag für die Pfarrgemeinde geblieben ift. 
Der Thurm mit Kuppeldach trägt 4 Öloden *). — Geitift. Jahrt. 97. — 
Rentir. Verm. 5423 fl. Kap., 82 fl. 48 fr. Renten aus Rechten. 

IV. Eingepfarrt it: 

Großried, W., 4 Bauernhöfe, 33 ©., °/, St. ſüdöſtl. am Ojft- 
vande des Thales; Kirche S. Crucis, 

Ob unſer Ort jened Grosriet ſei, weldes Papft Innocenz IV. am 
20. Yuni 1248 dem Kloſter Noggenburg beftätigt (Lünig Spicil. eccles. 
3, 435), mag bahingeftellt bleiben; fpäter wenigftens ift Großried, ehemals 
ein Pfarrort, Eigenthum von Ursberg, welches den Drt im 13. Jahrh. 
erworben haben wird, da ihn die päpſtliche Beftätigungsbulle über die Urs: 
berg ſchen Güter vom 6. Juli 1209 nicht kennt, während Bifhof Wolfhart, 
wie oben angeführt wurde, mit der Pfarrfirhe von Lauchdorf auch jene von 
Großried im 3. 1300 diefem Kloſter einverleibt. Mit Lauchdorf wurde im 
I. 1467 aud Großried an Klſt. Ürfin verkauft, bei welchem ber Weiler 
fortan verblieb. Wann und wie die Auflöfung ber Pfarrei Grofried und 
ihre Bereinigung mit Lauchdorf vor fi ging, ift unbefannt; gewiß aber 
geſchah ſie ſchon vor 1523, 

Oeſtlich über dem Weiler, auf der Höhe, ſteht die Kirche 8. Crucis, 
ziemlich geräumig, urſprünglich ſpätgothiſch gebaut, im vor. Jahrh. moder— 
niſirt, mit einem Dachreiterthürmchen auf dem Weſtgiebel. In ihr werden 
jährlich 8 hl. Meſſen, darunter 5 geſtiftete, geleſen. Rentir. Verm. 
844 fl. 42 fr. Kap., 3 fl. 15%/, fr. Gefälle aus Rechten, 

Zum Sprengel = Lauchdorf gehörte früher aud die jetzige Pfarrei 
Baiersried, f. ob. 315 

V. ne nu Säulverband. Der Pfarrbezirk bilvet eine 
politiihe Gemeinde und hat eine Schule in Lauchdorf, 

VI Pfarrdotation. Sie wurde vom Klſt. Ursberg eingezogen 
unb ging von dieſem an Ürfin über, welches daher ven Widdumhof inne 
batte, allen Zehenten im Pfarrfprengel bob und dem Pfarrer (vicarius 
perpetuus) eine Competenz, worunter ſich aller Kleinzehent befand, an- 
wies, welche im Wefentlihen dem heutigen Pfarr-Einfommen zu Grunde 


liegt. ad: — 


4) Drei Glocken, darunter die größte, ſtiftete Mart. Dopfer aus Lauchdorf, und 
Melch. Ernft zu Memmingen goß fie 1748 und 1749; die letztere zeriprang 
und wurde von Hermann in Memmingen 1860 umgegofjen. Ein alter, ſchöner 
Guß ift die zweitgroße Glode mit den Emblemen der 4 Evangeliften, einem 
zierlichen Kreuze, dem Bilde der bl. Jungfrau mit dem Kinde, wor melden 
die Hl. Drei Könige Inieen, und mit der Umfchrift: 

Me resonante pia populi nıemor esto Maria. 1486. 
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Einnahmen: fl. kr. 
1. Bom f. Rentamte Getreivecompetenz: 
Roggen 3 Sch. 2 M. 1V. 2 ©, 
Gerſte 3 ” 2 „1 [7 2 7 


Veſen 22 n u. 1 " 19), 7 
Haber 22 „— u Lu Va u =» + 287.888, 
fir Stroh und Gefod. . . BB. — 
2. aus Staatswaldungen: 8 Klft. Buden- und 12 Kıft. 
Sihtenhog . . . 125 . 56 
3. aus Örunpftüden: Gärten 0, 93, Aecker 5, 23, Bie- 
ſen 92, . . .103. 34 
4. Wohnungegemß. . . 42. 55% 
5. Bodenzins von der Gemeinde fire ahgefsten hehent. 210. 447/, 
6. von der Gemeinde Hauskerngeld. . . ...27.36 
7. für geftiftete Gottesdienſte. 65731 
8. an Stolgebühten - 2 2 2 en 83864253 
9. an berfömmlihen Gaben . . » 2 2 2 20. 6.4 
927. 275 
Laften: 
1. Auf Staatszwede — . 16. 27° 
2. wegen bed Didcefan: Verbandes . 9. 1%, 25 . 29 
Rein-Ertrag . «901 . 33*), 


(Superrev. Faſſion v. 22. Sept. 1859). 

Der Pfarrhof ftand ehemals außen bei der alten Pfarrkirche, Die 
jetzige Pfarrwohnung, mitten im Dorfe, fchön und geräumig, wurde vom 
Kit. Ürfin in der zweiten Hälfte des 17. Jahrh. gebaut, von welchem 
die Baupflicht an den Cultus-Gebäuden auf den Staat Überging. 


14. Pf. Mazzſies, 538 ©. 


Patr. Der Senior der Freiherrn v. Sreiberg-Eifenberg 
Hans Dietrich’fher Finie. 
Bez-Amt Mindelheim; Landg Dürkheim. 

1. Pfarrfig. Mazzſies, D., 94 H. (7 Bauernhöfe, die übe. 
Sitten), 538 ©., im Floſſachthale an den Wusläufern eines dieſes Thal 
fühweftlich begrenzenven, bewaldeten Hügelzuges, 11/, St. von Minvel- 
beim und ebenjo weit von Dürkheim. Vom Dorfe !/, St. ſüdlich fteht 
‚auf einer Anhöhe Schloß Mazzfies, ein hoher, thurmartiger Bau mit 
weitläufigen Defonomiegebäuden für den ausgedehnten, das Schloß um» 
gebenden Grundbeſitz!). Im einiger Entfernung weftlih vom Dorfe 

1) Die gegenwärtige Befigerin des Schloſſes gehört mit Familie und einem Theile 

ihrer Dienftleute, im Ganzen ungefähr 40 Perjonen, ber proteft. Eoufeifion an. 
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legen bie Mühle und 3 Hinausgebaute Häufer. Mazzfies bildet eine 
politifche Gemeinde und befitt eine Schule für den Pfarriprengel. 

II. Bfarrgefhichte. Das Dorf Mazafies ift feinem Haupttheile 
nach in alte Verſchanzungen eingebaut, welche, ein längliches Viereck bil- 
end, öftlich von den Pfarrgebäuten beginnen, dieſe ſammt ter Kirche 
einfchließen, den Ort der Quere nach burchfchneiten und am weftlichen 
- Ende besfelben, ven f. g. Tanzberg, einen anfehnlichen Hügel, noch ein- 
fchließend, enden. Im 9. 1095 wird ein vicus Mathesowa genannt, 
in welchem Hermann, Sohn Hezelo’8, des Klofterftifters von St. Georgen 
auf dem Schwarzwalde, Güter befaß, die zur villa Choringen (nd 
ringen?) in pago Mindilriet, jeinem Cigenthunte, gehörten ?), Wenn 
ſchon nicht volle Gewißheit, fo befteht doch die größte Wahrfcheintichkeit, 
daß unter biefem Mathesowa unfer Mazzſies zu verftehen fei. Sicher 
wird die Gefchichte des Ortes erft von ber Mitte des 12, Jahrh. an, 
in welcher Berchthold de Mazzinsiezon Feldgründe von Mazzfies zum 
Hofpitale des Klofters St. Ulrich und Afra in Augsburg ſchenlt ?). Von 
biefer Zeit an fehen wir auf dem Schloffe zu Mazzfies ein angejehenes 
Edelgeſchlecht Welf'ſcher Minifterialen wohnen, welches über das Dorf 
und über einen beveutenden Güterbeſitz zu gebieten hatte, bis e8 um bie 
Mitte des 14. Jahrh. erlofch. 

Die Näcften aus dem Geſchlechte von Mazzenfies, welche uns nad 
Berthold begegnen, find die Brüder Hermann, Heinrich und Kunrat de 
Matzinsiezon. Sie treten mit andern Welffchen Minifterialen in ven Jah— 
ven 1178 und 1188 bei Verhandlungen Welf's VI. für Kift. St. Magnus 
in Füßen als Zeugen auf (M. B. 33a, 48. 49), und find um Herzog 
Briedrih von Schwaben, als diefer am 27. Dec. 1185 zu Schongau bie 
Welf'ſchen und Staufen’shen Stiftungen an Klſt. Roth beftätigt (Wirtb. 
Urkobch 2, 242), Hermann und Kunrat de Mazzensiez find im Gefolge 
Herzog Kunrat's von Schwaben am 28. Aug. 1194 zu Steingaden bei 
Beftätigung derartiger Stiftungen für dieſes Klofter (M. B. 6, 503), nad: 
bem Hermann im 9. 1183 Herz. Welf's große Schenkungen an Stein 


2) Notitia fundationis des Klofters St. Georgen in F. I. Mone's Zeitichr. I. 
d. Geſch. d. Oberrheins, 9, 218. Die Stelle iſt oben S. 303 Aum. 8 
angeführt. 

8) Testes predii, quod dedit Pertholdus de Mazzinsiezon ad hospitale 
domum per manum aduocati sui Adalgozi (tmahrfcheinlich des Schwabeffers) 
in eodem loco, videlicet ii, agrorum, vnius mansi ac vnius domatis. M. 
B. 22, 72. 

Mazzinsiezon ift wahricheinlih = bei ben Gütern bes Mazzo, vom 
Mannsnamen Mazzo (Förftem. 1, 926) und vom altd. sioz ober sioza, Gut, 
Nieberlafiung, Sit. Bol. I. Grimm in M. Haupt's Ztfchr. f beutich. Altth. 
2,5. Jetzt jchreibt man Mattfies, 
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gaden (ib. 6, 493) und am 22. Febr. 1192 zu Memmingen Herz. Kunrat's 
Betätigung von Stiftungen fir Klſt. Roth bezeugt hatte (Wirtb. Urfobch 2, 
276). Mit andern Meichsminifterialen ift er um 1197 bei König Philipp 
am Lehe anmefend, als Pfalzgraf Otto von Witteldbah das Gut Yaimering 
an St. Ulridy übergibt (Duell. u. Erört. 5, 3; f. ob. 216). Derfelbe 
Hermann ſchenkte einen Zehenten zu Siebeneihen und ein Prädium zu 
Moceheim (abgegangen bei Nammingen) an Klſt. Steingaben (M. B. 29a, 
506 und R. B. 2, 136), und zur Zeit Kaifer Heinrich's VI. (1190—1197) 
einen Hof in Schmiehen (abgegangen bei Wereshofen) an Klſt. Urfin. Die 
Beſtätigung diefer Schenfung durd König Heinrich VII. bezeugt am 6. Mai 
1227 Conradus senior de Mazensiezen (mahrfcheinlih obiger Bruder 
Hermann’s) mit feinen Söhnen Kunrat und Heinrih (Urk. v. Urſ., Drig.). 
Beide Kunrate find im 9. 1228 gegenwärtig bei einer Güterſchenkung 
Schwigger's v. Mindelberg an Klſt. Raitenbuch (Greinwald Origg. Raitenb. 
202). Wieder ein Kunrat der ältere de Mazensiezen, wahrfcheinlic obiger 
Bruder Heinrich's, fchenft mit Zuftimmung feiner Gemahlin Adelheid und 
feines Sohnes Kunrat am 22. Juni 1241 vier Höfe zu Erboltswang und 
einen zu Holzhaufen zur ehrwürdigen Nuheftätte Herzog Welf's nad Stein— 
gaben (attendens „ . loci reverentiam ob illustris dni. Welfonis eiusdem 
fundatoris cinerum pausationem, M. B. 6, 525). Beſchädigungen an 
Gütern des Klofters St. Dlafien fühnte Hermann von Mazzenfies (oder 
fein Bruder Heinrich) durch Schenkung eines Hofes zu Naffenbeuren, welden, 
als er geflorben war, ber Bruder Kunrat vergeblih dem Klofter ftreitig 
machte (Urtheilsſpruch vom 15. Mat 1222, Gerbert hist. silv. nigr. 8, 
125). Diefelben Kunrate de Mazzensiez, der ältere und ber jüngere, letz— 
terer vermählt mit Ida von Siebeneihen, der Wittwe Diepold's von Ai- 
tingen, find thätig beim Berfaufe eines biefer Ida gehörigen Hofes zu Ai— 
fingen an das Domkapitel am 18. März und 15. April 1246 (M. B. 
33a, 71. 73). Damals war in Mazzenfies ein neugebautes Schloß; denn 
in diefem fanden die Verhandlungen des Tettgenannten Tages ftatt (acta 
sunt hec... in novo castro Mazzensiez). Beide Runrate geben im 9. 1262 
auf dem Schloffe Siebeneihen Höfe zu Holzhaufen, Erboldswang, Niever- 
bofen und Kätrichswang, einen Biertelhof zu Siebeneihen und eine Sölde 
in Lärmoos an Steingaden (R. B. 3, 193), verlaufen am 13. Dec. 1263 
dahin einen Hof in Kätrichswang (ib. 3, 214), und am 5. Juni 1273 
beftätigt Kunrat der Sohn alle Schenkungen feines Vaters Kunrat an bass 
felbe Kloſter und gibt dahin einen Hof zu Nieverhofen (M. B. 6, 535). 


Im Kanipfe Biſchof Hartmann’s von Augsburg mit dem Herzoge 
Ludwig von Bahern über tie Stiftsvogtei fteht Kunrat von Mazzenfies auf 
Seite des Biſchofes (Duell, u. Erört. 5, 237), wie fpäter im 9. 1292 
Eifrid von Mazzenfies, welcher den Marfchalfstitel führt, in Streitigfeiten 
mit demfelben Herzoge dem Biſchofe Wolfhart dient (ib. 5, 468). Sifrid's 
Bruder, der Marſchalt Heinrich, verfauft am 14. Juni 1294 an Klſt. Stein» 
gaben 4 lehenbare Höfe zu Ober-Rammingen (Tori Lechrain 2, 40), und 
gibt am 4. Mai 1302 Eliſabeth, die Tochter des Nitterd Heinrich von 
Rammingen, bie ibın eigen war, zur Domfiche in Augsburg (M. B. 33a, 
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298), und bald darauf, am 5. Juni 1302, benennt Heinrich von Hatten: 
berg den Marfchalfen Sifrid von Mazzenfies als Bürgen . beim Verkaufe 
feiner Güter zu Apfeltrah an das Domtapitel (ib. 33a, 301). Am 17. Yuni 
1302 werden Heimih und Sifrid, die Marfcalte von Mazzenfies, als 
- Gerichtöbeifiger über eine Abgrabung ver Wertah bei Dürkheim das letzte 
Mal genannt (R. B. 5, 28). Wrid der Darfhalt von Mazzenſies ver: 
zitet am 2. Yan. 1312 zu Gunſten des Klofters Salmannshofen auf ferne 
Rechte an eim Gut zu Reichartshofen (R. B. 5, 214). Er over ſein 
gleihnamiger Bruder Ulrich hatte eine Tochter Ida, welche am 25. Ian. 1343 
einen von ihrem Oheime Dietrich von Rotbach ererbten Hof zu Rotbach 
bei Dachau an Klſt. Indersdorf verfaufte (R. B. 7, 356). Diefe Ulriche 
waren die Letzten ded alten Stammes von Mazzenfies, welchem die gleichfalls 
längft erlofchenen Adelsgeſchlechter von Ungelberg, von Lichtenau u. a. ale 
bejondere Zweige angehörten. | 

Mit dem Anejterben der Mazzenfiefer fiel die Herrfchaft Mazzenſies, 
welche auch Ober» und Unter-Rammingen in fich begriff und nun ale 
Burgau'ſches Lehen erfcheint, an die Herzoge von Defterreih als Marl: 
grafen von Burgau zurüd und wurde von biefen ven Eveln von Eller: 
bach zu Lehen gegeben. Der Erjte diefes Gefchlechtes, den wir im Be: 
fige von Mazzſies kennen, iſt Burkhart von Ellerbach, genannt Buppelin. 
Als er am 7. Nov. 1357 das Lehen aufgefenbet (R. B. 8, 382), be- 
lehnte Herzog Rudolf von Defterreih am 28. Nov. 1357 deſſen Sohn 
Wilhelm mit der „vejtin ze Magenfes und mit lüten und gütern, vie 
darzu gehörent‘’ (Yori Lechrain 2, 63). Nachdem die Elferbache, teren hier 
wohnende Linie fih von Mazzenfies nannte (1384 Sept. 22. „Johanns 
von Elerbach Ritter, genannt von Matzeſies,“ des Biſchofs Burkhart 
von Augsburg Bruder, R. B. 10, 141), bie Herrichaft über hundert 
Jahre bejefjen hatten, gelangte fie um 1460 durch Erbſchaft am die Stein 
von Rumsberg. Die Stein erhielten von Kaifer Maximilian L für 
Mazzenfies den Blutbann, von Karl V. im I. 1548 Bolfrechte (Zacher 
Ehron. v. Schwabekk 92). Diepold vom Stein ftand im I. 1525 als 
Bundeshauptmann im Felde gegen die Bauern, während diefe bie Burgen 
und Klöfter des Minvelthals verheerten und fein Schloß Mazzjies aus: 
brannten. Im 9. 1598 gelangte die Herrichaft durch Kauf am bie 
Fugger von Kirchberg und Weißenhorn, welche fie im J. 1679 an Her- 
zog Maximilian Philipp zu Dürfgeim und feine Gemahlin Mauritia 
Febronia, aus deren Heiratgute der Kauffchilling bezahlt wurde, ver- 
äußerten. Die vom Herzoge ad pias causas beftimmten Gefälle, wovon 
ein namhafter Theil den Kapuzinern zu Dürkheim zuging, wurden nad 
feinem Tode befonvers verwaltet, 1721 aber vom Ghurfürften Mar 
Emanuel für Bayern eingelöst, und Mazzſies war nun ein Beſtandtheil 
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ber Grafichaft Schwabelf, deren Gefchichte dev Ort fortan theilte, das 
Schloß mit feinen Zugehörden und feinem Grund-Eigenthume wurbe fpäter 
verkauft und hatte verfchiedene Beſitzer, unter welchen ſich die Churfürftin 
Leopoldine von Bayern befand, die es 1835 an den Grafen von Wald— 
burg-Hobenems verkaufte. Gegemvärtige Cigenthümerin ift bie Freifrau 
Sch. dv. Botzheim. | 

Das Patronatrecht der Pfarrei Mazzſies beſaßen in alter Zeit bie 
Inhaber der Herrichaft, wie noch im I. 1544 die Eveln vom Stein 
basfelbe durch Präfentation ausübten, Aber am 1. Juni 1546 überließ 
Hans Adam vom Stein zu Settingen und Mazzenfies zur Erlennt- 
(ichteit, „weil feine Schwefter Anna, Eberhart’s von Freiberg-Eifenberg 
zu Raunau Hausfrau, ihm das Schloß und Dorf Mazzenfies mit Zugehör 
abgetreten, welches ihr zu erben laut Heiratbriefs gebührt möchte haben,‘ 
biefes Recht an diefe feine Schweiter Anna und die von ihr und ihrem 
Gemahle ftammenden männlichen Nachlommen. Als nach dem Tode tes 
Freiherrn Hans Dietrich von Freiberg-&ifenberg, des gemeinfamen Stamm- 
vaterd der Familienzweige Raunau und Hürbel, deffen Söhne, Franz 
Iofeph und Chriſtoph Roman, laut Urk. vom 14. Dec. 1690 ſich in bie 
yamiliengüter theilten, wurbe unter Anderm beſtimmt, das jus patro- 
natus zu Mazzenfies folle jederzeit dem Aelteften diefer (Hans Dietrich’ 
ſchen) inte zur Vertretung zuftehen (Urkon abſchr. im bifch. Arch.). Bei 
diefer Beftimmung ift e8 fortan und bis zum heutigen Tage geblieben, 

Ein H. decanus de Mazinsiez erfcheint am 10. Apr. 1235 als Zeuge 
bei einer Verhandlung zwifchen Bifchof Siboto und den Herrn von Mazzenſies 
fir Steingaven, M.B.6, 521). Später hat der Ort unter feinen Pfarrern be- 
rühmte Namen. Enea Silvio de’ Piccofomini, als Geheimfchreiber Kaifer 
Friedrich's III. den reichen Kirchenpfrünten Deutfchlands beſonders Hold, 
war, bevor er 1458 als Pins II. den päpftlichen Stuhl beftieg, Pfarrer zu 
Mazsfies gewefen (I. Sar, Gef. d. Hochſtifts Eichftätt 59), wahr: 
Iheintih ohne jemals feine dortige Heerde gejehen zu haben. Später 
bezogen adelige Domherrn aus dem Gefchlechte der Stein, der Frei— 
berge, der Welden u. a, als Kirchherrn die Renten der Pfarrei, über: 
liegen aber gewöhnlich armen ftellvertretenven Prieftern, die Laften ber- 
jelben zu tragen. Dagegen verfah Joh. Anton Frhr. dv. Freiberg-Eifen- 
berg in Hopferau, welcher 1704 Pfarrer zu Mazzfies geworben, noch 
lange Zeit, nachdem er ein Kanonikat zu Eichſtätt erhalten Hatte, 
perfönlich diefe Pfarrei mit demfelben Eifer, mit welchem er fpäter, zur 
Biſchofswürde erhoben, von 1736 bis 1757 als Oberhirte die Kirche 
von Eichftätt regierte, 
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Zu Mazsfies beftand im 16. Yahrh. ein Frühmeß-Beneficium, 
auf welches die Ortsherrn präfentirten. Seine Stifter und die Zeit ber 
Stiftung find nicht befannt; das Einkommen des Beneficums aber, welches 
eine eigene Behaufung befaß, war im J. 1569 folgendes: Der Zehente 
aus 31 Jauch. zu Mazzſies und ein Zehente zu Haufen, letzterer mit 
einem Erträgniffe von 30—31 Säcken Getreides, ferner einige Gilten, und an 
Grundftüden 14 Tagw. Wiefen nebit 3 Jauch. Aeckern in jedem Felde. Als 
nun ter Frühmefjer Chriftoph Freiberger im Walde Hefelmang erichlagen 
worden war, und gerade damals die Ortöherrfchaft von Mayıjies, die 
vom Stein, einer heim Kaufe des Kirhengutes zu Unter-Rammingen ein 
gegangenen Verpflichtung gemäß die mwieverhergeftellte Pfarrei dafelbft zu 
botiren hatte, unterließ fie die fernere Beſetzung der Frühmeſſe in Mazzfies, 
taufchte das Frühmeßhaus zum Bogthaufe ein und überwies im I. 1569 
bie Güter und Einkünfte der Pfründe an die Pfarrei Unter-Ranmingen, 
mit welcher biefelben fortan vereinigt blieben (Alten d. biſch. Arch.). Die 
Frühmeßgründe wurden von genannter Pfarrei erft in 9. 1850 vertaufdt. 

II. Pfarrkirche. Die Pfarrkirche, in Bau und Einrichtung der 
fpätern Zeit angehörend, Liegt, vom Gottesader umgeben, am nordöftlichen 
Ende des Dorfes auf einer Erhöhung und trägt.ven Titel von Maria 
Himmelfahrt, unter welchem ver Weihbifchof Euft. Egolf Frhr. v. Weiter 
nad, Biſchof von Dioklen, am 6. Aug. 1697 ven Hochaltar confekrirte. 
Der Unterbau des Thurmes aus Tufftein, außen durch mächtige Streben 
geftügt, mit einem Rundgewölbe und vermauerten rundbogigen Schall 
Löchern, ift fehr alt. Er bildete im Erdgeſchoſſe wahrfcheinlich den Chor 
ber ältejten Kirche und war innen mit Gemälben bebedt, von melden 
fih Reſte noch deutlich zeigen. Auf diefem alten Thurme ruht ein Auf- 
bau des 15. Jahrh., welchen ein fpäterer Achteck-Aufſatz mit, kuppel⸗ 
artiger Dede abſchließt. Im ihm hängen 4 in den Jahren 1626, 1680, 
1791 und 1838 gegoffene Gloden. — Geftift. Iahrt. und Meffen 
149. — Rentir. Verm. 8400 fl. Kap., 1300 fl. an Realitäten. 

Außer der Pfarrkirche hatte Mazzfies früher zwei Kapellen, nämlid: 

1. die Schugengel:Kapelle auf dem Gottesader am ſüdlichen Ein— 
gange in bie Pfarrkirche, für die Schugengel-Bruderfhaft "1684 erbaut; 

2. die Kapelle der bl. 14 Nothhelfer am Wege nad Pfaffenhaufen, 
am 6. Aug. 1697 vom Weihbifchofe Euft. Egolf Frhrn. v. Weiternad, 
Biſchof von Diokfen, confekrirt, im I. 1775 neu gebaut und erweitert. . 

Diefelben erlagen im Yahre 1807 der Zerftörung. Un der Stelle ver 
legtern Kapelle fteht jest ein Wohnhaus, 

In der Pfarrkirche beftehen zwei Bruderfhaften, nämlich: 
| 1. die Bruderfhaft Maria Verkündigung, ſchon im 9. 1514 er 

richtet und, als fie in Abgang gefommen war, im 9. 1619 mit bifchäfl. 
Genehmigung wieder hergeftellt. Sie feiert an ven fünf Frauenfeften Nade 
mittags befondern Gottesvienft, 
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2. Die Bruderſchaft der hl. Schugengel. Sie wurde von dem ° 
eifrigen Pfarrer Joh. Chriftoph Brehe im I. 1683 eingeführt, vom Biſchofe 
confirmirt, vom Herzoge Marimilian Philipp und feiner Gemahlin begünftigt. 
Für Zwecke diefer Bruderjhaft baute Pfarrer Brehe im 9. 1684 tie eben 
erwähnte Schutengel-Kapelle auf dem Gottesader. Die Mitglieder begehen 
am Tage der hl, Schutengel das Hauptfeft ihrer Bruderfchaft unter großem 
Bollsconcurfe und halten jeden zweiten Sonntag im Monate eine befondere 
Nachmittagsandacht. 

Das Vermögen beider Bruderſchaften wurde im J. 1754 ber Pfarr- 
firhenftiftung einverleibt. 

IV. Pfarrpotation. Die Pfarrei wurbe botirt mit einem Wid— 
dumgute und dem Gefammtzehenten aus dem Pfarrfprengel, wozu noch 
ein Theil des Zehents aus dem Krautgarten von Tuſſenhauſen kam. 
Bon der Zeit an aber, in welcher die Gutsherrn ald Patrone ihre Söhne 
und Verwandten zur Pfarrei zu befördern wußten und dieſe gewöhnlich 
biefelbe nicht perfönlich verfahen, wurde Zehent und Widdum oft vom 
Schloffe aus verwaltet und allmälig zum Schloßgute gezogen, ja, zuletzt 
jahen fich die Patrone als wirklich genußberechtigt zu Zehent und Pfarr» 
widdum an; baher Hans Adam vom Stein fich befugt glaubte, feiner 
Schweſter Anna v. Freiberg und ihren Nachkommen bei Ueberlafjung 
bes Patronatrechtes am 1. Juni 1546 auch „Alles, jo zur Pfarr gehört, 
Haus, Hof, Stabel, Garten, Widem, Zehent, Mäder“, zur Inhabung 
und Nugung unter Vorbehalt eines Vogtrechtbezuges von 8 Süden Roggen 
einzuhändigen. Hienach verfuhren die Freiberge wirflih, indem fie bie 
Erträgniffe der Pfarrbotation für ſich einzogen und aus benfelben ben 
von ihren präfentirten Pfarrern nur eine Competenz reichten, um 1620 
beftehbend in 50 fl. an Geld, 4 Süden Veſen und 4 Säden Roggen, dem 
Zehenten aus Tuffenhaufen, den Wiefen des Pfarrwiddums, 2 Jauch. 
Aedern, dem Kleinzehenten, ven Jahrtagen und Stolgefällen. Diefes Ver⸗ 
hältniß fand aber Pfarrer Jakob Lober, welcher im 3. 1620 vie Pfarrei 
antrat, als nicht zu Recht beftehend, und begann deßhalb im 9. 1629 
auf Herausgabe der alten Pfarrbotation gegen ten Patronen, Markus 
Sittih Frhrn. v. Freiberg zu Raunau, einen Nechtsjtreit vor dem Con» 
fiftortum, welches am 29. Aug. 1631 die Entfcheidung erließ, der Ges 
fammtzehent von Mazzfies nebft dem Widdumgute gehöre dem Pfarrer, 
nicht dem Patrone, und fei dem Erftern fortan unbeanftandet zu belaffen. 
Dabei verblieb e8 bis heute; ja, auch der Zehent von ben Schloßfelbern, 
welcher bisher nicht gereicht worben war, mußte dem Pfarrer auf Grund 
dieſes Erkenntniſſes entrichtet werden, nachdem ber Nechtsftreit, welchen 
Pfarrer Joh. Ant. v. Freiberg gegen ven Verwalter von Herz. Mazimilian 
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Philipp's DVerlaffenfchaft im 3. 1708 hierüber begonnen und durch alle 
Inftanzen bis 1720 fortgeführt hatte, vom Confiftorium zu Augsburg, 
vom Metropolitangerichte zu Mainz und vom &erichtshofe der Nota in 
Rom zu Gunften der Pfarrei entjchieven worden war. Somit war aller 
Zehent von Mazzſies mit Ausnahme jenes Heinen Theiles, welcher, von 
ber Frühmefje herrührend, zur Pfarrei Rammingen gekommen war, in 
ber Hand bes Pfarrers vereinigt. 


Gegenwärtig ift das Pfarr-Einfommen folgendes: 


Einnahmen: 1: TE 
1. Aus Grundſtücken: Gärten 2,27, Weder 91,53, Wie— 
jen 80,6, Wald 16,98 . . . . 1131.48 
2. an grundherrl. Rechten (ftändig). . 15 . 50%, - 
3. von der Ablöſ. Kaſſe aus Zehentrechten (27, 426 ft. 
16%, fr. Kap). . . 1097 . 3 
4. für geftiftete Jahrtage und Gefoner Sotesienfe . 88.53 
5. an Stolgefällen. . . .. 4.9 
2373 . 43", 
Laſten: 
1. Auf Staatszweche. . . 178,83 
2. wegen bes Diecefan-Verbandes . 11. 40%, 
3. wegen befonterer Berhältniffe . . 38 .— 193 . 33%, 
NRein-Ertrag. . . 2. 52 10 


(Superrev. Faffion v. 13. San: 1860). 


Der Pfarrhof, nahe der Kirche, hat ausgedehnte Räumlichkeiten an 
Hof und Gebäuden ?). Die ſubſidiäre (Zehent-) Baupflicht des Pfarrert 
von Mazzſies wurde im J. 1859 mit 1377 fl. 30 Er. abgelöst, bie 
GConcurrenzbaupflicht des Pfarrers von Unter-Rammingen zu den Euftus- 
gebäuden in Mazzfies im J. 1860 mit 57 fl. 5 fr. 


4) Auf der Pfründe laften 2 Reluitionsfapitale: 
1. von Baureparaturen an ter Biarrlirche berrührend, 2400 fl., zu tigen 
von 1848 bis 1872 mit jährl. 96 fl. und Berzinfung, wozu bie anf 11 N. 
fi berechnenden Ueberihüffe der Pfarrkirchenſtiftung verwendet werben 
bürfen; 
2 von Banreparaturen an ben Pfarrgebäuben 1600 ff., zur tilgen ven 1862 
bis 1893 mit jährl. 50 fl. und Berzinjung. 
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12. Pf. Mindelau, 378 ©. 


Par. S. M. der ſtönig (vorm. das Collegium der Iefuiten zu Mindel- 
heim, dann die Malthefer-Commenthurei Mindelheim). 
Bez-Amt Mindelheim; Landg. Mindelheim. 

I. Pfarrfig. Mindelau, D., 41 H* (darunter 6 Bauern, 
10 Halbbauern, die übg. Söldner), 228 ©., am öftlihen Abhange des 
Dinvelthales, nahe dem Hungerbache, 1 St. von Mindelheim. 

I. Pfarrgeſchichte. Minvelau wird im I. 1075 das erfte Mal 
genannt, Adalgoz de Mindilowa ift nämlich am 14. Sept. diefes Jahres 
Zunge der großen Güterſchenkung, durch welche Graf Adalbert von Calw 
das Kloſter Hirsau wieter herſtellt (Wirtb. Urkpbch 1, 280). Etwa 
hundert Jahre fpäter bezeugt Wernher de Mindelowe eine Schenkung 
Becilin's von Kirchdorf an Klft. Polling (M. B. 10, 11). Die Namen 
dieſer Adeligen, Adalgoz und Wernher, deuten auf einen Zufammenhang 
mit der in der Gegend begütert gewefenen Familie von Baldshaufen- 
Schwabekk. Später begegnet uns in Minvelau vorherrfchend Miinvelberg’- 
ſcher Befig, aus welchem im 14. Jahrh. Klſt. Raitenbuch Erwerbungen 
gemacht Hatte (M. B. 8, 31, R. B. 5, 284), wie wahrfcheinlich auch 
Kt. Weingarten nicht ohne Beſitzthum dafelbft war (Brunnemair Gefch- 
d. Herrſch. Mindelh. 118). Die Gerichtsbarkeit aber und wahrfcheinlich, 
wenigftens fpäter, auch alle Grunbherrlichkeit gehörte zur Herrichaft 
Mindelheim; daher beim Verkaufe dieſer Herrichaft an die Hochſchlizze 
vom 22, Juni 1363 „daz geriht ze Mindelaw“, bei jenem an die Freunds⸗ 
berge nom 24. Yuli 1467 „das dorf Mindelam‘' als Beftandtheile die— 
jer Herrichaft aufgeführt werden (Brunnemair J. c. 63. 253), bei welcher 
ver Ort fortan verblieb. 

Auch der Kirchenfat von Mindelau gehörte zur Herrſchaft Mindel—⸗ 
beim. Als aber Heinrich von Minvelberg im 9. 1288 vom Klofter ver 
Auguftiner-Eremiten zu Minvelheim vie Kirche von Bedernau an fich 309, 
gab er diefem Klofter dagegen die Kirche von Minvelau, welcher damals 
Markwart von Beringen, Domfcholaftifus zu Augsburg, als Kirchherr 
vorftand, und Biſchof Wolfhart bejtätigte am 6. Yuli 1288 viefen 
Tauſch?). Am 2. Yuni 1289 erklärte Heinrih von Minvelberg bie 





1) Mindilowa, Mindelowe = Aue an ber Minbel. 

2) Noverit discretio singulorum, cum viri religiosi, Prior et fratres Ere- 
mitarum 8. Augustini in Mindelheim, ecclesiam Peternau cum jure 
patronatus et aliis attinentiis eis pertinentem cum viro honorabili 
Henrico de Mindelberg pro ecclesia Mindelau et jure patronatus ac 
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Eigenleute der Kirche zu Mindelau von Dienften und Abgaben am ihn 
frei (Brunnemair 1. c. 113). Nachdem im 3. 1526 der Auguftiner- 
Convent zu Mindelheim ſich aufgelöst hatte, präfentirten die Inhaber 
ber Herrfchaft auf unſere Pfarrei, bis diefelbe im J. 1618 unter Ge 
nehmigung des Papftes mit den übrigen Auguftinergütern bem vom Her- 
zoge Marimilion I von Bayern gegründeten Jeſuiten-Collegium zu 
Mindelheim zugewiefen wurde, welches anfänglich die Pfarrei excurrendo 
von Mindelheim aus verjah, fpäter aber bis zu feiner Aufhebung Welt 
priefter als vicarii perpetui präfentirte 3), Mit ven Gütern dieſes Colle— 
giums kam aber auch das Patronatrecht von Mindelau im 3. 1781 an 
die vom Churfürjten Karl Theodor geftiftete englifch:deutjche Zunge bee 
Malthefer-Drrens, deſſen Provinzialtapitel zu München Namens der 
Commenthurei Mindelheim nunmehr bis zu feiner Aufhebung im 3. 1808 
auf die Pfarrer präfentirte. 

II. Pfarrkirche. Die Kirche S. Jacobi maj. ap., auf einer An- 
höhe, öftlich über dem Orte, vom Gottegader umgeben, wurde zu Anfang 
des vor. Yahrh. ſammt dem Thurme neu gebaut und am 2. Oft. 1713 
vom Weibbifchofe Joh. Cafimir Röls, Biſchof von Amyflä, confekrirt. 
Sie ift ſchön und ‘geräumig und wurde 1860 gut rejtaurirt. Auf dem 
Kuppelthurme hängen 3 Gloden ). — Geftift. Jahrt. 60 und 52 Bruder 
ſchaftsmeſſen. — Rentir. Verm. 4175 fl. Hyp.-, 7250 fl. Ablöſ.-Kap. 

In der Pfarrkirche befteht die Armen-Seelen-Bruderfdaft, im 
3. 1689 errichtet und biſchöflich beftätigt, am 2. Fehr. 1690 ver Ey: 


—— 


aliis attinentiis sibi ibidem pertinentibus permutaverint, nos . . hujus- 
modi permutationem firmam et stabilem volumus permanere etc. Bruns 
nemair I. c. 111. 

3) Die ältern Präfentations-Urfunden beginnen gewöhnlich: Cum ecclesiam pa- 
rochialem S. Jacobi in Mindelau, Augustanae dioecesis, Collegio Min- 
delhemiensi S. J. auctoritas apostolica, postulante id Ser.=e Electore 
Maximiliano Duce Bavariae f. ım., pleno jure attribuerit, incorporaverit 
et univerit pro sustentatione meliori, adeo ut penes praedictum Col- 
legium sit, eidem ecclesiae vacationis tempore de idoneo quodam vi- 
cario providere etc. 

4) Die große, gegofien von Joh. Weber in Augsburg 1730, hat die Namen ber 
4 Evangeliften und: A fulgure et tempestäte etc, 

Die mittlere von 1440 trägt folgende Inſchrift, deren eingelne Worte durch 
Blumen getrennt find: Hec campana comparata est svb anno Domini 
millesimo qvadringentesimo XXXX. in die sancti Nasarii martiris per 
me magistrvm Sibrant kvpferschmid de Memmingen, S. Ottilia mr. ave. 
Der Altar der Epiftelfeite ift der hl. Ottilia geweiht. 

Die Heine mit: Laudetur Jesus Christus in aeternum, goß Melch. Ernf 
zu Memmingen 1754. . 
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btuderſchaft Allerfeelen zu Münden einverleibt, mit Hauptfeft an St. Ja— 
lobus und wochentlich einer wahrfceinlih aus dem SKirchenvermögen mit 
400 fl. geftifteten bi. Meſſe. 

IV. Eingepfarrt ift: 

Der nördliche Theil des Dorfes Alten fteig, Nr. 18—45 (4 Bauern, 
die übg. Söloner), 150 ©., mit der Kirche S. Francisci Ser. Der Ort, 
deſſen füblicher Theil zur Pf. Dorfchhaufen gehört (f. ob. ©. 326), liegt 
,&t. ſüdlich an demfelben Höhenzuge mit Minvelau. 

Altenfteig theilt im Ganzen die Gefhichte von Mindelau. Wir finden 
euch bier Mindelberg'ſchen Befiß; denn im J. 1256 hat Schwigger von 
Minvelberg einen Hof in Altenstaig ?), und im 9. 1303 verkauft ein 
Minvelberger desjelben Namens Bogteirechte dafelbft an Klſt. Raitenbuch 
(M. B. 8, 31, R. B. 5, 57). Im Kaufbriefe über die Herrfchaft Mindel- 
heim vom 22. Yuni 1363 fteht unter deren Zugehörden „daz geriht ze 
Atenftaig‘‘, in jenem vom 24. Juli 1467 „das dorf Altenftaig‘‘ (Brun- 
nemair 1. c. 63. 253). Der Ort blieb fortwährend bei dieſer Herrfchaft. 

Das Rirchlein S. Francisei Ser., ein neuerer Bau, mit einem Dadhreiter- 
thürmchen auf dem Weftgiebel, fteht über dem Dorfe auf der Anhöhe, 
hat einen ſchönen Renaiſſance-Altar und bewahrt einige gute alte Schnit: 
werke. In ihm werben bie Feſte St. Franciscus und St. Georgius von 
den Pfarrern von Mindelau und Dorfhhaufen in der Weife gefeiert, daß 
der eine wechſelweiſe die Frühmeſſe, der andere Amt und Predigt hält; aud 
in Leſung der wocentlihen Meſſe, wozu die Kirche berechtigt ift, wechfeln 
beide Pfarrer nah Wochen. Unter diefen Wochenmeſſen find 6 Stiftmeffen 
für den Pf. von Mindelau, 4 für den Pf. von Dorſchhauſen. Rentir. 
Berm. 1115 fl. Kap., 75 fl. an Rechten. 

V. Gemeinde: und Schulverband. Mindelau bildet mit Katzen⸗ 
birn, Pf. Kirchdorf, Altenfteig mit Ofter-Lauchdorf, Pf. Dorfchhaufen, je 
eine politiiche Gemeinde. Mindelau Hat eine Schule für den Ort und 
ben Mindelau'ſchen Antheil von Altenfteig, während der Dorſchhauſen'ſche 
Antheil nach Dorfchhaufen zur Schule geht. 

VI. Pfarrdotation. Die Auguftiner-Eremiten, das Sefuiten- 
Collegium und die Malthefercommenthurei zu Mindelheim bezogen nach 
einander auf Grund der Incorpsration den ganzen Großzehent von 
Mindelau umd ven halben von Altenfteig, und reichten ihrem vicarius 
perpetuus eine Competenz, welche im Wefentlichen dem gegenwärtigen 
Parr-Einfommen noch zu Grunde liegt. 





5) Altenstaig = alte Steige. Der gleichnamige Ort Altenfteig im wirtb. - 
DA. Nagold heit im 12. Jahrh. Aldunsteiga, Altdunsteiga, Wirt. Urldbch. 
2, 393. 403, 
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Dasfelbe ift: 


Einnahmen: fl. x. 
1. Vomek. Rentamte br . . . 22 22:2. 0. — 
2. a Getreidecompetenz: 


"Roggen 14 Sch. 4 M. 282. °/, ©. 
Din 14 „ Au 2 u NY m 








Ser 4 „Ay un 296 . 22%, 
für Stroh . 14.82 
3. aus Staatswalbungen: 4 Suft. Duden and 10 alft. 
Fichtenholz .. . 90. — 
4. aus Fa Gärten 0, 15, " Aeder 1,64, Bie- 
fen 5,92 ... — ae 
5. Wohnungsgenuß. . . 32. — 
6. von der Ablöſ. — für Mleinzehent (2514 ft. 45 kr. 
Kap... - ; . 100.35 
7. Gemeinde⸗ Forſtrecht c. — alft. wichenhotz de 3. — 
8. für geſtiftete Gottesdienfte . . . re en 
9 an Stolgefälen. - >» 2 0 0 0 nenn 86.5 24 
10. an berfömmlihen Gaben . » » 2 2 220. 2.24 
706 . 57%; 
Laſten: 
1. Auf Staatszwecke . . en 6 
2. wegen bed Didcefan- -Berbandes . 7.835 
3. wegen befonderer Berhältnife . . 10.— 25 . 41 
Rein-Ertrag. . + 681. 16% 


(Superrev. Faffion v. 23. Juni 1860). 
Der Pfarrhof, der Kirche ganz nahe, ift gut gebaut und geräumig 
genug. Das Wirthichaftsgebäude ift an den Pfarrhof angebaut. Die 
Baupflicht obliegt dem Staatsärare. 


— — — — — 


13. Pf. Naſſenbeuren, 543 ©. 
Yatr. S. M. der Aönig (vorm. die Churfürften von Bayern als Inhaber 
der Herrfchaft Mindelheim), 
Bez - Amt Mindelbeim; Landg.- Mindelheim, 

J. Pfarrfig. Natfenbeuren, D., 86 9. (c. 20 Großbegütert, 
bie übg. Sölpner), 514 ©., im Minvelthale, ?/, St. noreöftl. von Mindel 
heim, in flacher Yage. 

U. Pfarrgefchichte. Jenes weiten Gräberfelves „in den Leiren“ 
nördlich ?/, St. von Nafjenbeuren, deſſen Hügelvefte (jet noch 86 von 
ven „vielen Hunderten,’ welche nach Erinnerung der Leute ehemals bie 
Fläche bedeckten,) als fprechende Zeugen aus ber älteften Landesgeſchichte 
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baftehen, wurde oben S. 302 gebadht. Der Ort Nafjenbeuren felbft 
wird, und zwar als Pfarrort, in der 2. Hälfte des 12. Jahrh. das erfte 
Mal genannt, indem Heinricus decanus de Nazzenburen eine Schen- 
bung Becilin’8 von Kirchdorf am Kift. Polling bezeugt (M. B. 10, 11) 9). 
Der anfänglich gewiß Welf'ſche Ortsbeſitz theilte fich fpäter zwiſchen 
Welf'ſchen Vaſallen, wie den Minvelbergern und ven Mazzenfiefern, 
welde ihre Güter dafelbjt wieder zu Afterlehen gaben, over an Klöſter 
Idenkten und verkauften. So fam zu Anfang des 13. Jahrh. Klſt. St. 
Dlofien auf dem Schwarzwalde durch Schenkung eines Maszzenfiefers in 
ven Befig eines Hofes zu Nazzenburren (Gerbert hist. silv. nigr. 3, 
125), Heinrihd von Mindelberg, Heinrich von Kammlach und Konrad 
von Hürenbach verkaufen im J. 1290, 1300 und 1307 Höfe daſelbſt 
an St. Katharina zu Augsburg (R. B. IV, 455. 719. V, 113), und 
Schwigger von Minvelberg gibt am 3. Apr. 1297 feine Vogtei über 
jwei Höfe zu Nazzenburen an St. Ulrich und Afra in Augsburg (M. 
B. 22, 234). _Gerichtsbar war der Ort zur Herrfchaft Mindelheim; 
daher im Verkaufsbriefe über biefe Herrichaft vom 22. Juni 1363 „daz 
geriht ze Nafjenbüren‘, in jenem vom 24. Juli 1467 „das dorf Nafens 
beuren“ unter den Zugehörben derfelben aufgeführt wird (Brunnemair 
Geſch. d. Herrſch. Mindelh. 63. 253), bei welcher er auch fortan blieb. 

Im Beſitze des Patronatrechtes von Nafjenbeuren finden wir das 
Kofter St. Blafien; auf welche Weife es an dasſelbe gelommen ſei, ift 
nicht befannt ?). Auf dieſes Patronatrecht, wie auf jenes von Loppenhauſen und 


1) Nazzenburen, Nazzenburren = bei ben naffen Häufern; bür altb. 
Haus, Wohnung. Der Name findet in ber wirklich feuchten Bodenbeihaffen- 
beit des Ortes feine Begründung. 

2) In ben päpftlichen und biſchöflichen Beſtätigungs- und Schirmbriefen bes 12, 
Jahrh. für St. Blafien, Wirtb. Urlobch Bd. 2, wirb zwar bie Kirche von 
Rafjenbeuren unter diefem Namen nicht aufgeführt. Uber es ließe fich fragen, 
ob nicht jene villa Biurron, deren Kirche im J. 1105 durch Schenkung Kun- 
rat's de Baldeshusin und Diethelm’8 an St. Blaflen kam, Gerbert hist. 
silv. nigr. 3, 40, unfer Nafjenbeuren ſei. Bis jet ift dieſes Biurron nicht 
fider gedeutet; Dumg& Reg. Bad. 27 hält es für Beuern bei Ochienhaufen, 
(Edelbeuern?, das aber nur eine Kapelle hat), Mone Ztſchr. f. Geſch. d. Oberrh. 
2, 330 weist auf Illerbeuren, wo jedoch ein St. Blafiiher Beſitz fonft nicht 
vorlommt. Wirb Biurron für Naffenbeuren genommen, fo erklärt fi} Baldes- 
husin ganz natürlich als das nur 4 Etunden von Naffenbeuren nörblih im 
Mindelthale gelegene Baldshauſen mit feinem reihen und angefehenen Ebel» 
geichlechte, welchem wahrſcheinlich auch jener Olloz von Heiernbud, im umferer 
Urkunde de Warmundisriet genannt, angehörte, ber nur 5 Jahre fpäter Güter 
im nahen Warmunbsried an St. Blafien ſcheulte, Gerbert 1. c. 48. Auch ber 

Steihele, das Bistum Augsburg II. 24 
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Warmundsriev, erhoben aber, wahrfcheinlih auf Grund früherer Ber 
handlungen über dieſe Pfarreien, auch bie Inhaber ber Herrfchaft Mlinvel- 
heim Anſpruch; daher ein Streit hierüber zwiſchen Georg von Freunde 
berg und bem Kloſter beftand, welcher durch Schiedsmänner, nämlich Jalob 
von Landau, Vogt zu Nellenburg, und Ulrich von Hafpurg, Vogt zu 
Laufenburg, am Zinstage nad) Quasi modo (5. April) 1524 alfo ge 
fehlichtet wurde: Georg von Freundsberg und feine Nachfolger in ter 
Herrschaft Mindelheim follen in allen künftigen Erledigungsfällen auf 
die genannten drei Pfarreien präfentiven, dagegen aber an das Kiofter 
St. Blafien jährlich von Loppenhaufen 30 fl., von Nafjenbeuren und 
Warmunteried je. 20 fl., welche Beträge die Pfarrer zu leijten hätten, 
in die St. Blafifhe Probftei Nellingen verabreichen (Urk. abjchr. im 
biſch. Arch.). Von da an blieb das Präfentationsrecht auf Naffenbeuren 
‚bei der Herrfchaft Mindelheim. 

OL Pfarrkirche. Die Pfarrkirche S. Viti liegt, vom Gottesader 
umgeben, an ber Oftfeite bes Dorfes. Ihr ältefter Theil ift der weite 
Unterbau des Thurmes, welcher ehemals zum Kirchenchore diente, aus 
Tuffteinen, nach ber früheften Baumweife mit Mörtel ausgegofien. Das 
alte Kirchenfchiff, weftlich an ven Thurm gebaut, ift num zum Chore ge: 
worden, an welchen fi das Langhaus fchlieft, ein Bau aus - fpäterer 
Zeit, gleich dem Kuppel-Auffate des Thurmes, in welchem 5 Gloden 
hängen ?). Auf dem Hochaltare der jest ſchön veftaurirten Kirche ftehen 
als Hauptbild die 14 HI. Nothhelfer in ſehr guter Plafti des 16. Jahrh. — 
Geftift. Iahrt. und Mejjen 183. — Rentir. Verm. 15,198 fl. Kap. 

In der Pfarrkirche befteht die Bruderſchaft des hl. Johannes von 
Nepomul, errichtet und biſchöflich confirmirt im J. 1748. Sie feiert 


Umſtand, daß bei der Schenkung Kunrat's de Baldeshusin Zeugen aus nahen 
Orten, wie aus Warmundsrich, Breitenthal, Geflertöbaufen (Gozhirshusin), 
vorlommen, fpricht für unſere Annahme. Iſt diefelbe richtig, dann ift auch 
bie ecclesia Burron in ben päpftlichen Bullen für Et. Blaſien von 1157, 
1173, wo x8 auffallend mit ben Augsburg’ichen Pfarreien Winterrieben, Altit- 
ried, Warmundsried und Loppenbaufen zufammengeftellt wird, und 1179, 
Wirtb. Urldbch 2, 111. 172. 195, unfer Naffenbenren, und bie daſelbſt ©. 173 
neuerbings gegebene Deutung auf ben Weiler Edelbeuren bei Ochſenhauſen 
bürfte darum zu beanftanben fein. 
3) Die größte, gegofien 1773 von Joh. Lor. Kraus in Münden, trägt bie 
Umſchrift: 
(Aes?) sum sacratum, dum coeli fulmina pello, 
Martem, Vulcanum, funera, festa cano. 
Die Übrigen, aus dem vorigen und dem gegenwärtigen Jahrh. ſtammend, 
bieten nichts Bemerlenswerthes. 
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ihr Hauptfeft mit großem Coneurſe am Sonntage nad) St. Joh: v. Nep. 
und befondern Gottesdienſt an vier andern Sonntagen bes Jahres. Zu 
ir find 9 Seel-Ämter geftiftet. Rentir. Verm. 500 fl. Kap. 

Oeſtlich, 1/, St. vom Dorfe, am’ Waldſaume, ſteht die Kapelle 
Maria major oder Maria-Scnee. Eine fhöne Linden Allee führt von 
iht faft bis zur Pfarrlirche. Am Plage diefer Kapelle im Walde Hefelmang, 
der jest um biefelbe her ausgereutet ift, errichteten im 9. 1655 zwei Knaben 
von Naffenbeuren aus Tannenrinden ein Hüttlein in der Form einer Ka— 
pelle und ftellten U. 2. Frauen Bild, weldes zuvor daſelbſt in einer Tanne 
gewefen, im ihr auf, An der Stelle diefes Hüttleins baute im folgenden 
Jahre die Gemeinde Naffenbeuren mit freiwilligen Beiträgen eine Kapelle 
aus Stein, welche für bie Umgegend bald eine befuchte Andachtsftätte murbe. 
Der jekige Bau mit Dachreiterthürmchen auf dem Weftgiebel, wahrſcheinlich 
aus dem Anfange des vor. Jahrh. flammend, zeigt in feiner innern Ein- 
ristung den vollendetften Zopf⸗ und Schnörlelſtyl. Drei Altäre mit vielen 
gewundenen Eäulen bieten einen Reihthum von Schnitzwerk und Vergoldung; 
eine Gallerie um ben Hochaltar macht dieſen zu einem Doppel-Altare, fo daß 
auf ihm unten und oben bie bl. Mefje gelefen werben fann. Populäre 
Bilder, Sprüche und Keime im Bollstone damaliger Zeit veranfhaulichen 
an der Empore über dem Eingange gar braftifch religiöfe Wahrheiten und 
weltliches Leben, Gottlofigkeit und ihre Folgen. Die Wohnung für einen Klausner, 
melde weftlih vor der Kapelle im vor. Jahrh. beftand, wurbe 1812 ab: 
gebrochen. Im Kirchlein wird wochentlich wenigftens ein Mal die hi. Meſſe 
gelefen, da es 87 Stiftmefjen hat, und an St. Wenbelin ein Amt — 
Rentir. Verm. 3565 fl. 

IV. Eingepfarrt find: 

1. Der Lohhof, 15 ©., %, St. norbweftl., ehemals auch Opfer, 
auf Waldrodung deutend, genannt, großes Defonomiegut, babei eine 
Kapelle S. Annae, welche früher zeitweilig bie licentia celebrandi befaß. 

2. Die Wiesmühle, 14 ©., '), St. weftl. an ver Mindel. 

* Abgegangen bei Naffenbeuren ift Ottenweiler, 3 Höfe, 1/, St. 
norböftl. auf der Anhöhe gegen Haufen, wo noch ein Flurbezirt den Namen 
Ottenweiler führt. Die dazu gehörigen Waldftreden „obere und umtere 
Schade” find jest Eigenthum des Spitald zu Mindelheim. Im J. 1672 
iheint der Weiler noch beftanden zu haben; denn in biefem Jahre fchreibt 
der Pfarrer von Naffenbeuren, daß er vom Lohenhofe und „von ainer ainöde, 
fo Dttenweiler genandt’’, den völligen Zehenten beziehe (biſch. Ard.). 

V. Gemeinde» und Schulverband. Der Pfarrfprengel bildet 
eine politifche Gemeinde und befigt eine Schule in Naffenbeuren. 

VI. Pfarrdotation. Naffenbeuren blieb eine mit Zehent und Widdum 
begabte Pfarrei. Erft um 1580 unterfing ſich ber legte Freundsberg 
zu Minvelheim, Georg IL, geft. 1. Nov. 1586, den Widdum, allen Groß⸗ 
jehenten und ven halben Flachszehenten eigenmächtig ber Pfarrei wegzunehmen 
und fich beizulegen, wogegen er bem Pfarrer eine geringe onpetern 

24 
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zuwies ). Churfürft Maximilian I. von Bayern machte dieſe Gewaltthat 
wieder gut, indem er auf die inftänbigen Vorftellungen bes Pfarrers 
Chriftian Pfefferle, welcher von 1619 bis 1658, alſo während bes ganzen 
Schwedenkrieges, der Pfarrei vorftand, durch Dekret an ben Kaftner zu 
Mindelheim vom 23. Dec. 1641 verfügte: Es folle, „va vnſer mainung 
nit ift, weder ben Geiftlichen noch iemandt anderm wider recht etwas 
entziehen zlafjen, ime Pfarrer der Zehent und Widenhof, allermaffen es 
bie Pfarrer zue Naffenpeyren, ehe vnd dann fye burch den von Freundſperg 
bepoffeffionirt worben, inen gehabt, genuzt und genofjen (doch daß er hin⸗ 
gegen, was feine vorfahrer vnd Pfarrer zue Nafjenpeyren von alter hero 
der Herrichaft an getraidt vnd anderm geraicht, hinfüro ebenmeſſig jerlich 
geben folle) von nun an wiberumb zuegelegt vnd eingeraumt werben.” 
Diefe Reichniffe des Pfarrers an die Herrichaft beftanden in einem Vogt: 
rechte zu 10 Schf. Veſen, 10 Schf. Haber, 6 Schf. Roggen und in 
26 fl. an Geld. Der Pfarrer bezog allen Zehenten im Pfarrfprengel 
mit Einfchluß der ehemaligen Ottenweiler Aeder; nur bob ber Pfarrer 
von Mindelheim im obern Felde ben halben und im untern aus c. 
70 Jauch. ven ganzen Großzehenten. 
Gegenwärtig ift das Pfarr-Einlommen folgendes; 


Einnahmen: fl M 

1. Aus Stiftungslaſſen . . 1.54 
2. aus Grundſtücken: Gärten O, 55, Aeder 56, 85, Bie- 

fen 62,96, Wald 20,76. . . 924. 9 
3. von ber Aıaf. Kaſſe aus Zehenrete (29, 800 f 

Kap.) . . . 1193. 80 

4. aus Staatswaldungen 4 ft, dihen Seite. . 24. — 

6. für — EIER: : . 122 . 24 

6. an Stelgefllenn. 1141. 4 

2277 1 


—— 


4) Generalvifar Kaſp. Zeiller fällt aus Anlaß diefer Gewaltthat in einem Schreiben 
an ben Delan Joh. Sutor zu Mindelheim vom 16. Sept. 1644 über bie 
Freundsberge das folgende firenge Urteil: „Die Frainbsfperger, fo liederlich 
catholiſch vnd bes gaiflichen guotts ad insaniam begürig, haben üherauf 
großen ſchaden gethan vnd bie pfaren tempore maligno et clero ob vitia 
propria contradicere non auso vnverantwortlich mitt vmerträglichen aufflagen, 
auch würkhliche einziehung ber zebet, wibenhöffen vnd dergleichen beſchwärt, vnd 
wo fie weitter mitt khündt, ben pfarern hund, pferbt ze halten, ober haber vnd 
traibt darvor ze geben gemöttiget: baher fie gott geftrafft vnd alle ihr geſchlecht 
ansgetüfget: ita ut nulla nisi peccstorum ipsorum memoria sit reliqua" 
Giſch. Arch.). 
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gaften: fl. k. 
1. Auf Staatszmede. . . . . 169 . 45%% 
2. wegen des Diöcefan- Verbandes . . 14.22 
3. wegen befonderer Berhältnifie . . 32. 51%/, 216 . 58°, 
NRein- Ertrag . . .2060 , 2, 
(Superren. Faffion v. 8. 1860). 
Der Pfarrhof, nahe ber Kirche, im 9. 1796 neu gebaut, 1853 
neubauartig venovirt, ift ſehr ſchön und geräumig; bie Dekonomiegebäude 
wurden 1852 neu aufgebaut °). 








14. Pf. Ätringen, 756 ©, 


Patr. 3. M. der Aönig (vorm. die Churfürften von Bayern als Inhaber 
der Herrfchaft Schwabekk). 
Bez.-Amt Mindelheim; Landg. Dürkheim, 

I Pfarrfig. Ötringen, D., 119 H. (10 Bauernhöfe, 8 Leer- 
häufer, die übg. Sölden), 756 ©., in ebener Lage an ber Wertach und 
an der Augsburg-Memminger Landftraffe, 1 St. nörbl. von Dürkheim, 
Nordöftlich 1/, St. Liegt das Delonomiegut Ofter-Ötringen nebft ber 
Mühle und ein paar andern Häufern. Der Pfarrfprengel bilvet eine 
politifche Gemeinde und befigt eine Schule. 

OD. Pfarrgeſchichte. Otringen gehört zu ven uralten Befitungen 
des Welf'ſchen Haufes in Schwaben, welches im 11. Jahrh. Güter da- 
felbft an das Domftift von Augsburg ſchenkte. Denn das domlapitel'ſche 
Tobtenbuch fchreibt zum 18. Nov.: Welf dux obiit, qui dedit V. hubas 
in Oetringen (M. B. 35a, 107) '), und ein Güterverzeichniß des Kapitels 
aus demfelben Jahrh. führt auf: In Otringa predium a duce Vuelf 
traditum, und etwas fpäter gehören ifm in Otringin hobae II. et 
quadrans unius et hoba I in sedilant et III. iugera (Aufjchrei- 
bungen aus dem 11/12. Jahrh. im ftäbt. Arch. zu Augsb.). Ebenfo 
erhielt St. Ulrich und Afra in Augsburg, wahrfcheinlich durch Welf’- 
ſche [de Freigebigleit, daſelbſt eine reiche Begabung; denn im 13. Jahrh. 

If Auf der ver Pfarrpfrunde haften zwei Bau-Relnitionsfapitafe: 
1. ein äfteres, welches im 9. 1858 noch in 570 fl. beſtaud und bis 1864 
mit jährlich 82 fl. und Berzinfung zu tifgen tft; 
2. ein meueres zu 2194 fl. 7/, fr., von 1856 bis 1882 zu tilgen mit jährlich 

82 fl. und Berzinfung. 

1) Es ift Welf III. von Ravensburg, Herzog von Kärnten, geft. 1055, beffen 

Sterbetag alle Todtenbücher, bie feinen Tob verzeichnen, auf ben 18. Nov. 

feßen. Stälin, Wirtög. Geſch. I, 556, II, 254. 
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hat des Kloſters Kammerer-Amt 6 Huben zu Otringen (M. B. 22, 149) ?), 
Auch Klſt. Altomünfter jenfeits des Leches Hat im 13. Jahrh. zu Otringen 
einen anfehnlichen Beſitz an grundherrlichen und Zehentgefälfen, welcher 
ohne Zweifel gleichfalls aus Schenkungen ber Welfen, ber befondern 
Wohlthäter dieſes Klofters, ftammte?). Welffche VBafallen, von unjerm 
Orte genannt, erfcheinen, wie Ortolf und Berthold de Otringen, in 
ter 2. Hälfte bes 12. Jahrh. in Urkunden von Polling (M. B. 10, 
16. 18). | 
Als Welf VI. im 3. 1191 kinderlos geftorben war, fielen, wie 
bekannt, feine Befisungen, darunter auch Otringen, erbweife an das 
verwandte Haus der Hohenftaufen. Schon am 28. Nov. 1200 ver 
pfändete König Philipp feine Maierſchaften zu Otringen. und Dürkheim 
(villicationes nostras Otringen et Durenkeim) für 200 Marl an 
Klſt. Heilig-Rreuz in Augsburg (M. B. 29a, 499), bei welchem tie 
Pfandſchaft noch im I. 1234 ftand (ib. 30a, 215). Mit den übrigen 
Gütern in Schwaben, welche Konradin, ber letzte Hohenftaufe, am bie 
Herzoge von Bayern verpfändet hatte, fiel nach feinem Tode im J. 1268 
au Otringen an Bayern und erfceint von nun an als Zugehörbe ber 
bayer'fchen Herrſchaft Schwabelt, wohin ein Theil des Ortes ald Augs- 
burg’jches Kirchengut damals fchon gehört haben mochte, als die Herrn 
von Schwabekk noch die bifchöflihe Schirmvogtei bekleideten. Nach dem 
herzogl. Salbuche von c. 1280 (M. B. 36a, 187) ift Oetringen ein 
bayer’jches Amt (ofhicium) mit Gericht (judieium) und Zoll (thelo- 
neum), und leiftet Gefälle aus dem Maierhofe (curia villicalis), ver 
Mühle, einer Halbhube, tem Zifchrechte und einem Holzlehen, dann 
Dogteirechte von ter Kirche und anderthalb Huben. Damals faß zu 
Dtringen ein herzoglicher ‚Schenke (pincerna), welcher im Orte aus 
2) Der Name Otringa, Otringen, ſtammt wahrjcheinfih vom altd. Berfonennamen 
Authari, Othar, Oteri, Förſtem. 1, 171, und beißt: bei ben Leuten des 
Dter. Später jchrieb man Otringen, im vor. Jahrh. noeh Ottringen 
neben Ettringen, wel letzteres endlich herrſchend blieb. 
3) Die Erwerbungen des Klofters Altomünfter zu Otringen flammen vielleicht 
aus Schenkungen Herzog Welf's III, welder um 1047 bie Nonnen zu Altberf 
und bie Mönche zu Altomünfter wechielweife verjegte, Hess. mon. Guelf. 13. 
Die Altomünfterihen Bezüge aus grunbbaren Höfen, Huben, Sölden und aus 
Zehenten zu Otringen werben im lat. Urbare des Kloſters 8. XIII. herausg. 
von F. H GErf. Hundt, obbayr. Arch. 21, 16, aufgeführt. Nach Urk. vom 
28. Apr. und 6. Jul. 1379 vertaufchte Aitomünfter feine Güter zu Otringen 
gegen einen Hof zu Arnhofen und einen zu Lochhauſen an bie Herzege von 
Bayern, bezichungsweife an ben Pfand- Inhaber dieſer Höfe, Otto ben Pienzenauer, 
ihren Bizthum in Oberbayern, obbayr. Arch. 21, 18. 
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3 ganzen, 3 halben und einer Vierteldhube, aus 2 Tafernen (tabernae), 
aus einigen Feldlehen und Hofjtätten Gefälle bezoz (ib. 36a, 198). 
Kıiferliche Belehnungen mit Reichslehen in Otringen, welche im 15. und 
16. Jahrh. vortommen (Zacher Chron. d. Herrſch. Schwabekt, 57. 58), 
mögen aus den ehemaligen Schwabelf’ichen Vogteiverhältnifjen herftammen. 
Einzelne Güter im Orte befaßen im 14. und 15. Jahrh. theils eigen, 
theils als Pfänder die Ojtheimer von Otringen, bie Pienzenauer von 
Kemnat und die Augsburger Patricierfamilie ver Meitinzer (Zacher 1. c. 
33 f.). Zulegt aber war ber ganze Ort grund» und gerichtsbar zur 
Herrſchaft Schwahelt, deren Geſchicke er fortan theilte. 

Das Patronatrecht der Pfarrei gehörte ten Herzogen von Bahern 
ala Inhabern ver Herrichuft Schwahelf, wurte zur Zeit der Verpfändungen 
und Belehnungen von den Pfanpherrn und Yehenträgern geübt, kehrte 
aber mit dem Lehenheimfalle an — zurück und blieb fortan im Be-⸗ 
fite des Landesherrn. 

Ofter- Ötringen beftand = dem herzogl. Salbuche von c. 1280 
and zwei Höfen, von welchen der Schenke zu Otringen Vogteigefälle bezog 
(Ostern Oetringen due curie, solvunt pro jure advocali tritici 1. schefel, 
denariorum XIIII. solidos breves, M. B. 36a, 199). Die Höfe wurben 
fpäter in ein großes Schwaiggut umgewandelt, welches zu Ende des 16. Jahrh. 
ald einen Evelfig vie Welfer zu Augsburg, fpäter Herzog Marimilian 
Philipp und nah ihm vwerfchiedene Private inne hatten. Gegenwärtig ift 
ed mit einem Grundbeſitze von c. 900 Tagw. Eigenthum des Grafen Red: 
berg, Gutsherrn im nahen Midhaufen, 

II. Bfarrtirche.* In Ötringen beftand bis zum 9. 1680 eine 
alte Heine Kirche mit höher gelegenem gothiſchem Chore, fo taß 9 Stufen 
auf denſelben führten und eine ver hl. Dttilia geweihte Oruftlapelle, das 
Errfirglein genannt, unter ihm Plag fand. Letzteres, von außen zu« 
gänglich, war zur Beier der hl. Meffe eingerichtet, welche jeden Samstag 
darin gelefen wurte. Als aber die Kirche im genannten Jahre einen 
neuen, niedrig gelegten Chor erhielt, wurde das Erbfirchlein eingefült 
und für St. Dttilia in eine Seitenwand bes Langhaufes eine neue 
Kapelle eingebaut, welcher gegenüber eine zweite Kapelle zu Ehren 
vr hl. Maria von Einfievelm eine Stelle fand. Diefer ganze 
Bau, Langhaus und Chor, wurde aber im I. 1785 volfftändig ab» 
gebrochen und tie Pfarrfirhe S. Martini, wie fie jet vor Augen 
liegt, neu gebaut. Diefelbe fteht, vom Gottesader umgeben, mitten im 
Dorfe, ift geräumig und freundlich und trägt herrliche Plafondgemälbe 
vom churfürſtl. Hofmaler Chriftian Winf zu Münden von 1786, im 
Schiffe varftellend die Wunderthaten und bie — des hl. 


876 II. Kap. Baisweil. — 14. Pf. Otringen. 


Martinus, im Chore die 24 apofalyptifchen Aelteften, huldigend dem 
Lamme und Dem, fo auf dem Throne first. Der gothifche Thurm, in 
welchen 4 Gloden hängen *), weit, fejt und jchön gebaut und unbe» 
worfen, mit Achted-Auffag von 1711 und einer pyramidalen Epite, hat 
fih allein vom alten Kirchenbaue erhalten. — Geftift. Jahrt. und Mejs 


fen 181. — Rentir. Verm. 12,498 fl, und ein Stiftungswalb von 
118 Jauch. 


Südlich außerhalb bes Dorfes, rechts an der Straffe nach Dürkheim, 
ftand ehemals die hi. Kreuz: Kapelle. Sie ftammte aus alter Zeit, wurde 
aber, weil fie baufällig geworden, im J. 1698 neu gebaut, Der Pfarrer 
hatte in ihr die Feſte HL. Kreuz: Erfindung und Erhöhung zu feiern und 
jeden Freitag die Hl. Meffe zu leſen. Diefes ehrwürdige Kirchlein verfiel 
im 9. 1807 der Berftörung. 

IV. Pfarrdotation. Von den Gilten aus tem leibfällig verftifteten 
Widdumgute bezog die eine Hälfte der Pfarrer, die andere bie Herr 

ſchaft; auch der Großzehent war zwifchen dem Pfarrer und dem f. g. 
Hofbauern zu Ötringen gleichheitlich getheilt. Der Gefammtzehente von 
DOfter-Ötringen wurde ſchon im 16. Jahrh. an die Kirchenftiftung. abge 
löst, welche dem Pfarrer zur Entſchädigung bafür jährlich 14 fl. reicht, 

Gegenwärtig ift das Pfarr-Einfommen folgendes: 


Einnahmen; fl & 
1. Aus Orundftüden: Gärten 0,74, Wiefen 9,88, 
Wald 106 . .. 55 . 33 


2. von ber Ablöſ.Kaſſe aus grundherrl. und Zehent⸗ Rech 
ten (2090 fl. 398/ fr. und 23,889 fl. Kap) . .1039. 11 


3. an Holz: aus Staatswaldungen 8 Klft. weiches Holz, 
aus dem Kirchenwalde 10 Kift. weiches Ho. . . 111. — 
4. aus der Kirchenftiftung für den Ofter-Örringer Zehent 14. — 
5. für gefliftete Bahrttage - 2 2... . . . 108.30 
6. an Stolgebühten - > 2 2 0 2 nenn. 42.56 
1371 . 10 
Laſten: 
1. Auf Staatszwede. . . ... 62. 22%, 
2. wegen bes Diöcefan- Verbandes . 13. & 
3. wegen befonderer Berhältniffe .. . 12. 87 . 27% 
Rein Ertrag . . . . 1283 . 3.0 


(Superrev. Faſſion v. "24. Nov, 1860). 


9 Die größte und ältefte mit Ave Maria etc, goß maister Sebolt (zu YAugt 
burg) 1509, bie zweite Ign. Bed zu Augsburg 1841, die dritte Hans Schni- 

, ezer bvrger zv Kempten 1617, die vierte (Heinfte) mit A fulgure et tem- 
pestate etc. Joh. Weber zu Augsburg 1735, 
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Der Pfarrhof, nahe der Kirche, an Raum etwas befchränft, wurde 
im 3. 1700 neu gebaut; die Oekonomiegebäude ftehen gefondert. Die 
Baupflicht an dieſen pfarrlichen Gebäuden hat auf Grund alten Her: 
fommens zu ?/, die Kicchenftiftung, zu 1/, der Pfarrer ?). 





15. Pf. Schlingen, 410 ©. 
Batr. 8. M. der Fiönig (vorm. Stift Fiempten als Inhäber der Herr- 
(haft Rumeberg). 
Bez Amt Kaufbeuren; Lanbg. Kaufbeuren. 

I. Pfarrfig. Schlingen, D., 69.9. (6 Bauernhöfe, bie übg. 
Sölden), 344 ©., in ebener Lage nahe ber Wertach, von einem Hunger» 
bache durchfloffen, 21/, St. — von Kaufbeuren an der Vicinalſtraſſe 
nach Dürkheim. 

II. Pfarrgeſchichte. Sclingen wird als ein Ort des Augftgaues 
unter dem Namen Zuzcilinga am 14, Yult 897 das erfte Mal ge- 
nannt, da Kaifer Arnulf zu Tribur an einen Diotker zehn Manfus zwi- 
den den Orten Pforzheim, Schlingen und Weinhaufen als eigen über» 
gibt), Im 12. Jahrh. treffen wir dafelbft Welf’jches Gut. Denn mit 
Bewilligung Heinrich's des Löwen fchenkt deſſen Dienftmann Heinrich 
von Pforzheim 11/, Hof in Sligen an lit. Polling, wobei Gerunc 
presbiter de Sligen al® Zeuge auftritt (M. B. 10, 19; vgl. über ein 
Polling'ſches Gut zu Slingen die Urk. von 1388, ib. 10, 155, wo frrig 
Glingen fteht). Aus diefem Welfengute gaben Schwigger von Mindel- 


5) Bon der Pfarrpfrünbe find 2 Kapitafien zu reluiren: 

1. 360 fl., von Pfarrhofbauten herrührend, mit jährlih 36 fl. und Ber- 
zinfung von 1860 bis 1869; 

2. 83 fl. 30 fr. zur Ablöfung der Zehent-Baupflicht von 13. Jauch. zu ben 
Eultusgebäuben in Siebeneichen mit jährlih 8 fl, 51 fr. und Berzinfung von 
1862 bis 1871. 

)).. cuidam homini nomine Diotker in pago Ougesgoune comitatu Ar- 
bonis inter haec tria loca, quae dieuntur Forzheim, Zuzcilinga, Hu- 
geshus, mansos decem, quos Perhtolt comes prius in beneficium te- 
nebat, ad proprium donavimus. M. B, 28a, 115. 

Ortsnamen wie Zuzeilinga, Zucileswilare (Neugart Cod. dipl. nr. 245 
ad ann. 830), feen einen altb. Perfonennamen Zuzil, verwanbt mit Zozo, 
Zuzo, fFörftem. 1, 1371, voraus. Zuzcilinga wäre bienah — bei ben 
Leuten des Zuzzil, In fpätern Jahrh. wurde barans Sligen (fo noch in 
einer Ur. von St. Magnus in Füſſen vom 11. März 1299, ungebr.), Slin- 
gen, und enblih Schlingen. 
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berg umb Heinrich von Langwat mit Bewilligung Kaifer Friedrichs I. 
Güter in Slingen nach Ürfin, welche König Heinrich VII. am 6. Mai 
1227 dem Klofter beftätigte?). Hienach ftchen unter dem ürſin'ſchen 
Güterbefite in ter Beftätigungsbulle Papſt Gregor’s IX. vom 24. Mai 
1239 predia in Schlingen (Urf. v. Ürf.). Diefe alt Welf'ſchen Güter 
waren bie Grundlage des Ürfin’fchen Befiges zu Schlingen, ver ſich im 
Laufe der Zeit bebeutend erweiterte, wie 1263, als Kunrat Bachmann 
einen halben Hof in Schlingen ſchenkte (Urk. v. Ürf., ungebr.), 1295 
Aug. 27., als den Anguftinern zu Mindelheim eine Gilt aus einem Hofe 
bafelbft abgefauft wurde (R. B. 4, 601), 1363 Sul. 17., als ver 
Kloſterſchirmwogt Johannes von Ramswag feinen eigenen Maierhef im 
Drte, jedoch unter Vorbehalt des ihm gehörigen Gerichte zu Slingen, 
dem Klofter ſchenkte (Urk. v. Ürf.). Diefes Gericht, nämlich die niebere 
Gerichtsbarkeit, erwarb Ürſin als ein Lehen des Reiches erſt am 13. Sept. 
1550 mit dem Gerichte von Manerftetten und Haufen um bie Kauffumme 
zu 1400 Gulden von Simprecht von Benzenau zu Kemnat (Urk. v. ürſ., 
ungebr.). Im Befite ber Grundbarkeit, ver niedern und zuletzt auch ver 
hoben Obrigkeit über Schlingen blieb das Klofter bis zur Säcularifation, 

Nur den Kirchenſatz von Schlingen konnte Ürfin nicht erwerben; 
term berfelbe war und blieb Zugehörde ber öfterreichifchen Herrſchaft 
Rumsberg. Daher präjentirten auf Schlingen vom Anfange des 16. Jahrh. 
an bie Pfanbfchafte-Inhaber von Rumeberg, nämlich tie vom Stein, tie 
von Schönau, tie Fugger, und von 1687 an wieber bie von Schönau. 
Als aber im 3. 1746 die Herrn von Schönau bie Herrſchaften Rums— 
berg und Stein an bie Stifte Kempten und Dttenbeuren verkauften und 
bei ter Theilung im 9. 1749 vie Herrjchaft Numsberg an Kempten 
fiel (Haggenmüller Geſch. v. Kempt. 2, 294), Fam damit auch das Pas 
tronatrecht von Schlingen an viefes Stift, welches fpfort bis zur Sä— 
eularifation die Präfentationen auf die Pfarrei vollzog. 

II. Pfarrfirde. Sie liegt, vom Gottesader umgeben, mitten 
im Dorfe, ijt dem hl. Biſchofe Martinus geweiht, und zeigt verſchiedene 
Bauperioven vom Mittelalter bis zur neuern Zeit. Gothiſch ift ber 
fchöne, fefte Unterbau des hohen Thurmes, und auch der Chor hat Reſte 
vesfelben Styles. Aus ver Reſtaurationsperiode ber Kirche, 1761—68, 
ftammt das fchöne Dedengemälve im Langhaufe, ven Sieg des Chrijten: 
thums über das Heiventhum mit Bezug auf das Leben des bi. Martinus 

2)... quedam bofa in $lingen de Swigero de Mindelberc et quedam de 


lleinrico de Langwat (f. ob. ©. 334) in cadem villa per manus patris 
nostri Friderici gloriosi Imperatoris tradita, Urf, v. Ürf., Orig. 
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barftellend. Der Thurm, mit fpäterm Achted-Auffage und einer Weiß: 
blech Pyramide abjchli Bend, Erannte im 9. 1804, als ein Bligftrabl züns 
dete, aus, jo dag bie Glocken fchmolzen ?), welche fpäter durch zwei aus 
ber ehemaligen Pfarrfirche von ürſin erkaufte Glocken erſetzt wurden *). — 
Geftift. Jahrt. 63. — Rentir. Verm. 8855 fl. Kap., 2961 fl. 53 Ir, 
an Rechten. 

Ermähnenswerth ift ein Krenz- Bild am Fußwege von Schlingen nach 
Franklenhofen, mitten zwiſchen beiden Orten. Ein Kreuz aus Sandſtein, auf 
einem Sockel von Nagelflüh hoch ſich erhebend, trägt den Heiland, welchen 
Ih. Schwarz aus Kaufbeuren nah einem Meiſterwerke Eberhard's mit 
dem Kreuze aus Einem Steine vwortrefflich bildete, Am Fuße des Kreuzes 
fteht: „Um der Sünde meines Volles willen ſchlug Ich ihn. 9. 53, 8. 
Im 9. 1860 wurde das Kreuz errichtet; ben Namen Deffen, ver vieles 
ſchöne Werk ftiftete, verfchmeige ih nur, weil es fein ausprüdlicher Wille 
it, verborgen zu bleiben. 

Auch mitten im Dorfe Schlingen fteht ein ſchönes Steinkcenz mit 
Ehriftus, zu feinen Füßen Maris, auf großem, gothiſchem Unterbaue, errichtet 
im 9. 1847 

IV. Eingepfarrt it: 

Frankenhofen, W., 11 9. (2 Bauernhöfe, tie übg. Halbbauern 
und Söldner), 66 ©., !/, St. nörtl. an einem Arme ber Wertach; 
Kapelle S. Christophori. ; 

Auch Frankenhofen war Welf’fches Gut, welches die Staufer erbten. 
Mit König Heinrich's VII. Bewilligung gaben Berchthold, genannt Allec 
(Hering) und feine Brüder Beſitzthümer in Vranchunhouen an Alſt. Urfin, 
und ber genannte König beftätigte am 6. Mai 1227 dem Kloſter bie 
Schenkung °). Daher nennt aud die & hirmbulle Papft Gregor's IX. für 





3) Es liegen Notizen vor, baß biefe Gloden uralt waren. An eine berjelben hatte 
fih die Sage gelnüipft, fie fei aus dem „verfunkenen Schloſſe“ am „Katzen⸗ 
ſteige“ bei VBedftetten ausgegraben und dann in den Kirhthurm von Schlingen 
gebracht worden. Zur Beit, als Bechkſtetten noch keinen eigenen Pfarrer batte, 
fei biefe Glocke jeberzeit geläutet worden, wenn ber vom Berge herabichreitende 
Schloßherr vom Thurme zu Schlinzen aus gefehen wurde. v. Raiſer Beitr. f. 
Kunft u. Alterth. im Db.-Don.-fr. 1332, 23. 

4) Die größte, ſehr ſchöne Glocke hat die Inſchrift: 

Aus dem Feir bin ich gefloffen, 
Leonhard Ernft in Memmingen hat mich gegoffen. 
Die Jahrzahl unkennbar. 
Dieſe, wie bie zweitgroße, gegoſſen 1700 von Joh. Schirmeiſter in Kempten, 
tragen ürſin'ſche Kloſterwappen. 
Die beiden kleinern wurden im gegenwärtigen Jahrh. neu gegoſſen. 

$).. bona et possesiones, que dicta ccclesia in presenti per donationem 

alicuius possidet, maxime eidem ecclesie per Berhtoldum dictum Allec 
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ürſin vom 24. Mai 1239 unter ben Kloſtergütern predia in Franchen- 
houen (Urk. v. Ürf., Orig.). Ürfin blieb fortan im Beſitze des Ortes. 

Das Firdhlein, ven hl. 14 Nothhelfern, namentlich dem hl. Chriſto⸗ 
phorus geweiht, ſtammt, wie ſeine gothiſche Bau-Anlage zeigt, aus dem Mittel- 
alter und bewahrt einige gute alte Schnitwerfe, wie einen HI. Ehriftoph 
und Maria’ Scheidung. Im berfelben werden, das Patrocinium St. Chris 
ftoph gefeiert und 4 Stiftmeſſen gelefen. Kentir. Berm. 1125 fl. Kap. 

V. Gemeinde» und Schulverband. Schlingen bilvet mit 
Frankenhofen eine politifche Gemeinde und befigt eine Schule im Pfarr: 
Drte. 

VI Pfarrbotation. Das Pfarr-Einfommen, Hauptfächli in 
ber alten Dotation mit einem Wibbumgute, dem Gefammtzehenten aus 
dem Pfarrfprengel und dem Zehenten aus einigen &runbftüden in ver 
Pfarrei Stockheim bejtehend, aus welcher ehemals nach Rumsberg, dann 
nach Kempten 20 Schf. Vogthaber gereicht werben mußten, ift folgenves: 


Einnahmen: fl. & 
1. Aus Grundftüden: Gärten 3,19, Ueder 41,25, Wie 
fen 25,89, Wa 1,50... . + 391.19 


2. aus Zehentrechten (von ber Gemeinde 1111 f. ., von 
der Ablöf.-Kaffe 33 fl., andere Bezüge 4 fl. 51 Fr.) en . 51 


3. an Gemeinderehten aus Wald und Weite . . . . 30 
4, von geftifteten Sottesbienften - - 2 2 2 0 0. * . 11 
5. an Stolgefälen. - » 2 0 2 0 0 0 00. 19.56 
6. an herlömmlihen Gaben -. » » » 2 2 22.2. .% 
7. befondere Bü - 2 2 2 2 2 0 0 0.2. 12.— 

1520 . 10 


Laſten: 
1. Auf Staatszwechke . . . .72.59%, 
2. wegen bes Diöcefan-Berbandes . 10.58 
3. wegen befonberer Verhältniffe . . 107. 55°, 191. 53 
KRein-Ertrag . 0. 1328. 17 
(Superrev. Faſſion v. 20. Sept. 1859). 
Der Pfarrhof, ver Kirche ganz nahe, im 3. 1771 für 4761 fl. 
29 fr. nen bergeftellt, ift groß, ſchön und gut gebaut; bie Oekonomie⸗ 
gebäub*, barunter ver 1856 neu gebaute Stabel, ftehen gefonbert °). 


et fratres eiusdem in Vranchunhouen per manus nostras pleno iurs 
collatas. Urf. v. Ürf., Orig. 
Vranchunhouen, Franchenhouen, — bei ben Höfen bes Franlen. 
6) Auf der Pfründe laſtet ein Reluitionskapital, vom Stabelbaue herrührend, zu 
1400 fl., zu tilgen mit jährlich 50 fl, und Verzinſung von 1856 bis 1883. 
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16. Pf. Stodheim, 363 ©. 


Patr. 3. M. der Aönig (vorm. die Churfürftien von Bayern als Inhaber 
der Herrfchaft Mindelheim). 
Ber -Amt Mindelheim; Landg. Dürkheim. 

1. Pfarrfig. Stodheim, D., 74 9. (5 Bauernhöfe, die übg. 
Soͤlden), 363 ©., in ebener Lage an der Wertach, 1!/, St. fühl. von 
Dürkheim. Der Ort bilvet eine politifche Gemeinde und hat eine Schule. 

I. Bfarrgefhichte. Wie eine Aufichreibung des Domftiftes zu 
Augsburg aus der 2. Hälfte des 11. Jahrh. meldet (ftäbt. Arch. v. 
Augsb.), befaß diefes damals in Stocheim eine Hube!). Wahrjcheinlich 
war fie eine Schenkung Welf’s II. Um bie Mitte des 12. Jahrh. ſaß 
in unferm Orte ein Welf'ſcher Dienftmann, Kunrat de Stochaim, wel- 
her mit feinem Bruder Kuno Güter in Bedjtetten und Rammingen an 
Kft. Wefjobrunn ſchenlte (M. B. 7, 346). Um biefelbe Zeit bezeugt 
Reinboto de Stochaim eine Schenkung an St. Ulrih und Afra in Auge» 
burg (M. B. 22, 93). Johannes von Leunthal und fein Bruber Heinrich 
von Rugeburg verfauften im 3. 1245 ein Gut zu Stockheim an ber 
Wertach an Klſt. Ürfin (predium in villa Stocam juxta Vindelicam, 
R. B. 2, 364). Auch Klſt. Steingaden machte Erwerbungen in Stod- 
beim; denn dahin gab am 8. Apr. 1265 Hermann von Hegnenberg eine 
Hube, welche früher die von Igling befeffen hatten (R. B. 3, 244), umb 
Heinrich von Angelberg ſchenlte am 17. Sept. 1280 einen Hof und ein 
Gütlein (R. B. 4, 126). Gericht und Kirchenſatz zu Stodheim und 
wahrfcheinlich auch der größte Theil der Grundbarkeit gehörte zur Herr- 
ſchaft Mindelheim; daher beim Verlaufe diefer Herrfchaft an die Hoch- 
fhlizze vom 22. Juni 1363 „daz geriht, ber lirchenſazz und bie mülin 
je Stodain”, bei dem an bie Freundsberge vom 24. Juli 1467 „das 
dorf Stockhain“ mitverfauft wird (Brunnemair Gef. d. Herrſch. Min- 
delh. 63, 253). Am 23. Juli 1347 erfcheint Schwigger von Mindelberg 
als Lehenherr (Patron), Yohannes der Wabrer als Kirchherr zu Stokham 
(R. B. 8, 107). | | 

Das BPräfentationsrecht auf die Pfarrei übten fofort allezeit bie 
Inhaber der Herrſchaft Minvelheim. 

II. Pfarrkirche. Sie liegt, vom Gottesader umgeben, auf einer 
Heinen Erhöhung in der Nähe alter Grabhügel mitten im Dorfe, wurbe 





1) Stocheim = ein Heim bei Stöden, b. i. ansgereutetem Holzboben, aus⸗ 
geſtodtem Lanbe. 
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1701 vom Grunde aus neu gebaut?) und am 19. Nov. 1704 vom 
Weihbiſchofe Euft. Egolf Frhru. v. Weſternach, Bifchof von Dioklea, auf 
ben Titel des hl. Erzengels Michael conſekrirt. Sie iſt geräumig, freund— 
lich, licht, hat Altäre aus der Zeit ihrer Erbauung und ein ſehr gutes 
Plafondgemälde, den Engelſturz darſtellend, von I. Huber in Augeburz. 
Der fefte, weite, ſchöne Unterbau des Turms gehört vielleicht dem 
14. Jahrh. an; im fpätern Achted-Auffage, auf welchem eine Kuppel 
ruht, hängen 4 Glocken 3). — Geftift. Iahrt. und Mefjen 162. — 
Rentir. Verm. 17,058 fl. Kap., 3040 fl. an Realitäten. 

Die ziemlih geräumige Kapelle der HI. Sylveſter, Leonhard und 
Wendelin, ?/, St. nordweſtl. vom Dorfe, im 17. Jahrh. erweitert, im welcher 
jährlih 4 Stiftmeffen gelefen wurden, erlag im 9. 1812 dem Abbruche. 

In der Pfarrlirhe befteht vie Bruderfhaft S. Michaelis Arch, 
errichtet und biſchöfl. confirmirt im 9. 1703, mit dem Hauptfefte an St. 
Michael, 4 Nebenfeften und 6 geftift. Jahrt. — Rentir. Verm. 730 fl. Kap. 

IV. Pfarrbotation. Die Pfarrei war mit einem Widdumgute und 
mit dem Gefammtzehenten aus dem Pfarrfprengel dotirt und behielt dieſe Do- 
tation. Nurvon einigen Grundſtücken hob ven Zehent ver Pfarrer von Schlingen. 

Gegenwärtig ift das Pfarr-Einfommen folgentes: 


Einnahmen: fl. EM. 
1. Aus Grumdflüden: Gärten 0,37, Ueder 52,65, — 

26,92, Wald 7,82, Dedung BO: <> 251 . 18 
2. von der Ablöſ. Kaffe aus Behentrediten (14, 850 fl.) . 594. — 
3. von geftifteten Jahrtagen und RN 82 . 12 
4. an Stolgefällen.. . . 13 . 25°), 
5. an herkömmlichen Gaben u. E EIER 4.20 

945 . 15° 
Laſten: 

1. Auf Staatszwecke. . . . 48. 55, 2 

2. wegen des Diöcefan- Verbandes 7. 27% 

3. wegen beſonderer Verhältniſſe .. 2. 24 57 . 56% 

Nein-Ertrag. . . 887 . 18% 


(Superrev, Faſſion v. 29, Der. 1859). 
Der Pfarrhof, nahe der Kirche, mit angebauten Dekonomiegebäuben, 
bat das Ausfehen eines gewöhnlichen Bauernhaufes *). 


2) Am 28. April 1701 wurde der Grundſtein gelegt, Taut ber rechts vom fübl. 
Eingange außen in Stein gehauenen Juſchrift: 
Festo Vitalis aedifundatio talis. Den 28. Apr. 1701. 
3) Die größte goß Joh. Nieberwiefer in Augsburg 1851, die Übrigen Joh. Weber 
in Augsburg 1733. 
4) Auf der Pfründe laſtet ein Bau-Reluitionelapital zu 2000 fl, zu tilgen von 
1835 bis 1868 mit jährlih 60 fl. und BVerziufung. 
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17. Pf. Unter-Nammingen, 740 ©. 
Patr. S. M. der König (vorm, die Churfürften von Bayern als Inhaber 
der Herrfchaft Maÿſies). 
Bez -Amt Mindelheim; Laudg. Dürkheim. 

I. Pfarrfig. Unter-Rammingen, D., 62 9. (14 Bauern, 
bie übg. Söldner), 375 ©., in ebener Lage, vom Wettbache burchfloffen, 
1!/, St. weit. von Dürkheim. Der Ort erfreut fi, wie Ober» 
Kammingen, eines fo guten Wohlftantes, daß in neuerer Zeit faft alfe 
Häufer mit Verlaſſung der alten Bauart neu gebaut wurben; baber 
verfelbe den Anblic eines neu gebauten Dorfes bietet. | 

I. Pfarrgefhichte. Beide NRammingen find uralt Welf’fche 
Orte. Im J. 1094 ſchenkte Herzog Welf IV. mit feiner Gemahlin 
Judith Güter in Rammingen (Rammungun, quod quidam Fridericus 
legaliter ei dederat) an die Welf'ſche Hauptftiftung Altvorf- Weingarten 
Wirtb. Urkobch 1, 302). Hienach führen auch die alten gefälfchten, 
und die echten Weingartner Urkunden den Ort Rammingen unter - ben 
KHofterbefigungen auf, wie ſchon die unterfchobenen „Stifterbriefe” vom 
15. Juni 1090 im teutfchen Texte als Welf'ſche Schentung: Ramungen 
(ib. 1, 293), und bie gefälfchte Beſtätigungs-Urkunde Kaif. Friedrich's I. 
vom 23. Sept. 1155: predium Ramungen (ib. 2, 86). Ekenſo ſteht 
dad Prädium Rammungen in den echten Schutbulfen Papſt Innocenz IL 
für Weingarten vom 9. Apr. 1143 (ib. 2, 20) und Nikolaus II. vom 
4. Aug. 1278 (Orig. in Stuttg.)!). Im 12. Jahrh. macht Adelheid 
de Rammungen eine Schenfung an das Klofter St. Ulrich in Auge- 
burg ?), deſſen Beſitzthum in Rammungen 2!/, Hube betrug (M. B. 22, 
150), und zwijchen 1130 und 1156 erhält Klft. Weſſobrunn Güter in 
Rammingen durch Welf'ſche Dienftleute von Stockheim“). Welf’fche 
Minifterialen, von Rammingen genannt, wohnten auch in unferm Orte 

) Die Bezüge des Kloſters Weingarten aus Rammingen waren im 13. Jahrh. 
folgende: Rammunge mansus Tuschil X. sol., Lindarin XV. sol., C. Lin- 
dar X. sol., Grandeli X, sol., de dimidio V. sol., bonum Husers V, sol., 
bonum Houigelers V. sol., curia dimidium frumentum. Cod. traditionum 
major von Weing. S. 33, im Staattard. zu Stuitg. 

Rammungun, Rammungen = Ort des Nammung, ein mit bem altb. 

hraban, Rabe, zufammenhängender Perfonenname, Förftem. 1, 705, 

?) Testes domatis, quam dedit Adelheit de Rammungen hic ante portam 

per manum K. de Androna S. Oudalrico et S. Afre etc. M. B. 22, 76. 

8) Predia in Pecksteten et Rammingen obtulerunt S. Petro in Wezzins- 
brunen Gouno "famulus ducis Welfonis cum fratre suo Conrado de 

Stochaim. M. B. 7, 346. 
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und beleben im 12. und 13. Jahrh. einiger Maffen die außerdem ſchweig⸗ 
fame Gefchichte desſelben. 


Die Brüder Heinrih und Hermann de Rammungen find im $. 1147 
zugegen, als Welf VI. und Heinrich der Löwe ihren Minifterialen erlauben, 
Lehengüter an St. Ulrih in Augsburg zu eigen geben zu bürfen (M. B. 
22, 75). Diejelben heißen in einer zwijchen 1166 und 1172 für Bello 
brunn ausgeftellten Urkunde ausdrücklich ministeriales ducis (ib. 7, 355), 
und erfheinen um biefelbe Zeit einzeln oder mit einander öfter bei Schen- 
tungen Herzog Welf's VI. und feiner Dienftmänner an die Klöſter Weſſo— 
brunn, Polling, Raitenbuch u, a. (ib. VIL, 350. 351. 357. X, 16, Grein- 
wald Origg. Raitenb. 190, Wirtb. Urkobch 2, 149). Ein Hermannus 
junior de Rammungen ift am 27. April 1172 um Welf VI. bei einer 
Schenkung an St. Ulrich (M. B. 22, 186), und Friedrich de Ramungin 
bezeugt am 20. April 1188 eine Berhandlung vesfelben Herzogs für Gt. 
Magnus in Füffen (ib. 33a, 49). Es verfließen num aber faft hundert 
Jahre, bis wir wieder einen Ramminger treffen; ja, es will faft ſcheinen, 
als fei das alte Geflecht bald erlofhen und fein Lehenbefis an die nahen 
Mazzgenfiefer gefallen, welche vielleicht fpäter ein weniger bedeutendes Nitter: 
geſchlecht, das ſich gleihfal® vom Drte nannte, mit den Gütern zu Nam: 
mingen belehnten. Denn erft im 9. 1280 tritt wieder ein Heinrich de 
Ramung, und 1298 ein „Herr 9. ber Nitter von Rammungen‘ in Ur: 
funden von Steingaben auf (M. B. 6, 631. 564), wahrfcheinlich derſelbe 
Hainricus miles de Ramvnge, deſſen Tochter Elifabeth, eine Zinspflictige 
bes Marſchalken Heinrih von Mazzenfies, diefer am 4. Mai 1302 an bie 
Domtirhe in Augsburg übergab (M. B. 33a, 298). Spätere Glieder bie: 
fes Nittergefchlechtes kommen nit vor; denn jene Ulriche und Johannes 
von Rammungen, welde am 28. Sept. 1323 bei einer Verhandlung für 
Steingaben als Zeugen auftreten (R. B. 6, 110), gehörten, wie es fcheint, 
dem Bauernſtande an. Bom ehemaligen Evelfige der Ramminger ift feine 
Spur übrig geblieben, ja, es ift nicht einmal befannt, ob ihr Schloß in 
Dber= oder in Unter-NRammingen gejtanden habe. 


Bom Ende des 13. Jahrh. an erjcheinen beite Rammingen als 
Burgauifch Iehenbare Zugehörven ber Herrfhaft Mazzſies, deren Gefchide 
die Orte fortan während des Ellerbach'ſchen, Stein’schen und Fugger’jchen 
Beſitzes theilen, bis auch fie mit Mazzjies vom Herzoge Marimilian 
Philipp erfauft wurden, nach feinem Tode an Bayern übergingen und 
ver Grafſchaft Schwahelt beigelegt wurben (f. ob. ©. 360). Die che 
maligen Befigungen ber Klöfter waren allmälig von ben Ortsherrn er 
worben worben. 

Rammingen ift wehrſcheinlich eine alte Pfarrei, deren Patronatrecht 
früher den Edeln von Rammingen gehört haben wird, dann aber mit 
dem Ortsbeſitze an bie Herrn von Mazzſies, die Ellerbache und bie vom 
Stein überging. Zur Zeit diefer Mazzfiefer Herrn fcheint die befondere 
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Pfarrei Rammingen eingegangen und zur Pfarrei Mazzſies gezogen worden 
zu fein; denn am 7. Dec. 1469 ſchließt Klofter Denkendorf Namens feiner 
Pfarrei Dürkheim mit Hans vom Stein zu Mazzſies einen Vergleich 
über Zehentbezüge zu Rammingen, wobei leterer den Ausprud gebraudt: 
bon „meiner pfarr und pfarrers wegen von Mazzenſies und beeder Ram- 
mingen” (Urk. abſchr. in Stuttgart). Von dieſem Vergleiche an über— 
nahm das Klofter die Verpflichtung, beide Nammingen von Dürkheim 
aus verfehen zu laffen; denn es wurbe dabei „ſunder berebt, das hinfüro 
bie armen leut und unterthanen zu Ober» und Unter-Rammingen ge- 
börig von einem pfarrer von Durfhaim fürohin follen verfehen werben 
nach billigkeit.“ Bei dieſer Ueberweifung zur Pfarrei Dürkheim blieb 
es gegen hundert Jahre, und beide Rammingen galten nun als Filiale 
von Dürkheim, 

Den Zehenten aus Ober-Rammingen trugen bie vom Stein zu 
Mazzfies vom Hochitifte Augsburg zu Lehen; Bifchof Chriftoph überließ 
aber am 5. Juli 1529 dieſen Zehenten an Diepold vom Stein als 
eigen gegen das Obereigenthum auf drei Stein’fchen Höfen zu Bubesheim . 
(Urt. abſchr. im biſch. Arch.). Ein Zehent zu Unter-Rammingen, Ichen« 
bar von der Herrſchaft Mazzfies und im 15. Jahrh. im Genuffe ber 
Schmalholge zu Landsberg, fam im 9. 1448 taufchweife an Kloſter 
Denfenborf, welches allmälig den Gefammtzehenten von Unter-Rammingen 
mit geringer Ausnahme an fich brachte, wie e8 im 9. 1504 auch im 
Befige des Widdumgutes daſelbſt fich findet. 

Um bdiefelbe Zeit gehört dieſem Klofter bereits auch das Batronatrecht 
von Rammingen. Als aber im J. 1560 Herzog Albrecht V. von Bahern 
alle Denkenvorffhen Nechte und Güter zu Dürkheim und in beiben 
Rammingen erfaufte, kam auch Patronatreht, Widdumhof und Zehente 
bon Unter-Rammingen an Bayern, doch nur auf kurze Zeit; denn am 
14. April 1562 verfaufte Herzog Albrecht die Güter und Rechte in beiden 
Rammingen für eine nicht ausgebrüdte Summe an Hans und Markwart 
vom Stein zu Mazzſies. Bei dieſem Berfaufe mußten bie vom Stein 
fih verpflichten, beide Rämmingen auf ihre Koften jederzeit durch einen 
„geſchickten Tatholifchen Priefter” mit allen Kirchendienften verjehen laſſen 
zu wollen (Urkon abſchr. im biſch. Arch.). Den Vollzug diefer Ver— 
plihtung wußten ſich aber die Stein fehr zu erleichtern. Sie lösten näm⸗ 
lich die für Mazzſies geftiftete Frühmeſſe auf und botirten mit den Gü- 
tern und Bezügen verfelben unter Zuthaten aus ihren eigenen Mitteln 
bie wiederhergeſtellte Pfarrei Rammingen, welche Wolfg. Seiß als erfter 
Pfarrer am 2. Febr. 1565 antrat. Das Präfentationsrecht — fortan 

Steichele, das Biethum Augsburg In 
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bie Inhaber der Herrfchaft Mazzfies, alfo die vom Stein, die Fugger, 
Herzog Marimitian Philipp und endlich die Churfürften von Bayern. 

IH. Pfarrfirde. Die Pjarrlirhe von Unter-Rammingen, bem 
hi. Abte Magnus geweiht, fammt dem Gottesacker mitten in der öftlichen 
Hänferreihe des Dorfes jtehend, ift eine der fchönften Kirchen in ber 
Gegend. Sie ift ein Neubau aus der zweiten Hälfte des vor. Jahrh., 
volfentet im 9. 1767, wurde aber erft am 18. Sept. 1818 vom 
Weihbifchofe Franz Karl Fürften v. Hohenlohe, Bifhof von Tempe, 
conjefrirt. Sie trägt den Styl ihrer Erbauungszeit, ift fehr geräumig 
und äußerft freundlich und Lieblich gehalten. Sehr gute Fresten von 
Joh. Enverle aus Mindelheim zieren die Dede bes Chores wie bes 
Langhauſes; bie des Chores bieten den Sturz der Engel, die im Lang 
bauje Bilder aus vem Leben des Hl. Magnus ?), Der Thurm mit 
Unterbau aus dem 15. Yahrh., einem fpätern Achted-Auffage, Blech— 
bedeckung umd einem Küppelchen darüber, trägt 3 Gloden neuen Guſſes. — 
Geſtift. Jahrt. 122. — Rentir. Verm. 9371 fl. 36 fr. Kap. 

In ver Pfarrkirche beftebt die Brupderfhaft vom hl. Herzen Yefn 
und em Bündniß unter dem Titel der unbefledten Empfängnif 
Mariä und des bi. Aloifius, jenes feit 1771, diefes feit 1788, beide 
oberhirtlid” beftätigt. Die Herz-Jeſu-Bruderſchaft hatte Pf. Ant. Germiller 
ing Leben gerufen, welcher aud zur Pfarrpfründe für Zwede der Bruder: 
haft Wiesgründe zu Unter- Rammingen, die er für 635 fl. gefauft 
hatte, vermachte. Diefelbe feiert ihr Haupifeft mit großem Volksconcurſe 
am 4. Sonntage im uni; das Bündniß begeht fein Feſt an Maria Em: 
pfängniß umd hält eine Abend-Andadht an den 6 Sonntagen vor Aloiſius. 
Rentir. Verm. der Bruderfhaft und des Bündniſſes 205 fl. 

Der Simons-Berg. Für den Frühmeſſer von Mazzfies hatte, weil 
er aus dem Pfaffenhauſen'ſchen Filtal-Orte Haufen einen bedeutenden Zehenten 
geneß, die Obliegenheit beftanden, in der nah Haufen gehörigen Kapelle 
auf dem St. Simons-Berge öfter die hl. Meſſe zu lefen. Seit Berlegung 
der Frühmeßſtiftung von Mazzſies nah Rammingen lafen bie Pfarrer von 
Rammingen monatlich zwei Mal für die Stifter die hi. Meffe auf diefem 


4) In ben Eden ber Chorbede fichen, die Zeit der Ausmalung bezeichnend und 
auf die Sünde des Hochmuthes und bie Tugend ber Demuth bentenb, wie 
fie im Engelfturge bervortreten, folgende Infchriftäk: 

1. DeVs hoC arrogantlae sCeLeere tVMentIbVs reslstlt. (= 1769). 
2. HVMILIa DeVs resplClIt, sIC In astrIs et In terrls. (= 1769). 
3. HVMILIbVs CorDIbVs gratla. (= 1769). 

Ueber dem ChomBogen: 
1. SanCte Magne preCes popVLI aVDI sVsplrantls. (= 1769). 
2. et nobls reMeDIls sVCCVrre saLVtls. (= 1769). 

Der Ehor-Altar trägt die Inſchrift: 
1. GLorla LaVsqVe Deo trIno In saeCVLYM. (= 1773), 
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zwei Stunden entfernten Berge. Nachdem aber im 9. 1806 eine Feuers— 
brunſt dag dortige Mefnerhaus in Afche gelegt und ein Wetterftreich bie 
Kapelle fo beſchädigt hatte, daß fie abgetragen werben mußte, wies das 
Öeneralvifariat duch Dekret vom 12. Sept. 1807 ven Pfarrer an, nums 
mehr in der Kapelle zu Haufen bie fhulvigen 24 hi. Meſſen zu Iefen. 
Später übernahm die Beforgung dieſer Meſſen ver Curat von Haufen gegen 
ein Honorar von 9 fl. 36 kr., welches enplih der Pfarrer von Rammingen 
im 9. 1853 mit der Summe von 240 fl. ablöste (Ord.Genehm. v. 
1. Juli 1853). Seitdem obliegt die Lefung und Applikation diefer 24 Meſſen 
dem Pfarrcuraten von Haufen. 

IV. Eingepfarrt ift: 

Dber-Rammingen,D.,62H.(10 Bauern, bieübg. Söldner), 366 ©., 
1), St. ſüdl., in gleicher Lage mit Unter-Rammingen; RapelleB. Mariae Virg. 

DOber-Rammingen hat mit Unter-Rammingen, von weldhem es in ben 
Urkunden nicht immer unterfchieden werben kann, im Wejentlichen biefelbe 
Geſchichte. Ausorüdlih wird von Ober-Nammingen nur gemelbet, daß 
am 14. Juni 1294 Heinrich) der Marſchall von Mazzfies 4 Höfe vafelbft 
(it Rammungen superiori), lehenbar von der Markgraffhaft Burgau, an 
KR. Steingaden verfauft habe (R. B. 4, 563. 609), Es find viefes 
wahrfheinlich diefelben Güter in Rammungen, welche Kaifer Ludwig der 
Bayer 'diefem Klofter am 5. Dec. 1322 beftätigt (M. B. 6, 582). 

Eine Kapelle beftand in Ober-Rammingen, wenn bie im Thurme bes 
findlihe alte Glode urfprünglid dem Orte wirklich angehörte, ſchon im 
15. Yahrh. *). Das jetige Kirchlein, ber hl. Jungfrau Maria geweiht, 
mit guten Gemälden von Joh. Enderle aus Mindelheim, ift ein neuerer 
Bau, im IH1766 erweitert und ausgeziert. Die wilde Wuth, mit welcher 
man’ zu Anfang unfers Jahrh. befonders im Bezirke des Landgerichtes Dürk— 
beim bie ‚angeblich überflüffigen Kirchen zerftören Tief, wollte auch diefes 
Kirclein dem Untergange weihen. Es war bereits erfekrirt, die Fenſter, 
Thür: Angeln, und alles Eiſenwerk waren gewaltfam aus den Manern ges 
riſſen, als die Gemeinde mit Mühe und nur unter dem Angebote von 
400 fl. für ven Schulfend es in Münden durchſetzte, diefe Kapelle, ihr 
Eigenthum, kaufen zu dürfen). An ven Borabenden des Patrociniums 
Maria Himmelfahrt und von Maria Geburt ift Befper in verfelben, an 
ben beiden Fefttagen felbft der vor= und nachmittägige, an St. Stephanus 
und am Pfingfimontage aber der vormittägige Pfarrgottesdienft. Außerdem 
wird im ihr wocentlih eine hl. Meſſe gelefen, gelegenheitlih welcher bie 


5) Die Kapelle hatte, wie e8 fcheint, 2 alte Gloden, deren Infchriften mit einander 
in Berbindung ſtanden. Die größere wurde 1836 von Ign. Bed in Augsburg 
umgegofjen, daher ihre Schrift verloren ging; nur die Kleinere mit dem In« 
förift-Sragmente .... Maria, vnd bitt din kind fir vos armu sinder, 
amen, in Minusteln bes 15. Jahrh., hat fich erhalten. 

6) Bericht des Del. 3. Bögele zu Kichborf vom 22. Oft. 1311 an bas bild. 
Ord., nach welchem bie Auslagen ber Gemeinde auf Gänge, Proceßloſten, 
nothweundige Reparaturen, ſammt ben baaren Ausgaben über 1000 fl. betrugen. 

25 * 
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20 geftifteten Jahrtage perfolvirt werben. Wentir. Berm. 3919 fl. Kap. 
und 40 fl. Gefälle aus Realitäten. 


V. Gemeinde» und Schulverband. Yeber der beiven Orte, 
Ober- und Unter-Rammingen, bildet für fich eine politiſche Gemeinde. 
Eine gemeinfame Pfarrfchule befteht in Unter-Rammingen. 

VI Pfarrdotation. Als im I. 1565 die Frühmeſſe von Mazzſies 
zur Wieberaufrichtung der Pfarrei Rammingen verwendet wurde, beſaß 
biefelbe zu Mazzſies 3 Jauch, Aeder in jebem Felde, 14 Tagw. Wiefen, 
einige Gilten, bob ven Zehenten aus c. 31 Jauch: daſelbſt und bezog 
über 30 Säcke Zehentgetreive aus Haufen (ſ ob. ©. 302). Dazıt gaben 
bie vom Stein aus eigenen Mitteln laut Vergleichs vom 19. Mai 1568, 
erneuert 13. Jan. 1569, am baarem Gelde AL fl. 22 fr, 15 Klft. Holz 
und eine Behauſung zu Unter Rammingen. Später überließ bie Herr 
ſchaft dem Pfarrer an Getreide noch 6 Schf. Vefen und 2 Schf. Rog— 
gen ſammt 8 Schobern Stroh. Außerdem bezog er 9 Schf. ſ. g. Kreuz⸗ 
baber aus Ober-Nammingen und ven Kleinzehenten aus dem Pfarrfprengel. 

Das gegenwärtige Pfarr-Eintommen ift: 


Einnahmen: fl. 3, 
1. Dom %& Rentamte baar . . an Me 
2. PR " Oetreibecompeteng: 
” Befen 4 Sch. 5.M. 78, 
Roggen 1 8 u Bu + on. er. AI. 9, 
für Stroh und. Öefod. . . 113 . 12 
3. aus Grundſtücken: Gärten 0,38, Aeder 7, 89, Wiefen 
15.907), .4 5 . 116. 9 
4. Wohnungsgenuß. . . j 4 .— 
5. von der Ablöf.-Kafie aus Zehent: und zrundherrl. 
Rechten (12,200 fL) . . 508 . 30 
6. aus Staatswaldungen: 4 ai Bnden- und 8 aift. 
Fichten⸗Scheitholz . . . 0.18. 
7, für geftiftete Jahrtage . ee Me 
8. an Stolgefüllen. er a 36 
1064. 7% 
Laften: 
1. Auf Staatszwede . . . . 88.189, 
2. wegen des Diösefan- -Verbanbes — 10 531 
3. wegen befonderer Berhäftnife . . 27.24 71. 3% 
NRein-Ertrag. . 993. 4% 


(Superrev. Faſflon v. 30, Dt. 1860). 


7) Noch im 3. 1850 hatte bie Pfarrei nur 2,39 Aeder, dagegen aber 28,97 Wie 
fen, von. welchen. 9,29 weit entlegen im ber Mazzfiefer Flur fi befanden. 
Durch Kauf, und Tauſch wurde ſeitdem das Verhältniß erzielt, wie es oben 

augegeban iſt. 
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Der Pfarrhof, der Kirche ganz nahe, wurde im J. 1856 größten- 
theil®, die geſonderten Dekonomiegebäude volfftändig .neu gebaut. Die 
Baupflicht an dieſen pfarrlichen Gebäuden ruht auf dem Staatsärare, 
Die Zehentbaupflicht des Pfarrere nah Mazzſies wurbe im 9. 1860 mit 
57 5.5 fr, abgelöst. 


18. Pf. Urfingen, 214 ©. 
Pair. S. M. der Fiönig (vorm. Kloſter Steingaden). 
Bez -Amt Mindelheim; Landbg. Dürkheim. 

I. Pfarrfig. Ürfingen (Ober-Ürfingen), D., 38 9. (3 Bauern, 
bie übg. Söldner), 193 ©., in ebener, aber wenig feuchtarer Lage an 
ber Wertach, %/, St. ſüdl. von Dürkheim, 

I. Pfarrgefhichte. Der alte Ortsname Ursingen fcheint auf 
einen Zuſammenhang des Ortes mit dem nahen Evelgefchlechte von Ürſin— 
Rumsberg zu deuten, welches Welffche Güter in ver Gegend zu Leben 
trug und in Ürfingen wirklich Beſitzungen hattet); denn um 1172 gibt 
Markgraf Heinrich von Rumsberg eine halbe Hube daſelbſt an Stift. 
Ottenbeuren zur Stiftung eines Lichte® am Grabe feines Vaters ?). Be— 
vor berfelbe Markgraf im J. 1191 mit Kaifer Heinrich VI. nach Apulien 
zog, jtiftete er für fich einen Yahrtag nach Dttenbeuren mit einer Hube 
in Vrsingin ?), Zum Seile feiner Seele und zur Sühne für Beſchä—⸗ 
digumgen, welche er an Ottenbeuren verübt, fchenkte Heinrich’8 Sohn 
Gottfried 1208 im Anblide des Todes dem Kloſter zwei Höfe und zwei 
Waldtheile zu Vrsingin, und fein Bruder, Markgraf Berthold, ver 
Reste des Gefchlechtes von Rumsberg, vollzog die Schenkung ?). Klofter 


!) Ursingen flammt, wie Ursinum (Ürfin) vom altd Perfonennathen Urs (Bär? 
ober Pferd? Förftem. 1, 1218), und heißt: bei ben Leuten bes Urs. Der 
Name Urfingen und Ürfingen bat ſich lange erhalten; jetzt aber ſchreibt 
man Irſingen, ja fogar Irrjingen. 

2) Inu sepultura Gotfridi advocati Heinricus filius eius dimidiam hubam 
in Ursiggin (l. Ursingin) dedit, ut inde lumen ad sepulcrum eius sin- 
gulis noctibus accendatur. Chron. Ottenb. in m. Arch. 2, 33. 

3) Heinricus marchio de Rrmsperc iturus in Apuliam cum imperatore 
Heinrico hubam unam in Vrsingin contulit monasterio, ut inde anni- 
versarium eius deinceps agatur, Ib, 39. 

4) Gotfridus advocatus, filius Heinrici marchionis, repentina infirmitate 
preventus Auguste disposuit Otinburensi monasterio duos mansos in 
Vrsingin et duas partes nemoris, quod ibidem est, pro salute anime 





© 
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Ürfin hatte gleichfalls, wie aus der Veftätigungsbulle Papft Gregor’s IX. 
vom 24. Mai 1239 Hervorgeht (Urk. v. Ürf., Orig), Beſitzungen in 
Ursingen, welche bie Rumsberger wahrfcheinlich ſchon bei der Kloſter⸗ 
ftiftung gegeben hatten, 

Auch Gefchlechter des niedern Adels, wie bie Baisweiler, die Schön» 
effer u. a. genoffen Welffche Lehengüter zu Ürfingen. Was aber un 
mittelbar Welfifch geblieben war, gab Herzog Welf VL. an feine Klofter- 
ftiftung Steingaden. Die erfte Erwähnung des Präbiums Ursingen 
unter den Steingaben’fchen Beſitzungen gefchieht im Schukbriefe König 
Philipp's vom 20. Sept. 1201 9), wie auch Kaifer Friedrich IL. am 
17. Aug. 1220 dasſelbe Prädium dem Kloſter betätigt (M. B. 6, 513). 
Durch Kauf kamen 1283 vie Lehengüter, welche Eberhart von Schöneft 
zu Ober» und Unter-Ürfingen befaß, an Steingaven; fpäter aber mußte 
fih das Klofter, wie eine Urkunde Bifchof Degenhart's vom 11. Nov. 
1305 zeigt, über den Beſitz derſelben mit der Schönef’jchen Familie 
vergleichen (R. B. 4, 236. M. B. 6, 572). Am 19. Dec. 1287 kaufte 
das Klofter von Kunrat von Hürenbach einen Hof bafelbft (R. B. 4, 
352), und auch was fonft noch in andern Händen fich befanb fcheint 
es allmälig am fich gebracht zu haben, fo daß zuletzt der ganze Ort mit 
Grund» und niederer Gerichtöbarfeit nach Steingaden gehörte. Die hohe 
Obrigkeit aber ftand, wie ſchon das Schwabelk'ſche Salbuch von 1431 
barlegt (Lori Lechrain 2, 121), bei der Herrfchaft Schwabelk. 

Mit dem Kirchenſatze won Ürfingen waren erſt Welf'ſche, bann 
Staufen'ſche Vafallen belehnt. Der fchon genannte Ritter Eberhart von 
Schöneff, Reihsminifteriale (Eberhardus miles de Shonegge, Roma- 
norum regni ministerialis), verfaufte im 3. 1283 mit feinen Gütern 
zu Ober-Ürfingen auch das bortige Patronatrecht und Widdumgut (jus 
patronatus et dotem) an ben Propft Dietrich von Steingaden (R. B. 
4, 236). Am 2. Juli 1284 incorporirte Biſchof Hartmann die Pfarrei 


sue et pro dampno, quod intulerat monasterio, donari, et ut anniver- 
sarium eius annis inde singulis deinceps celebretur, quam donationem 
frater eius Bertholdus marchio, qui ei successit in advocatia, benigne 
conplevit. Ib. 44, 

Es wäre möglich, daß biefe Rumoberg'ſchen Schenlungen nicht den Ort Ober⸗ 
Ürfingen, ſondern das abgegangene Dorf Uiter-Ürfingen, auf deſſen Stätte jetzt 
bas Zollhaus an ber Wertachbrüde ſteht, betwffen. 

5) M. B. VI, 507. XXIXa, 506. Zwar nennt fhon bie angebliche Beftätigung 
ber Steingabner Stiftung durch Kaifer Friebrid I. vom 3. 1189, M. B. 6, 
497, Ursingin unter ben Kloftergütern. Allein daß biejelbe als authentiides 
Dokument nicht gelten Fönne, ift M. B. 29a, 455 bargethan. 
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dem Klofter mit der Beftimmung, daß es Orbensgeiftliche von Steingaben 
oder Weltpriefter auf dieſelbe präfentiren könne, und Biſchof Wolfhart 
erneuerte am 9. Aug. 1296 dieſe Einverleibung (M.! B. 6, 543. 560), 
melde am 1. Mai 1301 Papft Bonifacius VIIL beftätigte (R. B. 5, 
N). Wirklich wurde, foweit die Nachrichten zurüdreichen (jchon 1304 
wird ein Bruder Heinrich als Faipriefter von Ürfingen genannt, M. B. 


6, 572), die Pfarrei Ürfingen jederzeit durch einen dahin exrponirten 


Conventualen von Steingaven verjehen. 

IH. Pfarrkirche. Die Pfarrfiche S. Margaritae V. et M. 
(Batroc. 20. Juli) Liegt, vom Gottesader umgeben, am füröjtlichen Ende 
des Dorfes, zeigt im Chore gothifche Kefte, iſt aber im Ganzen ein 
fpäterer Bau ®). Der aus bem 15. Jahrh. ftammende Sattelthurm trägt 
3 Gloden von 1731, 1843 und 1852. — Geftift. Jahrt. 44. — 
Rentir, Berm. 3080 fl. Kap., 1050 fl. an Realitäten ”). 


% Am Ehorbogen fleht: 

HelLIge Margarltha, erhalte Vns getreVe, Vntergebene IrsInger In 
goettLiCher gnaD; (= 1772). 

?) Nah ber Säcufarifation, im 3. 1805, waren bie Stiftungsgüter und Renten 
der Steingaben’fchen Kirchen Ürfingen, Widergeltingen und Siebeneichen vom 
Staate infamerirt worden. Ein Theil derfelben wurde im 3. 1819 ben Stif- 
tungen zurlidgegeben, ber Reſt aber blieb im den Händen bes Staates. Nach 
langen Berbanblungen zwiichen ben betreffenden Gemeinden unb dem k. Fiskus 
ſchloß endlich letzterer mit den Kirchenvermaltungen von Ürfingen, Wibdergeltingen 
und Siebeneihen am 3. Sept. 1835 einen Bergleih mit folgenden Haupt« 
beftimmungen : 

Den Stiftungen werben gewilfe Naturafgefälle zurückgegeben; für die Ein« 
nahmen an Renten unb Kapitalien bis zum Bergleichsabichluffe erhalten bie 
3 Stiftungen eine allgemeine Entihäbigungsfumme von 5700 fl., und 150 ff. 
freiwilligen Beitrag zu ben bermaligen Regie-Auslagen; bie gegenfeitige Aus- 
gleihung binfichtlich jener Entihädigungsjumme, wie dieſes Beitrags, nehmen 
bie Stiftungen ſelbſt auf ſich; biefelben verzichten Sofort auf jebe weitere An« 
forberung an das Staats-Nerar wegen nicht vollftändiger Ertrabition ihres Ber 
mögens, begeben fi aller ihrer beffalls aus was immer für einem Titel zus 
geftanbenen Rechte, und machen ſich verbindlich, an das Aerar wegen Dotation 
durchaus keinen Anſpruch irgend einer Art jemals zu erheben; zur Unterhaltung 
ber Kirchengebäude zu Ürfingen, Widergeltingen und Sicbeneihen concurrire 
bas Aerar bei künftig vorfallenden größern Baulichteiten, beren Koften bie 
Renten-Ueberihüffe der Stiftungen überfteigen, in bein Maße, wie Solches bie 
einſchlagenden Geſetze bem Großzehentherrn auflegen. 

Bei der Ausgleichung unter den Stiftungen nach dem Maße bes Kapitalien- 
verluftes am 3. Sept. 1835 erhielt Ürfingen 398 fl. 20 fr, Wibergeltingen 
1556 fi. 20 fr., Siebeneichen 3745 fi 20 Tr.; ber Regie-Beitrag von 150 fi. 
wurbe zu 8 gleichen Theilen vertbeilt. 


l 
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IV. Eingepfarrt ift: 

Unter-Ürfingen oder das ſ. g. Zollhaus an ber Wertachbrüde 
und an der Buchlen- Minvelheimer Straffe, Gafthaus und großes 
Delonomiegut, 21 ©., '/, St. nörbl. 

Wo jest das Zollhaus fteht, lag ehemals das Pfarrborf Unter= over 
Niedersülrfingen, altes Welfengut, wie Ober-Ürfingen. Gegen Ende 
des 11. Jahrh. fchenfte ein Welffcher Dienftmann, Bernhard, mit feiner 
Gemahlin Elifabeth und feinem Sohne Adelgoz einen halben Hof in Vr- 
. singin nebft einem Hofe in Dirfheim am die Welf'ſche Klofterfliftung Alt- 
borf-Weingarten 8). Hienad führen au die alten gefälfchten und bie ächten 
Weingartner Urkunden den Ort Urfingen unter den Klofterbefigungen auf, 
wie fhon die unterfchobenen „Stifterbriefe“ vom 15. Juni 1090 im deut— 
fhen Texte als Welffhe Schenkung: Vrsingen vnde daz aigen ze Durn- 
kain (Wirtb. Urkdbch. 1, 293), und bie gefälfchte Beftätigungs-Urf, Kaif. 
Triedrih’8 I. Som 23. Sept. 1155: predium in Vrsingen (ib. 2, 86). 
Ebenfo fteht dasfelbe Prädium in den ächten Schutbullen Bapft Innocenz U. 
für Weingarten vom 9. Apr. 1143 (ib. 2, 20) und Nifolaus III. vom 
4. Aug. 1273 (Orig. in Stuttg.), im erfterer genannt Ursingen, in letz— 
terer Vrschingen °). Ein von Weingarten lehenbares Gut zu Unter-Ürfingen 
faufte Herzog Ulrih von Teff am 24. März 1429 zur Herrichaft Mindel- 
heim (Bader, Chron. v. Schwahbelf 77), und was daſelbſt dieſem Kloſter 
ſonſt noch eigen war, mag bei dem Verkaufe von Gütern in der Oſtergegend 
vom J. 1530 (Hess. Mon, Guelf. prodr. 256) gleihfalld an Mindelheim 
gelommen jein. 

Die Pfarrfiche von UntersÜrfingen (Ursingen inferius), beren Pa- 
tronatredht Steingaden auf eine uns nicht befannte Weife erworben hatte, 
wurde diefem Klofter mit derfelben Beftimmung, wie die von Ober-llrfingen, 
vom Biſchofe Hartmann am 9. Aug. 1296 einverleibt (M. B. 6, 543). 
Als Biſchof Wolfhart am 9. Aug. 1296 vdemfelben Klofter geftattete, vie 
Pfarrei Holzhaufen durch Klofterpriefter verfehen zu dürfen, machte ſich Stein: 
gaden verbindlih, auf UntersUrfingen künftig nur Weltgeiftlihe präfentiren 
zu wollen (ib. 6, 560), 


Gegen diefen Vergleich lämpft die Gemeinde Ürfingen, weil er gewifler Rechts- 
fürmlichleiten esmangle, ſchon feit Jahren an, und wirb wahrſcheinlich über bie 
Trage, ob bie Baupflicht des Staates an ben bortigen Eultusgebäuben eine 
primäre oder nur eine jubfibiäre fei, gegen ben Fiskus einen Rechtsſtreit cr- 
beben, wie Siebeneihen in bemfelben Vetreffe bereits gethan hat. 

8) Bernhardus et uxor eius Elizabeth et Adelgoz filius eorum dederunt 
mansum unum ad Dvrinchein et dimidium ad Vrsingin, Größeres Tru- 
bitionsbuh von Weingarten im Staatsardh. zu Stuttg. 

9) Klft. Weingarten nannte feine Befitungen um Mindelheim und Dürkheim: bie 
Güter „in der Oftergegne‘, d. i. Oftgegend. Unter ben redditus in Osterin- 
gegine Augustenses führt das Weingartner Traditionsbuch aus ber 2. Hälfte 
bes 13. Jahrh. (in Stuttg.) von Vrsingen auf: Villicus XV. solidi, Hose- 
nestel X. sol., custodi VI. sol., curia Wernheri XV. sol. 
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Der Zoll san der Wertachbrücke zu Unter-Ürfingen war nebſt Bogtei 
und Gericht daſelbſt dem Hochſtifte Augsburg eigen, von weldem Die Herun 
von Minbelberg dieſe Rechte zu Lehen trugen; daher beim Verkaufe. ver 
Herrichaft Mindelheim an die Hochſchlizze vom 22. Juni 1363 „daz geriht, 
bie degieh vnd der zol ze Nider-Vrfingen, diu Iehen fint von dem goßhus 
ze Aufpurg”, mitwerkauft wurden (Brunnemair Gef. d. Hexrſch. Mindelh. 
63). Im fpäterer Zeit erlofh aber Unter-Ürfingen als Dorfihaft, und es 
blieb von ihr mebft dem Sirchlein nur das Zellhaus übrig, welchem ein 
außgebehnter Grundbeſitz, wahrſcheinlich vie ganze durch Sauf erworbene 

flur, beigelegt wurde. Wann Diefes vor ſich ging, ift nicht bekannt ; 
vermufblich geſchah es im 15. Jahrh., als die Rechberge bie Herrſchaft 
Mindelheim befagen; denm’im Kaufbriefe über die letztere vom 24. Juli 1467 
wird mr mehr „das guett und die waid zu Nider Irfingen‘ genannt 
Brimnemair 1. c. 253). Daf die Freundsberge das Ober-Eigenthum 
biefer Weide im 9. 1474 an das Erzftift Salzburg vertaufchten und ſich 

+ fortan damit befehnen ließen, wurbe oben ©. 326 angeführt, Mit dem 
Abgehen des Dorfes hörte auch die Pfarrei Unter-Ürfingen auf, wenigftens 
erjheint fie nicht mehr in der Bisthumsmatrifel von 1523, und bie Zoll- 
bane- Bewohner wurden nun Varochianen von Ober-Ürfingen. Die hohe 
Gerichtsbarkeit Über den Bezirk umd- ver Zoll, wie die Grimbherrlichfeit über 
. 8 Gut, blieb bei der Herifchaft Mindelheim, melde dasfelbe früher nur 
‚zu. Jahr verfliftete, von 1618 am aber leibfällig verlieh (Urbar 
Amts Mindelyeim von 1721). Das Zollhaus, ein, ‚großes 
jegut von 477 Tagw. Grundbeſitz, mit Gaſtwirthſchaft und Brauerei, 
ft jeht Brivat-Eigenthum. 

Dem Wohnhauſe nahe, jenfeits der Straffe, fteht das Kirchlein ber 
bl. Apoftel und Paulus, mit Spitsthärmchen auf dem Weftgiebel, zu 
— vor. Yahrh. neu gebaut, am 9, Mai 1733 vom Weihbiſchofe 

Mahr, Biihof von Pergamum, confekrirt, vor Kurzem in Batı 
md Einrichtung erneuert. Im ihm werden 12 Monat, 4 geftiftete Qua— 
teımber-Meffen und 1 geftiftete Jahrmeſſe gelefen, und an &t. Stephanus, 
‚und Pfingfimontage der vormittägige, am Patrocinium Petri und 
er vor⸗ und nahmittägige Pfarrgottespienft gehalten, —. Rentir. 
Sem. 3188 fi 
* fi am Zollhauſe und zu demſelben gehörig ſteht eine der Bi, 
Maria gewidmete Privatfapelle. | 
>: emeinde» und Schulverband. Der Pfarrfprengel. bilvet 
eine "Gemeinde und Hat eine Schule in Ürfingen, | 

VL Pfarrbotation. Ürfingen war in Folge ber incorporatio 
plenissima, gemäß welcher Klofter Steingaven das gefammte Kirchengut 
daſelbſt erwarb und der Abt nach freiem Ermefjen ſtets amovible Ordens⸗ 
priefter als Pfarrvicare dahin ſenden durfte, eine eigentliche Klofter- 
pfarrei; daher dieſelbe nach der Klofter-Aufhebung am 7. Yuli 1806 neu 
dotirt wurde, und zwar mit 550 fl. an Geld, 6 Schf. Roggen, 2 Schf. 
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Kern, 5—6 Tagw. Gründen und 10 Klft. Halb Hartes, halb weiches 
Holz. Hienach ift das gegenwärtige Pfarr-Eintommen folgenves: 


Einnahmen: fl &. 
1. Bom f, Rentamte haar . . 550. — 
_ er 2 Kern und 6 Sf. Roggen 90 „30 

3. aus Staatöwaldungen: 5 Alft. — und 5 Kift. 
weihes Scheitholz . . 76 . 40 

4. aus Grundſtücken: Särten 0, 58, Aeder 8, 11, Bie- 
fen 129... “46.36 
5. Wohnungsgenuß. 40. — 
6. aus Gemeinderechennn. 8. — 
7. für gefliftete Gottesdienfe. » 2 2 28.7 
O0 Sie ee ee 7.26 
839 . 19 

Raften: 


1. Auf Staatsgwede . . 2 0. 6.29'% 
2. wegen bed Didcefan-VBerbandes . . 7.44 
3, wegen befonderer Berhälnife . . 2. — 16 . 13'4, 
NRein-Ertrag . . 823. 5° 
(Superren. Faffion v. 2. Aug. 1860). . 
Der ziemlich geräumige Pfarrhof mit gefonderten Delonomiegebäuben 
fteht ver Kirche nahe. Die Baulaft an den Pfarrgebäuben ruht auf 
dem Staatd-Merare; ber Pfarrer trägt nur bie ſ. g. Mietömannspflichten. 





19. Pf. Warmundsried, 367 ©. 


Patr. S. M. der König (vorm. die Churfürften von Bayern als Inhaber 
der Herrfchaft Mindelheim). 
Bey -Amt Mindelheim; Landg. Mindelheim. 

L Pfarrfig. Warmundsried, D., 73 9. (1 Halbbauer, die 
übg. Sölbner), 367 ©., in hoher und rauher Lage auf einem Bergrüden 
zwifchen der Mindel und dem Baisweiler Thale, welche aber doch eine 
reiche Pflanzung von Obſt⸗- und Zierbäumen duldet, 3 St. ſfüdl. von 
Minvelgeim. Im die Pfarrei gehört eine Mühle an ver Mindel, genannt 
bie Salzftraß-Müple, ?/, St. weitl. Der Pfarrfprengel bildet eine 
politifche Gemeinde und bat eine Schule. 

DI. Pfarrgefhichte. Warmundsrieb befaßen in alter Zeit wahr 
fcheinli die Herrn von Baldshauſen⸗Schwabelk, deren Verwandter oder 
Lehensmann, Oggoz von Heirenbuch, im Anfange des 12. Jahrh. dafelbit 
begütert if. Am 22. Dit. 1110 legt Oggoz auf der Burg zu Kelminz 
Güter in Warmundisriet in bie Hand Wernher's von Schwabelt mit 
ber Beftimmung, daß, wenn er kinderlos fterben werde, biefer biefelben 
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an das Klofter des hl. Blaſius im Schwarzwalde tibergebe '). Wirklich 
vollzog am 30. April 1123 zu Lauchvorf Wernher, der Augsburger 
Schirmvogt, die Uebergabe des Ortes Warmundisriet (oppidum War- 
mundisriet cum omnibus appendiciis suis) an St. Blafien?). Die 
Gerichtsbarkeit aber über Warınundsried gehörte den Mindelbergern; baber 
beim Verkaufe der Herrfchaft an die Hochſchlizze vom 22. Yuni 1363 
„das geriht und vogtei“ daſelbſt mitverfauft wird (Brunnemair Gef. 
d. Herrſch. Mindelh. 63). Auch die vom Klofter St. Blafien an feine 
Filiale Ochſenhauſen überlafjenen Güter erwarb bie Herrſchaft Windel» 
heim, weßhalb unter den Herrichaftsgütern beim Verlaufe an die Freunde» 
berge vom 24. Yuli 1467 „das dorf Warnungsried“ fteht (Brunnemair 
l. e, 253), wie der Ort auch fortan Minvelheimifch blieb. 
Wahrfcheinlich war mit den Gütern, welche Oggoz von Heirenbuch fchentte, 
auch das Patronatrecht per Kirche von Warmundsried verbunden; wenigftens 
beſaß St. Blafien dasfelbe fchon im J. 1157. Denn unter ben Kirchen, 
welche Papft Habrian IV. am 11. Juni 1157 viefem Klofter beftätigt, 
befindet fich die von Waremvndisrit (Wirtb. Urkdbch 2, 111), welche 
dann in ben fpätern päpftlichen Schutbullen, wie in ber bes Gegenpapftes 
Calixt IIL vom 26. Apr. 1173, in ver des Papftes Alerander III. vom 
6. März 1179, und in der Urkunde Bifchof Hermanns von Konftanz 
vom 29. Juni 1189 dem Klofter St. Blafien beftätigt wird (ib. 2, 172. 
19. 266). Erjt als die Freundeberge dem Kloſter feine Pfarreien im 
der Herrſchaft Mindelheim: Loppenhaufen, Nafjenbeuren und Warmunbs- 
ried, ftrittig machten, ging in Folge des Schiebfpruches vom 5. April 
1524 das Präfentationsrecht von Warmundsried an die Befiter ter ges 
nannten Herrſchaft über, wogegen dieſe jährlich 20 fl., welche fie vom 
1) Ego Oggoz de Heigirnbuch (Heirenbuch, Pf. Waltenhaufen) trado in ma- 
num fidei Wernhero de Swabeiko praedia, quae hodierna die visus 
sum habere in loco, qui dieitur Warmundisriet, cum omnibus appen- 
diciis suis, agris, pratis, silvis, cultis et incultis, quaesitis et inquisitis, 
necnon Heinricum cum omni’familia ad idem oppidum pertinente, ea 
videlicet conditione, ut si absque liberis ex legitima coniuge procreatis 
ex hoc seculo discedam, vel si ante manum non retaxem, ipse eadem 
praedia ad monasterium $. Blasii, quod in Nigra silva situm est, con- 
tradat. Actum prope castrum Chelminzo etc, Gerbert hist. silv. nigr. 
3, 48, — Obiger Oggoz it wahrſcheinlich derſelbe, welcher als Okocz de War- 
mundisriet am 26 Febr. 1105 Kunrat’s von Baldshauſen Schenlungen 
zu Ascpach und Biurron an St. Blafien bezeugt, Gerbert 1. c. 40; f. ob. 
&. 369. — Warmundisried = Rodung bes Warmund. Zetzt ſchreibt 
man Warmisrieb. 
s) Gerbert 1. c. 50. Acta... in pago Augustensi in Lovctorf. 
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Pfarrer erhoben, an St. Blaſien zu bezahlen hatten (f. ob. ©. 369). 
Seitdem blieb diefes Präfentationsrccht bei der Herrichaft Mindelheim. 

II. Pfarrfirde. Diejelbe fteht, vom Gottesader umgeben, auf 
einer Heinen UAnböhe im noroweftl. Theile des Dorfes. Der alte Kirchen- 
patron ijt St. Johannes der Täufer; aber auch St. Ulrich fcheint ſchon 
feit langer Zeit als zweiter Patron verehrt zu werben, baber bereits in 
Alten des 17. Jahrh. bald St. Johannes Baptifta, bald St. Ulrich als 
Patron der Kirche genannt wird, Jetzt feiert Warmunberied nur an 
St. Ulrich fein Kirchen-Patrocinium ?). Der Kirchenchor zeigt außen 
noch gothiiche Baurejte, das Langhaus aber ftammt aus ſpäterer Zeit, 
und im Innern iſt die ganze Kirche modernifirt. Die Seiten-Altäre, 
beide neu, haben gute Gemälde von 3. Kafpar in Ober-Günzburg, ber 
eine die hl. Maria mit dem Jeſuskinde, der andere ben bl. Schutz-Engel. 
Sehr alt ift der niedrige Thurm mit Sattelogh, welcher 3 Gloden 
trägt *). — Geftift. Jahrt. 95. — NMentir. VBerm, 7350 fl. Kap. 
415 fl. an Rechten. 

Unter dem Kirchenchore befindet ſich eine gruftartige Kapelle, dem bi. 


Ulrich geweiht, in welder früher während des Sommers wochentlich einmal 
bie hl. Meſſe gelefen wurde. 


IV. Pfarrpotation. Die alte Dotation mit einem mäßigen 
Widdume ‚und bem Gefammtzehenten blieb der Pfarrei, welche daraus 
20 fl. Vogtrecht an die Herrfchaft nach Mindelheim zu bezahlen hatte. 

Gegenwärtig ift das Pfarr-Einfommen folgendes: 


Einnahmen: fl. . 3 

1. Aus Orundftüden: Gärten 0,50, Weder 26,89, Wie: 
fen 19,44 °), Dedung 0,04. . Gr : | 9 |. 

2. von der Ablöf.-Kafle aus grundherrl. und Behent- 
Rechten (18,000 fl) ., . 730 .— 


3. aus Staatswaldungen 2 ft, und aus Geneimenat 

dungen 6 Klft. weihes Sch . .. . 2.28.38 
4. für geftiftete Gottesdienfte - © > 2 2 2 2 nn. 41.22 
5. an Stlgbühen . » © 2 20... 831.097 


1055 . 5 


9 In Warmunbsrich befteht die Meinung, man babe, weil auch im naheu Bait 
weil St. Johannes Baptiſta als Kirchenpatron verehrt wird, der gegemfeitigen 
Aushilfe wegen den Uirichstag vorgezogen. 

4) Die Eleine mit ben Namen ber 4 Evangeliften im jehr alter Schrift ſtammt 
vielleicht aus dem 14 Jahrhe; die beiden größern goß I. Hermann in Mem- 
mingen 1851. 

5) Dieſes Verhältniß von Nedern und Wiefen wurbe 1856 und 1861 durch Kauf 
Tauſch und Rodung bergeftelt, 
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Laften: a 7 
1. Auf Staatszwede . . . 68. 40 
2. wegen des Didcefan- -Berbandes > SE —* 
3. wegen beſonderer Verhältniſſe.. 13. . 50%; 
KRein-Ertrag . . — — — 14°/, 


(Superrev, Faflion v. 4. Aug. 1859). 
Der Pfarrhof, nahe der Kirche, gleicht einem gewöhnlichen Bauern: 
hauſe. Die Zehentbaupflicht des Pfarrers ift nicht abgelöst. 


20. Pf. Wereshofen, 942 ©. 


Patr. S. M. der Aönig (vorm. filofter St. fiatharina in Augsburg). 
Bez -Amt Mindelheim; Landg. Dürfheim. 

I. Pfarrfig. Wereshofen, großes und wohlhabendes Dorf, 
133 9. (10 Bauernhöfe, die übg. Sölden und einige Leerh.), 808 ©,, 
in cbener Yage, vom Weitbache durchfloffen, welcher mittelft Durchſtiches 
einer Hügelfcheive aus dem Baisweiler Thale durch unfern Pfarrfprengel 
in die MWertach-Ebene geleitet wurde, 1'), St. fürweftl, von Dürkheim. 

I. Pfarrgefhichte. Unter jenen Edeln und Dienftmannen, welche 
bie Umgebung Biſchof Embrico's von Augsburg am 29. Juni 1067 
bei einer Verhandlung für St. Peter dafelbjt bilden, befinvet fich Otthalm 
de Werenshova (M. B. 33a, 7) '). Die ältere Gefchichte des Ortes 
liegt aber im Dunkeln, Welf’fhe und Staufen'ſche Minifterialen ſcheinen 
ihn zu Lehen getragen zu haben. Endlich erfcheint in der erſten Hälfte 
des 13. Jahrh. Chriftina dieta de Fronehoven (vom Welf'ſchen Fron» 
hofen bei Ravensburg), vermählt mit dem Staufen’schen Dienftmanne Heinrich 
von Sumerau und nach feinem Tode mit dem bifchöflihen Kämmerer 
Heinrih von Wellenburg, als Befiterin bedeutender Güter zu Weres- 
befen. Sie war verwandt. mit den Welf'ſchen Dinifterialen-Gefchlechtern 
von Mindelberg, von Mazzenfies und von Schwangau, und hatte fchon 
im J. 1240 ein Gut zu Bazarei (Nafereut? in Tirol) an Rift. Stein- 
gaden gegeben (M. B. 6, 529), Nah dem Tode ihres zweiten Ge— 
mahls mur auf Werke der Frömmigkeit bedacht, machte ſich Chriftina am’ 
18. Mai 1243 in ber Kirche der hl. Yuftina zu Werneshoven durch 
einen Eid verbindlich, Alles, was fie in Werneshoven und anderswo 
befige, zur Wohlthätigkeit, jedoch nur nad Rath und Anweifung Bruder 
Friedrich's von Rotenburg aus dem Prediger-Orben, verivenden zu wollen 


m 


1) Werenshova = bei den Höfen bes Werino, Werno. 
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(ib. 38a, 68). * Auf diefem Wege gelangte das Dorf Wereshofen an das 
eben erftehende Dominikanerinen: Klofter zu St. Katharina in Augsburg, 
beffen Hauptort mit einem eigenen Pflegamte e8 fortan blieb. 

Mit ver Schenkung Chriſtina's fam auch die Kirche von Wereshofen 
an St. Katharina, welche ſchon im 3. 1245 Biſchof Siboto diefem Klo: 
fter einverleibte *), was Papft Innocenz IV. am 8. Febr. 1246 (R. B. 
4, 748) und Bifhof Hartmann im J. 1250 beftätigte (Braun Geſch. 
d. Biſch. 2, 547). Der Verſuch des Stadtrathes von Augsburg, diefe St. 
Katharina'ſche Pfarrei für die proteftantifche Lehre zu gewinnen, mißlang; 
denn ber von bemfelben im 3. 1546 bort aufgeftellte Lutherifche Previger 
Kafpar Streit mußte ſchon im folgenden Jahre einem fatholifchen Pfarrer 
Play machen (P. v. Stetten Gef. v. Augsb. 1, 446). Die Pfarrei» 
Gefälle überließ St. Katharina im 9. 1721 an das neue Klofter zu 
Wereshofen, behielt fich aber das Präſentationsrecht vor. 

IU. Pfarrkirche. Die Pfarrfiche der HL. Yuftina 3) fteht, vom 
Gottesader umgeben, mitten im Dorfe und bietet in ihrem unbeworfenen 
Aeußern von rothen Baditeinen das Bild eines fhönen gothifchen Baues 
aus dem Unfange des 16. Jahrh., welchen nur bie erweiterten und au . 
gerundeten Fenſter entjtellen,; auch ber aus berjelben Zeit ſtammende 
Satteltfurm, in weldem 4 Glocken hängen *), trägt das gleiche Bau 





2) .. jus patronatug ecclesie in Wereshoven, quod jure hereditario ad 
Christinam, viduam Heinrici de Wellenburg, camerarii quondam nostri 
pertinebat, ab ipsa collatum sororibus in harena extra muros civitatis 
Augustensis, cum omnibus suis proventibus. Urk abichr. in Weresh. 

3) Diefelbe trug, wie bie angeführten Urkunden Ehriftina’8 von Fronhofen vom 
18 Mai 1243 und Papft Immocenz IV. vom 8. Febr. 1246 darthun, ſchon in 
alter Zeit den Titel der hl. Juſtina. Später wurde die bi. Katharina, wahr 
Iheinlih aus Ehrerbietung gegen bie Ortsherrin, St. Katharina zu Augsburg, 
zweite Patronin, wie ſchon in einer Url. vom 26. Juli 1270 die Rebe ift von 
einem altare S. Justine et 8. Katherine, Mitthl. db. deutſch. Geſellſch. zu 
Leipz. 1, 158. Diefes Doppelpatrocinium erhielt ſich weniaftens bis in das 
17. Zabrh.; jetzt aber feiert die Kirche ihr Patrocinium nur an St. Juſtina. 

4) Die größte und bie zweitgroße benennen im ihren Iufchriften die Gräfin M. 
Marimiliana v. Ruep und Fallenftein, Priorin zu St. Katharina in Ang% 
burg, umter welcher beide im 3. 1717 von Franz Kern und Joh. Weber zu 
Augsburg gegoffen wurben. 

Außerdem trägt erftere die Schrift: 
Ad res divinas populo pia classica canto, 
Fulmina discutio, funera ploro pia. 
An fie ſchließt fich bie Juſchrift der zweiten: 
Consono maiori, numen laudare parata, 
Gloria pro domino semper in ore meo. 
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gepräge. Das Innere der Kirche aber erfuhr zu Anfang bes vor. Jahrh. 
eine bebauerliche Berzopfung, aus welcher nur die von Jak. Fröfchle aus 
Krumbah im 9. 1780 ausgeführten Plafondgemälde, das Leben und 
Marterthum der hl. Yuftina darftellend, anfprechend hervortreten. Außen 
an der Südſeite zeigt fich ein gutes Wantgemälde, Chriftus mit ven 
ſchlafenden Züngern am Delberge, aus der Mitte des 16. Yahrh.?) - 
Geftift. Jahrt. 219. — Rentir. Verm. 8568 fl. Kap., 2327 fl. 46 fr. 
an Rechten. 

In der Pfarrkirche befleht die Bruderſchaft SS.= Corporis 
Christi, ſchon vor langer Zeit eingeführt, 1663 und 1690 erneuert. 
Sie feiert ihr Hauptfeft an Epiphanie und hält am erften Sonntage jeven 
Monats eine Proceffion cum SS.=° in der Kirche. Rentir. Berm. 263 fl. 

Eine Biertelftunde ſüdl. vom Dorfe ftand ehemals der f. g. Peſt-Gottes⸗ 
ader, im 9. 1613 mit einer dem bi. Rochus und Sebaftian gemweihten 
Kapelle errichtet. Lettere wurde im 9. 1683 nen gebaut, im 9. 1814 
aber fammt der Ringmauer des Gottesackers abgebrohen. Im 9. 1700 
erbielt fie durch die Gemeinde eine Stiftung von 14 bl. Mefien, welde 
jest in der Pfarrlicche gelefen werben. 

"IV. Eingepfarrte Orte; 

1. Scheneſchach, W., 7 H. (4 große Bauernhöfe, die übg. 

Sölden), 45 ©., !/, St. weftl. an einer Anhöhe; Kapelle S. Wolfgangi. 


Die dritte hat: Wolfgang Neidhart in Auspurg gos mich 1603, 
Auf der Hleinften fteht: A fulgure et tempestate libera nos domine Jesu 
Christe. 1625. 

5) Die Pfarrkirche befitzt einen mittelalterlichen Kelch, ähnlich jenem alten Otten- 
benrer Kelche, welcher im Jahresber. b. bifl. Ber. v. Schwab. für 1851 und 
1852, & 12 fi. beichrieben und abgebilbet if. Er gehörte ehemals gleichfalls 
bem Kloſter Ottenbeuren an und mag aus bem 12. Jahrh. flammen, 
Seine Höhe beträgt 6“, feine Breite am Becher, wie am Fuße 5". Den Becher 
umgeben, unter romaniſchen Bögen und Säulen eingravirt, in halben Figuren 
bie Bilder Chrifti und ber 12 Npoftel, über welchen eine erfi im 15. Jahrh. 
eingegrabene Schrift ınit Namen, bie zu bem Bildern nicht paffen, am obern 
Rande des Bechers berumläuft, ale: Allexandri mr. Gereonis mr, Leon- 
hardi mr. et epi. Bobilie virg. et mr. Torpriedech v. et mr. Balsade 

‚vw. etmr Gin Band unter bem Becher enthält die Worte: Ave benigne 
Deus. Der Knauf trägt in getriebener Arbeit bie ſymboliſchen Bilder ber vier 
Evangeliften. Am Fuße find unter romanifhen Bögen ſechs Bruftbilder von 
Heiligen dargeftellt, mit bem gleichzeitigen Ueberfchriften: S. Maria. S. Alexrne 
(für Alexander). S. Theodo (für Theodorus). S. Johannes. 8. Gallus. 8. 
Othmarus. Um den Rand bes Fußes läuft bie Umſchrift: 

Dantibus hoc donum reguum da Christe polorum. . 
Auf dem innern Rande ber Patene ift ein Chriftustopf mit Dornenkrone eingravirt, 
Nil. Mader, Benebiktiner von DOttenbeuren und Kloſterbeichtvater zu Weres⸗ 
bofen, jchenkte ben Kelch im J. 1833 ber dortigen Pfarrkirche. 
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Schenefhah Hatte fhon im 16. Yahrh. eine dem Hi. Wolfgang ge 
weihte Kapelle d). Als diefelbe zerfallen war, ließ Klſt. St. Katharina zu 
Augsburg jie um 1603 wieder neu aufführen umd fliftete im 9. 1609 
dahin 14 bl. Meilen. Im 9. 1804 wurde die Kapelle gefchloffen und 
dur Herausbrehen der TVenfterftöde und Thür:Angeln, wie durch andere 
Vermüftungen, zur Ruine gemaht, 1817 aber wieder hergeftellt und am 
24. Apr. 1818 in Beifern einer Menge Bolfes feierlich ihrer Beftimmung 
zurück gegeben; und feitvem werben obige 14 Stiftmeſſen einſchließlich bes 
Gottesdienſtes an St. Wolfgang in ihr wieder gehalten. Sie fteht, von 
einer uralten Linde befchattet, auf der Anhöhe über dem Meiler, ift ein ein 
faches längliches Viered ohne befondern Chorbau, umd wurde neueſtens im 
Innern einfach, aber gut renovirt. Ihr Vermögen ift feit 1804/5 wit dem 
der Pfarrlirche vereinigt. 

2. Dber-Öamenrieb, 2 Bauernhöfe, 18 ©., 7/, St. fühl. 

Beim obern Hufe befindet fi eine Heine, zu Anfang des vor. Jahrh. 
gebaute Kapelle, auf teren Altare ein im 3. 1769 gemaltes Bild ver HL 
Kümmernif fteht 7). 


6) Der jetige Name Scheneſchach, gewöhnlich Schöneſchach geichrieben, ſtammt 
vielleicht vom altd. scam (Hein?) und scacha (Schaden, Wald, Gebüſch); 1. 
ob. ©. 277. 

7) Das Bild fiellt die |. g. dl. Kümmernif bar, wie fie am Kreuze hängt, im 
blauen, enganichliegenden Gewande, das Geſicht bebartet, mit einer Krone auf 
dem Haupte und einem goldenen Schuhe am linlen Fuße, während bem rechten 
der gleihe Schub entfällt. Er läßt ſich vor einem Geiger nieder, welcher, vor 
dem Bilde Inieend und zu bemielben aufblickend, auf ſeiner Geige ſpielt. Da 
auch in andern Kirchen und Kapellen eg Bisthums Augsburg ji Bilder ber 

- Hi. Kümmerniß finden, fo mag bier die Legende biefer räthfelbaften Heiligen 
ftehen, wie fie in Dr. 3. Sighart's Büchlein: „Bon Münden nah Landshut“, 
1859, &. 41, bei Beiprehung der ihr gemweibten Kirche von Neufahrn bei 
Freifing aus einer bafelbft befindlichen gedrudten Zafel des 17. Jahrh. ange 
führt wird: 

„Die bi. Commeria ober Wilgefortis war bie Tochter eines heibnilden 
Königs von der Provence oder von Sicilien. Durch einen frommen Mann 
wurbe fie zum chriftlihen Glauben belehrt und gelobte nun auch jungfräulid 
zu bleiben, wie die Mutter bes Herrn. Darauf beftimmte fie ihr Bater zur 
Gemablin eines heidniſchen Königs won Portugal. Sie aber erflärte, fie fe 
eine Chroftin und werde nie einen irbiihen Mann zum Gemahl erlennen. 
Darüber erzürnt, ließ fie ihr Vater mit glübenden Zangen peinigen und in 
bas Gefängniß werfen, bis fie feinen Willen tbun und den Göten opfern wäre. 
Die Heilige aber bat im Kerker den Herrn, fie fo zu entftchen, daß fein Mann 
ihrer mehr begehre. Darauf erhielt fie das Anfchen eines Mannes und reicher 
Bart umgab ihr Antlig. Als num der Bater fie wieder erblidte, warb er von 
Entſetzen ergriffen. Er fragte die Jungfrau, wer fie in dieſen Zuſtand ver 
fest. Daranf geftand fie ihm, baf fie ihren Bräutigam, ber am Kreuze ge 
ftorben, darum gebeten, daß er alle Schönheit von ihr nehmen und fie ihm 
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3. Unter-Gamenried, 3 Bauernhöfe, 27 ©,, Y St. füol. im 
Thale, wie Ober-Gamenried; Kirche 8. Rassonis. 


Bei diefem Weiler bauten zwei bejahrte, unverheirathete Brüder, Georg 
und Sebaftian Zillober, welde einen Bauernhof daſelbſt befaken, mit 
dem dritten Bauern, Georg Huber, im 9. 1714 eine Heine Kapelle, welche 
fie anfänglih mit 100 fl. dotierten und dem bi. Raſſo oder Grafen Rath 
widmeten 8). Diefelbe erhielt am 15. Juni 1716 das erfte Mal bie li- 
centia celebrandi, am 13. Sept. 1723 durch den Weihbifhof Ich. Jak. 
v, Mayr, Biſchof von Pergamum, die bifchöfl. Confefration, und wurbe 
bald eine jo ſtark befuchte Walfahrtsftätte, daß ihre Wände fhon im 9. 1723 
mit Votiotafeln vollbehängt waren. Befonders feierlid, unter großem Volks— 
zulaufe und in Anweſenheit vieler Priefter, wurde von 1728 an jährlich 
am 19, Juni das St. Raſſo-Feſt begangen, Im 9. 1732 ftifteten die bei- 
ven Zilleber mit einem Sapitale von 1000 fl. 52 Wocenmefjen in bie 
Kapelle, und die Wallfahrt nahm, durch die Pfarrer von Wereshofen, bie 
St. Katharina’fhen Pfleger und die dort wohnenden Dominikaner: Priefter fehr 
geförtert, einen rafchen und glänzenden Auffhwung. Daher wurbe eine 
größere Walfahrtsfapelle nothwendig, zu deren Herftellung befondere Schen- 
hingen und die Opfer der Wallfahrer bald hinreichende Mittel boten. So 
entftand in den Jahren 1746 und 1747 unter befenderer Mitwirkung 
der Stabt Mindelheim der Neubau einer geräumigen, ftattlichen Kirche, 





ähnlich machen möchte. Da kam ber Vater faft von Sinnen und ließ fie an 
das Kreuz fchlagen, bamit fie auch barin ihrem Bräutigam ähnlich wäre. Sie 
aber lobte Gott und prebigte vom Kreuze herab die drei Tage, die ihr noch zu 
leben gegönnt waren, fo eindringlih, daß viele Taufende und ſelbſt ihr Vater 
befebrt murben zum riftlien Glauben. Um fein Berbrechen zu fühnen, er 
baute der Pater fofort eine Kirche zu Ehren der bi. Scholaftifa und ftellte 
darin von Gold das Bild feiner Tochter auf. Da geihahen viele Wunder. 
Unter andern folgentes: Ein armes Geigerlein betete einmal vor dem Bilde 
ber Heiligen, Da warf fie ihm einen ihrer goldenen Schuhe zu. Als man 
num bei ihm dieſen koftbaren Schub ertappte, wurde er für einen Räuber ge» 
halten und warb zum Galgentodb verurtbeilt. Da bat er, nochmal in ber 
Kirche vor dem Bilde der Heiligen fpielen zu bürfen Und fiebe! in Gegenwart 
bes Königs und des ganzen Volkes warf ihm St. Kümmerniß auch noch den 
andern Schub zu. So warb jeine Unfhuld erfannt und er vom Tode errettet. 
Der Leib der Heiligen rubt in Steinwart im Sand oder Pöringen in Holland. 
Dort ward er im 3. 1404 feierlih erhoben.“ 

8) Ueber die Wahl des Patronen für die Kapelle beftebt. folgende Sage: „Die 
zween Brüder, unwiſſend, wem fie die Kapelle widmen jollten, überließen es 
der Einſprechung Gottes, das er ihnen einen Heiligen zeigen möchte, zu befien 
ebr die Capelle jolte erbauet werben. Da’ fie zu Nachts fchliefen, traumte Bee» 
den, als feheten fie die Bildnus des bl. Raſſo, deſſen bi. Leib bei S. Grafrath 
in Bayın ruebet, von welchem Heiligen fie.niemal etwas gehört, viehl weniger 
befien Bildnus gefeben hatten. Sie lichen es mablen und überjeten es in bie 
Capelle.“ (Ber. des Def. Federle zu Weresh. v. 1775). 

Steichele, das Bisthum Augsburg. II. 26 
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welhe am 13. Oft. 1756 durch den Weihbifchof Fr}. Xav. Frhrn. Adelmann 
von Adelmannsfelden, Biſchof ven Maktarit, die Confetration erhielt. Im 
3. 1804 wurde die Kirche geſperrt und ihr in 1604 fl. 33 fr. beftehendes 
Bermögen mit der Pfarrlirhenftiftung vereinigt; im 9. 1814 aber gelang 
es dem Bauern of. Diem. Zilleber, indem er zur Erlegung von 200 fl. 
zum Schulfonde jih erbot, die Wiedereröffnung derfelben und die Nüdver- 
legung der Stiftmeffen, deren Zahl 56 beträgt, zu erzielen, 

Die Kirche, mit einem Thürmchen auf dem Weftgiebel, trägt in Bau 
und Einrichtung, welche neueftens durch die Ortsbemohner renovirt wurde, 
noch ganz das Gepräge ihrer Neuherftelung im I. 1747. Die Form des 
Chor⸗Altares geftattet die Feier der hl. Mefje, wie unten auf der Altarmenia, 
fo aud oben auf einer Gallerie. Die guten Dedengemälve, deren Bilder 
fih hauptfählih auf den hi. Raſſo beziehen, malte Yof. Hartmann 1747. 
In ihr findet aufer den erwähnten 56 Stiftmeſſen Gottesdienſt mit 
Amt und Predigt am St. Raſſo-Tage, 19. Duni, Statt. Cie befitt jet noch 
aus frühern Schenkungen Werthvolles an Kirhengewäntern und Geräthen. 

4. Border-Hattenthal?), E., 2 Bauernhöfe, 20 S., 1 &t. 


ſüdweſtl. 

5. Hinter-Hattenthal, W. 4H. (3 Bauernhöfe, 1 Sölde), 24S., 
1 St. ſüdweſtl.; Weg theilweiſe durch Wald, wie nach Vorder-Hattenthal. 

Obige 5 Weiler waren ehemals zur Herrſchaft Wereshoſen grund— 
und gerichtsbar. 

Abgegangen nördlich von Wereshofen find die Höfe von Schmieden. 


Diefer Weiler, erft Welfiſch, dann Staufifh, war an Bafallen ver: 
lichen. Zwifhen 1190 und 1197 ſchenkte Hermann von Mazzenfies mit 
Bewilligung Kaifer Heinrich's VI. eine curia in Smiehon nad Urfin, welde 
König Heinrih VII am 6. Mai 1227 vdiefem Kloſter beftätigte; daher im 
Schugbriefe Papft Gregor’ IX. für Urfin vom 24. Mai 1239 ein prae- 
dium Snichon (in unrichtiger Schreibung) fteht (Urkon v. Urf., Drig.). 
Am 26. Juli 1270 kauft Klofter St. Katharina in Augsburg einen Hof 
daſelbſt '%. Heute noch heißt eine Feldmarkung zwiſchen Wereshofen, Kirch— 
dorf und dem Hartwalde das Schmiecher-Feld. Hier alſo lag der Weiler, 
Schmiehen, wie aud die Dagdgrenzverträge zwiſchen den Herrichaften Min 
delheim und Rumsberg vom 22. Juni 1461, und zwifhen Schwabelt und 
Rumsberg vom 26. Apr. 1588 (Pori Pechrain 2, 180. 421), und eine 
Rumsberg'ſche Yagpgrenzenbejchreibung von 1599 (Landg.-Regiſtr. zu Ob. 
Günzburg, nad Aſſ. Stoß) demfelben genau diefe Lage anweiſen. Nah 


9 Man Schreibt jet Hartentbal; bie alte und ächte Schreibung, wie fie noch 
vor 60 Jahren üblich war, ift Hattentbal = Thal bes Hatte. 

10) C, filius Diterici de Tussinhvsun mansum MH., quod situm est in Spue- 
hrn (Smihvn?), in quo resedit C. de Smiehvn, dederat ad emendum 
conventa $. Katerine. Mitthlg. d. beutich, Geſellſch. zu Leipz. 1, 158. Um 
ter den Zeugen ftehbt Walterus de Scmihvn, ein Kolone bajeibft, wie obiger 


C. de Smiehrn, 


II. Rap. Baisweil. — 20. Pf. Wereshofen. 403 


ven Angaben biefer Urkunden ſcheint Schmiehen im 9. 1461 nod bewohnt 
gewejen zu fein, 1599 aber nicht mehr, Den Grundbefit der Schmiechener 
Höfe erwarben Bewohner yon Wereshofen, allen Groß: und Kleinzehenten 
aus demjelben aber hob ter Pfarrer von Kirchdorf, zu deſſen Pfarrfprengel 
bie Höfe aller Wahrfcheinlichkeit nach gehört hatten. 


V. Gemeinde: und Schulverband. Der Pfarrfprengel bildet 
eine politiiche Gemeinde und Hat im Pfarr-Orte eine Knabenſchule unter 
einem weltlichen Lehrer, und eine gejonderte Mäpchenjchule, welche von 
Lehrerinen des dortigen Dominikanerinen-Kloſters bejorgt wird. 


VI Pfarrdotation. Im Folge der Pfarrei-Incorporation floß 
das Kirchen» und Pfarrgut von Wereshofen in das Klofter St. Katharina 
ju Augsburg, welches im 9. 1723 mit den gefammten Grundgefällen 
aus dem Orte und ben zugehörigen Weilern auch den Großzehenten aus 
der Pfarrflur an das neu gegründete Klofter in Wereshofen überließ. 
Der Pfarrer erhielt eine Competenz, welche feiner gegenwärtigen Beſoldung 
im Wefentlichen zu Grunde liegt. Diefe ift: 

Einnahmen: ffl. kr. 
1. BVomek. Rentamte baar . . en ran 33 
Bu ” Getreivecompeteng: 


Bein 11 Sch. 4 M. 18. 3 Sz. 
Roggen 11 „ 4A „ 1,3 u 


Haber 11 „ 4 „ 1u 3 z . 236 . 51% 

3. aus Grundftüden: Gärten 1,16, Aeder 7, 97, Wie: 

on 12,5 0. % . 86.9 
4. Wohnungegenuß 47. — 
5. aus der Ablöſ.Kaſſe für grundherrl. und Zehentrechte 

(3375 fl.) und aus andern Rechten. 136 . 316, _ 
6. aus Staatswaldungen: 15 ar — und 15 Ri 

Fichtenſcheiter . . . 206 . 15 
7. für geftiftete Sottesbienfte ER | :ı WOHER: | 


8. an Gtolgebüten -. - 2 2 2 0 nen. 42.51 


1040 . 21% 
Laſten: 
1. Auf Staatszwecke . . ...18.49%, 
2. wegen des Diöcejan- -Berbandes i 8.13 
3, wegen befonderer Berhältniffe . . 19. — 46. 2%), 


Rein-Ertrag . . 994 . 19 
(Superrev. Faſſion v. 21. Zuli 1860). 

Der Pfarrhof, an welchem das Staatsärar die Baupflicht zu tragen 
bat, liegt der Kirche ganz nahe und ift ſchön und geräumig. Die Delo- 
nomiegebäube ftehen gefondert. 

26? 
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VII. Dominikanerinen-Kloſter. 

Sm J. 1717 erließ Papſt Clemens XL an das zu Rom unter dem Ge 
neral-Diagifter Antoninus Cloche verfammelte allgemeine Kapitel des Domini 
kaner⸗Ordens ein Defret, laut welchem in jeder Ordeneprovinz zwei Klöfter zu 
dem Zwecke bergejtellt werden jollten, daß in ihnen die Orvensregel genau 
nach dem Geijte und Buchjtaben ihrer alten Strenge, namentlich unter 
beftändiger und gänzlicher Enthaltung von Fleifchipeifen, beobachtet würde, 
Die beiden Klöfter, welche P. Anpreas Roth, Provincial der oberbeutjchen 
oder ſächſiſchen Provinz, für Einführung diefer ftrengen Objervanz wählte, 
waren St. Ratharinathal bei Dieenhofen am Rheine und St. Katharina 
in Augsburg. In erjterm gelang dieſe Neformation ohne bejondere 
Schwierigkeit; das reiche Klofter St. Katharina dagegen lehnte dieſelbe 
ab, wählte aber dabei den Ausweg, daß es fich entichloß, für den bes 
zeichneten Zwed in feinem grund: und gerichtsbaren Orte Wereshofen ein 
neues Kloſter zu erbauen und ſelbem zur Dotation die gefammte Herr 
ſchaft Wereshofen zu überlaffen. Nach Ueberwindung vieler Schwierig. 
feiten, welche theils in St. Katharina ſelbſt, theils im ver bijchöflichen 
Curie zu Augsburg fich erhoben hatten, legte der Provincial im 3. 1718 
mit Herftellung der Dekonomie- und Nebengebäude Hand an das Werl 
und ordnete die Subpriorin von St. Katharina, Chriſtina Edart, als 
Vicarin mit zwei Frauen und einer Converd: Schweiter zur Begründung 
und Einrichtung des neuen Klofters, weiches den Titel „ber bi. Maria, 
der Königin der Engel, tragen follte, nach Wereshofen ab. Am 24. Juli 
1718 trafen fie dafelbjt ein, und wohnten fo lange im Schloſſe, bis das 
Kloftergebäude, zu weldem am 4. Aug. 1719 ver erjte Stein gelegt 
wurde, bezogen werben fonnte, Ihnen folgten am 18. Dit. 1721, als 
der Klojterbau faft vollendet war, zehn andere Chorfrauen mit P. Andreas 
Roth, dem bisherigen Provinciale, welcher für Gründung des Kloſters 
befonders thätig war und deſſen erjter Beichtwater wurde. Den Bau 
bes ftattlichen Kloſters und feiner Nebengebäude wie der Kloſterkirche 
leitete Franz Beer, ein Maurermeifter aus dem Bregenzer Walde, welder 
Thon 20 andere Klöſter gebaut hatte, mit feinem Sohne. Die Kirche war im 
J. 1722 vollendet und wurde am 12. Sept. 1723 vom Weihbiſchofe 
oh. Jak. v. Mayr, Bifchof von Pergamum, conſekrirt. Die Koften auf 
Herftellung aller diefer Gebäuve betrugen 88,203 fl. 6'/, kr. 

Laut der vom Ordensgenerale am 21. Aug. 1723  feitgeftellten 
Stiftungs-Urkunde überlieg St. Katharina dem neuen Klojter pro fundo 
alimentationis die ganze Herrichaft Wereshofen mit all ihrer Zugehör, 
ausgenommen das SKirchenpatronat und Präfentationsrecht zur Pfarrei; 
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dageger folfe Klofter Wereshofert das Gotteshaus von St. Katharina als 
feine Mutter und Stifterin erfennen, jährlich 9 oder 10 Gänfe, 40 Hüh— 
ner und 15 Schafe oder ftatt der Schafe 200 Hühner nah St. Katha- 
rina liefern und der Priorin bafelbft zu ihrem Namenstage etwas von 
fchöner Arbeit verehren; Wereshofen folle für St. Katharina wochentlich 
eines der täglich gefungenen Aemter opfern, und zwifchen beiden Klöftern 
babe ein ewiger Bund der Liebe und des Gebetes zu beftehen, fo daß 
namentlich gegenfeitig für die Verſtorbenen die 3 üblichen Seelengottespienfte 
gehalten werden follen und daß in zeitlichen Unfällen ein Klofter dem 
andern jede mögliche Hilfe zu leiften verpflichtet ſei; endlich habe Kloſter 
Wereshofen die Beſoldung des Pfarrers zu übernehmen. Am 25. Sept. 
1723 übergab die Priorin von St. Katharina, Maximiliana Gräfin 
Ruep von Falkenftein, unter dem Kloſterthore zu Wereshofen der Vicarin 
des neuen Gonventes feierlich die Herrfchaft Wereshofen mit allen ihren 
Zugehörungen, mit hohen und niedern Gerechtiamen, und fogleich Hul- 
digten bie Unterthanen, deren hartnädige Streitigkeiten mit St. Katharina 
wegen Yeiftung von Frohndienjten kurz — beigelegt worden waren, 
ihrer neuen Herrin. 

Es währte aber nicht lange, ſo traten, — durch Empfindlich⸗ 
keiten und durch Zwiſchenträgereien, Mißverſtändniſſe und offene Spannung 
zwiſchen beiden Klöſtern ein, wodurch der eben geſchloſſene Bund der 
Liebe und Eintracht gelockert und der Akt vom 25. Sept. 1723 theil⸗ 
weife vernichtet wurde. St. Katharina bereute nämlich, dem neuen Klofter 
eine Selbitftändigfeit zugeftanden und ihm zu ben Einkünften der Herr 
Schaft Wereshofen auch noch die hohe und nievere Gerichtsbarkeit über 
die Unterthanen eingeräumt zu haben; beide Zugeftänpniffe jollten zurüd- 
genommen werten. Darum haberte die Mutter mit der Tochter und 
führte ten Streit nicht nur vor dem Ordensgenerale zu Rom, fondern 
auch vor dem Faiferl. Hofrathe zu Wien mit dem Erfolge, daß St. Ka— 
tbarina am 10. Aprit 1725 dur eine nach MWereshofen entfendete 
Commiffion die Gerichtsbarkeit über die Herrfchaft wieder an fich zog, bie 
Grundgefälle verjelben aber neuerbings dem Kloſter Wereshofen zumies 11), 

Diefe VBerhältniffe dauerten unverändert fort, bis am 1. Juni 1778 
St. Katharina dem Klofter Wereshofen in Form eines Beftandes und 
gegen eine jährliche Recognition von 150 fl. die Ausübung der Gerichtd- 
barfeit und die Nutzniefung ber Herrfchaftswaldungen unter Vorbehalt 
91) Dbiges meiftene nach ben leider unvollendeten Aufichreibungen bes P. Andreas 


Roth, welcher am 23. Ian. 1735 als Beichtwater zu Wereshofen ſtarb und 
vor dem Hochaltare der Kiofterlirche begraben liegt. (Hdſchr. in Weresh.). 
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des Gigenthums auf die Dauer von 5 Jahren überließ. Der Beſtands⸗ 
vertrag blieb, von 5 zu 5 Jahren erneuert, in Kraft bis zur Säculari⸗ 
fation ??). 

Das Klofter ftand im geiftlicher Beziehung unmittelbar unter bem 
päpſtlichen Stuhle und erkannte als feine Obern den Provincial ber 
ſächſiſchen Provinz des Dominikaner-Ordens und ven General-Magifter 
des gefammten Ordens zu Dom. Die Beobachtung ber ftrengfien Ob— 
fervanz, namentlich Claufur, Schweigen und Faſten unter gänzlicher Ent- 
haltung von Fleifchfpeifen, wurde im Klofter Wereshofen Bis zu feiner 
Aufgebung aufrecht erhalten. Die Gottesdienfte in der Klofterfirche und 
bie Scelenpflege für den Convent beforgten zwei Priefter aus beim Domi- 
nilaner:Orven, nämlich ein Beichtvater mit einem Socius als Prediger. 

Der Grunpbefig des Klofters beftand vor feiner Aufhebung im 
9, 1802 in .136 Jauch. Aeckern und 132 Tagw. Wiefen; ven Zehenten 
bob es aus der ganzen Pfarrflur von Wereshofen und bezog Gilten aus 
alfen Grundſtücken bes Dorfes und ber eingepfarrten Weiler, welche 
fämmtlich, die bed Dorfes in ver Zahl von 1053, die der Weiler von 
1183 Saucherten, und seine entfprechende Anzahl Wiefen, zum Kloſter 
grundbar waren. Seine Grundherrlichfeit erftredte fih auf noch andere 
ehemals St. Katharina'ſche Güter, nämlich auf 4 Höfe zu Naffenbeuren, 
3 Höfe zu Pfaffenhaufen, 22/, Hof zu Unter-Rieten, 2 Höfe zu Kirch— 
dorf, je 1 Hof zu Heimenelf, Mindelau, Altenfteig und Salgen, und auf 
bie Gruntfiüde des abgegangenen Fahrenbacher Gutes bei Haufen — all 
Diefes im Betrage von 469 Jauch. Aedern und einer entfprechenden 
Anzahl Wieſen; e8 hatte ven Nutzgenuß aus 464 Jauch, Waldungen bes 
Klofters St. Katharina, 3 Fifchweiher zwifchen Wercshofen und Gamen- 
ried, ein Bräuhaus, eine Ziegelei und ein von St. Katharina überlaffenes 
Haus zu Kaufbeuren, Die jährlichen Einnahmen wurden nach einem 
‚zehnjährigen Durchfchnitte berechnet auf 20,918 fl. 55%/, kr., die Aus 
gaben auf 20,117 fl. 16 fr. Das Klofter zählte damals eine Priorin, 
14 Chorfrauen und 10 Convers-Schweftern. Im Folge des Lüneviller 
Friedens und des Regensburger Reiche-Deputations:-Hauptfchluffes fiel 
Klofter Wereshofen als Entfhädigungs-Antheil an das Churfürftenthum 
Pfalzbayern, und wurde fammt der Herrichaft Wereshofen am 29. Nov. 
1802 durch einen bayer'ſchen Commifjär, den Landvogt Heiling zu Min- 
beiheim, für Bayern in Beſitz genommen, wonach ein Theil der Klofier- 
güter verkauft, ein anderer verpachtet wurde. Die Kfofterfrauen aber 

12) Chronik des Klofters Wereshofen nom letzten Beichtvater Emerih Ruf. (Hbidr- 
in Weresh.). 
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blieben in ver Claufur beifammen, durften nun, laut Difpenfe des Pro— 
vinciald P. Karl Welz vom 1. Juli 1803, an 4 Tagen der Woche Fleifch- 
jpeifen genießen, und erhielten vom 1. Oft. 1805 an Penfionen aus ber 
Staatstaffe, nämlich die Priorin jührlih 250 fl., eine Chorfrau 200 fl., 
eine Schwefter 160 fl.; dazu bezog jede diefer Perſonen 11/, Schf. Kern, 
2 Schf. Roggen und 3 Kift. Holz; 4 Schi. Gerfte und 18 Kift. Holz 
wurden zum gemeinfamen Gebrauche überwiejen '?). 

Im 9. 1838, als die Prierin Katharina Haggenmüller, welche 
35 Jahre lang die Gemeinde geleitet hatte, geftorben und letztere auf 
8 Mitgliever herabgefjhmolzen war, gaben dieſe ihrem längft genährten 
Wunſche, ven Fortbeftand des Kloſters gefichert zu fehen, offenen Aus— 
druck. Die Beftrebungen biefür, welde in dem bifchöfl. Official Karl 
Egger zu Augsburg und in bem Pfarrer Diem. Nager von Wereshofen 
eifrige Vertreter fanden, führten wirklich zum erjehnten Ziele, denn am 
29. Nov. 1842 genehmigte König Ludwig „die Wieberherftellung des 
Klofters der Dominikanerinen zu Wereshofen und demnach die Aufnahme 
neuer Mitglieder in dasſelbe““ unter den Beftimmungen: das Klofter 
babe vorerft und fogleich die deutſche Mäpchenjchule der Pfarrgemeinde 
Wereshofen zu übernehmen, fpäterhin aber und bei eingetretener Thun 
lichkeit eine Bewahr- und Erziehungsanftalt für verwahrlotte und ver- 
waiste Kinder weiblichen Gefchlechts zu eröffnen. Kloſter St. Urjula 
zu Augsburg förderte die geiftliche Wiederaufrichtung der Gemeinde, ins 
vem es nicht mur bie erjten Lehrerinen für bie dortige Schule bildete, 
jondern auch im 3. 1843 zur Einführung ver Hlöfterlichen Ordnung eine 
Novizen-Meifterin und Apminiftvatorin nach Wereshofen fandte, wonach 
unter den größten Schwierigkeiten zum geiftlihen und zeitlichen Gedeihen 
des Klofters und feiner Waijen-Anftalt ein Grund gelegt wurde, auf 
welchem fich deſſen Thätigkeit allmälig zu einem ausgedehnten, jegens« 
reihen Wirken fortentwideln fonnte; denn während der Keim zur Wal- 
jen-Anftalt des Klofters im 3. 1843 nur in ein paar Kindern beftand 
und biejelbe im J. 1847 bei ihrer öffentlichen Einführung ins Leben 
ur für vorläufig 12 Mädchen berechnet wurde, zählt diefelbe jet gegen 
80 Waiſen- und andere Mädchen, welche theil® gegen ein geringes Koft- 
geld, theils unentgeltlich für den ländlichen Dienft oder für ben bürger- 
lichen Beruf berangebilvet werben 1). Das Slloftergebäude mit Kirche 





13) Obiges nah Em. Ruf’s Chronik. 

18) Als Biſchof Peter, für den Aufihwung biefes Kloſters beionders beforgt, bass 
felbe im 3. 1843 befuchte, umftanden ihn nur 3 Waiſenlinder. „Ihr müßt,‘ 
ſprach er zu dem Frauen, „wenn euer Werk gebeiben foll, ben Herm Jens 
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und Garten, bei der Wieberherftellung im J. 1842 für den Staat vow 
behalten, wurde im 3. 1860 vom Convente durch Anfauf als Eigenthum 
erivorben. Für die Zwede des Klofters arbeiten eine Priorin, 15 Frauen 
und 10 Convere-Schweitern. 

Die Kirche, an den norbweftlichen Theil des Kloſtergebäudes ange: 
fügt und ver hf. Maria, ver Königin der Engel, geweiht '?), wurbe im 
J. 1722 vollendet und, wie oben angeführt, am 12. Sept. 1723 con 
fefrirt. Sie befitt, im Style der damaligen Zeit, einen reihen Schmud 
an Schnitzwerk, Dedengemälven und Stucco-Verzierungen. Die Altäre 
mit aller Schnitz- und Schreiner-Arbeit in der Kirche find das Werk des 
funftreihen Dominikaner: Bruders Valentin aus dem Convente von Yandes 
hut; die 3 Altarhlätter malte gefchentweife der Burgvogt Haagen zu 
Neuburg a. d. D., deſſen Tochter Gabriela fih als Chorfrau im Klofter 
befand 1%). In der Höhe rückwärts vom Hoch-Altare wurde ein geräus 
miger Chor für die Frauen, und. diefem gegenüber an ver Weftwand ein 
befonterer für bie Schweftern angebracht. Mitten aus dem Kirchendache 
erhebt fich ein Kuppelthurm, in welchem 2 Gloden hängen 1”). 

Durd die Südwand des Langhaufes führt aus dem Hintergrunde ber 
Kirche eine Thüre in die f. g. Einfiedel- Kapelle, deren Altar ein Bild 
der hl. Jungfrau Maria von Einfieveln trägt. Matth. Goney, Handelsherr 
zu Augsburg, hatte diefe Statue, nachdem fie am Wallfahrtsbilde zu Ein- 
fieveln berührt worden, vom dortigen Fürft: Abte zum Geſchenke erhalten 
und bis Augsburg auf feinen Schultern getragen, und widmete fie im J. 
. 1721 dem neuen Klofter zu Wereshofen, in welchem feine Tochter Michaela 

als Chorfrau gleichzeitig ven Schleier nahm 18), 

In der Klofterkicche befteht die Roſenkrauz-Bruderſchaft, urſprüng— 

lich in der Pfarrlirche errichtet, am 15. Aug. 1724 aber im erftere über: 


unter euch aufnehmen, b. h. ein armes Kind, für welches Niemand bezahlt.“ 
Die Befolgung dieſes Wortes warb gefegnet. 
45) Dber dem Chor-Bogen ftebt: 

Jesu Christo, Dei filio, eiusque matri ter admirabili, virginum vir- 
gini, singulari coeli terraeque dominae ac imperatrici augustissimae, 
Mariae, reginae angelorum gloriosissimae, dedicatum. MDCCXXII. 

6) Aufichreibungen P. Andr. Roth’s. — Das Altarblatt der Evaugelienſeite, 
Tob der hl. Magdalena, zeigt einen andern Styl als die übrigen, bat Kunf- 
wertb, und wurbe wahrſcheinlich ſpäter ftatt bes uriprünglichen Bildes eingelcht. 

17) Beide ließ die Priorin von St. Katharina, Maximiliana Gräfin Ruep von 
Falfenftein, im 3. 1722 durch die Glodengicher Franz Kern und Ich. Weber 
in Augsburg gießen. Die größere trägt bie Inſchrift: 

Haec quoties clanget, „Sanctus‘‘ nos corde canemus 
Cum coeli aligeris, „est Dominus Sabaoth,“ 

Die Heinere hat: Sub tuum praesidium confugimus, sancta Dei genitrix. 

18) Aufihreibungen P, Audr. Roth's. 
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tragen. Sie feiert ihr Hauptfeft am Rofenkranz= Sonntage und befonvere 
Gottesdienſte durch den Beichtvater des Klofters am erften Sonntage jeden Mo— 
nats und an den Frauentagen; am Inge nach ven legtern findet ein Geelengottes= 
dienft für die verſtorbenen Bruderfchafts-Mitglierer Statt. Rentir. Verm. 800fl. 


21. Pf. MWidergeltingen, 475 ©. 
Pair. S. M. der König (vorm. filofler Steingaden). 
Bez -Amt Dürkheim; Landg. Mindelheim. 

I. Pfarrfig. Wivdergeltingen, D., 96 H. (4 Bauernhöfe, 
bie übg. Sölden und mehrere Leerhäuſer), 475 ©., in der Wertach-Ebene, 
an der Landſtraſſe von Buchlen nach Minvelheim, 1 St. von der Eifen- 
bahnſtation Buchlen. Zur Pfarrei gehört die Widergeftinger Mühle, 
/, St. weſtl. Der Pfarrſprengel bildet eine politifche Gemeinde und 
befigt eine Schule. 

U. Pfarrgeſchichte. Widergeltingen ift ein Hauptort alt Welf’- 
ſchen Hausbefites, wie ihn eine Urkunde vom 26. Yan. 1172 wirklich als 
in domo Welfonis ducis liegend bezeichnet ?). Mit Gütern und mit der 





1) 1172, 26, Ian. Herz. Welf (VI) gibt das Prädium Ober-Oftenborf ſammt 
Kirche an Klſt. Polling. Actum Widergeltingen in domo Welfonis dueis, 
M. B. 10, 25. Der Landgerichts-Affefjor Stoß zu Ober-Günzburg machte 
in einen 1842 dem Hifter. Vereine zu Augsburg vorgelegten Aufſatze zuerft 
darauf aufmerfiam, daß domus bier nicht die Bebeutung von Haus ober 
Burg haben könne. Herz. Welf habe fi, Sagt Stoß, um jene Zeit genannt : 
Dux Spoleti, marchio Tuscie, princeps Sardinie, et dominus tocius 
domus Mathildis comitisse (wie in einer Urk. für St. Ulrich in Augsb.“ 
vom 1. Mat 1172, M.B. 22, 185). Dieſer italieniihe Curialſtyl ſei nad 
Deutſchland vwerpflanzt worden, und fo babe Wibergeltingen in dem Welf'ſchen 
Stammes ober Hausgute, in ben Wlfichen Erblanben gelegen, zum 
Unterfchiede etwa von benefieium; fo fei domus Mathildis im Beſitze der 
Mathilde Stammgut, Welf aber babe es zu chen getragen Die nod vor- 
banbenen Wahrzeichen einft beftandener fefter Gebäude zu MWidergeltingen deuten 
auf bloße Berchfrite, Welf hätte aber fiher eine Hofburg gehabt; und wie hätte ° 
in einem Berchfrit eine zahlreihe Berfammlung, wie es bei Rechisgeſchäften 
üblih war, gehalten werden können? Solche Berfammlungen feien im Freien 
ober im ben Kirchen geweien, wie mehrere Tauſch- und Uebergabsgefchäfte für 
Klſt. Scheftlarn im Gegenwart bes Herzogs Welf, des Biſchofs Adelbert von 
Freifing und vieler Edeln wirflih in der Kirche zu Widergeltingen abgethan 
worben ſeien, M. B. 8, 412. 413, welche wahrfcheinlich in der Welfihen Burg 
abgeichloffen worden wären, wenn es eine folche gegeben bätte. 

Die angedenteten Wahrzeichen ehemaliger fefter Gebäude zu Wibergeltingen 
finden fih auf ber Weftfeite bes Dorfes im ber zum Pfarrgute gehörigen 


410 ° II. Kap. Baisweil. — 21. Pf. Wivergeltingen. 


Kirche zu Widergeltingen begabte Herzog Welf VI. fein Klofter Stein: 
gaden wahrfcheinlich ſchon bet der urfprünglichen Stiftung im 9. 1147; 
wenigftend nennt er unter den Gütern, welche durch ihn over die 
Seinigen nah Steingaden gegeben worben, in feiner allgemeinen 
Beftätigungs-Urfunde vom 9. 1183 die curia Widergelting (M. B. 
6, 492). Allmälig kamen noch mehrere Prädien daſelbſt, welde an 
Welf'ſche Dienftmänner zu Yeben gegeben waren, gleichfall® an vieles 
Klofter (ib. 6, 489. 517), welches daher des ganzen Ortes Grund- und 
Gerichtebarfeit erwarb, die es bis zur Säcularijation behielt. Ein Ober: 
vogt mit dem Eike in Widergeltingen verwaltete die Steingaden’fchen 
Dörfer Widergeltingen, Ürfingen und Siebeneihen. Die hohe Obrigkeit 
aber gebührte, wie fchon das Schwabelt’jche Salbuch von 1431 darlegt 
(Lori Lechrain 2, 121), der Herrſchaft Schwabelk. 

Das Grund-Eigenthum ver Wirergeltinger Mühle ſcheint zwiſchen ben 
Klöftern Weingarten und Steingaden ftrittig gemefen zu fein; am 18. Jan. 
1279 aber wurde vom Abte von Weingarten das Recht Steingaden’s auf 
basfelbe anerkannt ?). 

Die Kirche von Widergeltingen, welche Bapft Lucius III. am 16. Junt 
1185 dem Klofter Steingaden beftätigte (predium in Widergeltingen 
et ecclesiam inibi constructam, M. B. 6, 495), war vom Bijchofe 
Udalſkalk von Augsburg im J. 1184 oder 1185 dahin gefchentt worden; 
denn am 6. Sept. 1189 betätigt König Heinrich VL dem Klofter pre- 
dium in Widergeltingin et ecclesiam inibi constructam, cum de- 








„Weiherwiefe” an ber Etraffe. Bon den Bertiefungen eines ehemaligen Waffer- 
grabens umgeben, erhebt fih im Mitte diefer Wieſe eine abgeplattete Er- 
böhung, welche wahrſcheinlich ehemals eine Heine, thurmartige Burg, einen 
ſ. g. Berchfrit, trug, welchen Welf'ſche Lehenträger bewohnt haben mögen. 
Ovdalricus de Widergeltingen, im 12. Jahrb. Zeuge für St. Ulrich in 
Angsburg, M. B. 22, 76, und ein zweiter Elricus de Widergeltingen, 
welcher am 9, Nov. 1269 gegen ben Propft von Steingaben auf Giter zu 
Witergeltingen uud Ürfingen verzichtet, R. B. 3, 836, ſcheinen ſolche Lehen: 
männer gewelen zu ſein. 

Widergeltingen heift: bei den Leuten bes Widergelt, cin altd. Per 
fonenname, welcher im 3 791 bei Schannat Traditt. Fuld. nr. 98 ale Wi- 
dargelt vorfommt und von Förftem. 1, 1289 aus der Espanna sagrada 6, 
567 in der Form Gu:drigild aufgeführt wird. In der Ausgabe der Traditt, 
Fuld. von Dronke nr. 157 und 158 finden ſich die analogen Namen Widaro- 
geltesstat zum 3. 800, und Widergeltesstat um biejelbe Zeit. 

2) Hermannus abbas de Wingarten locum, in quo situm est molendinum 
Widergeltinger Mul, cum fossuris et aqnarum decursibus praeposito 
de Staingaden proprietatis titulo pertinere agacscit. R. B. 4, 34. 


II. Rap. Baisweil. — 21. Pf. Widergeltingen. 411 


eimis a dno. Udal(scalco), Augustensi episcopo, traditam (ib. 500), 
und ebenfo Papjt Gregor IX. am 12. Apr. 1238 ecclesiam S. Nicolai 
in Widergeltingen ab Vodelscalco, Augustensi episcopo, donatam 
(R. B. 2, 272). Einen eigenen Schugbrief wegen ber Kirche zu Witer- 
geltingen ertheilte dem Kloſter Papſt Göteftin IH. am 7. Aug. 1195 
(ib. 503). Beſchädigungen durch Raub und Brand, welche die Herrn 
von Mazzfies mit ihren Leuten an ver Kirche und am Dorfe Wiver- 
geltingen verübt hatten (spolium et incendium, quod milites honesti 
dns. Ch. de Mazinsiez et Cunradus et H. filii ipsius et eorum ho- 
mines et fautores commiserunt in ecclesia et villa Widergeltingen), 
fühnten biefelben unter Vermittlung Biſchof Siboto's vom 10. April 1235 
durch Reichniffe aus ihren Gütern nach Steingaden (ib. 6, 520). Die 
Seelforge von Wipergeltingen verfahen allezeit, foweit die Nachrichten 
zurückreichen, bis zur Säcularijation Kloftergeiftlihe von Steingaden 
als amovible Pfarrvicare. 

II. Pfarrkirche. Die alte Pfarrkirche von Widergeltingen fah, 
wie die Urkunden andeuten, zu Herzog Welf's VI. Zeiten in ihren Mauern 
manche glänzende Verſammlung. Beſtimmt aber wiſſen wir, daß im 
3. 1182, oder 1183, als ein Gütertauſch für Klſt. Scheftlarn vollzogen 
wurde, ber Herzog ınit dem Biſchofe Adelbert von Freifing und einem 
anfehnlichen Gefolge Freifing’scher Minijterialen in ihr anweſend war ?). 
Die gegenwärtige Pfarrlicche, dem bl. Biſchofe Nikolaus geweiht, und 
vom Gottesader umgeben, etwas erhöht am weftlichen Ende des Dorfes’ 
ftehend, zeigt am Chore gothifche Nefte, ſtammt aber in ihrer jekigen 
vorm aus fpäterer Zeit. Die innere Slirchenzier trägt das Gepräge des 
ber. Jahrh., in welchem I. A. Huber nit lebhaftem Pinfel auf die Dede 
des Langhaufes den hl. Nikolaus in ver Glorie, auf vie Wölbung des 
Chores aber in drei Kreisflähen Glaube, Hoffnung ung Liebe ſymboliſch 
in lieblicher Wiefe malte *). Der alte, viclleicht aus dem 14. Jahrh. 





8) Facta sunt hec in ecclesia Widergeltingen, quando idem episcopus 
(Frisingensis Adelbertus) perrexit ad consecrandum Constantiensem 
episcopum, M. B. 8, 413. TerBiichof, zu deſſen Weihe ſich Biſchof Adelbert 
von Freifing nah Conſtanz begab, wird Hermann II. fein, welcher im 3. 1182 
ben biihöflihen Stuhl daſelbſt beſtieg. ©. T. Neugart episcopatus Con- 
stant, 2, 148. 

4) Ueber dem Chorbogen ftcht, das Jahr der Kirchen-Renovation und Ausmalung 
anbeutenb: 

SanCtVs NICoLaVs hVIVs renoVatae DoMVs patronVs; d. i. 
1787. 
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ftammende Thurm mit Satteldach hat 3 Glocken 5). — Geftift. Jahrt. 
63. — Rentir. Berm. 3055 fl. Kap., 1200 fl. an Rechten ®). 

IV. Pfarrdotation. Widergeltingen war im Folge der incor- 
poratio plenissima, gemäß welcher ‚Klſt. Steingaben das gefammte 
Kirchengut dafelbft erwarb und Priefter aus feiner Mitte als Pfarrvicare 
dahin fenden durfte, eine eigentliche Klofterpfarrei; daher dieſelbe nad 
der Klofter- Aufhebung, am 7. Juli 1806, neu botirt wurde, und zwar 
mit 650 fl. in Geld, 6 Schf. Roggen, 2 Schf. Kern, 31/, Tagw. An- 
gers und 10 Klft. halb hartes, halb weiches Holz. Hienach ijt das ge: 
genwärtige Pfarr-Einfommen folgendes : 

Einnahmen: fl. tr. 

1. Bom f. Rentamte bar . . . +. 6590. — 

> a Fe", 7 2 Schf. Kern und 6 Schf. Roggen . 90.30 
3. aus Staatöwaldungen: 5 Kift. en und 5 Kift. 

weihes Hoch . . 76 . 40 
4. aus Grunpftüden: Gärten 2, 16, Aeder 4, 9, Wie 

IR IE 


5. Wohnungsgenuß . . .. ee de A 
6. für geftiftete Gottesdienfte . ee te u BED 
7. au Blau. u u 0 a eine 
8. an berfünmlihen Gaben . 2 a nr rn | 
1027 . 22 
Paften: 

1. Auf Staatszwecke. . . . 16.41 

2. wegen des Diöcefan- Verbandes. ; u 
3. wegen bejonverer Berhältniffe . . 8. — 31. 50 
Nein Ertrag . . 995.32 


(Zuperrev, Faſſion v' 26. Ott. 1860). 

Nah der Klofter-Aufhebung wurte Das alte von ber Kirche etwas 
entfernte Pfarrhaus vom Staate verfauft und dem Pfarrer das ber 
Kirche ganz nahe gelegene Amthaus der ehemaligen Pflege Widergeltin— 
gen zur Wohnung eingeräumt. Dasjelbe ift groß, aber nicht zweckmäfig 
eingetheilt. Die Baupflicht an diefem Gebäude laftet auf dem Staateärure. 


5) Eine diefer Gloden mit Ave Maria etc. trägt die Jahreszahl 1508. Die 
beiden übrigen ftammen aus dem 18. und 19, Jahrh. 

6) Weber einen am 3. Sept 1835 amilchen bem k. Fiscus und ber Kirdenwer- 
waltung von Widergeltingen geichloffenen Bergleich, Dotations « Entichäbigung 
und Unterhaltung der Kirchengebäude betr., f. ob. ©. 391. 


IV. 


FSandkapitel Bayer - Mänding. 


Allgemeines. 
A. Topographifches und Statififches. 


Muf dem Lechraine, jenem mäßigen Höhenzuge, welcher das rechte 
Ufer des Vechftroms von feinem Austritte aus den Engen des Gebirges 
bis nahe feiner Mündung in bie Donau begleitet, dehnt fich der Bezirk 
des altbayer’ichen Kapitels Bayer-Mänding aus. Nur der Raum von 
2 ztunden liegt zwifchen dem Bijchofsfise zu Augsburg und ver nord» 
weitlichen Spite de® Kapitel bei Otmaring und Mergartau, Am Lech 
ſtrome hat es nach Weften feiner ganzen Yänge nach eine natürliche Be— 
grenzung; die Djtjeite ſtößt an den Sprengel von Münden und Freifing; 
nah Norben ift es vom Friedberger, nach Süden vom Schwabhaujener 
Kapitel begrenzt. Im guter Abrundung erreicht der Bezirk von ber Nord» _ 
zur Südgrenze eine Yänge von 5 Stunden, während feine Breite vom 
Lech nach Diten gegen 4 Stunden mißt. 

Der Streifen des Yechfelves, welcher zwijchen dem Fluſſe und ber 
ihn öjtlich begleitenden Anhöhe in durchichnittlicher Breite einer halben 
Stunde dem Kapitelbezirke entlang läuft, die Möringer-Au genannt, 
it eine öde, kieſige Ebene, erft in neuerer Zeit zu einiger Kultur ges 
bracht und von menfchlihen Wohnungen noch fajt gänzlich entblößt. Da— 
gegen ſchmückt ein Gürtel ftattlicher Sleden und Dörfer mit wohlgebauten 
Kirchen und Kapellen die Anhöhe felbjt, auf deren Rüden ausgebreitet 
tie fruchtbaren Feldmarkungen dieſer Ortjchaften liegen. Weiter bis zu 
feiner öſtlichen Grenze durchzieht den Kapitelbezirk die Hochebene des 
Ychraines mit ihrem wellenförmigen Hügelgelänve, welches in der Lirzeit 
wohl völlig von Holz bevedt war, jest aber für zahlreihe Dörfer 
und Weiler Raum bietet und eine angenehme Abwechjelung von Wald 
und Feld gewährt. Der Reichthum an Wald ift noch groß; ſehr große 
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zufammenhängende Waldungen find aber, etwa mit Ausnahme des „Forft- 
waldes“ zwifchen Eurasburg und Holzburg, nicht vorhanden. Flüſſe mit 
anmuthigen Wiejenthälern beleben ven öſtlichen wie den weftlihen Rand 
des Kapitels, jenen die Parr, diefen die Maiſach und bie Glan. Die 
Waſſerſcheide zwifchen Iſar und Donau, mitten durch unfern Bezirk 
ziehend, weist die Parr mit ihren Nebenbäcen in einem merkwürdigen 
Laufe nach Norden ver Donau zu, währen Maifah und Glan fi nad 
Oſten mittelft der Amper zur Iſar wenden !). 

Von den Wegen des großen Länder- und Weltverkehres, welche das 
nahe Augsburg von jeher durchzogen und noch durchziehen, blieb unſer 
Bezirk zu feiner Zeit unberührt. Streckenweiſe beiläufig im berjelben 
Nichtung, welche heute die Eijfenbahn von Augsburg nah München vers 
folgt, lief durch unfern Bezirk einft die große Heeritraffe, welche bie 
Römer von Auguſta zu den Salzquellen Juvavium's geführt hatten. 
Gene Eijenbahn mündet, nachdem fie ven Lech überfchritten, alsbald im 
die Möringer-Au, hat eine Haltftation in Möring und, bevor fie jenfeits 


1) Die Parr (alt Parra) fommt aus einem moofigen Thalgrunde beim Schlefle 
Kaltenberg, fließt über Egling und Merhing gegen Möring, wo fie, die Hoch⸗ 
ebeue verlaflend, in Das Thal des Leches trıtt und bis auf eine halbe Stunde 
ſich dieſem Fluſſe nähert. Aber ftatt mit ibm fich gu vereinigen, fließt fie über 
Kiifing parallel mit ihm eine Strede weit hart an der Anhöhe, bis fie unter 
Mergartau gegen Otmaring auf einmal norböftlih in einem engen, durchſpülten 
Thal-Einichnitte ibr Bert findet und dann weiter ihren Lauf, wie er oben ©. 
126 beichrieben ift, verfolgt. Bon Seitenbächen nimmt fie in unferm Birk 
auf: das Tinzelbächlein bei Egling, den Schmieche nbach bei Merding, 
den Steinbach (Steinach) und Finſterbach zwiihen Merdying und Möring. 

Die Maijad (alt Maisaha, Meisaha, mie zu Anfang des 9. Jahrb. bat 
an ihr diegende Dirf Maiſach Meift, Meichelbeck Hist. Fris. T. I. P. Il. nr. 
144. 201, — Abe, Waller der Meiſen) entfteht aus mehreren Mooequellen 
an ber füböftlichen Grenze des Kapitels zwiſchen Moorenweis und Windach, 
beipült den Oftrand desſelben bei Burg, wendet fih dann norböftli im ben 
Müunchen-Freiſinger Eprengel, und füllt oberhalb Dachau in die Amper. 

Die Glan (816 und 834 Huvius Clana, 902 fluvius Glana, Meichelb. 
l. c. nr, 325. 576 911, — reines, lauteres Waffer) entipringt am 
Spellberge bei Mütelſtetten, durchfließt den Pfarriprengel von Baidellirch, ber 
tritt dann gleichfalls den Eprengel von Münden und Freifing, und mündet 
bei Allersbaufen ın die Amper. 

Um jene Ede an der ſüdweſtlichen Kapitelegrenze, auf welcher Winkel Tiegt, 
windet fi, von Unter-Mühlhauſen fommend, ein Bächlein, die Nurad ober 
der verlorene Bach genannt; denn wenn er im Sommer zur Bemwäfferung 
der Wieſen von Bridriching und Unter-Bergen verwendet wird, gelangt er nicht 
zu feinem eigentlichen Ausfluffe in den Lech, ſondern verliert fich im dem Wieſen 
des letztern Ortes. 
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ver Kapitelgrenze in bie weite Fläche des Moores am Hafpelholze ein- 
tritt, eine zweite im Alt-Hegnenberg. Jenſeits des Yeches biegt auch bie 
Landſtraſſe, welche ehevem einen lebhaften Verkehr zwifchen Augsburg und 
Münden vermittelte, jet aber ziemlich öde Liegt, in die Friedberger- und 
Möringer-Au ein, fteigt über Möring zur Pofiftelle Merhing auf, um 
dann über Steinach und Alt-Hegnenberg weiter zu ziehen nah Mammen— 
derf und Brud. In Merching zweigt von dieſer Hauptftraffe eine Neben- 
ftraffe ſüdlich ab und führt über Egling, Beſſenacker und Weil nad 
Landsberg. Die zweite Yandftrafie von Augsburg nach München, welche 
über Friedberg und Dachau läuft, berührt den Bezirk nur an Einem 
Punkte der Nordgrenze zu Hügelshart ?). 

Das Kapitel Bayer: Mänding ift ein rein länplicher Bezirk mit 
11,330 Bewohnern, ſämmtlich Katholiken (Proteftanten wohnen nur ver- 
einzelt in ein paar Orten), welche vom Landbaue leben, deſſen Produkte im 
nahen Augsburg einen bequemen und fihern Abjatpunft finden und ver 
Gegend einen jehr guten Wohlftand gewähren. Einen Dernjchenfchlag, 
der auf einen reinen alten Volksſtamm zurüdzuführen wäre, finden wir 
in den Lechrainern unſers Bezirkes nicht; fie tragen vielmehr das Ge- 
präge der Miſchung bajuwarijcher .mit ſchwäbiſchen Elementen, doch fo, 
daß die erftern in Sprache, Kleidung und Sitte vorwiegen. Die Wohn- 
ftätten bilden gefchloffene Dörfer oder kleinere Weiler; Einzelhöfe finden 
fih feltener. Sie find der Zahl nah: 1 Mearktfleden, 34 Dörfer, 13 
Weiler, 7 Einzelhöfe, Alles in 19 Pfarrfprengel getheilt, welche, nad) 
Flußthaͤlern geordnet, folgende find: 

a. im Yechthale: 1. Winkel, 2. Bridriding; 

b. im Barrgebiete: 3. Egling, 4 Schmieden, 5. Mer- 
hing, 6. Tinzelbad, T. Steinbad, 8. Ernsried, 9. Stein— 
dorf, 10. Pf.-Eur. Steinad, 11. Alt»Hegnenberg, 12. Hochdorf, 
13. Möring, 14. Kifjing, 15. Badern, 16. Dimaring; 

e. im Maifachthale: 17. Burg; 

d. im Glanthale: 18. Mütelftetten, 19. Baidelkirch. 

In politiicher Beziehung gehören von dieſen 19 Pfarr-Drten, welche 
lämmtlich im Negierungebezirte von Oberbayern liegen, 8 dem Bezirks- 

2) Die ältefte, num eingegangene Strafje von Augsburg nad Münden bog vom 

Hochzoll jenfeitö ber Vehbrüde nah Kiſſing und lief dann weiter nad Wied, 
Tegernbach, wo zu Anfang des vor. Jahrh. ein Poſthaus ftand, Baidellirch 
(oder auch Miütelftetten), Vogach, Unter-Schweinbadh, Auflirchen, Maiſach, 
Eiting, Olching, Gräber, wo bie Zollfiation war, Lochhauſen, Pafing, Neu- 
haufen, Münden. S. Repert. d. topogr. Atlas-Blattes Augsb. ©. 67. 


416 IV. Landk. Bayer-Mänding. Allgemeines. 


x. 


Amte und dem Lanpgerichte Friedberg, 7 dem Bez.-Amte und dem 
Landg. Brud, 4 dem Bez.-Amte und dem Landg. Landsberg an. 


B. Geſchichtliches. 
a. Politifh-Gefchichtliches, 


Im Beginne der gefchichtlichen Zeit war, wie bie wenigen Reſte 
alter Urberlieferung mit größter Wahrfcheinlichkeit entnehmen lafjen, ber 
vindeliciſche Volksſtamm der Licatier (Licates) über die Landſtriche auf 
beiden Seiten des Yechfluffes ausgebreitet (RK. Zeuß, die Deutfchen und 
die Nachbarftämme, 233 ff.) '). As im J. 15. v. Chr. die rhätiſchen 
und vinbeliciichen Völker von Drufus und Tiberius befiegt und dem 
römischen Kaiferreiche unterivorfen wurden, traf dieſes Schidfal auch bie 
Licatier; denn bie Infchrift des Trophäums über die Unterjohung des 
Alpenlandes (Plin. H. N. 3, 20) nennt unter den vier befiegten vindes 
liciſchen Stämmen ausprüdlich vie Licates. Unter die Cinrichtungen 
für Schuß und Verkehr, welche die Nömer im eroberten Yande trafen, 
gehört bekanntlich die Anlegung einer großen Heerftraffe von Auguſta 
(Augsburg) nah Juvavo (Salzburg), welche zwifchen den beiden End- 
punften vier Zwiichenftationen zählte. Daß tiefe Straffe durch unfern 
Bezirk führte, läßt ſich nicht bezweifeln; für die Richtung aber, welche 
fie einhielt, liegen nur wenige, überdieß nicht ganz fichere Spuren ver‘). 
Der Bezirk theilte fofort die allgemeinen Schiejale ter Provinz während 


3) Abgeſehen vom keltiihen Namen des Lech, entftammen aud bie Flußnamen 
Parra und Clana unzweifelhaft ber keitiihen Sprache des Landes. In Bezug 
auf lettern Namen jagt E W Gtüd in feiner Echrift über die bei Cäſar vor 
tommenden keltischen Namen, Minden 1857, S. 187: „Das in allen keltiſchen 
Spraden vorkommende Mort glan (purus, mundus) erieint in dem Fluß 
namen Glana, ber ſich faft in allen einft von Galliern bewohnten Ländern 
findet und dem deutichen Flußnamen Hlütra, Lütra (jett Yauter), d. h. pura, 
clara, entipricht.’ 

4) Oberl. RK. Weishaupt, welcher in ven Jahren 1830 — 40 über dieſen Straflet- 
lauf an Ort und Stelle forfchte, glaubte, geftütst auf jene Spuren, demſelben 
folgende Richtung zuweiſen zu können: Sie laufe durch das bayer'ſche Lechfeld, 
nahe der Yandfirafie, nah Möring, Merching, Steinach, Alt-Hegnenberg, Hit 
ben, Burg, Jeſenwang; erſt bier trete Die Straffe deutlich in die Erjchermtig: 
bie erfte Station ad Ambrc aber falle nah Schöngeifing. Obbayr. Ard. 3 
95H. Bon dieſer Annahme weicht dv. Obernberg ebd. 4, 286, inſofern ad, 
daß er, wahriheintih mit Recht, AiteHegnenberg und Hörben bei Seite läßt— 
und von Steinach aus der Strafje die Richtung über Ernsried, Steinbach umd 
Burg nah Jeſenwang anmeist. 


IV. Landlk. Bayer--Mänding. Allgemeines. 417 


ber Römerberrichaft und während des Anbringens beutfcher Stämme 
und ihrer Kämpfe mit den Nömern, nach deren Abjchluffe Kolonen 
bajuwariſchen Stammes, gemifcht mit Alemannen aus tem ſchwä— 
biihen Nachbarlande, tie Landſchaft bleibend behielten?), Es ent- 
fanden nun Dörfer und Weiler, deren meift beutfche Namen davon 
Zeugnig geben, daß fie durch Deutfche zu Bau gebracht wurben. Bon 
biefen Ortsnamen begegnen uns aber vor dem Beginne des 12. Jahrh. 
mr; 784—810 Schmiechhen (Smeoha, Smeohun, keltiſch?), 1021 
Moringa (Möring), und um 1100 Egilingen (Egling). Ohne Zweifel 
gehörte der ganze Bezirk zum Augſtgaue; wenigftens wird vom Orte 
Möring (Moringen) zum J. 1078 angegeben, e8 liege in pago Owesgowe, 
in comitatu Arnoldi (M. B. 29a, 203). 

Das Kapitel Bayer-Mänding bilvete von jeher einen Beftandtheif 
des Herzogthums Bayern; Lanbestheilungen wiefen es wechfelnd zu ven 
Gebieten der Herzoge von Ingolftadt und von München. Als Inhaber 
großen Befiges in biefer Gegend treten frühzeitig die Welfen auf. 
Möring mit weiter Umgebung gehört unter ihre Stammgüter, und was 
bie alte Welfenftiftung Altomünfter an Gründen und Rechten zu Mö- 
ring, Rorbach, Badern, Eiemersberg, Hergoltsberg, Möringer- Zell und 
Reifersbrunn befaß (Urb. v. Altomünjter, herausg. v. F. H. Grf. Hunbt, 
obbayr. Arch. 21, 18 ff.), iſt wahrſcheinlich Schenkung aus jenen Gütern. 
Die dem Welfenhaufe fein Beſitz am Lechraine im J. 1078 entzogen, dann 
wieder zurücgegeben wurde, wie er von ben MWelfen auf die Staufer 
üderging und nach Konradin's Tode enblih an die Herzoge von Bayern 
fiel, wirb unten bei Befchreibung der Pfarrei Möring dargelegt. Aus 
diefen ehemals Welf’ichen Befitungen entjtand das ungefähr den Sprengel 
diefer Pfarrei umfafjende herzogliche Amt Möring (officium Möringen), 
deſſen Grundgefälle aus Möring, Hergoltsberg, Beurenberg, Ried, Zilfen- 
berg und Eismer&berg im bayer’jchen Salbuche von c. 1280 (M. B. 
36a, 181 ff.) aufgeführt werben. Im fpätern Mittelalter trägt dieſes 
Amt fogar den Namen einer Graffhaft Möring. Im den füplichen 


5) Theils ben keltiſchen Landesbewohnern, theil3 ben eingewanberten Deutſchen 
dürften die Gruppen zahlreicher Grabhilgel angehören, welche an einigen Orten 
biefer Gegend, wie im Burghelze bei Mergartau, im Walde Streitheim bei 
Ernisrieb, im Heilachwalde bei Bachern, wo zugleich alte Verſchanzungen fihtbar 
find, zwiſchen Baibelfich und Eismersberg, bei Rätershauſen und an andern 
Drten fih zeigen. Beim Asfalg-Hofe in der Pf. Möring, in beffen Nähe ber 
„hintere Schloßberg” Tiegt, eine autgebehnte ovale Fläche mit Wall und Gra- 
ben umgeben, fanb man in nenerer Zeit Gegenflände aus verfchiebenen Perioben, 
von ber leltiſchen Zeit an bis zum Schwedenkriege. 

Steichele, das Bistum Augsburg IL. 27 
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Theil des Kapitels ragte die Graffchaft Andechs, deren Befitungen in 
biefer Gegend, als Bayern fie in der Mitte des 13. Jahrh. erwarb, 
wahrjcheinlich dem Amte Mänding (Merching) zugewiefen wurden, deſſen 
Gefälle in demfelben Salbuche (1. c. 191 ff.) verzeichnet ftehen. 

Indem die großen Dynaften, wie die Kirche, welche hier gleichfalls 
viel Bejitthum erworben hatte, ihre Güter zum Theile an Bafalfen zu 
Lehen gaben, bilvete fich auch in diefer Gegend, wie wir e8 im Kapitel 
Aichach fahen (ob. ©. 130), das Syſtem ber bayer'ſchen Hofmarlen. 
So entjtanden bie Edelfige und Hofmarken zu Bachern, Egling, Hegnen- 
berg, Mergartau, Schmiechen, Zinzelbah u. a. Mergartau und Kiffing 
waren, bevor biefe Orte vom Yejuiten-Collegium zu Augsburg erworben 
wurden, altes Kirchengut der Biſchöfe geweſen; das Domkapitel war 
begütert zu Baidellirch, St. Moriz zu Heinrichehofen, St. Ulrich und 
Ara an mehrern Drten; Klofter Altomünfter genoß die fchon erwähnten 
altwelf'ſchen Schenkungen; Befigungen und echte der Andechſer zu 
Bridrihing und Schmiehhen gelangten an SKlofter Dießen; mit ben 
Kicchenfäten und mit Gütern zu Möring, Merching und Egling begabte 
Kaifer Ludwig der Bayer feine Stiftung zu Ettal; auch Raitenbuch und 
Weſſobrunn, wie der deutſche Orden, befaßen einzelne Güter und Kirchen 
fäge; und endlich traten auch Klofter HI. Kreuz zu Augsburg durch Kauf 
ver Hofmarke Bachern und bie Iefuiten in Landsberg durch Eriverbungen 
zu Winfel und Vogach in die Reihe der im Kapitel begüterten Stiftungen. 

Dis zum Anfange unfers Yahrhunderts waren alfe füblich ber 
Augsburg-Münchener Yandftraffe liegenden Orte der hohen Gerichtsbarteit 
des Pfleggerichtes Landsberg zugewiefen; bie Pfarreien Möring, Mer 
King und Hochdorf bildeten das Pfleggeriht Möring; Mütelſtetten, 
Vogach, Tegernbach und Oberborf gehörten zum Amte Dachau; bie übrigen 
nördlich gelegenen Orte nach Friedberg. 


b. Kirchlich⸗Geſchichtliches. 


Das Kapitel Bayer-Mänching befitt merkwürdige Werke von Men- 
ſchenhänden aus tiefem Alterthume in jenen Gängen und Höhlen unter 
ber Erbe, welche, früher nicht gekannt, bei Mergartau, zu Kiffing, zu 
Baidellirch und zu Tinzelbach in neuerer: Zeit zu Tage gekommen find. So 
räthfelhaft und geheimnifvoll diefe unterirdiſchen Bauwerke auch erfcheinen, 
fo ift doch hinreichender Grund zu der Annahme gegeben, daß biefelben 
mit der heidnifchen Neligion der äÄlteften Landesbewohner in einer De 
ziehung geftanden; dieſe jedoch näher barzulegen und beftimmt nachzu⸗ 
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weiſen wird um fo fchwieriger, je mangelhafter und unficherer bie An⸗ 
haltepunkte find, welche uns hiefür zu Gebote ftehen ©). 


6) Die unterirdifden Gänge an ben oben genannten Orten mit ihrem eigen- 
thümlichen Baue, ihren räthſelhaften Kammern und Schachten find eine für 
bie ältefte Gefchichte und Kunde bes Landes zu wichtige Ericheinung, ale baf 
fie bier nicht wenigftens im ihren weientlihen Momenten beiprocdhen werben 
follten. 

Am füblichen, etwas weſtlich abweichenden Ende des „Burgholzes“ bei 
Mergartau, auf der äußerſten Spitze eines fteilen Waldhügels, „Katenfleig” 
genannt, fand man zu Anfang unfers Jahrhunderts, als man einem Fuchsbaue 
nachſpürte, einen im bie fefte, weißigelbe Sanbmaffe des Berges gegrabenen und 
weit in biefem fortlaufenden Gang. Aber erft im 9. 1830 wurbe burd fun» 
bige Altertbumsfreunbe, namentlid durch den Reltor Dr. Beiſchlag aus Augs- 
burz, eine genauere Unterfuchung bes Ganges vorgenommen, teren Ergebniß 
Peg.-Dir. v. Raiſer in den Beitr. f. Kunft u, Alterth. im Ob.-Don.-Kr. 1880, 
19—20, mittheilte. Eine neue Einſichtnahme an Ort und Stelle veranlafte 
im J. 1841 ber biflorifche Berein von Oberbayern, worüber Ing.-Rieut. 
a. ling, welcher am berfelben Theil hatte, im obbayr. Ar, 3, 409—A11, 
berichtete, Aus beiden Beichreibungen, im Zufammenhalte mit ber fpätern 
Aufnahme und Bermeflung für F. Panzer's Beitr. z. deutſch. Mythol. 1, 
40 ff., ergibt fi folgender Sachverhalt: Ungefähr 12° unter dem Berggipfel 
an der bezeichneten Stelle führt eine 15’ lange Oeffnung, die man fteil ab» 
wärts durchlriedht, in ben Gang, welder 6—7' hoch und 3° breit ift und oben 
in fpiger Wölbung ſchließt. Der Gang läuft rechts vom Eingange in ſild⸗ 
Öftlicher Richtung bis zu einem Berfchluffe durch eine ſenkrecht ſtehende Sanb- 
wanb, an welcher fich im rechten Winkel ein kürzerer Seitenarm mit geringer 
Steigung nad Norben zieht. Die Strede des Ganges links vom Eingange 
fteigt beinahe bis zur Oberfläche bes Hügel® unter bie Wurzeln ber Bäume 
und führte wahrieinlich einft zu Tage. Nahe dem Eingange auf ber entgegen. 
geſetzten Seite öffnet fich konijh in abwärts gehender Richtung eine zum Theile 
verfchlttete Kammer von 15’ Länge und 5—7’ Breite mit ovalem Schluffe 
In die Wände bes Haupiganges, welcher mit feiner Sohle 24’ unter ber Berg- 
höhe liegt, find viele Heine niſchenförmige Höhlungen eingefhnitten, Die bis 
jet gefundene Länge ber Gänge beträgt 2251/,.. 

Ein Zufall, nämlich das Wegrüden eines größern Steines beim Haufe 
Mr. 138, leitete im I. 1853 zur Entdedung ganz ähnlicher Gänge in dem 
nur 9% St. von Mergartau entfernten Dorfe Kiffing, deren Zug und Be 
fchafienheit in Folge der Unterfuhung, welche ber hiſtoriſche Verein von Ober- 
bayern alsbald vornehmen ließ, Ing.Hauptm. Illing im obbayr. Arch. 14, 
325—330, bejchrieb. Ein tiefes, aber enges Loch, jeßt zu einem bequemen 
Eingange erweitert, bem eine Thüre verſchließt, führte c. 30’ unter ber Platt» 
form bes Peteröberges, auf welchem eine bem bi. Petrus geweihte Kapelle ficht, 
in ben Gang, welcher in norböftlicher, aber ungeraber Richtung in einer Länge 
von 80' in bie gelbe, fefte Sandmaſſe des Berges einſchneidet, bis er mit einer 
fenfrechten Wand endet, am ber man heute noch rein und fauber bie Arbeit 

27° 
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Es konnte gewiß nicht fehlen, daß mit dem frühen Eindringen bes 
Chriſtenthums in bie bajumwarifchen Lande das Wort vom Sreuze bald 
auch in unferm Bezirke empfängliche Herzen fand, wenn nicht noch früher 


der Hade, wie wenn fie frifch vollbracht wäre, wahrnimmt. Die Höhe bes 
Ganges beträgt 4° 10" bis 6* 4, bie Breite 2° bis 21/,'; oben ſchließt er 
mit einer fpiten Wölbung. Seiner Tinten Seite entfang find zwei Niſchen von 
je 2° Breite und 3* Tiefe angebracht, bie erfte 9, die zweite 37° vom Eingange 
entfernt; von ber rechten Seite aber führen zwei Oeffnungen oſtwärts in Seiten 
gänge. Der erſte berfelben, 25° vom Eingange, vwerengt fi 11’ von feiner 
Einmündung aus dem Hanptgange am Beben zu einem nur 11/,‘ breiten umb 
11/4‘ hohen Loche von 13/,' Länge. IA man durch dieſes Loch gefrochen, je 
gelangt man in einen ziemlich niedrigen Gang, welcher erft 20’ fang fanft fteigt, 
dann auf 14—16° Fänge mittelft Stufen fteil aufwärts führt und etwa 12° unter 
der Plattform endet. Bon der Einmündung des erften Seitenganges 20° entfernt 
befindet fih im Hanptgange am Boden einer Nifche ein nur 13/,‘ breites, 11/,‘ 
hohes Loch von 3° 1" Länge, durch welches abwärts kriechend man im einen 
16° fangen, 21/,° breiten und anfänglih 5‘ 10% hoben Gang gelangt, ber fih 
norböftlih mwenbet und an feinem Anfange links und rechts eine Nifche mit 
einem ans ber Sandmaffe geichnittenen Sitte hat. Eine fenkrechte Wand, in 
welcher fich 2° über bem Boden gleichfalls eine Niſche befindet, ſchließt endlich 
den bier nur mehr 4 hoben Gang. Aber links won biefer Stirnwand om 
Boten führt ein zweites Loch, deſſen Höhe / von 13/,° und Breite von 11/4 bei 
einer Länge von 2° 3° nur cin mühſames Durchkriechen geftattet, abmärts in 
eine 6* lange, an der Stirne 3 Breite und 5iy,* hohe Kummer, welche 3 Niſchen 
mit Sitzen zeigt, nämlich je eine links und reits vom Eingange, bie britte am ber 
Borbermand. Auch hier find überall in die Wänbe ce. 4'/,‘ über dem Boden 
Heine Niſchen von 1/,° Höhe, Breite und Tiefe eingegraben, beren von Ruf 
geihwärzte Wölbungen heute noch zeigen, daß einft die Flamme zahlreicher Del 
lampen bie ewige Nacht biefer geheimnißvollen Räume erhellt Haben muß. Die 
Kiffinger Gänge, durch ihren Thürverſchluß geſchültzt, blieben, mie ich mich durch 
eigene Einfihtnahme aller Räume überzengte, im Wejentlichen bis jett von 
Beihädigungen verihent und find daher vielleicht die befterhaltenen von ber- 
artigen unterirdiſchen Bauten. 

In Baidelkirch fand man int I. 1847, als man ben Grund zum Gtabel 
beim Haufe des Schulfehrers Mr. 14 grub, im einem Hügel einen unterirdiſchen 
Gang von c. 80' Länge. Er wurde fogfeich wieber eingefüllt, zeigte aber nad 
der BVerfiherung von Augenzeugen in Höhe und Breite, in Spitzwölbung und 
Wandnifhen den gleichen Bau mit den Gängen von Mergartau und Kiffing. 

Auch in Tinzelbach ftieh man im 3. 1860 beim Abmergeln eines Hügel 
nahe bem Stabel des Hauſes Nr. 38 anf einen Gang umter der Erbe. Aus 
der fogleih dur den Maurermeifter Bader von Geltendorf aufgenommenen 
Zeichnung und ber von mir jüngf an Ort und Stelle vorgenommenen Unter 
ſuchung dieſes merkwürdigen Ganges, welcher in Felge neuerer Abgrabung an 
feinem Eingange etwas gelitten hat, ergab fich, daß derſelbe in bie Klaffe von unter- 
irdiſchen Bauwerken, wie fie eben beſchrieben wurden, zweifellos gehöre. In der Rid- 
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ber nahe Chriftenfig Augsburg unter biefer Landbevöllerung dem neuen 
Glauben wenigftens einzelne Freunde gewann; bie Höhen bes Lechraines 
ſehen ja auf der Lech-Imfel die Flamme lodern, welche zu Anfang bes 





tung vom Thale bes Tinzclbächleins gegen das Dorf, am abhängigen Rande 
bes Hügels mit einem engen Loche beginnend, neigt fi ber Hauptgang An- 
fangs über einige Stufen, dann in allmäliger Seulung bis zu einer Tiefe von 
16‘ unter die Oberfläche des Hügels, biejelbe Tiefe etwa im erſten Dritt- Theile 
feiner Länge beibehaltend. Nun gebt er aber in ein euges Loc iiber, welches 
erſt am Boden ein paar Fuß fortläuft, daun im einem rechten Winkel ſchacht⸗ 
artig eben fo weit gerade aufwärts führt. Hat man biefe Engen durch— 
trochen, fo gelangt man in das zweite Drütt-Theil bes Ganges, welcher bei einer 
Höhe von 5-6 jih bald abwärts jenft, dann Über 3 in ben Sand gehauene 
Stufen wieder auffteigt, und endlich durch cine gerade abwärts führende, danu 
aber gegen 5‘ eben fortlaufende jchr ſchmale und niedrige Berenguug in bas 
letste Dritt- Theil des Gauges leitet, welches anfänglich in einer Höhe von c. 
5—6’ fih hält, dann aber nicbriger geworben, erft in fanfter Steigung, zuletzt 
aber in faft fenkrechter Richtung gegen den Nüden bes Hügels zu Tage gebt. 
Auch hier laufen vom Hauptgange Seitengänge und Nebenlammern aus, und 
berußte Niſchen mit Spitzbogeuſchluß, welcher auch den Gängen eigen if, fanden 
fih auch in dieſem Baue. 

Da man überdieß wicht fern von ber füböflichen Kapitelsgrenze und noch 
im Amtsbezirle von Brud Gänge von berfelben Beichaffenbeit fand, nämlich 
zu Nannmhofen und auf der Stätte des zerftörten Scloffes Rodenftein 
bei Alling, obbayr. Arch. 3, 397—409, wie zu Leberader bei Brud, Panzer 
l, e. 61, jo eröffnet ſich für unfere Gegenden ein Reichtum an unterirbifchen 
Dauten dieſer Art, mie er fich anderswo in Sübbeutichland auf jo mäßigen 
Kaume noch nit zeigte; daher dieſelben für uns eine eigenthümliche, höchſt 
merfwürbige Erſcheinung bilden. 

Wenden wir uns nun zur Frage Über bie Zeit, ans welcher umjere Gänge 
ffammen, unb über ben Zweck, welchem fie gebient haben mögen, jo müffen 
wir uns vor Allem davor hüten, daß wir fie nicht jenen Ausfall-, Zufluchts- 
und Kettungsgängen, wie fle im Mittelalter bei Städten, Burgen und be» 
feigten Punkten in Wirktichleit oder im ber Phantafie des Bolles gefunden 
werben, gleichſtellen und mit dieſen vermengen. Mit diefen haben unfere Gänge 
Nichts zu Ihaffen, und alle auf Zuftände tes Mittelalters ober einer noch fpätern 
Zeit fich beziehenden, oft jehr oberflächlicgen und ſelbſt Läppifchen Deutungen müfjen 
daher von vorne herein ausgefchloifen werben. Unſere Gänge find ungeachtet ihrer 
Spitzbogen andern Baues und anderer Beichaffenheit, als jene; und wie mir, fo 
birfte Jedem, ber ſolche Gänge betreten, ihre Berzweigungen durchforſcht hat 
und in ihre geheimen Kammern gebrungen ift, ber Einbrud geblieben fein, daß 
fie aus uralter Zeit flammen unb einem Bolle angehören müſſen, welches 
Ihon vor bem Einbruche ber Römer biefe Landſtriche bewohnte. Aehnliche 
Gänge und Räume befteben nad ber Beſchreibung von Caumont, Cours 
d’antiquites monumentales, Paris 1830 ff, 1, 163—166, aud in Gegenben 
Frankreichs und Englands, in welden fi Kelten niedergelaſſen haben, bort, 
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4. Jahrh. Augsburg’s erfter Belennerin, der heiligen Afra, die &lorie 
des Martertfums gab. Eine uralte Stätte chriftlichen Kultus ift wahr- 
ſcheinlich Kiffing mit feinen beiden Kirchen auf Berggipfeln, die eine bem 


gleich ber Alraunhöhle bei Schwarzah in Niederbayern, Panzer 1, 78, in 
Felfen gehauen, wie bei uns in Sand. Bei VBergleihung ber Gänge unter 
einander tritt ferner die Wahrnehmung hervor, daß bielelben nach einem ein⸗ 
beitlichen Typus, ja, nad einem kunſtgerechten Syfteme angelegt ımb gebaut 
worben feien; daher fie nicht von gewöhnlichen Landbewohnern herrühren fün- 
nen, fondern einem folchen Stande im Volle zugefchrieben werben müſſen, wel⸗ 
her mit der Technik unterirbiicher Bauten wohlsertraut war unb mit unjern 
Gängen höhere, Über die Bebürfniffe des profanen Lebens binausreichenbe Zwede 
anftrebte, wofür bamals nur ber Stand ber Priefter geeignet fein konnte. 

Fr. Panzer hat nun in feinen jhon erwähnten Beiträgen zur deutſch. My: 
tbologie, Bd. 1, Minden 1848, in welchen fi Beſchreibungen aller bamals 
befannten Gänge aus Ober- und Niederbayern mit Abbildungen befinden, 
S. 271 ff. biefe umterirbifhen Gänge an ben beibnifchen Kultus bes Landes 
angelmüpft und nachzuweiſen gefucht, daß biefelben Tobtengrüfte geweſen 
fein. So gelehrt, geiftreih und fharffinnig auch Panzer dieſe Annahme aus- 
führt, fo erſcheint bo für bie S. 298 ausgefprochene Behauptung, dieſelbe 
werbe „burch bie in den Niſchen ber Gänge gefundenen Tobten-Irnen außer 
Zweifel geftellt,““ nicht ausreichend begrünbet. Denn bie Gänge von Mergartau, 
Kiffing und Tinzelbach boten weder Tobten-Urmen noch andere Fundgegenſtände. Zu 
Nannhofen fand man zwar aufer Mauerrefien „eine eiferne Scharre, womit 
bie Gänge ftoßweile ausgearbeitet waren, einen eifernen Schlüffel aus bem 
früheften Mittelalter und einen Eberzahn“ (Panzer 44), aber feine Urnen. 
Alle die Heinen Seitennifhen in ben Gängen biefer vier Orte waren Icer und 
zeigten, was wenigfiens von Nannhofen, Kiſſing und Tinzelbach nachweisbar 
ift und an beiden letztern Orten heute noch wahrgenommen wirb, mir in 
ihren MWölbungen Reſte des Rußes, womit fie, vom Lichte ber Lampen, wel- 
ches einft in ihnen gebrannt haben muß, geſchwärzt worben waren. Auch bezüglich 
ber Baibellircher Gänge Fonnte nicht erhoben werben, daß fih Todten⸗Urnen in 
ihnen gefunden hätten. Nur an einer Stelle ber Gänge von Almering kei 
Mühldorf fand man einige Kohlen und ein Stüd einer Urne, Panzer 51, was 
zur zweifellofen Annahme, umnfere Gänge feien Tobtengrüfte geweien, gewiß 
nicht ausreicht. , 

Denn aber Panzer &. 299 weiter jagt, biefe Grüfte (Gänge) feien gleid- 
wohl nur bie unterirbifhen Ueberrefte altheibnifher Tempel, fo 
möchte bamit die richtige Deutung biefer Bauten gegeben fein. Denn baf fie 
für Zwede bes religiöfen Kultus beftimmt waren, barauf deuten alle Anzeichen 
bin: das feierliche, myſteriöſe Weſen, das im Ganzen über ihnen ſchwebt, bie 
enge, leicht zu werbergende Ocffnung nach außen, bie Vorkehrungen für reichliche 
Erbellung, die geheimnißvollen, nur durch enge Löcher zugänglichen Kammern. 
Was uns aber bei Beurtheilung ber Sache als befonbers maßgebend erſcheint, find 
bie ſteil nach oben über Treppen führenden ſchachtartigen Ausgänge, mittelft welcher 
bie Gänge höchſt wahrſcheiulich mit heiligen Stätten auf den Gipfeln der Berge, mit 
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hl. Petrus geweiht, die andere dem HI. Stephanus, beide vermuthlich ar. 
den Stellen heibnifcher Götterverehrung aufgebaut. Aber auch die Pa- 
trone aller andern Kirchen beuten auf Begründung berfelben im fehr 
früher Zeit, wie St. Johannes der Täufer zu Alt-Hegnenberg und zu 
Schmiechen, St. Petrus und Paulus zu Bridriching, Hochdorf und Win- 
fel, St. Bartholomäus zu Steinbach, St. Michael zu Möring und Ot- 
maring, St. Stephamms zu Steindorf, St. Sylveſter zu Mütelftetten, 
St. Vitus zu Egling, St. Georgius zu Bachern und Ernisried, St. Ni« 
tolaus zu Tinzelbach und St. Andreas zu Burg. Den Franfen-Heiligen 
St. Martinus verehrep fränkifchen Einfluß bei ihrer Begründung be- 
fundend, nicht nur die Kirchen von Baidelkirch und Merching, fondern 
auch das ganze Kapitel hat fich ihm zum Patron gewählt und führte 
früher fein Bild im Siegel. Während ber zweiten Hälfte des 8. Jahrh. 
gehörte diefer Bezirk zum Sprengel des damals bejiehenden Bisthums 
Neuburg. 

Unfer Dekanat trug fehon in alter Zeit den Namen vom Dorfe Män- 
hing (Merching), wie ber Freiheitsbrief Ludwig's des Bahers vom 10. Jan. 
1334 darthut, in welchem biefer Kaifer „feinen pfaffen in feinen töchneien 


Opferpläten ober Tempeln in Verbiubung flanden. Denn mod heute 
ftebt auf der Plattform des Berges zu Kiffing, welcher bie unterirbiichen Gänge 
birgt, eine dem bl. Petrus geweihte Kapelle, ein Reſt einer größern Kirche, 
welche, nad ihrem Patron zu Schließen, in ein tiefes Alter zurückreicht und ber 
Sage nad einft zur Pfarrkirche diente; auch Über ben Gängen zu Rodenftein 
iſt eine alte Kapelle gebaut, wie Über denen zu Neichersborf an ber Stelle eines 
„Götzentempels“ eine Kapelle erftand, Panzer 1. c. 21; und wo überhaupt das 
Bolt von unterirbifhen Gängen zu reden weiß, läßt fie biefelben häufig auf 
einer Höhe unter dem Hochaltare einer Kirche oder Kapelle ansmiluden. Wie 
es aber eine befannte Thatiache ift, daß die chriſtlichen Glaubensprebiger an 
den Stätten des heidniſchen Kultus germ hriftliche Kirchen bauten, fo dürſen 
wir fiher annehmen, daß dba, wo jebt bie St. Peters⸗Kapelle von Kiffing und 
die St. Margaretha-Kapılle yon Rodenftein fichen, einft auch bie Kelten und 
Germanen in heiligen Haiuen ober in andern Heiligthümern ihre Götter ver- 
ehrten und ihnen opferten. 

Hienach beſteht mohl Fein Zweifel, daß zur Zeit des Heibenthums unfere 
Gänge fih in ben Hänben ber Priefter befanden und von ihnen für Zweite 
des religiöſen Kultus verwendet wurden. Aber worin dieſe Ziwede und bie 
Mittel für felbe beftanden, wiffen wir nicht, und wir bürften ıme, von ber Un— 
fiherheit bloßer Bermutbungen und Combinationen abjchend, überhaupt damit 
befcheiben, daß Über diefen Dunkeln Gängen und Kammern Gebeimniffe ruhen, 
welche wir genügend zu löfen um jo weniger vermögen, als fo Vieles von dem, 
was jene älteſten Völker in Sitte und Religion übten, für uns felb cin Ge— 
heimniß ift. 
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.(d. i. Dechaneien) zu Mendingen dißhalb Lechs und zu Kaufringen“ alle 
gaben und freiheiten verleiht, welche „all feine andere pfaffheit in feinem 
land zue Bayın‘ genieße, unter der Bedingung, daß fie „follen alle jar 
ainften zufamen fomen zu Möringen in derſelben töchnei an dem negjten 
tag nach unfer Frauen tag zue Lichtmeß, und follen ba mit vigitien und 
mit feelmefjen feines vaters Herzog Ludwigen und feiner vordern jartag 
begehn und auch um ihn (ven Kaiſer) lebenvig und tod bitten ewiglichen“ 
(Lori Lechrain 2, 52). Herzog Stephan IH. beftätigte am 9. Yun. 1366 
biefe Freiheiten für die Priefterfchaft in den Dechaneien von Landsberg, 
Mendingen und Kaufringen, wogegen biefelbe jähnlich am Zage vor St. 
Dionyfins feiner Vorbern Jahrtag mit Vigilien und Seelmeſſen begeben 
folfe (ib. 67). Im J. 1452 führt das Kapitel den Namen von Winkel 
(M. B. 16, 602), 1523 von Bridriching (Bisth.-Matr.). Seit Ende 
des 16. Jahrh. aber trat der alte Name Mänching wieder in Uebung 
und erhielt fich feitvem in der Form Bayer-Mänding zum Unterfchiebe 
von Schwab-Mäncingen bis heute für das Kapitel, während derſelbe 
Name als Bezeichnung des Dorfes Längft der Form Merching Plat 
gemacht hat. 


= ne 18 — 


Defchreibung der Pfarreien. 


1. Pf. Alt-Hegnenberg, 190 ©. 
Par. S. M. der Aönig (vorm, der deutſche Orden). 
Bez-Amt Brud; Landg. Brud. 

I. Pfarrſitz. Alt-Hegnenberg, D., 32 H. (4 Bauernhöfe, 
bie übg. Gütler), 177 S., auf einer Erhöhung an der Landſtraſſe 
Augsburg » Brud - Münden und an der Augsburg-Münchener Eifen- 
bahn, welche hier eine Haltjtation hat. Außer tem Stationshaufe gehören 
5 Bahnwärterhäufer zum Pfarrfprengel. 

IL Pfarrgeſchichte. Hegnenberg gehörte zu den alten Befigungen 
bes Welfenhaufes am Xechraine, fiel mit dem Welf’fchen Erbe nach dem 
Tote Welf's VI. im 3. 1191 an die Staufer und nach Konradin's 
Enthauptung, 1268, an bie Herzoge von Bayern !). Schon bie Welfen 
hatten ein Gefchlecht ihrer Vaſallen Hieher gejett und es reichlich mit 
Lehengütern im Orte und in ber Umgegend ausgeftattet; es nannte fich 
von Hegnenberg und bewohnte auf dem künftlich gebauten Hügel an ber 
Süpoftfeite des Dorfes, welchen jeit die Marien-Kapelfe trönt, eine thurm⸗ 
artige Burg. 

Die erften Glieder dieſes Gefchlechtes, welche wir Fennen, find bie 
Brüder Engelffalf und Hermann de Haginderch, am 24. Jul. 1192 zu 
Yandsberg Zeugen einer Verhandlung für Kloſter Wefjobrunn (M. B. 7, 
368). Sie gehörten, wie es ſcheint, zur Familie ver Melf’fhen Mini: 
fterialen von Schmalenell bei Ravensburg; denn im I. 1247 bat ein Hermann 
de Haginberg den Beifaß: sive de Smalnekke (ib. 7, 123). Beide Brü- 
der treten fortan einzeln ober mit einander viele Jahre lang in Urkunden 
von St. Ulrich und Afra, von Steingaden, Poling und Scheftlarn als 
Zeugen auf (ib. 8, 172. 476. 10, 48. 22, 120; Quell. u. Erört. 5, 
3); mamentlid find fie mit andern Staufen’ihen Minifterialen, darunter 
Heinrich von Scuialeneff, am 30. Juli 1205 um König Philipp zu Augs- 
burg (ib. 29a, 523) und bezeugen ebenta am 17. Aug. und 29, Dec. 1220 
Alte Friedrich's II. für Steingaden (ib. 6, 513, 29a, 90). ngelftalf's 
Hausfrau war Heilwig‘ von Kopfeburg. Um Beſchädigungen zu fühnen, 
welhe ihr Bruder Ulrich Kopf an der Hochkirche von Freifing verübt Hatte, 
gab fie im 93. 1234 Güter und Lente aus ihrem Erbe an diefe Kirche in 
Gegenwart ihres Gemahles Engelflalt und ihrer Söhne Hermann und 


1) Die ältefte Form des Ortsnameus ift wahrfcheinfih Haganinbere = Berg 
bes Hagano, Hagino, Hegino, (jet Hagen). 


426 IV. Rap. Bayer-Mänching. — 1. Pf. Alt-Hegnenberg. 


$unrat (Meichelbeck hist. Fris. T. II. P. I, 13). ‘Ein älterer Sohn 
Engelſkall's führt den Namen des Baterd und ſtammt wahrſcheinlich aus 
einer früheren Ehe besfelben. Die drei Brüder Enngelffall, Hermann und 
Runrat de Hegniberc vermittelten im 3. 1238 ben Kauf eines Hofes und 
der Mühle im nahen Egling für Klofter Benebiftbeuren (M. B. 7, 120). 
Auch diefer jüngere Engeljtalk hatte eine Gemahlin Namens Heilwig. Als 
fie geftorben war und am 30. Mai 1241 im Kloſter Wefjobrunn ihr Bes 
gräbniß fand, gab Engelſchalk de Heignibere mit feinem Sohne gleichen 
Namens unter Zuftimmung feiner Brüter Hermann und Kunrat an Kofler 
Dießen, um Beſchädigungen gut zu machen, welche er an ihm verübt, Ges 
fälle aus einem halben Hofe und aus Neugereuten zu Hochdorf (act. - - 
apud cenobium Wezzensprunne - - eodem die, cum ibidem sepulta est 
uxor mea Hailwigis p. m., ib. 8, 147). Unter ben Zeugen biefer Hand: 
lung ftehen Liutfridus decanus de Heignibere, Hainricus notarius de Heig- 
neberch et plebanus de Sielenbach, welche mit vielen Eveln und Prieftern 
ter Nahbarfhaft den Leihenzug der Heilmig nah Weffobrunn begleitet 
hatten. 


Im Streite Kaiſer Friedrich's IT. mit dem Papfte hielten bie Hegnen- 
berger treu zu ihrem Lehensherrn, dem Kaiſer, bekämpften hienady an der 
Geite Herzog Dito’8 von Bayern den Getreuen bes Papftes, den Grafen 
Kunrat von Wafferburg, und betheiligten fih an den Eingriffen in veffen 
Güter, zu deren Herausgabe fie Papft Innocenz. IV. am 5. Mai 1248 
unter Androhung des Banned auffordern ließ (obbayr. Arch. 1, 43 vgl. 
mit M. B. 7, 123). Im 9. 1251 erfcheinen die drei Brüder nod ge 
meinfchaftlic bei einer Verhandlung für Raitenbuch (M. B. 8, 30); fpäter 
aber werden nur mehr Hermann und Kunrat genannt. Letzterer wird theild 
allein, theil8 mit feinem Bruder Hermann in den Yahren 1257, 1258 und 
1260 genannt (Raifer Viac. Anh. ©. 6; M.B. 6, 631. 7, 219). Her: 
mann von Hegnenberg, welder im 9. 1253 päpftliche Einſchreitung zu be 
fahren hatte, weil er in Weſſobrunn'ſches Kloftergut eingriff (R. B. 3, 34), 
war ein Mann von Bedeutung und Einfluß fowohl in der Umgebung König 
Konradin’s, als im Mathe Herzog Ludwig des Strengen von Bayern. Er 
ift von 1262 bis 1267 häufig um ben jungen König und Zeuge feiner 
meiften Rezierungshandlungen (M. B. 6, 522. 8, 33. 35. 30a, 334—61. 
31a, 591. 593; Böhmer Regg. Imp. 1198—1254, ©. 2834. 286); ja, 
in jener Urkunde vom 30. Nov. 1266, in welder Konradin die Dienfte 
und Abgaben der Juden in Yugsburg ordnet (M. B. 30a, 557), bezieht 
er fid) ausprüdlich auf den „klugen Beirath“ Hermann’s de Haegniberch 
und anderer „feiner lieten Getreuen.“ Im Dienften Herzog Ludwig des 
Strengen finden wir Hermann, und zwar Anfangs zugleich mit feinem Nef— 
fen Engelftalt, zuerft in Sachen ter Königewahl Richard's von Cornwall in 
den Jahren 1256 und 1257 (Quell. u. Erört. 5, 161; M. DB. 30a, 329), 
dann bei andern Verhandlungen 1261 und 1262 (Duell. u. Erört. 5, 179. 
185). Am 22. Fehr. 1266 ift er um den Herzog zu München bei Siif— 
tung bes Kloſters Fürftenfeld (ib. 5, 214), und dient bemfelben 1270 
bis 1275 als Rath in dem wichtigften Angelegenheiten (ib. 5, 258 —2R0). 


IV. Rap. Bayer-Mänding. — 1. Pf. Alt-Hegnenberg. 427 


Das letzte Mal erſcheint Hermannus de Haegniperch miles als Zeuge bei 
einer Verhandlung zu Augsburg vor Biſchof Wolfbart am 20, April 1277 
(M. B. 33a, 139). 

Später wird das Geflecht von Hegnenberg nicht mehr genannt; doch 
war ed nicht erloſchen, fondern pflanzte fi, nachdem es um bie Mitte bes 
13. Jahrh. neue, bedeutende Güter an der Amper und am eh erworben 
hatte, in zwei Linien fort unter bem Namen der Herrn von Mildenroth 
be Bruf und von Haldenderg bei Scheiring; wenigftens hat Stoß, obbahr. 
Arh. 8, 204 ff., den Familien Zufanımenhang der Wiltenrother mit ben 
Hegnenbergern als eine gewiffe, und ven der Halvenberger als eine fehr 
wahrfcheinlihe Thatſache nachgewieſen. Die Stammburg beim Dorfe Hegnen- 
berg, welches beim Antheile der Haldenberger blieb, verövete, wie es fcheint, 
mit dem Tode Hermann’d. Dagegen erfland zu Ende des 13. ober zu 
Anfang des 14. Yahrh. eine Stunde wefllih im Sprengel der Pfarrei Stein- 
dorf auf dem höchſten Punkte der Gegend das Schloß Neu-Hegnenberg mit 
ven gleichnamigen Dorfe, von welchem unſer Ort allmälig durch tie Be- 
zihnung Alt-Hegnenberg, wie er am 18. Febr. 1399 das erfte Mal 
beißt (R. B. 11, 148), unterſchieden wurde. Bon ben Herrn biefes 
Schloſſes und von ber Hofmarke Neu- oder Hof-Hegnenberg, mit mwelder 
At-Hegnenderg fortan verbunden blieb, wird unten kei Befhreibung der 
Plarrei Steindorf gehandelt. Das Wappen ber alten Hegnenberger, abge— 
bildet M. B. 6, Taf. 5., befland in einem einfachen quergetheilten Schilde. 

Das Patronatreht der Pfarrei befaßen bie Ortsherrn, alſo bie 
Hegnenberger und bie Halvenberger. Engeljtalt von Haldenberg, Dom- 
berr zu Augsburg, beffen Bruder Kunrat Deutſchordens-Ritter war 
(R. B. 5, 287), übergab am 3. März 1313 die Kirche zu Hegniberg 
und all fein Recht an derſelben den Brüdern des beutjchen Ordens zu 
Blumenthal (R. B. 5, 246). Diefelbe blieb beim Drven bis zu feiner Auf: 
bebung; daher die Präjentationen der Pfarrer bis 1719 von ben Haus- 
Commenthuren zu Blumenthal, von 1722 an von den Land-Commen- 
thuren der Ballei Franken zu Ellingen, von 1797 an von ber Regierung 
zu Mergentheim Namens des Hoch- und Deutfchmeifters felbft vollzogen 
wurden. Die Schirmvogtet ber Kirche aber war bei ber Herrfchaft Heg- 
nenberg geblieben. 


IH. Pfarrfirde. Sie trägt den Titel des bi. Johannes bes 
Täufers, ſteht, vom Gottesader umgeben, etwas erhöht mitten im Dorfe 
mb ift ein Bau von hohem Alter, Das Langhaus mit feinem feiten 
Tonnengewölbe und tem am Weftgiebel aus Heinen Tuffteinguabdern vor- 
gebauten niedrigen Sattelthurme gehört ber romanifchen Zeit, wahr 
Iheinlih tem 12/13 Jahrh. an; ter Chor, in gleicher Weite mit bem 
Schiffe, ift ein fpäterer, gothifcher Anbau. Im den alten reinen Bau 
der Kirche griffen aber fpätere Abänderungen und Zuthaten entftellend 
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ein. Dagegen bewahrt fie ehrwürbige Reſte aus früherer Zeit in ber 
alten Infchrift im Tympanon über der Eingangsthüre ?), wie in bem 
noch ältern Memorien-Steine für Verftorbene in der innern Nordwand 
bes Langhaufes ?), und zeigt am Tabernakel ein gutgefchnittes Crucifir 
bon Elfenbein aus dem 16. Jahrh., aus deſſen Anfange auch die beiden Gloden 
2) Bon biefer theilweife beſchädigten Infchrift über ber Kirchenthüre ift mit Sicher⸗ 
beit noch zu leſen: 
PAX HVIC DOMVI. 
ÖDALRICH DNO. S..... 
IOH. BAPT... OHC.. 

Sie befteht aus großen Uncialen und dürfte bem 12, ober 13. Jahrh. au— 
gehören. Der Name VDALRICYS möchte auf ben nicht näher belannten Er- 
bauer ber Kirche zu beziehen fein. j 

3) Diefer Stein, in bie bezeichnete Wand unter ber Empore eingemauert, ben 
erhaben gearbeitcter Einfaffung begrenzt und mit biefer 15" hoch und 9 breit, 
ift mit breizeiliger Schrift bebedt, welche in genauer Nachbildung fih alſo 
darftellt: 











Wieberholt wurde die Anſicht ausgeiprechen, biefer Stein fei ein Denfmal 
aus der Nömerzeit (obbayr. Arch. 3, 14; Bavaria 1, 594), die Iufchrift ſelbſ 
aber fand feine Deutung und konnte im Sinne biefer Annahme keine finden, 
weil wir bier nicht ein antikrömifches, ſondern ein mittelalterlich⸗chriſtliches 
Denkmal vor uns haben. Die Leſung ift nämlich folgende: 

111. (tertio) IDVS AVGVSTI IAEOB (?) OBIIT. 

V. (quinto) NONAS OCTOBRES ADALSINT OBIIT. 

V. (quinto) KALENDAS OCTOBRES AMELGOZ OBIIT. 

Der Name TAEOB der erften Zeife ift wahrfcheinlich durch unrichtige Schri- 
bung des mittlern Buchftabens entftellt, und dürfte für TACOB zu nehmen 
fein. ADALSINT aber ift ein echter altbeutier Name von rauen, wie 
AMELGOZ von Männern; erfterer wird won Förftemann 1, 156 in ben Fer 
men Adalsind, Adalsinda, Adelsindis ete. aus dem 7. bis 10., Tetterer ], 
75 in ber Form Amalgoz als alemannifcher Name vor dem 12, Jahrh. nad 
gewieien. . , 

Wirklich ift auch das Alter unfers Steines in das 10., höchſtens in bu 
11. Jahrh. zu feßen. Seine Beftimmung aber war offenbar, Die Todestage theu⸗ 
rer Berftorbener im Gedächtniſſe ber Lebenden zu bewahren, und biefe zum 
Gebete für jene, beſonders bei der Jahresfeier ihres Hinfcheidens, zur veranlafkn, 
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im Thurme ftammen t), Die in nenerer Zeit von Ferd. Wagner 
zu Augsburg gemalten Altarblätter, St. Johannes Baptijta für ben 
Chor-Altar, die hl. Familie für ven Altar der Evangelienfeite und St. 
Bitus für den der Epiftelfeite, find würbige Bilder chriftlicher Kunft. — 
Geftift. Jahrt. 31. — Rentir. Verm. 4013 fl. Kap., 227 fl. an 
Realitäten. 


Am füröftlihen Ende des Dorfes liegt ein aufgeworfener Hügel, 20° 
in der Höhe und 80 Edritte an feinem obern Umfanze meffend, Ein 
Graben, über welhen eine Brüde führt, umgibt ihn. Die Platte diefes 
Hügels trug in alter Zeit ohne Zweifel die Burg der Herrn von Hegnen- 
berg; denn nod in Alten von 1679 heißt er „der Burgſtall, allwo vor 
Zeiten das Schloß geftanten” (biſch. Arch.). Auf diefem „ganz öden und 
leeren Berge” nun erbaute im 9. 1676 Friedrich Peter Frhr. v. 
Hegnenberg, genannt Dur, aus eigenen Mitteln zu Ehren feiner Patronin, 
ter bl. Jungfrau Maria unter dem Titel von Alt:Detting, eine Kapelle in 
der Form eines Wchtedes. Im Jahre 1679 erhielt fie bie licentia 
celebrandi, worauf am Feſte Maria Opferung 1679 der Domprepft von 
Freiſing, Veit Zeller v. Leubersborf, in ihr das erſte Mal die hl. 
Meſſe feierte. Friedrich Peter erwarb für die Kirche nicht nur reihe In— 
dulgenzen von Mom, befonders für das Hauptfeft Maria Opferung, fondern 


wie für denſelben Zwed in ganz ähnlicher furzer Weile Sterbetage und Namen 
in bie äftefien Todtenbücher der Stifte und Klöſter eingetragen wurben. 
Unfer Stein ift daher Fein eigentlicher Grabftein und lag wohl nie auf bem 
Boden oder Über einer Gruft; denn dagegen würde fein unverfegter, gut be- 
wahrter Zuftand fpreden. Er ift vielmehr Tebiglih ein Denfftein auf Ber- 
ſlorbene; daher er wahrſcheinlich ſchon urfprünglich im bie Kirchenwand eingefügt 
wurde. Ein nod lebender Greis in der Pfarrei Alt-Hegnenberg erzählt, er 
benfe sch, daß vier folhe Steine in ber bortigen Pfarrlirche vorhanden ge» 
weien feien. Zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts aber habe man fie 
fümmtlih nad Münden abverlangt, und nur einer berfelben fei nach Hegnen- 
berg wieder zurüdgegeben worben, Nachfragen in Münden über das Bor- 
bandenfein ber übrigen drei Steine lieferten fein Ergebnif. 

Einen ganz ähnlichen Stein, deſſen Aufſtellung in das Jahr 938 füllt, in 
ber Krypta von St. Michael zu Fulda, und einen zweiten von 1048 im Kreuz« 
gange von St. Stephan zu Mainz, beichreibt v. Quaſt im Correſp.Bl. des 
Geſammtv. d. deutſch. Geſch⸗ u. Alth.-Bereine, 1853, &. 37. - Ueber mehrere 
derartigen Steine und Inſchriften aber, welche fih in Kirchen am Nieberrbeine 
finden, handeln Dr. 3. Schneider und Dr. 3. Mooren in ben Annalen b. hiſt. 
Ber. f. d. Niederrhein, insbeſ. bie alte Erzbiöc. Köln, Jahrg. 2., Köln 1856/57, 
S. 3862 ımb 260-265. Auch v. Duaft und Mooren halten biefe Steine 
für einfache Memorienfteine, welche, ohne zu Grabftätten zu gehören, bas Andenfen 
an die Verftorbenen bewahren und zur Filrbitte für fie ermuntern follten. 

4) Beide Gloden haben bie gleiche Inſchrift: Ave Maria gracia plena dominvs 
teevm benedicta, in Zügen aus bem Anf. des 16. Jahrh., ohne ein weiteres 
Bild oder Zeichen. 
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ftiftete 1684 im fie au „ein Kleines Beneficium.“ Er überwies nämlih 
bie Orundgefälle aus einem Ader zu Haufen bei Hof-Hegnenberg im Be: 
trage von 1 Schf. 4 Mb. Roggen und eben foviel Haber, 4 Mk. Kern und 
eben foviel Gerfte nebft 1 fl. 29'/, fr. an Geld, mit ber Beftimmung, baf 
ber Ortöpfarrer oder nad) dem Willen der Herrihaft von Hegnenberg ein 
anderer Priefter diefe Gefälle geniehe, dagegen aber für ihn und feine Ge 
mahlin Johanna, geb. Zellerin v. Leubersporf, jeden Monat, und zwar wo 
möglih an einem Samstage, in der Kapelle eine hl. Meſſe lefe, ferner in 
berfelben, um dem Volke die Gewinnung ber vom Papfte verliehenen Abläſſe 
zu erleichtern, an allen Samstagen, Frauentagen und beren Vorabenden bie 
lauretanifhe Litanei und eine andere beliebige Andacht zu Ehren ber j. J. 
Maria vorbete, Für Wein und Beleuchtung legirte er ein Kapital von 
100 fl. und überließ dem Meßner den Graswuchs auf dem Berge und im 
Graben nebft 1 fl. 30 fr. aus der Kapelle. Am 12. Febr. 1685 wurde 
die Stiftung biſchöflich confirmirt. Ungefähr 10 Jahre fpäter lieh Friedrich 
Peter die Kapelle nach Welten durch Anbau eines Langhaufes vergrößern 
und öflih an das Achtel einen vieredigen Raum, in welden ver Chor: 
Altar eingerüdt wurde, fammt dem Thurme anfügen. 


Dieſes Kirclein, Eigenthum der Herrfhaft von HofsHegnenberg, trug 
früßer den Namen Schloß-, ja fogar Hoffapelle; das Volt nennt es bie 
Kappel. Es ift ziemlich geräumig und wird anziehen durch feine Lage, 
bietet aber weder in Bau noch innerer Einrichtung, welche das Gepräge bes 
Schnörlelſtyls trägt, befonderes Intereffe; überdies erfcheint das an ber lin 
fen Seite des Chores auffteigende, niedrige Kuppelthürmchen als Verunſtal— 
tung. Der Pfarrer geht an Maria Opferung und Berfündigung in Pıo: 
ceffion von der Pfarrfirhe aus zu biefer Kapelle und hält daſelbſt Predigt 
und Amt, liest in ihr jeden Samstag die hl. Meffe mit zwölfmaliger Ap: 
plifation nad) der Stiftung Friedrich Peter's v. Hegnenberg, und 6 weiter 
geftiftete Jahresmeffen, und betet an allen Samstag:Abenden, wie am Nat: 
mittage der Marienfefte, ven Roſenkranz mit der lauretanifhen Litanei, 


IV. Eingepfarrt ift: 


Der Lindach-Hof (Lindenhof), ?/, St. norbweftl., 13 ©., ſchöner 
Bauernhof. | 


Das Holz Lindach war Eigenthum der Herrn von Welden, wahr: 
fheinlih aus Halvdenberg’fchem Erbe, da Ulrih von Welden um 1380 mit 
Waltdarg von Haldenberg vermählt war (Hund Stammenb. 1, 225). Un 
gefähr 100 Yahre fpäter beftand Streit über Weiderecht im Lindach zwiſchen 
benen von Welden und den Grundheren ber Dörfer Alt Hegnenberg und 
Hochdorf, melden ein Eprud Herzog Albrecht's vom 1. Yuli 1493 beis 
legte, indem er die Weide im Lindach regelte und zugleich beſtimmte, daß 
von benen v. Welden ein Dritt-Theil des Holzes zu Aedern und Wiesmätern 
gerobet, dorthin ein Haus geſetzt und ein Gut mit 32 Haupt Biehes her 
geflellt werte (M. B. 9, 305). So eniftand ber Lindachhof, oder, wie er 
in frühern Zeiten hieß, der Hof „auf dem Linda,” deſſen Grundbarleit 
in fpäterer Zeit Klofter Diefen erwarb. 
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V. Gemeinde- und Schulverbant. Alt-Hegnenberg bilvet mit 
dem Lindach⸗Hofe eine politifche Gemeinde und hat eine erft im 9. 1852 
gegründete Schule, welche auch die Kinder des Pfarrfprengels Hochdorf 
beſuchen. 

VI. Pfarrdotation. Der deutſche Orden ließ der Pfarrei ihre 
alte Dotation mit einem Widdumgute und dem Geſammtzehenten aus 
dem Pfarrfprengel, erhob aber vom Pfarrer ein jährliches Abfent von 
2 fl. Zur Herrfchaft in Hof-Hegnenberg leiftete diefer ein Wogtrecht 
von 4 Mtz. Haber und 341/, fr. Jägergeld. 

Gegenwärtig ift das Pfarr-Einlommen folgendes: 





Einnahmen: fe. "Er. 
1. Aus Grundſtücken: Gärten 1,37, Ueder 31,36, Wie: 
fen 15,34... . 115.40 
2. Zehent-Bodenzins von ber Gemeinde mit Staatszufhuß 585 „ 10%), 
3. aus grundherrl. Rechten von der Ablöf. Kaffe (850 fl.)) 34. — 
4. Zinfe aus Kapitalien (726 fl. 28°, ik)... . 28. 8 
5. von geflifteten Yahrtagen und Meflen . ». » . . 26.10 
6. an Stolgefällen. . —— .17..80 
7. an herkömmlichen Gaben und beſondern Nebenbezügen 29 .„ 54 
836 . 47%, 
Laſten: 


1. Auf Staatszwede . 2 .75. 495/ 
2. wegen des DiöcefansBerbandes . . 8.21 
3. wegen befonderer Berhältniffe . . 15.50 100. 5% 


Rein-Ertrag. . . . 736 . 467), 
(Superrev. Faſſion v. 1859). 


Der Pfarrhof, von der Kirche etwas entfernt, um 1775 neu ber- 
geftelft, ift ſchön und geräumig; die Delonomie-Gebäube, im 3. 1833 neu, 
aber unzweckmäßig, gebaut, ftehen gefonbert ®). 





5) Die von Friebr. Peter v. Hegnenberg gemachte Stiftung zur Frauenfapelle mit 
4 Schf. Getreide, 


6) Auf die Pfründe kam ein vom Neubaue und ben Nachbauten des Pfarrftabels _ 


berrüßrendes Kapital von 4925 fl., in Friften- und Zinfenzahlungen jährlich zu 
tifgen mit 100 fl. bis 1905 incl. 
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2. Pf. Badern, 430 ©. 


Patr. S. M. der Aönig (vorm. Klofter Hl. Kreuz in Augsburg alo 
Hofmarksherr von Bachern). 
Bez.Amt Friedberg; Landg. Briebberg. 
I. Pfarrfig. Bachern, D., 56 H. (2 Bauern, bie übg. Klein: 
gütler), 300 ©., an einem Bächlein, von Wald eingefchloffen. 
U. Pfarrgefhichte. In Bachern ?) finden wir alten Beſitz ven 
St. Ulrich und Afra in Augsburg; tenn jene Urkunde, welche erzählt, 
wie um 1120 Pfalygraf Otto V. von Wittelsbach die Schirmvogtei über 
die Güter diefes Stiftes jenfeits des Leches übernimmt, führt unter den 
Gehöften (curtilia), teren Vogteigefälle an ihn beftimmt werden, aud 
Pachen auf, und in der päpftlichen Bulle vom 6. Aug. 1177 wird bem 
Stifte unter andern Gütern gefichert ver Maierhof zu Pacche mit Zu- 
gehörben (curtis villicationis cum pertinentiis suis, M. B. 22, 18. 
189). Das ältefte Salbuch von St. Ulrih aus dem 13. Jahrh. ſpricht 
von 10 giltbaren Huben zu Bachen ?), jenes von 1404 aber nennt nur 
mehr 6 Grundholven zu Bachen mit Abgaben an Geld und Hühnern ?). 
Unter biefem Befige ift gewiß jenes Prädium begriffen, welches im 
12. Jahrh. Haidenreich de Bachern und feine Gemahlin Machtild nad 
St. Ulrich ſchenkten (M. B. 22, 64). Ein Anderer des Minifterialen: 
Geſchlechtes von Bachern, Heinrich de Bacchen, bezeugt um biefelbe Zeit 
eine Schenkung zu Hurloh an genanntes Klofter (ib. 22, 110). 
Diefe Herrn von Bachern faßen auf dem Hohen, bewaldeten Berge 
füpöftlih vom Orte, deſſen Spike jest noch den Namen „Burgſtall“ 
1) Der alte Ortsnanıe lautete wahrfcheinfih Pahhara, Pahharun, Pacharun, 
wie bie gleichnamigen Orte Ober- und Nieder⸗Bachern bei Dachau und Hohen 
Bachern bei Freifing ſchon vom 8. Jahrh. an in Freifinger' Urkunden bei Dei 
chelbeck heißen; ſ. Freubenfprung, Freiſ. Progr. 1856, 6. Die Bedeutung von 
Pahhara, Pahharun ift, analog mit der von Tannara, Tannaron ob. ©. 
265 — die Paherer, bei deu Paherern, d. i. Leute, die von einem pah 
(Bach) hergelommen find, ober fih um einen pah angefiebelt haben (Are 
benipr. 1. c.). j 
2) In villa Bachen sunt X. hobe, quarum unaqueque XII. mod. avene et 
XXX. denarios solvit. M. B. 22, 148. Auf unfern Ort bezieht ſich wahr 
ſcheinlich der Eintrag von 10 Me. Haber (Vogteigefälle?) aus 14 Huben in 
Pachen zum berzogl. Amte Wittelsbach, M. B. 36a, 178, während bas ib. 
180 aufgeführte Pachen Bad in ber Pf. Ainling fein dürfte. 
3) Orig. im bift. Ber. 5. Augsb. Der Eintrag des Ortes Baden in biefem Sal- 
buche zwifchen Möring und Mänding läßt nicht bezweifeln, daß barumter unſet 
Bachern zu verftehen jei. 
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trägt und Nefte von Mauerwerk, Wällen und Gräben zeigt). Nach 
einer weiten Lücke im der Ortsgefchichte finden wir erft im 15. Jahrh. 
bie Hofmarke Bachern im Befige des Georg Kaib von Hohenftein, wel- 
der am 24. Nov. 1433 den Burgftall mit andern Gütern zu Bachern 
an Dorothea v. Halvenberg Wittwe, geb. v. Kammer, verkaufte 5). Nach» 
dem bierauf den Ort eine kurze Zeit die v. Közz zu Egenhofen, dann 
aber Ernft v. Welden und Fri von Pienzenau gemeinfam innegehabt, 
überließ Lesterer am 7. Aug. 1465 feinen Antheil an Bachern käuflich 
an Ernſt v. Welden. Bacern blieb nun über 100 Jahre im Beſitze 
der Welben’schen Familie, bis am 22. Sept. 1594 Michael v. Welden 
vie Hofmarke mit Patronatrecht, Gerichtsbarkeit, Holzmarken und alfer 
Zugehör für 20,500 fl. an Klofter Hl. Kreuz in Augsburg verkaufte, 
HL Kreuz, welches jogleih im folgenden Jahre ein zierliches Schloß mit 
bier Eckthürmen in das Dorf baute, erwarb allmälig auch bie noch in 
andern Händen befindlichen Einzelgüter, namentlich im 9. 1620 durch 
Tauſch den alten Befig von St. Ulrich, 2 Höfe und 2 Sölden zu Ba— 
dern, fo daß endlich jenem Klofter der volle Ortsbefig zuftand, welcher 
ihm Bis zu feiner Aufhebung blieb °).- Nach — kam das Schloß 
in Privatbeſitz und wurde abgebrochen. 

Das Präjentationsrecht der Pfarrei war- — der Hofmarke, 
und wurde daher von ven Hofmarksherrn, zuletzt dem Klofter bi. Kreuz, 
geübt. - 

II. Pfarrkirche. Die alte Pfarrlirche, dem hl. Georg geweiht, 
ftand auf dem Berge öſtlich über dem Dorfe. Im 15. Jahrh. fcheint 
ein Bau berjelben ftattgefunben zu haben; tenn im J. 1463 wurde fie 
vom Weihbiſchofe Jodok, Biſchof von Adramyt, confetrixt ?). Wegen 


+) Nach der Volksſage ift das Schloß mit feinen hartherzigen Bewohnern „vers 
funten;” nur bie „Dirne,“ welche mittlerweile Vieh ausgetrieben hatte und bie 
Leute im Berfinfen neh ſchreien hörte, wurde, weil fie mitleidig- gegen bie Ar- 
wien mar, verſchont. (Mint, Erzähl. aus Bachern). 

5) Zu Anfang des 17. Jahrh. befand fich im der Kirche zu Bachern noch ein 
Grabſtein mit ber Inſchrift: Anno 1450 obiit Dorothea von der Kamer, 
Heinrichs von Kötz hausfrau; unb in ber Mauer: um ben Altar flanden 
bie gemalten Bilbniffe Albert's v. Haldenberg und Heinrich's v. Közz. Lib. 
rer. mon. 8. Crucis Aug. conser. a Fr. Gregorio a. 1618, bbfchr. in ber 
Kr.» u. Stabtbibl. zu Augeb. 

6) Obiges nach Urlk. von hl. Kreuz bei v. Raiſer, Beitr. f. Kunft u. Alterth. im 
Ob.⸗Don.Kr. 1830, 29. 

) Lib. rer. mon. S. Crucis Aug. l. c, Im 15. Jahrh. geſchahen Wallfahrten 
zum bi. Bitus, welchem einer ber GSeiten-Altäre geweiht war. Denn bas 

angeführte Buch fehreibt zum 3. 1463: Hoc tempore fuerunt plurima di- 
Stelchele, das Bisthum Augsburg. IT, 28 
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Baufälfigleit der bisherigen Pfarrkirche wurde im 9. 1831 der Bau 
einer neuen nothwenbig, deſſen Koften man durch Sammelgelver ans dem 
Oberbonaufreife und buch Renten-Ueberſchüſſe von Stiftungen bedte. 
Man verließ num den alten Platz und fette bie neue Kirche in das Dorf 
herunter. Am 17. Apr. 1831 wurde durch ben Decan Schmelcher von 
Möring der Grunpftein gelegt, im folgenben Herbfte ftand bie Kirche 
vollendet da, aber in Bau und Einrichtung als trauriges Denkmal einer 
Architeltonik, welche von chriftlichem Kirchenftyfe, von Gefhmad und Kunft 
feine Ahnung hatte. Die Kirche, nach ihrer Form zu jedem profanen 
Zwecke mehr geeignet, als zu einem Gotteshaufe, Hat, vie Richtung nad 
Weiten, ftatt des Chores eine kurze Nifche, an ben Hohen, nadten Wän- 
ven Heine Altäre ohne Sinn und Geſchmack. Nur nach großem Wiber: 
ftreben erteilte Bifhof Ignaz Albert am 29. Sept. 1833 dieſem un 
firchlichen Baue die Confekration, und zwar auf den Titel des HI. Geor⸗ 
gius. Auf dem Thürmlein über dem Oſtgiebel hängen 3 Glocken ®). — 
Geſtift. Jahrt. 32. — Rentir. Verm. 6389 fl. 12 fr. Kap. 

Der Gottesader befindet ſich noch auf ber Höhe bei der ehemaligen 
Pfarrkirche, deren Chor, als im 9. 1831 das Langhaus und ber Thurm 
abgebrochen wurdes ſtehen blieb und jetzt als Kapelle dient, in welcher jãhr⸗ 
lich 4—6 Mal die hl, Meſſe geleſen wird. 

IV. Eingepfarrt ift: 

Rorbach, D., 22 9. (4 Bauern, die übg. leingütler), 130 S., 
1/, St. nördlich in demſelben Thale mit Bachern; Kirche 8. Mariae 
Magd. 

Rorbach, das erſte Mal genannt 16. Nov. 1298 (Ch. der probest 
von Rorbach, R. B. 4, 676), gehörte mit dem Dorfgerichte zur Hofmarle 
Bachern (Lori Lechrain 179, wo fiher Rerbach flatt Parwach zu leſen if). 
Im I. 1398 haben bie Herrn von Schmiehen einen Theil des Zehents 
von Rorbach (obbayr. Ar. 2, 274), 1490 geht ein amberer zur Ki. 
Dießen'ſchen Pfarrei Parr (M. B. 7, 420). Im letzterer Zeit bezog die 
Hälfte des Rorbacher Zehenten Kloſter Altomünfter, die andere der: Prädi 
catur-Beneficiat zu Friedberg, welder dagegen an Philippus und Yalodus, 
an M. Magvalena, an Aller-Seelen und am Tage der Unſchuldigen Kind: 
Iein in Rorbach die hl. Mefje zu Iefen hat. 

vinitus miracula iis collata, qui variis languoribus et aegritudinibus 
laborantes hunc sanctum Vitum ex pio voto venerabundi accesserunt. 

8) Der alte Thurm hatte 3 Gloden, gegoffen von Joh. Weber zu Augsburg IM 
3. 1705, nachdem bie alten Gloden zu Bachern, wie anberwärts im ber & 
gend, von ben Engländern und Holländern bei ihrem Einfalle in Bayern 1704 

geraubt und fortgeführt worben waren. Bon jenen Weber'ſchen Gleden M 

noch eine vorhanden; bie beiden Übrigen wurben nach bem Kirchenbaue um 

gegoflen. 
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Der Ort ftand früher im Pfarrverbande mit dem 21/, Stunden ent⸗ 
fernten Markte Möring und wurde 1834 der neu errichteten Raplanei- 
Erpofitur zu Ried zugetheilt; die Beinohner bejuchten jedoch herlönmlich den 
Oottestienft merftens im nahen Bachern und erhielten vom bortigen Pfarrer 
in dringenden Fällen charitative Hilfe. Nachdem aber neueftens die Ges 
meinde fich erboten hatte, 1233 fl. zum Neubaue ber Kirche in Ried, ein 
Averfum von 450 fl. an die Pfarıpfründe Möring und von 25 fl. an 
den Meßner von Ried zu bezahlen, an ben Pfarrer von Bachern jährlich 
1Schf. 3 Me. Roggen zu leiften und in eine näher beflimmte Concurrenz= 
Pfliht zu den Kultusgebäuden in Bachern einzutreten, wurbe bie Abtren- 
nung des Ortes Rorbach von der Pfarrei Möring und bie Einpfarrung 
deöfelben nach Bachern möglih, und dieſe Umpfarrung ward durch königl. 
Entfhliefung vom 7. Ian, und bifhöfl. Dekret vom 21. 2 1863 
vollzogen. 


Die Kirche flieht, das Dorf überragend, auf einer Anhöhe und iſt 
ein Bau fpäterer Zeit. Auf dem Sattelthurme hängen 2 Gloden aus dem 
vor. Jahrh. Sie erfcheint früher als dem bl. Aegydius und der hi. Wal: 
burga geweiht (Urk. v. 1520 im biſch. Arch.), feiert aber jet das Patro— 
eintum, welches ber Prädicatur: Beneficiat von Friedberg hält, an Maria 
Magdalena, hat Trauungen, Sepultur und Erequien, 8 geftiftete und öfters 
freiwillige hl. Meſſen. — Rentir. Verm. 2470 fl. Kap. 


V. Gemeinde- und Schulverband. Für ten Pfarrfprengel 
mit feinen beiden politifchen Gemeinten Bachern und Rorbach bejteht eine 


gemeinfame Schule in Bachern, an welcher auch bie Kinder des zur 
Pfarrei Möring gehörigen Weilers Aspach Theil nehmen. 


VI Pfarrbotation. Der Pfarrer ift alleiniger Decimator im 
frühern Pfarrbezirfe von Bachern, genießt ein mäßiges Widdumgut, und 
bat bienach gegenwärtig folgendes Einfommen: 


Einnahmen: fl. kr. 

1. aus Grundſtücken: Gärten 0,59, Aecker 26, 53; Wie: 
fen 8,549), Wald 22,16 . 251 . 54 

2. von der Ablöſ.Kaſſe aus Behenreen au 445 fe 
36%]. .. 457. — 


. aus ter Kirchenftiftung . Er 8 .— 
. vom geftifteten Gottesbienften - » «2 2 2185. 37 
— —666 
an herlömmlichen Gaben -. » 2 2 2 1141. 42 


770 . 29%, 


2 2* 





9 Der Widdum betrug früher nur 15 Jauch. Aecler und 7 Tagw. Wieſen. Im 
3. 1856 wurden aus Grunbrenten-Kapitalien für 2900 fl. 11,57 Grunbftüde 
angelauft und hiedurch Aeder und Wiefen in obiges Verhältniß gebracht. 

/ j 99 * 
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Laften: fl. i. 
1. Auf Staatszmede . . 0.42.13 
2, wegen bed Diöcefan-Berbandes T 8.21 60. 34 
Rein-Ertrag . . 719. 55%, 


(Superrev. Faffion v. 97 1859) 00), 
Die Pfarrwohnung, ſchön und geräumig, mit gefonverten Oekonomie— 
Gebäuden, fteht der Kirche nahe. Die Baupflicht des Pfarrers ift nicht 
abgelöst 1). 2 


3. Pf. Baidelkirch, 797 ©. 
Pair. S. M. der Aönig (vorm, Domkapitel zu Augsburg). 
Dez.-Amt Friedberg; Landg. Friebbergt). 

I. Pfarrfig. Baidelfirh, D., 34 H. (6 Bauernhöfe, bie 
übg. Gütler und Söldner), 200 S., auf einer Anhöhe, 1’/, St. von 
der Eifenbahnftation Alt-Hegnenberg. 

U. Pfarrgefhichte. Obwohl Baidelkirch gewiß ein uralter Ort 
ift, entbehren wir doch über feine Gefchichte jeder Nachricht aus früher Zeit, 
ja, vor dem Ende des 13. Jahrh. vernehmen wir nicht einmal den Namen 
bes Ortes. Wahrſcheinlich verdankt er fein Entftehen einem ebeln und 
freien Manne, Baidilo, welcher im 7. oder 8. Jahrh. eine Kirche für 
bie Kolonen gegründet Haben mag, durch welche er ven ihm gehörigen Boden 
zu Bau bringen und ein Dorf anlegen ließ ?). Im fpäterer Zeit finden wir 


10) Hiegu fommen feit 1863 von Rorbach 1 Schf. 3 Mt. Roggen, dann Stel 
und Jahrtaggefälle (f. ob.). 

11) Auf der Pfründe Taftet ein im 3.1833 bei ber Kirchenftiftung aufgenommenes 
Baufapital zu 450 fl., welches mit jährlich 35 fl. zu reluiren war. Die Til- 
gung gerieth aber ins Stoden und ift erſt neu zu regeln. 

Ein zweites Kapital zu 450 fl, vom Stabelbaue herrührend, kam 1857 auf 
die Pfarrei und ift bis 1872/73 mit jährlich 22 fl. 30 fr. ſammt Verzinſung 
abzubezahlen. 

4) Nur der Pfarr-Ort mit Holzburg, Glan und den Riebhöfen gehört zum Ba 
Amte und Landg. Friedberg; Tegernbah, Vogach und Oberborf aber liegen 
im Bez.-Amte und Lang. Brud. 

2) Baibellirh ift = Kirche des Baidilo. Letterer Name ericheint nur ein 
Mal, und zwar aus bem 7. Zahrh. im einer fräntifchen Quelle, Pertz SS. 
7, 464. Es wäre daher wohl möglich, daß auch hier an ter Glan ein Franke 
Baidilo mit bajuwariſchem Lande belehnt worben wäre, wie bamald etwas 
weiter nordöſtlich an der Ilm ein Franke Balderich fehhaft geworben mar, |. ob 
S. 182. Der Umſtand, daß Baidellirch den hl. Martinus, Tegernbach den 
hl. Stephanus als Kirchenpatron verehrt, weist gleichfalls auf fränliſche Ein⸗ 
wirlung bei Gründung dieſer Orte. 
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das Domfapitel von Augsburg im Beſitze von Gütern zu Baidelkirch neben 
abeligen Rehenträgern, unter welchen befonbers die Edeln von Rorbach hervor- 
treten. Dem Domkapitel gehörte nach einer Urkunde vom 13. Febr. 1391 
namentlich ver Maierhof (curia villicalis in Baytelkirch, M. B. 34a, 
65), welchen der Dompropft genoß und verlieh. In Urkunden von 
Fürſtenfeld treten 1297 Ulrich won Baitelkirchen, 1332 und 1334 
Ulrich und Nikolaus die Paitelfircher als Bürgen und Zeugen auf (obbayr. 
Arch. 8, 245. 247; R. B. 7, 65). Haidvolk von Paitellirchen, Burger 
zu Augsburg, baut 1313 ein Gut zu Tegernbach (obbayr. Arch. 20, 
13). Im 9. 1460 erfcheint das Domkapitel im Befite der Grundherr⸗ 
lichkeit und der niedern Gerichtsbarkeit zu Baidellirch, die hohe Obrigkeit 
aber ftand bei Bayern und war dem Gerichte zu Heversried (jet Habers- 
ried bet Sulzemoos) zugetheilt?). In ven letzten Iahrhunderten aber 
war auch Grundherrſchaft und Niedergericht auf eine nicht näher, befannte 
Weiſe gleichfalls an Bayern gefommen; nur ber Kirchenfag von Baibel- 
fir und ein bedeutendes Zehentrecht blieb im Beſitze des Domkapitels. 

Dasfelbe fcheint dieſen Kirchenfag, ber .fich früher vielleicht in ben 
Händen derer von Rorbach befand, im 14. Jahrh. erworben zu haben; 
wenigftens verzichtete am 15. Sept. 1363 Engelffalf von Rorbach auf 
alle Rechte, welche er auf die Kirche von Baidelkirch zu haben glaubte, 
gegen ben Dompropft Otto von Suntheim als Patron biefer Kirche 
(Braun hiſt.topogr. Beſchr. 1, 394). Die Beſetzung ver Pfarrei ge 
had jedes Mal in der Art, daß ver Dompropft auf biefelbe nominirte, 
worauf das Domkapitel die Präfentation vollzog. 


Zu Baidelfich wurde als Sohn eines Wirthes im Haufe Nr. 1 am 
8. Okt. 1774 Ignaz Lind! geboren, befannt als Gründer und Haupt 
eines ſchwärmeriſch-myſtiſchen Seftenwefens, weldyes feiner Zeit um Baidel— 
firh und im obern Donauthale des Bisthums Augsburg um ſich griff, geft. am 
‚31.0.1845 als Prediger einer proteftantifhen Diffiventen- Gemeinde zu Bar⸗ 
men bei Elberfeld. Er war am 18. Mai 1799 zum Priefter geweiht worben, 
begann hierauf die Serlforge als Kaplan in feinem Geburttorte ſelbſt, und 
erhielt am 17. März 1802 die domkapitel'ſche Präfentatton und am 13. Yuli 
1802 die biſchöfl. Inveftitur auf tie Pfarrei Baidellirch. Schon hier zeigte 
fh jene falſchmyſtiſche Richtung an Lindl, welhe zu Ounbremmingen, nad) 
bem er dahin im 9. 1818 als Pfarrer verfegt worden war, fortwuchs, ihn 
und Zaufende von Gläubigen zum Abfalle von der Kirche führte und Vor— 





9) In der Grenzenbeichreibung bes Landgerichts Friedberg bei Lori Lechrain 2, 

. 178, heißt es: „Im demſelben Gericht zu Hebersriebt ift ein Dorf, gemannt 
Baidllirchen, das ift ain Aigenichaft der Thumbherrn zu Augipurg, darin hat 
mein Herr Hetzog Ludwig ben Ungelt unb andere Obrigleit alles im Dorf 
gericht.‘ 
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kommmiffe trauriger Art im Gefolge Hatte, wie wir Diefes an ‚einem andern 
Drte näher befprechen werben. 

II. Pfarrkirche. Sie fteht, vom Gottesader umgeben, auf ber 
Sübweftfeite des Dorfes, wurbe im J. 1809 neu gebaut und trägt ven 
Titel des Hl. Biſchofs Martinus. Edle Einfachheit waltet im Baue 
biefer Kirche, wie in ihyer Einrichtung, beren ganzer Reichthum in ben 
herrlichen Bildern befteht, mit welchen 3. Huber aus Augsburg im 9. 
‚1810 die Wandflächen und Wölbungen ſchmückte. Auf die Wand über 
 bem Hochaltare malte er als Altarbild den Hl. Martinus als jugendlichen 
Krieger, wie er dem am Wege fitenden Bettler die Hälfte feines Man- 
tel8 reicht, für den Altar ber Evangelienfeite die Geburt Chrifti; für 
ben ber Epiftelfeite die hl. Samilie; in bas Gewölbe des Chores das 
bl. Abendmahl; in das des Yanghaufes das himmlische Jeruſalem nad 
Johannes Offenbarung 21, 9—27. Alle diefe Bilder machen einen 
erhebenden Einbrud; beſonders ergreifend aber wirft das lektere, aus 
welchem eine ungemeine Zartheit und Milde des Gefühles neben Grof- 
artigfeit und Tiefe der Auffaffung ſpricht. Es bleibt jedenfalls ein Ber- - 
bienft Ign. Lindl's, welcher als Pfarrer den Bau und bie Ausſchmückung 
veranlaßte und leitete, feiner Heimat ein Gotteshaus von folder Schön- 
heit und Würbe hinterlafjen zu haben. Einen neuen Schmud erhielt 
basfelbe jüngft durch die Glasgemälve in ven beiden Fenſtern vechts und 
lint8 vom Hocaltare, Maria und Joſeph barftellend, aus ber Werkftätte 
J. A. Mittermayer’s in Lauingen. Auf dem alten Sattelthurme, welcher 
beim Neubaue ftehen blieb, hängen 3 Gloden *)., — Geftift. Jahrt. 
130, — Rentir. Verm. 4324 fl, 34 fr. Kap., 65 fl. Renten aus 
Rechten. 

IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Zegernbad, D., 36 9. (varımter 4 Bauernhöfe), 228 S., 
1/, St. fübweftl., an einem Bade; Kirche. S. Stephani. 
Unter jenen Gütern, mit welchen im 12. Jahrh. Welf VI. feine Stif- 


tung Steingaven ausftattete, ftehen Tegirnbach und Vohigowe (M. B. 6, 
492,, wahrſcheinlich unſer Tegernbady und das nahe Vogach *). Diejelden 


4) Die große Glode trägt das Bilb des hi. Martinus und die JInſchrift: Fugite 
partes adversae, vicit leo de tribu Juda. Fudit me A. B. Ernst Mo- 
nachii 1779. 

Die Heine mit: Sit nomen Domini benedictum, und bie mittlere mit: 
A fulgure ‘et tempestate etc., goß Joſ. Spannagel zu Straubing 1796. ” 

5) Welche Unficherheit in Bezug auf Deutung der mit dem Stamme tegar ju⸗ 
fammengefetsten Ortsnamen beſtehe, läßt ſich aus Förftemann 2, 1361, und 
aus Meyer, die Orten. d. Kant. Züri, 106, erjehen. Graff, Spradid. 5, 
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Namen finden fi) fofort in den päpftlichen und kaiſerlichen Beftätigungs- 
briefen für Steingaden von 1185, 1189, 1201, 1220 (ib. 6, 495—513). 
Später fcheint fi aber das Kloſter feiner Beſitzungen an beiden Orten ents 
äußert zu haben, weil fie unter feinen Zugehörden nicht mehr genannt wer— 
ben. Der Ort hatte einen Edelſitz, weldem aus dem 12. Jahrh. wahr: 
ſcheinlich Berthold de Tegerenwac, Zeuge für Raitenbuch (Origg. Raitenb. 
191), und Sunrat de Tegrinbach, Zeuge für St. Ulrich und fra (M. 
B. 22, 54), angehören. Im 13. umd 14. Yahrh. wird das Geſchlecht 
erwähnt in Eglolf von Tegernbach, 1297 und 1312 (obbayr. Arch. 8, 
245; M. B. 33a, 363), und in Katharina Zegerbehin, Nonne zu Altos 
münfter (obbayr. Arch. 20, 17). Ein Hof, der „Burgzſtall“ und Hofftätten 
dafelöft, früher Befisthum Friedrich des Zellers, gehören 1344 bem Klofter 
Bürftenfeld (ib. 8, 249). Im 14. Jahrh. ift Geriht und Vogtei zu Teger- 
pach Zugehörbe der Herrfhaft Hegnenberg (Urk. v. 18. Febr. 1399, R. B. 
11, 148), zu welder ver Drt bis in bie neuefte Zeit gerihtsbar und größ— 
tentheil8 auch grundbar blieb. ALS die alte Landftraffe von Augsburg nad 
Münden nod über Tegernbach lief, war das hiefige Wirthshaus eine belebte 
Pofiftation (f. ob. ©. 415. Am .3. Juni 1653 nehmen die Churfürften 
von Mainz, Köln und Trier auf ihrer Reife von Augsburg nah Münden 
das Mittagmahl zu Tegernbad und Mütelftetten, obbayr. Arch. 17, 216). 

Die Kirche S. Stephani fteht auf erhöhtem Plage mitten im Dorfe. 
Sie mag aus dem 13. Yahrh. flanımen, glei dem untern weiten unb 
feften Theile des Thurmes, welder, außen mit reihem Zahnſchnitte und, wie 
das Langhaus, mit Nundbogenfries verziert, ben Chor der Kirche bildet; er 
trägt einen fpätern Achted:Auffay mit Kuppel und 2 Glocken e). In Ter 
gernbah wird das Patrecinium an St. Stephanns mit Prebigt und Amt 
gehalten und werben 8 geftiftete Jahrmeſſen gelefen. — Rentir. Berm. 
2241 fl. Kap. 


2. Vogach, D., 26 H. (darunter 3 Bauernhöfe), 181 ©., '/, St: 
ſüdöſtl, an ver Glan; Kirche S. Michaelis. 

Eben wurde erwähnt, baf jenes Vphigowe, wo Klofter Steingaben im 
12. Jahrh. Stiftungsgüter befaß, wahrfcheinlih Vogach ſei. Im 9. 1297 





379, und Meyer 1. c. fchließen auf einen Perfonennamen Tegaro, mährenb 
Letzterer zugleich glaubt, den Nanıen aus dem keltiſchen tegarn, fehr groß, er- 
Hören zu können. Neueſtens ſucht aber I. Petters in Pfeiffer’s Germania 
1859, 376, nachzuweiſen, daß in allen Ortsnamen biefer Art, wie Tegirinpah, 
Tegarinawa, Tegerenheim, Tegarinseo u. f. f, echt deutiche Namen vor- 
liegen und Herleitung aus dem Keftiihen unnöthig und unrichtig fei. Er er- 
lennt in ihnen ein altb. Abjeftiv tögar, welches in unjern Ortenamen ver« 
mutblih groß bedeute. Hienach wäre Tegirinpah, wirb nun keftifhe ober 
bdeutiche Ableitung angenommen, — ber große Bad. 

6) Die größere hat die Infchrift: Et Verbum caro factum est. Fusa a Joh. 
Laur. Kraus Monachii 1777. ü | 

Die Meiner: Ad honorem Dei fusa a Joh. Laur, Kraus Monachii 
1777, 
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wird ein Eglof von Vohgau genannt (obbayr. Arch. 8, 245) 7). Nach einer alten 
Auffhreibung (bifh. Arc.) gab im 3. 1361 Sigfrid von Vogach mit feiner 
Gemahlin Elifabetb 3 Tagw. Wiesmad zur Pfarrei Baidellirch, tamit der 
Pfarrer dafür wochentlih eine hl. Meſſe bei St. Michael in Vogach Iefe. 
Diefelbe unterbleikt aber, feit dem Pfarrer in fpäterer Zeit dieſe Wiefen 
entzogen wurden. Im Drte beftand ein Shlößlein oder Herrnhaus mit 
Hofmarksreht, weldhes von 1557 bi8 1596 die v. Berwang inne hatten, 
Bon diefen faufte 1596 Thomas Mörmann, Yeibarzt Herz. Wilhelm’s, bie 
zum Gerichte Dachau gehörige Hofmarke Vogach, verkaufte fie aber noch 
in bemfelben Yahre an das Yefuiten= Collegium in Landeberg (Wening, 
Beſchr. v. Bayern 1, Nentamt Münden, 100), Als im 9. 1781 das 
Orofpriorat des Maltheſer-Ordens in Bayern zur Dotation die Jefuiten- 
güter diefes Landes erhielt, wurde eine Orbens-Commenthurei Bogach ges 
bildet (obbayr. Arch. 4, 90. 11, 394), beren Güter bei Aufhebung tiefes 
Ordens im 3. 1808 ber Staat einzog. Noch erinnert der »Schloßbauern- 
hofa an das ehemalige Herrenhaus, 

Das Rirhlein von Vogach liegt mit ein paar Häufern hart an ber 
Glan in einiger Entfernung von bem ſich fübäftlich gegen die Anhöhe hin: 
zrehenden Dorfe. Es trug früher und bis in das ver. Jahrh. den Titel 
von St. Michael, deſſen Bild der Altar noch zeigt; jett aber wird Johannes 
der Täufer als Patron verehrt. Das Langhaus ift ein alter romaniſcher 
Bau; der Chor, innen nad) ver Weife der Jeſuitenlirchen geziert, ftammt 
aus fpäterer Zeit. Der dem Cyore aufgeſetzte Kuppelthurm trägt 2 Gloden 9). 
Der Pfarrer hält hier das Patrocinium an Johannes Bapt. mit Predigt 
und Amt umd liest 7 geftijtete Meſſen. — Rentir. Berm. 3070 fl. 


3. Holzburg, W., 109. (darunter 3 Bauernhöfe), 65 ©., 1 Et. 
norbweftl., von Baidellirch durch ven Hegelwald getrennt; Kirche B. 
Mariae V. 


Holzburg liegt an einem Bergvorfprunge, um welden ein Bählein 
fließt, hart an dem ſich nörblid ausbehnenden großen "iForfiwalde.u Die 
ganze Weftfeite dieſes Bergrorfprunges hat ein graben und wallförmiges 
Ausfehen, und trug ehemals ohne Zweifel eine vom nahen Holze benannte 
Burg, in welher Dienftmänner des Welfenhaufes faßen, dem das Ortögebiet 
gehörte. Einer dieſer Dienſtmänner übergab im 12. Jahrh. ein Gut in 
 Holzpurg an Kloſter Weffokrunn ?), — bie einzige ältere Nachricht, welche 

wir Über dieſen Ort befiten. Auch aus fpäterer Zeit wiffen wir nur, daß 


— 


7) Es gibt einen altd. Perfonennamen Fokko, Vokko, Voccho, Förſtem. 1, 437. 
Auf ihm ift vielleicht ber Name unſers Ortes, deſſen echte alte Schreibung 
mangelt, zu beziehen. - 

8) Die eine Glode, bem Anfange des 16. Jahrh. angehörig, ohne Bild, hat bie 
Infrift: Ave Maria ete.; bie andere mit dem Bilde bes hi. Michael geh 
Sim. Weber zu Augsburg 1766. e 

#) Hermannus de Sandorf (?), famulus ducis Welfonis, tradidit S. Petro 
predium Holzpurg situm. Cod. Tradd, Wessof. M. B. 7, 346. 
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er zur Graffhaft Döring gehörte und daß bie Pfarrpfründe Baidelkirch 
unter ihren Dotationsgütern ein Widdumhöflein zu Holzburg zählte. 

- Ehemals ftand Hier eine ber bl. Jungfrau Maria gemweihte Kapelle 
unter dem Titel „Maria-Hilf,“ zu welder ſtark gewallfahrtet wurde. Die 
jetzge Kicche ftammt aus dem Ende des 17. Jahrh., und wurde am 25. Sept. 
1700 vom Weihbifchofe Euft. Egolf Frhrn. v. Weſternach, Biſchof von Dioklea, 
confeltirt. Sie hat die Form eines Kreuzes und am Chore einen Kuppelthurm 
mit 2 Gloden. Die innere Zier ſtammt mit Ausnahme der päter eingefetsten 
gefhmadlofen Seiten-Altäre aus der Zeit des Kirchenbaues, ift aber ohne 
fünftferifchen Werth. Im die Kirche wurde im 9. 1717 aus Beiträgen be= 
nachbarter Priefter und Laien zu 1000 fl. eine Wochenmefie geftiftet. Auch 
beſtand in ihr feit 1700 eine Bruderfchaft „Jeſus, Maria und Joſeph,“ welche 
FT. Lind! im 9. 1807 nach Baidelkirch verlegte. Weil .fie aber von ihm 
als ein Mittel für feine fubjectiv=religiöfe Richtung und paftorelle Thä— 
tigfeit benützt worden wor, ſank fie mit feinem Abgange und erlofh all: 
mälig. Wie bie Wallfahrt in Holzburg Anlaß gab, daß von 1678 an 
die Pfarrer von Baidellirch meiftens Cöoperatoren hielten, f. unt. Ziff. VI. 
Jet wird, wenn kin Kaplan in Baidelkirch vorhanden ift, im Holzburg 
Predigt und Amt am zwei Dritt:Theilen der Sonn= und Fefttage gehalten, näm— 
lid an 2 auf einander folgenden Sonntagen oder an einem Sonn- und darauf: 
folgenden Feſttage, und auf jedesmaliges Anſuchen ber Gemeinde find in 
den legten 3 Tagen der Charwoche Berflunden, am Gründonnerstage eine 
Nahmittagspredigt, und die Feier ter Frohnleihnams-Dftave wie in der Pfarr⸗ 
firde. Iſt fein Kapları vorhanden, fo hat Holzburg nur fefttäglichen Got— 
tesdienft an bl. Dreifaltigfeit, an Maria Geburt und Himmelfahrt, an St. 
doſeph und St. Johannes Bapt. Geftiftete Iahrtage und Jahrmeſſen wer: 
den dafeldft 20, Wochen: und Quatembermeſſen 60 gelefen. Die Wall: 
fahrt ift dermal faft gänzlich erloſchen. — Nentir. Berm, 6561 fl. Kap. 
und 1 fl. 41 fr. Renten aus Nedten. 

4. Oberdorf, W., 8 H. (3 große Bauernhöfe), 63 ©., 1 St. 
jübl. an ter Anhöhe eines Thalkeſſels; Kirchlein S. Sebastiani. 

Früher fand außerhalb tes Weilers eine Kapelle; im 9. 1690 aber 
wurde fie abgebroden und ftatt ihrer mitten im Orte ein Kirchlein in 
der Form eines länglichen Viereds, mit einem Kuppelihurme terfehen, auf: 
gebaut. Es hat 4 Stiftmeſſen mit Einfluß der auf dad Patrocinium 
St. Sebaftian geflifteten hl. Meſſe. ' 

5. Glan, ®., 5 9. (4 große Bauernhöfe), 42 S., !/, St. füb- 
öitl,, an ber Glan. 

6, Ried, 2 Bauernhöfe, 18 S., ?/, St. nördl. 

Früher beftand nur ein Riedhof, grund: und gericht6bar zur Hof: 
marke Sulzemoos; durch Theilung des Beſitzes wurde vor etwa 30 Jahren 
ein zweiter Hof gebilvet. 

V. Gemeinde- und Schulverband. Selbſtſtändige politifche 
Gemeinden find Baibellich und Tegernbach. Im bie erftere gehören 
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Baidelkirch, Glan, Ried (und Rettenbach, der Pf. Egenburg); Tegernbach 
beſteht für ſich. Vogach gehört nach Mütelſtetten, Holzburg nah Eis- 
mersberg, Pf. Möring, Oberdorf nach Beurenberg, Pf. Möring. 
In Baidelkirch befindet ſich eine Schule für ben ganzen Pfarr— 
fprengel mit Ausnahme von Dberborf, welches fich feit 1862 an bie 
Schule von Mütelftetten Hält. Die Schule in Baidellirch befuchen aud 
bie Kinder von Eismersberg, Pf. Möring, und von Rettenbach, Pf. 
Egenburg. 

VI Pfarrdotation. Der Zehente aus dem Pfarrfprengel war 
getheilt zwifchen beim Domkapitel zu Augsburg und dem Pfarrer in bem 
Berhältniffe, daß ihn erfteres aus 704, Ietterer aus 532 Jaucherten 
bezog. Ausfchließlicher Decimator war der Pfarrer zu Holzburg; auch 
zu Tegernbach Hatte er allen Zehenten, ven von 2 Bauernhöfen aus: 
genommen; von Baidellirch und-von Vogach hob ihn das Domkapitel; 
nur ein Hof an letzterm Orte leiftete ihn dem Pfarrer. Außerdem befitt 
die Pfarrei ein Widdumgut in Baidelfivch; bie beiten Widdumgütlein 
zu Holgburg und zu Tegernbach wurden feit vem 17. Jahrh. freiftifts- - 
weife verliehen. 

Gegenwärtig ift das Pfarr-Einfonmen folgendes: 


Einnahmen: fl. & 
1. Aus Grundftüden: Gärten 1,76, Weder 36,20, Wie: 
fen 21,70, Wald 4,08 . . 310.9 
2. von ber Asızf. Kaſſe aus Zehentrechten 10 025 f 841. — 
3. für geſtiftete Gottesdienſte.. » » 147 .49 
4. an Stolgefällen . er ee ae ee, BE 
5. an berfömmlihen Gaben . . 2 2 2 2 3899 36 
6. zur Suftentation des Kaplanıd . . 2 2... 19.— 
Ä 1563 . 34° 
Laſten: | 
1. Auf Staatszwede. . 2 220.58. 35%), 
2. wegen bes Diöcefan-Berbandes . 1 46'/s 
3. auf Kaplanhaltung . . 6 910, 
4. wegen befonderer Berhäftniffe — — 22 378.44 
Nein-Ertrag . . 1184 . 50 


(Superrev. Faſfion v. 15. San. 1860). 


Der Pfarrhof, nahe der Kirche, mit einem fehönen Baumgarten, it 
geräumig und gut gebaut; die Oekonomiegebäude ftehen geſondert. Die 
Behentbaupflicht des Pfarrers tft bisher nicht abgelöst. 

Kaplaneiftelle. Der Auffhwung der Wallfahrt zu Holzburg in 
ber zweiten Hälfte des 17. Jahrh. gab Anlaß, daß von den Pfarrerm zu 
Baidellirch Kapläne gehalten wurden, wo ſich früher ſolche nicht befunden 
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hatten. Am 15. Juli 1678 bewilligte nämlich der Generalvicar, baf ber 
Pfarrer aus den Wallfahrtsgefällen jährlih 100 fl. beziehe, um dafür im 
Intereffe der Wallfahrt einen Cooperator zu halten, „qui singulis diebus 
dominicis et festivis unam missam celebrare et salutares ad populum 
conciones et exhortationes facere teneatur.“ Die Saplanhaltung war 
aber mwiberruflih und es gab Zeiten, namentlih in den erſten Decennien 
unferd Jahrhunderts, in welchen für Holzburg ſich fein Priefter in Baidel- 
firh befand. Eine neue Ordnung der PVerhältniffe trat im 9. 1835 ein, 
indem nad langer Unterbrehung wieder ein Kaplan in Baidelkirch aufs 
getellt wurde, jedoch nicht zu alleiniger Abhaltung der Gottesdienſte in 
Holzburg, fondern zum Beften der ganzen Pfarrei, in Folge ber Bes 
fimmung, daß berfelbe nur mehr zwei Dritt: Theile der Gottesvienfte in 
Holzburg halte, zu einem Dritt-Theil derſelben aber in Baidelkirch ſelbſt verwendet 
werde. An Bezügen für biefe Kaplanhaltung hatte der Pfarrer anfäng» 
lich nur die alten 100 fl. von Holzburg, welde nunmehr, fo lange 
die Mittel es geftatten, auf 124 fl. erhöht find; dazu werben feit 1839 
von der Kirche Vogach 16 fl. und von ber Kirche Oberborf 19 fl. ges 
geben, fo daß der Gefammibezug für den Kaplan gegenwärtig 159 fl. 
beträgt. Dier Beftimmung, daß ber Kaplan an zwei Dritt-Theilen ver 
Sonn- und Feiertage in Holzburg den Gottesbienft halte, an einem Dritts 
Theile aber in Baidellirch fungire, befteht unverändert fort (Ord.Entſchl. 
v. 21. Aug. 1850 und 2. Oft. 1852). 


4. Pf. Bridrihing, 717 ©. 
Patr. S. M. der Aönig (vorm. Klofler Dicken). 
Bez Amt Landsberg; Laudg. Lanbeberg. 

1. Pfarrfig. Bridriching, D., 141 9. (12 Bauernhöfe, 
129 Sölden), 717 ©., 2 ©t. ſüdlich von der Bahnftation Möring 
unter der bie Lech-Ebene öſtlich begrenzenden Höhe (Leite) gelegen, bildet in 
mehr als viertelftündiger Dehnung faft einen Halbfreis, welcher an feinen 
Enven mit ven beiden Ortskirchen, und zwar füblich mit ber Pfarrkirche, 
nörtlich mit der Filialkirche U. 2. Frau, fchließt und mit biefen zur Höhe 
auffteigt. Nach ber nähern Lage gegen jene oder gegen biefe Kirche 
ſcheidet fich der Ort in das obere und in das untere Dorf, in Ober: 
und Unter-Bridriching. Nur eine Sägmühle, °/, St. nordweſtl. am 
Lehe, ift außerhalb des Pfarrborfes eine Zugehörde des Pfarrjprengels, 
welcher eine eigene politiiche Gemeinde bildet und eine Schule befigt. 

II. Pfarrgeſchichte. Brivrihing war im alter Zeit Befisthum 
ber Grafen von Andechs, deren Güter daſelbſt ein Vaſallengeſchlecht, das 
fh vom Orte nannte, zu Lehen trug. Die Namen Mazelin, Ulrich, 
Rulant, Arnis, Berchthold, Heinrich, Sigfrid, Wizemann, Sigeboto 
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de Brideriching, Bridrichingen, Bririching, erfcheinen im 12, Jahrh. 
unter den Zeugen bei Schenfungen an St. Ulrih und Afra in Augs— 
burg (M. B. 22, 19. 34. 36. 40. 46. 68. 89. 90. 99). Macelinus 
liber de Pridrichingen und Helbutwin von bemfelben Orte bezeugen 
eine Schenkung von Eigenleuten, welche ver Priefter Adalbero von 
Schmiehen nach Klofter Dießen machte (M. B. 8, 131. 132); und 
- Macelin und Arnis de Pridrichingen find gegenwärtig bei einer Schen- 
fung nah Raitenbuch (Origg. Raitenb. 195). Ein Heinrich Pritris 
chinger wird 1277, und ein Otto von Privrihingen noch 1301 genannt 
(M. B. 10, 60. 8, 57) ). Wuch fchenkten im 12. Jahrh. Bridrichinger 
felbft, wie Heinrich mit feiner Gemahlin Adelheid und Wizemann de Bridiri- 
chingen, Prädien tafelbft nad St. Ulrich (ib. 22, 36. 46. 71. 89), 
und Rulant de Briderchingen verkaufte dahin ein Prädium in demſelben 
Orte für 26 Talente (ib. 22, 99). Durch biefe Erwerbungen und 
andere Schenkungen und Vermächtniffe, welche, wie jene Berchthold's von 
Steinbach, der Swizila und ihres Sohnes Dietpold und Anderer in bies 
felbe Zeit fallen (ib. 22, 33. 45. 100. 101), bilvete ſich für St. Ulrid 
ein anfehnlicher Güterbeſitz in Bridriching ?). 

Im 12. Yahrh. erwarb auch das Domkapitel zu Augsburg von . 
verſchiedenen Schenkern 6 Huben in Bridriching (M. B. 35a, 40. 78, 
141); Wizimann de Pridirchingen machte damals eine Schenkung nad) 
Weffobrunn (M. B. 7, 356); Benediktbeuren und Naitenbuch erhielten 
Güter in Pridrichingen durch Schenkung (ib. 7, 76, Origg. Raitenb. 
194), und Dießen erwarb im 13. Yahrh. ein Gut burch Kauf (M. B. 
8, 157). Im 14. Jahrh. kaufte Klofter Polling 13 Höfe dafelbft (Fr. 
Töpsl canon. Polling. 59), und aus berfelben Zeit wird auch bas Adele 
geichleht von Schmiechen als zu Bridriching begütert genannt (Urk. v. 
17. Nov. 1368, R. B. 9, 208). Nach tem bayer. Salbuche von 
c. 1280 gehörten zum herzogl. Amte Mänchingen ein Mühllehen und 
Gefälle aus 2 Höfen und 15 Huben in Bridrichinge nebft dem 
Gerichte, welches aber damals unbefugt (indebite, wie das Salbuch 


I) Der Name Brideriching, Bridrichingen, Pridrichingen, birfte aus einem 
Perfonennamen Briberih, Priberich zu erklären fein, —= bei den Leuten bes 
Briderich. Wenigftens führt Förftemann 1, 282 aus bem 8. Jahrh. bie 
Namen Briddo und Pridker an. Im neuerer Zeit ſchreibt man Prittridging. 

2) Das Saltud von St. Uri aus bem 13. Jahrh., M. B. 22, 148, führt 
unter ben Amtsgefällen des Mofterlimmerers auf: In Bridrichingen XV. 
hobe, molendinum et taberna, vnde ex hobis communio (b. i. coena 
communis fratrum) et XI. porci dantur; molendinum vero VI. modios 
permixti frumenti et taberna XX. modios frumenti solrit. 








IV. Rap. Bapyer-Mänding. — 4. Pf. Bridriching. 445 


fagt) die Schenken von Winterftetten übten (M. B. 36a, 195. 197. 
298). Bridriching blieb fortan ein in Bezug auf Grundherrlichkeit 
jehr getheilter Ort; bie Landeshoheit aber ftand bei Bayern und hohe 
wie niebere Gerichtsbarkeit wurde durch das bayer'ſche Gericht Lands 
berg geübt. . 

Die Kirche von Bridriching, mit dem Patronatrechte früher zur 
Grafſchaft Andechs⸗Dießen gehörig, fchenfte Graf Heinrich von Andechs, 
Markgraf von Iftrien, zu Anfang des 13. Jahrh. an die Stiftung feiner 
Familie, Klofter Dießen, mit der Beftimmung, daß von den Brüdern 
jeden Samstag auf St. Iohannes des Täufers Altare eine Meſſe von 
ver HE. Maria gelefen werden folle?), Am 24. März 1223 vollzog 
Biſchof Sigfrid die Einverleibung verfelben in das Klofter (ipsam ec- 
clesiam in Pridrichingen - - in usus ecclesiae Diessensis et fratrum 
ibidem Deo servientium deservire concessimus in perpetuum, M. 
B. 8, 171), welche vom Papfte Nikolaus V. am 20. April 1453, und 
vom Bifchofe Peter am 29. Oft. 1453 Beftätigung erhielt (M. B. 8, 
234 und biſch. Arch.). Diefem Ipcorporations-Verhältniffe gemäß, das 
bis zur Säcularifation beftand, präfentirte Klofter Dießen Weltpriefter 
als vicarii perpetui auf bie Pfarrei Bridriching. 

III. Pfarrkirche. Am fürlichen Ente des Dorfes, auf der Ans 
böhe über dem Lechthale, Liegt, umgeben vom Gottesader für das obere 
Dorf, die den Apofteln Petrus und Paulus geweihte Pfarrfirche. Das 
Langhaus, gothifh gebaut, ftammt aus dem Ende des 15. ober dem 
Anfange des 16. Yahrh.; etwa 100 Jahre fpäter erhielt fie dem jetigen 
Chor. Die innere Einrichtung in überladener, aber nicht unfchöner Aus- 
ftattung, ftammt aus dem vor. Jahrh.; das große, gute Deckengemälde 
des Schiffes, das Marterthum der HI. Petrus und Paulus barftellend, 
wie bie übrigen Fresken, mit benen die Kirche reichlich geziert iſt, fertigte 
Andr. Anwanter 1753 °). Ein Steindenkmal außen an ber Südwand 





3) Notum esse volumus - - quod dns. Hainricus marchio Ystrie eccle- 
siam in Pridrichingen et predium suum in Gozzensaz contulit S. Marie 
perpetue Virgini in Diezzen tali forma, ut singulis ebdomadibus die 
sabbati missa prior de 8. Maria, salve sancta parens, ad altare 9. Jo- 
hannis Baptiste a confratribus eiusdem ecclesie celebretur. M.B. 8, 
136. Der Catal. praepp. Diess. bei Oefele SS. rer. Boic. 2, 648 erzählt 
vom Probfte Ortlieb, 1204—1224: Hic Ortliebus, cum adhuc esset prae- 
positi Degenharti (1173—1204) subditus, de substantia propria eccle- 
siam $. Petri in Pridriching de novo fundavit. 

4) Auch‘ die Ueberfihrift über bem Chorbogen: MagnI DeI eCCLesla, welche bei 
der Reftauration im 3.1853 der jetsigen Schrift: Domus Dei et porta coeli 
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zeigt eine vortreffliche Sculptur, Chriftus am Delberge, aus ber eriten 
Hälfte des 16. Jahrh. Der fchöne, fefte, hohe Thurm, welder die Ges 
gend weithin überſchaut, ift gleichzeitig mit ber Kirche gebaut; in dem 
furzen, kuppelbedeckten Achted-Auffage hängen 3 Gloden, gegoſſen von 
Paul Kopp in München 1682 5). — Geftift. Bahrt. 45. — Rentir. 
Berm. 4265 fl. 30 fr. Kap. 


Die Pfarrlicche hat nur die Hälfte der Sonn- und Fefttags-Gottes- 
bienfte, ba fie hierin mit der Filialfirhe U, 2. Frau zu wechjeln bat. 


Frauenkirche. Am nörblichen Ende des Dorfes, '/, St. von ter 
Pfarrkirche, Liegt in der Ebene die Filiallirche U. L. Frau. ine Kapelle 
oder Kirche für Unter-Bridrihing, bevor beide Orte zuſammenwuchſen, mag 
am dieſer Stelle ſchon frühe geftanten fein, doch ift über Zeit und Art ihrer 
Entftehung nichts befannt *). Die jegige Kirche, ziemlich geräumig, ift ein 
gotbifher Bau aus dem Ende des 15. Jahrh., aufen gut erhalten, innen 
aber im vor. Jahrh. unſchön mobernifirt. Bor einigen Jahren erhielten bie 
Seiten-Altäre nene Bilder von Ferd. Wagner in Augsburg: St. Syldeſtet 
den Kaifer Konftantin taufend, ımd St. Nikolaus. Im dem gleichzeitig mit‘ 
der Kiche gebauten Thurme mit hoher Spite hängen 3 Gloden?). Um 


weichen mußte, enthielt obige Zeit-Angabe. Bet biefer Reftauration erhielten 
die Seiten-Altäre neue Gemälde, St. Johannes von Nepomuk und bie Be 
tehrung der hl. Afra, von Ferd. Waguer in Augsburg. Auf dem Altare der 
Epifteljeite befindet fich feit 1830 der Leib eines bi. Martyrers Selig, welden 
ein Pilger von Bribrihing, Kosmas Neffel, in demſelben Jahre aus Rom ge 
bracht hatte. 
5) Die große hat bie Infchrift: A fulgure et tempestate libera nos Domint . 

Jesu Christe. 

Die mittlere: Caro factum est. Ab omni malo defendat nos Christus. 
Rex gloriae, veni in pace. 

Die Heine: Sanctos collaudo, tonitrua repello, funera claudo. 


6) Die Bollsfage leitet den Namen Bribriding von zwei abeligen Brübern ab, 
welche in grimmiger Feindſchaft zu einander geftanden feien, daher fih Jeder 
eine eigene Kirche erbaut habe. Oberhalb des Dorfes heiße ein Feld die Brudet 
baut; benn bort habe einer ber beiden Brüder ben andern erichlagen und ihm 
bie Haut abgezogen. (Mind. Erzähl. aus Bridriching. Der Name Bruder 
baut ſtammt übrigens erft aus bem 17. Jahrh.; im 15. Jahrh. beißt das 
Feld Briederhang; Stiftgebr. d. Frühmeſſe). 

) Auf der großen fteht: 

Den waren Gott lob ich, 
Die Abgestorbne beklag ich, 
Die Deifelsmächt veriag ich. 1661. 
Sit nomen Domini benedictum. 
Aus dem Feir bin ich geflossen, 
Riederer von Mindelheim hat mich gossen. 


* 
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bie Kirche Liegt ber Gottesader für das untere Dorf, ehemals ein befeftigter 
Pag, von einer ftarken Mauer mit Wehrthürmen umgeben. Nur der 
Ihöne, fefte Eingangsthurm mit fpiszulaufendem Dache, von vier Erfern 
flanfirt, eim Theil der Mauer und ein zweiter Thurm mit Zinnen haben 
fih von den alten Werken, welde gleichfalls aus dem 15. Jahrh. flammen, 
erhalten. 

Die Filiallirche theilt fi mit der Pfarrliche in die Feier bes pfarre 
lien Vormittags-Gottesvienftet, und zwar auf Grund eines am 26. Aug. 
1669 vor dem biſch. Oeneralvicare zu Augsburg abgefchloffenen Uebereins 
kommend, in folgenter Weife: An Sonntagen habe der Gottesdienft nad 
ihrer Reihenfolge zwifchen beiven Kirchen zu mwechfeln; alle Feſte des Herrn 
mit Ausnahme von Chrifti Beſchneidung und hl. Pfingfttag, wie alle Apoftel- 
tage mit Ausnahme von Johannes Ev., gehören in die Ffarr-, alle Fefte 
u. 2. Frau in die Filiallirche; die Fefte der übrigen Heiligen feien zwifchen 
beiden Kirchen getheilt; an Weihnachten follen die zwei erften hl. Meſſen in 
ver Pfarr-, die dritte fammt Predigt in ber Frauenkirche gehalten werben; 
am Palmtage fei der Gottesbienft, in der Pfarr:, die Palmmeihe aber zubor 
in ber Filiallirche; am grünen Donnerſtage, wie altherkömmlich, der völlige 
Gottesdienſt in letzterer, und nad demſelben Uebertragung des bl. Sakra— 
mentes in Preceſſion nach der Pfarrkirche; Allerheiligen babe die Pfarr-, 
Allerſeelen die Filialkirche; endlich ſollen in der Filiallirche die Hochzeiten 
Derjenigen eingeſegnet werben, welche allda ihre Begräbniß haben. Im jener 
Kirhe, welche an einem Sonn: oder Feſttage den Gottesdienſt nicht hat, 
fest an biefem Tage ber Beneſiciat die Frühmeſſe. Die Aufrichtung 
der Roſenkranzbruderſchaft, welche in der Filialkirche die Monatſonntage 
feiert, brachte für den alten Gottesdienſtwechſel einige Aenderungen. Das 
Sanctiſſimum wird auch in ber Frauenklirche aufbewahrt. Geſtiftete Meſſen 
hat dieſelbe 106, an Tentirendem Vermögen 11,123 fl. 22 kr. 

In dieſer Rice befteht feit langer Zeit bie Rof enfranz- Bruders 
haft, erneuert und confirmirt am 27. Oft. 1689, mit biſchöflich geneh- 
migten Statuten vom 12. Mär, 1700. Sie feiert. ihre Hauptfefte unter 
großen Bolksconcurfe am Rofenkranzfonntage und an Maria Himmelfahrt 
und begeht die 12 Monatfonntage. — Rentir. Berm. 2229 fl. Kap. 


Nahe der Frauenlirche Eefindet ſich die Ortsfchule, 


Am nörblihen Ende des Ortes ftand früher die von der Gemeinde 1622 
erbaute und mit giltbaren Stüden dotirte Kapelle S. Jacobi, in welder Kirch- 
weihe und Batrocinium gehalten und die f. g. Schauermeffen gelefen wurden. Im 
9. 1811 brach man fie ab, verwentete die Steine davon zum Schulhaus: 
baue und übertrug ten Alter in die Heine Kapelle, welche um 1756 im 
obern Dorfe in Rotunda-Form für ein Diarien-Dilb gebaut worben war 
und dort noch fteht. 


Auch die mittlere mit der Infrift: A fulgure et tempestate etc., goß 
Riederer in Mindelheim 1661. 

Die Heine mit ben Namen ber 4 Evangelifien flammt wahrſcheinlich aus 
dem Ende bes 15, Jahrh. 
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IV. Pfarrdotation. Die alte Dotation der Pfarrei, Widdumgut 
und Zehente, Fam burch die Incorporation von 1223 in dem Befik bes 
Klofters Dießen. Ueberdies befchenkte Bifhof Hartmann von Augsburz 
mit feinem halben Zehenten zu Pridrichingen, welchen bisher die Trud- 
feffen Berchthold und Eberhart von Waldburg zu Lehen getragen hatten, 
am 16. Oft. 1271 basjelbe Klofter, und am 3. Aug. 1329 gaben 
Heinrich und Stephan von Schmiechen ihren Drittelzehenten daſelbſt als 
Seelgeräthe gleichfalls nach Diefen (M. B. 8, 181. 192. 223). Das 
Klofter z0g al diefes Gut an fich, hielt auf dem Widdumhofe gegen 
Stift und Gilt einen Widdumbauern, und reichte bem Pfarrer jene 
mäßige Competenz-Befoldung, worin heute noch in ber Hauptfache fein 
Einkommen befteht. Diefes ift: 

‚Einnahmen: fl. &. 
1. Bom k. Rentamte Getreivecompetenz: 
Veſen 6Sch. 3 Me. 
Roggen 8 „A nm 
Sefte 2 „1, 


Bike. 7 u. Bu 0% a. Oh 
2, aus Grundftüden: Gärten 0,49, Aeder 23,67, Wie— 
fen 8,02, Wald 1143. 2 2 2 214. 37% 


3. Wohnungsgenußßß. 35. — 
4. von der Ablöſ.-Kaſſe aus Kleinzehenten (3275 fl) . 131. — 
5. für geftiftete Gottesdienfte 22 2 nee. 124. 6 
BR: ODplaetalle >: 4, 5 88 en, BER 
7. berlömmlihe Saben . 2: 2 2 ne tea 91,54 
743 . 17 
Laften: 

1. Auf Staatezwede. . 2 2 26. 8 

2. wegen des Diöcefan-Berbannes . 8. 38%), 

3. Baufanon an das f, Nentant. . 26. — 40 . 46°; 


ReinsErtrag- - -» > 2 2 220 0. 702. 0% 
(Superrev. Faffion v. 30, März 1860). 

Die Pfarrwohnung, am welcher alle Baupflicht auf dem Staate 
Aerare ruht, Liegt auf ber Leite Hart am Gottesacker, ift gut gebaut 
und Hinlänglich geräumig, und bietet eine herrliche Ausficht weithin über 
das Lechfeld; die geſonderten Oekonomiegebäude wurben 1861 in baulichen 
Stand gebracht. 

V. Frühmeß-Beneficium. 

Am Freitage in der Quatember zu Pfingften (18. Mai) 1459 ur 
funden Propft Kunrat und der Convent von Dießen, daß "Herr Berthold 
Welſch ſel., etwan Pfarrer zu Geltendorf, Jungfrau Eliſabeth Kunratin ſel. 
und Jungfr. Anna Berin, beed Burger zu Augſpurg, mit Hilf etlicher 


— 
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frommer Leut zu Bridrichingen, und ſonder mit Hilf unſer Frauen Gut 
vafelbs, zuvoran Gott dem Allmächtigen, feiner hochgelobten Mutter Maria 
und allen Gottes Heiligen zu Lob und zu Eren, und darnad ir und aller 
rer Bordern und Nachkommen und von denen es je ift, und aud aller 
elenden glaubigen vergeffenen Seelen ewiger GSeligfeit und Heils willen, 
eine ewig, immermwärend, unzergänglih Frühmeß zu Vribrichingen im ber 
Barrlichen gewidmet und geftift und mit hernachgefchrieben Studen und 
Outen begabt und botirt haben,” nämlich mit einer Hube zu Beurbach, mit 
Herrn Berchthold's Gütlein zu Bridrichingen, all viefes giltend 46 Mk. 
Roggen, 22 Mt. Haber, 3 My. Gerfte, 3 Ms. Befen, 4 Pfd. 10'/, Schill. 
Mündener; ferner mit allen großen und Heinen Zehenten, zu 10 rhein. 
Gulden angefchlagen, aus 3 Höfen, und den ganzen oder getheilten Zehenten 
aus vielen einzelnen Grundftüden zu Steinad; mit einer Hube U. Frauen 
zu Bridrichingen, deren Gilt 51/, Säde Roggen, wovon aber ber Früh: 
meſſer jährlich 14 Schill. Münchner an ein ewiges Licht gen U. Frauen 
geben folle, und mit vielen einzelnen zerfireuten Grumpftüden ober mit 
Zinſen und Gilten daraus, Ein Propft zu Dießen folle fortan ber Frübs 
meſſe rechter Lehenherr fein und auf fie präfentiven. Am 10. Nov. 1459 
bflätigte Biſchef Peter diefe Stiftung, wobei dem Kapellen (Beneficiaten) 
an geiftlihen Verpflichtungen auferlegt wurde: ut missam frequenter legat 
temporibus et horis congruis et plebano dominicis diebus et festivis 
legendo et cantando fideliter assistat, ac alias eidem beneficio laudabi- 
liter in divinis deserviat (Urfon abſchr. im bifh. Arch.). 


Die Frühmeſſe ſollte der Stiftung gemäß jedes Mal in ber Pfarrkirche 
gelefen werben. Es ift aber jet eine feit Jahrhunderten beftehende Hebung, 
daß der Beneficiat an Sonn- und Feiertagen fie in jener Kirche liest, in 
welche der wechſelnde Pfarrgottespienft nicht trifft. Eine Applikstionspflicht 
befteht nur für 30 befondere Mefienftiftungen. Gegen Remuneration aus 
Mitteln der Rofenfranz-Bruberfhaft erwuchs in neuerer Zeit dem Frühmeſſer 
die Verpflichtung, an gewiffen Tagen Beicht zu hören. 


Bon den urfprünglichen Stiftungsgätern ging im Laufe ber Zeit Man- 
Ges zu Berlurft. Ueber Groß: und Klleinzehenten aus 14 Jauch. Yedern 
zu Steinach führten die Beneficiaten von 1710 bis 1741 vor dem Confis 
forium zu Augsburg einen hartnäckigen Rechtsſtreit gegen Klofter Ettal, 
welches dieſen Zehenten für feine Pfarrei Merching anſprach. Das endliche 
Erfenntni vom 7. Febr. 1741 entſchied zu Gunſten ber Frühmefje. Aller 
Steinacher Zehent, nämlich der ganze Groß- und Kleinzehent aus 176, 39 
Jauch., der halbe aus 69, 20, ber Drittelzehent aus 2, 76 und ber 
Viertelzehent aus 1, 70, murbe durch genehmigten Vertrag von 16. Yuli 
1843 für jährliche 170 fl. fixirt. Blut-, Kraut: und Obſtzehent aber fei 
auch fortan in natura zu reichen, wogegen ber Beneficiat jährlich drei bis vier Mal 
in Steinad die hl. Mefie leſen folle. Um biefelbe Zeit wurde auch mit 
den liegenden Beneficial» Gütern eine Veränderung vorgenommen, indem 
32,32 Weder und 5,64 Wiefen für 171 fl. 23 kr. durch Vertrag vom 
7. Sehr. 1844 in Erbpacht gegeben mwurben. Nur 0,75 Tagw. Hof: 

Steichele, das Bistfum Augsburg IT. 29 
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raum und Garten, 3,19 Aeder, 2,59 Wieſen und 12,23 Holztheile und 
Dedungen blieben beim Beneficium. 
Das Beneficial-Einfommen ift gegenwärtig folgendes: 
Einnahmen: fl. kr. 


1. Aus Grundſtücken: 
a) im ſ. g. Ewigpacht. 202 0. 171.23 
b) in eigener Bewirtbfhaftung . . 36 . 48 
2. von der Ablöſ.-Kaſſe aus — Beten (1100 ft) 4.— 
3. aus Zehenten (ſ. ob.). . . —171 
4, von geſtifteten Gottesbienften . . 12 . 55% 
5, von der Rofenfranz- —“ — use im Beide 
ſtuhle 10. — 
448 . 18%), 
Laſten: 
1. Auf Staatszwede. .. 18.18 


2. wegen bed Didcefan-VBerbandes . 7.51 
3. wegen befonderer Berhältniffe . . . 22. Tg 48. 16%, 


Nein-Ertrag. . + 400. 24 
(Supertev, Faffion v 1859). 

Das Beneficiatenhaus, im 9. 1741 neu gebaut, jleht im untern 
Dorfe nahe bei der Filiallirche, nachdem das frühere, mehr entlegene Haus 
gegen das jetige, eine ehemalige Sölde des Klofters Polling, um das Yahr 
1600 vertaufcht worden if. Die Baupfliht an vemfelben oblag dent Bene: 
ficiun; laut genehmigten Vergleichs mit der Gemeinde aber vog 7. Mai 1860 
leiftet jett der Beneficiat an diefelbe jährlih 25 fl., wogegen die Gemeinde 
alle Baufälle am Beneficiatenhaufe zu wenden hat. 

Das Präfentationeredht zum Frühmeßbeneficium ging vom Kloſter Die- 
ken auf S. M. den König über. 


— — — 


5. Pf. Burg, 133 ©, 
Kifchöflihe Eollatur. 
Bez.-Amt Brudz; Yaudg. Brud, 

I. Pfarrfigk. Burg, W., 189. (1 Bauer, bie übg. Halbbauern 
und Gütler), 89 ©., im Maifachthale, am öſtl. Abhange des f. g. Burg 
berges. 

I. Pfarrgeſchichte. Weftlih über dem Drte erhebt fich eine be, 
waldete Höhe, der Burgſtall oder Burgjel; auf ihrer ausgedehnten Platte, 
‚um welche jest noch ein tiefer Graben Läuft, ftand ehemals eine Vefte, 
Burch oder Purch genannt, von welcher der Ort ben Namen erbielt'). 





1) Der Name bus. Burgftall, bedeutet Die Lage einer Burg, daun bie Burg 
ſelbſt. Fbrſtem. 2, 832. Jetzt weist dieſes beſonders im ſüdbſtlichen Deutid* 
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Bir fennen von den Bewohnern diefer Burg aus dem 12. Jahrh. Ulrich, 
Friedrich und Goteſtalk de Burch, Tagino de Purch als Zeugen für 
St. Ulrich in Augsburg (M. B. 22, 20. 34. 39. 46) und Hoholt de 
Burch für St. Ulrich und für Scheftlarn (ib. 22, 46. 8, 404). Später 
wird weder ber Burg, noch ihrer Inhaber mehr gedacht, und auch über 
den Ort, der fih amı Fuße des Burgberges gebilvet hatte, fehlen uns 
Nachrichten. Wir kennen ihn zulegt nur als Zugehörde des Pfleggerichts 
Yandsberg. | 

Das Kirchenpatronat mag in alter Zeit ten Burgherrn zugeftanden, 
dann von ihnen auf andere Adelige übergegangen fein. Im 16, Jahrh. 
tunen wir als Inhaber vesjelben die Vogte von Finningen zu Erefing. 
Am 12. Febr. 1602 überliefen Wilhelm Bogt, Richter zu Weſſobrunn, 
ud jeine Brüder Johannes, Sebajtian und Chriftoph Vogt dieſes Pa— 
ttenatrecht an Kloſter Weffobrunn, und Bifchof Heinrich genehmigte am 
20, März 1603 diefe Ceſſion (Leutuer hist. monast. Wessofont. 413). 
Weſſobrunn aber trat am 18. Nov. 1722 vasjelbe nebft dem Patronat- 
tete von Ober-Finning an den bifchöflichen Stuhl von Augsburg ab, 
wogegen Bijchof Alexander Sigismund feine Eollaturpfarrei Iffeldorf dem 
Kloſter mit der Bewilligung, diefelbe fortan. mit Kloftergeiftlichen befegen 
zu hürfen, überließ (Url, abſchr. im biſch. Arch.). Seitdem befteht das 
Recht der freien bijchöflichen Eollatur auf die Pfarrei Burg (landesherrlich 
anerfannt 27. Febr. 1824 und 24. Juni 1854), 


II. Pfarrkirche. Die Heine Pfarrkirche fteht, vom Gottesader 
umgeben, unten am Burgberge über dem Orte, und ift ein after Bau 
mit einem an ven Meftgiebel- gefügten Sattelthlirmlein, in welchem 
2 Öloden hängen ?). Patron ver Kirche war S. Andreas ap.; aber feit 
ver zweiten Hälfte des 17. Jahrh. trägt fie von dem aus einem Neben- 
Atare auf den Hoh-Altar überfeten alten Kreuze, zu welchem früher 
Vallfahrten geſchahen und zeitweilig noch gefchehen, ven Titel des Hl. 
Kreuzes mit dem Hauptfejte an Kreuz Auffindung. — Geftift. Jahrt. 22. 
— Rentir. Verm. 3145 fl, Kap., 1240 fl. an Realitäten, 66 fl. an 
Rechten. 





laube üblihe Wort auf Stellen, welche ehemals eine Burg trugen. — Den 
Namen unjers Ortes fchreibt man gewöhnlich Burk. 
2) Die MHeinere Glode mit Ave Maria etc. flammt aus bem Anfange bes 
16. Zahrh.; die größere goß I. Nieberwiefer in Augsburg 1861. 
Die beiden Tafeln am Chor-Altare, den engliichen Gruß in Bruftbildern dar⸗ 
ftellend, Oelgemälde aus jpäterer Zeit, haben Werth. 
29» 
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IV. Eingepfarrt ift: 

Langwid, W., 8 H. (1 Bauernhof), 44 ©., 1/, St. ſüdöſtl. jen- 
feit8 der Maifach auf einer Anhöhe; Kirchlein SS. Petri et Pauli. 

Jener Kunrat de Lanciwaton, weicher in der 2. Hälfte bes 12. dahrh. 
einer Verhandlung für die Adelsfamilie des ganz nahen Grunertshofen bei= 
wohnt (M. B. 22, 62), und jener wahrſcheinlich mit ihm identiſche Kunrat 
de Lanchwate, welcher um 1180 zu Exeſing mit andern Andechse ſchen 
Dienſtmännern auf einem Dingtage des Markgrafen Berthold anmwejend 
ift (ib. 8, 439), wird unferm Orte angehören, wie vielleicht auch Hello 
de Lanchwate, um 1200 Zeuge für Sceftlarn (ib. 8, 452) 3, Am 
93. Juni 1297 wird Kunrat Finſterholz von Lanquat (obbayr. Arch. 8, 
245), und am 6. Febr. 1372 Kunrat ber Schonborfer von Lanquaid (R. 
B. 9, 274) genannt. Später ift Langwid ein Beftandtheil der Hofmarle 
Steinbadh. 

Die Kapelle SS. Petri et Pauli auf ber Anhöhe, aus jpäterer Zeit 
ftanımend, mit einem Spig‘hürmden auf dem Weftgiebel, hat den pfarrlichen 
Gottesdienſt an St. Petrus und Paulus und eine BI. Mefie am Tage bar- 
nad, wie an St. Johannes Evang. und an Pauli Belehrung. — Rentir. 
Berm. 3135 fl. Kap., 75 fl. an Realitäten und 16 fl. an Rechten. 

Unten ander Anhöhe fteht unter zwei mächtigen Linden eine Kleine Feldlapelle. 

V. Gemeinde- und Schulverband. Burg bildet für ſich eine 
politiſche Gemeinde, Langwid gehört zur Gemeinde Steinbach. Beide 
Orte find, da ber Pfarrfprengel eine eigene Schule nicht befitt, in,bie 
Schule von Grunertöhofen, Erzbisth. München-Freifing, eingewiejen. 

VI. Pfarrbotation. Der Pfarrei ijt ihre alte Ausftattung mit 
einem Widdumgute zu Burg und mit dem Gefammtzehenten aus bem 
Pfarrfprengel geblieben. Ein geringes MWiddumgütlein, welches fie zu 
Langwid hatte, wurbe längft freiftiftsieife verliehen. Diefelbe genießt 
gegenwärtig folgendes Einkommen: 

Einnahmen: Lk 85 
1. Aus Grundſtücken: Gärten c. 2,00, Aecker 43,42, Wie: 
ien 25,92, Wald 18,36. 00 eo 44 . 46 
9, von der Ablöf.Kaffe aus Zehent- und grundherrl. Red= 
ten (6933 fl. 372/, te. und 70 fl. 12)...» 280. — 
3, Bodenzind vom Krautzehentn m. > 1.19% 
4. von geftifteten Sahrtagen . » «ne. 30 . 38 
5. Stolgfäle » © none 88,18 
6. von der Kirhenftiftung Langwid . » «0. 6.— 
7. herlömmliche Gaben re Se 8.50 
394 . 51" 








8) Den Namen unjers Ortes ſchrieb man noch im ber. Jahrh. Langauaid 
ueben Langwid, tie jetst gefchrieben wirb. Ueber bie Bebeutung von Lanch- 
wate, Langweit, Langwid, |. ob. S. 334, 
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Einnahmen: . . 2 2 20 02. 394. 519, 
Laften: Ä 
Wegen des Diöcefan-Verbandee . . . 8.38 8.8 


Nein-Ertrag‘) . oo 2 0 00 nn 386. AR), 

(Superrev. Faffion v. 3. Yuli 1859). 
Das ſchöne und geräumige Pfarrhaus, nahe der Kirche, wurbe im 
3.1840, bie gefonverten Delonomie-Gebäube in den nächjtfolgenden Jahren — 
Alles größtentheils aus Mitteln ver ſ. g. Concurrenzlaffe — neu gebaut. 


. 6. Pf. Egling, 920 ©. 
Pair. 3. M. der König (vorm. Klofter Ettal). 
Bez Amt Landsberg; Landg. Landsberg !). 

I. Pfarrfig. Egling, D., 113 9. (9 Bauern, die übg. Güt- 
(er, Söldner und einige Leerhäusler), 581 ©., an ver Anhöhe dftl. vom 
Parrfluffe, 17/, St. von der Eiſenbahnſtation Möring, an der Nebenftraffe 
von Möring nach Landsberg. Der Ort ift fehr in die Länge gezogen; 
daher ein oberes und ein unteres Dorf Egling, Ober- und Unter-Egling, 
unterjchteden wird. 

I. Pfarrgeſchichte. Egling gehörte wahrfcheinlich unter bie al- 
ten Befigungen, des Grafenhaufes von Andechs, von welchem es in ber 
erften Hälfte des 13. Jahrh. an bie Herzoge von Bayern überging. Dienft- 
männer, welche im Orte faßen und fih von demfelben benannten, trugen 
bier Güter von ben Oberherren zu Lehen. 

Die Erften des Geſchlechtes de Egilingen, welde wir fennen, find 
Reginhart und Werinhart 2). Sie bezeugen um 1100 bie Schenkung eines 
Präpiums in Bergen (bei Landöberg) nad; Weſſobrunn (M. B. 7, 339), 
und find im 12. Jahrh. unter den Namen Weriant und Reinhart de Egi- 
lingen gegenwärtig bei Schenkungen an St. Ulrih und Afra in Augsburg 
(ib. 22, 46. 89. 94). Damals famen aud Güter in Egling fehentungs- 
weife am letzteres Klofter felbft, und zwar durch den Eveln (nobilis) Popp 
(Graf Poppo von Andechs?), durch Aribo und Heinrich von Staufen und 
durd Andere, wobei außer dem ſchon genannten Weriant (Wernhart) noch 
Smwigger, Otto, Hildebrand und Kunrat de Egilingen als Zeugen auftreten 
(ib. 22, 19. 94. 106). Otto und Wergant (Wernhart) de Eglingen und 


9) Die Pfarrei genießt 3. 3. Steuervorſchuß 32 fl. 371/, Ir. und die Staats. 
Aufbefferung bes Rein-Ertrages auf 450 fl. 

) Nur der W. Zeil gehört zum Bez.-Amte und Landg. Brud. 

) Egilingen = bei den Leuten bes Agil, Egil, Eigil, Förftemann 1, 
22. Der ältefte Ortsname ift wahrſcheinlich Pgilingas, wie im 3. 804 bas 
Tegernſee'ſche Egling bei Wolfratshaufen heißt, M. B. 6, 152. 
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bes Letztern Sohn Eberhart find um diefelbe Zeit Zeugen für Naitenbuch 
(Origg. Raitenb. 188), Weriant zeugt im 9. 1144 allein, und ein anderes 
Mal mit feinem Sohne Eberhart für Beneviktbeuren (M. B. 7, 51. 56), 
wie für Scheftlarn (ib. 8, 407), für weldes um biefelbe Zeit auch ein 
Bernhart de Eglingen al® Zeuge auftritt (ib. 8, 429). Walther de Egi- 
lingen ift um 1130 für Weffobrunn thätig (ib. 7, 341). Bon Benevilt: 
beuren trugen die Eglinger Güter zu Lehen; daher fteht Weriant und um 
1190 Heinrih de Egilingen unter ben Benediktbeuren’fhen Minifterialen 
(ib. 7, 56. 73). Enplih erſcheint im 12. Jahrh. noch Ulrich de Egilingen 
als Inhaber eines Hofes zu Winkel, welden nad feinem Wunſche Herzog 
Welf VI. nad Polling gab (ib. 10, 16). 

Im J. 1241 zu Ende Mai's geleiten Swifer und Ulrich de Eglingen 
bie Leiche Hailmigis’, der Gemahlin Engelſkalk's von Hegmenberg, zur ewigen 
Ruhe nad Weſſobrunn (M. B. 8, 148), und bald darauf, 1, Dec. 1241, 
erfheint ein Ludwig de Egelingen als Bürger von Augsburg (R. B. 4, 
746). Der Bebentendfte des Gefchlechtes der Eglinger im 13. Jahrh. aber 
ift Kunrat, das erſte Mal genannt am 1. Febr. 1278 als Zeuge für 
St. Ulrih (M. B. 22, 226). Er ift von 1220 an (Quell. u. Erört. 
5, 326) oft im Gefolge Herzog Ludwig's und fpäter feines Sohnes Rudolf, 
ift 1292 und 1295 unter den Schiedsmännern biefer Herzoge im ihren 
Streitigkeiten mit den Vifhöfen und ben Bürgern von Augsburg (Quell. 
u. Erört. 5, 467, M. B. 36a, 234), wie 1285 und 1287 im Zwifle 
Herzog Ludwig's mit feinem Bruder Heinrih (Duell, u. Erört. 5, 383. 
410. 413), und 1293 mit Herzog Dtto (ib. 6, 2). Beide Brüder zeu: 
gen zulegt mit einander 1298 für Steingaden (M. B. 6, 564). Kunrat 
von Egling hatte fünf Söhne: Ulrich, Domherr zu Freifing, Kunrat, Dou- 
herr zu Augsburg, Ludwig, Bernhart und Dtto (Url. v. 8. Febr. 1307, 
M. B. 18, 53); eine Tochter Katharina war  Klofterfrau bei St. Klara 
in Münden (ib. 18, 46). Bernhart und Otto flehen 1310 in Briefen 
bes Kloſters Benediktbeuren (M. B. 7, 220), mit weldyem fie fich, nachtem 
fie es vorher vielfach gefchädigt, am 31. Mai 1313 verfühnen (ib. 7, 158), 
und Kunrat, der Chorherr zu Augsburg, ift am 22, Juli 1312 Zeuge für 
dad Domkapitel (ib. 33a, 367). 


Damals fheint das Gefchlecht verzweigt gewefen zu fein, und einige 
Eglinger wohnten nit mehr in Egling, fendern auswärts. Im J. 1327 
fist ein Kunrat von Egling zu Möring (R B. 6, 242), vielleicht derfelbe 
Kunrat, welder im J. 1338 in Scheiern’schen Briefen vorfommt (M. B. 
10, 593). Ein Heinrih von Egling erfcheint 1297 und 1321 (obbavr. 
Arch, 8, 245; R.D. 6, 47). Wernher von Egling, wahrſcheinlich zu (Langen:) 
- Erringen ſeßhaft (R. B. 6, 17), verkauft am 13. Dec. 1323 Güter zu 
Erringen an das Domkapitel, wofür Kunrat und Berchthold von Epling 
Bürgen find (M. B. 6, 583). Diefe beiven Eglinger führen den Beinamen 
„Kirchenſäzze““ (M. B. l. c. und 36a, 477).. Im 9. 1310 trägt Kitter 
Uri von Egling ein Gut zu Igling von Steingaden zu Lehen (R. B. 5, 
156) und Swigger von Eglingen erfcheint 1317 als bart verwidelt in den 
Zwift ver herzoglichen Brüder Nutolf und Ludwig (Quell, u. Erött, 6, 
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252), und wird no am 2. Nov. 1329 als Nitter genannt (M. B. 22, 
260). Um die Mitte des 15. Jahrh. neigt fi dad Geflecht feinem Ab: 
gange zu; denn wir finden won unferm Otte nur noch einen Ulrich, welcher 
am 25. Apr. 1340 gegen St. Ulridy feinen Berziht auf eine Hube zu 
Egling eilärt (M. B. 22, 295), und Stephan den Eglinger, am 15. Juni 
1391 Zeuge für Diemut die Waulerin (R. B. 10, 289). Das Wappen 
ver Eglinger war nach der Abbildung M. B. 9, Taf. 6, em Dreizad. Bon 
ihrem Covelfige ift im Orte feine Spur mehr vorhanden, und nicht einmal 
der Platz, wo er ftand, läßt fi mit Sicherheit angeben. 

Der Grunbbefig von Egling fiel im Laufe ver Zeit in großer Ser: 
fplitterung theils an geiftliche Stiftungen, theils in weltliche Hände. Der 
Schenkungen, welche daſelbſt im 12, Jahrh. an St. Ulrih und Afra in 
Augsburg gemacht wurben, haben wir bereit8 gedacht. Doch befigt dieſes 
Kofter im 13. Jahrh. zu Egilingen nur zwei Huben (M. B. 22,148) 
und im 9. 1404 zwei Höfe und zwei Huben (Salbuch v. St. Ulrich v. 
1404 im hiſt. Ber. zu Augsb.). Es vermehrte aber feinen Befit, indem - 
sim 3. 1449 drei Höfe in Schmiechen an Erhart von Gumpenberg zu 
Schmiehen gegen Güter in Egling (ib. 22, 509), und 1485 feine Güter 
zu Staufenberg (Stoffensberg) bei Landsberg gegen die Güter, welche 
das Hofpital zu Landsberg in Egling und Hattenhofen befaß, nämlich 
wei Mühlen, einen Hof und eine Sölde zu Egling und zwei Höfe zu 
Hattenhofen, vertaufchte (ib. 22, 575). Bifchof Siboto von Augsburg 
erhielt am 17. Okt. 1237 von feinem Dienftmanne Wernher von Män— 
Hingen (Merching) einen Hof in Egelingen (R. B. 2, 266), und auch 
das Domkapitel machte einige Erwerbungen bafelbft (M. B. 35a, 114. 
125). Kloſter Benediktbeuren faufte im 9. 1238 von Juta, der Ge: 
mablin Heinrich’8 von Haufen, einen Hof und eine Mühle in Egilingen 
(M.B. 7, 120; R. B. 2, 294), worüber denen von Schmiechen bie 
Bogtei zuftand, welche biefelden am 19. März 1394 fammt der Vogtei 
über einen Hof des Klofters Dießen daſelbſt an Swigger von Gundel— 
fingen zu Seefeld verkauften (obbayr. Arch. 2, 266. 270). Swigger 
behielt diefe Vogteien aber nicht lange; denn am 28, Mai 1401 kaufte 
fie Stephan ver Schmiecher zurück, zugleich mit 5 Höfen und ber Tas 
ferne zu Egling (ib. 2, 277). Aber auch den Herzogen ſelbſt waren 
aus dem Erbe der Andechſer anfehnliche Güter und Rechte in Egling 
geblieben; denn mach dem Salbuche von c. 1280 (M. B. 36a, 194) 
hatten fie in Egelingen das Ober-Eigenthum über den Maierhof (curia 
Yıllicalis), über 2 Huben, eine Mühle und mehrere Hofjtätten (areae), 
und bezogen ben Marktzolf (theloneum fori). Egling hatte nämlich da— 
male Marktrecht, führt in einer Urt, vom 7. Aug. 1337 ausdrückich 
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ben Namen eines Marktes (R. B. 7, 192) und hat eine Landſchranne 
(Gerichtöftätte) laut Urk. vom 2. Dec. 1336 (M. B. 22, 295). 

Das wichtigfte Recht der Herzoge zu Egling aber war das Kirchen» 
patronat, gleichfalls Herftammend aus den Befigungen der Grafen von 
Andechs. Don ältern Pfarrern zu Egling werben genannt: Hainricus 
decanus et sacerdos de Egelingen, aus dem Nittergefchlechte ber Kruge 
(Amphorae), am 5. Mai 1210 Vermittler im Streite feiner Brüder 
Dietrid und Kunrat mit Klofter Diefen (M. B. 8, 135); Heinricus 
sacerdos et plebanus de Eglingen, wahrfcheinlich berfelbe, am 30. Mai 
1241 beim Leichenbegängniije ver Hailwig von Hegnenberg zu Wefjobrunn 
anweſend (ib. 8, 148); her Sifrit der Tegan ze Eglingen,; Zeuge Diet- 
rich’8 des Krug am 27. Apr. 1312 (ib. 33a, 364). Als die Herzoge 
Rubolf und Ludwig am 1. Oft. 1310 Oberbayern theilten, kam bie 
Kirche von Egling zum Münchener Theile (der herre, dem Mvnchen 
ze tail gevellet, sol leihen die chirche .. ze Eglingen, Quell, 
u. Erört. 6, 166), und blieb bei Oberbayern auch burch den BVertrag 
von Pavia, 4. Aug. 1329. Zehn Jahre fpäter, nachdem Kaifer Ludwig 
mittlerweile feine Klofterftiftung Ettal vollzogen hatte, ſchenlte er zu ber- 
felben am 24. Febr. 1339 den Kirchenſatz der Kirche von Eglingen, 
„welche vom ‚Herzogthum Bayern zu Lehen gebt,” mit allen Nutungen 
(Hund Metrop. Salisb. 2, 302), worauf Bifchof Heinrich von Augs⸗ 
burg am 15. Sept. 1340 diefe wie alle nach Ettal gegebenen Kirchen 
dem genannten Klofter mit allen ihren Einkünften völlig einverleibte, was 
bas Concilium von Baſel am 21. Iuli 1440 beftätigte (Hund 1. c. 309). 
Ettal präfentirte hienach Jahrhunderte lang auf Egling Weltpriefter als 
vicarii perpetui und reichte ihnen eine Competenz⸗Beſoldung. Seit ber 
Mitte des 17. Jahrh. aber war es eifriges Streben des Kloſters, bie 
Lechrain » Pfarreien Egling und Merching mit Prieftern aus feiner 
Mitte befegen zu bürfen; denn nur wenn ſolche in ben Orten felbft 
feine Rechte und Bezüge vertraten, konnte ber vwortreffliche Getreide⸗ 
bau biefer Orte für das entlegene Klofter wirklich nutzbringend ge 
macht werben. Endlich gelangte Ettal zu dem fo lange angeftrebten 
Ziele, indem Biſchof Joſeph am 12. Juni 1743 bem Kloſter „bie 
zwei bemfelben incorporirten Pfarreien Egling und Merching mit all 
pfarrlihen Nutniefungen, Recht und Gerechtigkeiten vergeftalt über- 
ließ, daß fothane zwei Pfarreien fünftighin und zu immer fürmwährenden 
Zeiten beftändig mit Ettalifchen Religiofen, fowohl Pfarrern als Kapel- 
lanen, bürfen befeßet und verfehen werben.” Um biefe Bewilligung zu 
erlangen, hatte Kloſter Ettal am 24. Jan. 1743 feine Patronatrecte 
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auf bie brei Pfarreien Möring, Starnberg und Traubing an ben bi- 
ſchoflichen Stuhl von Augsburg abgetreten, welche fohin im bie freie 
biſchöfliche Collatur übergingen (Urkdn im bifch. Arch.) ). Egling verfahen 
num bis zur Säcularifation Ettal’jche Klofterpriefter als amovible Pfarrvikare. 


ID. Pfarrkirche. In der Naht vom GSeelenfonntage auf ven 


Montag (9. Nov.) 1767, als eben Abt Bernhard von Ettal in Egling 
anwefend mar, ftürzte ber alte Kirchenthurm ein, durchſchlug den Chor 
und that dem übrigen Baue der Kirche großen Schaden. Da entfchlof 
fih der Abt, welcher am Sonntage in der Kirche fungirt hatte, zum 
Danke für den ihm und ber Gemeinde gewordenen Schub, ein neues 
fattliches Gotteshaus in Egling bauen zu laffen. So entftand größten- 
theild aus Mitteln bes Klofters die gegenwärtige ſchöne und geräumige 
Parrticche S. Viti, welche, vom Gottesader umgeben, auf einer Erhöhung 
am norbiweftlichen Ende des Dorfes liegt und fünf Altäre hat. Das 
Schiff ift innen nach dem Vorbilde der Ettaler Rotunde ein Rundbau 
mit feſtem Kuppelgewölbe, in welches ber bayerifche Hofmaler Ehriftian 
Wink im I. 1773 in prachtvollen Bildern das Martyrium des hl. Vitus 
malte, wie er mit der Glorie diefes Heiligen in gleicher Weife die Kuppel 
des Chores ſchmückte. Die Wandgemälde in den Nifchen über ven vor- 
bern Seiten-Altären ftellen dar, wie ein Engel im Mönchsgewande Lud⸗ 
wig bem Bayer das befannte Marienbild übergibt, und wie der Raifer 
dasjelbe nach Ettal bringt. Am 11. Juni 1783 wurde die Kirche vom 
Weihbiſchofe Joh. Nep. Frhrn. v. Ungelter, Bifchof von Pelle, confekrirt. 
In dem niedrigen, unanfehnlichen Thurme mit Kuppelbedachung hängen 
3 Glocken*). — Geftift. Jahrt. 90. — Rentir. Verm. 4198 fl, 53 fr. 
Kap., 231 fl. an Realitäten, 2396 fl. 42 kr. an Rechten. 


3) Abt Benedikt von Ettal war über ben glüdlichen Ausgang biefer Sache jo er- 
freut, daß er am 26. März 1743 den Biſchof Joſeph nicht nur bat, „all das⸗ 
jene, was in ber Stainachiſchen Zechent-affaire vorbengangen (mämlih das 
Abfpringen von der Sentenz des Augsburger Confiftoriums an den Churfürften 
nah Münden, ſ. ob. S. 449), in genäbigifte Bergöffenheit zu fezen, indem 
derlei gewislih nichts mehr von jeithen Ettal undternommen werbten folle,‘ 
fonbern ihn auch verſicherte, es würden zur Danterftattung vom Gonvente 
beim dortigen Marianifhen Gnabenbilde nah ber Intention bes Biſchofs 
1000 Hl. Meſſen ehebälbeft gelefen werben (biſch. Arch). s 

4) Die große trägt bie Infchrift: 

Sanctos collavdo, tonitrva repello, fvnera clavdo. 
Avs dem fever floss ich, 
Bernhard Ernst in Minchen goss mich. 1665. 
Die mittlere goß Wolfg. Steger in Münden 1614, bie Heine Joſ. Ign. 
Daller in Münden 1779. 
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In der Pfarrkirche beftehen zwei Bruderſchaften, nämlid: 

1. Die Bruderfhaft SS.” Corporis Christi, feit 1676, mit 
Hauptfeft an Epiphanie und befonverer Feier des Sonntages in ber Frohn⸗ 
leihnams-Dftave und der Monatfonntage. Ohne Bermögen. 

2. Die Schutzeng el-Bruderſchaft, bifhöflih genehmigt am 22. Jan. 
1753, mit Hauptfeft am Tage ver hl. Schugengel. Rentir. Verm. 1278 fl. Kap. 

Auf einer Anhöhe im obern Dorfe Egling liegt in ver Nähe alter 
Linden bie Kapelle des hl. Ulrich, ein alter romaniſcher Badfteinbau, viel⸗ 
feiht aus dem 13. Jahrh. Durd einen romanifhen Rundbogen geſchieden, 
legt fih an das Schiff, in gleicher Höhe mit ihm, im quadratifher Form 
ber Chor. Dem Weftgiebel ift ein Srigthürnthen aufgefegt, das Innere 
des Kirchleins zeigt fpätere Modernifirung. Sie hat monatlich ein paar Mal 
die Meſſe. Rentir. Berm. 209 fl, 37 fr. Kap., 435 fl. 25 fr. an Rechten. 

Nördlich in einiger Entfernung von der Ulrichöfapelle, faft in Mitte 
des Ortes, befindet fi auf verfelben Anhöhe die alt ausjehende Kapelle 
‚des hl. Blafius. Sie gehört aber nicht zur Pfarrei Egling, fondern ift 
mit dem in ihrer Nähe befindlichen Frütinger Hofe, H8.:Nr. 65, eine 
Filiale der Pfarrei Schmiechen. Möglih wäre, daß nicht ferne von ihr das 
Schloß der alten Herrn von Egling ftand, ober daß ber Frütinger Hof 
felbft, welcher auch Klein-Egling ober Alt-Egling heißt, ihr Edelſitz war. 
Ueber die Blaſius-Kapelle f. unt. Pf. Schmieden. 

IV. Eingepfarrte Orte: . 

1. Heinrihshofen, D., 43 H., (darunter 9 Bauernhöfe), 268 S., 
1/, &t. nörbl., an ber Parr; Kirche S. Andreae ap. 

Heinrihshofen gehörte in alter Zeit wahrſcheinlich den Grafen von 
Andechs. Wir finden ven Ort im 12. Jahrh. zuerft genannt, und zwar 
vor 1120, als eine eble Frau, Gerdrut, ein Prädium in Heinrichshoven 
nad Raitenbuch ſchenkt (Origg. Raitenb. 194), dann im ben päpflligen 
Beftätigungsbullen des Stiftes St. Moriz in Augsburg vom 24, Dit. 1178 
und vom 17. Febr. 1183. Beide Male fteht umter den Gütern biefes 
Stiftes die curia villicalis (ver Maierhof) in villa, que vocatur Hein- 
richeshouen (wirtb, Urfobh 2, 191. 228) ). in Dienftmann des Grafen 
Berthold von Andehs, Merbot, gab gleihfalls im 12. Yahrh. fein Erbe 
in Heinrihähofen nad Dießen (M. B. 8, 130). Auch Weffobrumn war 
zu Ausgang dieſes Jahrh. daſelbſt begütert (ib. 7, 367). Herzoglich waren 
nah tem Salbuche von c. 1280 vier grumbbare Huben, der Schuß bei 
Kirchengutes (dos) und das Gericht, weldes aber damals unbefugt bie 
Schenten von Winterftetten inne hatten (ib. 36a, 197. 298). Im 14. und 
15. Yahıh. gehört aber das Gericht nebft der Taferne und Chehaften zu 
Heinrichshofen als bayerifches Lehen den Herrn von Schmiechen (R. B. 3, 
236. 9, 208), welche ven Befit, den fie im Dite ſchon hatten, burd 
Güterkauf allmälig noch vermehrten. Namentlich kamen jene 3 Höfe fammt 
der Mühle zu Heinrihehofen, Iehenbar vom Haufe Bayern (obbayr, Ard. 
3, 237), welche bie Herrn von Seefeld am 25. Oft. 1346 an das hl. 


5) Heinricheshoven = bei ben Höfen bes Heinrid. 
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Seit: Spital zu Münden verkauft hatten (R. B. 8, 86), burd Kauf am 
29. Juli 1410 von diefem Spitale am die von Schmieden (ib. 12, 73). 
Einzelne Güter blieben im Befige von St. Moriz in Augsburg, oder famen 
in die Hände von Adelsgefhlechtern, wie der hier, in der Umgegend und in 
Augsburg begüterten Familie Krug (Chruch, Chruoch, Amphora). Dietrich 
ver Kruch von Heinrichshoſen, ſchon am 23. Juni 1297 genannt (obbayr. 
Arch. 8, 245), fit im 9. 1314 auf dem von den Wildenrothern Iehen- 
baren Sedelhofe tafelbft, welcher fpäter an das Domkapitel zu Augsburg 
lam (M. B. 33a, 362. 385; 35a, 172). Zuletzt aber war faft der ganze 
Ort, wie gerihtsbar, fo aud grumbbar zur Hofmarke Schmieden. 

Die Kirche S. Andreae ap. liegt auf einem Hügel mitten im Orte. 
An den alten Eher wurde im 3. 1750 ein neues Langhaus gebaut, worauf 
am 18. Yuli 1751 ber Weihbifhof Fr. Xav. Frhr. v. Adelmann, Biſchof 
von Maktarit, die Kirche confekrirte 9), Das Langhaus hat ein gutes Deden- 
gemälde mit ſymboliſchen Darftellungen, auf das Leben des hl. Anpreas 
bezüglich. Auf dem weiten, feſten Quadrat-Unterbaue des Thurmes ruht 
ein Kuppel-Aufſatz mit 2 Glochen )). Die Kirche hat Sanctiffimum, Cö— 
meterium und die Erequien, die hi. Mefje wocentlih ein Mal, dann 
am Ofter- und Pfingftvienftage, am Tage nah Aller:Seelen, am Tage ver 
unfhuldigen Kinder umd die zweite Meſſe zu Weihnachten, immer ohne Appli: 
fationspflicht. — Geftift. Mefien 32. — Rentir. Verm. 4184 fl. Kap., 
120 fl. an Realitäten, 681 fl. 10 fr. an Rechten. 

In diefer Kirche befteht feit 1753 die Armen- Seelen Bruder: 
haft, mit Hauptfeft ımter Volls-Concurs am Patrocinium St. Andreas. 
Rentir. Verm. 512 fl. Kap. 

2, Hattenhofen, W., 4 Bauernhöfe, 45 ©., an der Parr, nahe 
den fühlichften Häufern des oberm Dorfes Egling, St. von ber 
pPfarrlirche; Kapelle S. Magni. 

Durch Adalbert von Orunertshofen fam im 12. Yahrh. eine halbe 
Hube in Hattenhouen an St. Ulrih und Afra in Augsburg (M. B. 22, 
23), und im 13. Jahrh. ift deſſen Beſitz dafeldft eine Hube®). im Hof, 
den Haldenbergern eigen und von Heinrich tem Dornacher zu Lehen getragen, 
lam im J. 1330 als Eigengut an Klofter Dießen (ib. 22, 264 ff... Zwei 
Höfe in Hattenhofen befaß das hl. Geiſt-Spital zu Landsberg, überließ 
aber diefelben bei tem Gütertaufche mit St. Ulrich vom 31. Ian. 1485 
an dieſes Klofter (ib. 22, 575; f. ob. ©. 455). Die Vogteigefälle aus 
Hattenhofen zum herzogl, Amte Mändingen verzeichnet fhon das Salbuch 
ven c. 1280 (ib. 36a, 197), ’ 





6) Ueber dem Ehorbogen fteht: AeDes sanCto AnDreae apostoLo DICata. 
“ ?) Die Heinere goß Wolfg. Steger in München 1627, die größere Job. Nieder» 
wiejer in Augsburg 1861. 
) In Attenhouen hoba I., vnde communio (b. i. communis mensa fratrum) 
et porcus datur, M. B. 22, 148. — Hatfenhoven, Attenhoven — bei 
ben Höfen des Hatto, Atto. 
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Hattenhofen Hatte ſchon früh eine mit Grundflüden begabte Kapelle; 
benn nah demſelben Salbude gingen aus dem Kirchengute bafelft (de 
dote) 4 Meten Haber Vogtrecht zum berzogligen Amte Mändingen (M. B. 
36a, 197), wie diefelben 4 Metzen aus den 41/, Jauch. Uedern der Kapelle 
in einem Aftenftüde von 1694 verzeichnet ftehen (biſch. Arch.). Die jetzige 
Kapelle S. Magni abb. mit ihrem fpigen Dachreiterthiirmchen wurde, nad: 
dem bie alte wegen Baufälligleit niedergelegt worden, im J. 1682 neu ge- 
baut, und erhielt am 23. Sept. 1682 das erſte Mal auf 10 Jahre bie 
lie. celebrandi. Sie hat aber die hl. Meſſe nur an St. Magnus und 
ein Mal in ver Bittwoche. — Rentir. Berm. 1801 fl. 30 fr, Kap., 
305 fl. 32'% fr. an Redten. 

3. Zell, W., 4 9. (3 Bauern, 1 Söloner), 26 S., ?/, St. öftl, 
am ZTinzelbächlein; Kapelle S. Sebastiani. 

In Zell waren im 14. Jahrh. die Schweldher begütert. Bon Wieland dem 
Schwelder kaufte am 6. Aug. 1361 Schwigger von Gundelfingen zu Seefeld ein 
Gut in Zell, und legte es zu feiner Hofmarke Tinzelbach (obbayr. Arch. 9, 18), 
mit welcher fpäter und bis in die nenefte Zeit der ganze Weiler verbunden war. 

Die Kapelle S. Sebastiani, mitten unter den Häufern, mit einem Epig- 
thürmchen am Weftgiebel, wurde, nachdem vie alte baufällige abgetragen 
worden, im 3. 1688 neu gebaut. In ihr wird am Patrecinium St. Se: 
baftion und an Maria Heimfuhung die hl. Meffe gelefen. 

* Abgegangen im Pfarrfprengel ift der Hof Streitheim. 

Er lag nahe bei Ernisried, im Walde Streitheim, in der Richtung 
gegen Heinrichehofen. Im bayerfhen Salbude von c. 1280 wird in un: 
ſerer Gegend eine curia Streichheim (Streithheim?) aufgeführt mit Gilt: 
reichniffen zum herzogl. Amte Mändingen (M. B. 36a, 195). Später ge: 
hört Streitheim zur Hofmarke Schmiechen. Seit- ungefähr 1704 murbe ber 
Hof, welder feiner Lage im Walde wegen oft als Schlupfwinfel für Geſindel 
diente, von ber Herrfchaft nicht mehr verftiftet, wornach die Gebäude ein: 
gingen und bie Feldgründe auf Freiſtift an die Gemeinde Heinrichshofen als 
Biehweide verliehen wurden (Aſſ. Stof im obbayr. Arch. 5, 144). 

V. Gemeinde» und Schulverband. Egling bildet mit Hatten- 
bofen eine politifhe Gemeinde; Heinriche hofen befteht als Gemeinde für 
fih; Zell gehört zu Tinzelbach. Eine Schufe befindet ſich in Egling für 
bie Kinder von Egling, Heinrichshofen und Hattenhofen, die von Zell 
gehen zur Schule Tinzelbach. 

VI. Pfarrbotation. Wenn fehon die Pfarrei Eyling dem Kloſter 
Ettal einverleibt war, jo kam letzteres boch nicht in ven Genuß bes völ— 
ligen Pfarrzehenten; denn berfelbe war, wenigftens in ven letten Jahr 
hunderten, geteilt zwifchen dem’ Klofter und ven Landesfürften v, "Napern. 
Diefen herzeglichen Zehenten „zu Obern-Egling und zu Niedern Egling, 
zu Hattenhofen, Zell und Hainrichshoven“ trugen im 14, und 15. Jahrh. 
ganz oder theilweife die von Schmiechen zu Lehen (Urk. v. 6. Febr. 
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1372, R. B. 9, 274, und v. 10. Mai 1436, obbayr. Ar. 3, 236). 
Der Herzog bezog nach tem Salbuche von c. 1280 für ven Schub bes 
Kirhengutes (de dote) 2 Schf. Haber (M. B. 36a, 197). Die von 
Ettal präfentirten Pfarrer (vicarii perpetui) hatten als Competenz ges 
hoffen: 4 Schf. Roggen, 4 Sch. Haber, 2 Schf. Gerfte, wovon jeder 
Decimator, Churfürft und Klofter, die Hälfte zu reichen hatte, 10 Schf. 
Atarkorn von der Gemeinde; den halben Kleinzehent, deſſen andere Hälfte 
ver Churfürft bezog; an Grundſtücken 10 Jauch. Aders und eine Wiefe; 
endlich allen Zehenggn vom Hofe Streitheim. 

Mit Ueberlaffung der Seelforge an Ettal'ſche Klofterpriefter im 
3. 1743 wurde Egling eine eigentliche Klofterpfarrei, welche nach ver 
Kojter- Aufhebung neu organifirt werten mußte. Die Organifirung er- 
folgte aber definitiv erft durch königl. Entjchliegung vom 3. Ian. 1821, 
und zwar in folgender Weife: die fire Befoldung bes Pfarrers bleibe 
neben dem Genufje der Pfarrwohnung und des dazu gehörigen Gartens, 
dann neben dem Bezuge der Stolgebühren normalmäßig auf jährlich 
600 Fl. in der Art beftimmt, daß im biefelbe die Bezüge für Jahrtäge 
und andere gejtiftete Gottesbienfte zu 41 fl. 207/, fr. einzurechnen feien; 
demſelben werbe ver Genuß der 20 Tagw. 93 Dec. enthaltenden Wid⸗ 
dbumsgründe überlafjen. Die Iahrtage werden aber jet vom Aerare 
vergütet. 

Gegenwärtig ift das Pfarr-Einlommen folgendes: 





Einnahmen: fl. kr. 
1. Dom k. Rentamte baar . . . 60. — 
2. aus Orunpftüden: Gärten 0,19, Aeder 18, 64, Wie: 
fen 10,24... .2..170.40 
3. Wohnungsgenuß. . . ee et Me 
4. für geftiftete Sottesbienfte . de: ea a er Na ie ARE 
5. Stolgebühren . . ae a 68 
6. Altarforn und Mertuarien (abgelöst) RE er 6.16%, 
7. herlömmliche Gaben (Altartem) . © » » 2... 78.40 
8. wegen befonverer Berhältnifie . - — — 16. — 
9, für Kaplanhaltung aus ber Frühmeffe iM... 300. — 
1409 . 14%), 
Laften: 
1. Auf Staatszwede. . . — 6 
2. wegen des Diöceſan— Verbandes 8. 246/ 
3. auf Kaplanhaltung . . . 406. — j 
“ 4. wegen befonderer Berbältnife ce ——— 4149 . 44° 
Rein- Ertrag . . 959 . 30 


(Superrev, Faſſion v 9. 1862). 
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Das alte Pfarrhaus ftand beim untern Wirthshauſe Nr. 53. Das 
jeßige, nahe der Kirche, jchön und geräumig, mit gejonderten Delonomie- 
Gebäuden, ftammt aus dem 9. 1716. Die Baupflicht am Pfarrhofe, 
wie an der Kirche, ruht auf dem Staatsärare, 

VI. Kaplan-Stelle. . 


Nikolaus Grundler, Bauer zu Hattenhofen, elek in feinem Teſta⸗ 
mente vom 1. Yan. 1764 zur Begründung einer Frühmeſſe zu Egling ein 
Kapital von 2000 fl., einen Anger, ein Häuslein in Egling, und 1!/, Jauch. 
Aecker. Dagegen follte der Frühmefjer jeden Sonn- und Feiertag in ber 
Pfarrkirche die Frühmeffe leſen umd felbe an den Somtagen für ihn umd 
feine Freundſchaft appliciren. Dazu gab am 19. Yuli 1764 der Bauer 
Beit Pruggberger von Egling unter der Auflage einer Wochenmeſſe für ſich 
und feine Freundſchaft 1000 fl., und an bemfelben Tage machte fidh die 
Gemeinde Egling verbindlih, dem Frühmefjer unter der Bedingung, daß er 
jedes Quartal für fie zwei hl. Meſſen Iefe, jährlich 20 fl. beilegen zu wol- 
len. Die von Nikolaus Grundler legirten Aecker ſammt Häuslein und 
Unger wurden alsbald für ven Betrag von 530 fl. verfauft. Die Stiftung 
follte nad) dem Willen der Gemeinde in ber Art zur Pfarrei gelegt werden, 
daß ein zweiter Priefter von Ettal die Frühmeſſe lefe und in der Geeljorge 
beihelfe. Kloſter Ettal, welches ohnehin neben dem Pfarrer einen Kloſter— 
geiftlihen als Kaftner in Egling hielt, nahm die Stiftung an, und ber 
Biſchof confirmirte fie am 4. April 1766, Grundler's Schwiegerfohn, der 
Bauer Johann Ludwig von Hattenhofen, gab im 9. 1774 zur Aufbeſſerung 
der Frühmefje 500 fl. gegen die Applifation von jährlid) 26 Meſſen. 

Nach ter Säcularifation verfahen gewöhnlich Klofter- Penfionijten, welde 
in Egling ihren Wohnfig nahmen, bie Frühmefje; aber jhon das Organi: 
fations-Nefeript über die Pfarrei Cgling von 3. Yan. 1821 beftimmite, das 
Beneficium folle als gefonvderte Fundation, melde zur Unterftügung des 
Pfarrers für Haltung eines Hilfspriefters verwendet werben möge, fort: 
beftehen; und im J. 1837 wurde von Orbinariat und Regierung feftgefegt: 
die in 251 fl. 40 fr, beftehenden Erträgniffe bes Beneficialfondes, welder 
gefondert zu verwalten fei, nebjt dem jährlichen Zufhuffe der Gemeinde 
Egling zu 20 fl. feien unter dem Borbehalte einer möglichen Wiederher: 
ftellung des Beneficiums dem jeweiligen Pfarrer zu Egling zuzuwenden, 
ber dagegen verpflichtet fein folle, einen ganz ad subsidium parochi ftehenben 
Kaplan zu verpflegen und zu remuneriren, fowie aud die Stiftungs-Obli— 
gationen zu perfolviren (Ord.-Beſchl. v. 8. Mai und Reg.«Eniſchl. v. 
3. Yuni 1837). Zum Bezuge von 250 fl. aus ber Gtiftung und 20 fl. 
von der Gemeinde fommt feit 1839 no ein Zufhuß aus der Kirchenftif: 
tung Zell von 30 fl. 

Die 164 Pflichtmefjen für die Stifter und Wohlthäter der Frühmeſſe 
hat ein Vikariats-Dekret vom 2. Sept. 1820 auf jährlih 64 rebucirt. 

Die Kapitalten ver Stiftung beftehen gegenwärtig in 6567 fl. 
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7. Pf. Ernisried, 104 ©. 


Patr. S. M. der Fiönig (vorm, Alofter St. Ulrich und Afra in Augsburg). 
Bez Amt Brud; Landg. Brud. 

I. Pfarrfig. Ernisried, D., 19 9. (2 ganze, 2 halbe Bauern, 
bie übg. Gütler und Söloner), 104 ©., an einem Büchlein, in feuchter 
Lage. Der Ort bildet eine politifche Gemeinde und hält fih, da er eine 
eigene Schule nicht befigt, zur Schule von Steinbach. 

I. Pfarrgefhichte. Den Ort Arnisrieth, in ver Grafjchaft 
Andehs gelegen, fehenkten im 12. Jahr. der Edle Adalold de Ar- 
nisrieth ?) und feine Gemahlin mit der Kirche und aller Zugehör 
an das Klofter St. Ulrih und Afra zu Augsburg ?), und zwar 
vor dem 3. 1177; denn im Schußbriefe Papft Alexander's IIL vom 
6. Aug. 1177 ftehen bereit8 unter den Gütern, welche dieſem Klo— 
ter beftätigt werden: Arnesriet villa et ecclesia cum pertinentiis suis 
(M. B. 22, 189). Im 13. Jahrh. werden zu Aernisriet 7 Huben 
aufgeführt, aus welchen Gelpgefälle zum Kellerei-Amte von St. Ulrich) 
floßen )). Auch das Herzogliche Salbuch von c. 1280 verzeichnet 7 Höfe 


’) Arnisrieth it = Robung bes Arnis. Ein Ort besielben Stammes heißt 
in Tegernfee'r Urkunden aus dem 12. Jahrh. Arnisesriet, M. B. 6, 80. Im 
13. und 14. Jahrh. jchrieb man Aernisrieth, Ernsried. Im Vollsmunde 
lantet der Ortsname jetst Ärlesried, während man ihn gewöhnlih Eresrieb 
ſchreibt. 

Nabe bei Ernisried in ſüdlicher Richtung, im Walde Streitheim, befindet 
fih ein alter Begräbuißplag mit einer Gruppe von Grabhügeln. Gegen 40 
berfelben liegen im Waldtheile bes Frhrn. v. Thünefeld zu Augsburg, 7 im 
anftoßenden Pfarrholge von Ernisried. Aus zweien biefer Hügel, welche Frhr. 
Philipp v. Thünefeld im 3. 1857 öffnen ließ, erhob man Trümmer von Urnen 
und eine Pfeilipite. 

2) Notum sit omnibus Christi fidelibus, qualiter Adaloldus quidam nobilis 
de Arnisrieth et vxor eius, animarum suarum suorumque prospicientes 
saluti, predium in eodem Arnisrieth, in comitatu Pertholdi situm, cum 
ecclesia, seu mancipiis vtriusque sexus, areis, edificiis, agris, campis, 
pascuis, pratis, silvjs, venationibus, exitibus et reditibus, terris cultis 
et incukis, viis et inviis, aquis aquarumve decursibus, piscationibus, 
quesitis et inquirendis, neenon cum omni vtilitate, que scribi aut no- 
minari potest, ad monasterium beati Ovdalrici et sce. Afra apud 
Augustam civitatem constructum fratribus ibidem servientibus tradi- 
derunt. M. B. 22, 24. Jener Berchtholb, in beffen Comitate Arnisrieth 
fag, gehörte ohne Zweifel zum Haufe Andechs, weldes im 12, Jahrh. brei 
Grafen diefes Namens zählte. 

3) In Aernisriet VII. hobe sunt, vnde tria talenta et dimidium ad com- 
parationem olei dantur et II, solidi. M. B. 22, 142, 
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(curie) zu Ernsriede, welche, wahrſcheinlich als Vogteirecht, 7 Sci. 
Haber und 7 junge Schweine (frischingi) zum Amte Mänchingen lieſerten 
(M. B. 36a, 196). 

Grunbherrlichfeit über den Ort und Kirchenpatronat blieben bi zur 
Klofter-Aufebung bei St. Ulrich, während die Gerichtsbarkeit vom bayeri- 
ſchen Landgerichte Landsberg geübt wurde. 

II. Pfarrkirche. Die Pfarrkirche S. Georgii, ſüdlich am Dorfe, 
vom Gottesader umgeben, wurbe im 3. 1707 neu gebaut, Der Thurm, 
im Unterbaue alt, Hat einen fpätern Achted-Auffag mit Kuppel, und 
2 Gloden *). — Geftift. Mefjen 80. — Rentir. Verm. 4390 fl. Kap, 
191 fl. an Rechten. | | 

IV. Pfarrbotation. Der Pfarrer genießt ein Widdumgut und 
vom Zehenten bie eine Hälfte; bie andere hob St. Ulrich. 

Das jetzige Pfarr-Einkommen ift: 


Einnahmen: fl. EM. 
1. Aus Grundſtücken: Gärten 0,05, Ueder 49,52, Wie- 
fen 21,36, Walb 36,94 9) , . 32.— 


3. Bodenzing von der Gemeinde aus abgelösten Fehenten 

(270 fl. 493/, fx.) mit — = fl, WR 304 . 28), 
3. von geftifteten Meſſen . .- — 57.12 
BOTEN men EEE 
5, berlömmlihe Saben . 2 nr rn ren 2.% 


Raften: 
1. Auf Staatszwede . — — 

2. wegen des Didcefan-Verbandes er 

3. wegen befonderer Berbältnifie 4. 20 .„ 27 
Nein-Ertrag). . . 396 . 81, 
(Superrev. Faffion v. 8. 1859). 

Die Pfarrwohnung, mit gefonderten Delonomie-Gebäuben, fteht ber 
Kirche nahe. Die Zehentbaupflicht des Staates wurbe im I. 1863 auf 
einen Kanon von 11 fl. 53 Fr. fixirt, die Ablöſung der Zehentbanpflicht 
bes Pfarrers ruht 3. 3. wegen mangelnder Congrua 7). 


4) Die größere hat bie Juſchrift: O rex gloriae, veni cum pace. Wolf Ste- 
ger me fecit 1592. Die Heinere goß Franz Daller zu Münden 1756. 

5) Der Anfag von 32 fl. iſt proviforifh, da der Widdum früher als unrentirlich 
erflärt wurbe. 

6) Die Pfarrei genießt z. 3. Aufbefjerung aus der Staatslaffe bis zu 450 fl. 

*) Auf der Pfarrpfründe laſtet feit 1858 ein Bau-NReluitionslapital von 400 fl, 
zu tilgen mit jährlih 25 fl. fammt Zinfen von 1859 bis 1874. 


lox 
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8. Pf. Hochdorf, 310° ©. 
Pair. S. M. der Rönig (vorm. die Churfürften von Bayern). 
Bez Amt Friedberg; Landg. Friedberg !). 

L Pfarrſitz. Hochdorf, D., 20 9. (3 Bauern, bie übg. 
Gütler und Häusler), 127 ©., hart an ber Augsburg- Münchener Eifen- 
bahn, '/, St. von der Station Alt-Hegnenberg. 

I. Pfarrgefhichte. Hochdorf gehörte zu ben alten Lechrain- 
Befigungen der Welfen, deren Dienftlente Güter dafelbjt zu Lehen tru— 
en. Zu Anfang des 42. Jahrh. gab Berta de Gnozzesheim (Önoz- 
kim in Mittelfranken) ein Präbium in Hohendorf ?) und eines im 
nahen Haufen nach St. Ulrich umd Afra in Augsburg unter der Be— 
dingung, daß fie und ihr Sohn, der Kanoniker Egilolf, den Hof und 
die St. Jakobskirche, öftlic der Säulenhalle von St. Afra (curtis et 
basilica b. Jacobi in orientali plaga porticus b. Afre sitae), auf 
Lebenszeit genießen follten (M. B. 22, 17). Bald darauf wird bei einer 
Schenkung nah St. Ulrich Egilolf de Howedorf nochmal genannt (ib. 
22, 19). Im 13. Yahrh. befitt St. Ulrich zu Hoendorf eine und eine 
halbe Hube, welchen bie Verpflichtung oblag, am Inn in Tirol jährlich 
jwei Fuhren Bozener Wein für das Kloſter abzuholen ?). Andere Güter 
gehörten zum Lehen der Hegnenberger. Engeljlalt von Hegnenberg über: 
läßt am 30. Mai 1241 dem Kloſter Dießen zum Erfage für zugefügte 
Beſchädigungen einen halben Hof und Neugerente zu Hohdorf (M. B. 8, 
147); und im 14. Jahrh. gehören Gericht und Vogtei von Hochdorf zu 
der von Bayern Iehenbaren Veſte Neu-Hegnenberg (Urk. v. 18. Febr. 1399, 
R.B. 11, 148). Auch die von Schmiechen waren zu Hochdorf begütert . 
und hatten bort einen Sig; denn am 28. Jan, 1334 erjcheint ein Pert. 
(Berthold) der Smiher von Hochdorf als Zeuge für Fürſtenfeld (R. B. 
7, 65). Die Güter und Rechte diefer Lehenmänner kamen fpäter, etwa 
zu Anfang des 16. Jahrh., durch Lehenrüdfall oder in anderer Weife 
an bie Landesherrn, und Hochdorf wurde Zugehörbe bes bayerifchen Pfleg- 
gerichtes Möring. Die Grundbarkeit blieb aber fehr getheilt; denn im 
vorigen Jahrh. gab es zu Hochdorf Höfe und Sölden der Klöfter Fürftenfeld, 
Veffobrunn, Altomünfter, St. Ulrich, der Hofmarke Hof-Hegnenberg u. a. 


1) Der Filia-Drt Hürben gehört zum Bez-Amte und Landg. Brud, 
2) Hohendorf = das hoch liegende Dorf; was zur Ortslage pafit. 
3) In Hoendorf hoba I. et dimid., vnde de ripa Hine (des Jun) duo car- 


rada vini ducuntur, Salbud von St. Ulrih 8. XIIL, M. B. 22, 154. 155. 
Steichele, das Bisthum Augsburg II. 30 
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Das Kirchenpatronat von Hochborf gehörte wahrjcheinlich auch zum 
Lehen der Hegnenberger; wenigftens übten die Inhaber von Neu-Hegnen- 
berg laut Urk. v. 24. Okt. 1354 bafelbft ven Kirchenſchutz, für welden 
aus dem Wibbum ze Hohdorf zur Kapelle in Hegnenberg ein Sad 
Haber als Vogtrecht ging (M. B. 33b, 226). Um ven Anfang bes 
16. Jahrh. mag dieſes Patronat an die Yandesherren zurüdgefallen fein; 
wenigjtens präjentirten zur Pfarrei Hochdorf feit jener Zeit ununter⸗ 
brochen die Herzoge und Churfürjten von Bayern (biſch. Arch.). 

IH. Pfarrtirde. Die Kirche SS. Petri et Pauli app. liegt, 
vom Gottesader umgeben, etwas erhöht am fühweftlichen Ende des Der» 
fes. An ihre baute man zu verjchievenen Zeiten; ein Hauptbau mit 
Erweiterung wurde im 3. 1663 vorgenommen, wozu bie vermöglichern 
Kirchen ver Graffhaft Möring die Mittel boten, der Thurm mit Kuppel 
Aufjag, in welchem 2 Gloden hängen *), noch fpäter dem Wejtgiebel neu 
angebaut. Den pfarrlichen Gottesdienſt hat diefe Kirche nur jeden zweiten 
Sonntag und an einigen Fejttagen, da bie Hälfte des Sonntags» und 
ber größere Theil des Feſttags⸗Gottesdienſtes in die Filiallirche nach Hürben 
trifft. — Geftift. Jahrt. 22 ältere, welche wegen Berluftes an Stiftungen 
einftweilen auf 1 Jahrt. rebucirt find (Dekr. v. 4. Aug. 1860), und 
4 neuere. — Rentir. Verm. 2130 fl. Kap ° —_ 

In ber Pfarrliche befteht die Bruderfhaft S. Sebastiani, im 
9. 1752 eingeführt und am 8. März 1756 bifhöflih confirmirt, Cie 
feiert ihr Hauptfeft an St. Sebaftian, hat jährlih 4 Aemter an den übrigen 
4 Bruberfchaftsfeften, ein Seelamt und wochentlich eine hl. Meſſe. Chne Vermögen, 

IV. Eingepfarrt ift: 

Hürben, D., 31 9. (6 Bauern, bie übg. Gütler uud einige Leer: 
häuser), 183 ©., ?’/, St. ſüdlich in cbener Lage; Kirche S. Andreae 
ap. Zwiſchen Hochdorf und Hürben liegt das Pfarrborf Alt-Hegnenberz. 

Der Ort wird um 1100 das erfte Mal genannt, indem Engilvie de 
Hurewin mit andern Edeln der Gegend die Schenfung eines Gutes im Ber: 
gen nad Wefjobrunn bezeugt (M. B. 7,339) °), Im 9. 1140 geben die Brü- 


4%) Die eine trägt bie Infchrift: 
Salve Virgo mei flos intemerate pvdoris. 
Wolfgang Steger gos mhic (fo). 1549. 
Die andere: Zu Gottes ehr goss mich nach Hochdorf J. M. Langen- 
egger in Mynchen, anno 1714, 

5) Der Name Hurewin, Horewen ftammt vom altb. horo, horaw, hor, Sumpf, 
Sumpfland, horawin, fumpfig, alo = Ort im Sumpfboben, Meer, 
Orten. d. Kant. Zürih, 94, Der Name paßt ganz zu der Lage bes Ortes. 
Man ſchrieb früher Hürden und Hürbach, ſchreibt jegt allgemein Hörbad, 
während das Volk ganz richtig noch Hürben ſpricht. 
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ber Ulrich und Nobung ein Prädium in Horewen, und bald darnach Wirnt 
und feine Gemahlin Willibivg ein zweited Prädium apud Horewen an Gt. 
Urih und Afra in Augsburg (M. B. 22, 42, 43). Die Namen Teginhart 
de Huirwin und Aribo de Horewen gehören in diefelbe Zeit (ib. 22, 31, 
42. 43). Bon nun an aber fchmeigen die Urkunden über unfern Ort, und 
nur das Salbuch von St. Ulrid von 1404 (heſchr. im hift, Ver. 3. Augsb.) 
nennt ihn noch, intem es Gefälle aus: Hürbin aufführt, Später fennen 
wir Hürben ald Zugehörde der Hofmarke Hof-Hegnenberg. 


Hürben ift eine ver Pfarrei Hochdorf einverleibte Filiale. Ob dieſes 
Berhältnig ſchon urfpränglich beftanden habe, ift ungewiß, und es ſprechen 
gewichtige Gründe dafür, daß der Ort einft einen eigenen Pfarrer hatte 
und erft fpäter mit der Pfarrei Hochdorf vereinigt wurde, wenn nicht gar 
Hürben, wie die dortigen Einwohner ſchon vor Yahrhumderten behaupteten, 
anfangs felbft die Mutterliche von Hochdorf war und aus einer nicht be— 
lannten Urſache ver Sit des Pfarrers aus erfterm im letztern Ort verlegt 
wurde, Denn nicht nur befindet fi in Hürben ein pfarrliches Widdumgut, 
nicht nur beſitzt die dortige Kirche alle Attribute einer Pfarrkirche, wie Bap- 
üfterium, Cömeterium, und Sanctiffimum, und genießt vollftändigen Wechfel- 
gottesdienft an Sonntagen mit Hochdorf, fondern fie hat heute noch ven 
anfallenden Vorzug vor ber Pfarrkirche, daß auch an den hohen Seiten 
Beihnadhten, Dftern und Pfingften, an Epiphanie, Aller Heiligen und Aller: 
Seelen, an allen Merienfeften und an allen Tagen, an welden kirchliche 
Beihungen ftattfinden, der Gottesvienft nur in ihr gefeiert wird. Gewiß 
aber iſt, daß ein Filialverhältnig von Hürben zu Hochdorf ſchon feit Jahr: 
hunderten befteht; denn die Bisthums-Matrifel von 1523 kennt nur eine 
Parrei Hochdorf, und ein Spruchbrief des Landhofmeiſters und der herzog⸗ 
lien Räthe vom 8. Yuli 1532, Streitigkeiten zwifchen dem Pfarrer von 
Hochdorf und der Gemeinde Hürben betreffend (abſchr. im biſch. Arch.), bes 
zeichnet Die gegenfeitigen Beziehungen als beruhend auf „altem Herkommen.‘‘ 
Außer den angegebenen Berpflihtungen an Sonn» und Feiertagen obliegt 
dem Pfarrer von Hochdorf auch die Lefung einer Wohenmefje in Hürben, 
beren, Applikation ihm jedoch frei bleibt (biſch. Dekr. v. 26. Dit. 1660 
und 14. Nov. 1855). 

Nachdem dieſe Berhältniffe zwifhen Hochdorf und Hürben Jahrhunderte 
lang, unverändert beftanden hatten, machte im J. 1850 ver rührige Ge- 
meinde-Borfteher Franz Schmid, Bauer zu Hürben, ben Verfuh, die 
Trennung der Filiale Hürben von Hochdorf und ihre Einpfarrung nad) Alt- 
Heguenberg zu erzielen. Zu dieſem Zwede follten die Bezüge, welche dem 
Parrer von Hochdorf aus Hürben zufloßen, ausgeſchieden und dem Pfarrer 
von Alt:Hegnenberg zugewiefen werden, welcher biefür einen Cooperator 
halten und durch ihn die Filiale Hürben mit Seelforge und pfarrlichem 
Gotiessienfte vollftändig verfehen laſſen follte. Dieſer Plan fheiterte jedoch 
an dem Widerſpruche der bifhöflihen Stelle. Franz Schmid wurde aber 
in feinen Bemühungen, feiner Gemeinde einen eigenen Priefter zu verfchaffen, 
nit müde, und entfchloß ſich endlich ein Eurat-Beneficium aus eigenen 
Mitteln nach Hürden zw fliften. Er ſchenkte nämlich mit feiner Ehefrau 

80 * 
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Maria im I. 1856 zu bdiefem Zmede die Summe von 10,500 fl., mit 
ber Beltimmung, daß der Curat:Benefieiat aus den Renten biefer Stiftung, 
welche von der Kirchenverwaltung Hürben zu verwalten fei, ein jährfiches Ein- 
fommen von 400 fl, umd bie Kirche 20 fl. zur ihren Bedürfniſſen beziehen 
fole. Die Gemeinde Hürben verfchaffte zum Beneficium eim von ram 
Schmid im I. 1856 neu gebautes, von ihr angelauftes Wohnhaus und 
übernahm die bauliche Unterhaltung desfelben, wozu Schmid als Baufond 
noch ein befonderes Kapital von 300 fl. ftiftete. Das Prüfentationsredt 
auf das Beneficium, wurde beftimmt, folle den Schmid'ſchen Eheleuten auf 
Lebensdauer zuftehen, nad ihrem Ableben aber habe für immer daß freie 
Collationdrecht des Biſchofs von Augsburg Platz zu greifen. Am 29. Mäy 
1857 erfolgte die Genehmigung bdiefer Stiftung burd den König, am 
10. Yuni 1857 die fanonifche Errichtung des Curat-Beneficiums durd den 
Bifhof, wobei unter Aufrehthaltung aller Eisherigen Beziehungen zwiſchen 
Hochdorf und Hürben im Cinverftänbniffe mit den Stiftern folgendes fell: 
gejegt wurde: Der Curat-Beneficiat habe wocentlih 4 hl. Meffen für bie 
Stifter zu lefen und zu appliciren; bezüglich ber Abhaltung der fonn- und 
feſttäglichen Gottesdienſte in Hochdorf und Hürben bleibe e8 bei ber her 
gebrachten Orbnung, jedoch folle, wenn ber pfarrliche Gottesdienſt in Hoch⸗ 
borf jei, der Eurat-Beneficiat ben vollftändigen Gottesdienſt mit Amt und 
Predigt in Hürben halten, dagegen wenn der pfarrliche Gottesdienſt im Hir- 
ben gehalten werde, bie Frühmeffe dafelbft Iefen, welche er auch an allen 
übrigen Tagen in Hürben zu lefen habe; er folle die fonntägliche Chriften- 
lehre in Hürben halten; während ber Frohnleichnams-Oktave habe er der 
felbft ven f. g. Antlas-Segen zu ertheilen; er fei befugt, die Kranken in 
Hürben zu kefuhen und benfelben bie HI. Sterbfalramente zu abminifiriren, 
jedoch ohne Beeinträchtigung bet pfarrlichen Rechte; alle übrigen kirchlichen 
und feelforglihen Funktionen follen vom Gurat-Beneficiaten nur mit an 
drücklicher Zuftimmung bes Pfarrers von Hochdorf und nach gegenfeitigem 
Uebereinlommen beziehlich der desfälligen Bergütung übernommen werben. 
Nachdem Franz Schmid mit 1000 fl. noch eine Stiftung von 10 Jahr⸗ 
tagen gemacht, welde feiner Zeit der Beneficiat gegen Bezug von 40 fl. 
zu perfolviren haben wird, ftarb er bald nah Errichtung des Beneficiums 
Das Beneficiat-Einfommen ift gegenwärtig folgendes: 


Einnahmen: . k&k 
1. Aus der Beneficial-Stiftung . . . 400.— 
2. aus Grundflüden: Garten 0,51, Bicfen 1, 91 s, . 10.— 
3. Wohnungsgenuf . . . ; Sm 
| 430 , — 

Laften: 
1. Wegen des Diöcefan- und — 6.31 6.3 
‚„ ReinErtrag. . . 423.39 


—— Faſſion v. 'g 1859). 





- 


6) Hiegu kam im 8. 1861 durch eine Jahrtagsſtiftung noch eine Wieſe zu 1, 10. 
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Das Beneficiatenhaus, fhön und emtfprecdhend ‚gebaut, Liegt von ber 
Kirhe etwas entfernt. * 

Die Kirche 8. Andreae ap., mitten im Orte, zeigt ein romaniſches 
Langhaus, einen mit Erweiterung ſpäter vorgebauten Chor und einen im 
J. 1718 vom Grunde aufgeführten Kuppelthurm mit 2 Glocken ). Sie 
hat Sanctiffimum, Baptifterium und Cömetertum, Trauungen und Erequien. — 
Geftift Jahrt. 17. — Rentir. Verm. 1590 fl. Kap., 4000 fl. an Reali— 
täten (darunter gegen 39 Jauch. Wald), und 180 fl. an Rechten. 


V. Gemeinde- und Schulverband. Jeder ber beiden Orte, 
Hochdorf und Hürben, bilvet für fich eine politifche Gemeinde, aber feiner 
befist eine Schule. Die Hinter von Hochdorf gingen früher zur Schule 
nah Steinach, die von Hürben über das Hafpelmoor nah Hattenhofen, 
Bf. Ginzelhofen im Erzb. München-Freifing. Als aber im 9. 1852 
eine Schule in Alt-Hegnenberg zu Stante fam, wurben in biejelbe auch 
die Kinder von Hochdorf und von Hürben eingewieſen. 

VI. Pfarrdotation. Sie beſteht im Geſammtzehenten aus beiden 
Ortſchaften und in zwei kleinen Widdumgütern, das eine in Hochdorf, 
das andere in Hürben. Erſteres befindet ſich noch bei der Pfarrei, letz— 
teres aber, welches in allen drei Feldern gegen 17. Jauch. Aecker, 2 Aen« 
ger und 10 Tagw. Wiefen zählte, war immer verliehen, und zwar feit 
1656 auf Freiftift gegen den geringen Betrag von 30 fl. und 1 Gans, 

Segenwärtig ift das Pfarr-Einfommen folgendes; 





Einnahmen: fl. kr. 
1. Aus Kapialien (125 fl.) .. 5.30 
2. aus Grumpflüden: Gärten c. O, 12, Aeder 87, 99, Wie: 
fen 16,85 . . 282 . 12 
3. von der Ablöſ.-Kaſſe aus Zehen und geunbbertl. Red 
ten (24,875 fl) . . 995. — 
4. aus der Kirchenwaldung von ürten 12 Kift. Fißten- 
holz ſammt Boſchholz . . . ein, AU 38 
5. für geftiftete Gotteßdienfle. - > 2 2 2 20.35.49 
6. Stolgebühen . . .. 46. — 
7. herlömmliche Gaben (Altarkorn und Kirdibrode) — | 1. 49%, 
+ 
Ski 1448 „ 53 /a 
1. Auf Staatszweche . . 67. 8, 
2, wegen des Diöcef.= u. Rapitelverbanbes 9. 8, 76 .117% 
Rein: Ertrag. . . . . 1372.41’), 


(Superrev. Faffion v. 8. 1859). 


) Die größere goß Michael NRofenktranz zu Münden 1575; bie Heinere mit ber 
Inſchtift: Ich bin zu 8. Andree gotshavs zv Hürbach in der hofmarch 
Hegnenberg entlegen geherig, Wolfg. Neidthardt zu Augsburg 1676. 
Junen an ber Nordwand des Schiffes hängt ein großes, ſehr gut geichnitteneg 
Erucifig aus dem 15. Jahrh. 
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Der Pfarrhof, nahe der Kirche und hart an der Eifenbahn, im 
3. 1733 neu gebaut, mit gefonderten Oekonomie⸗Gebäuden, ift ſchön und 
geräumig. Die Zchentbaupflicht des Pfarrers zu den Kultus-Gebäuden 
in Hochdorf und zur Kirche in Hürben ijt nicht abgelöst. 


— — 


9. Pf. Kiffing, 1112 ©. 
Palr, S. M. der flönig (vorm. das Iefuiten- Collegium in Augsburg). 
Bez -Amt Friedberg; Landg. Friedberg. 

I. Pfarrfig. Kiffing, D., 222 9. (5 Bauern, die übg. Gütler 
und einige Leerhäufer), 1098 ©. ‚ an der Anhöhe dftl. über dem Led: 
felde, zwifchen Möring und Friedberg. 

U. Pfarrgefhichte. Eine Auffchreibung des Domftiftes zu Auge: 
burg aus ber 2. Hälfte des 11. Jahrh. meldet, daß damals basjelbe 
zwei Huben zu Chissingen befaß (in Chissingin hobe II, ſtädt. Ard. 
v. Augsb.) '), Im 12. Jahrh. begegnen uns Edle von Kiſſing bei Der 
bandlungen für St. Uhih und Afra in Augsburg. Markwart de Kıs- 
singen ift im J. 1135 und um biejelbe Zeit öfter Zeuge bei Schenkungen 
an biefes Kloſter (M. B. 22, 26. 28. 31. 35. 46. 47. 83). Ein Dar: 
wart mit dem Beinamen Mille verkauft mit feinem Sohne Markwart 
gleichfalls im 12. Jahrh. ein Prädium in Kissingen an St. Ufrid (ib. 
22, 47. 51). Auch tie Namen Adalbero, Kunrat und Wezilo de Kis- 
singen erfcheinen in dieſem Jahrh. unter den Zeugen für St. Ulrih 
(ib. 22, 20. 28), wie Markwart und Alhoch de Chissingen mit antern 
Freien am 2. Nov. 1145 im einer Urkunde Biſchof Walther’s für Mlefter 
Weihenberg (ib. 334, 26). Lehengüter (beneficialia bona) in Küssingen 
genießt um 1154 Klofter St. Georg in Augsburg (R. B. 1, 217). 

Der Ort Kiffing gehörte mit der, Kirche zu Ende des 12. Yahrh., 
wahrfcheinlih als Patrimonialgut, vem Biſchofe Udalfkalt von Augsburg 
(1184— 1202), welcher als Sproffe des mit den Grafen von Ulten und 
Eppan in Tirol verwandten Grafengefchlechtes von Eſchenloh gilt. Die 
Grafen von Ulten und Eppan ftanden bekanntlich in naher Beziehung 
zu den Welfen, die auf Lehensverhältniffen beruht Haben mag; daher ift 
wahrfcheinfich, daß auch die Güter, welche Bifchof Udalftalt zu Kiffing 
befaß, urfprünglich Welf’fche Lehen waren. Dur Schenkung Udalftalfs 

1) Es gibt einen altd. Mannsnamen Giso, Kiso, Cisso, Förſtem 1, 516. Bon 

ihm ftammt wahrſcheinlich der Ortsname Chissingen, Kissingen, = bei ben 


Leuten des Kijfo. — Eine Gaſſe mit c. 10 Häuſern an ber Ofieite bes Orts 
führt den befondern Namen Schenhaufen. 
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lam Dorf und Kirche von Kiffing in den Befit bes bijchöflichen Stuhles 
von Augsburg °). Die Rechte und Bezüge des Biſchofs im Dorfe Kiffing, 
weldes der Burg Mergartau zugetheilt war, werben im bifchöflichen 
Urbare von 1316 ausführlich befchrieben (M. B. 34b, 373—376). 
Die Kirche, der bifchöflichen Collatur anheimgegeben, blieb aber nicht beim 
biſchöflichen Stuhle; denn um einem treuen Freunde der Biſchöſe, dem 
Delane von St. Moriz in Augsburg, Chriftian von Üttingen (Zettingen) 
erfenntlich zu fein, gab Biſchof Burkhart die Pfarrei Kiffing zur Dekanei 
des St. Moriz-Stiftes und verleibte fie diefer Präbende mit Zuftimmung 
des Domkapiteld am 9. Dit. 1375 volljtändig ein, mit der Beitimmung, 
daß der Dekan dem Bijchofe auf die erledigte Pfarrei jedes Mal einen Priejter 
als vicarius perpetuus zu präfentiren habe (Urk. abfchr. im biſch. Arch). 

Die Verhältniffe des Ortes zum Herzogthume Bayern, unter deſſen 
dandeshoheit er ftand, vegelte ein zwijchen bem Herzoge Albrecht V. von 
Bayern und dem Bifchofe Otto von Augsburg am 12. Yuli 1571 ge 
ſchloſſener Bertrag (Lori Lechrain 2, 395). Aber gerade bie Beziehung 
Kiifing’s zu Bayern brachte dem Hochftifte Augeburg fo viele Wider— 
wärtigkeiten, daß Biſchof Heinrich gern bie Gelegenheit ergriff, fich feiner 
ftörrigen Unterthanen zu Kiffing, welche, von Bayern begünftigt, felbft 
ihre ſchuldigen Abgaben dem Hochftifte Jahre lang vorenthielten, ent» 
äußern zu Können. Er verkaufte nämlid am 10. Juli 1602 „feines 
Stifts Dorf Kiffingen fammt dem Burgftall zu Mergenthau mit allen 
derſelben Ein» und Zugehörungen‘ und mit ber niebergerichtlichen Obrig- 
teit für 42,500 fl. an das Collegium der Societät Jeſu zu Augsburg. 
Am 25. Yuli 1603 verlieh Herzog Marimilian von Bayern dem Collegium 
das Hofmarksrecht über das Dorf Kiffing und alle dazu gehörigen Gründe 
und Güter, woburd die durch den Vertrag vom 9. 1571 dem Hochftifte 
zugeſtandenen niebergerichtlichen Gerechtfame erweitert wurden. Am 
15. Mai 1603 kaufte das Collegium von Hans Meldior Ilfung für 
8500 fl. deſſen Behaufung (Schloß) zu Kiffing mit allen Zugehörben, 
und erwarb von 1608 bis 1641 durch Kauf und Taufch auch jene Gü- 
ter, welche fich daſelbſt noch im Beſitze anderer Herrſchaften befanden, 
nämlih 3 Höfe und 5 Sölden von St. Ulrich, 1 Hof und 2 Sölden 
von St. Georg, 2 Höfe, 1 Halb:Hof und 1 Sölve,von St. Katharina 
zu Augsburg, fo daß um die Mitte tes 17, Jahrh. alle Orundherrlichkeit 
des Ortes mit hofmärkiſcher Niedergerichtsbarkeit, welche ein Pfleger übte, 
2) Vaelscalcus episcopus obiit - -, qui ad episcopatum omne predium 


suum, quod ipse in Kissingen habuit, cum ecclesia delegavit. Lib, or- 
dinat. eccl. Aug. M. B. 35a, 147, 
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ausfchließlih dem Jeſuiten⸗Collegium zuftand, Es fehlte nur noch ber 
Kirchenjag, defien Befis dem Dechante bes St. Moriz-Stiftes bisher ger 
blieben war. Uber auch ihn erwarb das Collegium duch Taufch, indem 
es an die Defanei von St. Moriz am 26. Oft. 1643 das PBatronatredht 
von Aulzhaufen, welches dem Stifte furz zuvor Churfürft Marimilian von 
Bayhern gefchenft hatte, 2 Höfe, 9 Sölden und 1 Höflein zu Biburg und 
ein Feldlehen zu Neuſäß überließ, wofür e8 von ber Defanei das Pa- 
tronatrecht zu Kiffing mit aller Zugehör, namentlich mit dem Widdum⸗ 
bofe, und eine Sölde bafelbjt empfing. (Alles Obige nach vidim, Urk.⸗ 
Abſchr. von 1602 bis 1643 im biſch. Arch.) °). 

Nah Aufhebung des Jeſuiten-Ordens im I. 1773 fielen die Güter 
des Augsburger Sefniten-Collegiums an die Reichsſtadt Augsburg, mit 
der Beftimmung, daß biefelben „ienen Schul», Lehr» und Prebigt-An- 
ftalten, welche vorhin von den Mitgliedern des Jeſuiten-Ordens beforgt 
worden,“ dienen follten (kaiſerl. Refer. v. 14. Apr. 1774). Im Folge 
Defjen wurde bie Hofmarfe Kiffing mit ihren Rechten und Renten, nad 
dem Churbayern den proviſoriſch barauf gelegten Beſchlag zurückgezogen, 
im 3. 1776 an ven Magiftvat katholiſchen Antheils für den katholifchen 
Stubienfond übergeben, welcher, nachben die Gerichtsbarkeit Tängft an 
den Staat abgetreten worden, bie abgeldsten Grund» und Zehentrenten heute 
noch genießt. Das dem Collegium zugehörig. gewefene Präfentationsredht 
zur Pfarrei übte in Folge des Vertrags vom 28. April 1784, welcher 
das Verhältniß des Biſchofs und des Magiftrates von Augsburg Fatho- 
liſchen Antheild zu dem auch nach Aufhebung des Jeſuiten-Ordens noch 
fortbeftehenden und mit Beforgung der Fatholifchen Stubienanftalt be 
trauten Weltpriefter- Collegium von St. Salvator regelte, ber Tatholifche 
Magiftrat, - bis mit Einverleibung der Reichsſtadt Augsburg in ten 
bayerifchen Staat im J. 1806 biejes Recht an die Krone Bayern fiel 
(Alten des biſch. Arch.). 

ID. Pfarrkirche. Mitten in der;Oftfeite des Dorfes, auf einem 
von drei Seiten untermauerten, ftattlihen Hügel, fteht, vom Gottedader 
umgeben, die Pfarrkirche S. Stephani protomart. Sie iſt ein gothifcher 
Bau, außen an Chor und Schiff von Strebepfeilern umgeben und am 








3) Im Haufe Nr. $ zu Kiſſing wurbe am 3. Sept. 1736 als Sohn eines Tay- 
werkers geboren Mathias Kloftermaier, ein Menſch von großer Begabung, 
duch unglüdfihe Verhältniſſe dem Wildſchützeuleben zugeführt, als Lühnes Haupt 
einer Wildſchützenbande unter dem Namen „ber bayeriihe Hiejel“ ber 
Schreden ber Förfter und Jäger am Lechraine und in Schwaben, zu Dilingen 
auf dem Rabe hingerichtet am 6, Sept. 1771. 
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Chore mit einem zierlichen Briefe gefchmüct, im Innern aber während 
ver Zopfzeit unglücklich modernifirt. Einen koftbaren Reft aus dem Alter-. 
tfume beſitzt aber diefe Kirche in ihrem Tauffteine, vefjen vier Flächen 
in romanifchen Formen und halberhabener Arbeit die Symbole der vier 
Erangeliften barftellen und mit ſchönen Blätter-Ornamenten reichlich ge- 
jiert find. Das Alter diefes Werkes dürfte wenigftens in das 12, Jahrh. 
jurüdreichen. Der Thurm, jchön und zierlich gebaut, mit Satteldach 
md 3 Gloden *), ift wahrjcheinlich gleichen Alters mit der Kirche, — 
Geſtift. Jahrt. 224. — Nentir. Berm. 11,652 fl. 30 fr. Kap. 

In der Pfarrkirche befteht feit 1620 die Rofenfranz- Bruders 
daft, mit befondern Andadten an, den f. g. Monatfonntagen und 4 ges 
fifteten Ouatember-Aemtern, Das Vermögen diefer Bruderfhaft wurde 
durch Bertrag vom 15. Yan. 1659 mit dem ber Pfarrkirche vereinigt. 

Ungefähr in der Mitte des Dorfes, nörblih der Pfarrkirche, liegt ein 
meiter Hügel, der Petersberg genannt, deſſen Platte eine tem bl. Petrus 
geweihte Kapelle trägt. Das Innere diefes Hügels ift von jenen räthſel— 
baften unterirdifhen Gängen und Kammern durchzogen, von denen wir oben 
©. 419 eine Bejhreibung gaben und eine Deutung verfudten, wonach 
ter Petersberg eine Stätte uralt heidniſchen Kultes gewefen wäre, auf welder 
fi Chriftianifirung des Landes die hriftlihen Glaubensprediger eine dem 
sl. Petrus geweihte hriftliche Kirche aufgerichtet haben mögen. Wenigftens 
ht ſich mit größter Wahrfcheinlichkeit annehmen, daß die St. Peters: 
irhe ſchon in ältefter Zeit beftand, und aud die Sage, fie fei Pfarrfirde 
von Kiffing geweſen, bevor St. Stephan’s Kirche gebaut wurde, mag nicht 
ganz grundlos fein und gewinnt durch die Thatfahe, daß in ben fpäter 
binter ihr angelegten Gärten Gebeine ausgegraben wurden, an Wahrfchein- 
uchfeit. Die jetige Peterdfapelle ift aber nur ein Theil der ehemaligen 
Kirche, nämlich ihr Chor, wie der Anblid des Weftziebels, welder die Spu— 
ten eines ehemaligen gothiſchen Chorbogens leicht erfennen läßt, unzweifelhaft 
darthut. Das diefem Giebel aufgefegte Thürmchen ſtammt aus fpäterer 
Zeit. Der legte Bau der St. Petersficche gehört hienach der gothifhen Bau— 
rriode an; fie hatte einen folhen Umfang, daß fie wohl zur Pfarrkirche 
dienen ‚fonnte. In ihre findet am Borabende vor St. Peter die Befper, am 
Tage felbft die Frühmefje Statt und werden im Sommer die f. g. Echauer- 
meffen gelefen. Sie hat fein Bermögen, ift Eigenthum ber Gemeinde 
und wird von ihr unterhalten. 





4) Sie haben folgende Juſchriften: 
Die große, gegofien 1713 von Franz Kern zu Wugsburg: Voce mea ad 
Dominum clamavi. Ps. 76, 2. 
Die mittlere, gegofien 1706 voͤn Job. Weber zu Augsburg, mit dem Bilde Maria's: 
Virgini ave dico, propulso fulmina, functis 
Moesta sono, vivos ad pia sacra voco. 
Die Heine, gegofien 1797 von Agapit Hubinger zu Augsburg: Avc Maria 
gratia plena, 
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In Meiner Entfernung von Kiffing nach Süden liegt ein fegelförmiger, 
runder Hügel, der Burgftall oder Burgftattel, früher auch Burgrain ges 
nannt. Er erfheint als eine Fünftlihe Erhöhung auf ter Hügelleite ſelbſt, 
an welcher Kiffing liegt, wird rings von einem tiefen Graben umgeben, und hat 
auf zwei Seiten, nad Süd und Nord, gleichfalls faft runde, aufgeworfene und 
mit Gräben umſchloſſene flahe Pläge von größerm Umfange, aber geringerer 
Erhöhung. Es dürfte die ſchon öfter ausgefprochene Meinung, diefe Erdarbeiten 
feien römiſchen Urfprungs und die flächen zu beiden Seiten des Hügels hätten zu 
Lagerftätten gedient, begründet fein. Auf der Höhe dieſes Hügels nun, zu 
welcher jest eine Steintreppe von 60 Stufen führt, erbaute die Jeſuiten 
von Augsburg als Hofmarksherren von Riffing eine Kapelle in Form eines 
Kreuzes mit einer Kuppel über der Mitte, und widmeten fie ber fchmerzhaften 
Mutter Maria *). Am 10. Sept. 1681 legte P. Franz Schreivogel, aus ber 
Geſellſchaft Jeſu, zu ihr ten erften Stein, und am 26. Sept. 1685 er: 
theilte ihe der Weihbiſchef Euft. Egolf Frhr. v. Wefternah, Biſchof von 
Dioflen, tie Conſekratien. M. Biltoria Freifränlein v. Um auf Erbach 
ftiftete im J. 1750 zur Kapelle 1500 fl. mit der Beflimmung, daß in ber: 
felben jeden Freitag, wenn fein gebotener Feiertag einfalle, eine hl. Meile 
nad ihrer ausgefprodhenen Meinung gelefen, darunter der ſchmerzhafte Nofen- 
franz fammt derfelben Pitanei gebetet, zur Faſtenzeit aber die ſechs erften Frei— 
tage flatt der hl. Meffe ein Amt gefungen und eine furze Erhortation von tem 
Leiden Chrifti und Mariä gehalten werden fslle. Dem Pfarrer feien für 
feine Mühewaltung hiebei jährlih 32 fl., dem Schulmeiſter 7 fl, zu reichen 
(bifhöfl. Confirm. v. 28. Aug. 1750). Dieſe Stiftung und die Erfüllung 
ihrer Obliegenheiten befteht no; aud werden am Hauptfefte, Maria Namen, 
Frühmeſſe, Predigt und Amt gehalten und während des Jahres viele Privat: 
Mefien gelefen. Die Kapelle war früher ein angefehener Walfahrtsort und 
wird aud jest noch in den Sommermonaten von Wallfahrern beſucht. Ihre 
Ausſtattung bot früher nichts Bemerkenswerthes; im neuerer Zeit aber erhielt 
fie aus der Pfarrfirche zwei werthvolle altveutijhe Statuen, St. Stephanus 
und St. Laurentius, melde, in neuer, guter Faffıng, ihrem Altare zu großer 
Zierde gereihen. Ihr Vermögen ift mit dem der Pfarrfirche vereinigt. 

Nördlich außerhalb Kiffing’8 am Fußwege nah Augsburg flebt auf dem 
f. g. Bad-Anger, von vier hohen Linden befchattet, eine Feldkapelle zu ven 
„ſieben Zufluchten,‘‘ erbaut 1706 von Melchior Wörſchi, Pflegjäger zu Fried: 
berg, und feinem Bruder Jakob Wörſchi, Wundarzt zu Aibling, Im ihr 
fteht ein Bild der hl. Kümmernif. 

IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Mergartau, großes Delonsmieyut, !/, St. nordl. auf einer bewal⸗ 
deten Anhöhe, mit herrlicher Ausficht über Augsburg und das weite Lechthal®). 


5) Ueber vom Portale der Kapelle ſteht in Undialſchrift: D. T. O. M. eiusg. matri 
dolorosae devoti pos. 

6) Gegenwärtig befinden ſich nur wechſelnd kalb. Dienfiboten in Mergartau. Die 
Proteftanten bajelbft ſind in bie proteftantifhe Pfarrei St. Ulrih in Augsburg 

eingepfarrt (kgl. Entichl. v. 14. April 1841). 
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Mergartau wurde wahrfcheinlih in Folge der Schenfung von Kiffing 
durch Biſchof Udalſkalk Eigenthum des Hocftifts Augsburg. Ob aber zur 
Zeit diefer Schenkung eine Burg Mergartau ſchon beftand, oder ob erft vie 
Biihöfe fie begründeten, läßt fih nicht mit Sicherheit entfcheiden. Wir fine 
ven den Namen Mergartau erft um bie Mitte des 13. Jahrh., intem ung 
die Burg (castrum) bafelbft wiederholt als Aufenthaltsort Biſchof Hartmann's 
von Augsburg in den Yahren 1249 bis 1263 entgegentritt. Denn er ftellt 
Urlunden aus in castro nostro Mergartovwe im Juni 1249 (uUrk. d. hl. 
Geift:Spit. in Augsb. ungeor.), zu Mergartowe am 13. März 1251 (m. 
&itr. 2, 309), apud castrum Mergarstauwe am 18, Nov. 1252 (R. B. 
3, 22), zu Mergarten am 8. Dec. 1256 (M. B. 33a, 84), zu Mergar- 
tawe am 3. Dec, 1263 (R. B. 3, 214) ). Im Streite Herzog Rubolf’8 
von Bayern mit der Stadt Augsburg und dem Biſchofe Wolfhart wurde 
das biſchöfliche Schloß Mergentau von den Bayern unter Kunrat von Hal- 
denberg eingenommen und am 9. Dit. 1296 zerftört (Aventin, Annal. Boj. 
vll, 12, 9). Auch von den Herzogen Stephan und Friedrich von Bayern 
wurde Dergartau am 20. Dec. 1372 verbrannt (Burgh. Zengg bei Oefele 
SS. 1, 255). Es fland aber diefe alte Burg Mergartau, wie angenommen 
wird, nicht am Plate bes jetzigen Schlößleins, fondern nörblih davon auf 
dem nächſten Berge, wo noch Reſte von Gräben erfennbar find. 

" Das Urbar des Hochſtiftes Augsburg von 1316 zählt die Güter und 
Rechte zu Kiffing auf, welche zur bijchöflihen Burg Mergatawe gehörten, 
mebft ten Ader- und Wickgründen des Schloßbaues felbft 9. ALS vie Burg 
jerflört war, baute ein Bauer zu Mergartau in freiftiftsweifem, Beftande 
die zum „Burgſtalle“ gehörigen Gründe (Kiffinger Urbar von 1602 im biſch. 
Arch.). Die Niedergerichtsbarkeit aber, welche am Schloſſe Mergartau ges 
bafıet Hatte, übte eim biſchöflicher Nichter zu Kiffing (Vertrag mit Bayern 
vom 12. Yuli 1571, Lori Lechrain 2, 395). Durch den Kauf des Dor— 
ſes Kiffing und feiner Zugehörben erwarb das Yefuiten-Colegium zu Augs- 
burg am 10. Juli 1602 auch den „Burgſtall zu Mergenthau‘ und kaufte 
am 11. April 1714 auch dem freiftiftigen Hof zu freiem Eigenthume zurüd 
(Urk. im biſch. Arch.), an defien Stelle es einen ftatilichen Landſitz mit 
Delonomiegebäuben, wie er jetzt noh vor Augen fteht, al8 ein „Tusculum“ 
erbaute. Nach Aufhebung des Collegiums wurde das Befitsthum zu Mer— 
gattau mit der Hofmarke Kiffing, deren Geſchichte es tbeilt, Eigenthum des fatho= 


— 





) Mergartowe, Mergartgawe = Au bes Merigart. Map ichreibt jetzt 
Mergentau. | 

) M. B. 34b, 373. Hec sunt jura et bona perfinentia dno, episcopo Au- 
gustensi ad castrum Mergatawe, etc. Der Schlofbau (cultura ad ca- 
strum) zählte im erften Felde 23, im zweiten 26, im britten 20 Jaud. an 
Aedern; der Wieswachs befland in ungefähr 112 Tagwerken. Bon den Wie- 
fen lagen 8 Tagw. zu Ober-Mergartau (in superiori Mergatawe), 18 Tagw. 
zu Unter» Mergartau (in inferiori Mergatawe). Zur Burg gehörte ein 
Schwaighof. Auf dem Lechfelbe Tagen ungefähr 60 Tagw. Weide für tas 
Bieh des Schloſſes und ber Schwaige. 


476 IV, Rap. Bayer-Mänching. — 9. Pf. Kiffing. 


liſchen Studienfondes zu Augsburg, welcher fpäter das ganze Gut am einen 
Privaten verkaufte 9). 

Im Erdgeſchoſſe des Schlofjes ftellten die Yefniten eine Kapelle ber 
und ftatteten fie mit drei Altären aus, weldhen im 9. 1714 ber Weihbifhof 
Joh. Caſimir Röls, Bifhof von Amyclä, die Confelration ertheilte, Sie 
wird jet zu profanen Zmeden gebraucht. 

2. Vereinzelt im Pfarrfprengel liegen: eine Kaltbrennerei, 1/, St. 
weftl. auf'vem Lechfelde; der Bitslhof, nen entftanden 1853, 1 St. nord⸗ 
weftl.; eine Papier-Fabrit an der Parr unter Mergartau, '/, St., neu 
errichtet 1860; und 4 Wärterhäuschen an ter Eifenbahn. Im biefen 
Einzelgebäuden wohnen c. 12 Katholifen und mehrere Proteftanten. 

* Abgegangen im Pfarrfprengel find: 

1. Ein Hof Gmünd. Nah dem bifhöflichen Urbare von 1316 ke 
faß der Biſchof die curia dieta Gemunde und bob von ihr allen Zehenten 
jum castrum Mergatawe (M. B. 34b, 375). Er lag wahrſcheinlich auf 
dem Lechfelde, wie der fhon erwähnte Schwaighof von Mergartau, wel: 
her fi vielleicht im jegigen Stierhofe erhalten hat. 

2. Ein Hof oder Weiler Sewen, zwilhen Kiffing und Bader. 
Schon in fehr früher Zeit gab ein Gotobolt eine halbe Hube in Sewun 
an die Domfirhe zu Augsburg '). Das herzoglihe Salbud von c. 1280 
führt um Dtmaring und Hügelshart eine curia Sewen auf, welche zum 
Amte Wittelsbah 7 Schf. Haber zu Ieiften und fo viel Dienfte zu thun 
batte, wie 7 Huben (M. B. 36a, 179), und das bifchöflicye Urbar ven 
1316 erwähnt einer curia Sawen um Mergartau (ib. 34b, 376). Am 
20. Sept. 1430 gab der Domdekan Gotfried Harfcher in die Burfe bes 
Domlapitels eine Hube zu Sewen (quandam hubam in Sewen prope Kis- 
singen, M. B. 35a, 208). Der Zehente „zu Sew bei Kiffingen gelegen,“ 
vom Hochſtifte Iehenbar und zulett an Anton Fugger verliehen, wird am 
18. Juli 1602 vom Bifchofe zurückgekauft, und vier leibfälige „Schengüter, 
alle vier in Kiffinger Feld gelegen,’ welche zum Beneficium bes hl. Grades 
im Dome zu Augsburg grumdbar waren und von Inſaſſen zu Kiffing ge 
noffen wurten, verkaufte. der Domher Chriftopg von Au als Kaplan dei 
bl. Grabes am 18. März 1604 für 700 fl. an das Yefuiten-Collegium 
zu Augsburg (Urkon in vidim. Abſchr. im biſch. Arch.). Damals beftand 
alfo der Ort Sewen nicht mehr. Wiesgründe zwiſchen Kıffing und Basen 
führen no den Namen Sewenwieſen. 

V. Gemeinde» und Schulverband. Der Pfarrfprengel bildet 
zugleich eine politifche Gemeinde und befitt eine Schule in Kiffing. 

VI. Pfarrdotation. Den pfarrlichen Widdumhof erwarb in Folge 
der Pfarrei-Incorporation von 1375 die Dekanei des Stiftes St. Mori, 





9 Ueber unterirdiſche Gänge bei Mergartau aus ber Zeit ber früheften Lanber 


Einwohner |. ob. ©. 419, 
1%) M. Id. Jul. Gotobolt obiit, qui dedit dimidiam habam jn Sewun. M.B. 


353, 73. — Der Stamm von Sewun ift das alt. seo, Ger, Förftem. 2, 1288. 
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verlieh ihn auf Freiftift und genoß von ihm Gilten und ben Zehenten. 
Den übrigen Großzehenten im Pfarrbezirke hob ungefähr zu drei Vier- 
theilen die Hofmarksherrfchaft, zu einem Viertheile der Pfarrer. Seit 
im 9. 1643 vie damalige Hofmarksherrſchaft, nämlich das Yefuiten- 
Collegium in Augsburg, auch ven Kirchenſatz von Kiffing erworben hatte, 
ar in ihrer Hand ber Widdumhof und der Dreiviertelzehent vereinigt. 
Der Pfarrer genoß zu feinem Viertheile noch einige Wiesgründe, 31/, Schf. 
Altarkorn und den größten Theil des Kleinzehente. 

Gegenwärtig ift das Pfarr-Einftommen folgendes : 

“ Einnahmen:. fl EM. 
1. Aus Grundftüden: Garten 0,06, Weder 1,28, Wie- 
fen 7,16, Krautgarten 0,69, Debungen 2,63 . . 73.36 


2. von der Ablöſ.Kaſſe aus rn u 125 fl.) 405. — 
3, für geftiftete Gottesvienfte. . . +. 156.16 
4. für Bf. Schlegel’fche Brüpmefien a ae ee 
5. Stolgebühren . . ET 
6. berlömmlihe Gaben . > 2 2 nen 8.24 
788 ,„ 48 
Roften: 
1. Auf Staatszwede . . . 21. 16°, 
2. wegen des Didcefan- Verbandes —8 8. 
3. hinauszubezahlende Meßſtipendien ) 56. 
4. wegen beſonderer Berhältniffe . , 8. 12°, 89. 7 





Nein-Ertrag. . + 69.41 
(Superrev. Faffion v. 9. 1859). 

Der Pfarrhof, unten am Kirchberge gelegen, ift gut und geräumig ; 
tie Oefonomiegebäude find ihm angebaut. Ueber die Baupflicht kam das 
Sefuiten-Collegium mit dem Pfarrer durch Vergleich vom 7, Febr. 1697 
dabin überein, daß Fünftig bei allen Baufälligkeiten am Pfarrhofe das 
Collegium drei Viertheile, der Pfarrer einen Viertheil zu tragen habe 
(biichäfl. confirm. 1. März 1697). Der katholiſche Studienfond zu 
Augsburg vollzog durch Uebereinfommen vom 29. Dec. 1857 die Ab» 
fung feiner Dreiviertheil-Zehentbaupfliht an den Cultusgebäuben zu 
Kiffing dadurch, daß er ein Ablöfungsfapital von 794 fl. 50 fr. und 
zur Wendung beftehender Baumängel eine Averfalfumme von 1000 fl. 
erlegte. Die Concurrenzpflicht des Pfarrers ift nicht abgelöst. 

VN. Frühmeß-Stiftung und Kaplan-Stelle. 

Im 9. 1694 nahm Pf. Paul Hainzelmayr freiwillig einen Frühmeſſer 
auf und reichte ihm die Koft, die Gemeinde aber befolvete ihn mit 1 fl. 





11) Der Bezug des‘ Pfarrers hiefllr befteht, feit ein Kaplan aufgeſtellt in, in 26 fl. 
12) Nämlich vor Aufftellung eines Kaplans. 
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wohentlih. Ein Fond zu einer Frühmeſſe entftand bald darnach durch 
Beiträge wohlthätiger Stifter. Zuerſt legirte Math. Schaidmayr, Pfarrer 
zu Lengmoos, früher Pfarrer in Kiffing, im 3. 1715 zur Begründung ders 
felben 250 fl. Hauptftifter aber ift Joh. Bapt. Schlegel, von 1688 
bis- 1700 Pfarrer zu Ernisried, gef. am 14. Dft. 1735 als Beneficiat 
bei U. 2, Tran zu Münden. Ex erwog bie große Seelenzahl der Pfarrei 
Riffing und ben Verkehr von Keifenden auf der damals von Augsburg nad 
Münden durd Kiffing führenden Landſtraſſe, und gab darum durch Stif— 
tungsbrief vom 6. Juni 1720 zu einer ewigen fonntäglihen Frühmeſſe in 
Kiffing, welche ein simplex sacrum und pure® Manuale fein folle, 1200 fl., 
mit der Ermächtigung, daß, wenn mit der Zeit eine völlige Frühmeſſe auf: 
gerichtet würde, zu berfelben feine mit 1200 fl. geftiftete Frühmeſſe unter 
Aufrehthaltung feiner urfpränglihen Beſtimmungen ald Meltorirung zuge: 
ftoßen werben dürfe, Der Priefter, welder diefe feine Frühmeſſe Iefe, habe 
fie für ihm als Stifter, für feine Eltern, für feinen Bruder Jakob, Pfleger 
zu Mazzenfies, und für feine ganze Freundfhaft zu appliciven und dafür 
jährlih 52 fl. zu empfangen, während die Kirche 4 fl. und ebem ſoviel der 
Meßner erhalten folle. Den Priefter zu diefer Frühmeſſe habe das Collegium 
ber Societät Yefu in Augsburg zu erwählen und zu präfentiven. Das 
biſch. Ordinariat confirmirte die Stiftung in demfelben Jahre. Damit bie 
Frühmefje aud auf die Yeiertage ausgedehnt werben fünne, gab Joh. Schlegel 
im 9. 1723 nod weitere 300 fl. Durch andere Wohlthäter, meiftens 
Pfarrfinder von Kiffing, wurde die Stiftung derart aufgebeſſert, daß ihr 
Vermögen ſchon im 3. 1731 fih auf 3123 fl, 6 Fr. belief. Ein Früh— 
meßbeneficium wurde jedoch in Kiffing nie errichtet, fonbern bie Frühmeſſe 
‘ Iafen meiftens Kapläne, welde ven den Pfarrern unter Beizug eines Zus 
ſchuſſes aus der Frühmeßſtiftung freiwillig gehalten wurden. 


Als im 3. 1860 die Pfarrei Kiffing erledigt wurde, war es eifriges 
Streben der Gemeinde, aus Mitteln der Brühmeßftiftung die Gründung einer 
ſtändigen Saplanei zum erzielen. Der Fond hatte damals die Höhe von etwas 
über 10,000 fl. erreicht; freiwillige Beiträge von Gemeinvegliedern ergaben 
für Zwecke der Stiftung ein gefonvertes Kapital von etwas über 2000 fl. 
welches Eigenthum der Gemeinde bleibt. Der Antrag fam unter Zuftimmung 
des biſchöflichen Ordinariates und der Staatsregierung auch wirklich zur 
Ausführung, und zwar in folgender Form: Das Frühmeßftiftungskapital fei, 
wie bisher, in separato zu verwalten und werbe basfelbe feinem eigentlichen 
Zwecke ausbrüdlic) vorbehalten; bis zu dem Zeitpunfte, an welden die Er: 
füllung des letztern (Herftellung eines Frühmeßbenefictums) ſich ermöglicht, 
feien aus den Renten viefes Fondes dem Pfarrer von Kiffing für vollftändige 
Haltung eines Kaplans jährlih 375 fl. zu verabreihen; ver Kaplan, welder 
fih neben feiner Beftimmung für Erfüllung des Zwedes der Schlegel ſchen 
Frühmeffliftung nach der Difpofition des Pfarrers unbefchränft in der pfarr: 
lihen Seelforge verwenden zu laffen habe, fei im Pfarrhaufe vollftändig zu 
verpflegen und wochentlich mit 3 fl. und mit Belaffung von drei Freimeſſen 
zu bonoriren; Menten-Ueberfhüffe und Erfparungen ſeien zu abmafjiren 
(MinsRefer. v. 25. Febr. 1862), Die Frühmeſſe wird fonntäglih nad 
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Schlegel's Meinung applicirt, wofür dem Pfarrer aus ber Stiftung 26 fl. gereicht 
werten. Das GStiftungsvermögen (ohne das von der Gemeinde beigeſchoſſene 
Nebenkapital von c. 2000 fl.) beträgt gegenwärtig 10,353 fl. 46 fr. 


10. Pf. Merching (Bayer-Mänding), 786 ©. 
Patr. S. M. der König (vorm. Klofter Eital). 
Bey.-Amt Rriebberg; Landg. Friedberg. 

J. Pfarrfig. Merding, D., 116 H. (6 Bauernhöfe, die übg. 
halbbauern und Gütler), 712 ©., auf einer Anhöhe an der Barr, an ver . 
Augsburg: Münchener Landftraffe, !/, St. von der Eifenbahnftation Möring. 

I. Pfarrgefhichte. Der Befig von Mänding, wie ber Ort 
ehemals hieß, war in alter Zeit getheilt zwifchen ven Welfen und ven 
Grafen von Andechs. Um die Mitte des 12. Jahrh. fchenfte Graf 
Heinrich von Andechs: Wolfratshaufen einen Theil feines Gutes zu Maen- 
tichingen (partem predii sui in Maentichingen) mit aller Zugehör 
und mit 15 Eigenleuten an St. Ulrich und Afra in Augsburg (M. B. 
2, 76) '). Anderes Gut dafelbjt erhielt von ihm die bijchöfliche Kirche 
zu Augsburg. Was ihm aber nach diefen Schenkungen und nach den Guts- 
verleibungen an Vaſallen in Mandichingen noch übrig geblieben war, 
gab Graf Heinrich im J. 1158 an die Stiftung feines Haufes, Kloſter 
Dießen *). Auch Andechſiſche Minifterialen ſchenlten Güter zu Mänching 
nach Dießen und nah St. Ulrich. Nach Dießen gaben im 12. Jahrh. 
Kunrat von Brunnen, Minifteriale des Grafen Berchthold, und Berch— 
told won Haufen, Minifteriale der Grafen Poppo und Berchthold, und 
bie Frau Hazecha de Mandichingen Präbien in Mandichingen (M. B. 
8, 130), und ein Gut dafelbft erhielt das Kloſter von Engilbert, Con- 

9 Mandichinga, Maentichingen ſtammt vom altd. Perfonennamen Mandicho, 
Mendicho, Dim. von Mando, Manto, — bei ben Leuten bes Mandicho. 
Bis in die legten Jahrhunderte ſprach und ſchrieb man Mänching, Men- 
hing, umb umterihieb oft ben Ort durch die Bezeichuung Bayer-Män- 
ding (ion 1391, M. B. 34a, 65) vom Markte Schwab-Mändingen auf 
dem ſchwäbiſchen Lechfelbe. Exft ſeit Mitte des 17. Jahrh. wird fat allgemein ber 
aus Mänding verberbte Name Merching gebraudt. (Die Schreibung Mer- 
Singen zum 3. 1335, R. B. KL 115, ift unridtig; es muß Mendingen beißen, 
j. M. B. 33b, 52). 

2) Tradidit etiam predia sua in Mandichingen, quatuor scilicet curias 
eum hominibus incolentibus eas et omnes homines sue proprietatis in 
eodem loco, exceptis his, qui incolunt terram, quam tradidit idem 
comes sancte Marie et sancto Oudalrico in Augusta. Cod. trad. Diess. 
M. B. 8, 125. 
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veröbruber zu Dießen (Oefele SS. 2, 674). Am 15. Aug. 1348 beftätigt 
Herzog Ludwig der Brandenburger dem Propfte und Convente von Dießen 
„alliu di gut, die fi habent in dem dorf ze Menchingen“ (ib. 8, 250). 
‚St. Ulrich erhielt im 12. Jahrh. durch Wimar von Altheim ein Prädium 
in Maentichingen (M. B. 22, 103), welches Bapft Aleranver II. am 
6. Aug. 1177 dem Kloſter beftätigt (Mandechingen curtem, quam 
Wimarus vobis contulit, ib. 22, 189), und ein zweites durch einen 
gewiffen Humbert (ib. 22, 20). Im 13. Jahrh. befteht ver Beſitz dieſes 
Klofters zu Mänding in 4 Huben, welche in 3 Höfe zertheift waren, 
und in einer Mühle (ib. 22, 142),- im 9. 1404 aber in 6 Höfen, 
einer Mühle und 2 Heinern Lehen (Salbuch v. 1404 im hift. Ver. ;. 
Augsb.). Dem Domkapitel zu Augsburg, und zwar zur Präbenve bes 
Propftes, gehörte im 13., 14. und 15. Jahrh. ein Mayherhof (curia 
villicalis) und bie Lehenfchaft einer zweiten (ver untern) Mühle zu 
Mänding (M. B. 33a, 183; 34a, 65; R. B. 4, 376; 11, 50; 13, 115). 

Im 12. und 13. Jahrh. finden mir zu Mänding, wo eine Burg 
ftand, ein Geſchlecht des niedern Adels, welches Andechfifhes und Welfiſches 
But daſelbſt zu Lehen trug und fi vom Orte nannte. Berthold und 
fein Sohn Ulrih de Mandichingin bezeugen um 1170 eine Berhandlung 
Welf's VI. für Steingaven (M. B. 6, 490). Arnold de Maentichingen 
it am 27. April 1172 im Gefolge vesfelden Herzogs bei Schenkung von 
Gütern zu Möring nah St. Ulrid (ib. 22, 186), und Rapoto, Gerold, 
Heinrich, Kunrat, Otto, Ulrich, Hartmann, Werinher, Hildibrand, Engelſtall 
und Hermann de Mantichingen zeugen im 12. und 13. Jahrh. vielmal 
für dieſes Klofter (ib. 22, 11. 12. 34. 46. 57. 90. 105. 111. 117. 
120. 180. 186), wie 1192 Reinhard mit feinem Sohne Heinrih und 
etwas früher Yiupofd de Mantiching für Weſſobrunn (ib. 7, 355, 368). 
Heinrid_de Mandechingen ift auch thätig für Dießen und Scheftlarn (ib. 
8, 132. 454), und Albero miles de Mentechingen zeugt um 1230 für 
Denebiktbeuren (ib. 7, 80). Als Eifchöflicher Miniſteriale (ecelesie nostre 
ministerialis) erſcheint Wernher de Mendichingen, welcher am 17. Oft. 1237 
einen Hof zu Egling an die Domfiche in Augsburg überläßt (Stetten, 
Geſch. d. adel. Gefhl. in Augsb., 364). Bon geiftlihen Gliedern des 
Geſchlechtes kennen wir fhon 1121 ven Archidialon Wernher de Mante- 
chingen zu Yugsburg (M. B. 33a, 16), und von 1209 an einen Dom: 
herrn Heinrich de Mandechingen, welder von 1219 bis 1226 gleihfalle 
in ber Würde eines Archidiakonus erſcheint (ib. 7, 394; 8, 19; 10, 248. 
461; 33a, 50. 54. 59). Aus dem 14. Jahrh., und zwar zu dem Yahren 
1314 und 1330, wird Ulrih der Mändinger genannt (obbayr. Ard. 8, 
253; R. B. 6, 343), wohl verfelbe, welder am 1. Mai 1341 als Her 
Uri von Mänding, Ritter, eine Verhandlung für Diefen bezeugt (R. B. 
7, 305). Spätere Namen von Mändingern find nicht mehr mit Sicherheit 
auf dieſes Geſchlecht zu beziehen. 
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Aus dem Erbe der Welfen, welches an das Haus der Staufer über- 
ging, mögen jene anfehnlichen Güter ftammen, welche im 13. Jahrh. vie 
Herzoge von Bayern zu Mändingen befigen. Damals hatte der Ort 
ein Schloß (castrum) und ein herzogliches Amt (officium Maenchingen), 
zu welchem aus dem Orte felbjt (in villa Maenchingen) 9 Höfe, 6 Hu— 
ben und eine Mühle (molendinum dietum Chlevenmul, jetzt die obere 
Mühle) grundbar waren und beveutende Gilten leifteten. Auch Zehent- 
Antheile und aus der Gerichtsbarkeit herrührende Vogteigefälle erhoben. 
bie Herzoge aus dem Orte (herz. Salbuch v. c. 1280; M. B. 36a, 191. 
192. 195), welcher im Bertrage zu Pavia vom 4. Aug. 1329 dem 
Theile Kaifer Ludwig's (Maenchingen di burch, Quell. u. Erört. 6, 
302), und bei der Theilung Oberbayerns zwifchen den Herzogen Stephan 
und Yohann am 19. Nov. 1392 dem Theile des Letztern zugewieſen 
wurde (Maenching di burg, ib. 6, 551). Oft verpfändeten im 14. 
und 15. Jahrh. die Herzoge ihre Güter in Münding (R. B. 5, 287; 
obbayr. Arc. 2, 267. 273. 276 u. a.), und das Domkapitel gab vie 
feinigen zu Lehen (R. B. 11, 50; 13, 115); daher wir in viefen Jahr» 
hunderten verjchievene Avelsgejchlechter daſelbſt ſeßhaft finden, wie bie 
Schuellmann, die von Schauenftein, die von Freiberg, die Sumersborfer 
(R. B. 7, 115; 9, 208; 11, 50; 13, 115; M. B. 33b, 486; obbayr. 
Ach. 8, 251). Auf dem jest abgetragenen „Hofberge‘‘ beim Sebel- 
bauernhofe (H8.-Nr. 32) »ſtand ehemals das Schloß von Mäncing. 

Das Batronatrecht der Kirche, aus Welfiihem oder Andechfifchem 
Befige ftammend, gehörte in alter Zeit ven Herzogen von Bayern. Als 
die Brüder Rudolf und Ludwig am 1. Oft. 1310 Oberbayern. zu theilen 
beabfichtigten, wurde e8 dem Ingolftäpter Theile beigegeben (der herre, 
dem Ingolstat ze tail gevellet, sol leihen diu chirche . . ze Maen- 
chingen, Quell, u. Erört. 6, 167); im Vertrage zu Pavia am 4. Aug. 
1529 fam es zum Landestheile Kaifer Ludwig's, welcher dasſelbe feiner 
Klofterftiftung Ettal übergab. Diefe wie andere nach Ettal gegebenen 
Kirchen feiner Diöcefe 'verleibte Biihof Heinrih von Augsburg am 
15. Sept. 1340 mit allen ihren Einfünften tem genannten Klofter völ- 
lig ein, was das Concilium von Bajel am 21. Juli 1440 beftätigte 
(Hund Metrop. Salisb. 2, 309). Kloſter Ettal präfentirte bienach 
Jahrhunderte lang auf Mänching Weltpriefter als vicarii perpetui und 
teichte ihnen eine Competenz-Befoldung, bis enblih aus Gründen und 
unter Umftänden, wie fie oben ©. 456 ausführlich dargelegt wurben, 
dasfelbe amı 24. Yan. 1743 feine Patronatrechte auf die drei Pfarreien 


Möring, Starnberg und Traubing an den bifchöflichen Stuhl von Augs— 
Steichele, das Bistum Augsburg LI. 31 
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burg abtrat, wogegen Bifhof Joſeph am 12. Juni 1743 dem Kloſter 
„bie zwei bemfelben incorporirten Pfarreien Egling und Merching mit 
all pfarrlichen Nutznießungen, Recht und Gerechtigfeiten bergeftalt über- 
ließ, daß fothane zwei Pfarreien fünftiggin und zu immer fürwährenden 
Zeiten beftändig mit Ettalifhen Neligiofen, fowohl Pfarrern als Kapel- 
lanen, dürfen befeget und verfehen werben.” Hienach paftorirten vom 
3. 1770, nämlih vom Tode des legten Säkularpfarrers Plac. Seiz an, 
Ettal'ſche Klofterpriefter al amovible Pfarrvikare, welchen ein Conventual 
besjelben Klofters als Kaplan beigegeben war, bie Pfarrei Merching bis 
zur Säfularifation. 

II. Pfarrkirche. Sie fteht, vom Gottesacker umgeben, auf einem 
aufgeworfenen Hügel mitten im Orte und ift dem hl. Bifchofe Martinus 
geweiht. Am 6. Dft. 1704 traf den Ort das linglüd einer Feuers: 
brunft, welche ven größten Theil des Dorfes fammt dem Pfarrhofe in 
Aſche legte,. die Pfarrkirche bis auf die Mauern zerftörte und den Thurm 
ausbrannte. Beim Wieveraufbaue blieb der alte gothifche Chor ftehen, 
das Langhaus aber wurde erweitert und erhöht. Erſt am 10. Juni 
1783 erhielt die Kirche durch den Weihbifchof Joh. Nep. Frhrn. v. Ungel- 
ter, Bifchof von Pelle, die Confelration. Der Thurm, vechtedig mit 
zwei breitern und zwei fchmalern Seiten gebaut, ftammt aus alter Zeit; 
auf dem fpätern Achted-Auffage, in welchem vier Gloden hängen 3), ruht 
ein fuppelartiger Helm, welcher mit Laterne und darüber gefegtem Küppelchen 
hoch aufragt. — Geitift. Jahrt. 111. — Rentir. Verm. 28,637 fl. Kap. 

Nahe der Pfarrkirche, in der füpöftlihen Ede des Gottesaders, fteht 
bie ziemlich geräumige St. Anna-Kapelle. Ueber ihre Entftehung umd 
ihre frühern Berhältniffe befigen wir feine Nachricht. Der Brand am 
6. Dft. 1704 ergriff auch dieſe Kapelle und zerftörte fie bis auf das 
Mauerwerk und auf das Chorgewölbe; es vergingen nun mehrere Yahre, 
biß fie in der Korm, melde fie heute noch zeigt, wieberhergeftellt wurte. 
Die hl. Meffe wird in ihr nur auf befonderes Verlangen gelefen. Sie ift 
reich dotirt, indem jie an Kapitalien ein Vermögen von 6223 fl. befigt. 








3) Gie tragen, von ber größten zur kleinſten, bie Injchriften: 
1. Von Merching geth avs mein thon, 
Wie man den ert, gibt Gott den lohn. 

Christoph Taller goss mich in Minchen 1705. 

Unter der Schrift laufen in Mebaillonform die Bilder der 12 Apoſtel. 

2. Ave Maria etc. Auch fie goß Chriftoph Taler zu München 1705. 

3. I. N. R. I. miserere nobis. Fuderunt I. M. Langenegger et A. B. 
Ernst Monachii 1728, 

4. Ad honorem Dei fuderunt I. M. Langenegger et A. B. Ernst 
Monachii 1728, 
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An die Weftfeite des Pfarrfirhenthurms ift eine Kapelle angebaut, 
welhe die Seelentapelle heißt, einen Altar mit einer Statue B. Mariae V. 
enthält und zugleich als Offuarium dient. 


IV. Frühmeß-Stiftung. 


Im dritten Decennium des 15. Jahrh. fuchte die Pfarrgemeinde Män- 
Ging die Begründung eimer Frühmeſſe „auf St. Annä Altar in der Pfarrz 
Abe zu Mänching“ zu erzielen und verfchaffte hiezu ein Gut mit 27. Jaud). 
dern, ein Gütlein mit 9 Jauch. Aedern, ein von Wilhelm Jäger, Nic: 
tr zu Mänding, und andern frommen Leuten gefchenftes Wiesmad zu 
20 Zagm., und eine Behaufung, welde der Frühmeſſer baulich unterhalten 
klle. Herzog Wilhelm III. von Bayern - Münden fam dem Unternehmen 
ker Gemeinde wehlmellend entgegen, ergänzte, was an Stiftungsmitteln no 
fehlte, aus feinen eigenen Gütern, wurde aber, bevor er das Werk zur Aus: 
führung ‚bringen fonnte, am 11. Sept. 1435 vom Tode überrafht. Die 
Stiftung vollgeg nun fein Bruder, «Herzog Ernſt I., indem er durch Ur— 
Imre vom Samsdtage in ver Dfterwohe (19. April) 1438 der hl. Frauen 
St. Anna und ihrem Kapellan zu Mänding alle Stüde und Gilten übers 
wies, welche fein Bruder zu biefer Meſſe bereitd gegeben hatte, nämlid: 
ven Zehenten aus den Gereut-Aeckern bei Haufer Loh, gewiffe Zehenten 
aus mehrern Höfen und Huben zu Mänding, den Zehenten aus zwei Gü— 
ten zu Haufen unter der Veſte Hegnenberg, woraus 2 rhein. Guld. 
Gilt zu U. 2. Frau nah Landsberg gingen, und 2 Tagw. Wiesmad, ges 
nannt der Zellpof. Das Einkommen des Frühmeſſers aus der Schenkung 
der Gemeinde und aus der Stiftung des Herzogs wurde gefhägt auf un— 
gefähr 34 rhein. Gulden. Dafür folle derfelbe fürbas auf St. Anna Als 
tar die Frühmeſſe halten, etwa einen Tag in ter Woche ausgenommen, und 
jole nah dem Evangelium fih umkehren gegen dem Bolt und beten für 
„Kaifer Ludwigs, auch des alten Herzogs Stephan unfers Ahnherrn, Her- 
zeg Johanſen unfers Baters, rauen Satharina unfer Mutter, Herzog 
Wilpelms unfers Bruders, und aller unfer Vordern an der Herrſchaft zu 
Bayern Seelen, dazu aller Seelen, vie ihr Önt zu ver Frühmeß geben ha— 
ben und geben werben." Das Net, die Frühmeſſe zu leihen und auf fle 
zu präfentiren, überließ der Herzog dem Abte von Ettal (Stiftungsbrief 
abſchr. im biſch. Arch.). Bald nah dem Vollzuge der Stiftung, am 1. Juli 
1438, flarb aud Herzog Ernft. 


Die Frühmeſſe verlor aber im 16. Jahrh. ihre Selbfiftändigfeit und 
wurde dem Pfarrer beigegeben, deſſen Verpflichtung, für die Filial-Orte 
Haufen und Steinah einen Cooperator zu halten, wahrfcheinlih auf der 
Vereinigung der Frühmeßgefälle mit der Pfarrpfründe beruhte. Der 
Hergang dieſer Vereinigung jelbft ift uns unbefannt. - Die Bisthumsmatri= 
kl von 1523 führt die Frühmeſſe noch als felbfifländiges Beneficium auf, 
im %. 1572 aber ift fie bereits dem Pfarrer beigegeben, welcher fortan am 
Montage und Mittwohe für die Stifter eine bl. Mefje zu leſen hatte, 
Bon 1672 bis 1707 ſuchte die Gemeinde Merding in Münden und 
Augsburg mit allem Eifer die Wiederherſtellung der Frühmeſſe zu erzielen ; 
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ihre Bemühungen waren aber erfolglos und die Vereinigung derfelben mit 
der Pfarrei blieb in ihrem Beſtande. 


V. Eingepfarrt ift: 
Brunnen, ®., 6 H. (darunter 4 Bauernhöfe), 74 ©., !/, St. 
fübweftl., in ebener Yage; Kapelle S. Margarithae V. 9). 


Brunnen war in alter Zeit den Grafen von Andechs eigen, welde an 
ein vom Orte ſich nennentes Miniſterialen-Geſchlecht Güter dafelbft zu Lehen 
gegeben hatten, andere aber ihrer Stiftung Dießen zuwendeten. Graf 
Berthold von Andechs ſchenkte im 12. Jahrh. zwei Höfe zu Brunnen nad 
Dießen (duas curias in loco, qui dieitur Brunnon -iuxta Mandichingen, 
M. B. 8, 129)°). Unter den Zeugen fteht Chuonradus de Brunnon, 
wohl derſelbe Minifteriale des Grafen Berthold, welher ein Präpium zu 
Mänding nah Dießen gab (Chuonradus de Brunnon ministerialis comi- 
tis Berhtoldi. tradidit praedium suum et avie sue Oute, quod situm est 
in loco, qui dieitur Mandichingen, per manum domini sui comitis Berh- 
tolfi S. Stephano prothomart. in Diezzen, M. B. 8, 130). Ein elf’: 
fher Dlinifteriale, Heinrih de Stouphen (Stoffen), ſchenkie in bemfelben 
Jahrh. Prüpdien zu Bruonon an das Klofter St. Ulrih und Afra in Auge: 
burg (M. B. 22, 94. 106), welches im 13. Jahrh. Gefäle, aus einer umd 
einer halben Hube (ib. 22, 143), im 15. Yahrh. aus einer Hube in Brun- 
nen bezog (Salbuch v. 1404 im hift. Ber. 3. Augsb.). Klofter Dießen 
erwarb allmälig alle Grundherrlichfeit ſammt der Gerichtsbarkeit über den 
Weiler Brunnen und bildete aus demfelben eine Keine Hofmarfe, welde 
big zur Säkularifation fortbeftand. 

Seit dem vor. Jahrh. befigt Brunnen eine Heine Kapelle unter dem 
Titel der hi. Margaretha. Sie liegt fürlid am Orte und dient den Be 
wohnern des Weiler an Sonn- und Feiertagen zur Privat: Andacht. 


* Früher gehörten zum Pfarrfprengel von Merhing auch die beiden 
Dörfer Haufen und Stetnach. Haufen wurde bei der Pfarrei-:Drgani- 
fation im 9. 1806 von Merding abgetrennt und der Pfarrei Steindorf 
zugetheilt; Steinah aber, damals der Pfarrei Hochdorf zugewiefen, um 
9. 1814 wieder mit Merching vereinigt, erhielt im 9. 1861 einen eigenen 
felbftftändigen Pfarrkuraten. ©. unt. Steinah und Steindorf. 

VI Gemeinde» und Schulverband. Merding bifvet eine 
eigene politifche Gemeinde, Brunnen gehört zur Gemeinde Bridriching. 
Eine gemeinfame Pfarrjchule beftcht in Merching. 

VI. Pfarrtotation. Mit Einverleibung ver Pfarrei Mänding 
vom 3. 1340 ging die alte Dotation berjelben in das Kloſter Ettal 
über, welches nun feinem vicarius perpetuus bafelbjt eine Competeny 
Befoldung reichte. Dieſelbe beftand nach einem BVerzeichniffe von 1575 


nn — 


4) Brunnen gebört zum Bez.⸗Amte und Landg. Landsberg. 
5) Brunnon = bei den Brunnen. 
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im Genufje eines Widdums von 18. Jauch. Aders und 13 Tagw. Wie- 
fen, im ganzen Kleinzehenten vom Dorfe Mändhing und von drei Bauern 
ju Steinach, im halben Kleinzehenten von Haufen und in einem Dritt- 
theile des Kleinzehents von Brunnen, in 126 Altarlaiben, welche fpäter 
in 5 Schf. 6'/, Me. Altarkorn umgewandelt wurden, von Bauern 
zu Mänding, Haufen und Steinach, endlich in Jahrtags⸗ und Stolges 
füllen. Seit bie Frühmeſſe der Pfarrei beigegeben war, genoß der Pfar- 
rer auch die Frühmeßftiftung, nach demſelben ‚Verzeichniffe beftehend in 
36 Jauch. Aders, 7 Tagw. Wiesmades und Getkeidezehenten von vier 
Bauern zu Mänding und von zwei Bauern zu Haufen, Dagegen mußte 
er einen Gejellpriefter halten, welcher Haufen und Steinach mit Wechfel- 
gottesvienft zu verjehen Hatte. Der Zehente von Merching war früher 
in der Hauptfache zwijchen dem Yandesfürften und dem Kloſter Ettal ges 
theilt. Im I. 1604 aber überlieh Herzog Marimilian feinen Zehenten 
von Merching an Ettal gegen des Kloſters halben Zehenten von Möring 
und gegen Lieferung von 18 Schf. allerlei Getreives auf den herzoglichen 
Kaften nah Möring. So wurde Ettal Haupt-Decimator zu Merching. 
Kleinere Zehenttheile bezogen der Ortspfarrer wegen der Frühmeffe, bie 
Plarrlirhe und die Klöfter Diefen und HI. Kreuz in Augsburg. Im 
den Großzehenten von Steinach theilten fich zu gleichen Theilen Klofter 
Ettal, die Herrfchaft von Hof: Hegnenberg und der Frühmeſſer von Bri- 
drihing; jener von Haufen war zerjplittert zwijchen Hof-Hegnenberg, 
Klofter Ettal, dem Pfarrer von Merding, dem Kloſter St. Urfula zu 
Augsburg und der Pfarrfirche von Steindorf; zu Brunnen endlich hob 
allen Zehenten Klofter Dießen. Der Hegnehberg’fche Zehent-Antheil zu 
Steinach und Haufen war Lehen vom Hochftifte Augsburg. 

Weil die Pfarrcompetenz von Merching, feit die Pfarrei durch Et: 
tal'ſche Klofterpriefter paftorirt werden durfte, in das Kloſtergut von Ettal, 
und mit biefem durch die Süfularifation an den Staat übergegangen 
war, mußte die Pfarrei nach der Klojter- Aufhebung neu organifirt wer: 
ben. Dies gefchah durch churfürſtl. Dekret vom 23. Sept. 1805 in ber 
Art, daß dem künftigen Pfarrer eine Gelpbefoltung aus der Stautskafje 
von 600 fl. und ein bejtimmter Umfang an liegenden Gründen zuge: 
wiefen wurde; die Hilfspriefterjtelle aber ging ein, weil die beiven Filial— 
Orte Haufen und Steinach von Merching abgerifien wurden, indem er: 
fterer zur Pfarrei Steindorf, letsterer zur Pfarrei Hochdorf kam. Erſt 
durch Entſchließung vom 1. Dec. 1814, durch welche Steinach in den 
alten Pfarrverband mit Merching und in den Genuß des jonntäglichen 
Wechſelgottesdienſtes zurück verſetzt wurde, erhielt die Pfarrei wieder 
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einen Kaplan mit einem Gehalte von 300 fl. aus ber Staatöfafje. Vom 
frühern Pfarrwiddume waren bei der Organifation nur noch 31 Tag. 
60 Dec. an Wedern und Wiesgründen vorhanden. Im Beſitze viefer 
Grundſtücke, zu welden fpäter noch 3,85 Tagw. aus vertheilten Ge- 
meinbegrünben kamen, blieb die Pfarrei bi8 zum heutigen Tage. Auch 
bie Kaplaneijtelle zu Merching blieb, als Steinah im J. 1861 aus dem 
Pfarrverbande trat und fich einen eigenen Pfarrkuraten verfchaffte, in 
ihrem Beſtande. 
Gegenwärtig iff das Pfarr-Einfommen folgenves: 


Einnahmen: fl. 8. 
1. Bom f. Rentamte bar . . 600. — 
2. aus Grunpftüden: Gärten O, 37, Aeder 25, 49, Wie 
fen 1009 . . . 288. 33 
3, Wohrungegenuf . 20 2 0 0. Ab. — 
4, von geftifteten Sottesbienften re ee 
5. Stolgefäle . . ee | | Et? 
6. herkömmliche Gaben (Altartorn) . ee ae ae A a 
7. vom f, Rentamte zur Raplanhaltung ne 300. — 
1544 . 154 
\ Raften: 
1. Auf Staatszwecke . . 32 . 21 


2. wegen bed Diöcefan- und Kapitel: 
BabmeE -. . . 000. 10.25 
3. auf Kaplanhaltung . » .» » . 469. — 
4, wegen befonderer Verhältniffe . . 6.15 518. 1% 
Rein-Ertrag. . . .1026. 3 
(Superrev. Saffion v. 1859) 9. 


Der Pfarrhof, in welchem auch der Kaplan wohnt, nahe der Kirche, 
wurde nach dem Brande von 1704 neu gebaut; die Oekonomiegebäude 
ſtehen geſondert. Die Baupflicht an dieſen Gebäuden laftet auf dem 
Staatsärare; der Pfarrer wendet nur bie kleinen Baufälle. 


6) In Folge der Errichtung einer Pfarrkuratie in Steinah gingen die Bezüge 
des Pfarrers aus dem Orte Steinah von geftifteten Gottesdienſten, Stolge 
bühren, Altarkorn und befonders bezahlten Verrihtungen, berechnet zu 110 fl. 
22 kr., an ben Pfarrkuraten über; wogegen ber jeweilige Pfarrer von Mer- 
hing mit jährlich 85 fl., nämlich mit 60 fl. aus ber Gemeinde und mit 25fl. 
aus Kultusftiftungsmitteln von Merching entihäbigt wird (lün. Entidl. d. 
17. Sept. 1861). 
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11. Pf. Möring, 2780 ©. 


Biſchöfliche Collatur. 
Bez. -Amt Friedberg; Landg. Friebberg i. 

1. Pfarrfig. Möring, marktberechtigtes Dorf, 270 H. (einige 
Großbegüterte, der größere Theil Kleinbeſitz und Handwerker), 1600 ©,, 
3 St. füröftl. von Augsburg, an der Barr, mit einer Station der Auge 
burg Münchener Eifenbahn. 

II. Pfarrgeſchichte. Möring, ein Hauptort alten Welfengutes 
am Xechraine, wird das erfte Mal genannt in einer Urkunde vom 
14. Nov. 1021, laut welcher Kaifer Heinrich IL. dem Kloſter Weihen- 
ſtehhan einen Theil der Donau-Infel Sachſengau in Nieber-Defterreich 
ſchenlt; denn die Schenkung geſchah apud villam Moringa ®). Im 
11. Jahrh. erfcheint Welf (IV.), Herzog von Bahern, ausprüdlich als 
Herr des im Augftgaue (in pago Owesgowe), in der Graffchaft Ar- 
nold's (von Andechs) gelegenen Gutes Möring. Herzog Welf, erft 
Freund, dann Gegner König Heinrich's IV. und Anhänger des Gegen- 
lönigs Rudolf von Schwaben, verlor nämlich, als Rudolf mit den Sei- 
nigen dem fiegenden Heinrich weichen mußte, durch Richterfpruch des Lets 
tern, erlaffen zu Ulm im Juni 1077, feine Würden umd Vehengüter 
(Stälin wirtb. Geſch. 1, 507), und darunter auch fein Prädium Mo- 
ringen mit reicher Zugehör, welches Kaifer Heinrih, nachdem er Ein- 
zelnes davon an Verjchievene zu Lehen verliehen, auf Andringen Bifchof 
Sigfried's von Augsburg, feines Getreuen, zu Regensburg am 20. März 
1078 der bijcöflichen Kirche von Augsburg übergab °). Als aber der 





1) Nur ber Filial-Ort Benrenberg gehört zum Bez.-Aınte und Landg. Brud. 

2) M. B. 9, 498 verglichen mit 28a, 506, wo richtig Moringa flatt Möringen 
ſteht. Moringa ift one Zweifel unjer Möring; denn am 12, und 13. Nov. 
1021 ift Kaifer Heinrich auf feinem Zuge nah Italien im nahen Augsburg, 
am 15. Nov. in dem etwa 6 Stunden jüblih von Möring entfernten Inning 
(Uningen) am Ammerſee. M. B. 28a, 496 ff. 

Moringa, Moringen = Ort des Moro (be8 Mobren?). Förflem. 1, 924; 
2, 1006. Später ſchrieb man beftändig Möringen, ja noch zu Anfang un- 
jers Jahrh. findet fih bie Schreibung Möring, obwohl feit ein paar Yahr« 
bumberten baneben aud Mebring und Mering üblich wurde Gegenwärtig 
ſchreibt man Mering. 

3) . - salutis auctorem in ea, per quam salus credentibus apparuit, ho- 
norare dignum duximus, videlicet Dei genitrici virgini Mariae, Augu- 
stensi aecclesiae nomine et dominatione principanti, de nostra sub- 
stantia illa bona conferendo, que dilectus noster Sigefridus Augusten- 


488 IV. Rap. Bayer-Mänding. — 11. Pf. Möring. 


Welfe im 3. 1096 mit Heinrich IV. ſich verföhnte und bie entzogenen 
Würden und Güter zurücderhielt, mußte auch das Hochftift das Gut Mö— 
ring dem Welfenhaufe wieder abtreten und legteres blieb fortan im Be— 
fige desfelben. Aus dem Prädium Möringen (de predio meo in Mou- 
ringen) fchentte Herzog Welf VI. am 1. Mai 1172 zwei Höfe (duos 
eurtes) an das St. Ulricheflofter in Augsburg zur Begründung einer 
Pfrünvde im Klofterfpitale (M. B. 22, 185). Indem Kaiſer Friedrich L 
dieſem Kloſter am 7. Dft. 1182 all fein Beſitzthum beftätigt, nennt er 
dabei ausbrüdlich die von jeinem Oheime, dem Herzoge Welf, gejchenkten 
beiven Höfe (duos mansos) in Moringen (M. B. 22, 194). 

Neben oder nad) dem Herzoge Welf genoß auch fein Neffe Heinrid 
ber Löwe einen Antheil an den Welfengütern von Möring, während ein 
anderer Theil, dem VBermächtniffe des alten Welf gemäß, im 3. 1191 
an das Staufifche Kaijerhaus überging. Denn bei jenem Afte großer 
Freigebigfeit, durch welchen Heinrich's des Löwen Sohn, König Otto IV, 
zu Srankfurt am 15. Nov. 1208, bald nach feiner Erwählung, ben 
Bayernherzog Yubwig den Erlauchten zu gewinnen.fucht, überläßt er dem 
Herzoge auch das Gut Möring, welches einft fein Vater bejefien Habe, 
ſammt jenem Xheile, welcher den Töchtern Königs Philipp gehöre, gegen 
eine vom Könige an dieſe zu leiftende Entſchädigung *). Die Uebergabe 
von Möringen an den Herzog fam aber entweder nicht zum Vollzuge, 
oder wurde wieder rüdgängig gemacht; denn wir finden Möring bald 





sis episcopus petiit, quae nos inhonorantibus legitime auferri iustum 
et honestum fore monuit, et Deo eiusque matri dare bonum et salu- 
tiferum docuit. Praedium ergo quoddam, nomine Moringen, situm in 
pago Owesgowe, in comitatu Arnoldi, iusto iudicio Welfoni quon- 
dam duci, regno nos privare volenti, ablatum, sanctae Dei geni- 
triei virgini Mariae Augnstensi in proprium tradendo firmavimus, 
firmando tradidimus, cum universis appenditiis, hoc est, utriusque se- 
xus mancipiis, areis, aedificiis tam aecelesiarum quam domorum, ter- 
ris cultis et incultis etc. - - ac cum omnibus utilitatibus, quae vel 
scribi vel nominari poterunt, exceptis his, quae ante hanc conscrip- 
tam cartam cyrographis aliis alii fideles nostri a nobis Acceperunt. 
M. B. 29a, 202. 

4) Concedimus eisdem (Lodevico duci et sibi successnris heredibus) car- 
tem Moringen, que olim illustrissimi genitoris nostri extitit, cum per- 
tinentiis eius, et partem jllam, que contingit filias quondam Philippi 
regis, simul eidem duei et heredibus suis tradimus et donamus, per 
excambium vel alio quolibet modo disposituri, quod dicte regis filie 
nominetam heredidatis sue portionem grato assensu in manus nostras 
resignabunt. Duell. u. Erört. 5, 10. 
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darnach im Befite des Staufifchen Kaiferhaufee. Friedrich II. hält im 
3. 1220, und Heinrich VII. 1224 und 1227 zu Moringen einen Propft 
(praepositus, M. B. 6, 511—518; 30a, 126). Kunrat IV. (1250 — 
54) verfchreibt im Sept. 1246 feiner Braut, der bayerifchen Herzogs— 
tochter Elifabeih, Konradin's Mutter, unter andern Erbgütern auch Mo- 
rin mit dem dazu gehörigen Hibifch 9) als Morgengabe. Später wird 
Möring von Kunrat IV. verpfänbet (M. B. 31a, 593); Herzog Ludwig 
von Bayern aber löst den Ort im I. 1266 gegen eine antere Ver— 
Händung für Kunrat's Sohn Konradin ein (M. B. ib.). Als auch Kon- 
ndin, um die Mittel zu feinem Zuge nach Italien aufzubringen, zur 
Serpfänbung feiner Hausgüter in Schwaben und am Lechraine fehreiten 
mußte, Fam die Reihe auch an Möring, welches er mit aller Zugehör' 
(villam nostram in Moringen cum toto hybisch) fammt der Stadt 
Schongau am 27. Dec. 1267 zu Verona an feinen Oheim, Herzog 
Ludwig von Bayern, für 1500 Mark verpfändete (Quell. u. Erdrt. 5, 
223). Als Konradin in Italien am 29. Oft. 1268 feinem traurigen 
Geſchicke erlag, fiel Möring mit dem gefammten Erbe biefes letzten Stau« 
fere an bie Herzoge Ludwig und Heinrich von Bayern und wurbe bei 
ver Theilung diejee Erbes, welche am 28. Sept. 1269 zu Aufhaufen 
an der Laber erfolgte, mit feinen Zugehörden (Möring cum toto hei- 
bisch) dem Theile Ludwig's zugewiefen (Quell. u. Erört. 5, 235). 
3m Bertrage von Pavia, 4. Aug. 1329, fteht ber Ort mit der Be— 
jeihnung Möringen di burch unter ven Yanbestheilen der Linie Kaifer 
Ludwig's (Duell. u. Erört. 6, 302). Als Ludwig die Stiftung des 
Klofters und Kitterftiftes Ettal vollzog, fchenkte er dahin die Burg und 
dae Dorf zu Möring mit dem Kirchenfage, mit dem Gerichte, mit Leu— 
tn und Gut und aller übrigen Zugehör (Urk. v. 25. Yan. 1341, 
Hund Metrop. Salisb. 2, 302). Ettal blieb aber nur im Beſitze des 
Kirchenfages von Möting; Dorf und Schloß mit ben weltlichen Gütern 
lamen unter nicht näher befannten Umftänden an die Herzoge zurüd, 
eriheinen im Theilungsbriefe vom 19. Nov. 1392 ale Zugehör von 


5) J. Fr. Böhmer, bie Regeften bes Katierreihs 1198-1254, ©. 266. Bol. 
die Urk. Kön. Rudolf’ vom 1. März 1274, im welcher dem Herzoge Ludwig 
von Bayern bie ihm von Konrabin vermadten Güter, darımter alle Widdum⸗ 
güter feiner Mutter und namentlich bie villa Möringen cum toto heibische, 
beftätigt werden, Quell. u. Erört. 5, 269. | 

Hibiſch, Heibiih, Häbiſch, vom altd. hiuuiski = domus, familia, beben- 
‚tet bier wahrſcheinlich die Lehenleute und ihre Beſitzuugen. S. Schmeller, 
bayer. Wörter. 2, 259. 
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Oberbayern (Möring di burg, Quell. u. GErört. 6, 552), und blieben 
fortan, wenn ſchon während des 14. umd 15. Jahrh. gegen Gelpfummen 
zeitweilig an Adelige als Pfand verfegt, den Herzogen und Churfürften 
von Bayern. 

Möring erfcheint nach feinem Webergange an Bayern als ein eige- 
nes Amt (officium Möringen), welches ſich nach dem herzoglichen Sal 
buche von c. 1280 ungefähr auf den Umfang des jetigen Pfarrfprengels 
Möring erftredte, nämlich auf den Ort Möring, auf Hergoltsberg, Beuren- 
berg, Ried, Zillenberg und Giemersberg (M. B. 36a, 181-186). 
In Möring felbjt beitand eine Menge von Lehengütern, deren Reichniſſe 
an die Grundherrfchaft dasſelbe Salbuch forgfältig verzeichnet (ib. Val. 
über die Grenzen der Landgerichte Friedberg und Möring die Beſchrei⸗ 
bung von c. 1460, Lori Lechrain 2, 178). Die vielen Aemter und 
Gewerbe, welche diefes Salbuh zu Möring aufführt, laſſen entnehmen, 
bag der Ort damals ſchon groß und angefehen war. Seit ber zweiten 
Hälfte des 14. Yahrh. nannte man das Gericht Möring, welchem aufer 
ben obigen fpäter noch andere Orte zugetheilt wurden, auch die Graf 
ſchaft Möring (Urk. v. 28. Sept. 1597, R. B. 11, 110), obwohl eine 
Graffchaft viefes Namens im alten Sinne nie bejtand und Das, was 
Stetten (Geſch. d. adel. Geſchl. v. Augsb. 107) über die Grafen 
fung zu Möring erzählt, Fabelwerk iſt. Unter ven bayerijchen Fürſten 
ift es befonders Wilhelm V., welcher durch Werke ver Wohlthätigteit 
und Frömmigkeit ſich in der Graffchaft ein bleibendes Andenken gewann. 
Ein hurfürftliches Pfleggericht bejtand fortan in Möring, bis es zu 
Anfang unjers Jahrhunderts mit dem Landgerichte Friedberg vereinigt 
wurde ®). 

6) Eine Burg fand zu Möring, und zwar an der Stelle bes jeßigen in ber Nie 
berung an ber Barr gelegenen Schloffes, ohne Zweifel ſchon zur Welfenzeit. 9 
ben Urkunden ber bayerifchen Herzoge wird, wenn von Möring bie Rebe if, 
fa immer aud der dortigen Burg gedacht. Im 3 1388, im ben Kämpfen 
ber Meicheftäbte mit ben Fürften, unterlag biefelbe einer Belagerung um 
Plünderung durch die Augsburger, woriber der Chronift Burkhart Zengg 
aus bem Munde eines Augenzeugen folgende. Erzählung gibt, Oefele Script. 
rer, Boic. 1, 260. Der herzogliche Pfleger zu Möring, im voraus gewarnt 
über den beabfichtigten UWeberfall durch Augsburger Söldner, hatte fi mit 
150 Reifigen und vielen Bauern beim Dorfe Umter-Bergen in einen Hinterhalt 
gelegt, die Burg aber in ber Meinung, ber Feind würbe im meit geringerer- 
Anzahl anrüden, ohne Beſatzung gelaffen. Des Pflegers Weib, „gar ein 
ihöne und fromme fraw,“ war „mit iren jungfrawen‘ in ber Burg gebltehen, 
welche von mur zwei Bauern gehütet wurde. An Kathebra Petri (22. ehr.) 
zogen bie Augsburger mit großer Macht vor bie Burg, ſchlugen aus feerm 
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Der Gunzenle. Wir glauben hier die geeignete Stelle zu finden, 
um eine in Urkunden und Chroniken vom 11. bis zum 13, Jahrh. oft 
genannte und hiſtoriſch berühmte Dertlichkeit zu  befprehen, nämlich ben 
Ounzenl&. Nachdem biefelbe in Bezug auf ihre Lage und Befchaffenheit 
bei frühern Geſchichtsforſchern nur unfihere und fi häufig widerfprechende 
Deutungen gefunden, hat neueftens Franz Pfeiffer in feiner ‚Germania,‘ 
Jahrg. 1, Stuttg. 1856, ©. 81—100, die Frage über den Gunzenlö 
einer allfeitigen Prüfung unterftellt und namentlih auf Grumd fpradkicher 
Fotſchungen ein überrafchendes Licht in das früher herrſchende Dumtel ges 
draht. Die Wichtigkeit des Gegenſtandes und der Umftand, daß wir ges 
tade in einem wejentlihen Punkte, im Feſtſetzung ver Lage des Gunzenl£, 
von Pfeiffer's Annahmen abweichen müffen, veranlaft uns, den Gunzenl& aud- 
fhrlicher zu befprechen und namentlich im voraus nochmal alle alten Zeug: 
uffe über diefen Namen, wie fie Pfeiffer im Eingange feiner Unterfuhung 
varlegte, zu wiederholen, unter Einfügung neuer Daten aus folhen Ges 
ſchichtsquellen, welche erft feit vem Erſcheinen jener Abhandlung veröffentlicht 
wurben. 

1. Die erfte Erwähnung des Ortes gefhieht im Verbindung mit ber 
Schlacht auf dem Lechfelde, 955, aber nicht bei gleichzeitigen Geſchichtſchrei— 
bern, ſondern erft bei Chroniften des 11. und 12, Jahrhunderts, nämlich: 

a. Das Chronicon Eberspergense antiquius, wenigften® hunvert Jahre 
nah jener Schlacht entſtanden, Oefele Script. rer. Boic. 2, 7, fagt nad 
eimer ziemlich verworrenen, durch fagenhafte Züge entftellten Beſchreibung 
verfelben: Locus autem certaminis usque in hodiernum diem super flu- 
vium Licum (id est Lech) latino eloquio nominatur Conciolegis, 
vulgares vero vocant Gunzenlen, 

b. Die Annales Palidenses (Klofter Pölde am Harzgebirge) auctore 
Theodoro monacho erzählen aus der Zeit des HL Ulrich, Biſchofs 


Weinfäſſern eine Brüde Über dem fie umſchließenden Waffergraben, erftiegen 
auf Feitern die Thüre, welche einen Gaben über der Erbe in den hoben und 
feften Burgthurm führte, erichlugen ben einen Bauern, ald er auf ihr Anrufen 
die Thüre geöffnet hatte, und brangen dur) den Thurm in Die Burg. Nach— 
dem auch der zweite Bauer, der ihnen in den Weg kam, erihlagen war, be- 
gann die Plünderung ber Burg, in welcher reiche Borräthe an Vieh, an Sil- 
bergeichirt, an Gewändern und Hauseinrihtung verwahrt waren. Den zagenben 
Frauen aber thaten fie fein Leid, fondern ließen biefelben mit all ihrer Habe 
unbefhäbigt abziehen. Nachdem die Burg rein ausgeplündert war, wurde fie 
angezündet, und num fiel der Feind im bie Kirche, im welche fi bie Orte- 
bewehner mit ihrer Habe geflüchtet hatten, raubte, was er bier und im Dorfe , 
fand, ftedte hierauf auch das Dorf in Brand, und nachdem er dieſe Helben- 
tbaten vollbracht, zog er wieder von dannen. 

Das Schloß, in feiner jetigen Form, wie behauptet wird, nom Herzoge Wil- 
beim V. gebaut, uud nach allen Beſchädigungen, die e8 zu befahren hatte, immer 
wieber bergeftellt, kam, nachdem das Pfleggeriht Möring aufgehoben worben 
war, in Privathände, unb ift mit großer lanbwirthiaßlicer Zugehör jetzt 
Eigenthum des Frhru. May v. Bouteville. 
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von Augsburg: Ejus (Odelrici ep.) episcopatus tempore Ungarii - - - ob- 
sederunt Augustam - - -. Sed inter obsidionis moras sanctus Odelri- 
cus divina subnixus gratia, Lichum fluvium, qua tune solum ei pre 
hostibus in eivitatem patuit accessus, sicco equi vestigio cum suis trans- 
ivit. Confortans itaque cives ait: „‚Inimici Christi vallaverunt nos per 
eircuitum etc... .; videte ergo, quid facto opus sit ac sancta nostra pol- 
lui et nos paciamini sine misericordia dispergi, an istis revera Satane 
meıinbris, utpote paganis et inmundis, in nomine Domini occurratis.‘‘ Ad 
hanc vocem cor unum erat omnibus, honorem Dei, res quoque dome- 
sticas, etiam usque ad sanguinem defendere. Inita ergo certamine ad 
elivum, qui dieitur Guncenle, populus canibus ad lacerandum expo- 
situs est, vixque abditis receptaculis deditione facta delituit: O mira 
Dei providentia! Non poterat sanctus ille, qui miraculis coruscavit, 
Dominum flectere precibus; non poterat, qui Lichum superambularit, 
suis a Domino impetrare victoriam. Pertz Mon. Germ. SS. XVI, 60. 
61. Die Annales Polidenses wurden zwar erft im 12. Jahrh. gefchrieben; 
doch beruht das Stück derfelben, welches über die Ungarn-Einfälle nad 
Schwaben handelt, ohne Zweifel auf einer alten jetzt nicht mehr vorban: 
denen Quelle, welche gleihwohl auch diefer Annalift, indem er die Begeben— 
heiten durch einander mengt und verwirrt, unglüdlid benüßt hat. Doch iſt 
für uns die Stelle, weldhe des Gunzenl& erwähnt, von großem Wertbe. 


2. Un der Oktave des Tfingftfeftes (29. Mat) 1127 feierte der Welle 
Heinrih der Stolze, Herzag von Bayern, unter großem Zufammenfluffe dei 
bayerifhen und ſchwäbiſchen Adels bier feine Hochzeit mit Gertrude, ber 
zwölfjährigen Tochter Kaifer Lethar's II. Davon handeln: 

a. Der Anonymus Weingartensis bei Hess Mon. Guelf. 23: (Hein- 
ricus dux) missis legatis in Saxoniam ad deducendam sponsam suam 
Gertrudem, seilicet filiam Lotharii imperatoris, optimates quosque Bav- 
varie ac Suevvie ad nuptias invitat. Quibus laute in plano juxta Li- 
cum fluvium vltra Augustam in loco, qui dieitur Coneiolegum, in oe 
tava Pentecostes celebratis, eandem in partes istas adduxit, et in @ 
stro Ravenspurch vsque in autumnum stare constituit. Wörtlich wieder— 
holt im Chronographus Weingart. ib. 61. 

b. Yurfhart von Ursberg: Hic est Heinricus Hle, frater We 
fonis novissimi, qui filiam Lotharii accepit uxorem et nuptias cum € 
apud Augustam eivitatem, convocatis fere omnibus prineipibus, magn- 
fice celebravit in loco, qui dieitur Conciolegum. Chron. abb. Ursp 
ed Argent. 1609, p. 211. 

3. In den Jahren 1173 und 1175 veranftaltete daſelbſt Herzog 
Heinrich's Sohn, Welf VL, großartige Pfingitfefte: 

a. Urkunde vom Pfingftmontage, 28. Mai (V. Kal. Jun.) 1173, laut 
welcher Welfiihe Minifterialen an Klofter Polling ſchenken: Actum Cum 
cille in magna solemnitate eiusdem dueis (sc. Welfonis VI.). M. B. 
10, 27. Ä 
b. Anno igitur domini 1175, cum isdem dux (sc. Welfo VI.) i 
Gunzile solennitatem penthecostes magnificenter invitata priueipum et 
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beneficiatorum ac ministerialium suorum pompa celebraret, delerationem 
praedictarum possessionum fecit (Uebergabe von Gütern nah Wefjobrunn). 
Cujus delegationis testes fuerunt: Hugo comes de Tubingen et filius 
ejus Rudolphus, Ottakker Styrensis marchio, Otto comes palatinus de 
Witelinspach ete. — et alii quam plurimi in numero XXXII. Cod, tradit 
monast. Wessof. in M. B. 7, 359. 

c, Eodem etiam tempore convocatis optimatibus tam Sueviae quam 
Bavariae in plano Liei ultra Augustam in loco, qui dieitur Conciole- 
gum (in margine ms. Uontzelech), solemnem pentecosten celebravit in- 
numeramque multitudinem undecunque coadunatam laute pavit. Anonym. 
Weingart. 1. c. 52, 

4. An Pfingften (25. Mat) 1197 wurde beim Gunzenlé die Ber- 
mählung Herzog Philipp's von Schwaben, des nahmaligen Königs, mit 
der griechiſchen Kaifertochter Irene und zugleich des Herzogs Schwertleite 
in Beifein vieler Fürften und hohen Herrn aufs glänzenpfte begangen: 

a. (Philippus) apud Augustam urbem in pentecoste armis cinctus, 
muptias magnifice celebravit in loco, qui. Gunzinlech, a quibusdam 
Conciolegum dicitur. Otto de S, Blas. Chron. c. 44 in Ussermann 
prodr. Germ. sacr. 2, 503. 

b. Philippus - - sequenti anno in tempore paschali maximum fe- 
stum nuptiarum celebravit cum multis principibus et baronilus apud 
Augustam in campo magno, qui dieitur Conciolegis. Burkhard. Urs- 
perg I. c. 233. j 

c. Anno 1197 Philippus illustris dux Suevorum convocatis cunctis 
terrae istius principibus necnon adducta uxore in insigni equitatu in 
pentecosten gloriose arma sumpsit in loco, qui Conciolegum dicitur. 
Chronogr. Weingart. J. c. 75. 

d. Mit Verlegung des Vorganges in das Jahr 1198: Hoc anno 
Phylippus rex nuptias Gunzele celebravit. Annal. Ottenbur. min. bei 
Pertz Mon, Germ. SS. XVII, 317 ?). 


7) Auch die Annales Schirenses auct. Chunrado fchreiben, ohne ben Gunzenlé 
zu nennen: 1197 Philippus dux Suevorum in pentecoste celebres habuit 
nuptias cum filia regis Grecorum prope civitatem Augustam in campo 
Lici, et aceincetus est gladio. Böhmer Fontes 3, 515. 

Auf dieſe Feftlichkeit bezieht fih die Anjpielung in dem um 1270 gebichteten 
jüngern Ziturel: 
Dar in man im dö noete 
die arme wol ze prise, 
mit lininer waete 
wart sin da miht vergezzen alsö lise, 
sö daz si roemschem keiser waeren gemaeze, 
swenne er uf dem Gunzenl&- 
en briutstuol ze der hoehsten wirde soeze. 
Nach der Anführung von Pieiffer, Gern. 1, 83; in der Ausgabe vom Hahn 
Str. 1505 mit abweichenden Yelearten. 
Im Biterolf, gedichtet gegen Ende bes zwölften Jahrhunderts, floßen auf 
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5. Im Juli 1209, als 8. Otto IV. fi für ven Zug nad Italien 
zur Raiferfrönung rüftete, fand die Verſammlung, zugleich mit einen Reichs— 
tage, bei dem Gunzenlé ftatt: Dum rex Otto ad ordinandum se iret Ro- 
mam, Bertholdus et Eberhardus de Fronhofen venerunt Gunzele, ubi 
rex erat. Weißenauer Traditionsbuch nah Stälin wirtb. Geſch. 2, 155. 

6. Im Yuli 1236 flellt Kaifer Friedrich Il. auf feinem erften Römer: 
zuge eine Urkunde für Ottenbeuren aus beim Gunzenl& im Seerlager: Da- 
tum apud Gunzenle in castris. M. B. 30a, 249. 

7. Am 9. Mai 1251 find ber neugewählte Bifhof Hartmann von 
Augsburg und fein Kapitel beim Gunzenl& verfammelt, und ftellen beiter: 
ſeits Urkunden aus, betreffend ihre Verſöhnung mit der Stadt Augsburg. 
Beide Urkunden tragen bie Unterfchrift: Acta sunt haec anno domini 
1251 Idus Maij aput Gunzzille. v. Freiberz Samml. deutſch. Rechts- 
Alterthümer 1, 9—11, und M. B. 33a, 79. 80, 

8. Daſelbſt ertheilt König Konravin am 22. Mai 1264 eime Urkunde 
für St. Katharina in Augsburg: Acta sunt hec - - in campo Lici in 
Guncenlen apud Augustam, Mitthlgen d. deutſch. Geſellſch. z. Leipz. 1, 
1856, S. 150 (wo Liei ſtatt Liti und Gunzenlen ſtatt Guncenleu zu 
lefen ;ft). 

9. Endlich wird der Gunzenld in dem um 1460 gefertigten Salbuche 
bes Landgerichts Friedberg, Lori Lechrain 2, 178. 179, bei Befchreibung 
der Örenzen des Gerichtes Friedberg gegen das Geriht Möring in folgen 
der Weife erwähnt: 

©. 178. „Zum ersten, so geeth das landtgericht (nämlich Fried: 
berg) und der wildtpann vom zohlhaus am Lech hinauf warz zwischen 
des Lechs und Landsperger strass bis an den Guntzen Lech. Da— 
selbst ist gestanden ain sta'nen creuz geen dem Hagenbach über, das 
hat der Lech mit samt dem Guntzen Lech hingebrochen und nider 
geworfen: und an dem ende hebt sich Meringer gericht an. Und ber 
disshalben Landsperger strass geet das landgericht und der wildtpann 
von dem zohlhaus bis gen Otbemill (b. i. die Otto-Mühle) in den furt, 
gelegen im grund oberhalb Kissingen, Allda facht sich Meringer gericht 
an und geen baide gericht Fridberg und Mering bis gehn Pachern ü 
das dorf‘* etc. 

©. 179. „Mein gnediger herr (d. i. der Herzog von Bayern, wel 
chem das Gericht Friedberg gehört) hat von Fridberg aus zue belaitten 
bis über die Lechbruckhen zu dem stainen kreutz gen Augspurg hinein 
gelegen; und was bis zu dem stainen kreutz verworcht wirt, hat man 


ihrer Fahrt von Etzelburg nah Worms bie Hunnen auf dem Lechfelde zu Diet- 
rich von Bern: = 
Die Hiunen sach man mupoten, 
wie si überz Lech solten komen: 
herberge het in dä genomen 
der marschalc bi dem Gunzenlöd, 
Biterolf 5744 ff. nach dem Eitate Pfeiffer’s ©. 88, 
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gen Fridberg zu straffen. Von stainen kreutz geht das glaitt hinauf 
bis an Guntzer Lech neben Kissingen.‘ 


Es erhebt fih nun die doppelte Frage: Was war der Gunzenlé? 
md wo lag er? 


Der Gungenl& war keineswegs eine mittelalterlihe Burg, wie bie mei- 
fien unter den neuern ‚Hiftorifern, welche auf ihn zu fpredhen kommen, an- 
nehmen (3. B. Yori Auszug der bair. Geſch 1, 276; Raiſer Beitr. f. 
Kunft u. Alterth. 1830, ©. 17. 18; Buchner Geſch. v. Bayern 4, 137; 
daffé Gef. d. deutſch. Reichs unter Lothar, Berl. 1843, ©. 59). Bon 
einem Schloffe oder einer Burg tft in den angeführten Quellen nirgends 
vie Rede; denn daß der Ausdruck in castris in der Urkunde Friedrich's II. 
tm 9. 1136 (f. ob. Mr. 6) nicht heiße: in der Burg, fondern: im Heer: 
iger, ift faum zu bemerken nöthig. Daß e8 eine Burg Gunzenlé nic ge— 
ieben habe, hat ſchon Log.-Aſſ. Stoß ſchlagend nachgewieſen, obbayr. Arch. 
8, 336— 347, wie e8, unabhängig davon, Pfeiffer a. a. O. ©. 87 thut. 
Ehenfo irrten Jene, welde den Ausdruck Conciolegum als Stätte für 
Gerihtsverhandlungen denteten, oder in ihm nad dem Vorgange Aven= 
tin's (Annal. Boior. lib. 6. c. 3. nr. 6) eine Abkürzung aus Concio 
legionum fanden und ſich darnach einen erhöhten Standpunkt dachten, von wel: 
dem aus einft die römiſchen Legaten, Prätoren u. f. w. Heerſchau ge 
halten hätten. Das nur von Chroniften gebraudte Conciolegis und — 
legum ift Nichts, als Latinifirte Spradform, -latinum eloquium, wie das 
Chronic. Ebersp. (f. ob. 1. a) richtig fchreibt, und für unſere Frage fo 
wenig von Belang, al die fpätere, von der Nähe des Techfluffes hergenom⸗ 
mene Schreibung Gunzen lech; denn echt und rein ift nur die Form, welche 
die Urkunden bieten, und diefe lautet durchweg Gunzenl&, 


Die beiden erſten Silben diefes Wortes, fagt Pfeiffer a a. D. ©. 88, 
enthalten einen Mannsnamen, und ift dasfelbe zufammengefegt aus Cunzo 
ever Gunzo (Verfürzungen aus Kaonrat und Gunther) und dem mittelhoch— 
deutfhen 1&, collis, celivus, althochdeutſch hléo. Hhldo und 1E, collis und 
clivus drüdt „ven Begriff von etwas Erhöhten, Aufgethürmten aus, und 
eine ohne Zweifel künftlihe Erhöhung aus Stein over Erbe oder beiden zu— 
fammen haben wir und jevenfall® auch unter dem Gunzenlö zu denken.” 
Über das alte hi&o bedeutet nit blos eine einfache Erhöhung, einen Hügel, 
Imbern e8 hat die vorherrfchende Bedeutung von acervus, agger, tumulus, 
mausoleum, fehin eine fünftlihe Erhöhung zum Zwecke eines Grabdenk— 
maled. Wie nun Trufildh bei Mainz auf das Maufoleum des Dru— 
fus deutet (ib. 99) und Birhrinl& bei Rottenburg auf ein Denkmal für 
äinen alemannifhen Großen Perahto oder Birhto (S. 91), fo ift Gunzenld, 
in urfprünglicher Form wahrſcheinlich Gunzin- oder Cuncinhldo, das Grabs 
mal eines mit Sicherheit näher nicht zu beflimmenden, hervorragenden Man— 
nes oder alten Volks-Heroen Gunzo oder Kunzo (ib. ©. 88— 100). BPfeiffer’s 
Behauptung, der Gunzenl® müfje eine Erhöhung, ein Hügel gewefen fein, 
findet in der mittlerweile bekaunt gewordenen alten Nachricht der Annales 
Palidenses (06. 1, b) von dem certamen ad clivum, qui dicitur Gun- 
tenle, eine glänzende Beftätigung. An »iefes Denfmal,nun knüpfen fi 
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erhebende Erinnerungen aus ber deutſchen Gefchichte; denn wie wir aus ben 
oben angeführten Qiuellenftellen erfehen, kämpften am Gunzenl& Ungarn mit 
Deutjhen, begingen Söhne des Welfen- und Staufenhaufes glanzvolle 
Hodzeitsfeierlichkeiten, hielt Welf der Prächtige (VI.) herrliche Pfingitfefte, 
pflogen Fürften großartige Zufammenfünfte, ſammelten deutfhe Könige ihre 
Heere zu den Römerzügen; ja der Ounzenl war nad dem Ausdrucke 
Pfeiffer s (E. 96) recht eigentlich ein Königsftuhl, eine Stätte, ubi 
regalis magnificentia jure perpetuo thronum judicialem habere debet 
cum aliis terrarum principibus ad faciendum judicium et justitiam sive 
ad reipublicae negotia, prout jura sunt condita, provide gubernanda, 
wie fhon im 11. Jahrh. der Chronift von Ebersberg fie bezeichnet 
(Oefele 2, 7) | | 

enden wir und nun zu der zweiten Frage, w o biefer gefchichtlich fo berühmte 
Drt geftanden habe, fo weifen die Quellen auf die Nähe von Augsburg, umd zwar 
auf die ſüdlich von diefer Stadt ſich ausdehnenden Ebenen zu beiden Seiten bei 
Lechfluſſes (in plano juxta Licum fiuvium ultra Augustam ob. 2, a und 3, c, 
apud Augustam in campo magno etc. 4, b, in campo Lici 8). Ob aber 
die Stätte öftlih vom Yehe auf bayerifchem, oder weftlih auf ſchwäbiſchen 
Boden zu fuchen fei, darüber befteht bei den Geſchichtforſchern verſchiedene 
Meinung. Nachtem ſchon Uventin den Gunzenlö als einen Ort in campo 
Lyci supra Augustam inter Fridbergam et Moring bezeichnet bat (Annal. 
Boior. 6, 3, 6), find es gerate die mit dem Vertlichfeiten um Wugsburg 
Bertrauteren, Adolf Dfko (Brief an Dart. Erufius, f. deffen Annalen 1, 
564), v. Raifer (Beitr. 1830, ©. 18) und Aff. Stoß (obbayr. Arch. 5, 
340), welde den Ort auf das rechte Lech-Ufer und damit auf das bayeriſche 
Lechfeld verlegen. Erſt in jüngerer Zeit fand bei Einigen die Meinung, 
ber Gunzenl& habe auf der linfen, ver fhwäbifhen Seite des Leches ge 
ftanden, Eingang (Zicholfe baier. Geſch. 1, 346, Buchner Geſch. v. Bayern, 
Dot. 2, Anm. 165), und neueftens erhielt diefelbe an Fr. Pfeiffer im der 
angeführten Abhantlung ©. 84—87 einen fräftigen und fo entſchiedenen 
Bertreter, daß er glaubt, die Lage des Ortes auf dem linfen Ufer des te 
des jei nun unzweifelhaft feitgeftelt. Mich bat aber die Prüfung alle 
einfalägigen Momente zum entgegengefegten Nefultate geführt und auf die 
Dahn ver ältern Anfhauung zurüdgeleitet, fo daß ih ebenfo beftummi, 
glaube, der Gunzenl& habe nit auf dem linfen, fondern auf dem rechten 
Lech-Ufer, nicht auf ſchwäbiſchem, fendern auf bayerifhem Boden geſtanden. 
Meine Annahme mag in Folgendem ihre Begrüntung finden. 


Die älteften Erwähnungen des Gunzenlé, wie fie in ben Annalen von 
Klofter Pölde und im Chroniton von Ebersberg enthalten find, können bier 
nicht in Betracht fommen, weil fie, wie gefagt, über die Ungarnkämpfe viel 
Berworrenes und Sagenhaftes bieten; aud nicht die Stellen aus: deutihen 
Gedichten, dem. jüngern Ziturel und dem Biterolf, weil fie Nichts entſcheiden. 
Erft die Nachrichten von den Feſten der Welfen und Staufer am Gunzenle 
werden wichtig für die Beftimmung feiner Lage. VBelanntlih war Mörinz 
und feine Umgebung, wie ver ganze Landſtrich aufwärts, dem rechten Ufer 
des Leches entlang, Welfiſcher, dann Staufifcher Boden; nicht fo jenfeits auf 
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Ihwäbifhem Grunde, wo Stadt und Stift Augsburg um die Herrfchaft ftritten. 
Läßt fih num wohl annehmen, die Welfen und Staufer haben ihren eigenen 
Grund und Boden, die flache, fefte Ebene an der Dftfeite des Fluffes, unter 
den Mauern ihrer Burg Möring, bei Seite liegen lafjen, um die Feſtzeiten 
ihres Haufes auf einem Boden zu feiern, der ihnen nicht gehörte, auf 
dem wegen Wald und Geftrüppe wie wegen verlafjener Ninnfale für groß- 
artige Verſammlungen ungeeigneten Welt: Ufer des Leches? Betrachten 
wir ferner die Heereszüge Kaifer Friedrich's II. nah Italien. Er ent: 
bet im 9. 1236 feine Heeresfolge auf das Lechfeld (Imperator Au- 
gustam veniens manum militarem in campis Liei colligit, et inde 
profectus in vigilia S. Jacobi mille milites in Italiam secum dueit, 
Godefr. Colon. bei Böhmer Fontes 2, 369), aber wahrſcheinlich nicht auf 
das ſchwäbiſche, fondern auf das bayerifche Lechfeld, wie ja aud beim Heer: 
‚zuge des folgenden Jahres äftlih vom Lehe bei Brivrihing und Windad) 
feine Lager ftanden (Böhmer Regest. Imp. 1198—125f1, ©. 175). Wenn 
aun Friedrich II. im Juli 1236 eine Urkunde ausftellt apud Gunzenle in 
eastris (ob. 6.), fo wird er fih, wie im 9. 1237, auf dem bayerifchen, 
niht auf dem ſchwäbiſchen Lechfelde befunden haben. Bilhof Hartmann 
von Augsburg und fein Kapitel verföhnen fi am 9. Mai 1251 mit ber 
Stadt Augsburg anı Gunzenld (ob. 7), Er und feine Gtiftsgeiftlichen 
ſtanden damals in bitterm Zermwürfniffe mit der Stadt, fo daf er Augs— 
burg Yahre lang mied und in der bifhöflihen Burg Mergartau, nahe bei 
Kijfing, feinen Aufenthalt nahm. Gerade im Frühjahre 1251 aber ſaß 
er erweitlih zu Mergartau (f. ob. ©. 475). Wird fih nun wohl Bifchof 
Hartmann über ven Lech durch Augsburg’fches Gebiet auf einen mit ver Stadt 
Rrittigen Boden begeben haben, um hier fi mit ihr zu verföhnen? Nein, 
die Ausföhnung geſchah auf dem neutralen Grunde der alten Dingftätte 
am Gunzenlé, nahe der bifhöflihen Burg Mergartan. 


Wir fommen nun zu dem Hauptbemweife, welder für die Page bes 
Gunzenlé auf der ſchwäbiſchen Seite beigebracht werden will, zu dem Sal— 
buche des Fandgerichtes Friedberg von c. 1460, von welchem Lori Lechrain 2, 
178 und 179 einen Auszug gibt. Die richtige Deutung der betreffenden 
Stellen dieſes Salbuches (ob. 9) beweist aber gerade das Gegentheil und 
verlegt den Gunzenlö entſchieden auf die Dftfeite des Lechfluſſet. „Das 
Landgericht und der Wildbann ven Friedberg,“ heißt e8 ©. 178, „‚geht vom 
Zollhaus am Led hinaufwärts zwifhen des Lechs und Landsberger Straß 
bis an den Gunzenld, Das Landgericht begriff wohl noch die Lechbrüde, 
erſtredte fich aber nicht viel weiter gegen die Stadt; öftlih am der Lechbrüde 
lag das bayerifche Zollhaus, wie im 9. 1568 die Charte Apian’s wirk- 
lich dahin ein Zollhaus verlegt, und wie ber fpätere Hochzoll, jet ein 
Virihehaus, noch an derſelben Stelle ſteht. Bom Zollhauſe weg ging 
das Landgericht am Lech hinaufwärts zwifchen biefem Fluſſe und der Lands: 
derger Straſſe. Es ift nun eime umrichtige Annahme, von Augsburg aus 
fei damals ſchon, wie jest, eine Straffe über das ſchwäbiſche Lechfeld nad 
Landsberg gelaufen; die jetige Lechfeldſtraſſe nad Landsberg ift fpätern 
Urfprungs, die alte aber führte von Augsburg über bie Lechbrücke umd lief, - 

Steichele, das Bisthum Augsburg II. 32 
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jenfeitS berfelben beim Zollhauſe ſüdlich einbiegen, durch das bayerifche Led: 
feld. Ausprüdlih fpricht ein Salbuch ver Herrſchaft Kiffing vom 3. 1602 
(im biſch. Arc.) von Kiffingifhen Wiesmädern „an der oberländijcen 
Straſſe,“ umd heute noch befteht in der Flurmarkung von Kiffing im der 
Richtung am Leche hin der Name „Oberländer Weg.’ - Wohl lief im 
15. Yahrh. eine Strajje von Augsburg durch das Lechfelo, ader fie berührte 
Landsberg nicht, denn ihr Zug ging über Haunftetien, Hurlach und Denklingen 
nah Schengau (ſtädt. Arch. v. Augsb.). Nicht weſtlich, fondern öſtlich vom 
Lehe, zwifchen dieſem und dem Hagenbache, muß hienach das fleinerne Freu; 
geftanden haben, bei weldem fi, wie keim Gunzenl&, die Gerichte Friedberg 
"und Möring ſchieden. Hiemit ftimmt in Bezug auf die Lage des Gunzenle 
die zweite tele aus dem Friedberger Salbuche ganz überein, welche vom 
Öeleitrehte Jus salvi conductus) des Gerichtes Friedberg handelt (Lori 2, 
179). „Mein gnädiger Herr (dev Herzog, melden das Gericht Friedberz 
gerade gehört) hat von Friedberg aus zu gelaiten bis über bie Lechbrüde 
zum flainen Kreuz gen Augsburg gelegen; dv. b.: Wer von Friedberg aut 
nach Augeburg zieht, genießt das herzogliche ©eleite von Friedberg übe 
die Lechbrücke bis zu dem fteinernen Kreuze,“ weldyes weftlih der Lechbrüde 
an der Strafje nad) Augsburg fteht (fohin ein von jenem beim Gunzenle, 
zwifchen Lech und Hagenbach, verjchievenes Steinkreuz); bier übernahm ihm 
das Geleite der Augsburger. „Vem ftainen Kreuz geht das Gelait hinauf 
bi8 an den Gunzenlé neben Riffing;‘ vd. b.: Wer von Augsburg aus nah 
Landsberg und in das Oberland Bayerns ziebt, den empfängt Das herzog 
lie ©eleite beim fleinernen Kreuze an der Augsburger Yanpftrafje, führt 
ihn über die Lechbrücke und geleitet ibn auf der Lanpöberger oder Ober: 
linder Strafje öftlih vom Leche hinauf bis zur Örenze des Gerichtes am 
Gunzenlö, der neben Kiſſing liegt, d. b. deſſen nächſte Ortſchaft Kiffing if. 

Dort alfo, mo die Grundſtücke des Tandgerichtlich Friedberg'ſchen Dor— 
fes Kiſſing und des pfleggerihtlid Möring'ſchen Dorfes Möring zufanmen: 
ſtoßen, am rechten Uier des Leches, auf erſt welfiſchem, dann ſtaufiſchem, 
dann bayriſchem Boden, von Kiſſing wie von Möring etwa gleichweit in ber 
Richtung nad Weiten entfernt, lag der Gunzenlé. 

Der Lech hatte im diefer Gegend früher fein Hauptbett beſtimmt weite 
weſtlich; ım Yaufe der Zeit drängte aber der wilde reifende Fluß imumit 
weiter nad Dften, öffnete neue Rinnfale, fra bier Land weg und fegte 
dort Yand an. Zahlreiche Lechrain-Urkunden in Lori's Buche zeugen daven 
(2, 69. 156. 202. 311, befonders 334, wo eine Urkunde vom 7. April 
1554 betätigt, „wie der Lech zwifchen Augsburg und Friedberg mit feinem 
Kinnfal auf die Frieobergerifhen Gründte bei dem Brunnenbach, fo jür 
Triedberg hinab rinnt, gebrochen‘). Ein folder Anprall des Yeches mag 
auch den Gunzenl® unterwühlt und, wie das Friedberger Salbud von 
c. 1460 fagt, fammt vem dabei ftehenden fteinernen Kreuze bingebroden 
und niedergeworfen haben. Jenes Drängen bes Leches nad Oſten hate 
die weitere Folge, daß die Möringer Au ſich in dem Maße, im weldyem fie fih 
am rechten Ufer des Leches minderte, am linfen erweiterte; baher Bayern 
bier über eine ausgedehnte Fläche Bodens auf der ſchwäbiſchen Seite zu 
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gebieten hatte, wie biefelbe auch Firchlih zum Pfarrfprengel von Möring 
gehörte. Auf dieſem Theile der Möringer Au ftand ehemals ein kleines 
Holzwart-Häushen, das Bayerhäusl genannt, während ein bayerifcher und 
zugleich Augsburgifher Förfter im nahen Haunftetten wohnte. Um das 
Jahr 1616 aber baute biefer Förſter das Bayerhäusl für fi) in ein grö- 
feres Wohnhaus um, und fo entftand das ſ. g. „Jägerhaus.“ Ueber das 
Zehentrecht auf den Neubrüchen, melde nad Kodung von Wald bier ent- 
fanden waren, entfpann fi im 9. 1658 ein Streit zwifhen dem Kloſter 
St. Ulrich in Augsburg ald Zehentherrn der Pfarrei Haunftetten und tem 
bayerifchen Kaftner zu Möring. Hiebei wurde vom Yettern ausdrücklich be— 
bauptet, der Lech habe fein Bett geändert und es fei die Möringer Au 
früher auf deſſen rechtem Ufer gelegen und babe zur Pfarrei Möring ge: 
bört. Der Streit führte zu einer Entſcheidung ber die Pfarrgrenzen, 
welche Gen.:Bic, Zeiler nah vorgenommenem Augenſcheine am 7. Yuni 
1660 in biefer Weife traf: „Parochiarum in Möringen et Haustetten 
limites parochiales Lyei flumine prineipali et navigabili dividi et ter- 
minari, ita ut quod trans Lycum principalem omne ex ripa Möringen 
versus ad parochiam in Möringen, quod autem cis Lycum ex ripa Hau- 
stetten versus existit, omne ad parochiam in Haustetten pertineat et 
pertinere dignoscatur“ (Aften d. bifh. Arch.). Die Anfievelungen auf 
der Möringer Au mehrten fi, feit am 2. Ian. 1721 viefelbe von Chur— 
bayern an die Reichsſtadt Augsburg als ein Pfandſchilling übergeben (Lori 
Lechrain 2, 527) und von ber Stadt ein großes Stüd Wald gerodet wor- 
den war. Später zog Bayern die Au mittels Ablöfung der Pfandſchaft 
wieder an ſich, und zu Anfang unſers Jahrhunderts erfolgte die weitere 
Rodung und Colonifirung dieſer Strede. 


Der Kirchenfag von Möring ftand bei ven Herrn des Ortes, war 
alſo welfiſch, jtaufifch, Herzoglich bayerifch gewejen. Als Kaifer Ludwig 
feine Stiftung in Ettal begründete, gab er dahin die Kirche von Möring, 
und Bifchof Heinrih von Augsburg incorporirte am 15. Sept. 1340 
biefe, wie andere nach Ettal gegebenen Kirchen feiner Diöcefe, mit alfen 
ihren Einfünften dem genannten Kloſter, was das Concilium von Baſel 
am 21. Juli 1440 beftätigte (Hund Metrop. Salisb. 2, 309). Ettal 
präfentirte bienach Sahrhunderte lang auf Möring Weltpriefter als vi- 
carii perpetui und reichte ihmen eine Competenz-Bejoldung, bis endlich 
us Gründen und unter Umftänden, wie fie oben ©. 456 ausführlich 
dargelegt wınden, Ettal am 24. Yan. 1743 feine Patronatrechte auf 
die drei Pfarreien Möring, Starnberg und Traubing an ben bifchöflichen 
Stuhl von Augsburg abtrat, wogegen Biſchof Joſeph am 12. Juni 1743 
dem Kloſter geftattete, bie ihm incorporirten Pfarreien Egling und Mer» 
Ging durch Orbenspriefter aus feiner Mitte verfehen zu bürfen. So 
wurde Möring eine Pfarrei freier bifchöflicher Colfatur und blieb es in 
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Folge des Concordates von 1817 und der dieſes Collaturrecht anerfen- 
nenden kgl. Entſchließungen vom 27. Febr. 1824 und 24. Juni 1854. 

II. Pfarrkirche. Die frühere Pfarrkirche hatte ein altes roma— 
nifches Yanghaus mit einem höhern, gemwölbten gothifchen Chore. Ale 
diefe Kirche ganz baufällig geworden, wurde fie im vorigen Jahrh. bie 
auf den Chor abgetragen und in ber Form, wie fie heute vor Augen 
jteht, größtentheils aus churfürftlichen Kaftengefällen auf Grund des Grof- 
zehentbezuges, neu aufgebaut. Am 23. Aug. 1739 fand die Legung des 
Grunpdfteines Statt, bi zur Vollendung des Baues verflogen aber mehrere 
Jahre. Sie Liegt im ſüdöſtlichen Theile des Dorfes, diefes überragent, 
auf einer bedeutenden Erhöhung, ift, wie es die alte Kirche war, dem 
hi. Erzengel Michael geweiht, und erjcheint als ein ftattlicher, geräumiger 
Bau. Ihr Inneres enthält fünf Altäre in den Formen des vorigen Yahrh.; 
drei berfelben, nämlich ver Chor-Altar und die beiden vordern Seiten: 
Altäre find mit guten Gemälden verfehen, von welden das des Chor-Al 
tares den Engeljturz zeigt, jene der Seiten-Altäre das hl. Abendmahl un 
die Uebergabe des Rojenfranzes an St. Dominikus darftellen. Die Freske— 
Gemälde, vom biſchöfl. Augeburgifchen Hofmaler Ign. Baldauf im I. 1779 
ausgeführt, haben wenig Werth; dagegen find die vier Kirchenlehrer im 
Chore, von Y. Hundertpfund, anfprechende Bilder. Der Thurm beſteht 
aus einem fehr alten, feſten Quarrat-Uinterbaue und einem beim Neu 
baue der Kirche aufgeſetzten Achtede, das im 9. 1823 ftatt feiner 
Kuppel eine glodenförmige Dede erhielt, auf welcher eine Laterne mit 
verjüngtem glocdenförmigem Sclufje ruht. Vier Glocken, im J. 1862 
durch Beiträge der Gemeinde beigejchafft, gewähren ein herrliches Ge 
läute 8). Der Ögttesader an der Pfarrkirche, faft zur Hälfte von am 


8) Diele vier Gloden, von I. Hermann in Memmingen gegoffen, find ſchoͤrt 
Werke der neuern Gießkunſt. Sie haben, von ber größten zur Meinften, fe 
gende Inichriften und Bilder: 

1. Durch freiwillige gaben vom pfarrer Joseph Renftle bei den 
pfarrkindern gesammelt bin ich und meine’ drei schwestern entstanden. 
Die beiden Bilder, Chriftus am Kreuze und die bi. Maria, treten im voller 
Plaftit hervor; letzteres hat wie Umſchrift: Selig werden mich preisen alle 
geschlechter. Bier betende Engel umgeben bie Krone. 

2, Unter dem erhaben bervortretenden Bilde des hl. Joſeph fleht: Gehet zu 
Joseph. Bier Löwen bilden die Krone. 

3. St. Franc. Xaverius mit: Vor blitz und ungewitter erlöse uns 

-oHerr. _ 
4. St. Michael mit: Heiliger Michael vertheidige uns im letzten streit 
Sänmmtliche Glochen wiegen 6867 Bfund und kofteten 7547 fl 
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gebauten Häufern eng umſchloſſen, wirb jett zu Begräbniſſen nicht mehr 
benügt, da im 9. 1860 ſüdlich am Orte, nahe der St. Leonhardskapelle, 
ein neuer, großer Gottesader angelegt wurde. — Geftift. Yahrt. und 
Mefien 227. — Rentir. Berm. 19,745 fl. Kap. 

In der Pfarrkirche befteht die Erzbruderfhaft des hl. Roſen— 
franzes,, mit welcher die Bruderfhaft* der ewigen Anbetung deg 
allerhl. Altars-Sakramentes vereinigt iſt. Erſtere wurde am Feſte 
Maria Himmelfahrt 1652 durch die Dominikaner von Augsburg eingeführt 
und erhielt am 25. Jan. 1676 biſchöflich confirmirte Statuten; letztere, 
ein Zweig der allgemeinen bayeriſchen Bruderſchaft dieſes Titels, beſteht zu 
Möring mit biſchöflicher Confirmation vom 9. Febr. 1683. Sie ſcheint 
bald mit der Roſenkranzbruderſchaft vereinigt worden zu ſein. Die letztere 
feiert ihr Hauptfeſt an Maria Himmelfahrt, die der ewigen Anbetung an 
Epiphanie mit großem Volksconcurſe; die vereinigte Bruderſchaft hält bie 
ſ. g. Monatfonntage mit feierlihem Gottesvienfte, die Marienfefte mit be— 
fonderer Nachmittagsfeier, 12 Aemter für die verftorbenen, 8 für die leben- 
ven Mitglieder, ein Amt an St. Dominikus, und 80 hl. Meſſen. — Ren: 
tir, Verm. 2993 fl. Kap. 

Außer der Pfarrliche befinden ſich in Möring zwei Kapellen, 
nämlich: 

1. Kapelle S. Francisci Ser., am nerdweftl. Ende des Dorfes, 
jenfeits der Parr. Sie bifteht wahrſcheinlich ſchon fehr lange, wurde aber 
im 3. 1692, als fie baufällig geworden, in ihrer jetzigen Geftalt neu ge= 
baut. Sie hat die Richtung von Oſt nah Weft, trägt auf dem Oftgiebel 
einen Kuppelthurm, und ein Kuppelthürmchen aud auf vem Chore, welcher 
ein Rondell bildet. Um fie läuft ein eingefrieveter Pla, in deſſen ſüdöſt— 
liher Ede noch eine Heine Kapelle mit der Impressio stigmatum S. Fran- 
eisci fteht. Die St. Franciskus-Kapelle wurde früher als Wallfahrtsort 
befucht, namentlih fand noch im vor. Jahrh. am Franciskus-Tage ein un: 
gemein ftarker Concurs zu ihr Statt. An diefem Tage wird jet noch 
Sottestienft in ihr gehalten; ebenfo an St. Benno wegen des in biefer 
Kapelle jest aufgeftellten Altares aus ver ehemaligen St. Benno-Schloß— 
fapelle. — Geftifiete Meſſen 4. — Rentir. Berm. 3325 fl. Kap. 

2. Kapelle S.-Leonhardi, am ſüdl. Ende des Dorfes, auf. einem 
Hügel. Die alte Kapelle wurde im I. 1754 abgetragen und ein Neubau, 
wie er noch vor Augen fteht, aufgeführt. Der Weftgiebel trägt einen uns 





Bon ben Infchriften der im 3. 1862 eingeichmolzenen vier ältern Gloden 
haben ſich zwei erhalten, nämlich: 

die ber größten: Jesus Nazarenus rex Judaeorum. Anno 1712 goss 
mich nach Mering M. Langenegger in Mynchen; 

bie ber zweitgrößten: Deus magnus + Deus fortis. Agios f o Theos f 
ischiros +} athanatos, Deus immortalis miserere nobis. Fr. Daller fe- 
eit Monachii 1750. Um. bie ®lode liefen die Bruftbilder der 12 Apoftel in 
Medaillonform. 
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förmlichen achtedigen Thurm-Auffag mit Kuppel. — Geſtift. Meſſe 1. — 
Rentir. Verm. 7279 fl. Kap. 
Nahe der Kapelle liegt der im J. 1860 neu hergeſtellte Gottesacker. 


Im Schloſſe zu Möring befand ſich von der Zeit Herzog Wilhelm's V. 
ber eine dem hl. Benno geweihte Kapelle, in welcher das St. Benno-Feſt 
gefeiert und ſehr oft die I. Meſſe geleſen wurde. Im J. 1812 aber ließ 
ber damalige Schloßbeſitzer dieſelbe profaniren und zu weltlichen Zwecken 
verwenden; der St. Benno-Altar wurde in die Franciskus-Kapelle, wo er 
noch ſteht, verſetzt, das Vermögen ber Kapelle aber, in 716 fl. 3/ fr. be: 
ftehend, mit der Pfarrkirchenſtiftung vereinigt. Im einem andern Theile des 
Schloſſes ließ der gegenwärtige Gutsherr, Mar Frhr. v. Boutteville, im 
3. 1844 ein neues Oratorium berftellen, in welchem die hl. Meſſe gelejen 
werben barf. 

IV. Eingepfarrte Orte. Sie werben theils unmittelbar von 
Möring aus, theild durch den exponixten Kaplan zu Nieb mit RR 
und Gottesdienſten verfehen. 

A. Unmittelbar von Möring aus werben paftorirt: 

1. Möringer- Zell, ®., 15 H. (4 Bauern, bie übg. Gütler 
und Söldner), 104 S., Y/, St. dftl., in einem Thalkeſſel; Kirche 8 
Joannis Bapt. 

Lage und Name des Weilers Zell, wie er gewöhnlich heikt, ſprechen 
für fein hohes Alter, wenn ſchon frühe Nachrichten über ihn nicht vorliegen. 
Der Ort war welfifh und fam großentheil® an bie welfiſche Klofterftiftung 
Altomünfter, wie das ältefte Salbuch diefes Klofterd aus dem 13. Jahrh. 
entnehmen läßt). Es will fcheinen, Möringer-Zell fei früher eim eigener 
Pfarrfig gewefen; wenigftend wird am 11. Yunt 1427 ein Hainric ver 
Motz, Pfarrer zu Moringerzell fel., genannt (Urkven von Altomünfter, ob 
bayr. Arch. 20, 25); auch möchte wirklich der FKirchenheilige, St. Johannes 
ber Täufer, ‘auf eine alte Taufliche zu Zell hinweifen. 

Die Kirche, auf einer "Erhöhung an ber Oſtſeite des Ortes, hat ein 
romanifches Yanghaus von Sanpfteinguadern und einen fpäter worgebaute 
gothifhen Chor. Den Hauptaltar ziert ein Bild von 2. Hunpertpfund, die 
Taufe Chrifti. Auf dem alten Sattelthurme hängen 2 Glocken 9). Gi 
hat Sanctiffimum und Taufftein, ift mit einem ottesader umgeben für 


9) In Cella et in Richpoltsprunnen (Reibelbsbrunn) X. hrobe, quarum que- 
libet solvit X. mod. avene, III. metretas tritici, II. porcos, IX, solidos 
breves minus III. den., VIII. den, pro®brazo, ij. pullos, linum ut disi. 
In Cella curtile, V. metret. siliginis, ete. Salbücher von Altomänfter, 
berausg. v. F. 9. Grf. Hundt, obbayr. Arch. 21, 211. Dal. ib. 218. 

10) Sie find von Joh. Hermann in Memmingen 1862 gegoffen. Bon ben frübern 
trug bie Heinere die Infchrift: Zv Gottes ehr goss mich nach Meringer- 
zell M. Langenegger in Mynchen 1712. . Die größere war von Ign. Bed 
in Augsburg 1830 gegofjen. 


IV. Kap. Bayar-Mänding. — 11. Pf. Möring. 508 


Zell, Beurenberg und Neibelbebrunn, und genießt feit 1834 für biefelben 
Orte vormittägigen Sonn- und Feſttagsgottesdienſt durdy den Kaplan von 
Möring (j. unt. bei Ried), — Geftift. Jahrt. und Mefjen 27. — Rentir. 
Berm. 14,427 fl. Rap. 

2. Beurenberg, W., 15 9. (7 Bauern, die übg. Gütler und 
Soͤldner), 110 ©., in einem Waldthale, 1 St. öftl.; Kapelle S. Castuli. 

Der Ort erfdeint unter dem Namen Parmperge '’) mit 7 Lehen im 
berzogl. Salbuche von c. 1280 zum Amte Möring verzeichnet (M. B. 36a, 
185), mit welchen er fortan vereint blieb. 

Mitten im Dörflein ſteht auf einer Anhöhe die Kapelle S. Castuli, 
welhe, nachdem die alıe abgetragen worden, im 9. 1681 in der Form 
emes länglichen Quadrates mit Kuppelthürmchen auf dem Weftgiebel neu 
gebaut wurde. — Geltift. Meſſen 12. — Nentir. Verm. 985 fl. Kap. 

3. Reibeldsbrunn, W. S H. (4 Bauern, 4  Eötoner), 50 ©,, 
7, St. ſüdöſtl.; Kapelle S. Petri ap. 

Das Welfengut Richpoltsprunnen ??) fam, wie Möringer- Zell, an 
Hofter Altomünfter, in deſſen Salbuche aus dem 13. Jahrh. es, aufgeführt 
wird (f. ob. ©. 502). 

Die Heine Kapelle S. Petri ap. wurde von der Gemeinde im J. 1824 
nen gebaut. Sie hat 6 geftiftete Meſſen und 300 fl. Kap. 

4. Otto⸗Mühle, W., 3 H. (1 Mühle, 2 Gütler), 20 S., !/, St. 
nörbl., an der Purr, 

5. Asfalg-Hof, €, 19,8 ©. 1St. fünöftl.; Kapelle S. An- 
tonii Pad. 

Auf einem abgeſchlagenen Waldgrunde zwiſchen Reibeldsbrunn und 
Hochdorf gründete im I. 1841 Tiberius Asfalg, Oekonom aus dem wir: 
tembergiichen Dberamte Riedlingen, in hoher, einfamer Lage ein Hofgut. 
Bei vemfelben baute fein Bruder Anton Asfalg, der im J. 1848 das Gut 
übenahbm, im 9. 1857 zur Privat: Ancadt für feine Familie eine dem 
bl. Antonius gewidmete Kapelle, welhe am 17. Oft. 1857 das erfte Mal 
tie lic. celebr. ad quinquenn. erhielt. Auf den Aeckern des Asfalg-Hofes, 
in deſſen Nähe ſich ver ſ. g. hintere Schloßberg befinbet, fand man Alter: 
thums gegenſtände aus verſchiedenen ‘Perioden, unter welchen einige wohl noch 
der feltifhen Zeit angehören dürften (f. ob. ©. 417). 

6. Außer dem mit dem Dorfe verbundenen Eiſenbahnhofe fammt 
Bahnmeifterhaus gehören zum Pfarrfprengel 8 Bahnmwärterhäufer, 
deren Bewohner bei der Seelenzahl von Möring eingerechnet find. 


11) Ob Parmperge ber alte echte Name fei und ob er mit dem ahd. paro — Hain, 
Wald, zufammenbänge, wie Dr. A. Onitmann, die heidn. Rel. ber Bai- 
waren, 216, meint, mag bahingeftellt bleiben. Jetzt fchreitt man Beiraberg, 

12) Richpoltsbrunnen — beim Brunnen bes Richpolt. Im 15. Jahrh. 
beißt ber Ort Reifelsb runnen /obbapr. Arch. 20, 41. 50), jett in ber 
Schrift Reifersbrunn, im Bollemunde Neimersbrunn. 
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B. Durch den erponirten Kaplan zu Ried werben paftorirt: 


1. Ried, D., 51 9. (6 Bauern, 12 Gütler, die übg. Söldner 
und Leerhäusler), 250 ©., 1 St. norböftl., in einer Bach-Einfenkung; 
Kirche S. Walburgae V. 


Kied (Reode — Rodung) ift nah Lage und Beſchaffenheit ein alter 
Rode⸗Ort, feine Gefhichtsbefhreibung aber wird durch die große Anzahl von 
Orten gleihen Namens fehr erſchwert. Sicher gehörte er zu den Befitgungen 
ber Welfen. Das berzogl. Salbud von c. 1280 nennt unter andern Or: 
ten der Umgebung unfer Riede und zählt mehrere Lehengüter im Orte mit 
ten Gefällen auf, welde fie zum Amte Möring zu leiften hatten (M. B. 
36a, 185). Fortan blieb auch der Ort, unter verſchiedene Grunphern 
getheilt, beim Gerichte oder bei der Graffhaft Möring. 

Im Kirchlein S. Walburgae zu Ried mußte ſchon feit undenklichen 
Zeiten durh den Kapları von Möring fonn: und feiertäglicher Gottesvienft 
für die entferntern Filial-Drte der Pfarrei gehalten werden. Enplic abe 
wurde biefer Kaplan, als alle frühern Verſuche' auf Errichtung eine 
Guratie in. Ried erfolglos geblieben waren, nah langen Bemühungen bet 
Pfarrers und Dekans Georg Schmelder von Möring nah Wied felbft 
zum fländigen Aufenthalte erponirt, nachdem Schmelcher auf eigene Koften mit 
Unterftägung der Gemeinde Nied ein Haus in Nied für ihm hatte bauen 
laffen. Der erponirte Kaplan hat in Unterorpnung unter den Pfarrer von 
Möring nah der vom biſch. Drpinariate am 19. Oft. 1834 erlaffenen 
Gottesdienſtordnung für die Bewohner der Ortſchaften Ried, Hergoltsberg, 
Sürchenried, Zillenberg, Eismersberg, Aspach und Burgftall alle Eonn- 
und Feſttage Vormittags Predigt und Amt, Nachmittags Chriften: 
lehre, Befper oder Roſenkranz-Andacht abzuhalten; in der Schule chriftlicen 
Unterricht zu ertheilen; alle übrigen geifllichen Verrichtungen vorzunehmen, 
nämlich zu taufen, Beicht zu hören, bie Kranken zu befuchen und zu pre 
pidiren, zu trauen und zu begraben; am großen Concurstagen aber, ſowie 
in andern Notbfällen aud im Pfarr-Orte Möring mit Beichthören und in 
der Seelforge auszubelfen. Dagegen bezieht der Kaplan vom Pfarrer in 
Möring 100 fl., aus Kirdenftiftungen: a) von Möringer-Zell 200 f, 
b) von Gürdenried 75 fl., c) von Maria-Zell 25 fl., Stol:Antheile m 
Anſchlage zu 40 fl., endlich für den Gang zur Wochenmefje nah Möringer: 
Zell 15 fl, — 455 fl. im Ganzen. Stipendienfreiheit hat er nicht. Zut 
baulichen Unterhaltung des Heinen Kaplanhaufes legirte Dekan Schmelcher 
300 fl.; foweit die Rente diefes Kapitals nicht reidt, geht die Baulaft auf 
den jeweiligen Pfarrer von Möring unter Beihilfe der Filialgemeinden über 
(Reg.-Entfäl. v. 1. Febr. 1834). 

Zu gleiher Zeit, als der erfte Pfarrlaplan aus dem Pfarrhofe adjog 
und in Ried feine ftändige Wohnung nahm, wurde in Möring eine Stele 
für einen zweiten Kaplan gegründet, welder in der Kirche von Möringer: 
Zell ven Sonn und Feiertagsgottesdienft für Zell, Beurenberg und Rei— 
beldsbrunn, wie oben ©. 503 dargelegt wurde, zu halten und dem Pfarr 
in der Seelforge beizubelfen hat. Er genießt Wohnung und Koft im Pfarthofe 
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Die frühere Kirhe S. Walburgae zu Ried fland auf einer Anhöhe 
im Dorfe. Am 27. Yuli 1853 flürzte der Thurm dieſer Kirche, in deſſen 
unterm Raume fid) das Preebpterium befand, ein, wobei die Kirche ſchwer 
beſchädigt wurde, fo daf fie fortan baufällig blieb und endlich im I. 1862 
‚abgetragen werden mußte. In bdemfelben Yahre begann man ben Bau 
einer neuen Kirche, welche jedoch nicht mehr auf dem Plate der alten ihre 
Stelle erhielt, fondern jih am Südweſtrande des Dorfes auf einer Anhöhe 
über der Strafje erhebt. Diefe Kirche, im gothifhen Style, ſchön und ges 
räumig, mit einem am Weftgiebel auffteigenden Thurme, fieht nod ihrer 
Vollenvung entgegen. Die Koften des Baues werden von den zum Er: 
pofitur=Bezirfe gehörigen Gemeinden und von den Decimatoren getragen. Der 
Sottesader bleibt am Plage der alten Kirche, auf deren Stelle die Ge— 
meinde im 9. 1863 eine Kapelle baute, im welcher die bl. Meſſe gelefen 
werden darf !3), Im die Kirche find 64 Yahrt. und Meſſen gefliftet; ihr 
rentirendes Bermögen beſteht in 3890 fl. 


Am Eingange in den Ort von Möring her ſtand ehemals die Kapelle 
8. Wolfgangi. Sie war ein romaniſcher Bau mit gothiſchem Chore. Im 
3. 1809 wurde fie abgebrochen und ihr Material zum Kirchenbaue in 
Baidellirch verwendet, 

2. Maria: Zell. 


Eine Biertelftunde öſtlich von Nied, links am Wege nah Zillenberg, 
feht auf freiem Felde die Kirche Maria- Zell, gewöhnlih die Kappel 
genannt. Der fromme Herzog Wilhelm V. von Bayern ift mit feiner 
Gemahlin Renata von Lothringen der Begründer derfelben und des in ihr 
beftehenden Benefictums. Herzog Wilhelm ftiftete nämlich am Felle Maria 
Himmelfahrt (15. Aug.) 1598 ın diefe „Kapelle zu St. Maria Zell in unfer 
Grafſchaft Deringen gelegen, nachdem wir fie kurz verfhiner Zeit von neuem 
aufgebaut und in Ehren der heiligften Himmelfönigin und Jungfrauen Mariä 
Mutter Gottes weihen lafjen, um Mehrung der Ehr Gottes willen, auch zu Er: 
weifung unferer fhulvigen Dankbarkeit um viel empfangene göttlichen Gnaden 
und Gaben, fonderlid aber um die große Güte und Barmherzigkeit Gottes, 
dardurch wir unfer Rand und Leut von den jederzeit eingefallenen jämmer- 
lichen Irrthumben und Spaltungen bei wahrer und allein jeligmachender . 
fatholifcher Religion bewahren und erhalten mögen, alfo zu einem würdigen 
Dankopfer umferer Andacht“ eine ewige Mefje als einfaches Beneficium. 
Bei diefer Stiftung beftinnmte der Herzog im Wefentlihen: Es follen hin- 
füran und zu ewigen Zeiten die regierenden Fürften von Bayern ‚dem Bi: 
fhofe von Augsburg einen tauglihen Kaplan präfentiren, welcher alle 
Samstage umd alle Feſttage U. 8. Frau im der Kapelle vie hl. Mefie zu 
lefen, am Feſte Visitationis B. M. V. als dem Patrecinium und am 
Sonntage nah Bartholomäi als der Kirchweihe aber ein gejungenes Amt 
und Predigt zu halten habe, vabei Herzog Wilhelm und feine Gemahlin 
ala Stifter diefes Gotteshaufes und Beneficiums verkündet umd das Bolt 
fleißig für fie zu beten ermahnt werben folle; er habe ferner ratione hujus bene 





13) Die beiden Gloden ber alten Kirche goß Frauz Kern zu Augsburg 1709. 


* 
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ficii alle Sonntage eine Stunde Nachmittag ten katholiſchen Katehiamum 
feldfteigner Perfon in der Pfarrkirche zu Meringen zu bociren und zu leh— 
ren, oder Diefes, wenn er verhindert fei, durch einen Andern verrichten zu 
laſſen; endlich für die beiden Stifter je mit einer geſprochenen Meſſe einen 
ewigen Yahrtag zu halten, wie biefelben auch alle Sonn: und Feiertage, 
fo oft man zu Meringen auf offener Kanzel die abgeftorbenen Gutthäter 
derjelben Kirche verfündet, gleichfalls verkündet und für fie gebetet werben 
folle. Zu Unterhaltung diefer feiner ewigen Stiftung und Kaplanei ſche ken 
Herzog Wilhelm allen Sleinzehent aus feiner Graffhaft Möring. „Und 
dıeweil die Pfarr zu Meringen ein fchlechtes Einfommen, darvon ein ehrlid 
wolqualificierter umd gelehrter Priefter, wie dis Orths Gelegenheit erforbert, 
fi und feinen Cooperatoren nit wol ehrlich erhalten und hinbringen kann, 
erbieten wir und und unſere Nachkommen, daß wir jederzeit zu vnd vf bis 
Beneficium präfentiren und ernennen wollen einen jeden Pfarrer zu Me: 
ringen,‘ aber nur fo lange, ald das ordentliche bisherige Einkommen biefer 
Pfarrei ungefchmälert verbleiben, und „fo lange der Prälat Von Ettal, ober 
wer fonften das jus praesentandi vff bife Pfarr haben möchte, mit unferm 
oder unferer Nachkommen willen und gutheißen vie Pfarrer nominiren und 
präfentiren wirbet, melde allmegen in freien Künften und heilıger göttlicher 
Schrift recht gefdjaffen und mwolgelehrt, auch fonften eines priefterlichen keu— 
hen und gottfeligen Lebens fein.“ Würden diefe Bedingungen nicht erfüllt, 
fo jolle das Beneficium feinem und feiner Nachkommen Gefallen nad) einem 
andern eremplarifcden tauglichen Priefter aus der Nachbarſchaft conferirt 
werden. Dom Einkommen des kleinen Zehentd habe der Kaplan zur Unter 
haltung ber Kapelle und zur Beftreitung ihver Bedürfniſſe jährlih 15 fi. 
zu entrichten. Bei ver Kapelle ſolle ein Zimmer für einen Klausner ober 
Bruder, wie es jezund zugerichtet, gehalten werden, welder die Stelle eines 
Mefners vertreten, jährlih aus dem Opferftode 16 fl. und von ber Oraf- 
haft Meringen die nöthige Behülzung erhalten fole. Am Schluſſe for- 
dert der Herzog die Inhaber des Beneſiciums ganz ernftlih zum Höchfen 
et sub comminatione extremi judicii et divinae maledictionis auf, „daß fie 
fih gottielig, priefterlih und bei der ganzen Gemain auferbäulih verhalten, 
bevorab fih der Keufhheit und Nüchterkeit befleißen, allen Gottesdienſt bei 
diefer Kapellen, und was fonften tie Stiftung mit fih bringt und erforbert, 
aufs fleifigift verrichten und an Obbemelotem das Oeringfte nit unterlaffen, 
bei Vermeidung des göttlichen Zorns und ewigen Pein, die wir als Stifter 
am jüngften Tag über fie erfordern wöllen,“ und ermahnt feine geliebten 
Söhne und alle nachkommenden regierenden Fürften zu Förderung feiner 
Stiftung (Stiftiungsbrief abſchr. im biſch. Arch). Am 1. Dec. 1599 com: 
firminte diefelbe Biſchef Heinrich von Augsburg. 


Der Beftimmung des Stifters gemäß traten die Pfarrer von Möring, 
fobald fie von Ettal yräfentirt oder feit 1743 vom Biſchofe ernannt waren, 
bis heute in den Genuß des Beneficiums von Maria: Zell, und zwar ent 
weber in Folge ausdrücklicher Präfentationen der Landesfürften, oder unter 
ftilfehweigender Ueberlaffung des Pfründleins. Aber das ganze 17. umd 
18. Jahrh. hindurch ziehen fi die Klagen der Pfarrer, daß die An: 


* 
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forderungen, welche die Stiftung an ihre Perſon mache, in keinem richtigen 
Berhältniſſe ſtehen zu den geringen Erträgniſſen derſelben; denn den Klein— 
zehenten in ber Grafſchaft Möring hatte ver Beneficiat von Maria: Zell 
nur ba zu fuchen, wo Bayern den Großzehenten bob, alfo vollftäntig nur 
aus Möring, Hergoltsberg, Eismersberg, Reibelosbrunn, Aspach und theil: 
weiſe von Ried; aud erfiredte ſich dieſer Zehente, wenigſtens in fpüterer 
Zeit, nur auf Flachs, Nüben und Kraut. Es mußte daher den Bene: 
fiiaten von Zeit zu Zeit theild dutch Minderung ber Gottesdienſte, theils 
durch Erlaß der an die Kapelle zu leiftenden 15 fl, Erleichterung verfchafft 
werben. 

Die vom Herzoge Wilhelm erbaute Kapelle hatte, obwohl fie vereinfamt 
im offenen Felde lag, im den Gräueln und Berwüftungen des Schweden— 
frieges merlwürdiger Weife Feine erhebliche Berlegung befahren. Später 
erfchien fie aber, da fie von umliegenden Bolfe ftarf beſucht wurde, zu 
Hein; daher fie im 9. 1683 abgetragen und im erweiterter Geftalt, wie 
fie heute noch vor Augen ftcht, ncu aufgebaut wurde. Doch im 3. 1809 
drohte dem ehrmürdigen Kirchlein die Vernichtung ; denn es follte abgebrodyen 
und fein Baumaterial zum Neubaue der Pfarrfiche von Baidelkirch ver: 
wendet werden. Da einten fih die Gemeinden Ried und Zillenberg zu 
defien Rettung, indem fie das Kirchlein für 350 fl., melde dem Kirchen— 
baue von Baidellirch zugemwendet wurden, auslösten und zu ihrem @igen- 
tbume erwarben, 

Auf diefe Weife war die Kapelle Maria-Zell zwar vor der Zerftörung 
gerettet; aber bie Urt, wie gegen fie verfahren wurde, wirkte auch ftörend 
auf das Verhältniß des Benefictums zu ihr, weldes erſt im 9. 18344 ges 
meinfam vom Orbinariate und der Regierung neu geordnet und geregelt 
wurde. Das Ordinariat beflinnmte (31. Juli 1844), e8 feien zu Marias 
Zeil folgende Gottesvienfte zu halten: Predigt und Amt an Maria Heim: 
fuhung als dem Patrocinium, an Maria Verkündigung, Maria Geburt, 
an immac. Conceptio und am Sonntage nah Bartholomäi als der Kirch: 
weihe, jedes Mal mit Applikation für den Stifter, welcher an Patrocinium 
und Kirchweihe mit feiner Gemahlin öffentlib zu verkünden fei; eine hi. 
Meile mit Applikation fei an Maria ad nives, an Maria Himmelfahrt und 
Maria Opferung; am 7. Febr. ald dem GSterbetage Herzog Wilbelm’s, 
und am 23. Mai ald dem Sterbetage Renata's feien ihre Yahrtage zu 
halten; endlich ſei jeden Samstag die bl. Meſſe (jedoch mit freier Appli- 
tation) zu lefen; alle Sonntage Nachmittags habe der Beneficiat in der Pfarr- 
firhe eine Stunde lang Chriftenlehre zu halten. Der Pfarrer von Mö- 
ting fünne, wenn er das Beneficium innehabe, die Meffe oder den betref- 
fenden Gottesvienft (laut Min.-Entfhl. v. 12. Yuli 1844) durch einen 
Sooperator oder Kaplan halten Iaffen; die jährliche Peiftung von 15 fl. an 
die Rapellenftiftung Maria: Zell habe er fortan zu reihen; das Präfenta- 
tionsreht Sr. Maj. des Königs auf das Beneficium fei feflzubalten, und 
babe jeder Pfarrer von Möring, nachdem die bifhöfliche Verleihung ver 
Pfarrei an ihm landesherrlich betätigt fei, fi um die Präfentation auf 
das Deneficium Maria-Zell bei S. M. dem Könige befonders zu bewerben 
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ohne daß jedoch für den Lanbesherrn, im Einklange mit dem Gtiftungs- 
briefe, eine unbebingte Verbindlichkeit, dieſes Beneficium flet® nur dem je: 
weiligen Pfarrer von Möring zu verleihen, amerfannt werde. Im Folge 
Uebereintommens des Pfarrer mit dem erponirten Kaplan zu Ried hält 
Lepterer gegen ein Honorar von 15 fl. alle Beneficial-Gottesvienfte in ber 
Kapelle zu Maria-Zell. Diefelbe verblieb im Eigenthume ver Gemeinden 
Ried und Zillenberg (Reg.-Entfhl. v. 17. Mai 1848). 

Die Kirche, in einem Unger ftehend, welchen eine Mauer umſſchließt, 
im 9. 1683, wie angegeben, neu gebaut, ift ein längliches Viered mit 
einem kurzen, nifchenartigen Chore. Auf dem Chor-Altare befindet ſich das 
Wallfahetsbild Maria-Hilfe, ein ſchönes Gemälde; Maria, mit reichen gol: 
denen Loden, und das Jeſulind auf ıhrem Arme, tragen Perlfronen. Die 
Sage bezeichnet die Herzogin Renata felbft ald die Meifterin, welde 
diefes Bild gemalt habe. Der Weftgiebel der Kirche trägt ein Kuppel: 
thürmchen, in welchem 2 Glödlein hängen. An dieſe Weftfeite war ehemals 
die Klausnerwohnung angebaut; um das 9. 1750 aber fand man ben 
legten Klausner ven Räubern ermordet und an ben Pfoften feiner Thüre 
aufgehängt, wornad die Klaufe unbewohnt blieb, bis fie um 1810 völlig 
abgebrochen wurde. Die Kirche befist 2000 fl. rentirendes Vermögen. 

3. Hergoltsberg, D., 39 9. (7 Bauern, 7 Gütler, die übg. 
Söldner und Leerhäusler), 206 ©., °/, St. norböftl. von Möring, auf 
dem Höhenzuge, 1/, St. von Ried; Kirche SS. Petri et Pauli app. 

Im 12. Yahrh. gab Willebert de Heriolspergh fünf Weder in 
biefem Orte (in ipsa villa) nah St. Ulrih in Augsburg (M. B. 22, 121). 
Im 13. Jahrh. bezieht Klofter Altomiünjter eine Getreivegilt aus 3 Jauch. 
Aedern zu Hergoltesperge (Urbar v. Altom. im obbayr. Ar. 21, 211) %). 
Das herzogl. Salbuh von c. 1280 zählt umter dem Amte Möringen zu 
Hergoltzperch neun Zehengüter und ein Forſtlehen auf (M. B. 36a, 185). 
Der Ort fland fortan unter dem Pfleggerichte Möring. 

Die ven hl. Apofteln Petrus und Paulus geweihte Kirche, im Dorfe 
auf einer Anhöhe ftehend, mag im ihrer -jegigen Yorm gegen Ende tes 
17. Jahrh. gebaut worden fein. Am Weftgiebel fteht ein ftarfer Thurm 
mit feftem Unterbaue aus ber romanifchem Periode, einem Achteck-Aufſatze, 
in welchem 2 Glocken hängen !®), und einem Kuppelſchluſſe. Die Kirche 
bat Cömeterium mit den Exequien ber Geftorbenen, 34 geftiftete Jahr⸗ 
tage und Meſſen, und 1940 fl. Kap. 


4. Gismersberg, D., 27 9. (4 Bauern, 6 Gütler, bie üby. 
Söldner und Leerhäusler), 150 S., 2 St. norböftl. von Möring, 
3/, St. von Ried, auf einer Erhöhung; Kirchlein S. Castuli. 


#) Heriolsperg, Hergoltesperge = Berg des Heriolt, Herigolt. Au 
im 14. Jahrh. ſchrieb man Hergolegperg (obbayr. Arch. 1. c. 218); fpäter aber 
erfuhr ber Name verfchiedene Entftellungen und erhielt endlich die jetzt übliche 
Form Hörmannsberg. . 

15) Die kleinere goß Jak. Daller in München 1743, die größere Ign. Bed zu Augsb. 1839 
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Eismersberg ift, wie alle die übrigen Heinen Orte in biefer Gegend, 
eine Kodung aus Wäldern. Im 13. Jahrh. befist Kloſter Altomünfter ein 
Gut in Ysenprehtesperge '®), welches wahrſcheinlich durch Welfifhe Schen— 
fung an dasſelbe gefommen war (Urbar v. Altom., obbayr. Ard. 21, 210). 
Zum berzoglihen Amte Möring gingen nah dem Salbude von c. 1280 
Gefälle aus vier Yehengütern und aus zwei Forſtlehen zu Ysenprehtsperch 
(M. B. 36a, 186). Der Drt war fortan gerichtebar zum Pflegamte 
Möring. 

Das Kirchlein 8. Castuli, am weſtl. Ende des Ortes, auf einer Er— 
höhung, klein und unanſehnlich, iſt romaniſch mit ſpäterer Chor-Erweiterung. 
Der Thurm, deſſen Achted-Auffag im eine Kuppel mit Spige ausläuft, 
trägt 2 Gtocken 7). — Geſtiftete Meffe 1. — Rentir. Berm. 895 fl, 

5. Sürdenried, W., 20 9. (4 Bauern, 4 Gütler, die übg. 
Söloner), 110 ©., an einem Hügel-Abhange, 1'/, St. öftl. von Mö- 
ring, '/, St. von Ried; Kirchlein S. Nicolai. 

Das berzogl. Salbud von c. 1280 verzeichnet zum Amte Mänding 
mehrere Tehengüter mit ihren Geld-Abgaben in Sunchenriede (M. B. 36a, 
193) 1%). Bon folhen Lehen famen im Laufe ter Zeit mehrere an benach— 
barte Hofmarksherrn, wie an die zu Avelshaufen. Bon Albrecht Eiſenreich 
von Avelshaufen kaufte das Jeſuiten-Collegium zu Augsburg am 15. Aug. 
1615 unter mehreren andern Gütern aud einen Hof, zwei Huben, ein Gut 
und drei Sölden zu Sürchenried (Braun, Gefh. d. Coll. d. Yef. in Augsb., 
47). Segen Güter zu Kiffing taufchte das Collegium am 9. Sept. 1643 
feine Befigungen zu Sürchenried an Klofter St. Katharina in Augsburg (ib. 65). 

Das Kirchlein S. Nicolai ftammt aus fpäterer Zeit. Auf dem 
Kuppelthurme hängen 2 Gloden 1%, — Geftift.Mefien 5. — Rent. Bern. 
8075 fl. 


6. Zillenberg, ®., 209. (4 Bauern, 5 Gütfer, die übg. Söld⸗ 
ner und Leerhäusler) 98 S., 1)/, St. von Möring, am Wege zwifchen 
Ried und Eismersberg, in einen Hügel-Einfchnitt (Kreppe) eingebaut. 


Nah dem herzoglihen Salbuche von c. 1280 bezog das Amt Möring 
Gefälle aus zwei Lehengütern zu Zillenperge (M. B. 36a, 186) 20), Der 


16) Ysenprehtesperge — Berg bes Ifenpredt, Eiſenbrecht. Nah vie 
x len Entftellungen, welche der Ortsname allmälig erfuhr, blieb die jeßige Form 

Eismannsberg bie übliche. | 

17) Beide haben die gleiche Inſchrift: Zu Gottes ehr goss mich J. M. Langen- 
egger [auf ter größern: et A. Ernst] in Myncher. Die lleinere wurbe 
1711, die größere 1718 gegofien. 

18) Sunchenriede ift wahrfdheinfih = Rodung bes Sunido, Sundo. ©. 
Förftemann 1, 1128. 

19) Jede hat die Infchrift: Ad honorem Dei fusa a Joh. Laur. Kraus Mo- 
nachii 1771. . 

20) Der Name Zillenperge bürfte auf den altd. Pecſoaennamen Zilo, Zillo, 
deuten. Wörftemann 1, 1369. 


a 
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Ort, welder mit feinen Strohbähern ein alterthümfiches Anfehen bietet, 
gehörte immer zur Herrfhaft Möring. 

7. Aspach, W., 8 H. (3 Bauern, die übg. Gütler und Söldner), 
44 ©., 1'/, St. nordöſtl. von Möring, '/, St. von Ried, an einem 
Waldſaume. 

Auch Aspach?!) gehörte zur Herrſchaft Möring. 

8. Burgſtall, E. 3 Bauernhöfe, 30 S., 21/, St. von Möring, 
11/, St. von Ried, äufßerfter Punkt der Pfarrei nah Norboft, an ber 
Abfenkung in das Glanthal; Loretto-Kapelle B. Mariae V. 


Burgftall ift, wie der Name fagt (f. ob. ©. 450), wahrſcheinlich 
Stelle eines alten burgartigen Baues, über deffen Beftimmung und Ge 
fhichte Näheres nicht bekannt if. Bon dem drei Bauernhöfen erſcheint im 
fpäterer Zeit einer grundbar zum Stifte U. 2. Frau in Münden, der 
zweite zum Klofter Weſſobrunn, der dritte zur Hofmarfe Singenbach; gerichts— 
bar waren fie fümmtlih nad Friedberg. 

Im Friedlhofe zu Burgftall (H8.:Nr. 2) ift im J. 1675 Marius 
Fried! geboren, welder Priefter wurde, im I. 1706 als Pfarrer die Seel 
forge von Burg, 1707 von Beuren, 1711 von Moorenweis übernahm, nad 
Rom pilgerte, und 1742, als das Priefter- Seminar zu Pfaffenhaufen ent- 
ftand, den Ruf dahin als vefjen erfter Regens erhielt. Er war em ge 
(ehrter und thätiger Mann und erwarb fi befonder® um Begründung des 
neuen Seminars große Verdienſte. Aus eigener Erfahrung wohl wiſſend, 
in welder Verlümmerung die Seelforge und das religiöfe Leben feiner 
Heimat und mehrerer anderer naher Wald-Drte wegen weiter Entfer— 
nung von ihren Pfarrfigen darnieder liege, faßte Friedl als Regens zu 
Pfaffenhaufen ven Entfhluß, in Burgftall eine Kapelle zu bauen und eine 
Curatie zu gründen, durch welche jene Orte, nämlich Burgftall, Eismers— 
berg, Zillenberg, Holzburg, Miesberg, Hergoltswies und Ganswies im 
Augsburger, und Ober:Umbad, Stockach und Weitenried im Freifinger Spren— 
gel, mit Gottesvienften, Seelforge und Schule verfehen werven folten. Bald 
erfannte ex aber, der Plan laſſe fich Leichter verwirklichen, wenn der Curat 
feinen Sig im nahen Holzburg (f. ob. ©. 440) erhalten würde, ba bit 
Bewohner diefes Ortes fich bereit zeigten, das Werk mit ihren eigenen 
Mitteln zu unterftügen; indeſſen folle aber ver Bau der Kapelle zu 
Burgftall feinen Fortgang haben, da der Curat von Holzburg aus in dieſer 
Kapelle öfters die HI. Meſſe zu lefen hätte. Friedl beabfichtigte im I. 1753, 
bie Stiftung der Curatie zu Holjburg mit der Summe von 6000 fl. in 
der Art zu Stande zu bringen, daß zum Baue einer Wohnung für den 
Euraten 1000 fl., zum Unterhalte vesfelben aber 5000 fl. verwendet wer: 
ven follten. Wirklich übergab er in demſelben Jahre dem Pfleggerichte Möring 
zum Zwede der Fegrüntung einer Curatie in Holzburg Schuldbriefe auf 
2000 fl. Kapital bei der Stadt Landsberg. Weil man ſich aber über den ' 


21) Aepach ift altd. Aspaha, von aspa, spe, Cie, und aha — Espeu⸗ 
Bafier. 
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Play, auf welchem zu Holzburg das Curatenhaus aufgebaut werben follte, 
nicht einigen fonnte, kam die Sade ins Stoden und verrann zuletzt ohne 
Erfolg. - 
Im 3. 1753 ließ Markus Friedl in ber Form des hf. Haufes von 
Loretto auf einem Gemeindegrunde zu Burgftall, wo bereitd eine höfgerne 
Kapelle ftand, eine Kapelle von Stein bauen, erhielt für diefeibe am 
23. Sept. e. a. die Erlaubniß zur feier der hl. Meſſe und gab ihr wenige 
Tage darauf die kirchliche Benediktion. Im demſelben Jahre legte er bie 
Regensftelle in Pfaffenhaufen nieder und mählte zu feinem Aufenthalte, auf 
ein bewegte Leben fih nad Ruhe fehnend, feinen Geburteort Burgſtall. 
Hier baute er ſich neben der Loretto-Kapelle ein hölzernes Häuschen, Klauſe 
genannt, an welches er ein 45° hohes Glodenthürmlein’ von Stein fügen 
ließ, und febte, des Gottesdienſtes in der Kapelle pflegend und ben Kindern 
des Drtes und der Umgegend Unterricht ertheilend, in der Weife eines Ein- 
ſiedlers, bis, er nad furzer zeitliher Ruhe fhon am 20. Nov. 1754 zur 
ewigen Ruhe abgerufen wurde. Sein Grab erhielt Markus Friedl in feiner 
Loretto-Rapelle hinter dem Altare 22), 

In feinem Teftamente hatte Friedl am 23. Febr. 1751 die Loretto— 
Kapelle als Erbin feines gefammten Rücklaſſes eingefegt (‚„‚capellam Laure- 
tanam in villa Burgstall patria mea, quae modo lignea saltem est, om- 
nium rerum mearum haeredem instituo, ut capella cum atrio et domo 
pro sacerdote et eremita vel pluribus, et schola puerorum ibi aedifi- 
cetur et constituatur ete.“), und aud in einem Nachtrage vom 29. Aug. 
1754, in welchem er zur Stiftung. eine® sacerdotis curati 3000 fl. und 
jur Stiftung ber Kapelle und eines Kupellviener8 1000 fl., pro supple- 
mento fundationis 500 fl. und zur Bollentung des Kapellenbaues 665 fl. 
legirte, neminirte er die Kapelle „für feinen völligen Erben.” Friedl's Rüd- 
laß betrug 5205 fl. 32'/, fr. mit Einfluß jener 2000 ff. Kapital bei 
der Stabt Lantaberg, welche er fhon früher zur Begründung einer Euratie 
nah Hol;burg überwieſen hatte; allein der Pflegeverwalter zu Möring war 
nit zu bewegen, die Schulpfheine auf diefes Kapital von der Kirchenſtif— 
tung von Holzburg an die Kapelle von Burgftall verabfolgen zu laſſen; 
ſelbſt die Verfügungen des geiftlichen Ruthes zu München, welche die Heraus- 
gabe anorbneten, gelangten nicht zum Bollguge; und da überhaupt im Friedl’ 
ſchen Etiftungswefen viele Unordnung herrſchte, fam fo wenig bie angeſtrebte 
Errihtung einer Curatie in Burgftall, wie in Holzburg, zu Stanpe. Um 1770 





22) Der in der Oſtwand der Kapelle befinbfiche Grabftein enthält im Phraſenſtyle 
damaliger Zeit bie Inſchrift: 
Parva haec fossa capit virum, in quo omnia magna, cujüs nomen 
ob zelum ac scientiam etiam Romae inclaruit, Fuit is pl. r. ac cl. D. 
Marcus Fridl, SS. Th. et J. u. C., in Burk, Bayrn ac Mohrnweis 
par. et cam., I. Regens Pfaffenh,, sacelli hujus fundator, Postquam 
etiam inter nubila semper effulsit, hic tandem, eheu, 12. Kal. Dec. 
SoL Iste In Morte oCCIDIt, (b. i. 1754) 
VbI orleus Laetantl MVnDo ILLYXIk. (b. t. 1675), 
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wurde die baufällig gewordene laufe ſammt dem Thurme abgetragen und letz⸗ 
terer dann am Weftgiedel der Kapelle, wie er heute noch fieht, wieder aufgeführt. 


Auch fpäter hatte die Burgftaller Stiftung! nur Mißgeſchick und fand 
endlih unter den Ränken des Pfarrers Ign. Lindl zu Baidellirch (f. ob. 
S. 437) ıhren völligen Untergang. Ihr Bermögen beftand im J. 1803 
in 1900 fl. Kapiralien und 200 fl. angefammelten Zinfen. Damals 
baute Pindl in feinem Bfarr-Orte ein Schaufpielhaus mit einem Schul- 
fofale, und nachdem er fhon 200 fl. aus jenen Zinfen entlehnt hatte, trug 
er feine Scheu, zur Förderung diefes Werkes fogar nad dem gefammten 
Bermögen der Loretto-Kapelle zu greifen. Durch täufhende Vorſpiegelungen 
und mittel® eirflußreiher Unterſtützung gelang es auch, ein Dekret des 
oberſten Schul- und Studiendireftsriums zu Münden vom 10. Dec. 1804 
zu erwirfen, wodurch das Rentamt Friedberg angewiefen wurde, bie Kapi- 
talien der Loretto-Kapelle zu 1900 fl. zum (augeblihen) Schulhausbaue in 
Baipelfich abzugeben. Weitere 72 fl. 30 kr., der letzte Reſt des Ber: 
mögen®, wurten an Lindl zu demfeiben Zwecke ausbezahlt. 


Über auch die Kapelle ſelbſt follte bald darauf dem Zeitgeifte und ben 

Umtrieben Lirdl's zum Opfer fallen. Wie die Kapelle St. Wolfgang kei 
Ried zerftört werben mußte, damit Baufteine gewonnen würten zum Kirchen— 
baue von Baidelkirch, und wie dasſelbe Schidfal der Kirche Maria- Zell drohte, fo 
wurde auch die Loretto-Kapelle zu Burgſtall als entbehrlich erklärt, zum Ab- 
bruche beftimmt und ıhr Material zum Kirchenbaue in Baidellirch zugewieſen. 
Wie aber die Kirche Maria-Zell, um die Zerftdrung abzuwenden, mıt Geld 
ausgelöst werden mußte, fo fonnten aud vie Bauern von Burgftall den 
Vortbeftand ihrer Kapelle und das Grab Friedl's nur durch Geld erfaufen, 
wernah ein allerh. Refer. v. 19. Dec. 1808 venfelben die Kapelle fr 
150 fl., welde dem Kirchenbaue von Baidellirch zufloßen, überlief. 

So ift vom mühſam angeftrebten Werke Friedl's Nichts mehr übrig, 
als die leere Loretto-Kapelle, in welder für ihn nicht einmal eine hl. Meſſe 
gelefen wird. Neuere Verſuche, für die Stapelle das verlorene Vermögen 
wieder zu gewinnen, blieben erfolglos. 


Zur Pfarrei von Möring und zum Erpofitur-Bezirke von Ried gehörten 
früher noch: 

a. Miesberg, 2 Bauernhöfe, ber emilegenfte der Filial-Orte, von 
Möring über 3 Stunden entfernt, nahe bei Burgftall, im 9. 1852 u 
dem Pfarrverbanve entlaffen und ver Yurisdiltion bes Pfarrers von Egen 
burg, Erzbistyums Münden und Freiſing, zugemwiefen (kgl. Eniſchl. vd. 
16. Febr. 1852 und Dekr. d. Ord. Augsb. v. 8. Mat 1852); 

b. Rorbad, im J. 1862 von Möring abgetrennt und mit ber 
Pfarrei Bachern vereinigt (f. ob. ©. 435). 

V. Gemeinde» und Schulverband. Der Pfarrfprengel befteht 
aus folgenden politiichen Gemeinden: 1. Möring mit Möringer-Zel, 
Reibeldsbrunn und dem Asfalg-Hofe; 2. Hergoltsberg; 3. Ried; 4. Ei 


mersberg mit Aspach, Byrgftall (und Holgburg, Pf. Baidellirch); 
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5. Sürdenried; 6. Zillenberg; 7. Beurenberg. Die Otto-Mühle ge- 
bört zur Gemeinde Kiffing. Schulen bejtehen 1. in Möring für Mö— 
ring, Möringer-Zell, Reibelosbrunn und Asfalg-Hof; 2. in Ried für 
Ried, Hergoltsberg, Sürchenried, Beurenberg und Zillenberg. Eismers— 
berg hält fih an die Schule von Baidelkirch, Aspach an Bachern, Burg— 
ſtall an Pfaffenhofen im Erzb. München-Freiſing, die Dtto- Mühle an 
Kifjing. 

VI Pfarrpotation. Mit der Schenkung Kaifer Ludwig des 
Bayers vom J. 1341 erhielt Klofter Ettal an Pfarrgütern zu Möring 
einen Widdumhof und ven halben Zehenten vom Dorfe Möring; bie 
zweite Hälfte blieb im den Händen des Yandesherrn. Indem aber Bayern 
im 3. 1604 feinen halben Zehenten zu Merding an Ettal überlieh, 
erhielt e8 dagegen des Klojters Zehenthälfte zu Döring fammt einer Gilt 
von 18 Schf. Getreives, fo daß nun der Herzog alleiniger Zehentherr 
von Möring wurde (ſ. ob. ©. 485), wie er es auch zu Hergoltsberg, 
Reibeldsbrunn, Aspach und Eismersberg war; nur aus einigen Saucherten 
von Eismersberg ging der Zehente zur Pfarrei Baidelkirch. Zu Möringer- 
Zell bezog Klofter Altomünfter allen Zehenten; nur ein nach Ettal grund» 
barer Hof reichte ihn an letzteres Klofter. Zu Beurenberg bob ihn 
Kofter Fürftenfeld, zu Zillenberg Wefjobrunn, zu Ried Hl. Kreuz in 
Augsburg; nur von einer nach Ettal grundbaren Hube bezog ihn dieſes 
Klofter. Bon Rorbach hob ihn zum Theile Altomünfter, zum Theile 
das Prädikatur-Beneficium in Friedberg; der von Sürchenried befand ſich 
al8 Herzogliches Yehen in den Händen von Adeligen; zu Burgjtall end- 
ih ging er aus zwei Höfen nach Wejjobrunn, aus dem britten zur 
Hofmarfe Singenbad). 

Ettal überließ feinem vicarius perpetuus die Gilt aus dem Widdum— 
bofe zu Möring, früher bejtehend in 3 Schf. Kern, 3 Schf. Roggen, 
2 Schf. Gerfte, 9 Schf. Haber, im 3. 1794 aber gemindert auf 2 Schf. 
Kern, 2 Schf. Roggen, 2 Sch. Gerjte, 6 Schf. Haber; außerdem genof 
er einige Wiejen, ein ſ. g. Altarforn aus allen Orten der Pfarrei, die 
Stolgefälle und Yahrtagsgebühren. Yängft aber erfchien diefes Einfommen, 
befonders weil der Pfarrer daraus einen Cooperator für die Nieber- 
Ihaften Halten mußte, al® zu gering; daher Herzog Wilhelm V. ver 
Pfarrei zu ihrer Aufbeijerung nicht nur im 9. 1598 das von ihm ge- 
ftiftete Beneficium von Maria-Zell zuwendete (f. ob. ©. 506), ſondern 
auh im J. 1624 die alte Frühmeſſe zu Möring mit derfelben vereinigen 
ließ (ſ. unt. ©. 515). Mit erfterm Beneficium erhielt ver Pfarrer allen 


Keinzehenten in jenen Orten, in welchen ver Herzog ben En 
Steidhele, bad Bisthum Augsburg IL 
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bob; mit der alten Frühmefje 6 Jauch. Aecker, mehrere Tagw. Wiejen und 
einen Grofzehentbezug aus zerftreut liegenden Grunbftüden. Der 
Cooperator für die Nieberfchaften wurde im J. 1834 nach Ried erpo- 
nirt, zur Gottesbienfthaltung in Möringer- Zell aber und zur Beigilfe 
für den Pfarrer in der Seelforge eine Stelle für einen zweiten Kaplan 
gegründet, welcher Wohnung und Verpflegung im Pfarrhofe zu genichen 
bat (f. ob. ©. 504). 
Gegenwärtig ift das Pfarr⸗Einkommen folgendes: 


Einnahmen: fl. lr. 
1. Aus Grundftüden: Gärten 0,38, Aecker 8,92, Wie— 
fen 20,47, Wald 15 U... 2 2 0 02 00. . 141.21 


2. Zins aus Rapitalien 500 fl) . . . 20. — 
3. von der Ablöſ.-Kaſſe aus Zehent: und grunderrl. Rede 
ten (10,250 fl. Rap.) ; 410. — 
4. abgelöster Zehent von Ried (603 f. 58 fr) — 07 
5. aus Staatswaldungen 3 Klft. Buchen- und 6 er 
Sihten-Sceitbel . » 2 2 0. 51. 24 
6. Wohnungsgenu 2 2 ne db. 
7. Aaron . . © u 
8. von geftifteten Öotteerienien en ee BE 
9, an GStolgefälen. . . Re 6 
1367 . 137%, 
Laſten: | 
1. Auf Staatszwede . . 39 . 55°/, 
2. wegen des Diöcefan- und Rapit 
Verbandes. . . .. 11.37 
3. an den erponirten Kaplan in Nied 115. — 
4. auf Kaplanhaltun . . » x. 457. — 
5. wegen befonderer Berhältnife . . 15. — 638 . 22°, 
Rein- Ertrag . . . 798. 51), 


(Superrev. Faffion v. 3. 1859) 2), 

Der Bfarrhof, nahe der Kirche, wurde nach dem Brande, welchet 
beim Einfalle der Engländer und Holländer am 26. Juli 1704 das ganze 
Dorf in Ajche legte, neu gebaut. Die Delonomie-Gebäube find an das Wohn: 
baus angebaut; in neuefter Zeit wurde aber eine gefonderte Scheune her: 
gejtellt ?°). Die Baulaft an diefen Gebäuden ruht auf dem Staats-Merare. 


23, In obige Falfion find bie Bezüge des Pfarrer® aus bem Beneficium vom 
Maria-Zell eingerechnet. Sie betragen: Ginnahmen 129 fl. 6 Er., Laſten 
30 fl. 20%; fr, Rein-Ertrag 98 fl. 45%/, fr. 

29 Bom Baue biefer Scheune herrührend, bezüglich deſſen beſondere Berhältnifle 
obmwalteten, laftet auf der Pfarrpfründe ein Relnitionsfapital von 1445 f ab» 
zuzahlen mit jährlich 90 fl. von 1861 bis 1886. 
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VIL Frühmeß-Beneficium. 

In Möring beftand ſchon wenigftens feit dem 15. Jahrh. ein von 
bayerifchen Fürften geftiftetes Frühmeß-Beneficium, über deffen Entftehung je— 
doch Näheres nicht bekannt iſt. Genannt wird bie Frühmeſſe von Möring 
in Urkunden vom 20. Dec. 1472 und vom 2. Febr. 1494 (obbayr. Arch. 
20, 41. 50). Das Präfentationsrecht zu berfelben gehörte den Herzogen 
von Bayern ; über ihre Dotation entnehmen wir aus fpätern Akten, daß fie 
bauptfählih in 6 Jauch. Ardern, in mehreren Tagw. Wiesmädern und im 
Bezuge von einem anfehnlihen Grofzehenten zu Möring, Möringer-Zel, 
Hergoltöberg, Beurenberg umd Mlüttelftetten beftand. Weil die Pfarrpfrände 
zu Möring als gering botirt erfchien, wurde im 16. Jahrh. bie Frühmeſſe 
widerrnflih dem Pfarrer und Kaplan bafelbft unter der Bedingung beis 
gegeben, daß ihretwegen drei Mal in der Woche bie hl. Meſſe gelefen werbe. 
Aber der fromme Herzog Wilhelm V., welder die Graffhaft Möring fid 
vorbehalten hatte, als er im I. 1598 an feinen Sohn Maximilian das 
Herzogihum Bayern abtrat, nahm wahr, daf die Pfarrer von Möring diefe 
Bedingung nicht genau erfüllten. Daher entſchloß er fi, Gott dem All— 
mächtigen, feiner glowwürdigen Mutter Maria und dem ganzen himmlischen 
Heer zu Lob und Ehr, ihm felbft und feiner ſchon geftorbenen Gemahlin 
Renata ale Mitftifterin, ihren Vorfahren und Leibserben, und allen nad: 
fommenden Fürften und Fürftinen ihrer angebornen fürftlihen Häufer und 
allen Chriſtglaubigen Seelen zu Hilf und Troſt, eine neue Stiftung zu 
thun, ohne daß jedodh dem Pfarrer am Genuffe der alten, das Haus, ein 
Krautgärtlein und einen Wiesfled ausgenommen, etwas entzogen werben 
folte, wie wirklich derfelbe fortan im diefem Genuffe blieb und heute noch 
Ne aus ber alten Frühmeſſe ftammenden Orunpdftüde den Kern des Grund— 
befiges ter Pfarrpfründe Möring bilden. ; 

Mitteld Urkunde vom 24. Nov. 1624 beftimmte nun Herzog Wilhelm, 
daß der Benefictat der Frühmeſſe nad der eben ausgefprohenen Meinung 
wohentlih an allen Sonn= und Fetertagen in St. Michaels Pfarrliche zu 
Möringen zu rechter Zeit, ungefähr zwifchen 6 und 7 Uhr, auf dem Chor— 
Urare eine ewige Frühmeſſe celebrive, am Montage dieſelbe Meſſe in der 
Ehloßfapelle bei St. Benno, am Mittwohe in St. Francisci Kapelle, end- 
lid am Samstage wieder in ber Pfarrkirche lefe, alfo wohentlih vier Meſ— 
ken bei diefer Stiftung halte. Würden aber am Mentage und Mittwoche 
gebotene Feiertage einfallen, fo habe ver Frühmeſſer die Meſſe nicht in diefen 
Neben Kapellen, fondern in der Pfarrlirche zu verrichten. An den übrigen 
drei Tagen folle ver Pfarrer feine Gottestienfte oder feine Meſſe felbft hal- 
ten oder durch ‘feinen Kaplan halten laffen. Der Beneficiat habe allen Pro: 
teffionen und an Feſt- oder Feiertagen den Aemtern, Veſpern um» andern 
Kirhengebräuchen beizumohnen, und folle auf Erfuhen und Bewilligung des 
Plarrers Beicht zu hören fhulvig fein. 

Zur Dotation der Frühmeſſe legte Herzog Wilhelm bet der Grafſchaft 
Möring 4400 fl. baar an, damit daraus jährlich dem Beneficiaten 200 fl., 
dem Schulmeifter zu Möring für das Miniftriren und andere Bemähung 
6fl., zu Beleuhtung und Opferwein bei der Pfarrliche umb den zweien 
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Kapellen 14 fl. gereicht würden. Ueberdies löste Herzog Wilhelm eine 
eigene Behaufung, „fo vor alten Zeiten eben zu der Frühmeß gehört haben 
fol,” um Geld wieder ein, ferner ein Krautgärtlein und einen Wiesfled 
auf dem Yechfelde [e8 waren 4 Tagmw.], „ſo ebenfall® vor Zeiten’ ber Früh: 
meh zugethan, aber lange Jahr hero in der Pfarr Möring Nutznießunz 
gewöſt,“ und legte all Diefes der neuen Frühmefje als Eigeniyum bei. Am 
7. April 1626 vollzog ımd beftätigte Churfürft Maximilian I. von Bayern 
obige Stiftung feines Bater, und am 24. Juli 1626 ertheilte ihr Bifcef 
Heinrih die kirchliche Coufirmation (Urkunden im biſch. Arch.). 

Zur Aufbefferung des Beneficiums ftiftete im 3. 1837 Georg Noiger, 
Dräumeifter zu Möring, 1000 fl. mit der Auflage, daß der Beneficiat für 
ihm einen Jahrtag halte und wochentlich eine hl. Meſſe leſe. Bon den zum 
Beneficium gehörigen Grunpftüden wurde im I. 1856 ber größte Teil, 
nämlih 15,16 Tagm. Lechfeld-Wieſen, verlauft. Die nah Meinung ve 
Stifters zu applicirenden vier wochentlichen Meſſen reducirte die bifchöflide 
Stelle in Rüdfiht auf die ſchwache Dotation des Beneficiums ſchon ve 
3771 an von Zeit zu Zeit auf eine geringere Zahl. 

Das Beneficial-Eintommen ift gegenwärtig: 


Einnahmen: fl. EM 
1. Bom }. Rentamte bar” . . 2. 2 2 2 22.2. 200.— 
2. Zinfe von Kapitalien . . 48 . 31%; 
3. aus Orundftüden: Gãrten 0, 20, Aeder 0,36, Wieſen 
0,20, Wald 1,12 .. 8.6 
4. aus Staatswaldungen 3 a Buden- und 6 Ri 
Fihtenh . . . . : £ 42.— 
5. Wohnungsgenuß.. - > a were BR 
6. von der Roiger'ſchen Defii efiftung era MO 
7. von geftifteten Öottesvienften. . hen 5 A 6.38 
365 . 15% 
Paften: Y 
1. Auf Staatszmede . . 21'/, 
2. wegen bed Diöcefan= und Kapitel: 
Verbandes . . — 6.31 
3. wegen befonberer Verhãltniſſe a Ba 16 . 23 
Rein:Ertrag. . . 348 . 59% 


(Superrev. Faſſion v. Er 1859), 
Das Beneficiatenhaus liegt nahe an ber Pfarrkirche, 
Das Präſentationsrecht übten feit Stiftung des Beneficiums die Ch: 
fürften von Bayern; daher es jegt Sr. M. dem Könige zufteht. 
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12. Pf. Müttelftetten, 224 ©. 
Pate. S. M. der König (vorm, die Freiherrn von Ruffini zu Weihern). 
Bez.Amt Brud; Landg. Brud. 

I. Pfarrfig. Müttelftetten, D., 35 9. (5 Bauernhöfe, bie 
übg. Gütler und Häusler), 224 ©., im Thale der Glan, nahe ihrem 
Urfprunge, ?/, St. nörbl. von der Bahnjtation Alt-Hegnenberg. 

U. Pfarrgefhichte. Der Ort erfcheint im 12. Jahrh. das erjte 
Mal, indem ein Präbium zu Muotelsteten an St. Ulrih in Augsburg 
jeichenft wird). Das Salbuch diefes Klofters von 1404 (im hift. Ver. 
1. Augsb.) führt zwei dahin grumbbare Huben zu Mittelstetten auf; 
und höchſt wahrfcheinlih find auch „dezſelben gotzhuſes zehen erblehen, 
bin ze Mittelftetten gelegen fint,‘“ in der Urkunde vom 10, Oft. 1382 
(M B. 23, 247) auf unfer Müttelftetten, nicht auf ven gleichnamigen 
Ort in Schwaben bei Schwab-Mäuchingen, zu beziehen ?). Gegen Ende 
des 12. Jahrh. zeugen Otto und Berchthold de Mutelsteten, Muetel- 
steten, für Kloſter Scheftlarn (M. B. 8, 422. 436), und vermuthlich 
gehören auch jene Otto, Burkhart und Tophe milites in Muotelinsteten, 
welche um 1200 für Klofter Beneviktbeuren als Zeugen auftreten (ib. 
7, 111), unferm Orte an. Die Gerichtöbarfeit über Deüttelftetten ſtand 
mwahrfcheinlich bei der alten Graffchaft Dachau, wie ver Ort auch fpäter 
dem hurfürftlichen Landgerichte Dachau angehörte. 

Das Präfentationsrecht zur Pfarrei befaßen die Hofmarksherrn von 
Yauterbah, alfo vom 16. Jahrh. an die Freiheren und Grafen Hundt. 
Klemens Joſeph Graf Hundt überlict am 1. Nov. 1724 dieſes echt 
auf Dem Wege freier Schenkung an feinen Freund und Nachbarn, 
ven Freiherrn Joh. Bapt. Ruffint zu Egenhofen und Weihern, und 
an defjen Erben, wozu Bifchof Alerander Sigmund am 20. Dec. 1724 
die Zuftimmung ertheilte (biſch. Arch.). Endlich trat im J. 1792 Frhr. 
v. Ruffini das Präfentationsreht auf Müttelftetten an den Churfürften 
ven Bayern ab, wogegen ihm das Präfentationsrecht auf die nahe bifchöflich 
Freiſing'ſche Collaturpfarrei Egenhofen, dem Bijchofe von Freifing aber 








1) Testes predii, quod dedit Purchart de Muotelsteten in eodem loco 
etc., M. B. 22, 88. Muotelsteten, Muotelinsteten = Stätte des Mu- - 
tilo. Man ſchrieb ſchon vom 14. Jahrh. an, wie jest, Mittelftetten, ba- 
neben aber auch bis in die neuere Zeitnoh Mietelftetten, Miedelftetten u. dgl. 

?) Das Salbud von St. Ulrih von 1404 führt nur Lebengüter bes Klofters im 
bayerijchen Müttelftetten auf, während es von Befiungen besfelben im ſchwä— 
biſchen Müttelftetten Nichts weiß. 
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das Collaturrecht auf bie Parei Getting bei Rofenheim eingeräumt 
wurde (ib.). 

III Pfarrfirde. Sie iſt dem hl. Sylveſter geweiht und fteht, 
vom Gottesader umgeben, am ſüdweſtlichen Rande des Dorfes. Der 
Chor, in gleicher Höhe und Breite mit dem Schiffe, zeigt gethifchen Bar: 
ftyl. Auf dem alten Sattelthurme hängen zwei Gloden ?). — Geſtiſt. 
Jahrt. und Meſſen 118. — Rentir. Verm. 4875 fl. Kap. 

IV. Gemeinde: und Schulverband. Mütteljtetten bilvet mit 
Vogach, der Pf. Baitellich, mit Hanshofen und Lengmoos, der Wi. 
Günzelhofen im Erzb. München-Freifing, eine politifhe Gemeinde um 
befigt eine Schule. 

V. Pfarrdotation. Diefelbe befteht in einem mäßigen Wittur- 
gute und dem abgelösten Zehenten aus dem ganzen Pfarriprengel. 

Das Pfarr-Einfommen ift gegenwärtig folgendes: 


Ginnahmen: fl. b. 
1. Aus Grundſtücken: Gärten 0,29, Weder 24,36, Wie- 
fen 13,34, Wald 1,35 . . ...120.- 
2. von der Ablöſ. Kaſſe aus Zehentred ten as 225 m. 609 , — 
3. von geftifteten na — . 65. 20 
4. an Stolgefällen. . . Be te ee, > 
5. berfömmlihe Gaben . . 2 2 2 2 nen 7,9 
829 . 59 
Raften: 
1. Auf Staatszwecke . . . 40. 22%, 
2. wegen bes Diöceſan⸗ und awirh 
Verbandes . . . . 7.4 47 . 26, 
Nein-Ertrag. . . . 782. 3°, 


(Superrev, Saffion v 3. 1859). 

Der Pfarrhof, nahe der Kirche, war im 9. 1698 neu gebaut wer 
ven; aber ſchon im J. 1704, beim Einfalle ver Engländer und Hola 
der, brannte er ab und wurde dann in feiner gegenwärtigen Gejtalt mie 
der neu hergeftellt. Die Dekonomie-Gebäude ſtehen gefondert ?). 





3) Beide go I. M. Langenegger zu Münden 1708 
4) In Folge von Reparaturen am Pfarrhofe fam im 3. 1861 auf bie Pfrürd 
ein Baulapital von 366 fl., zu tilgen mit Reluition und Zins durch jährl OR 
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13. Pf. Otmaring, 560 ©. 
Patr. Die Familie der Freiherrn v. Auppredt. 
Bez.-Amt Friedberg; Landg. Friedberg. 

I. Pfarrfik. Otmaring, D., 66 9. (6 Bauernhöfe, die übg. 
Gütler und Häusler), 340 ©., an einem Höhen-Abhange gegen bie 
Parr, 3/, St. ſüdöſtl. von Friedberg. 

U. Pfarrgeſchichte. Otmaring ift ein altherzoglicher Drt, ber: 
ſtammend entweder aus den alten Befitungen ber Grafen von Scheiern- 
Wittelsbach, oder denen ber Grafen von Dachau. Schon im älteften 
Salbuche des Herzogthums Bayern von c. 1240 merben unter bem 
Amte Dachau zwei berzogliche Höfe und eine Hube zu Othmaringen 
mit ihren Abgaben aufgeführt (M. B. 36a, 74). Im Salbuche Herzog 
Ludwig's des Strengen von c. 1280 ftehen viefelben Güter mit ihren 
Abgaben unter dem Amte Aichach (ib. 36a, 173). Auch zu den Aem— 
tern Wittelsbah und Mühlhaufen gingen Gefälle aus Gütern zu Ot- 
maringen (ib. 36a, 179. 264) '). Die Gerichtsbarkeit über ven Ort 
ftand fpäter beim Lanpgerichte Friedberg; an ber Grunbbarfeit hatten 
aufer dem Herzoge noch andere Herrn Theil, wie Klofter St. Ulrich in 
Augsburg ſchon im 3. 1337 zwei Höfe in Otmaring befigt (R. B. 7, 
181) und 1534 durch Kauf ferner einen Hof daſelbſt erwirbt (M. B. 
22, 677). 

Das Kirchenpatronat übten,. foweit die Nachrichten zurückreichen, 
früher die Herzoge von Bayern. Ecclesiam in Otmaringen dux con- 
fert, heißt e8 im Salbuche von c. 1280 (M. B. 36a, 173); und bei 
ver beabjichteten Theilung Dberbayerns zwifchen den Herzogen Rubolf 
und Ludwig vom 1. Oft. 1310 kam biefes Kirchenpatronat zum Mün- 
chener Theile (der herre, dem Mvnchen ze tail gevellet, sol leihen 
die chirche .. ze Otmaringen, Quell. und Erört. 6, 166). Im fpä- 
terer Zeit fam das Präfentationsreht von Otmaring, wahrfcheinlich in 
Folge herzoglicher Belehnung, in die Hände von Privaten. Im 16. Jahrh. 
übte es die Adelsfamilie der Erefinger ?) und die der Staupinger. Nach 
tem Tode Chriſtoph Staubinger’s, Dechant bei St. Peter und Chor- 
herr bei U. 2. Frau zu Münden, ging dieſes Präfentationsrecht auf 


— — — 





1) Othmaringen, Otmaringen = bei den Leuten bes Otmar. 

2) Nach einem jpätern Zufage zum berzogl. Salbude von c. 1280 war ein 
Grefinger mit einem herzoglihen Hofe zu Otmaring für die Burghut belebnt; 
Aersinger tenet (curiam) pro purchvta, M, B. 36a, 173, 
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Hans Chriſtoph Staudinger von Dürgenfeld, herzogl. Rath, über, welcher 
es am 3. Juli 1601 das erjte Mal ausübte. Die legte Stauding'ſche 
Präjentation geſchah im 3. 1695 durch M. Korona v. Staubing, ver: 
mählt mit. Ign. v. Schönhueb zu Amberg, von welcher fich das Prüfen: 
tationsrecht auf ihren Sohn Panfraz Ant. v. Schönhueb, Negierungsrath 
zu Umberg, vererbte, der bie erfte Prüfentation am 1. Dec. 1740 voll 
308. Bon der Familie v. Schönhueb ging jenes Recht auf die mit ihr 
verjchwägerte Familie der Freiherrn v. Rupprecht über, aus welcher am 
28. Gebr. 1786 Franz v. Paula Reichs-Edler v. Rupprecht, Regierunge: 
rath zu Amberg, gemeinſam mit feiner Schwejter M. Anna, vermählt 
mit dem Wegierungsrathe Neinfeld, das erjie Mal präjentirte. Die 
Familie der Freiherrn von Rupprecht ijt gegenwärtig noch im Beſitze dee 
Präfentationsrechted auf Otmaring, und zwar haben in Folge Familien 
Uebereinfommeng gegenwärtig Joh. Nepomuk Frhr. v. Rupprecht, E. Kr 
vierförſter in Lechhaufen, und fein Bruder Joſeph, Beneficiat bei St. Peter 
in München, gemeinfam zu präjentiven, 

II. Pfarrkirche. Sie ift dem bl. Michael geweiht und liegt, 
vom Gottesader umgeben, mit einigen Häufern auf einer Anhöhe nör- 
Lich über dem Dorfe. Kirche und Thurm find in ihrer Grund-Anlag 
ſehr alt, erlitten aber jpüter einige Veränderungen. Der Thurm, ein 
weites, breites Quabrat, bildet den Kirchenchor und ijt bis zu feinem 
alten Glodenhaufe Hinauf ein fejter vomanifher Bau wenigitens aus 
ver erſten Hälfte des 13. Jahrh.; auf demſelben erhebt fich ein gothiſcher 
Aufbau mit Spike, wahrjcheinlid aus dem 16. Jahrh. In letzterm 
hängen 3 Glocken ). Das Yanghaus, in feiner Anlage romanijch, wie 
der Thurm, erhielt fpäter eine Erhöhung und Verlängerung. — Geftift. 
Jahrt. 130. — Kentir. Berm. 7715 fl. Kap., 1640 fl. an Rechten. 

In der Richtung gegen Wifertöhaufen, hart an der Augssurg- Din: 
hener Landftrafje, im Mantel:Holze, ſtand ehemals eine Kapelle, genannt 
Maria- Mantel. Sie wurde zu Anfang unfers Jahrhunderts abgebreden. 

Eine zweite Kapelle mit einem Meßnerhauſe lief außerhalb Räters— 
haufen am Wege nad Friedberg im 9. 1724 Schr. v. Deuring, Landrichter 


8) Die große hat bie Juſchrift: A fulgure et tempestate libera nos Domine 
Jesu Christe. Fusa a Joh. Laur. Kraus Monachii 1788. 

Die mittlere: In virtute sanguinis incarnati et in essentia patris ae- 
terni et in virtute spiritus sancti discedite a territorio nostro spiritus 
maledicti, in nomine Patris et Filii et Spiritus sancti. 

Joann, Jos, Kern in Avgspurg hat mich gossen anno 1743. 

Die Heine: S. Thomas et sancte Nicolae orate pro nobis. Fusa ab 
A, B, Ernst Monachii 1749, 
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zu Friedberg, bauen und widmete fie dem bl. Johannes von Nepomaut. 
Ja ihr durfte die bi. Meffe geleſen werben; fie wurde aber gleich der 
vorigen abgebroden. 


IV. Eingepfarrte Orte, 
1. Nätershaufen, D., 22 9. (7 Bauernhöfe, die übg. Gütler), 
129 ©., '/, St. norbweftl., an ver Parr; Kapelle S. Thomae ap. 


Der Kleriker Udalſkalk von Geltendorf ſchenlte zwifhen 1126 und 
1179 ein Prädium in Ractershusen *) zum Kloſterſpitale von St. Ulrich und 
Ara in Augsburg (M. B. 22, 71. 157). Unter jenen herzoglichen Gütern 
um Amte Aichach, welde dem Herzoge entzogen worden ſeien, nennt das 
Salbuh von c. 1280 die Vogtei Über einen Hof zu Rathershusen, welde 
ih der Marſchalk von Schildberg angeeignet babe (M. B. 36a, 181). 
St. Ulrich vermehrte fpäter feine grundperrlihen Beſitzungen im Orte, in- 
dem es am 21. April 1534 von Georg Bonaberg, Bogt zu Herrn-Finnin-⸗ 
gen, die Mahl: und Sägmühle zu Raetershausen durch Kauf (M. B. 22, 
673), und am 6. Yuli 1608 vom Jeſuiten-Cellegium zu Augsburg einen 
Hof durch Tauſch erwarb (Pl. Braun, Geſch. d. Coll. 45). Der Ort 
ftand mit hoher und niederer Jurispiftion unter dem Yandgerichte Friedberg; 
nur drei Familien gehörten zur Hofmarke Weihern, 

Der Kapelle S. Thomae ap. zu Nätershaufen wird ſchon in dem an— 
geführten Kaufbriefe vom 21. Apr. 1534 (M.B. 22, 674) gedadt. Das 
jetzige Kirchlein, hart an der Parr auf etwas erhöhten Grunde, ftamınt mit 
fiinem an den Chor angebauten Kuppelthürmchen, in weldem 2 Glocken 
hängen *), aus fpäterer Zeit. In ihm wird dad Patrociniun am Sonntage 
nad Thomas gefeiert, in der Kirchweih-Oktave ein Seelengottesdienft gehalten 
und einige Male im Jahre die hl Meſſe gelefen. — Rentir. Berm. 
225 fl. Kap. 

2. Hügelshart, W., 11 9. (darunter 5 Bauernhöfe), 91 S., 
Y/ St. nördl., an ver Parr, über welde bier die Augsburg- Münchener 
Yandftrafje ſchreitet; Kapelle S. Nicolai. 

Zwifchen 1126 und 1179 wurden zwei Prädien zu Hugolineshart ®) 
an St. Ulrih und Afra in Augsburg geſchenkt, das eine von einem ges 
wiſſen Godebold, das andere von einer edeln Frau, Machthild von Ainlingen, 
ala Seelgeräthe für ihren Mann, Ulrich von Haufen (M. B. 22, 46. 110. 
157). Aus derfelben Zeit wird auch ein Geſchlecht de Hugelingeshart 
erwähnt (M. B. 22, 20 u. a.). Nach dem herzogl. Salbuche von c. 1280 
gingen aus Huglinshart 3 Schf. Haber zum Amte Wittelsbach (M. B. 36a, 179). 





4) Rathershusen, Raetershusen = bei ben Häufern bes Rathar, Ra- 
ther. Wörftemann 1, 1000. 

5) Die eine goß Sim. Weber zu Augsburg 1768, Die andere Igu. Bed 1838. 

6) Hugolineshart "= Hart (Wald) des Hugolin, bes Meinen Hugo, Der 
Ort ift fichtlich eine Rodung and Wald. 
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Die Heine Kapelle S. Nicolai bat ungefähr dieſelben Gottesdienſte, 
wie Rätershauſen, befigt aber fein Vermögen. 


V. Gemeinde: und Schulverband. Der Pfarrfprengel bilvet 
bie politifhe Gemeinde Otmaring und hat eine Schule im Pfarr-Orte, 

VL Pfarrdot ation. Die Pfarrei ift dotirt mit dem Geſammt— 
zehenten im Pfarrfprengel, mit einem Widdumgute in Otmaring und 
einem Widdumgute in Rätershauſen. Letzteres war ſchon feit undenf: 
licher Zeit gegen eine Gilt von 2'/, Schf. Roggen, 2 Schf. Haber, 
3 Schb. Stroh und 50 fr. Wiesgilt verftiftet. 

Gegenwärtig ift das Pfarr- Einkommen folgendes: 


Einnahmen: —J BE 
1. Aus Grundflüden: 1,32 Gärten, 82,64 Aecker, 31,91 
Wiefen ?), 6,40 Watt, 0,12 Oedung . ; 683 . 45 


2. von der —— aus grundherrlichen und Zehent: 
rechten (1071 fl. 4°/, fr. und 27,941 Eu 37 “ 1160 . 28%, 


3. von geftifteten Öotteöbienften — 96 . 52 
4. m Stolgebühen . » . 2 2 2 2 2 2 02.0. 70.— 
2049 . 29%, 
Laſten: 
1. Auf Staatszwecke . . 116 . 87%, 


2. wegen des Diöcefan- umd Rap 
Verbandes . . —— 9.12 


3. auf Kaplanhaltung ®) 2.2.41. 557. 9%, 
Kein-Ertrag . . 1492 . 20%, 


(Superrev. Faſſion v. 16. Febr. 1860). 

Im 3. 1704, beim Einfalle der Engländer und Holländer in 
Bayern, wurbe ber größte Theil des Dorfes mit dem Pfarrhofe nieber: 
gebrannt. Aus der Zeit nach dieſem Brande ftammt ber gegenwärtige 
Pfarrhof, welcher hart am Gottesader auf der Anhöhe über dem Dorfe 
fteht. Die Delonomie-Gebäude wurden im 9. 1842 neu gebaut, nachdem 
am "26. Juli 1841 eine Feuersbrunft die beiden Städel des Pfarrers und 
32 Firſte im Dorfe in Ajche gelegt Hatte ?). 

7 3m 3. 1850 wurben 13,98 Fechfeld-Wiefen verkauft. 

8) Eine Berpflihtung zu fländiger Haltung eines Kaplan beftand bei ber Pfarrei 
Otmaring bisher nicht, Neueſtens aber jhentten Leopold und Elifabetb Sedel⸗ 
mayr, Bauers⸗Eheleute von Otmaring, zur Stiftung einer fländigen Kaplanei 
10,000 fl.; von andern Parochianen lagen fiir benfelben Zweck bereits 2440 f. 
vor, unb von einem ungenannten Woblthäter ſtehen weitere 1000 fl. in Aut 
fiht. Die Verhandlungen über diefe Stiftung find noch nicht abgeichlofien. 

») Vom Neubaue der Delonomie- Gebäude rührt ein Bauſchilling von 3500 fl 
ber, zu tilgen mit jährlich 200 fl. Kapital und Zinfen von 1843 bis 1876. 
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14. Pf. Schmichen, 488 ©. 
Patr. S. M. der Aönig (vorm. Alofler Diefien). 
Bey. -Amt Landsberg; Landg. Landsberg. 


I. Pfarrfit. Schmiehen, D., 57 H., (6 Bauernhöfe, bie 
übg. Gütler und Häusler), 352 ©., auf ter erhöhten Ebene zwifchen 
Lech und Parr, am Schmichen-Bächlein, 1!/, St. von der Bahnftation 
Möring. 


I. Pfarrgefhichte. Urkunden des Hochitifts Freifing geben uns 
jehr frühe Nachrichten über den Ort Schmiehen. Zur Zeit des Frei— 
ſing'ſchen Bifchofs Atto, 784— 810, ſchenkte nämlich ein gewifjer Hettilo 
fein @igengut in Smeoha (propriam hereditatem - - in loco qui di- 
citar Smeoha, Meichelb. hist. Fris. T. I. P. I. nr. 214) an vie 
bifhöfliche Kirche von Freifing )). Andere Güter zu Smeoha übergab 
um jene Zeit ein gewiſſer Alperich an biefelbe Kirche; da er aber bie 
Schenkung rechtlich zu vollziehen nicht im Stande war, erhielt er jene 
Güter auf einem großen Gerichtstage zu Emmering am 11. Ian. 828 
zurüd und erſetzte fie der Kirche durch eine Güterfchenfung in Alling 
(Meichelb. 1. c. nr. 530). Später erfcheint Schmiehen im Eigenthume 
der Grafen von Andechs. Biſchof Dito IL. von Bamberg, 1177 bis 
1196, dem Andechſiſchen Grafenhaufe entjprofien, gab aus feinem 
Erbgute die Kirche von Schmiehen an die Stiftung feines Haufes, 
Mofter Dießen (M.B. 8, 133). Auch Andechfifche Minifterialen fchent: 
ten nach Dießen, wie Merboto, Dienjtmann des Grafen Berchthold, 
welcher im 12. Jahrh. fein Erbe zu Schmiehen, Heinrichghofen und 
Egling dahin gab (ib. 8, 130). Im demſelben Jahrh. kam ein Prädium 
in Smiehon durch Kauf an Klofter St. Ulrih in Augsburg *), welches 
etwas fpäter dafelbft vier Huben, bie im drei Höfe (curtes) getheilt 
waren, befaß (M. B. 22, 148), wie auch das Salbuch von 1404 (im 
bift. Ver. z. Augsb.) drei nach St. Ulrich grumbbare Höfe in Schmiehen 


1) Smeoha, Smeohun, Smiuha, altbeutfh, — ſchleichendes, tiefgrün- 
dendes Waffer Auch Freudenſprung, Freiſ. Brogr. v. 1855/56, ©. 64, 
deutet ben Namen = ſchmächtige, fih Ihmiegende Abe. 


2) Testes predii, quod dedit Oudalricus filius Teginberi pro XII. marcis 
in Smijehon etc., M. B, 22, 96. 
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auffährt. Dießen erwarb im 13. Jahrh. gleichfall® durch Kauf ein 
Prädium in Smiehen (M. B. 8, 145); zum herzoglichen Amte Män— 
hing aber gingen Gefälle aus zwei Höfen und vier Huben dajelbft (Sal- 
bu von c. 1280, M. B. 36a, 197. 198). 


Mit ihren Hauptbefisungen zu Schmichen belehnten die Grafen 
von Andechs ein vom Orte fich nennendes Miniſterialen-Geſchlecht; daher 
fi Schmiehen allmälig zu einer Hofmarke ausbilpete, 


Ob jener dominus ct venerabilis sacerdos Adalbero de Sıniehon, 
welder im 12. Jahrh. mehrere Eigenlente nah Dießen ſchenkt (M. B. 8, 
131), die Bezeihnung de Smiehon als Angehöriger dieſes Gefchlechtes, oder 
als Pfarrer von Schmiehen trage, muß dahingeftellt bleiben. Im 12, um 
13. Jahrh. werden nur Wenige des Geſchlechtes der Schmieher, in melden 
fpäter die Namen Heinrih und Stephan vorberrfchend find, genannt. Gegen 
Ende des 12. Yahrh. zeugen Heinrid von Schmiehen für Raitenbus 
(Greinwald Origg. Reitenb. 201), um 1200 Swigger und Ortwin de 
Smichen für Scheftlarn (M. B. 8, 464). Im 13. Jahrh. erfcheint Hein: 
ih Smieher in Urkunden von Diefien und Indersdorf (M. B. 8, 154; 
14, 130). OB die milites Vertink de Smiehen (1238 Ulricus Vertink 
M. B. 7, 121, .1275 dietus Vertink de Smihen miles ib. 33a, 128, 
1302 Wirtingo de Schmiehen ib. 7, 220, s. a. Heinricus Vertinch de 
Schmicehen ib. 8, 301) in einer Beziehung zu unſern Schmiehern ftehen, 
iſt nicht mit Sicherheit auszumitteln. 


Am 21. Nov. 1295 theilt Heinrich von Schmiehen Kinder von Eigen: 
leuten mit Klofter Benebiktbeuren (M. B. 7, 153), beifit 1299 advocatus 
in Schongau (R. B. 4, 690), verkauft am 29. Aug. 1301 am Klofter 
Naitenbud einen Hof zu Reiſch (R. B. 5, 13), am 23. Apr. 1304 einen 
Hof zu Maifah an Heinrich von Weilheim (M. B. 10, 67), und flirt 
im 9. 1319 (ib, 8, 301). Er ift wahrfceinlid eine Perfon mit Heimis 
von Smiehenstain, welder bei der Ausföhnung Herzog Rudolf's von Bayen 
mit dem Bifhofe Wolfyart und der Stadt Augsburg am 8. Mai 1297 
unter den vom Herzoge geſtellten Bürgen fteht (Duell. u. Erört. 6, 9 
Ein anderer Heinrih von Schmiehen und fein Bruder Stephan, melde 
am 24. Aug. 1317 das erfte Mal genannt wird (Töpsl Canon. Polline. 
53), geben am 31, Juli 1329 ihren Drittelzehenten zu Bridriching ald 
Seelgeräthe nach Dießen (M. B. 8, 223) und zeugen am 9, Febr. 1331 für 
diejes Klofter (ib. 8, 234). Stephan beſchwört im 9. 1336 mit vielem 
andern Eveln die Sühne Kaifer Ludwig's mit feinem Better, Herzog Hein: 
vih von Niederbayern (R. B. 7,:170). Heinrich ftarb im 9: 1335 (M. 
B. 8, 301), Stephan 1353 (ib. 8, 309). Letzterer hinterließ zwei Söhne: 
Stephan, vermählt mit Margaretha von Glapfenberg (Urk. v. 13. Juli 1345, 
obbayr. Arch. 2, 265), und Heinrih, welche am 25. Mai 1354 vem 
Klofter Weſſobrunn drei Eöfe zu Schmieyen (obbayr. Arch. 2, 266), um 
am 30. Juli 1354 ſammt ihrer Deutter, Kunegunde von Schmiehen, vou 
Klofer Raitenbud die Parrmühle zu Leibgeding empfangen (M B. 8, 72). 
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Am 17. Nov. 1368 theilten die beiden Brüder ihren gemeinfamen Befig. 
Bei diefer Theilung erhielt Stephan das Dorf zu (Unter-)Bergen und das 
Burgitall mit Zugehörungen, alle Güter zu Bridridying, das Gericht, die Tafern 
und die Ehehaft zu Heintichshofen, die Vogtei über einen nad Benebift- 
beuren gehörigen Hof zu Egling und über die Mühle und Hube daſelbſt, 
zwei Bogteien zu Pfaffenhofen und alle die Vogteistente, welde fie vom 
Klofter Tegernſee zu Lehen haben, die Vogtei über Kirche umd Wiodum zu 
Lindach (Windach?), die Vogtei über einen Hof zu Nieten, die Taferne und 
Ehehaft zu Schmiehen, ferner die Parrmühle und mehrere einzelnen Güter, 
Hofftätten, Grundfiüde und eigene Leute, dann alle Lehenfhaften in den 
Gerichten Landsberg, Weilheim, Päl, Wolfratshaufen, Tölz, Aiblirg, Mün- 
den, Dachau, Füßberg und Diefen, zu Augsburg und zu Schwaben (R. B, 
9, 208. Die Güter, welche an Heinrich fielen, werden nit aufgezählt). 
Am 6. Febr. 1372 verkaufte Heinrih ver Smieher, Ritter und Pfleger 
zu Rain, feine herzoglich lehenbaren Zehenten zu Ober: und Nieder-Egling, 
zu Hattenhofen, Zell, Heinrihshofen und Wabern an Heinrich ben Putrich, 
Bürger zu Münden (ib. 9, 274). 

Außer ben Genannten kommen in diefen Jahrhunderten aus dem Ge- 
ſchlechte der Schmieher noch vor: Berthold und Kunrat de Schmiehen, 
1285 (M. B. 8, 310), Margaretha de Smiehen, geft. 1298, melde einen 
Hof zu Niet nach Dießen gab (Oefele SS. 2, 679), Johann von Smihen, 
Commenthur bes Deutfchordens:Haufes zu St. Gilgen in Regensburg, am 
14. Aug. 1322, 1353 (R. B. 6, 69; 8, 284), Urnold de Smiehen, mit 
Hofer Dießen verbrüdert (Ocfele 2, 672), Seiz ber Smiher, am 12. Dec. 
1352 (M. B. 22, 326), Runigunda von Smiehen, get. 1379 (M. B. 8, 
303). Eine Linie bes Gefdlehte8 Hatte im 14. Jahrh. ihren Sig in 
Hochdorf; denn wir finden am 28. Ian. 1332 Peter den Smiher zu Hod- 
dorf (R. B. 7, 65). 


Stephan, Heinrich's Bruder, hinterließ vier Söhne: Heinrich, Stephan, 
Wilhelm und Magnus; Letzterer erfcheint im 9. 1393 als Ghorherr zu 
Augsburg, Freifing und Regensburg und ald Pfarrer zu Straubing (ob- 
bair. Arch. 2, 270). Am 19. März 1394 verkauften die erfigenannten 
drei Brüder ihre Bogteien über zmei Slofterhöfe an Swigger von Gundol- 
fingen (ib.); aber am 9. März 1401 fauft Nitter Stephan der Smiher von 
- Emwigger von Gundolfingen fünf Höfe, die .Taferne zu Egling und bie 
Vogteien über obige zwei Klofterhöfe, und am 29. Yult 1410 vom Spitale 
in Münden vier Höfe und die Mühle zu Heinrichshofen zum Gute 
Schmiehen (R. B. 11, 202; 12, 73). Am 7. April 1402 verpfänden 
die Herzoge von Bayern an ihn die Veſte Schiloberg, deren Pfleger er im 
folgenden Jahre genannt wird (R. B. 11, 251. 291). Heinrich's Kinder 
waren Georg, Stephan, Veit, Heinrih und Elifabeth, Letztere vermählt an 
Peter Schönftetter (R. B. 12, 87). Sie verfauften am 30. März 1398 
ihre halbe Veſte Schmiehen mit aller Herrfhaft und Gericht und mit einigen 
andern Gütern an ihren Vetter Stephan den Schmicher für 1100 ung. 
Guld. (R. B. 11, 125). Ein Heinrich der Schmicher ift unter jenen Ber: 
trauensmännern, welche am 19. Nov. 1392 die Lande Bayerns zwifchen 
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ben Herzogen theilen (Quell. u. Erört. 6, 557). Ein Stephan von Schmiehen 
lämpfte am 28. Sept. 1396 in der Schlacht bei Nikopolis mit dem jungen 
Herzoge von Burgund tapfer gegen bie Türken, wurde gefangen genommen, 
befand fi aber unter Denjenigen, welhe mit dem Herzoge freigelaffen wur: 
den). Zu Ende des 14. Jahrh. ift die Linie Heinrich's von Echmiehen 
im Befige ter Befte Helmshofen bei Buchloh, in welcher Heinrich's Sohn, 
Georg, feinen Sit hat. Georg Smieher, gefeffen zu Helmshofen, vermählt 
mit Klara von Hoppingen (R. B. 11, 410), verfauft am 12. Mai 1399 
mit feinen Brüdern Stephan, Veit und Heinrich, und mit Hans und Kaſpat 
von Waul ben Kirhenfag zu Burggen an das Hodftift Augsburg (M. B. 
34a, 120). Im J. 1404 figen ſämmtliche vier Brüder zu Helmshofen 
(R. B. 11, 333). Heinrid, Domberr, fpäter Dombelan zu Freijing, ver 
faufte am 4. Nov. 1423 fein Erbtheil an Helmähefen für 600 fl. feinem 
Bruder Beit dem Smieher (R. B. 13, 20); biefer aber veräuferte fpäter 
Helmehofen an das Hedftift Augsburg (M. B. 34a, 412). 

Stephan ber Jüngere, des ältern Stephan ven Schmiehen Sohn (des 
Bruders Heinrich's), erhielt am 10. Mai 1436 die Belehnung mit ven 
herzoglichen Lehengütern (obbayr. Arh. 3, 236) und hinterließ einen Sohn 
Johann (ib. 3, 233) und eine ältere Tochter Elsbet, vermählt mit 
Georg dem Gumppenberger, welder fie bald als junge Wittwe zurüd- 
ließ (R. B. 18, 104; Hund bayr. Stammenb. 2, 115). Durd biefe 
Heirat kamen die Gumppenberge in den Befig der Herrſchaft Schmiehen. 
Das Geflecht der Schmieher war aber damals keineswegs ſchon erlofchen, 
lebte vielmehr, fern von feinen Stammpgütern, auf andern alten oder auf 
neu erworbenen Befigungen noch lange Zeit fort. Ein Stephan von 
Scämiehen, im 9. 1455 als herzogliher Hofmeifter genannt (M. B. 9, 
40), faufte von feinen Schwägern, ben Leutenpeden, das Schloß Wader: 
ftein, flarb 1498 und liegt zu Dießen begraben (Hund 1. c. 285). Diefer 
oder ein anderer Stephan Schmieher zum Waderftein ift 1466, 1476 und 
1477 biſchöflicher Pfleger zu Freiſing (obb, Arch. 11, 36; 12, 80; 16, 
218), Heinrih ven Schmiehen aber um bdiefelbe Zeit Doktor beider Rechle 
zu Freiſing (ib. 4, 394). Wolfgang von Schmiehen erfheirt 1490 und 
1504 als Pfleger zu Vohburg (ib. 8, 312. Oefele 2, 457. 484) und ifl 
im 9. 1506 unter ben Verorbneten der Nitterfchaft zum Landtage nad 
Münden (Krenner Lotgholg. 15, 338); am 31. Juli 1510 verkauft Wolf 
gang von Schmiehen zu Waderftein mit feinem Sohne Stephan einige 
Güter zu Ober-Windach an Klofter Dießen (M. B. 8, 259). Ein jüngerer 
Schn Welfgang's, Chriftoph, verfeßte 1542 feinem Bruder Stephan ben 
MWaderftein und nahm feinen Wohnfis auf dem Gute Wafen. Zu Big. 
Hund's Zeit (1598) lebte nur noh ein Sproffe des alten Stammes ber 


3) Dux cum aliquibus per magnam pecuniam liberatus est, inter quos 
fuit Stephanus Schmichär, in eodem praelio miles factus et per eun- 
dem ducem liberatus. Anon. Bav. br. chron. bei Oefele SS. 1, 6ll. 
Ueber die Schlacht bei Nitopolis, in welcher viele baheriſche Ritter mitlämpften 
und gefangen wurben, f. Hammer-Burgftal, > b. osm. Reiches 1, 197, 
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Schmieher, Hans Heimeram, Sohn Wolfgang Heimeram’3 zum Wafen und 
ver Kath. v. Cloſen zu Arnsdorf (Hund 1. c, 286). Mit ihm erloſch 
wahrſcheinlich das Geſchlecht. Ihr Erbbegräbniß hatten bie Schmieher im 
Kloſter Dießen. 

Von Georg von Gumppenberg, welcher ſchon vor 1427 ſtarb, ging 
die Hofmarke Schmiehen auf ſeine Söhne, Erhart und Georg über. 
Des Letztern Sohn Georg verkaufte um 1500 ſeinen halben Theil am 
Schloſſe Schmiehen und deſſen Zugehörden an Herzog Georg den Rei—⸗ 
sen zu Yandehut, welcher um biefelbe Zeit auch bie andere Hälfte bes 
Gutsbefiges, die fich unter den Nachlommen Erhart’s allmälig zerfplittert 
htte, durch Kauf erwarb (Hund 1. c. 2, 115 ff.). 

As nah dem Tode Herzog Georg's des Neichen der Streit um 
kin hinterlafjenes Land und Gut entbrannt war und Kaifer Marimilien 
kim Friedenswerke, das er vollzog, auf eigene Entſchädigung für bie den 
oerbaperifchen Herzogen geleiftete Hilfe fann, fiel fein Auge auch auf 
derzeg Georg's Schloß und Dorf Schmiehen. Im 9. 1507 nahm ber 
Kaifer dieſe Hofmarke für fich und fein Haus wirklich in Beſitz (Buchner 
Geſch. v. Bayern 6, 592), und fortan blieb das Ober⸗Eigenthum (do- 
winium directum) über dieſelbe beim Haufe Defterreih, der Genuf 
der Hofmarke aber (dominium utile) fam während des 16. Jahrh. 
durch kaiſerliche Belehnung an die Familie der Grafen Fugger von Kirch: 
berg und Weißenhorn, während bie Territorial-Herrfehaft bei Bayern 
fand. Im 3, 1810 erwarb Klemens Wenceslaus, Erzbifchof und Chur- 
fürft von Trier und Biſchof von Augsburg, die Hofmarfe Schmiehen 
tom Grafen Joſeph Hugo - Fugger zu Kirchheim durch Kauf; nach dem 
Tode des Churfürften aber kaufte biefelbe von vefien Erben am 1. April 
1814 der Bayer. geh. Rath Klem. Wencest. Frhr. dv. Thünefeld. Die 
dofmarte begriff damals 49 grund» und gerichtsbare Familien in Schmie- 
vn, 24 in Heinvichehofen, 21 in Unter-Bergen, 12 in Epling, 5 in 
Öribrihing. Im 9. 1839 theilte der genannte Frhr. v. Thünefeld das 
andgut Schmiehen mit feinen Zugehörden dem von ihm errichteten 
jamilien-Fiveicommifje zu. Das Schloß, mitten im Dorfe auf einem 
teien Plage gelegen, von einem Wafjergraben umgeben, erlag im 3. 1827 
mößtentheil8 dem Abbruche; nur ein Heiner Theil desſelben, ver ältere, 
durmartige Bau, wurde erhalten. 

Der Kirchenfag der Pfarrkirche von Schmichen war Eigenthum ber 
drafen von Andechs. Biſchof Otto I. von Bamberg, 1177—1196, 
us dem gräflichen Haufe von Andechs, ſchenkte dieſe von feinen Vätern 
verbte Kirche mit andern Gütern, Rechten und Schägen an bie Klofter- 
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ftiftung von Dießen ). Augsburg's Biſchöfe verleibten dieſelbe ven 
Klofter ein, und Papft Innocenz III. gab hiezu (ecelesiam Smiehen 
et alias - - in usus proprios assignatas) am 11. Sept. 1210 feine 
Beftätigung (M. B. 8, 168). Als Propft Berthold von Dießen alle 
Einfünfte ber Kirche von Schmichen (omnes proventus ecclesie in 
Smiehen) dem Tifche feines Klofters zuwies, bejtätigte Biſchof Degenhart 
vor Augsburg Diefes am 9. Yuli 1306 (ib. 8, 206). Auch Papft 
Nitolaus V. confirmirte am 20. April 1453 dem Kloſter unter ven 
übrigen einverleibten Pfarrkirchen die von Schmiehen (ib. 8, 234). 
Dießen präfentirte fofort bis zur Säfularifation auf vie Pfarrei Schmiehen 
Weltpriefter als vicarii perpetui. 


II. Pfarrkirche. Die Pfarrkirche zu Schmichen, dem BL. Ye 
bannes tem Täufer geweiht, ift ein aus zwei ganz verfchiedenen Perioden 
ftammender Bau; Chor und Thurm find nämlich gothifch, das Langhaus 
modern. Der Thurm, ein fefter, ſchöner, zierliher Bau mit aufragender 
Spike, trägt von aufen die Jahreszahl 1481; in ihm hängen 3 Glo— 
den). Der Chor mit Streben mag aus derfelben Zeit ftammen; feine 
Movernifirung an den Fenſtern und im Innern verdankt er dem im 
3. 1810 vorgenommenen Neubaue des Langhauſes. Nachdem Lesteres 
vollendet war, ertheilte der Weihbischof Franz Karl Fürft von Hohenlohe— 
Schillingsfürſt, Bifchof von Tempe, ter Kirche am 23. Aug. 1812 bie 
Gonfefration. Neueftens wurde dieſelbe gut vejtaurirt, wobei fie im 
J. 1857 neue Altarbilder und Dedengemälte von Ferd. Wagner in 
Augsburg erhielt, von welchen das Gemälde im Langhaufe, die Krö- 
nung Maria's mit einer großen Gruppe von Engeln und Heiligen, nad 
Entwurf und Ausführung große Schönheit zeigt. — Gejtift. Jahrt. und 
Mefien 105. — Nentir. Berm. 8346 fl. Kap., 2235 fl. an Rechten. 


IV. Kirhe und Beneficium Maria-Kappel auf der Urtel 


Eine BViertelftunde ſüdweſtlich von Schmiehen fteht auf offenem Felde 
eine Wallfahrtsfirhe U. 2, Frau, genannt Maria-fappel auf ber 





4) Tradidit etiam (Otto episcopus Babenbergensis) ad eundem locum e- 
elesiam Smiehen, que sibi hereditario iure in possessionem cesserat 
Cod. Tradit. Diess, in M. B. 8, 133. 


5) Die größte hat die Infchrift: Omnes Sancti Dei intercedite pro nobit 
J. M. Langenegger in Mvnchen goss mich nacher Schmiech. anno 1707 
Die mittlere: Ave Maria gracia plena dominus decum bene. 1523 jar. 
Die kleine wurde im J. 1830 zu Augsburg gegefien. 


IV. Rap. Bayer-Mänding, — 14. Pf. Schmiehen. 529 


Urtel®), An ihrer Stelle befand ſich wenigftens ſchon im 15. Jahrh. 
eine Kapelle, wahrfcheinlich Mein und niedrig, mit jenem Bilde ver ſchmerz⸗ 
haften Mutter Maria, welches heute noch auf dem Hochaltare der jeßigen 
Kirche als Walfahrtsbild fteht. Die Kapelle mag im. 16. Jahrh. im ber 
Form umgeftaltet worden fein, in welder fie außerhalb der gegenwärtigen 
Kirhe an der DOftfeite ihres Yanghaufes als beſondere Nebenkapelle fi er 
halten hat. Schon zur alten Kapelle ſtrömten Schaaren von Wallfahrern, 
aus deren Dpfergaben fih Mittel anfammelten, die den Bau einer neuen 
Kapelle in vergrößertem Maße möglich machten. Diefen Bau ließ zu An— 
fang des 17. Jahrh. die Fugger'ſche Hofmarksherrfhaft in der Art aus- 
führen, daß die frühere Kapele, wie fie war, ftehen blieb, am ihrer 
Weſtſeite aber eine ziemlich geräumige Kirche in ber Richtung von Nord 
nah Süd, aus welder der Eingang in jene Kapelle offen fteht, angebaut 
wurte. Die Abfiht des Hofmarksherrn war, zur Förderung ber Wallfahrt 
ein Meines Kloſterconvent bei der Kirche zu begründen; daher er gleichzeitig 
mit diefer nahe an ihr in der Richtung nah Norden ein Wohnhaus her: 
ftellen ließ. Wirklih wurde im I. 1626 zwifhen dem Grafen Hans Fug- 
ger d. 9. zu Kirchheim und Schmiehen, und dem Orden ber Gerpiten, 
welhe der Graf zu Innsbrud kennen gelernt hatte, ein Uebereinkommen 
geihloffen, wonach vorläufig aus Mitteln des Hofmarköherrn ein 
Köfterlein zu Maria: Kappel dotirt und an vier Priefter dieſes Ordens 
übergeben werten follte. Der Plan ftieß aber auf zu große Schwierigleiten, 
als daf. er hätte ausgeführt werden können; daher die Wallfahrt fortan, 
wie bieher, vom Drtspfarrer mit Beihilfe von Prieftern aus den Augsburger 
Mendikanten-Klöſtern, welche fih an Concurötagen einfanden, verfehen wer: 
den mußte. 

Im 9. 1691 wurde aber die Aufftellung eines eigenen Geiftlichen für 
Maria-Kappel erzielt, indem Graf Bonaventura, Herr zu Kirchheim umd 
Schmiehen, ein Beneficium vafelbft begründete. Derfelbe beftimmte näm- 
ih Taut Urkunde vom 24. Sept. 1691 nad vorgängiger Vereinbarung 
mit dem Klofter Dießen als Patronen der Pfarrkirche und mit dem Pfarrer 
von Schmiehen im Wefentlichen Folgendes: Es folle ein beftändig und 
perpetuirliher Kaplan zu Unfer Lieben rauen Kapel ob ver Urtl zu 
Schmiehen verorbnet und eingefetst werden, alfo zwar, daß Solches einem 
Pfarrer des Orts an feinen juribus parochialibus ganz unfürgreiflich 
und unſchädlich, jevoh ihm, dem Hofmarfsherrn, dabei das jus patronatus 
und dag Recht, einen jevesmaligen Kaplan zu präfentiren, independenter 
von der Pfarr zu Schmiehen gebühre, diefer Kaplan ſodann aud von bem 
Pfarrer allda ganz nicht, wohl aber von dem Vikariats-Officio allein depen- 
diren und gleihwohlen dem capitulo rurali fuborbinirt fein folle. Der 
Kaplan folle [hulvig fein, in der Kapelle alle Sonn= und Feiertage zu celes 
briren, auch nad Gelegenheit Beicht zu hören, zu communiciren und, jedoch 


6) Die Bezeichnung „auf der Urtel“ ober „ob ber Urtel“ fcheint vom einer Felb⸗ 
lage hergenommen zu fein. Im ber Nähe befanden fi ehemals mehrere berr- 
ſchaftliche Weiber. 

Steichele, das Bistum Augsburg II. 34 
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mit Vorbehalt der Vorwahl für den Pfarrer, zu prebigen, — biefes aber 
früher oder fpäter, als in der Pfarrkirche der Gottesdienft gehalten werde; 
und foviel möglich fonften allda in der Wochen, und aus Obligation wochent- 
lich zwei Hl. Meſſen, fo bisher am Frei- und Samstag objerviert wor: 
den, zu lefen. Zu diefem Ende möge dem Kaplan bie cura animarum 
allein zum Beichthören, Communiciren, auch Weihung des Weihwafjers er: 
theilt werben. Derjelbe folle die Wohnung in dem Haufe bei ter Kapelle 
haben, theil® aus der Kapelle, theild aus Mitteln der Herrſchaft jährlich 
110 fl. beziehen, ferner 2 Schf. Roggen, 1 Schf. Kern und 10 Kift. Hol; 
genießen. Dem Pfarrer feien aus der Kapelle in aliqualem recogni- 
tionem juris parochialis jährlid 21 fl. 30 fr. zu reihen, wovon 10 fl. 
auf den Sahrtag der Frau Elifabeth Fuggerin, und 10 fl. auf Abhaltung 
des Gottesdienftes in ver Kapelle an St. Sebaftian oder St. Rochus, an 
St. Georg, St. Magdalena, Kirhweihe, Marin Himmelfahrt und Maris 
- Geburt treffen. Andere Beflimmungen ver Urkunde beziehen fih auf das 
dem Hofmarksherrn zuftehente Recht der Kapellen-Apminiftration nach dem 
Herlommen, auf die Botiv-Meffen und Altar-Opfer. Biſchof Alerande 
Sigmund ertheilte der Stiftung amı 26. Nov. 1691 die kirchliche Beftäti- 
gung; ihr Begründer aber, Graf Bonaventura Fugger, erhöhte in feinem 
Teftamente vom 9. Dec. 1693 den Geldbezug bes Beneficiaten von 110 fl. 
auf 220 fl. und legte die Hälfte dieſer Leiftung auf die Hofmark 
Schmiehen, während die andere Hälfte fortan aus dem Kapellenwermögen 
bezahlt wurde. 


Mit dem Jahre 1691 trat die Stiftung wirklich ins Leben und die 
Beneficiaten folgten fi im ununterbrocdhener Reihe. Zwar fuchte in ter 
Mitte des vor. Jahrh. Graf Kajetan Fugger auf Kirchheim und Schmiehen 
den von feiner Familie ſchon Tange gehegten Wunſch zu verwirklichen, bie 
Beforgung der Wallfahrt an den Franciskaner-Orden übergeben, fohin 
zwei ‘Priefter des Ordens fammt einem Laienbruder in das Kapellenhaus fegen 
und benfelben die Dotation des Beneficiums zur Suftentation zumenden zu 
fönnen. Allein der Plan ſcheiterte; das Beneficium wurde wieder mit einem 
MWeltpriefter befest und hatte feine eigenen Beneficinten bis zum Tode it 
Beneficiaten Urban Branoftetter im 9. 1826, welcher das Beneficiun 
56 Yahre lang verfehen hatte. Derfelbe hatte nicht mehr im baufälligen 
Kapellenhauſe, fondern im Dorfe Schmiehen gewohnt; die Stiftung ſelbſt, 
an fi fhon gering, hatte im Laufe der Zeit mannigfahe Schmälerungen 
“erlitten und war mit Schulden beladen; die Wiederbefegung des Beneficiums 
erſchien ſohin als eine Unmöglichkeit; daher eine f. Miniſterial-Entſchließung 
v. 14. Juni 1828 ausſprach: das Benefictum ſei zwar als eine einfache, 
für einen Emeriten-Geiftlihen geeignete Pfründe zu erhalten, der Fond dei 
felben aber durch Apmaffirung der Gefälle in dem Maße zır erhöhen, daß 
feiner Zeit eim für dasfelbe geeigneter Geiftlicher fubjiftiren könne, Cine 
Berfügung der Regierung des Yfarkreifes vom 14. Okt. 1828 vegelte num 
die Art der Schuldentilgung und Aomaffirung, im welder heute nod fort: 
gefahren wird. Die fundationsmäßigen zwei Wochenmefjen mit Applikation 
beforgt untervefjen gegen Honorar der Pfarrer von Schmiehen. 
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Die Erträgniffe des Beneficiums find gegenwärtig: 
Einnahmen: fl. k. 
1. Aus der Wallfahrtskirche: 
a. Geldbefobung -» > 2 2 nn 
b. 2 Schf. Roggen und 1 Schf. Ken. . . . 83.328, 
c. 8 Kft. Fichten- und 2 Klft. Buhenboy . . 58.36 


2. von der Gutöherrfchaft zu Schmiehen . . ». . . 10. — 
3. aus Grundſtückenn. 7.1 
4, für ein verfauftes Grundfüd . . 2 2 20. 4. — 
5. Wohnungsgenußßß. 20. — 
6. für beſondere Verrichtungen. 2.45 
346 . 8%, 
Raften: 
1. Auf Staatezwede . . » 2... 1.42% 
2. wegen bed Diöceſan- und Rapitel= 
Verbandes . EN ——— 3.15 4. 57%, 
Rein-Ertrag . 341. 11 


(Superrev, Faſfion v. g. 1863). 


Als Wohnung ift für den Beneficiaten ter obere Stod des bei 
ver Kapelle flehenden Haufes beflimmt, im deſſen Erdgeſchoße ver Meßner 
wohnt. 


Das Präfentationsredht befigt ber Inhaber des Frhrl. v. Thünefeld'- 
* Familien⸗Fideicommiſſes, gegenwärtig Heinrich Frhr. v. Thünefeld zü 
ugsburg. 


Die Wallfahrtskirche Maria-Kappel wurde, wie angeführt, zu 
Anfang des 17. Jahrh. neu gebaut, aber erft am 24. Aug. 1812 vom 
Reibbifchofe Franz Karl Fürſten Hohenlohe: Schilingsfürft, Biſchof von 
Tempe, confektirt. Auf ihrem Hochaltare fteht das Wallfahrtsbild, eine 
fitende bi. Maria, den Leichnam Chriftt im Schooße haltend, cine fehr 
IKöne Holgffulptur, 21/,° hoch, wahrfcheinlic; aus dem Anfange des 15. Jahrh. 
Es befand fi bis zum 9. 1756 auf dem Altare ver alten Kapelle, wurde 
aber am 22. Aug. desſ. 3. an feine jegige Stelle übertragen. Den Pla- 
jond belebt ein mittelmäßiges Gemälde, im Hauptbilde Eſther vor Ahasverus 
darftellend, von Mart. Kuen 1755 gemalt. Im der noch vorhandenen alten 
Kıpelle, welche mit der Kirche an ihrer Oftwand dur einen Eingang ver= 
bunden ift, befinden ſich viele Grabfteine für Mitglieder des Fugger'ſchen 
dauſes, in der Kirche felbft Grabmäler von Angehörigen der frhrl. Familie 
von Thünefeld, welche auf dem die Kirche Aftlih umgebenden Gottesader ihr 
degräbnig hat. Am norvöftlihen Ende des Langhaufes fteht der im I. 1710 
gebaute Kuppelthurm, in welhem 2 Gloden hängen”). Die Kapelle hat 





) Die größere trägt die Umſchrift: Coelum tango, tonitrua frango, funera 
plango. 
Die Heinere, aus bem Anfange bes 16. Jahrh. ſtammend, bat das Ave 
Maria. _ i 
34 * 


582 I. Rap. Bayer-Mänding. — 14. Pf, Schmiehen, 


das Sanctiffimum und 18 gefliftete Meſſen. Bon Oftern bie zum Spät 
berbfte wird fie von Walfahreın aus der Umgegend häufig befudt. Cine 
uralte, vom Blitze zerriffene Linde zwifchen Kirche und Beneficiatenhaus ift 
ein interefianter Schmud dieſes Ortes. 

In Maria-Kappel befteht feit 28. Okt. 1699 die Stapulier:Bru: 
derfhaft. Für fie wird im der Kapelle am erſten Faſtenfonntage und an 
Maria Heimfuhung Predigt und Amt mit großem Beichtconcurfe, am Sta 
pulfier-Sonntage, Maria Himmelfahrt und Geburt der pfarrliche Gottesbienft 
gehalten. An Maria Heimfuhung und Geburt findet zugleich daa zehn: 
ftündige Gebet Statt, wie foldes ſchon am 26. Aug. 1692 dem Grafen 
Bonaventura Fugger bewilligt wurde. Die Bruderſchaft, welche unter der 
Direktion des Pfarrer von Schmiehen fteht, befigt fein Vermögen. 


V. &Eingepfarrte Orte: 

1. Unter-Bergen, D., 28 9. (5 Bauern, die übg. Sölbner), 
117 ©., '/, St norbiweftl., unter ver in das Lechthal abfallenden Ar 
höhe (Leite); Kirche S. Alexandri pap. et mart. 


Zwiſchen 1126 und 1179 gaben Berchthold von Erefing und Roland 
von Bridriding Güter in Pergen nad St. Ulrich in Augsburg (M. B. 
22, 60. 108). Gefälle zu Pergen verzeichnet das Salbuch dieſes Klofters 
aus dem 13. Jahrh. *), umd jenes von 1404 erwähnt zweier Höfe in 
Bergen. Nad dem bayerifhen Salbuhe von c. 1280 waren drei Huben 
ynd ein Hof in Perge herzoglich (M. B. 36a, 197. 198). Der Ort felbii 
war ein Beftanttheil der Hofmarke Schmiehen und hatte eine Burgftelke; 
denn bei der Theilung der Schmiehener Güter am 17. Nov. 1368 fällt 
„das Dorf zu Bergen und das Burgftall mit Zugehörungen“ an Stephan 
von Schmichen (R. B 9, 208). In legterer Zeit gehörten 21 Fauulien 
bafelbft zu dieſer Hofmarte. 
Eine Kapelle befteht in Bergen ſchon lange; denn eine ſolche wird be— 
reits in einer Urkunde Bifchef Degenhart’3 zu Augsburg vom 11. Juli 1306 
erwähnt, im welder der Biſchof genehmigt, daß bie Einkünfte der Kirche ven 
Schmichen und der zu ihre gehörigen Kapellen zu Bergen, Egling wm 
Moorenweis zur Beifchaffung von Wein für den Kloftertifh von Diefe 
verwendet werben bürfen (omnes proventus ecclesie in Smiehen et cape- 
larum sibi adherentium, sceilicet Berge, Eglingen et Morenwis de doti- 
‚bus et decimis cedentes, M. B, 8, 206). 
Im 9. 1735 ftiftete Dr. Joh. Kafpar Molitor (Müller), Stadt: 
phyſikus zu Augsburg, geboren zu Bergen im 3. 1675, in das borlige 
8) In Pergen hoba, vnde communio (gemeinfames Mabl) et IIII. maiores 
modii siliginis et avene, M. B. 22, 155. 
Der Name Pergen, Bergen, beutet auf die Lage bes Ortes am Berge. 
Noch zur Anfang umfers Jahrhunderts fhrieb man nur Bergen; erfl fpäter 
entftand die Bizeichnung Unter-Bergen, zum Unterſchiede von Bergen (Dber- 
Bergen) bei Landsberg. 
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Kirchlein ein Beneficium, nachdem er ſchon im 9. 1731 zur Pfarrei Schmiehen 
ein Kapital von 500 fl. gegeben hatte, damil der jeweilige Pfarrer in biefer 
Filiallirche wechentlid eine hl. Meſſe pro fundatoribus lefe. Dr. Molitor 
verordnete nämlich in feinem Teftamente vom 9. Mai 1735 zur Fundirung 
eines beneficii simplicis zu Bergen, zur Erbauung einer Wohnbchaufung 
für den Beneficiaten, zu einem Jahrtage für fi und zur Entſchädigung an 
die Kirche für ihre Leiftungen die Summe von 9000 fl. Davon beftimmte 
er zur Unterhaltung des Beneficiaten 7000 fl.. zur Erbauung der Wohn: 
behaufung 1000 fl., und die weitern 1000 fl. für bie übrigen angegebenen 
Zwede. Der Beneficiat habe für den Stifter und alle im Fegfeuer ſich be= 
findenden armen Seelen wochentlih vier Dial vie bl. Mefje zu appliciren ;. 
fein Yahrtag fei mit einem Amte und zwei hi. Meffen zu begehen und bei 
vemfelben für 10 fl. Spentbrod unter die Armen zu vertheilen. Das 
Präfentationsreht dadte er anfangs dem älteſten Agnaten aus feiner Ber: 
wandtſchaft zu, übertrug es aber laut Teftaments-Beilage vom 12. Mai dem 
Kofterconvente von St. Katharina in Augsburg mut der befondern Be- 
fimmung, daß einem fremden Subjelto Einer aus der Molitorifhen Freund: 
[haft vorgezogen werden folle. Dr. Meolitor ſtarb bald darnach, am 
20. Mai 1735. Die Gemeinde Bergen gab laut Uebereinlommens vom 
15. März 1737 zum Beneficium ein Wurzgärtlein bei der neugebauten 
Behaufung, zwei Tagw. Angers auferhalb des Dorfes, einen Antheil am 
Weiderechte und die Nutzung eines Gemeindetheiles, endlih 8 fl. jährlich 
an Geld; dagegen habe der Beneficiat aufer den wochentlichen vier Stift: 
meſſen auch jeden Sonn und Feiertag, Unpäßlichfeit ausgenommen, in 
der Filiallirche zu Bergen die hl. Meſſe zu lefen und biefelbe am erfien 
Sonntage jeden Monats für die Gemeinde zu appliciren. Das bifh. Or- 
dinariat confirmirte am 5. April 1737 biefes Uebereinlommen, am 24. Febr. 
1738 aber die ganze Stiftung. 


Bon den Kapitalien des Beneficiums ging ſchon bald nad ber Stif- 
tung Manches zu Berlurft; 200 fl. aber blieben im Kloſter St. Katharina, 
aus deren BZinfen das Beneficiatenhaus baulich unterhalten werden follte. 
Bis zum 9. 1803 ftanden 5000 fl. zu 4%, verzinslih beim Hofmarls- 
bern von Schmiehen, dem Grafen Fugger zu Kirchheim. Im genannten 
Jahre aber trat Graf Yofeph Hugo Fugger den zur Hofmarke gehörigen 
Au- Wald zu beiden Seiten des Leches am die Gemeinde Bergen ab, wo— 
gegen tiefe laut Urk. v. 21. Dit. 1803 genanntes Kapital übernahm und 
ſich folidarifch verpflichtete, dem Beneficiaten daraus jährlih 200 fl. Zinfe 
zu entrichten. Gegenwärtig beftcht bie Baarleiſtung ber Gemeinde in 
178 fl. 24 kr., da ein Theil des Kapitales anderwärts angelegt if. Die 
für Dr. Molitor zu applicirenden vier Wochenmeflen wurden in Rüdficht 
auf die ſchwache Fundation des Benefictums von Zeit zu Zeit auf eine 
geringere Zahl reducirt, wie auch die dem Pfarrer von Schmichen ohliegende 
Wochenmeſſe zu Bergen für venfelben Stifter, weil das Stiftungsfapital 
Berlurfte erlitt, feit 2. April 1842 auf 26 Applikationen ermäßigt 
wurde. 
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Das Einkommen des Beneficiums ift gegenwärtig folgendes: 
fl. 


Einnahmen: .. 
1. Bon der Gemeinde Unter-Bergen . . . . . . 178. 24 
2. aus geflifteten Kapitalien (1947 fl. 56 fe) . . . 81.24 
3. aus Grundſtücken: Garten 0,27, Aeder 3,88, Wie: 

BEBDO Eee re er 5 
4. Wohnungsgenuß. 20. — 
5. für beſonders bezahlte Qerrihtungen . » . . - 9.30 

328 . 36 
Laſten: 
1. Auf Staatszwecle— . 43% 
2. wegen des Diöcefan: und Kapitel 
Verbande631 7.10% 
Rein-Ertrag?) . . 8921. 21% 


(Superrev. Faſſion v. I. 1860). 

Das Beneficiatenhaus, ſogleich nach dem Tode Dr. Moliter’s gebaut") 
1830 durd ein angefügtes Delonomie-Gebäude vergrößert, Liegt von W 
Kirche etwas entfernt. Der Baufond von 200 fl. ging nach WAufhebm 
des Klofters St. Katharina an den Staat über, wurde aber fpäter von de 
Gemeinte Unter : Bergen übernommen, welde davon das Hans baulıd 
unterhält. 

Das Kirchlein S. Alexandri pap. et mart, am norböfllichen Ext 
bes Dorfes erhöht ftehend, ftammt, wie es fcheint, ſaumt feinem Kuppl: 
thurme aus der Zeit nach dem Schwerenkriege, und wurde im & 186° 
durch Anbau an das Langhaus vergrößert. Im Thurme hängen 2 Ötr 
den 1, Es hat Sanctiffimum und Cömeterium. — Geſtift. Jahrt. 53. — 
Rentir. Berm. 3490 fl, Kap, 100 fl. an Reden. 


2. Die Kapelle S. Blasii und ein Bauernhof, der Früginger-fei 
(98.:Nr. 65), zu Egling, 11 ©. 

Diefe Zugehörde der Pfarrei Echmiehen, mitten in dem ®,, St. mi 
fernten Dorfe Egling oder zwiſchen Ober» und Unter-Egling liegend, wir 
auh Klein- und Alt-Egling genannt. Sie ſtammt aus dem Gat 


9) Im 3. 1862 kamen zum Beneficial + Fonde eine Stiftung des Bauern Fi 
Weder von Scheuring mit 500 fl., weflir 4 Quatember -Meſſen zu leſen fab 
und durch andere Stifter weitere 100 fl. zur Leſung von 2 Jahresmeilen. 

10) Eine Steinplatte über der Hausthüre enthält die Inſchrift: 

Dispone domui tuae, quoniam morieris. Esai. 38, 1. Perpendit hae 
optime praenobilis et excellm« D. Joannes Casparus Moliter. 
AA. LL, et Medicinae Doctor, quia beneficiam in patria fuudarit, de 
mum sumptibus propriis aedificavit, et vitam hanc aeterna commntant 
die XX. mensis Mai MDCCXXXV, aetatis suae LX. 

34) Die Meinere hat die Inſchrift: 

Deum honoro, mortuum deploro, sacrilegum revoco. 

Paulus Kopp goss mich in Minchen 1685. 

Die größere goß Erb. Zeilinger in Augsburg 1820. 


IV. Rap. Baper-Mänding. — 14, Pf. Schmiehen. 535 


der Grafen ven Andechs und wurde frühe zum Kloſter Dießen gegeben; 
daher die Zutheilung von Rapelle und Hof zur Diefen’fhen Pfarrei 
Schmiehen. Der Frütinger-Hof ift wahrfheinlih jenes Gut in Egling, 
welches Merboto, Dienfimann des Grafen Berthold von Andechs, im 
12. Jahrh. nad Dießen fchenfte (M. B. 8, 130). Die Kapelle des Hl. 
Blaſius zu Egling mit der ihr anklebenden Seelforge beftätigte ſchon im 
3. 1170, als Biſchof Hartwig von Augeburg, dem Staufifchen Raiferhaufe 
zugethan, der päpftlihen Anerkennung ermangelte und als Schismatifer galt, 
Erzbifhof Kunrat von Mainz aus päpfiliher Vollmacht dem Klofter Dießen 
(capellam in honore S. Blasii dedicatam apud Egelingen, sicut actenus 
cum cura animarum eam possedistis, sic de cetero possidendam vobis 
firmamus, M. B. 8, 164). Papſt Innocenz III. beftätigte am 11. Sept. 
1210 mit andern Kirchen bie Kapelle von Egling (capellam Eglingen) dem 
Kofler Dießen (M. B. 8, 168), und Biſchof Degenhart von Augsburg gab 
am 9. Yuli 1306 jeine Genehmigung dazu, daß Propft Berchthold von 
Dießen die zur Kirche von Schmiehen gehörige Kapelle zu Egling mit ihren 
Einkünften dem Tiſche feines Klofters zur Beifhaffung von Wein zuwendete 
(omnes proventus ecclesie in Smiehen et capellarum sibi adherentium, 
scilicet. Berge, Eglingen et Morenwis de dotibus et decimis cedentes, 
M. B. 8, 206). ü 

Die Kapelle S. Blasii, wie fie heute noch befteht, ift in ihrer Grund» 
lage ein uralter, in frühromanifhe Zeit zurüdreihender Bau. Das Lang: 
haus, 22° lang, 20° breit, hat auf allen Seiten 4‘ dide Mauern von 
Nagelflüh-Quadern. Der alte Bau erhielt fpäter- einen Baclſtein-Aufſatz 
und muß noch anbere Veränderungen erlitten haben, wie bie Spitzformen am 
Eingenge in das Langhaus, am Chorbogen und an dem nah Süden aus: 
gebrochenen Chorfenfter entnehmen lafjen. Der Chor, 10° lang, 10' 3 
breit, iſt im Vierecke gebaut und oben mit einem Gewölbe geſchloſſen, wäh- 
vend das Yanyhaus eine flache Holzdede trägt. Auf der Norbfeite ift ‚die 
Kapelle ohne Fenfter; die der Süpfeite zeigen fpätere Erweiterungen. Sie 
ermangelt jegt des Thurms, nachdem im J. 1780 der Blig das auf ihr 
befindliche Thürmchen zerftört hat. An der Kapelle wurden, wie bie Ans 
wohner verfihern, in neuerer Zeit viele Gebeine ausgegraben. In ihr 
wird an St. Blafius und ein Mal im Herbfte die hl. Meſſe geleſen. — 
Rentir. Verm. 200 fl. Rar., 75 fl. an Rechten. — Die feichen aus bem 
Brütinger-Hofe werben außerhalb des Hofraumes vom Pfarrer von Schmiehen 
dem von Egling übergeben und dann durch biefen auf dem Gottesacker zu 
Egling beerdigt. 

3. Die Plant-Müple, 8 ©, an ver Parr, I/; St. öſtl. 

Die Plant: Mühle iſt wahricheinlih jene Mühle am Parr⸗Felde Parr⸗ 
Mühle), melde im Salbuche von c. 1280 zwiſchen Heinrichshofen und 
Schmiehen mit einer Abgabe zum Amte Mänding verzeichnet fteht (de 
molendino an dem Parenvelde avene I. modium, M. B. 56a, 197), Im 
3. 1354 geht die Parr- Mühle vom Klofter Raitenbud zu Lehen und ift 
leibgedingsweiſe an Kunigunde von Schmiehen und ihre Söhne verliehen 
(M. B. 8, 72, wenn unter dieſer Parr-DMühle nicht die nahe Putz⸗Mühle 
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in ber Pfarrei Steinborf zu verftehen iſt). Bei der Theilung der Schmie: 
bener Güter am 17. Nov. 1368 kam die Parr- Mühle zum heile 
Stephan’s von Schmiehen (R. B. 9, 208), und erſcheint auch im fpäterer 
Zeit als grunds, gerichts und zehentbar zur Hofmarle Schmiehen. 

4. Die Au» Mühle, jenfeits des Leches, 11/, St. weit. 

Sie entftand um 1834 in dem ehemals zur Hofmarfe Schmiehen ge: 
börigen, -im 9. 1803 an die Gemeinde Unter Bergen überlaffenen Au: 
Walde (f. ob. ©. 533). Die Bewohner halten fi zur näher gelegenen 
Kirche von Otmarshauſen, haben aber ihr Begräbnig zu Unter:Bergen. 

* Ehemals begriff die Pfarrei Schmiehen aud einen Theil bes Dorfes 
Moorenweis, genannt die Pfalz over das Pfalzel, mit dem St. 
Ulrichs-Kirchlein dafeldft, und ven Weiler Brandenberg bei Mooren: 
weit. Es wohnten in dieſem Pfarrei-Antheile, welher bei St. Ulrich fei: 
nen befondern ©ottesader hatte, gegen 300 Seelen. Die Ulrichslapelle 
gehörte damals mit ihrer Dotation dem Klofter Diefen, an weldyes fie vie: 
leicht mit Schenkung der Pfarrkirche von Schmiehen durch Biſchof Otto IL 
von Bamberg gelangt war (f. ob. ©. 527). Es ift nicht unmöglich, daß 
St. Ulrich in frühefter Zeit einen eigenen Curatpriefter hatte; im I. 1306 
aber erfcheint das Kirchlein ausprüdlicd als eine zur Kirche von Schmichen 
gehörige Kapelle, deren Dotation Bischof Degenhart von Augsburg am 
9: Juli desf. I. dem Kloftertifhe von Dießen einverleibt (omnes proven- 
tus ecclesie in Smiehen et capellarum sibi adherentium, scilicet Berge, 
Eglingen et Morenwis, de dotibus et decimis cedentes, M. B. 8, 206). 
Diefe Dotation, beftehend in einem Widdume und in Zehenten zu Mooren: 
weis und in den Weilern Grindel, Neuhaufen und Brandenberg, tauſchte 
Kloſter Dießen nebſt Gütern zu Steinbach am 14. Gept. 1400 am Kofler 
Weſſobrunn gegen drei Weffobrunnifhe Höfe zu Schmiehen (ebbayr. Ark. 
2, 276). Die Beziehung der Ulrichskirche und der ihr angehörigen Paro— 
hianen von Moorenweis und Brandenberg zur Pfarrliche von Schmichen 
wurde aber dadurch nicht geändert; die legterm blieben, wie zuvor, mit Geil: 
forge, Gotte@dienftbefuh und Empfang der bl. Saframente an dieſe Pfarr: 
fiche gewiefen; nur jeden britten Sonntag hatte der Pfarrer von Schmieher 
in St. Ulrich zu Moorenweis den Gottesbienft zu halten und jeden Donner* 
tag bafelbft die hl. Meſſe zu lefen. Weil aber diefe Verpflichtung von deu 
Pfarrern nicht genau eingehalten wurde und die Paftoration von dem ge: 
gen drei Stunden entfernten Pfarrfige zu Schmiehen aus nur fehr mangel- 
haft beforgt werben konnte, fehlte es nicht am heftigen Beſchwerden, wei 
endlih am 21. März 1441 vor dem bifchöflihen Generalvikare zu Aug: 
burg dahin ihre Ausgleihung fanden, daß bie Berfehung der St. Ufridt: 
fire mit den herfömmlichen Gottesbienften und ver dahin gehörigen Schmie— 
bener Parodianen mit Seelforge und hl. Sakramenten dem Pfarrer von 
Moorenweis zugewiefen wurde, wofür berfelbe jährlih 1 Schf. Roggen und 
2 Schf. Haber (fpäter 2 Shf. Roggen und 2 Scf. Haber) aus dem 
Diepen’'fhen Zehenten zu Schmiehen empfangen folle. Bei dieſem Ueber: 
eintommen blieb e8, und die Pfalz zu Moorenweis wie der Weiler Branden 
berg wurden hiedurch Zugehörben ber Pfarrei Moorenweis. 
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VI. Gemeinde- und Schulverband. Schmiehen bildet mit ver 
Planf- Mühle, Unter-Bergen mit der Au: Mühle eine politifche Gemeinde. 
Eine Schule bejteht im Pfarr- Orte für Schmiehen, die Plant» Mühle 
und Unter-Bergen; ter Frütinger-Hof Hält fi zur Schule in Egling, 
die Au-Mühle zu der in DOtmarshaufen. 

VO. PBfarrdotation. Klofter Diefen zog in Folge der Pfarrei: 
Incorporation den Widdumhof zu Schmiehen und den Grofßzehenten, 
welher ihm mit Ausnahme ter zur Hofmarke Schmiehen zehentbaren 
PManf-Mühle aus dem ganzen Pfarrfprengel zuftand, an fich, und reichte 
dem vicarius perpetuus daraus eine Competenz = Befoldung. Diefelbe 
deſtand in 2 Sch. Kern, 9'/, Schf. Roggen, 1 Schf. Gerfte, 11 Sch. 
Haber, in 12 Schb. Stroh, worüber jedoch fpäter geftritten wurde, in 
c. 24 Jauch. Aedern und c. 9 Tagw. Wiefen, in 3 Scf. Altarkorn, 
dem Kleinzehenten aus dem Pfarrfprengel, in Stol- und Jahrtagsgebühren. 

Das gegenwärtige Pfarr-Einfommen ift: 

Einnahmen: fl &. 


1. Bom f, Rentamte Getreide-Competenz: 
Roggen 10 Schf. — Me. 3 Bl. 3 ©. 


Veſen 6 u Eee 07 
Gerfte 1 [7 = [Z - "n "in" 
Haber 13 „4 202 . 10%, 
2. aus Grundſtücken: Gärten Pos Yeder : 39, 11, Wie 
fen 11,24 . . . 38. — 
3. von der Ablöf. «Kaffe für Atem 2025 m . 81. — 
4. Wohnungsgenuß . . . 42. — 
5. für geftiftete Sottesdienfte . ae ae 5 ARSEEN 
6. an Stolgebühren . . a ee a 
7. an (zufälligen) Meßſtipendien .. 20. — 
8. Altarkorn (3 Schf. 2 Mtz. 3 Bl. 2, S). oe BB. 47kfe 
945 . 31%), 
Laſten: 
1. Auf Stanszwede. . 44 . 10% 
2. wegen des Diöcefan- und Kapitel: 
Verbandes . . . ; 7.38%), 
3. wegen befonderer Berhäktnifl e (dar: : 
unter Paufanon 6 fl). . . . 6.2 67. 51°, 
Kein-Ertrag . . . 887 . 40 


(Superrev. Faffion v. 21. April 1860). 
Der Pfarrhof, etwas von der Kirche entfernt, wurde nebſt ben ge- 
jonderten Dekonomie-Gebäuden im 3. 1849/50 völlig neu hergeftellt. Alle 
Baupflicht an biefen Gebäuden obliegt dem Staatsärare. 
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15. Pf.: Eur. Steinach, 260 ©. 
Bifchöfliche Collatur. 
Bez -Aınt Friedberg; Laudg. Friehberg. 

1. Pfarrfig. Steinad, D., 42 H. (8 Bauern, die übg. Güt- 
ler und Sölpner), 260 ©., im Thale des Steinbächleins, an ber von 
Augsburg über Brud nah Münden führenden Yandjtrafje, zwiſchen 
Merhing und Alt-Hegnenberg. Der Ort bildet eine politifche Gemeinde 
und bejigt eine Schule. | 

U. Pfarrgefhichte. Urkunden des Kloſters St. Ulrih und 
Ara in Augsburg bringen die frühefte Meldung vom Dorfe Steinad). 
Adalbert von Hertshaufen (de Hirteshusen) gab im 12. Jahrh. au 
biefes SKlofter ein Prädium in Stainaha (M. B. 22, 20)'); daher in 
ver Schugbulle Papſt Alerander’s III. vom 6. Aug. 1177 unter ben 
Klofterbefigungen Stainhahe cum pertinentis suis fteht (ib. 22, 189). 
Im 18. Jahrh. gehen zum Kelierei-Amte diefes Klofters ſchon Gefälle aus 
fünf Huben in Steinaha (ib. 22, 142); am 12. Dec. 1352 kaufte 
St. Ulrich das Dber-Eigenthum eines ihm bereits giltbaren Gutes zu 
Stainach von Winhart ven Rorbach (ib. 22, 323). Das Salbuch von 
1404 (im hiſt. Ver. z. Augsb.) fennt aber nur zwei grundbare Güter 
biefes Klofters in Stainach. Vogteigefälle vom Kirchenwibbume (de dote), 
vom Maierhofe und von andern Gütern zu Steinah gingen nad dem 
berzoglichen Salbuche v. c. 1280 zum baperifchen Amte Mänchingen 
(M. B. 36a, 196). Im 14. Jahrh. beſitzt die Veſte Hegnenberg Vogt: 
rechte zu Steinah (R.’B. 11, 148). In demſelben Jahrh. kauft Klofter 
Polling drei Höfe daſelbſt (Fr. Töpsl canon. Polling. 89). Die hohe 
Gerichtsbarkeit über Steinah, und infofern fie nicht durch Hofmarks 
rechte befchränft war, auch die niedere, übte das bayheriſche Pfleggeridt 
Möring. 

Steinach ftand von älteſter Zeit her im Pfarrverbande mit Dier- 
hing. Der Großzehente aus der Ortsflur ging zu gleichen Theilen nad 
Klofter Ettal, zur Herrfchaft von Hof-Hegnenberg und zur Frühmeſſe in 
Bridriching. Im der Kapelle zu Steinach hatte ver Pfarrer von Mer: 
ing, wenigftens feit die Frühmefje zu Merching mit der Pfarrei ver 
einigt war (f. ob. ©. 483), an Sonn» und Feiertagen im Wechfel mit 
Haufen durch feinen Eooperator Gottesdienſt balten zu laffen. Als im 
J. 1806 die Organifation der Klofter Ettal’fchen Pfarrei Merching erfolgt, 


1) Steinaha = Steinwaifer. 
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wurbe die Filiale Steinach von ihr getrennt und ber Pfarrei Hochborf 
zugetheilt. Die Gemeinde Steinach war aber mit biefer Zuweifung nad 
Hochdorf, weil fie dadurch ihre Gottesdienſte verlor, nie zufrieden und 
verfuchte bei jedem Anlaffe dringend, eine Abhilfe zu erzielen. Diefe 
Demühungen hatten den Erfolg, daß eine fönigliche Entſchließung vom 
1. Dec. 1814 verfügte, die Gemeinde Steinach werde in ihren alten 
Pfarrverband mit der Pfarrei Merching zurüdverfegt und es fei biefem 
Pfarramte ein ftändiger Hilfspriefter beizugeben, wodurch die Gemeinde 
Steinach nach ihren begründeten Anfprüchen einen fonntäglichen Wechſel⸗ 
gottespienjt erhalte. Am 14. Dec, 1814 erfolgte die Wiedereinpfarrung 
von Steinah nach Merching durch das bifchöfliche Generalvifariat. 
Ueber dieſen Wechfelgetteebienit beftanden aber vom 3. 1850 an 
Streitigkeiten zwiſchen der Gemeinde Steinach und dem Pfarrer von 
Merhing, in Folge deren die Gemeinde ihre Lostrennung von Merching 
und die Errichtung einer eigenen Seeljorgeftelle in Steinach mittels Auf- 
bringung ven freiwillig gegebenen Stiftungsmitteln anftrebte, welche 
wirklich bald im Betrage von 10,000 fl vorlagen: Das Yahr 1861 
brachte nun die Gründung einer Pfarr-Euratie in Steinach zum Ab- 
ihlufje, indem eine Entſchließung des Könige vom 17. Sept. 1861 ge- 
nehmigte, daß bie Filiale Steinah von dem Verbande mit ber Pfarrei 
Merching abgetrennt und in Steinach eine felbftftändige Pfarr: Euratie 
errichtet werde. Die Dotation der neuen Pfründe werde dur ein 
Stammkapital von 10,000 fl. gebildet, welches zum größten Theile durch 
freiwillige Beiträge der Gemeindeglieder von Steinach, zum Theile durch 
nicht genannte Stifter und einen Zufhuß aus dem Gemeinbevermögen 
aufgebracht jei. Außer ven Zinfen aus biefem Kapitale im Anfage zu 
400 fl. jährlich bilden die Bezüge für geftiftete Gottesvienfte, aus Stol- 
gebühren, für f. g. Altarlorn und bejonders bezahlte Berrichtungen, zu« 
fammen veranjchlagt auf 110 fl. 22 fr., einen Bejtandtheil des Pfründe- 
Einfommens, welches ſich hienach auf 510 fl. 22 fr. belaufe. Zur 
Wohnung des Pfarr-Curaten werde von ber Gemeinde Steinach ein 
entſprechendes Haus nebſt Gärtchen hergeftellt und für alle Zufunft bau— 
(ih unterhalten. Der Pfarrei Merhing werde für ben Entgang für 
geftiftete Gottesdienſte, Stolgebühren, Altarkorn und befonvders bezahlte 
Berrichtungen eine jährliche Entihädigung von 85 fl. gewährt, welche 
mit 60 fl. aus Gemeinde- und mit 25 fl. aus Eultustiftungemitteln 
von Merching zu leifien fei. Bei der Pfarr-Euratie Steinach habe 
endlich das freie Collationsrecht des Didcefan » Bifchofs in Geltung zu 
treten. Dur Urkunde vom 9. Okt. 1861 vollzog hienach Bifchof Pan— 
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fratius von Augsburg die fanonijche Errichtung der Pfarr » Curatie 
Steinach und befette diefelbe am 20. Now. 1861 mit dem erſten Pfarr 
Euraten of, Sporer. 

II. Pfarrkirche. Da ſchon im berzogl. Salbuche von c. 1280 
von einem Kirchenwibbume (dos) zu Steinach die Rebe ift (M. B. 36a, 
196), fo hatte der Ort gewiß ſchon fehr früh eine Kirche. Die jekige 
Kirche der Pfarr-Curatie, dem bl. Gangulf geweiht, liegt, vom Gottet 
ader umgeben, am ſüdl. Ende des Dorfes. Das Langhaus ift wahr: 
jcheinlich noch romaniſch; ber Chor, von gleicher Höhe und Breite mit 
vemfelben, ftammt aus fpäterer Zeit. Im J. 1760 erhielt die Kirk 
Dedengemälde von Yof. Hartmann, Scenen aus ber Legende bes Hi. 
Gangulf varftelleno, und wurde am 16.. Juni vom Weihbifchofe Ic. 
Nep. Frhrn. dv. Ungelter, Bifchof von Pelle, conſekrirt. Der Thum 
in welchem 2 Glocken hängen *), in feinem untern Theile ein al 
Bieredbau, erhielt fpäter einen Achted-Auffag mit Kuppel. — Geſiit 
Yahrt. und Mefjen 40. — Rentir. Verm. 5185 fl. Kap. 

IV. Bfarrpotation. Das Einkommen des Pfarr» Euraten üt 
folgenbes: _ 


Einnahmen: fl. Mk 
1. Binfe von geftifteten Rapitalien (8000 fl) . » » 320.— 
2. Sujftentations-Beitrag der Gemeine. . » 2. ..80.— 
3. Wohnungogenu ßßß.285. — 
4. von geſtifteten Yahrtagen . > 2 2 nn nenn 34.3 
5. an Stolgefälen . . ee ee 
6. herkömmliche Gaben (Altarkorn) . via er. or can EA 
492 . 58 
Raften: 
1. Auf Staatszwede . . 7.21 
2. wegen bes — und > Rapid 
Berbande . . . . 6.48 14. 9 
Rein-Ertrag. . . . 478.4 


(Superrev. Faffion v. 3 1862). 
Das Wohnhaus des Pfarr-Euraten, nahe der Kirche, wurde 1861 
in entfprechender Weife neu gebaut. Es ift Eigentum ber Pfarr-Euratie 
Stiftung, wird aber von der Gemeinde baulich unterhalten. 








2) Beide Gloden go Dart. Frey zu Münden 1600. 
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16. Pf. Steinbah, 212 ©. 
Patr. S. M. der König (vorm. der Hofmarksherr von Steinbach). 
Bez. -Amt Brud; Landg. Brud. 


l. Pfarrſitz. Steinbach, D., 40 9. (5 Bauern, die übg. 
Gütler und Söldner), 204 ©., im Thale des Steinbächleins, von drei 
Seiten mit Wald umgeben. Südweſtlich liegt, 1/, St. entfernt, die €. 
Maierhof, ein 1854 in einer Waldrodung gegründeled Bauerngut, 
3 Seelen. 


I. Pfarrgeſchichte. Im der erjten Hälfte des 12. Jahrh. tref« 
fen wir ein zu Steinbach jeßhaftes und vom Orte ſich nennendes Mini- 
ſterialenGeſchlecht. Gozhold und Richker de Steinbach, wie Heinrich 
de Steinepach, find um bie angegebene Zeit Zeugen Herzog Heinrich’ 
des Stolzen bei Schenkungen an Klofter Weſſobrunn (M. B. 7, 340, 
341). Bernhard und Gozhold de Stainbach zeugen zu gfeicher Zeit 
für Klofter Dießen und für St. Ulri in Augsburg (ib. 8, 132; 22, 
11. 12. 46). Bernhard de Stainbach wurde Mönch im Kloſter St. 
Uri, dem er alle feine Eigengüter in Bayern (totum allodium, quod 
in Norica terra possedit) für ten Todesſall feiner Gattin Judinta, welche 
fie auf Lebensdauer genießen jollte, zuwendete, während gewiſſe Bejigungen 
in Stainbady, Bridriching, Winden und Honoloshaufen ſchon zu feinen Leb⸗ 
jeiten dem Klofter zugehen follten. Unter ven Zeugen der Uebergabe 
jtehen Sozhold, Noutpert und Kunrat de Stainbach (M. B. 22, 33). 
Yudinta de Stainbach feldft gab Präpien zu Annenhofen und Luitenhofen 
und alle ihre Eigenleute in Bayern an diefes Klofter (ib. 22, 65). Auch 
Gozhold ſchenkte unter Zeugfchaft Berchthold's von Stainbach ein 
Prädium nah St. Ulrich (ib. 22, 39). Gerhard und Moelbero de 
Stainbache find um biefelbe Zeit Zeugen für St. Ulrich (ib. 22, 39. 94). 
Mit Ausgang tes 12. Jahrh. fcheint das Gefchlecht erlofchen zu fein; 
denn bie von Steinbach, welche noch im 12. und 13, Jahrh. genannt 
werden, laſſen fih in feinen Zufammenhang mit unferm Steinbach 
bringen, gehören vielmehr andern Orten dieſes Namens an. 

St. Ulrich befaß im 13. Jahrh. zu Steinbach 2’/, grundbare Huben 
(M. B. 22, 149), das Salbuch von 1404 aber kennt daſelbſt St. Ul- 
rich'jche Güter nicht mehr. Zum herzoglichen Amte Mänchingen gingen 
nach dem Salbuche von c. 1280 Gefälle aus zwei Huben zu Steinpach 
(M. B. 36a, 196). 
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Aus Steinbach bildete ſich eine Hofmarke, deren Beſitzer aus frühern 
Zeiten wir jedoch nicht fennen. Während des 16. und 17. Jahrh. aber 
befigen die Hofmarfe, beftehend aus tem Dorfe Steinbach und dem Weiler 
Langwid in ber Pfarrei Burg, die von Berndorf zu Päl, vom Anfange 
des 18. Jahrh. an die Frhru. v. Dürfch zu Rorbach; in unferm Jahr. 
aber fam die Hofmarke durch Heirat an v. Krempelhuber, 1842 durch Kauf 
an Frhrn. Karl v. Bed zu Augsburg, 1846 in verfelben Weife an ven 
Grafen Alois Arco-Stettberg, welcher im 3. 1848 die damals noch vor- 
bandenen Hofmarksrechte und Grundrenten an den Staat ablöste. 

Auch das Patronatrecht zu Steinbach beſaßen und übten bie ge 
nannten Hofmarksherrn. Graf Urco trat aber im 9. 1861 dieſes Pa- 
tronatrecht mit jenem auf Emskeim im Bisthume Eichftätt an Se. M. 
den König ab, wogegen ihm das bisher landesherrliche Batronat auf bie 
Pfarrei Tagmersheim im Bisthume Eichſtätt überlaffen wurde. 

II. Bfarrfirde. Die Pfarrkirche S. Bartholomaei ap. liegt, 
vom Gottesader umgeben, etwas erhöht im nördlichen Theile des Dorfet. 
Der Chor trägt von außen die wahrſcheinlich auf die Zeit feiner Erbauung 
binmeifende Jahreszahl 1484. Der Thurm, in welchem 2 Gloden 
hängen '), ift in feinem alten Unterbaue ein weites, fejte® Quadrat; auf 

‚ihm erhebt fich ein fpäterer Achted-Auffas mit Kuppel. Der Choraltar 
zeigt einige altveutfche Skulpturen. — Geftift. Jahrt. 37, — Rentir. 
Verm. 3810 fl. Kap., 600 fl. an Realitäten (Wald), 75 fl. an Rechten. 

In der Pfarrkirche beftcht die Bruderfhaft des hlſt. Altarke— 
Saframentee, wahrfheinlih bherftammend aus der in Bayern 1665 all: 
gemein eingeführten Bruderfchaft ver ewigen Anbetung. Site hat ihr Haupt: 
fett an Epiphanie, am erften Sonntage jeden Monats —— Rahmıttagt: 
Öottesvienft. Vermögen befißt jie nicht. 

IV. Gemeinde: und Schulverbanv. Steinbach bildet mit 
Yangwid, Pf. Burg, und mit dem Maierhofe eine politifche Gemeint 
und hat eine Schule, welche die Kinter von Steinbach, vom Maierhofe 
und vom Pfarroorfe Ernisried befuchen. 

V. Pfarrdotation. Die Pfarrei ift dotirt mit einem mäßigen 
Widdumgute (einem Viertel-Bauernhofe) und mit dem Gefamimtzehenten 
aus dem Pfarrjprengel. 








1) Die Heine hat bie Inichrift: Ave Maria gracia plena Dominus tecum. 1511. 
° Die gröfjere: Laudate Dominum in timpano et choro, laudate eum in 
cordis et organo, 1536. 
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Gegenwärtig ift das Pfarr-Einkommen folgendes: 


Einnahmen: fl EM. 
1. Aus Grumtitüden: Gärten 0,90, Aeder 26, 31, Die 
fen 17,98, Wald 34,56. . . ; . .. 1798.40 
2. Zehent Vodemin⸗ von der Gemeinde 2: . 402. — 
3. von der Ablöſ.-Kaſſe aus grundherrl. (125 fl. ı b.— 
4. für geftiftere Gottesdienſte. . . 25 . 54°, 
b. au Stolgebühren. 0 00. 23.48 
6, an berlömmlihen Saber . . . 2 2 2 14. 6 
650 . 23%), 
Raften: 
1. Auf Staatszwede. . . 32 . 54 
2. wegen des Diicefan- und ecpiel 
Berbandes . . . ; 7.51 
3. wegen bejonderer Verhättniffe —5 4. 69 45 . 44 
Rein-Ertrag . : . 604 . 39%), 


(Superrev. Faſſion v. 23. Mai 1859). 
Der Pfarrhof, etwas von ber Kirche entfernt, ftammt aus dem 
3. 1724/25, nachdem am 10. Dec. 1723 eine Feuersbrunit den frühern 
zeritört hatte. Die Delonomie-Gebäude ftehen gefondert. Die Zehent- 
Baupflicht des Pfarrers zu den Kultusgebäuden wurbe 1862 in einen 
jährlichen Kanon von 4 fl. 39*/, Er. umgewandelt, die des Pfarrers von 
Zinzelbady mit 6 fl. 41*/, Er. abgelöst. 


17. Pf. Steindorf, 704 ©. 
Patr. 8. M. der König (vorm. Klofler Kaitenbuch). 
Bez-Amt Brud; Landg. Brud. 

I. Pfarrfig. Steindorf, D., 42 H. (10 Bauern, die übg. 
Gütler und Söloner), 258 ©., in einem Bachthale, an der Diftrikts« 
Strafje von Möring nah Moorenweis, 1 St. von der Bahnftation 
Mörinz. | 
I. Pfarrgeſchichte. Steindorf gehörte, wie es jcheint, in alter 
Zeit unter bie Befigungen des Welfenhaufes am Lechraine. Im 11. 
Jahrh. befisen die Kanoniler des Domes zu Augsburg, vielleicht aus 
Welf'ſcher Schenkung, Huben in Steindorf (Auffchreibungen aus dem 
11/12 Jahrh. im ftädt. Arch. 3. Augsb.)“). Im 12. Jahrh. gaben 
Adalold von Ernisried und Ulrich von Speting Prädien in Steindorf, 
Staindorf, zum Klofter St. Ulrich und Afra in Augsburg (M. B. 22, 

1) Steindorf, Staindorf hat feinen Namen wahrſcheinlich von dem öffih nohe 
vorbei fließenden Büchlein, genannt Steinach ober Steinbach. 


544 IV. Rap. Bayer-Mänding. — 17. Pf. Steindorf. 


24. 110), welchem Bapft Alerander III. am 6. Aug. 1177 feine Be- 
figungen in biefem Orte beftätigt (Staindorf cum omnibus, que ibidem 
ad jus vestrum pertinent, M. B. 22, 189). Das Salbuch aus dem 
13. Jahrh. zählt die Gefälle auf, welde von Huben und Sölden (hobe 
et curtes) in Staindorf zum Klofter gingen (ib. 22, 154. 155), welches 
nah dem Salbuche von 1404 (im hiſt. Ber. 3. Augsb.) daſelbſt vier 
grundbare Bauernhöfe befaß, die zum Schlofje Hof-Hegnenberg vogt- 
und bienftbar waren (M. B. 22, 460). In Urkunden vesjelben Kloſters 
ericheinen im 12. Jahrh. als Zeugen Übelpreht, Brun, Ulrich und 
Godeftalt de Staindorf (ib. 22, 73. 97). Der Ort ftand mit dem 
Niedergerichte unter der Hofmarfe Hof-Hegnenberg. | 

Der Kirchenſatz von Steinborf gehörte in früherer Zeit zur Befte 
Hegnenberg. Winhart von Rorbach, Inhaber ver Herrfchaft (Neu-) 
Hegnenberg, befigt mit feinen Söhnen im I. 1354 ausdrücklich ve 
Kirchenſatz und die Lehenfchaft ver Pfarrkirche zu Steinvorf (M. B. 33b, 
226). Als Gamprebt von Rorbach alle feine Yehen in Bayern und Schwa— 
ben am Herzog Wilhelm III. von Bahern verkaufte, befanden fich unter 
biefen verkauften Gütern auch die Kirchenfäke von Steindorf und Ober 
Igling (R. B. 12, 362). Beide Kirchenfäge ſchenkte Herzog Wilhelm 
dem Kloſter Naitenbuch, welchem dann Bifchof Anshelm von Augsburz 
die Pfarrlirhe von Steinvorf (parochialem ecclesiam in Staindorf 
prope castrum Häginperch) und jene von Igling am 5. Aug. 1420 
mit der Beftimmung, daß vom Klofter Weltpriefter als vicarii perpetui 
auf diefelben präfentirt werben follten, einverleibte (M. B. 8, 95). Kur- 
dinal Beſſarion beftätigte al® päpftlicher Regat am 20. Febr. 1460 viele 
Finverleibung (ib. 8, 107). Schon damals feyeint Raitenbuch vie Er: 
mäcdhtigung befeffen zu haben, vie Pfarrei Steindorf durch Klofterpriefter 
aus feiner Mitte verfehen laſſen zu dürfen; und folche Priefter paſie 
rirten auch fortan zu allen Zeiten als amovible Vilare die Pfarrei dis 
zur Säkulariſation. Ä 

IH. Pfarrkirche. Die Pfarrliche S. Stephani protom. jtet, 
vom Gottesader umgeben, auf einer Erhöhung an ver wejtlichen Seite 
des Dorfes. Sie wurde im I. 1700 an der Stelfe ver alten, Heinen 
Kirche, deren Thurm zugleich ven Chor gebildet hatte, neu gebaut, und 
am 4. Okt. 1751 vom Weihbifchofe Franz Zav. Frhru. Adelmann ven 
Adelmannsfelden, Biſchof von Maltarit, confekrirt. Imterejje haben mr 
die Bilder der drei Altäre; das des Choraltares, St. Stephani Stein 
gung, malte Sagftätter zu München um 1848, vie Auffindung bes Hl 
Kreuzes auf dem Altare der Evangelium, Maria in ver umbefledten 
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Empfängniß auf dem ver Epiftelfeite, zwei fehr jchöne Bilder, Ferd. Wagner 
zu Augsburg 1851. Auch der Thurm mit Achted-Aufjag und Kuppel, 
welher 3 Gloden trägt *), jtammt aus fpäterer Zeit. — Geftift. Iahrt. 
154. — Rentir. Berm. 11,665 fl. Kap. 

In der Pfarrkirche befteht die Bruderfchaft des hift. Altars-Sa- 
Iramentes, errichtet mit bifchöfliher Konfirmation vom 6. Dec. 1676, 
Hauptfefte der Bruderſchaft find Epiphanie und der Sonntag infr. Oct. 
Corp. Chr.; befondere Öottesdienftfeier findet am erften Sonntage jeben 
Monats Statt. Sie bejigt 4189 fl. Kap. + 

Südlich vom Dorfe, am Wege nady Ernisried, ftand früher eine Ka— 
pelle S. Wolfgangi, in welder an St. Wolfgang und an ver Kirch— 
mweihe die hl. Meſſe gelefen wurde und c. 100 Menſchen Pla fanden. 
Zu Anfang unfers Jahrhunderts wurde fie abgebrochen und ihr Vermögen, 
weldyes im 3. 1776 in 2180 fl. beftand, mit dem der Pfarrkirche ver- 
einigt. 

IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Hof-Hegnenberg, D., mit einem Schlojfe des Grafen von 
Hegnenberg- Dur, 47 H. (2 Bauernhöfe, die übg. Häusler), 266 S., 
ı, St. öſtl. Das Schloß fteht auf einer die ganze Gegend überragenden 
Anhöhe, an deren weftlicher Abvachung das Dorf hingelagert ift. 

Bom alten Geſchlechte der Hegmenberger, eıft Welfifher, dann Stau- 
fiſcher, endlich bayerifher Minifterialen, welche auf der alten thurmartigen 
Burg zu Alt-Hegaenberg ſaßen und einen anſehnlichen Güterbeſitz in ver 
Umgegend lehenweiſe genofen, war bereits ob. ©. 425—427 die Rebe. 
Es jheint, daß gegen Ende bes 13. oder zu Anfang des 14. Yahrh, die 
Herrfchafts-Inhaber ihren alten Sig zu Hegnenberg verliehen und «ine 
Stunde weſtlich auf dem höchſten Punkte der Gegend ein neues Schloß 
bauten, weldes ſich an einen feiten Römerthurm anlehnte, deſſen unterer 
Theil an der Südfeite des Schlofjes bis heute fih erhalten bat. Zur Ilnter- 
Iheidung von diefem neuen Baue, an deſſen Fuße fih allmälig durch 
Anfievelung gering ausgeftatteter Kolonen ein Dorf bildete, gab man dem 
frühern Site den Namen Alt-Hegnenberg, wie folder am 18. Febr. 1399 
das erfte Mal .ausprüdlic vorlommt (R. B. 11, 148). Das neue Hegnen- 
berg beißt feit ein paar Jahrhunderten Hof= Hegnenberg, im Bolfsmunde 


2, Sie haben, von der großen zur feinen, bie Inſchriften: 
1. Ave Maria gracia plena Dominus tecum, Maister Sebolt gos 
mich 1518. 
2. Hans Blener gios mich da man cal MCCCCLXVI. Pinustelichrift. 
Diefe Glocke ift, wie Die vorige, ohne Bild, 
3. O rex gloriae Jesu Christe veni cum pace. Paulus Kopp goss 
mich in Minchen 1697. i 
Obiger Meifter Sebolt, welcher auf Gloden aus dem Anfange bes 16, Jahrh. 
häufig genannt wird, ift Sebald Shönmader, Glodengieher zu Augs- 
burg (Mitth. v. Arch. Herberger). 
Steichele, das Bisthum Augsburg II. 35 
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gewöhnlih Hof. Unter der neuen Befte Hegnenberg lag der Zellhof, ge 
nannt in einer Urkunde vom 24, Dit. 1354 (M. B. 33b, 225) und bei 
Stiftung der Frühmeſſe zu Mänding (f. ob. S. 483); er ſcheint im neuen 
Hegnenberg aufgegangen zu fein. 

Die erften Bewohner der Befte NeusHegnenberg waren wahrfcheinlic 
die mit ben alten Hegnenbergern verwandten Herrn von Halvdenberg, fo lange 
fie im Beflge der Herrſchaft Hegnenberg blieben. Damals lebte aber aud 
neh ber alte Yamilienname von Hegnenberg; denn ein Berchthold von 
Hegnenberg vollbringt am 26. Febr. 1326 die Sühne zwiſchen den Gegen: 
fönigen Ludwig dem Bayer und Friedrich von Defterreih (R. B. 6, 190). 
Während des 14. Yahrh. finten wir im Befite von Hegnenberg die von 
Rorbach, namentlih Winhart von Rorbach im 3. 1354 (M. B. 33b, 225), 
und bie von Kammer. Arnold der ältere von Kammer und feine Hausfrau 
Anna verfauften am 18. Febr. 1399 ihre von ber Herrfchaft Bayern zu 
Lehen gehende Befte Hägenberg ſammt ven Gerichten und mehrern Vogteien 
zu Haufen, Steindorf, Steinach, Alten-Hägenberg, Hochdorf und Tegernbach 
an Hans den Pflaundorfer um 1800 Gulten (R. B. 11, 148). Am 
20. Juli 1410 wird Paul Uerefinger zu Hägenperg genannt (R. B. 12, 
72). Bald darauf gelangte tie Herrſchaft Hegnenberg an Herzog Wilhelm III. 
von Bahern, und zwar entweder durch Rüdfall des Lehens, oder dur 
Kauf; wenigitens verkaufte am 9. Febr. 1421 Gambrecht von Rorbad ven 
zur Herrſchaft Hegnenberg gehörigen Kirchenſatz von Steindorf, den Kirchen: 
fag von Ober-Igling „und alle feine andern Lehen in Schwaben und 
Bayern’ an den genannten Herzog (R. B. 13, 362). Hegnenberg blieb 
nun über 100 Jahre im DBefige der Herzoge von Bayern. Als Herz 
Albrecht IV. die Untheilbarkeit Bayerns feitftellte, räumte er feinem Bruter 
Wolfgang auf Lebenszeit unter andern Gütern zur Nutznießung aud bad 
Schloß Hegnenberg ein (Srenner Lotgholg. 15, 389. 391). Vom Herzoge 
Wolfgang kam die Herrihaft an Herzog Wilhelm IV. Wahrfcheinlich ftammt 
aus der Zeit diefer bayerifchen Herzoge die Befeftigung des Schloffes mit 
Schanzen, Wällen und Bollwerken, wie folde in der Abbildung bei Wening, 
Beihr. v. Bayern, Thl. 1, zu ©. 137 ſich darftellen ımd im ihren Reften 
bente noch vor Augen treten. 

Herzog Wilhelm IV. hatte mit dem Fräulein Margaretha von Haufen 
einen Sohn erzeugt, Namens Georg. Diefer Georg war eim tüchtiger 
Krieggmann auf den Heereszügen Kaifer Karl’s V., ter ihn feiner Waffen⸗ 
thaten wegen unter die goldenen Ritter aufnahm und mit andern Auszeid: 
nungen ehrte?). Am 1. April 1542, als er fih mit dem Hoffräulein 
Wandula von Paulsdorf verlobte, belehnte ihn Wilhelm der IV. mit dem 
Schloſſe und Gute Hegnenberg (Lang Arelsbud, 31), und Herzog-Albredt V. 
ernannte ihn im 9. 1546 zu feinem Statthalter in Ingolſtadt (obbayr. 
Arch. 12, 308). Er nennt fih nun: Georg von und zu Hegnenberg, 


3) Der gleichzeitige Wig. Hund ſchreibt in feinem bayer. Stammenb. Thl. 3 (in 
Freyberg's hiſt. Schr. u. Url. 3, 369): Georg war ein tvefflicher, erfahrener 
Kriegsmann, mit Kaifer Karl V. in Afrifa und Tunis, auch im Schmallal⸗ 
diſchen Krieg und ſonſten wohl verbient, 
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Biefenfelden und Oberhaunftatt, Golbritter, fürftl. bayer. Statthalter zu 
Ingolftadt (ib. 5, 252). Im legterer Stadt ftarb er, 84 Jahre alt, und 
erhielt bei den Francisfanern zu Münden in der St. Anna-fapelle feine 
Örabftätte (Wening Beihr. v. Bayern 1, 138).. Die Nachkommen des 
Ritters Georg blieben als Freiheren von Hegnenberg, genannt Dur, im Bes 
fige des Schloffes und der Hofmarke Hegnenberg, welche die Dörfer Alt: 
und Neu: Hegnenberg, Steindorf, Haufen, Hürben, Tegernbach, ſammt meh— 
rern einzelnen Gütern in ſich begriff. ALS vie erfte Linie diefer Freiherrn, 
welhe Hegnenberg inne hatte, im 9. 1786 mit Georg Ign. Peter, bayer. 
Felomarfhall-Lieutenant, erlofhen war, trat Georg Ludw. Ant. Frhr. 
d. Hegnenberg, genannt Dur, aus ber zweiten oder Dollingifchen Linie, 
am 3. Sept. 1790 in ben Reichsgrafenftand erhoben, in den Gutsbeſitz 
von Hof= Hegnenberg, welder bei feinen Nachkommen, den Grafen von 
Hegnenberg-Dur, bis heute blieb. 


Eine Kapelle befand fih auf der Burg zu Hegnenberg ſchon im 
14. Jahrh. Am 24. Dft. 1354 ſchenkte nämlich Ritter Winbart von 
Rorbach, damals Herr von Hegnenberg, mit feinen Söhnen Engelffalt, 
Domherrn zu Augsburg, und Hermann, feinen Zehenten aus fünf Höfen 
ju Steindorf, feinen Zweidrittelzehenten aus drei Höfen tafelbft und „aus 
dem Hof ze Zell under Häginberg,“ den Zehenten aus dem Roßberge und 
aus 9 Jauch. Aders „hinder der burg ze Häginberg,“ einen Sad Haber, 
„der ze vogtredht gieng aus dem widem ze Hohborf, der zuo ber capell 
gehört ze Häginberg,” endlich „daz wismat, daz gelegen ift in dem Reut— 
holz, daz da haizzt Kram by Hohdorf,“ — zu der Pfarrkirche von Stein- 
dorf, mit der Beftimmung, daß der Pfarrer dafür einen Priefter halte zu 
einem &efellen, mit biefem alle Sonntage Nachts eine lange Vigili und 
am Montage eine Seelmefje finge für alle ver Stifter Vordern und Nach— 
tommen und aller Olaubigen Seelen, und daß ein Pfarrer zu Steindorf 
oder fein Geſelle alle Tage auf ver Burg zu Häginberg in der Kapelle eine 
Meſſe habe (M. B. 33b, 225). Diefelbe trug früher den Titel von ber 
bl. Wilgefordis (St. Kümmernif, f. ob. S. 400), ift aber ſchon lange nad) 
der hl. Jungfrau Maria benannt. Denn fie bewahrt auf ihrem Haupt: 
Atare ein wahrfdeinlid aus dem 15. Jahrh. ftammendes, c. 1° 4 hohes 
ſitzendes Marienbild, an welches fich folgende Erzählung knüpft (Wening, 
Beſchr. v. Bayern, 1, 137): „Ein Schwediſche Reitter-Parthey kame im 
J. 1632 nach Hegnenberg und kochte allda bey aufgemachten Feur ihr ge— 
raubtes Geflügel; da name einer aus ihnen das Mariä Bildlein aus der 
Capell und warfe es ins Feur. Weil aber ſolches, auch nachdem es drei 
Stund darin gelegen, gar nicht ſchwarz worden, hat einer ſelbiges mit läſter— 
hen Schmachworten heraus gerifjen und auf den Boden hingemworfen. 
Darauf ihr eilender, fchrödenvoller Aufbruch erfolget, das Bildlein aber 
ganz unverfehrt an fein voriges Orth gefegt und durch befien Wunderkraft 
nit nur dazumahl aller feindlicher Schaden von hier abgewendet, ſonder 
auh mande Gnad und Gutthat denen Hülfſuchenden in ihren Anliegen bis 
iegige Zeit ertheilet worden. Die Schloßkapelle von Hof-Hegnenberg, für 
welche die Hofmarksheren reiche Indulgenzen von Rom erwirkten, gelangte 

35 * 
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daher zu großem Anjehen und wurde vom Bolfe ver Umgegend als Wall- 
fahrtäftätte gern befuct. 

Die Haltung eines eigenen Gefellpriefters bei der Pfarrei Steindorf 
und biemit die tägliche Meſſe in der Schloßfapelle zu Hegnenberg börte 
im Zaufe der Zeit auf, wahrſcheinlich weil ſich vie Stiftung nicht in ihrem 
vollen Beftande erhielt, melde Winhart von Rorbah im 3. 1354 biezu 
verorbnet hatte. Am 29. Yuli 1669 aber fchloß Friedrich Peter, Freiherr 
von Hegnenberg, mit dem Propfte von Raitenbud ein Uebereinkommen da— 
bin: Ein jeweiliger Pfarrvikar von Steindorf folle in ter Schloffapelle von 
Hof-Hegnenberg wochentlich zwei hl. Meſſen Iefen, an allen rauen und 
Apofteltagen, dann am zweiten Tage der behen Feſte Weihnachten, Oftern 
und Pfingften daſelbſt den feierlichen Gottesdienſt perfönlich halten; wogegen 
ber Hofmarfäherr dem Pfarrvilare den Zehenten aus zmei Sevelhöfen zu 
Hof-Hegnenberg und grundherrlihe Gefälle aus einem Achtelgütel zu Hcd: 
dorf aufs Neue zuficherte. Am 17. Aug. 1791 wurde diefes Uebereinfommen 
erneuert; im 9. 1805 aber, als die alten Verhältniſſe ver Klofterpfarrei 
Steindorf fi lösten, 309 der Hofmarlsherr jenes Reichniß zurüd und damit 
bob fih aud die Gegenleiftung bes Pfarrers, 

Mittlerweile war aber für Beftellung eines eigenen Geiftlihen an ber 
Scloßlapelle geforgt worden. Es verordnete nämlih M. Emerentiana, 
Tochter Friedrich Peter's von Hegnenberg, Hoffriegsraths-Direktors, durd 
Teftament vom 19. Nov. 1713 ihren Rücklaß zu einem Manual-Beneficum 
in die Schloßfapelle mit ver Beftimmung, daß der Beneficiat nach ihrer 
Meinung wohentlih 3 HI, Meſſen Iefen fole. Nach vem Tode der Stif- 
terin, 13. März 1718, wurde fogleidh ein Beneficiat aufgeftellt, für 
ihn im herrſchaftlichen Garien eine eigene Wohnung gebaut und ein 
Beneficialfond zu 4000 fl. aus Emerentiana's Rücklaſſe ausgewieſen. Da 
zu ftifteten Georg Maximilian Pankraz Frhr. v. Hegnenberg, genannt 
Dur, Domherr zu Freifing und Pfarrer von Sittenbach, in verfchiedenen 
Jahren 36 hi. Mefien, und andere Familienglieder 13 Meſſen, fo daß 
dem Benefictaten noch 49 befondere Mefjen überwiefen wurden. Die Sıtif: 
tung konnte aber damals die bifhöflihe Konfirmation nicht erlangen un 
blieb daher nur proviſoriſch. Erſt al® der im 9. 1786 geftorbene Fel— 
marfchall-Fieutenant Georg Ign. Peter Frhr. v. Hegnenberg zum Benefichm 
1000 fl. legirt und Graf Georz Ludw. Anton noch Zulagen an Naturalien 
angeboten hatte, fam die Stiftung zu feften Beftande, indem Letzlerer durd 
Stiftungebrief vom 13. Febr. 1796 folgende Beftimmungen traf: Das 
Beneficium folle auch ferner manuale fern und bleiben, fo daß ein Beneficiat, 
wenn er ſich nicht fromm und prieſterlich aufführen würde, jederzeit ad nu- 
tum amovibilis fei; das Recht aber, einen DBeneficinten zu amoviren umd 
einen andern aufzuftellen, folle in dem erſtberührten Falle fowohl, als in 
allen andern Beränverungsfällen einem jedesmaligen Inhaber des Guts Hof 
Hegnenberg gebühren; der Beneficiat ſei verbunden, jeden Dienstag, Don 
nerstag und Samstag nach der im Gtiftbriefe ausgebrüdten Meinung bit 
bl. Mefle zu lefen, die Fräulein M. Emerentiana v. Hegnenberg am 
13. März, als an ihrem Sterbetage, und an den 4 Quatember-Sonntagen 
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zu verfünden und das Volk zu Betung eines Bater unfer und Ave Maria 
zu ermahnen, alle Sonn- und Feiertage bei ausgefegtem Sanctiffimum in 
Ciborio eine Biertelftunde nad 6 Uhr Frühmeſſe zu halten, und nad) jeder 
bl. Meſſe, welde er in der Schloßkapelle lefe, die lauretanifche Litanei 
fammt gewiffen angefügten Orationen mit den Anwefenden zu beten; an ben 
Sonn: und Feiertagen Nachmittags habe er coram exposito Sanctissimo 
in Ciborio ben Rofenfranz und die lauretaniſche Litanei ſammt gewiſſen 
Orationen mit dem Volke zu beten, was aud an den Samstagen, einige aud- 
genommen, zu geſchehen habe, jedoch sine expositione; in den beiden No— 
venen des hl. Johannes von Nepomuf und ber Armen Seelen folle er 
nem Tage hindurch bei ausgefegtem Sanctiffimum in Ciborio mit dem Volke 
das Roſenkranzgebet jammt Yitanei verrichten; er fei verbunden, ben Beicht- 
ſtuhl zu frequentiren und fidy jeterzeit bereit finden zu laflen, wenn Jemand 
wünfhe, dies bl. Saframent zu empfangen; endlih habe er vie ſchon ges 
nannten, beſonders geftifteten 49 bi. Mefjen, für melde er eigens bezahlt 
werde, zu perfolviren, und überdies jährlih 3 hl. Meſſen für den Mitftifter 
des Beneficiums, den Frhren. Georg Ign. Peter v. Hegnenberg, zu lefen. 
As Beſoldung habe der Beneficiat durch die Herrihaft zu empfangen: 
250 fl. Zins aus den Stiftungsfapitalien zu 5000 fl.; freie Wohnung im 
Schloſſe over im f. g. Oberjägerhaufe, 1 Schf. Roggen und Y/, Schf. Kern, 
6 Kift. Fichten und 2 Kift. Buchenholz, 4 Eimer Schenf- und 4 Eimer 
Märzenbier, endlich das nöthige Gemüfe, inſoweit es entbehrlidy fei, ument- 
geltlich aus dem dafigen Garten. Was die bejonders geftifteten Jahres— 
Meſſen betreffe, fo habe er für die erften 12 die Nutzung eines zweimädigen, 
1 Zagmw. ftarfen Aengerleins zu Haufen nächſt ver Mühle oder das Stift- 
geld biefür zu genießen, für jebe der folgenden 37 Mefien aber je 30 kr. 
vom Berwaltungsamte Hof-Hegnenberg zu erheben. Am 27. Yunt 1796 
confirmirte Bifchof Clemens Wenceslans dieje Stiftung eines Manual-Bene- 
ficiuns, — salvis caeteroquin in omnibus et per omnia juribus paro- 
chialibus, und am 21. Mai 1811 erfolgte auch vie landesherrliche Be— 
Rätigung desſelben. 


Gegenwärtig ift das Benefictal-Einkommen folgendes: 


Einnahmen: fl. kr. 
1. Zinfe von Stiftungsfapitalien (5000 fl) . . .» . 250. — 
2. von der Herrſchaft: 
a. an Getreide: 1 Schf. Roggen, '/, Schf. Kern . 16 . 40%, 
b. an Holz: 6 Klft. Fichten und 2 Klft. Buchenholz 48 . 40 
c. an Bier: 4 Eimer Winter: und 4 Eimer Sommer: 
DE a ee ee — 


3. Wohnungsgenußß. 20. — 
4. aus einer Wieſe zu 1,37. 2. 2 2 2 2 2. 10.0 — 
5. für Stiftmeflen - > 2 22 2 18. 30 
6. am (zufälligen) Mefftipendien . . » 2 2 20. 5.— 
7, für Auffiht auf die Paramente -. ». 2 2: 2 —43 


412 . 33%, 
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fl. &. 
Einnahmen: 412 . 33%, 
Laſten: 
1. Wegen des Diöceſan-BVerbandes 3.44 
2. wegen befonderer Berhältnife . . — . 48 4 . 32 
Rein-Ertrag. . 408. 1%, 


(Superrev. Faffion v. 30, Mai 1859). 

Der Beneficiat geniekt gegenwärtig im Schloſſe links vom Haupt: 
Eingange eine zu eigener Haushaltung eingerichtete Wohnung. 

Der Gutöherr, Gräf von Hegnenberg=- Dur, präfentirt auf das Ma: 
nual:Benefictum, wonad das biſch. Ordinariat die Admiſſion ertheitt. 

Die Schloßlapelle B. Mariae V., früher S. Wilgefordis, mit Sanc⸗ 
tiſſimum und mit Patrecinium an Maria Geburt, fteht, im Quadrate ge: 
baut, zu ebener Erde im füpöfllichen Theile des Säiloffes. Sie erhielt ihre 
gegenwärtige Form im 9. 1751 durch Erweiterung, wonach fie der Weib 
bifhof Franz av. Frhr. Adelmann von Adelmannsfelden, Bifchof vor 
Maktarit, am 3. Okt. 1751 confektirte. Eine runde Säule in Mitte da 
Kapelle trägt vier Gewölbefelder, welche die ſchon erwähnte Erzählung, mat 
fih mit dem Marienbilde im Schwebenkriege begeben, in Bildern barftellt; 
nämlih: wie die Schweden das Marienbild ind euer werfen, wie es un: 
verfehrt im feierlicher Proceffion zum Schloffe gebradt wird, wie die herr: 
ſchaftliche Familie und das Boll das über ihnen ſchwebende Bild verehren, 
wie endlih Maria für Leidende und Bebrängte als Zuflucht erfcheint. Des 
auf dem Altare ftehenven alten Bildes der bl. Jungfrau Maria wurde oben 
ſchon gedacht. In der Safriftei befindet fi eine Altartafel mit dem Bilde 
ver hl. Wilgefordis, von mehrern Heiligen umgeben, vor ihr das Geiger: 
fein in betender Stellung (f. ob. ©. 400). Früher war biefe Tafel 
im füplihen Anbaue der Kapelle, in welchem jetzt das Monument Georg’ 
von Hegnenberg, des Goldritters, vor ungefähr 40 Jahren aus der Familien: 
gruft in der St. Anna = Kapelle bei den Franzisfanern in München nad Hof 
Hegnenberg überbradt, aufgeſtellt iſt. Dasſelbe zeigt im rothem Marmer 
das lebensgroße Bild Georg's im Gewande der goldenen Ritter mit langen, 
geſpaltenem, bis auf den Gürtel reichenden Barte. ine BVotivtafel ver 
Silberblech, wahrfcheinlih aus dem vor. Jahrh., trägt im getriebener Arbeit 
das Schloß und ſämmtliche Dörfer der Herrfchaft, welche der Hofmarfaher 
in Inieender Stellung dem Schuge ber über dem Ganzen ſchwebenden El. 
Maria empfiehlt. In dem feften fuppelgevedien Thurme, welder am ber 
norböftlihen Ede des Schloffes hoch aufragt, hängen 2 Gloden %). 


%) Die größere zeigt den Wappenſchild Georg's von Hegnenberg, vier Lilien, 
darauf ein gefrönter Löwe im fehreitender Stellung, und bat die Juſchrift: Herr 
Georg Hegneberg zu Wisnfeld ritter 1558. Der Gieher nennt fi: 
Sehaftian Rofencrancz 1558 

Die Heinere trägt das Bild des Hl. Stephanus und bie Inſchrift: 8. Ste- 
phane ora pro nobis. Caspar Maderhofer hat mich gosen in Aug* 
purg anno 1670 sub R. P. Augustino Gryninger parocho ex mond- 
sterio Rotenbuech et perill. domino Petro Friderico de et in Hoguenberg 
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2. Haufen, D., 319. (6 Bauern, die übg. Gütler und Söldner), 
172 ©., '/, St. norböftl., im Thale des Steinbächleins, unter Hof- 
Hegnenberg; Kirche SS. Petri et Pauli app. 

Die Ortsgefhichte von Haufen ift, ba fo viele Drte dieſes Namens 
befteben, ſchwierig, umd die Beziehung hiftorifher Daten auf unfern Ort 
häufig unſicher. Berta von Onozheim gab im 12. Jahrh. ein Prädium 
in Hochdorf und eines in Husen nad St. Ulrich in Augsburg (M. B. 22, 
17; f. ob. ©. 465). Unferm Haufen dürfte aus bemfelben Jahrh. mit 
Siherheit auch angehören Berchtolf de Husin, Minifteriale der Grafen 
Poppo und Berthold von Anbechs, welder ein Prädium in Mänding an 
Klofter Dießen gibt, und Ulrich de Husin, Zeuge für dasfelbe Kloſter (ib. 
8, 130. 131). Ob einige Namen von ven vielen de Husen, melde im 
12. Jahrh. als Zeugen für St. Ulrih auftreten (ib. 22), und ob ein 
Geihleht von Haufen, das in ben folgenden Jahrhunderten genannt wird, 
in Beziehung zu unferm Orte ftehe, läßt fich nicht ficher ermitteln. Später 
ift unfer Haufen eine Zugehörbe der Hofmarke Hegnenberg. 

Saufen war früher eine Filiale der Pfarrei Merhing und hatte durch 
ven Kaplar von Merhing fonn- und feiertägigen Wechfelgottespienft mit 
Steinad. Im J. 1806 aber bei Organifirung ber Klofterpfarreien wurde 
Haufen von Merhing abgetrennt und ber ganz nahe gelegenen Pfarrei 
Steindorf einverleibt, wobei obiger Wechfelgottespienft aufhörte. 

Die Kirhe SS. Petri et Pauli app. fteht auf einer Erhöhung mitten 
im Dorfe. Der Chor umd der Thurm, defjen Biereckbau einen fuppel- 
bevedten Adhted-Auffag mit 2 Gloden trägt?), mwurbe im 9. 1712, das 
Langhaus 1750 neu gebaut). Am 15. Juni 1784 ertheilte der Weih- 
bifhof Joh. Nep. Frhr. v. Ungelter, Biſchof von Pelle, dieſer Kirche die 
Confetration. Sie hat das Sanctiffimum und ein Cömeterium für Haufen, 
17 geftiftete Mefjen, das Patrocinium an Peter und Paul mit Amt und 
Predigt, ein Seelamt in der Kirchweihe- und Geelen-Dftave, das zweite 
Hohamt an Weihnachten, das zweiftümdige Gebet mit zwei bl. Meſſen co- 
ram expos. SS.”° in monstrantia am 9. März, gewöhnlich in jeber Woche 
eine bi. Meſſe, die Seelengottesbienfte für die Verftorbenen und die Trauun— 
gen für. Haufen. — Rentir. Verm. 2295 fl. Kap. 

3. Die Pug-Mühle, 8 ©., '/, St. norbweftl., an der Parr. 

Der Pug-Müller wird genannt in einem Streite über Eigenleute zwi— 
(hen Winhart von Rorbad (zu Neu-Hegnenberg) und Kloſter St. Ulrich 
am 2. Dec. 1336 (M. B. 22, 294). Die Mühle gehörte zur Hofmarke 
Hegnenberg. 








5) Jede der beiden Gloden, gegoiien von Agapit Hubinger zu Augsburg 1815 
bat bie Juſchrift: A fulgure et tempestate libera nos Domine Jesu Christe 

6) Ueber dem Chorbogen ftebt: Aere decimatorum erecta 1750. Die Deci- 
matoren in ber Flur von Haufen waren bamals: Kloſter Ettal von 1391/,, 
die Hofmarle Hegnenberg von 737/24, ber Pfarrer von Merching von 54, bie 
Pfarrkirche Steindorf von 34, Kofler St. Urjula in Augsburg von 28, ber 
Pfarrer von Steinborf von 37/, Jaucherten. 
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V. Gemeinde- und Schulverband. Die Pfarrei befteht aus 
brei politijchen Gemeinden: 1. Steindorf mit ver Pug-Mühle; 2. Hof: 
Hegnenberg; 3. Haufen. ine gemeinfame Pfarrjchule befindet fi in 
Steinborf. 

VI Pfarrpotation. Das alte Kirchen» und Pfarrgut von Stein- 
dorf ging in Folge der Incorporation volljtändig in das Gut des Klo— 
ſters Raitenbuch über, welches feinem exrponirten Pfarrvikare beliebig eine 
Suftentation daraus zuwies. Daher wurde Steindorf als eigentliche 
Klofterpfarrei im 3. 1806 mit einer Pfarrbejoldung von 600 fi. 
und dem normalmäßigen Quantum an Wedern und Wiefen neu 
organifirt, in Folge Defjen das —— gegenwärtig folgen⸗ 
des iſt: 


Einnahmen: fl. kr. 
1. Bom k. Rentamte baar . . 600. — 
2. aus Grundſtücken: Gärten O, 90, Aeder 19, 89, Wie: | 
2:6 . FRE? ur re. ER 
3. Wohnungsgenuß. 2 2... 4. 
4. von geftifteten Jahrtagen . . » 2. 2.2000. 116. 40 
5. an Stolgefälen. . . ee ne Bil 
6. an herlömmlichen Gaben Altarlorn) eh Ar ar A 2-0 
| 975 . 23°, 
Laften: 
1. Auf Staatezwede . . 19 . 25°), 


2. wegen des Diöcefan- und Kapitel- 
S 3 I. 8%, 28.33, 


Rein-Ertrag. . 946 . 49% 
(Superrev. Faffion v. g. 1859). 


Der Pfarrhof war früher von der Kirche fehr entfernt; der jetige 
jteht an der Stelle eines Bauernhofes. Im 3. 1682 wurden nämlid 
beive Häufer ausgetaufcht und genannter Hof, nahe der Kirche, zug Pfarr 
wohnung umgewandelt. Diefelbe ift von jchönen, geräumigen Gärten um: 
geben und hat gefonderte, im 3. 1862 neu gebaute Delonomie-Gebäude. Die 
Baulaft an ven Pfarrgebäuden trägt das Staatsärar. Den Hofraum 
des Pfarrers ziert eine ungeheuer große und weite Linde. 
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18. Pf. Zinzelbad, 430 ©. | 
Patr. Die Hofmarksherrfdhaft von Einzelbadh (gegenw. Graf Törring zu 
Seefeld). 
Bez -Amt Brud; Landg. Brud. 


I Pfarrfig. Tinzelbab, D., 73 H. (7 Bauern, bie übg. 
Gütler und Söldner), 394 ©., an der Nebenftrafje von Möring nad 
dem Ammerfee, am Zinzelbächlein, in einer Hügel- und Waldgegend. 

I. Pfarrgefhichte. - Der Ort, wahrjcheinlich eine alte Zugehörde 
xt Grafichaft Andechs, wird im 12. Jahrh. zuerjt genannt, inbem 
derung von Bazzenhofen einen Wald bei Tinzelbach (nemus iuxta 
Tinzelbach) nach St. Ulrich und Afra in Augeburg ſchenkt (M. B. 22, 
26) Um viefelbe Zeit kam ein Gut zu Tinzilinbach ?) durch Scen- 
lung an Kiofter Dießen (Hadinricus conversus nostre congregationis 
obüt, VII. Id. Febr., qui dedit praedium Tinzilinbah, Necrol. Diess. 
ki Oefele SS. rer. Boic. 2, 675). Im 13. und 14. Yahrh. figt im 
Orte ein Geſchlecht von Lehenmännern, genannt advocati oder Vögte 
von Tinzelbad. Heinrich advocatus de Tinzelbach ift mit vielen Prie- 
tern und Aveligen der Umgegend gegenwärtig, als am 30. Mat 1241 
Hnilwigis von Hegnenberg in Wefjobrunn zur Erde beftattet wurde (M. 
B. 8, 148). Bor oder nach ihm nennt ſich Swigger von Egling ad- 
vocatus de Tincilpach (Meichelbeck Chron. Bbur. 2, 28). Hart— 
mann de Tinzilnbach, advocatus der Kirche von Scheffolting, erfcheint 
in einer Urkunde für St. Ulrish in Augsburg vom 19. Yuni 1285 
(M. B. 22, 232). Heinrich ver Vogt von Tinzelbach, zuerft genannt 
am 21. Sept. 1307 (ib. 10, 75), ftirbt am 9. Juli 1324 (Oefele l. c. 
2, 681; die M. B. 8, 306 haben 1334). Schon am 16. Dft. 1330 
nennt jih Hermann ver Pflaundorfer von Tinzelbach (R.B. 6, 346); 
im 3. 1337 ift fein Bruder Wernher der Pflaundorfer Dechant zu 
Tinzelbach (obbayr. Arch. 8, 248); am 6. Mai 1366 erjcheint Her- 
mann Judmann von Tyntzelbach (ib. 9, 148). Yeßterer verkaufte mit 
kiner Wirthin Katharina am 10. Ian. 1367 feine Vefte Tintzelbach 
mit aller Zugehörung für 900 Pfo. Haller an ven Nitter Hilopolt vom 


H Es gibt einen altbeutfchen, in Bayern vorkommenden Mannsnamen Tunzi, 
fem. Tunza, Förftemann 1, 1200. Tinzilinbach könnte vom Diminntioum 
Tunzilo abflammen, alio = Bach des Tunzilo, Tinzilo. Die Ältere 
Schreibung war durchaus Tinzelbach; erft feit dem 17. Jahrh, erſcheint 
vereinzelt bie Form Dinzelbach, welche allmälig die herrſchende wurde. 

Ueber unterirbilche Gänge zu Zinzelbad ſ. ob. ©. 420. 
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Stain zu Seefeld (ib. 9, 166). Als im J. 1385 das Gefchlecht der 
vom Stain zu Seefeld ausgeftorben war, erbte Swigger von Gumbol- 
fingen die Herrfchaft Seefeld und die Hofmarke Tinzelbach (obbayr. 
Arch. 9, 16). Diejelbe blieb nun bei Seefeld unter ven Gunbolfingern 
1385 — 1450, ven Preyfingern 1450 — 1472, unter denen von Törring- Vet: 
tenbach 1472—-1555 und von Törring-Seefeld, ſeit 1639 in den Grafen: 
ftand erhoben, von 1555 an bis zum heutigen Tage (obbayr. Arch. 9, 
25 ff). Die alte Veſte von Tinzelbach ſtand als ein hoher feft- 
gemauerter Thurm auf einem erhöhten, engen Raume, welchen eine 
Mauer und ein Graben umgab, weſtlich von der Kirche gegen das Thal. 
Später wurde ber Thurm als Yügerwohnung benützt, 1765 aber ab 
gebrochen. 

Das Patronatrecht ber Pfarrei haftet von alter Zeit Her am Guts 
befige von Tinzelbach, wie wirklich beim Verkaufe der Veſte Tinzelbes 
vom. 10. Yan. 1367 unter den Zugehörungen berjelben der Kirchenjat 
der Pfarrkirche zu Tinzelbach ausprüdlich genannt wird (obbayr. Ard. 
2, 267). Auf die Pfarrei präjentiven daher feit Jahrhunderten bie 
Freiherrn und Grafen von Törring zu Seefeld als Hofmarksherrn von 
Tinzelbach. 

II. Pfarrkirche. Die Pfarrkirche 8. Nicolai ep., mitten im 
Dorfe, vom Gottesader umgeben, ſtammt, wie ihre Einrichtung, aus 
jpäter Zeit, der Thurm mit Satteldach aber, welcher 3 Gloden trägt ?), 
ift ein alter Bau. Am 7. Febr. 1442 ftiftete Georg von Gunbolfingen 
ein ewiges Licht vor St. Nikolaus Altar in diefer Pfarrkirche mit Delgilten 
aus fünf Hofjtätten zu Xinzelbah (Ach. zu Seefeld). — Geſtift. 
Fahrt. 60. — Rentir. Verm. 6130 fl. Kap. 

IV. Eingepfarrt ift: 

Winden, W., 49. (1 Mühle, 2 Bauern, 1 Gütler), 36 —. 
1 St. füböftl., Bart. an ber Maiſach. 

Binden ift wahrſcheinlich jener Ort Wineden, in — Bernhan 
ven Steinbach im 12. Jahrh. einen halben Hof (dimidium mansum) be— 
figt und nach St. Ulrich in Augsburg ſchenkt (M. B. 22, 33), unter il: 
fen Gütern aud im 13. Yahrh. eine halbe Hube in Winidin aufgeführt 
wird (ib. 22, 149). Später fiheint der Weiler den Namen Gramans- 


2) Die mittlere hat gute Bilber ber vier Evangeliften und bie Juſchrift: 
Et Verbum caro factum est et habitavit in nobis. 
Jesus Nazarenus rex Judeorum, titulus triumphalis defendat nos 
ab omnibus periculis et malis. 
Sixtus Steger Monachii me fecit. 1604, 
Die große und bie Heine Glode goß I. Hermann zu Memmingen 1856. 
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winden geführt zu haben; denn jenes Gramanswinden bei Tintzelbach, ws 
St. Ulrich im 9. 1337 eine grundbare Hube befigt (ib. 22, 287), kann 
niht wohl auf einen andern Drt bezogen werben. Das hergogl. Salbud 
von c. 1280 verzeichnet Abgaben aus einer Hube und Bogteigefälk, welche 
das Amt Landsberg von der Mühle zu Winden bezog (M. B. 36a, 196. 
202). Der Ort blieb fortan landgerichtiſch. 


Eine Kapelle, dem bl. Johannes dem Täufer geweiht, hat Winven 
ſchon lange; wenigftens wird fie ſchon 1622 erwähnt. Das jehige Kirch⸗ 
lein mit Spitzthürmchen, auf einer Anhöhe über den Häuſern, ſtammt aus 
ſpäterer Zeit. Es hat die Patrociniumefeier an Johannes Bapt., eine bl. 
Meffe an St. Markus und im der Kirchweih-Oktave, und eine geftiftete 
Jahrmeffe. — Rent. Berm. 1470 fl. Kap. 

V. Gemeinde- und Schulverband. Tinzelbach bilvet mit Zell, 
PH. Egling, und Luitenhofen, Pf. Geltendorf, eine politifche Gemeinde 
und hat eine Schule für diefe Orte. Winden gehört zur Gemeinde und 
Schule von Moorenweis. 


VI Pfarrdotation. Die Pfarrei behielt ihre alte Dotation mit 
Widdum und dem Gefammtzehenten aus dem Pfarrfprengel. 


Gegenwärtig ift das Pfarr-Eintommen folgendes: 


Einnahmen: fl. kr. 
1. Aus Grundſtücken: Gärten 0, 95 3), Heder 97,13, Wie- | 
ien 53,67 %, Wald 36,60 . . . 395. 7 
2. von der Ablöſ.-Kaſſe aus BREHE und Zehenredten 
(19,116 fl). . 764. — 
3. für geftiftete Gottesienfle . en ee A 
4. an Stolgefällen. 686. 10% 
5. an herlömmlichen Gaben . . 2 nun nn 832. 64. 
1304 . 16°), 
Yaften: 
1. Auf Staatszwecke . . 108 . 5%/g 
2. wegen bes Diöcefan- und Rapitel- 
Berbandes . . ‚ . 10. 28 
3. wegen befonberer Berhäftniffe ae 3.12%, 121 . 462); 
Rein-Ertrag . . 1182 . 301), 


nn Faffion v. 10, Ypr. 1859), 





3) Der Pfarrgarten ift ber Garten bes ehemaligen Jägerthurms, wmelder im 
3. 1765 von ber Herrfhaft gegen ben pfarrliden Widdumsgarten an bie 
Pfarrei überlaſſen wurde. 


9Y Im J 1860 wurden davon 13,82 für 1795 fl. verlauft. 
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Der Pfarrhof, im 3. 1822 für 4000 fl. neu gebaut, liegt ber 
Kirche nahe). Die Delonomie-Gebäude warden ſchön und zwedmäßig 
im 3. 1859 neu bergeftellt ©). | 


19. Pf. Winkel, 250 ©. 


Palr. S. M. der König (vorm. das Collegium der Iefuiten zu Lands- 
berg, dann der Mlalthefer- Biden durch die Commenthurei Kaltenberg). 


Bez-Amt Landsberg; Laudg. Landsberg. 


I. Pfarrfig. Winkel, D., 40 H. (10 Bauern, die übg. Güt— 
(er und Söldner), 250 S., am Lechraine, auf dem Höhenvorjprunge, 
welchen bier das Lechthal und das in basjelbe einmündende Thal ver 
Roradh ') bildet, an der äußerjten Grenze des Kapitels gegen Süpwelt. 
Der Ort umfaßt eine politische Gemeinde und befigt eine Schule. 


U. Pfarrgeſchichte. Winkel gehört unter die alten Befigungen 
des MWelfenhaufes am Lechraine. Um 1130 gab Kunrat, ein Dienftmann 
“der Kirche von Augsburg, im Gegenwart Herzog Heinrich's des Stol- 
zen von Bayern und feines Bruders Welf VI an Klofter Wefjobrunn 
zum Erſatze für entzogenes Gut einen halben Hof (dimidius mansus) 
zu Winchelen (M. B. 7, 342). Gegen Ende des 12. Jahrh 
überließ Herzog Welf VI. einen Hof zu Winchele ?) an Klofter Pol 
(ing (ib. 10, 16). Im Anfange des 13. Jahrh. fchenkte Liutgart 
de Phetine (Yanbsberg) beim Begräbniffe ihres einzigen Sohnes 
Ulrich ihren wahrfcheinlih aus Welf’fcher Belehnung ftammenden Hof 


— — — — — — — 


5) Es wurde, von dieſem Baue herrührend, ein Reluitiouslapital von 3910 4. 
feſtgeſetzt, zu tilgen von 1829 bis 1871 mit jährl. 90 fl, von 1872 bie 187 
mit 20 fl., woran jebody jpäter eine Mobifilation vorgenommen wurde. 


8) Aus dem Bare der Delonomie-Gebände ftammt ein dem Pfarrfonde entnem 
menes Banlapital von 5150 fl., welches vom Pfarrer an dieſen Fond ven 
1871 an zu refundiren ift, und zwar ven 1871 bis 1881 incl. mit jährl. 
100 fl., 1882 bis 1891 mit 110 fl., 1892 bis 1901 mit 130 fi., 1902 bie 
1906 mit 170 ft., 1907 bis 1911 mit 180 fi, 

1) Ueber die Rorach (Rurach) oder den verlorenen Bad f. ob. S. 414 

2) Winchele, Winchelin, ®intel, hat diefen Namen von feiner Lage; dent 
ber Höbenvoripruug des Lechraines, welchen bier das Lechthal uub bas ven 
deſſen rechter Seite kommende Thal der Mora bildet, iſt wirllich ein 
Wintel. 
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in Winchelin an Kloſter Dießen (ib. 8, 141). Letzteres Kloſter befaß 
in Winchel aud) einen Zehenten, welchen es fammt einem Hofe am 8. März 
1280 an Dtto Pfaff verkaufte (ib. 8, 193). Im J. 1258 erfcheint ein 
Waldmann de Winkeln, an welchen Klofter Dießen einen Hof in Eg— 
ling verpfändet hatte (M. B. 8, 189). Ex wird auch zum 9. 1265 
(ib. 6, 631) und im Todtenbuche von Dießen zum 14, April genannt 
(ıb. 8, 304). Ein Kunrat von Winkeln ift am 12. März 1301 Zeuge 
für Kunrat von Wildentoth (M. B. 18, 37), und am 27. April 1312 
für Dietrich den Krug von Heinrichshofen (ib. 33a, 364). Mahrfchein- 
lich geftaltete fich Winkel in jener Zeit zu einer Hofmarfe. Am 10. Jan. 1367 
it Herr Otto ber Zwerger von Windeln gegenwärtig beim Verkaufe ver Veſte 
Tinzelbach (R. B. 9, 166). Die Nachrichten über die ſpätern Inhaber 
xt Hofmarke find dürftig. Nach Wening, Beſchr. v. Bayern 1, 144, 
beſaßen diejelbe im 15, Jahrh. Mitglieder ver Familien von Freiberg und 
ver Pütriche zu Münden; letztere hätten fie 1479 an die von Pfeffen- 
haufen vertaufcht, 1610 fei fie von Sigmund von Pfeffenhaufen an Hilarius 
purkmayr, baberifchen Hofrath, von deſſen Erben aber 1615 an das Bro- 
bationshaus der Jefuiten zu Landsberg verfauft worden. Winkel blieb nun 
eine Hofmarke diefes Ordens, fam im 3. 1781, als Churfürft Karl Theodor 
aus den Gütern des aufgehobenen Jeſuiten-Ordens eine deutjch-englifche 
Zunge des Maltheſer Ordens gegründet hatte, zur Malthefer-Commen- 
thurei Kaltenberg, 1808 aber zum Staatsgute. | 

As am 30. Mat 1241 Heilwigis, die Gemahlin Engeljtalt’8 von 
degnenberg, zu Wefjobrunn beerdigt wurde, erſchien unter vielen 
Übeligen und Prieftern der Umgegend. auch Heinrich sacerdos et ple- 
banus de Winchelin (M. B. 8, 148). Im 9. 1248 ift Kunrat de- 
canus de Winchel bei einer Verhandlung zu Dieken gegenwärtig für 
Biſchof Siboto zu Augsburg (ib. 8, 186). Ulrich, Kirchherr und Pfarrer 
von Winchel, zeugt am 24. Aug. 1340 für Berthold von Seefelv 
(R. B. 9, 287) und erſcheint noch bei einer Verhandlung für Seefeld am 
J. Sept. 1366 (M. B. 10, 139). Berchtold von Seefeld war damals 
Inhaber des Kirchenſatzes von Winkel, verkaufte aber benfelben · am 
3. Juli 1348 mit andern Gütern an Witigow von Egoffingen (R. B. 
3, 136), Später ift biefer Kirchenfag Eigenthum der Augsburger Bis 
Ihöfe, von welchen ihn ſammt dem Drittelzehenten zu Winkel im 15. 
und 16, Jahrh. die Patricier-Familte ver Pütriche in München zu Lehen 
ug. As nun Hieronymus Pütric von Stegen am Ammerfee im 
3. 1576 ohne männliche Exben geftorben war, fiel jenes Lehen an das 
Hochftift zurück, worauf die Biſchöfe die Pfarrei Winkel frei verliehen, 
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Biſchof Heinrich von Knöringen verfaufte aber am 29. Oft. 1621 das 
Patronatreht und den Drittelzehenten zu Wintel für 3200 fl. an das 
Probationshaus der/Gefellfhaft Jeſu zu Landsberg (bifch. Arch.), deſſen 
Rektor fofort die Pfarrer von Winkel präfentirte. Mit Aufhebung der 
Geſellſchaft Jeſu ging das Präfentationsrecht erft an den Churfürjten 
von Bayern über, fam aber im 3. 1781 mit den Gütern des Yande- 
berger Collegiums an vie engliſch-deutſche Zunge des Maltbefer-Orvens, 
deſſen Provincial-Rapitel zu München nunmehr bis zur Aufhebung biejer 
Zunge auf die Pfarrei präfentirte oder durch den Inhaber der Commen— 
thurei Kaltenberg präfentiren ließ. 

IH. Pfarrfirde. Die den hl. Apojteln Petrus und Paulus ge- 
mweihte Pfarrkirche fteht, vom Gottesader umgeben, auf einer Erhöhung 
mitten im Dorfe. Der Thurm, ein weiter, maffiver gothijcher Quadrat: 
bau des 15. Jahrh., bildet zugleich ven Chor der Kirche; das Yan 
baus, wahrjcheinfih noch romaniſch, erhielt im vor. Jahrh. eine über: 
fadene, aber nicht unfchöne Auszierung im Zopfjtyle. Im fpäter 
aufgefetten Achtede des Thurms, welches mit einer Kuppel fchliekt, 
hängen 3 Gloden?). — Geſtift. Jahrt. und Meſſen 51. — 
Rentir. Verm. 6013 fl. Kap.,- 4721 fl. an Rechten, 34 fl. an 
Realitäten. 

In der Pfarrkirche beſteht mit höherer Bewilligung feit 1686 eime 
Bruderfhaft vom bl. Wandel Yefu, Maria und Joſeph, mit 
befonderer Kirchenfeier an St. Joſeph und St. Michael, Eigenes Ber: 
mögen befigt fie nicht. 

Auf der Leite gegen Bridriching flieht eine hohe, von Baclſteinen auf: 
geführte Pyramide mit der hl. Maria und dem Jeſus-Kinde in einer Nifck, 
errichtet von ber ©emeinbe im J. 1846. 


IV. Pfarrpotation. Dem Pfarrer blieb aus ver alten Dotatien 
ein Widdumgut; die Zehentverhältniffe aber Hatten fich im Yaufe det 
Zeit ganz eigenthümlich geftaltet. Der Großzehente aus ber ganzen 





3, Die große Glode, ſchön gegoffen, hat die Inſchrift: 
O rex gloriae veni cum pace. 
Maria mater gratiae, mater misericordiae, nos al hoste protege, in 
hora mortis suscipe, 
Wolf Steger gos mich zu Minchen anno Dni. 1575, 
Die mittlere: 
Avs dem feyr bin ich geflossen, 
Sebastian Rosenkranz zv Mvnchen hat mich gossen, 1550. 
Die Heine goß Ant. Bletl in Augsburg 1829. 
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Parrflur war nämlich zwifchen vem Pfarrer, dem Hochftifte Augsburg 
und dem Kloſter Dießen in der Weife getheilt, daß der Pfarrer aus 
allen Feldern von jeder ver vier Getreibeforten im voraus je 72 Gar- 
ben auswählen durfte und von feinen Pfarr-Aedern, vom Hofe des Klofters 
Bernried und von einigen einzelnen Aeckern allen Großzehenten hob, daß 
ebenjo das Hochjtift nach dem Pfarrer von 2 Jaucherten jeder Getreibe- 
jorte aus dem ganzen Felde die Vorwahl hatte, und daß Klofter Dießen 
im untern Felde von 17 Yaucherten ven Zehenten allein bezog. Was 
nach Abzug diefer Vorrechte vom Gefammtzehenten übrig blieb (im 3. 1730 
waren es noch 543 zehentbare Iaucherte), Hatte der Pfarrer zu brei 
Schötheilen, das Hochftift zu zwei Sechstheilen, Klofter Dießen zu einem 
Schatheile zu heben. Wie fchon angeführt, hatte das Hochitift mit 
jeinem Zehenttheile und mit bem Präjentationsrechte auf Winkel bie 
Pütriche zu Stegen belehnt, verkaufte aber im 3. 1621 dieſe Gerecht- 
ame an das Probationshaus der Jeſuiten zu Landsberg. Den Klein» 
jehenten bezog aus ber ganzen Pfarrei der Ortspfarrer. Diefe Ber: 
bältnifje beitanden fort bis zu den befannten Veräubderungen im vor. 
Jahrh. und im der neuern Zeit. 


Gegenwärtig ift das Pfarr-Eintommen folgenbes: 


Einnahmen: Ri 
1. Aus Grundflüden: Gärten 0,29, Weder 65, 66 *), 
Wieſen 13,33 . . . 512.6 
2. Botenzinfe ven ber Gemeinde. aus abgelösten grund: 
herrlichen und Zehentrehten . . 22 202000. 542. 56'% 
3. von geftifteten Jahrtagen - >» 2 2 22. 9 
4. an Stolgefälleennn. lee AB UN, 
5. an herfömmlihen Gaben . . ee are AO, 
6. vom Kapitellammerer (für Zahrtage) — ————— 
1115 . 11%, 
Laſten: 
1. Auf Staatszwecke 75 . 31%), 
2. wegen bed Didcefan- unb Rapitel 
Verbandes . . j 7. 38%, 
3. wegen befonberer Berhäfmife — a 88. 53?/, 
Rein-Ertrag. . » = = 10831... 18%, 


(Superrev, Saffion v. 1859). 


Y Im I. 1860 wurden davon 8,35 Ueder für 1629 fl. verlauft. 
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Der Pfarrhof, von der Kirche etwas entfernt, ſchön und geräumig, 
wurbe im J. 1857 bedeutend reparirt ’). Die Oelonomie- Gebäude zer: 
fielen 1863 und ſehen einem Neubaue entgegen. Bisher wurbe weit 
die Zehentbaupflicht des Staatsärars, noch die des Pfarrers abgelöst oder 
umgewanbelt. 





5) Zu Folge der Decimatoren-Concurrenz zum Pfarrhofbaue fam im 3. 18: 
auf die Pfarrpfründe ein Baureluitions-Sapital von 945 fl., zu tilgen won 18575 
bis 1888/89 wit jährlich 30 fl und Berzinfung. Boramefichtlich wird na 
Ausführung des Baues der Oekonomie⸗Gebäude die Pfründe mit einer new 
auf viele Jahre binanegreifenden Reluition belaftet werben. 


V. 
Landkapitel Surgheim. 


— — “ 


Allgemeines. 


A. Topographiſches und Statiſtiſches. 


In jenem Landſtriche längs ver Donau, welcher zwiſchen Donau— 
werd und Neuburg an ber norböftlichen Grenze des Bisthums Augsburg 
ih Hinzieht, breitet über den Süd-Abhang des fränkiſchen Jura und das 
Donau-Thal der Bezirk des Landkapitels Burgheim fih aus. Er gehört 
unmittelbar zum Flußgebiete der Donau, welche ihn durchſtrömt und in 
zwei fehr ungleiche Theile fcheivet, indem nur 4 Pfarreien dem rechten, 
dagegen 15 dem linken Ufer des Fluſſes angehören. ine natürliche 
Begrenzung hat der Kapitelbezixt nur eine Strede weit an feiner Süd— 
feite purch die Donau, welche ihn anfänglihd vom Kapitel Weftendorf, 
dann von Rain fcheidet; unter Nieder-Schönenfeld aber fpringt die Süd- 
grenze über ben Fluß und erreiht, an ber Norbfeite des Kapitels 
Rain Hinftreifend, an ihrem öſtlichen Endpunkte die Grenze des Kapitels 
Neuburg, welches dann von ber öſtlichen Grenzlinie unferes Kapitels 
feiner ganzen Länge nach berührt wird. Nah Weften ſtößt basfelbe 
zuerft an das Kapitel Donauwerd, dann aber an den Sprengel von 
Eichftätt, an welchem auch bie Norbgrenze Burgheim's ihrer ganzen 
Länge nach Hinläuft. Die weitefte Auspehnung des Kapitels, der Donau 
entlang, zwijchen ven Pfarreien Kaisheim und Stettberg, mißt gegen 
6 Stunden; feine Breite von Süd nach Nord beträgt 2 bis 4 Stunden. 
Die gute Abrundung, welche ter alte Hauptlörper des Kapitels an fich 
trug, wurde burch fpäter Hinzu gefommene Bejtandtheile, nämlich burch 
Kaisheim und die vier Pfarreien füblich ver Donau, Burgheim, Ortol- 
fing, Leutling und Straß, einiger Mafjen beeinträchtigt; denn Kaisheim 
ift dem Ganzen etwas ferne gerüdt und durch Berg und Wald wie ab- 


geſchloſſen; dieſe vier Pfarreien aber Hinbert der Fluß, deſſen beide 
Steichele, bas Bisthum Augsburg IL 36 
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Ufer bier nirgends eine Brücke verbintet und an befien Sübfeite ſich 
weite Griesflächen und Moorgründe hinziehen, an natürlicher und enger 
Berbindung mit dem jenfeitigen Theile. 

Dliden wir in unferm Bezirke auf die Geftalt des Lantes, auf bie 
Formation des Botens, auf die Art feiner Produkte, jo finden wir 
bierin nach den einzelnen Lagen große VBerfchterenheit. Wilde, felfige 
großartige, romantifche Gebirgsparthien bietet das Thal ver Schutter um 
Wellheim und Hüting '); ſchöne, dichte und weite Buchenwaldungen ve: 


— ⸗ 





1) Die Schutter entſpringt bei Wellheim, tritt, öſtlich fließend, bald im den 
Eichſtätter Sprengel und vereinigt ſich bei Ingolſtadt mit der Donau. Höchſt 
merkwürdig in Bezug auf die Urgeftaltung dieſer Landſchaft iſt das Well. 
beimer- und das Schutter- Thal. Ich führe hier vellftändig an, was Oberl. 
5 W. Walther in jeiner treffiichen Schrift: Topiſche Geographie von Bayern, 
Münden 1844, S. 179 u. 180, diesbezüglich ſchreibt: „Dadurch, daß das bau 
tige Schutterthal unterhalb Wellheim einen Arm zur Rechten entläft, ber für 
wetwärts gegen Rennertshofen ſich birigirt, indeß das eigentiihe Schutterihel 
oftwärts gegen Naffenfels fich richtet, jo daß bie Jurahöhen nörblid um New 
burg gleihfam als große Flußinſel erjheinen, gewinnt es das Anjeben, als 
babe biefer Heine Fluß ehmals ſich da nach zwei Richtungen zerfpalten — eim 
Bifurcation gebilbet. Dem ift aber durchaus nicht fo. Weiß (S. 291, Ziff. 18 
der Oberfliche Sütbayerns) und Berghaus (im Frankenjura) erkennen das (Well 
beimer) Trockenthal für ein altes Rinnjal der Altmühl in bie Donau“ 

„Ganz anders faft Stolz (in ſ. Syſtem ſchiffbarer Kanäle in Bayern, 

2. Ausg, S. 53 u. 54) diefe Thalbildung auf, und, wie wir glauben, mit 
fiegreihen Gründen für die hobe Wahrfceinlichkeit feiner Behauptung. Bir 
lafien ihn bier ſelbſt ſprechen:“ 

„Bon der Lehmünbung führt eine ebene Strombildung nach Bertolgbeim 
und Rennertshofen, dann ein durch einen grofen Strom in ber Vorzeit 
gebildetes Thal (altes Donautbal) nah Ellenbrunn und Wellheim bis nad 
Dollenftein in die Altmühl hinab. Die Umftände, baf 

1. die Altmühl bei Dollenftein noch 42° tiefer als die Lechmündung, ſoget 
noch 18° tiefer als die Donau bei Steppberg liegt; 

2. daß die Thaldildung von Wellheim meiftens über 1000‘ Breite hält und 

3. ſich das heutige Altmühlthal unterhalb' Dollenftein (alfo gerade bei Ein 
mindung des Wellheimer Thales), plötzlich zur nämlichen Breite ermei- 
tert, welche es jofort über Eichftädt, Beilngries u. ſ. f. bis Kelheim hinab 
beibehätt, wo 

4. Bfifich gegenüber das Donauthal ebenfalls breiter wird; während 

5. das Altmlihithal ober Dollenftein, gegen Pappenheim hinauf, kaum eimige 
100° breit ift; und 

6. ſelbſt der auegehöhlte Thalwinkel nordöſtlich an Dollenſtein, welchen nur eine 
mächtige Strömung aus dem Wellheimer Thale herüber bewerkſtelligen tonnte; — 

alle dieſe Umſtände verrathen als hydrographiſche und hypſometriſche Merlmale 

deutlich, daß bormals ein großer Strom von Süben her, — nämlich bie 
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den die Höhen über dem tiefliegenven Thale; fteinig, bügelig, bergig, 
rauh ift die Gegend Hinter ven Donau Höhen von Bloſſenau und Taiting 
bis Trugenhofen, wo das Flüßchen Urjel durch ein ſchmales Thal rinnt ?); 
fie liefert Eijenerz, deſſen Gewinnung jedoch jet nicht mehr betrieben wird, 
Steinplatten und Getreide, diefes von befonters feinem Korne; — aber 
mild, freundlich, Tieblich, fruchtbar ift das Gelände an der Donau. Die 
Abhänge Links über dem Fluſſe, Kallgrund, den eine warme Mittagsfonne 
beicheint, waren in frühern Zeiten von Weinpflanzungen bevedt. Yängft 
bat zwar die Rebe dem Fruchthalme gewichen, der Winzer bem 
Schnitter Pla gemacht, und nur der Schloßgarten von Leiten zeigt 
noch ein Bild des Weinbaues in der Weife der Weinberge ?); dagegen 


Donau — in das heutige Altmühltbalein- und in demſelben, von 
Dollenftein ab über Kelheim, wieder ins heutige Donautbal 
znrüdgeftrömt fei. Die Donau felbft bahnte ſich erſt ſpäter, als nämlich 
der Durchbruch bei Weltenburg ſchon ftattgefunden hatte und der große See, wel- 
hen wir heutzutage das Donaumoos nennen, größtentbeils abgelaufen war, zwei 
Wege aus ihrem bamaligen Rinnfal, ben einen noch beftehenben durch die Höhen 
zwiſchen Steppberg und Neuburg, den andern am Schutterberge, woraus jett 
die Schutter, gleichſam als Ueberreft ber alten Douauſtrömung, abflieht." 
Es ift merfmürbig, daß ſchon Aventin erzählt, es beftebe eine Ueberlieferung 
im Bolfe, die Donau ſei einft an Naffenfels und Köſching, alſo wo jett 
bie Schutter läuft, vorüber gefloffen, imben er im feiner deutſchen Chronik, 
Sranff. 1566, BI. 152b, fchreibt: „- - vnd im graten (des Vallum Hadriani) 
haben bie Römer das obgenant Moß bey Naffenfelf gelaffen, meint der gemein 
mann und jagt, es fey etwa bie Donaw bafelbfi herab gerounen.“ 

2) Die Urfel (Ufel, 1290 Ursula, R. B. 4, 466), bat ihre Quelle bei Flozheim, 
durchfließt unfer Kapitil feiner ganzen Ausdehnung nah von Norbweft nad 
Südoſt und fällt bei Stettberg in die Donau. 

Rechts der Donau berührt umfer Kapitel die Ah ober bie fleine Barr, 

" welde von Ofterzbaufen fommt, an Burgheim vorüber fließt und nördlich von 
Straß in die Donau mündet. 

9) Der Weinbau an der Donau, welcher fich auf den Abhängen links bes Fiuffes 
von Zirgesheim bis unterhalb Neuburg austehnte, ift ſehr alt und erhielt ſich 
lange Zeit. Daß zu Altisheim Weinberge beftanten, darüber befitten wir eine 
Nachricht ſchon aus der zweiten Hälfte bes 11. Jahrh. Als nämlich um 1077 
ber Dompropft Rortpert zu Augsburg die Weinbezüge der Kanowiler orbnete, bes 
zog bas Domftift „de Ouwa (nicht fiher zu beftimmen) et Altoluisheim (Altis- 
beim) nonaginta cados vini“ (Ordinatio Embriconis ep. F 1077, boſchrftl. im 
Cod. lat. 2 der Hof- ımd Staatsbibl. zu Minden). Klofter Kaifereheim befigt im 
3. 1193 Weinberge zu Leiten, welche eigens von zwei Gonversbrübern bejorgt 
werben unb dem Klofter jährlich fünf Fuhren Wein liefern (haec omnia de 
quinque vini carratis de curia Litun sumi a fratribus duobus ad hoc 
spcecialiter opus constitutis debent, Urk. Kaiſ. Heinrich's VL für Kaiſersh. 

36 * 


564 V. Landk. Burgheim. Allgemeines. . 


bat fih der Obftbaum biefer günftigen Lage bemächtigt, und bie Dörfer 
von Altisheim bis Berchtholdsheim, unter Obftbäumen malerifch verhült, 
genießen reichlich ven Segen, welchen die Zucht edeln Objtes bier fpenvet. 
Dieſe Höhen bieten aber noch andere Reize, nämlich eine herrliche, weitreichenve 
Aussicht über das Flachland, welches jenfeits der Donau weithin nad Dit 
und Welt und ben Ufern des Leches entlang nach Süden bis Augsburg 
fich ausbreitet. Einige bewohnten Hochpunfte im Rüden der Donau=Berg 
erheben fich zu noch bebeutenderer Höhe, wie die Stätten der Weiler 
Künberg in ver Pf. Trugenhofen, Sigloh in der Pf. Stettberg, um 
Samesfeld, 1867 bayer. Fuß über dem mittelländifchen Meere, in ber 
Pf. Wellfeim. Unter den beiden legtern Hochpunften liegen bie Fluren 
von Renhartshofen und Mauern, eine große, für dem Getreivebau ebenſo 
günftige Ebene, wie die weite Fläche, welche jenfeit8 der Donau un 
Burgheim und Ortolfing fruchtbar fich ausbreitet. Große Bauernhit 
finden ſich daher nur in dieſem Getreidelande, und auch bier nur in 
befchräntterem Maße, als in ven ſüdlich anftoßenden Dekanaten; in 
den Dörfern an ben Donau:Abhängen, wie in dem fteinigen und wal— 
digen Rande hinter denfelben tjt Kleinbefig vorherrfchend, und in einigen 
Drten, wie in Hafenreut, Blofjenau, Kunftein befitt die Mehrzahl ver 
Bewohner nur wenig oder gar kein Grund-Eigenthum. 





v. 20. Jan. 1193, M. B. 29a, 468), und vom bortigen Weinbaue ſprechen 
bie Kaifersheim’schen Urkunden bis zu ben letzten Jahrhunderten. Ueberbaupt 
war Leiten ein bauptiählih Weinbau treibender Ort und zählte im 3. 1579 
fünfzehn Weinbauern, deren Verhältniſſe zur ihrer Grundherrſchaft, dem Kloſtet 
Kaiiersheim, ein Vertrag vom 10. Aug. desſ. 3. regelte (Kopialb v. Kail. im 
biſch. Arch.). Im 3. 1265 trägt Graf Berthold von Greifsbach zwei Ber 
gärten zu Lechsgemünd (in Lechesgemunde duas vineas) von Hodfift 
“Gichftätt zu Leben (Mitt. v. g. NR. Sutner zu Eichſt. aus einem Domlu 
Salbuche des 13. Jahrh., und Falkenſtein Cod. dipl. Nordg. p. 29, we bi 
Urt. unrichtig in das 9. 1065 geſetzt und fehlerhaft abgebrudt if). Ar 
18. Juli 1358 ift die Rede von einem Weingarten zu Scheiftall (R. B.S 
399), und hundert Jahre ſpäter von einem Weingarten auf dem Grunde ii 
jegigen Stübergerbofes in der Pf. Schefftall (Köntgsdorfer, Geſch v. pi. Kram 
in Donaum. 1, 198). Am 2. Febr. 1450 gab Herzog Heinrich von Bayer 
dem Kloſter Nieder-Schönenfeld feine zwei alten Weingärten zu Lechögemin 
(M. B. 16, 493). Nachrichten über Weinbau in ben Orten auf ben Donar 
Höhen liegen au aus ſpäterer Zeit, theilweiſe bis in das 18. Jahrh. ver. 
Allmälig aber kam der herbe Donau-Wein, da der bewegtere Verlehr beflert 
Getränte aus der Frembe ins Land brachte und das Bierbrauen allgemeine 
wurbe, in Abgang; daher bie Weinbauern für beffer hielten, ihre Gärten mi 
Obſtbäumen und ihre Felder mit Getreide zu bepflanzen. 
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Die Ufer der Donau waren in biefer Gegend früher durch Brücken 
verbunden. Reſte eines alten Brückenbaues finden fich unter dem Waffer 
bei Stettberg; man fchreibt fig den Römern zu, welche hier mittel8 einer 
Brüde ihre von Nafjenfeld kommende Strafje mit deren Fortfegung 
ienfeit8 ver Donau verknüpft hätten. Im Mittelalter führte eine Brücke 
über den Fluß beim Dorfe Morheheim, dejjen zunächft an der Donau 
liegende Häufergruppe heute noch ben Namen Brud führt. Apian’s 
Karte von 1568 zeigt noch biefe Brüde; und alte Karten über die Ge 
gend weifen auch eine Brüde bei Altisheim auf. Beide wurben im 
17. Jahrh. abgetragen und an ihre Stelle traten bei den genannten Dör- 
fern Ueberfuhrfchiffe. Den Verkehr entlang des Fluſſes aber vermittelt 
ist das Dampfboot, welches bei Berchtholpsheim und bei Stett— 
berg Landungspläge hat. Bon Landwegen bes größern Verlehres wird 
ber Bezirk nur an feinen Grenzen berührt; die Hauptftrafje von Nürn- 
berg nach Augsburg läuft nämlich durch Kaisheim, die Landftraffe von 
Donauwerb nach Regensburg durch Burgheim und Straß *); die Straffe 
von Neuburg nah Monheim tritt bei Riedensheim in den Bezirk, Läuft 
durch Renhartshofen und berührt an den Filial-Drten Künberg und 
Bloffenau die nördliche Kapitelsgrenze. Von Burgheim gehen zwei Di: 
ſtriltsſtraſſen aus; die eine über Dezenader nach Ifenhofen verbindet bie 
Donaumerd-Neuburger mit ber Augsburg-Neuburger, die andere über 
Bayer »- Dilling nah Holzheim verbindet die Donauwerd » Neuburger mit 
der Donauwerd-Münchener Landſtraſſe. 

Das Kapitel Burgheim ift ein rein Ländlicher Bezirk, wird nur 
von Katholiken bewohnt und zählt 10,700 Seelen. Die Wohnftätten 
bilden gefchloffene Flecken und Dörfer; Kleinere Weiler und einzelne 
Bauerngüter finden fich feltener. Sie find ter Zahl nah: 3 Marktflecken, 
31 Dörfer, 14 Weiler, 24 einzelne Höfe, Häufer und Mühlen, Alles in 
19 Pfarrſprengel getheilt, welche, nah Flußthälern geordnet, folgende find: 

a. im Donau» Gebiete: 

rechts der Donau: 1. Burgheim, 2. Ortolfing und Biding, 
3. Zeutling, 4. Straß; 

ins der Donau: 5. Kaisheim, 6. Neffend (Schefitall), 
7. Altisheim, 8. Lechsgemünd, 9. Morhsheim, 10. Berdt- 
holdsheim, 11. Renhartshofen, 12. Mauern, 13. Stettberg; 


4) Diefe Straffe ift ein alter Weg aus Franken und Schwaben nad) Bayern, 
Im 3. 1295 ift die Rede von einem molendinum constructum super flumen 
dietum Ache et situm in villa Burkhain iuxta viam, per quam ibidem 
in Bavariam fit meatus, M. B. 16, 304. 
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b. im Urſel-Thale: 14. Taiting, 15. Übersfeld, 16. Ganns- 
beim, 17. Trugenhofen; 

c. im Schutter-Thale: 18. Weljheim, 19. Hüting. 

Nur ein Pfarrort, Wellheim, dem Bezirksamte und Landgerichte 
Eichjtätt angehörig, liegt im Regierungebezirfe von Mittelfranken; vie 
übrigen 18 Pfarreien find Beftanttheile des Regierungsbezirtes Schwaben 
und Neuburg, und zwar gehören 12 zum Bezirksamte Donauwerd, von 
welchen 3 dem Lantgerichte Donauwerd, 9 dem Yantgerichte Monheim 
zugetheilt find; vie übrigen 6 Pfarreien find dem Bezirksamte und bem 
Landgerichte Neuburg zugewiefen. 


B. Geſchichtliches. 
a. Politifh-Gefchichtliches. 

Ueber vie älteften Bewohner unferes Bezirkes haben wir nur Ber 
muthungen, aber feine ſichere Kenntniß. Dagegen ift es eine feſtſtehende 
Thatfache, daß die Römer über den ganzen Raum beefelben feften Fuß 
faßten und ihn lange behaupteten. Es genüge, biesbeziehlich auf folgende 
Umjtände hinzuweifen: Nicht ferne der norböftlihen Grenze des Kapitelt 
zog fih der befannte große Grenzwall, Vallum Hadriani, Limes trans- 
danubianus hin, welchen die Römer zum Schutze ihrer ſüddeutſchen 
Eroberungen gegen die Barbaren ber Germania magna aufgeworfen 
hatten; von dem Haupt-Römer:Drte Naffenfels lief erwiefener Maſſen eine 
römische Straffe gegen Stettberg und hier mitteld einer Brücke, deren 
Reſte in neuerer Zeit zu Tage traten, über die Donau; in den Trüm— 
mern ber Burg Lechsgemünd fand Aventin ‚einen römiſchen Grabventitein, 
wodurd tie ſchon in der Ortelage begrüntete Annahme, jene Burg fa 
in römiſche Bauwerke eingebaut gewejen, fehr an Wahrfcheinlichfeit ge 
winnt °); auf dem Gottesader zu Burgmarshofen, Pf. Übersfeld, wurde 
ein römifcher Meifenftein erhoben, ohne daß jedoch der Zug einer Römer 








5) Nach Aventin (Annal. Boi. L. 2, c. 5, nr. 9) lautete bie Juſchrift bei 
Steines aljo: 
D(iis) M{anibus) 
IVLiius i)VSTV 
S Vixit) Alnnos) XXVI 
AMABILI 
S MATER 
F(aciendum) C(vravit). 
Der Stein kam nad Ingolftabt, wo er verloren ging (Aventin deutſch 
Chron. Ausg. v. 1566, BI. 1528). 
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Strafe über biefen Ort nachgewiefen ift 9); ein großer römifcher Stein, 
ein Grabmeonument auf ein Gattenpaar, befindet ſich außen an ber jüb- 
lien Kirchenwand des Ortes Mauern, dejfen Name ſchon (Murun — 
bei den Mauern) auf Ruinen aus der Nömerzeit deuten bürfte 7); 
endlich gibt e8 fat feinen Ort im Kapitel, ver nicht eine Schanze ober 
einen Grabhügel over eine Münze aus römifcher Zeit aufzuweifen hätte ®). 

Als vie deutſchen Stämme nach den Wirren ber Völkerwanderung. 
fich ſchieden und fefte Sige einnahmen, theilte fi ber Bezirk unferes 
Kapitels, wie er gegenwärtig bejteht, zwifchen ven Bajuwaren und ven 
Alemannen- Schwaben. Der Strip rechts der Donau fiel nämlich zum 
Herzogthume Bajumwarien, der links der Donau höchft wahrfcheinlich zum 
Herzogtjume Alemannien, welches ungefähr an der DOftgrenze des Ka— 
pitel8 mit dem Herzogthume Bajuwarien, an der Norbgrenze mit dem 
derzogthume Djtfranken zujammenftieß. Hier bewegten fih alſo brei 


6) Diefes Säulenfragment, rumd, 2° 7’ hoch, bat die Inſchrift: 
(i)M(perator caesar) 
(sJ}EPIIMIV(s severvs pivs) 
PERTINAX AVGivstvs) ARAB(icvs) 
ADIAB/enicus) PARTHICVS MAXIMVS 
PONTIF(ex) MAX(imus) TRIB(vnitia) POTkestate) VIII 
1MP(erator) X1I COnS${vi) IE P(ater) P(atrise) PROCOnS(vl) ET 
IMP(erator) CAESAR MARCVS AVREL{ivs) 
ANTONINVS PIVS AVGi(vstvs) TRIB(rvnitia) 
POT(estate) IIII PROCOnS(v). ... . 

Die Inſchrift ift, ſoweit fie erhalten blieb, gleichlautend mit der bes Meilen. 
feines von Baisweil (f. ob. S. 301). Die Säule fag auf dem Gottesader von 
Burgmarshofen an der Kirchenwand, wurde bier am 18. Oft. 1811 vom 
Grafen 3, A. v. Reiſach, Landrichter zu Monheim, gefunden, dann auf 
ber Burgruine von Greifsbach, feinem Eigenthume, anfgeftellt, nach feinem Tode 
aber im J. 1828 in das römifche Antiquarium nah Augsburg überbradt (f. 
unt. Burgmarshofen, uud v. Raifer, d. Ob.»-Don.-ftr. unt. d. Röm., 2, 91). 
Die Inſchrift ſteht diplomatiih genau in M. Mezger, die röm. Steindeutmäler 
im Mar-Muf. zu Augeb., ©. 2. 

N) Auf diefem Steine, 5° 6 body, 2’ 6" breit, ift ein Mann und eine ram in 
römiſcher Kleidung bargeftellt. Erſterer hält in ber linken Hand einen kreuz⸗ 
förmigen Hammer. Eine Schrift findet fih am Steine nit. Cine Abbildung 
besfelben gibt Grf. v. Reilach, Neuburg. Provincial-Blätter, 2, 1803, zu S. 401, 
und Raiſer 1. c. 2, Fig. 26 

9) Der biftoriiche Bereim zu Neuburg und namentlih ein Mitglied debſelben, ber 
unermüdete Forſcher Prof. 5. 3. Platzer, erwarb fih um Aufbellung ber 
römischen Alterthümer in biefer Gegend ein großes Verdienſt Die Ergebniffe 
ber betreffenden Korfhungen finden fih im Colleftaneen-Blatte deß hiſt. Ver. 
zu Neubg., Jahrgg. 1835 -- 1855. 
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Volksftämme und lamen mit einander in Berührung; daher die jetzigen 
Bewohner des Bezirkes (int$ ber Donau auf einen reimen deutſchen 
Volksſtamm fich nicht zurücjühren lafjen, — fie find gemengt aus baju— 
wariſchen, ſchwäbiſchen und fränkiſchen Elementen, wobei erjteres in Tradt, 
Sprade und Sitte vorherricht; das Volk rechts ter Donau bagegen if: 
rein bajuwariſch. 
; Ueber die Gau-Angehörigfeit diefes Bezirkes können wir nur Ber: 
muthungen begen. Der Theil rechts der Donau gehörte wahrſcheinlich 
zum Augjigaue (j. ob. ©. 129); ven Theil links ver Donau zieht mar 
gewöhnlih zum Gaue Sualafelo, aber gewiß mit Unrecht; derſelbe 
bürfte vielmehr ber öſtlichſte Ausläufer des Riesgaues (pagus Rezia, 
Reziensis, Riezzin) gewefen fein). Bon Orten des Kapitels were 
vor dem Beginne des 12. Yahrh. nur genannt: 1047—1063 Altolus 
heim (Altisheim), 1078 Lecheskemundi (vechsgemünd), c. 1200 Fr 
roltisheim (Berchtholosheim). 

Seit dem 11. Jahrh. tritt im diefer Gegend ein mächtiges un 
reiches Dynaften-Gefchlecht auf, die Grafen von Lechsgemünd, veren Buzz 
über bem linfen Ufer der Donau, etwas unter ver Einmündung kt 
Leches, im Pfarrfprengel von Morchsheim, ehemals gewaltig aufrazte. 
Sie waren Herrn eines weiten Lantjtriches zu beiven Seiten ber De: 
nau, hatten viele Lehenleute und vier hohe Hofämter, deren Inhaber 
gleichfalls Güter ver Grafen zu Lehen trugen, nämlich bie Exen 


9 Der Gau Sualafeld gehörte nämlich in älteſter Zeit zum Biethume Augeburz 
Als aber im 3. 745 für den neuen Biſchofſitz Eihflätt ein Sprengel gebildet wur, 
mußte Augsburg das Sualafeld an Eihflätt abtreten (dimisit [S. Bonifacius 
de Reganesburg et Augustburg et Salzburg [d. i. Wirzburg] Nordgen; 
et Salafeld, et adunavit unum membrum ecclesiae, et episcopalem *- 
dem ibi constituit, ete., Append. ad vit. S. Bonifacii auct. presb. Mor 
bei Pertz SS. 2, 355). Hätte nun ber Gau Sualafeld bis zur Donau 
reicht, jo wäre mit diefem Gaue gewiß auch unfer Bezirk bis jur Donau ur 
Eichftätter Sprengel geſchlagen worden. Weil aber Letzteres micht geſchah, * 
anzunehmen, daß er nicht zum Sualafeld gehörte, wohl aber von demſelten 
nörblich begrenzt wurde, wie wirklich das Eichſtättiſche Dollenftein an ber Ant 
grenze unſeres Kapitels als ein Ort des Sualafeld-Gaues genannt wird (Tollur- 
stein in pago Sualeueldun situm, 1007, M. B. 28a, 326). Uebrigens ii 
ſchon Pallhauſen, Nachtr. z. Urgeſch. d. Baiern, Münden 1815, ©. 430 fi, de 
Beweis geliefert, daß der Sualafeld Gau nur ein Untergau des Riesgaues X 
wefen fei; bem letztern bürfte unfere Gegenb um jo mehr angehört bat 
als auch Donauwerd im Riesgaue lag (M. B. 31a, 309), deſſen öſtliche Etten 
mit der Ofigrenze unſeres Kapitels zufanmenfallend, hienach am ben bayria 
Nordgau fiich, welchem 3. B. ſchon das der Grenze ganz nahe Cihkätik 
Klofter Bergen ober Baring angehörte (M. B. 28a, 340; 29a, 1). 





V. Landf, Burgheim. Allgemeines, 569 


von Greifabach und von Altisheim, ihre Truchjeffe, die von Schweinsbaind, 
ihre Schenlen, die von Gannsheim, ihre Kämmerer,. und die von Meilen: 
hart, ihre Marſchalke. Nachdem im J. 1242 die Regensburger die Burg 
Lechsgemünd gebrochen hatten und bie Grafen auf ihre nahe Burg zu 
Greifsbach übergefievelt waren, erhielten ihre Befitungen den Namen ver 
Grafſchaft Greifsbach, deren Gefchide, wie fie unten bei Befchreibung 
von Lechegemünd und Greifsbach dargelegt werden, unfer Bezirk fortan 
tbeilte. Er wurde fohin im J. 1342 bayerifch, fam im 9. 1505 durch 
ven Kölner Spruch zur neugebilveten jungen Pfalz und damit zum 
Yandesgebiete der Fürften zu Neuburg, im J. 1742 aber, als die Neu- 
burgifch- Pfälzifche Linie der Wittelsbacher ausftarb, an bie Linie von 
Sulzbach, und wurde, als diefe im J. 1777 in ven Befiß von Bahern 
trat, ben baherifchen Landen einverleibt, bei welchen er fortan verblieb. 
Nur Wellpeim, zulegt eine Beſitzung des Hochſtiftes Eichftätt, war nicht 
Lechsgemündiſch, Hat fohin, wie die Orte des Reichsſtiſtes Kaiſers— 
beim, feine eigene Gefchichte, welche an treffender Stelle dargelegt wird. 
Die Bertheilung bes Kapiteld unter die einzelnen Herrfchaften war 
zur Zeit der Säfularifation im 3. 1803 folgenve: 
1. Pfalz-Neuburgifch, damals hurbayerifch, waren die Pfarreien: 
a. im Landvogteiamte Neuburg: Hüting, Yeutling, Stettberg, 
Straß; 
b. im Pfleggerichte Burgheim: Burgheim, Ortolfing und Diving; 
c. im Pfleggerihte Monheim: Altisheim, Berchtholpsheim, 
Gannsheim, Mauern, Morchsheim, Neffend, Yechsgemünd, 
Renhartshofen, Taiting, Trugenhofen und Übersfeld. 
2. Zum Hochſtifte Eichftätt gehörte die Pfarrei Wellheim, doch 
waren bie Filtal-Drte Ellenbrunn und Kunftein Pfalz-Neuburgifch. 
3. Zum Reichsftifte Kaifersheim gehörte Hafenreut und Xeiten. 


b. Kirchlich⸗Geſchichtliches. 


Die Chriftianifirung unſers Bezirkes mag um bie Mitte bes 
7. Jahrh. begonnen haben, um die Mitte des 8. Jahrh. vollendet wor- 
ben fein, nachdem Einzelne durch Chriften unter den römischen Kriegern 
und Kolonen, welche über biefe Gegend verbreitet waren, wohl jchon 
früher mit der chriftlichen Lehre befannt geworten waren. An ber Be— 
tehrung hatten gewiß fräntifche Miffionäre Antheil; venn die Kirchen 
von Taiting jenfeits, und von Biding diesſeits ber Donau haben den 
hochverehrten Frankenbiſchof St. Martinus zum Patronen. Bon Einfluß 
auf das religiöfe Leben ver neuen Chriften, wenigftens im Kapitel» 
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Antheile lints der Donau, war gewiß auch jene Genofjenfchaft angel- 
füchfifcher Glaubensboten, aus deren Mitte im I. 745 ber hi. Wilibald 
ven neugegründeten Biichofftuhl von Eichjtätt beftieg und der bi. Sola 
um biefelde Zeit an der Nordgrenze unferes Kapiteld das Benebiltiner- 
Klofter Solenhofen begründete. Auch der auf dem rechten Donau- 
Ufer gelegene Theil ftand einer frühen Stätte religiöfer Kultur ſehr 
nahe, nämlich dem fchon in der Agilulfingijchen Zeit geftifteten Kfofter 
Thierhaupten. Eine alte Tauflirche für die Gegend war vielleicht bie 
Kirche des bi. Johannes des Täufer an ber Urfel zu Renhartshofen. 
Auf frühe Kirchengründung deutet außerdem das Patrocinium der Bl 
Maria zu Mauern und zu Straß, das ver Hl. Apoftel Petrus und 
Paulus zu Mordsheim, tes HI. Michael zu Berchtholdsheim und Stett- 
berg, bes bl. Vitus zu Lechsgemünd, des bl. Stephanus zu Ortolfing 
bes hl. Nikolaus zu Gannsheim, des hf. Georgius zu Leutling, de 
bl. Andreas zu Wellbeim. 

In alter Zeit hatte unfer Kapitel nicht diefelbe Auspehnung, welde 
es heute umfaßt, ja, felbft ver Ort Burgheim, von dem es jeht ben 
Namen trägt, gehörte ihm ehemals nit an. Im 9. 1452 führt dat 
felbe die Benennung von Lechsgemünd (M. B. 16, 602), 1523 von Berdt- 
holdsheim (Bisth.-Matr.). Damals begriff e8 nur zwölf Pfarreien in ſich, 
nämlich: Berchtholdsheim, Gannsheim, Hüting, Lechegemünd, Mauern, 
Morheheim, Renhartshofen, Stettberg, Taiting, Trugenhofen, Übers 
feld und Wellheim. Als Herzog Dtto Heinrich von Pfalz» Neuburg im 
%. 1542 feinem Lande das Bekenntniß der proteftantifchen Yehre vor- 
ichrieb, mußte der geſammte Neuburgifche Kapiteltheil, nämlich ale 
Pfarreien mit Ausnahme des Helfenfteinifchen Wellheim, den Proteftan- 
tismus annehmen, dem fih auch Wellheim eine kurze Zeit, fo lange 
nämlich der Ortsherr protejtantiih war, fügen mußte. Herzog Wolf 
gang Wilhelm führte von 1615 an fein Yand zur fatholifchen Kirche 
zurüd, und damit wurbe auch das Kapitel Berchtholdsheim wieder fa 
tholifh. Weil aber num der Herzog verlangte, daß die Pfarreien feines 
Landes vom Derbande mit Defanaten anderer Gebiete ausgeſchieden wer- 
den follten, mußte auch unfer Kapitel eine andere Begrenzung erhalten. 
Es blieben nun bei demſelben bie oben genannten zwölf Pfarreien des 
Kapitels Berchtholdsheim; vom Kapitel Donauwerd erhielt e8 bie Pfar- 
reien Altisheim und Neffend (Scefftall); vom Kapitel Rain aber wur- 
ben ihm vier Neuburgifche Pfarreien, welche gleichfall® proteftantifch ge 
weien waren, zugewiefen, nämlich Burgheim, Leutling, Ortolfing mit 
Diving, und Straf. Un ver weftlichen Grenze des Kapitels, boch aufer 
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Derbindung mit bemfelben, lag die berühmte, herrliche Giftercienfer- 
Abtei Kaifersheim, geftiftet 1135 vom Grafen Berthold von Lechs— 
gemünd. Sie verfah die Augsburgifcen Didcefan-Orte Hafenreut und 
Leiten. Als nun nad Aufhebung des Klofters Kaifersheim eine eigene 
Parrei zu Kaisheim errichtet und die ehemalige Klofterfivche als Pfarr: 
lirche erflärt wurde, erfolgte am 29. Aug. 1807 vie Einverleibuhg 
au diefer Pfarrei in den Kapitelverband von Burgheim. So erwuchs 
biefeß Kapitel zum Umfange jener 19 Pfarreien, wie wir fie oben 
6. 566 aufgezählt haben. 

In der Nähe von Hafenreut lag ehemals ein großer, länglich 
under Stein, genannt die runde Birne. Er galt als Grenzftein zwi— 
ihen den Sprengeln von Augsburg und Eichftätt, war im 9. 1804 
noch vorhanden (bifch. Arch.), ift aber jegt verfchellen 10). 

Patronin des Kapitel Burgheim ift die heilige Jungfrau Maria. 

Ueber die Erwerbung ver Dritteljehenten und übrigen Bezüge des 


Domfaritels von Augsburg aus dem Domherrn-Amte Mauern durch das 
Landkapitel Burgheim f. unt. Pf. Mauern, 


10) Wie ein Schreiben des Bilchofs Peter von Schauenberg an ben Rath ber 
Stabt Augsburg vom 28. Juni 1451 bartbut, waren ſchon lange vor ber 
Zeit dieſes Biſchofs nicht nur an gewiſſen Stellen in Augsburg, jondern auch 
auswärts „an vil enden,’ namentlih an ben Bisthumsgrenzen, „als zu Hew⸗ 
bach (Haba), zu Haidenheim, zu Fewchtwang und anderswä,“ Steinzeichen, 
Bere genannt, als Zeichen ber biſchöflichen JurisdiktionsGewalt geſetzt worden 
(mein Arch. 2, 886). Vermuthlich war auch unſere „runde Birne“ eine 
ſolche Bere. Ein Stein berfelben Form befand ſich ned) vor Kurzem nördlich von der 
Klofterkicche zu Kaisheim, welcher gleichfalls als Grenzftein gegen das Bisthum 
Eichſtätt angenommen wurbe, wie ihn ſchon im 16. Jahrh. Kaſp. Bruſch als ſolchen 
erflärte, indem er Chron. Monast. edit. Sulzb, 1682, p. 81 ſchreibt: „ist 
hoc Caesariense coenobium limes ac terminus episcopatuum Aureaten- 
sis et Augustani: cujus rei testis est lapis acuminatus in monasterio 
positus inter ecclesiam et portam.“ 


—— 


Beſchreibung der Pfarreien. 


— 


1. Pf. Altisheim, 345 ©. 


Pair. 8. MM. der König (vorm. Filofler Hieder-ISchönenfeld). 
Bez-Amt Donaumwerd; Landg. Donaumwerb. 

I. Piarrfig. Altisheim, D., 43 9. (nur Söldner), 220 ©, 

am linfen Ufer der Donau, 2 St. unter Donaumwerb, in Cbftbäumen 
verhüllt, in reizender Lage. 
IE Pfarrgeſchichte. Die Hochkirche von Augsburg hatte fchon in 
ſehr früher Zeit Grundbefig in Altoluisheim, welcher fpäter ven Pr, 
benden ber Kanonifer zugewiefen wurde. Zur Zeit Bifchof Heinrich's I 
aber, 1047—1063, fpülte die Donau von biefem Beſitze ein reiches 
Aderland weg, und weil dadurch die Kanoniker in ihren Einkünften be 
ihädigt waren ’), gab ihnen Bifchof Embriko, geft. 1077, zum Erfake 
andere Güter. Auch Weinbezüge hatte damals das Domkapitel aus 
Altoluisheim ?), und noch fpäter ijt die Rebe von Gefällen deeſelben 
aus Altolfshain ?). Der Ort felbjt aber gehörte zu den Beſitzungen ber 
Grafen von Lechsgemünd-Greifebah und wurde von ihnen größtentheils 
einem Minifterialen-Gefchlechte zu Lehen gegeben, welches fich vom Orte 
benannte und, wie es fcheint, von ber Mitte des 13. Jahrh. an das 
Truchjeffen: Amt am Grafenhofe zu verwalten hatte. 

In der Familie der Altisheimer herrfcht der Name Regilo vor; ba: 
ber derſelben vermuthlih fhon jener Regil angehört, der am 25. Yuli 1035 


unter ben bayerifchen Adeligen ſteht, welche die von einem edeln Mann, 
Liutger, wahrfheinlih einem Lechsgemünder, vollzogene Stiftung von &. 


1) - - sub presulis Heinriei temporibus - - in Altoluisheim flumen Da 
nubium eo loci semper iniquum invidensque litori uberes agros alluens 
abstulit - - in ber Ordinatio Embriconis ep. von c. 1077, im Cod. lat. ?, 
f. 1, ber f. Hof- und Staatebibl. zu Münden. 

?; Ceterum de vino ad plenum profiteri noluit (Nortpertus prepositus), 
quin de Ouwa et Altoluisheim nonaginta cados inde constitutos ha- 
buerit. Ib. - 

3) De officio in Altolfshain dantur IV. lib. Aug. Necrol. Aug. in M. B. 
"35a, 106, 

Altoluisheim, Altolfisheim = Heim bes Altolf. Aus dem 13. Jahrh. 
findet fi die Schreitung Altoltesheim, im 14. Jahrh. Altolzheim (R. B. 
6, 282). Längft ſchreibt man aber Altis- ober Altesheim. 
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Walburga zu Eichflätt bezeugen (I. U. Grf. Reifah, Gef. der Grafen 
von Pehemund u. Graisbah, in ven hift. Abh. d. Alad. d. Wiffenfh. zu 
Münden, Bd. 2, 1813, ©. 433). Ein Regilo ministerialis erſcheint mit 
andern Lehsgemündifchen Dienftmännern am 21. Sept. 1135 vor Biſchof 
Walther zu Augsburg, als diefer die Stiftung des Klofters Kaifersheim 
beftätigt (Lünig Spicil. eccles. 3, 326). Etich de Altesheim bezeugt 
zwifhen 1159 und 1179 eine Schenfung nah St. Ulrih in Augsburg 
(M. B. 22, 103), Sifrid de Altolveshaim wohnt im 3. 1183 zu Sceiern 
dem Begräbniffe Herzog Dito’8 I. von Witteldbad bei (ib. 8, 440), und 
Urih de Altofshaim ift um 1190 Zeuge für Klofter Indersdorf (Urkun- 
den von Indersdorf, herausg. v. F. H. Grf. Hundt, obbayr. Arch. 24, 
15). Als Graf Theobald von Lechegemünd, get. 1192, einen Alter zur 
Grabftätte feines Haufes nah Kaifersheim ftiftete, waren Regil de Altol- 
uisheim und feine Brüder Sigfrid und Ulrich (Regil et omnes fratres 
eius, Sigefridus et Vlricus de Altoluisheim) in Raifersheim anweſend, und 
Regilo de Altoluisheim ift aud zugegen, als zu Burgheim des Grafen 
Wittwe Agatha die Stiftung erneuert und Kaifer Heinrih VI. am 20. Yan. 
1193 fie zu Donauwerd beftätigt (M. B. 29a, 468). Im 9. 1226 be: 
zeugt Heinrih de Altolfesheim eine Schenkung ter Gräfin Adelheid von 
Lechsgemünd nah Kaifer&heim (v. Raifer, Ausz. aus den Kaifersh. Urf., 
Hdſchr. im hift. Ver. z. Augsb.). Regilo de Altoluesheim ift im 3. 1228 
bei einer Verhandlung König Heinrich's VII. für dasſelbe Kfofter anweſend 
(M. B. 30a, 158), und Cunradus Rufus de Altoshain befindet ſich 1230 
beim Grafen Berthold von Lechsgemünd auf einem Gerichtstage zu Stau— 
fenhart (Raifer 1. c.). Heinrich, Negilo und Kunrat milites do Altolfis- 
heim find um 1235 Zeugen einer Verhandlung vesfelben Grafen für 
Kaifersheim über Güter zu Egweil und an andern Drten (ib.), und im 
3. 1238 find um ihn Regilo, Ramunc und Cunradus Rufus — ohne 
Zweifel milites de Altolfisheim —, ald er einen Hof zu Morchsheim nad 
Raifersheim ſchenlt (ib.). Regilo hatte einen Sohn Heinrich, vielleicht der— 
felbe Heinrich de Altotshain, welcher im 3. 1263 dem Grafen Berchtholv 
in einer Urkunde für Raifersheim als Zeuge dient (ib.). 


Reigel (Regel) de Alteshaim erfcheint in Urkunden des Grafen Bert: 
hold für Klofter Nieder-Schönenfeld vom 3. 1246 und vom 23. Mai 1247 
(M. B. 16, 266. 267), und zwar in leßterer mit der Bezeichnung da- 
pifer, — der erfte Fall, im weldem ein Altisheimer als gräfliher Trud- 
ſeß auftritt. Das Truchfeffen-Amt trug früher wahrſcheinlich das Geſchlecht 
von Greifsbach; in welcher Weife e8 auf die von Altisheim überging, liegt 
nit Har vor; aber auch bie Truchfeffe, welche zu Altisheim faßen, nennen 
fh forten Truchſeſſe von Greifsbah, wie jener Truchſeß Friedrich, 
welher den Beinamen Regilo führte (Fridericus Regilo dapifer noster, 
Urt. v. 1263 bei Raifer l. c., und R.B.4, 397), fih gewöhnlich Truch— 
feß von Greifsbach nennt. Derfelbe verkauft am 8. Ian. 1289 ein Gut 
bei Altisheim (praedium quoddam in cespite ex opposito Altoltesheim, 
vulgariter dez Woluesreute) an Klofter Kaifersheim (R. B. 1. c.). Die 
Truchſeſſe von Greifsbach feinen aud fortan ihren Sit zu Altisheim be- 


574 V. Rap. Burgheim. — 1. Pf. Altisheim. 


haften zu haben; mwenigftens erſcheint Kunrat, Trucfeß von Greifsbach, im 
3. 1433 (M. B. 16, 530), und 1445, da er die Holzmarke Truchſeßhau 
zu einem Yahrtage nah Kaifersheim gibt, als „geſeſſen zu Alteldheim‘ 
(Raifer 1. c.). Bon der ehemaligen Burg der Truchſeſſe am der Weftfeite 
des Dorfes haben ſich ſchwache Spuren erhalten. 

Das Kirchenpatronat von Altisheim ftand ohne Zweifel bei dem 
Grafen von Lechsgemünd-Greifsbach, von welchen es mit der Grafichaft 
Sreifsbah im 3. 1342 an das berzogliche Haus von Bayern überging. 
Herzog Stephan III. von Bayern-Ingolſtadt fchenkte am 13. Juli 1359 
feine Kirche und feinen Kirchenſatz zu Altensheim dem Ciſtercienſerinen- 
Klofter Nieder-Schönenfelo (M. B. 16, 455), und Bifchof Burkhart von 
Augsburg incorporirte am 10. Dec. 1393 diefe Kirche und alle ihre Ein- 
fünfte dem Klofter mit der Auflage, auf biefelbe jeweilig einen Welt 
priefter als vicarius perpetuus zu präfentiren und biefem aus be 
Einkünften der Kirche ven geziemenden Unterhalt zu reichen (ib. 16, 
456). Diefes Incorporations-Verhältniß beſtand bis zur Säfularifation 
des Klofters Nieder-Schönenfelod im I. 1803. | 

II. Pfarrkirche. Die Pfarrfirhde S. Wilibaldi wurde im 
J. 1848/49 vom Grunde aus neu gebaut, nachdem .wegen Baufälligfeit 
fhon im J. 1814 der Thurm der alten Kirche, im 9. 1848 dieſe ſelbſt 
abgebrogen worden war‘). Die neue Kirche fteht, vom Gottesader 
umgeben, mitten im Dorfe. Sie ift mit dem in Vieredform aufgeführ 
ten Chore nach Weften gewendet und ermangelt überhaupt bes latho— 
liſchen Kirchentypus. Auf dem weftlih angebauten Spitzthurme hängen 
2 Glocken *). — Geftift. Jahrt. 55. — Rentir. Verm. 3527 fl. Kap, 
769 fl. an Rechten. 

IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Leiten, D., 219. (nır Söfpner), 105 ©., mit einem Schleit 
bes Frhrn. v. Tucher, in hoher, fchöner Yaze über dem linken Donaw 
Ufer, mit herrlicher Fernficht, 1/, St. öftl.; Schloßlirche S. Blasü. 

Leiten ift ein altes Hofgut (grangia) von Kaifersheim, vom Kofler 
wahrſcheinlich durch Lechsgemündiſche Schenkung fhon bei feiner Oründung 


4) Weber die von ber Kirchengemeinde Altisheim in Folge Proviſional ⸗Beſchluſſet 
geleiftete theilweiſe Koftenbedung dieſes Baues, wie über tie Baupflicht an bet 
Kirche Überhaupt, entſtand ein Nechteftreit zwiſchen der Gemeinde unb dem 
t. Staatd-Nerare, welder am 8 Oft. 1860 für die erftere unglinftig emdelt. 

5) Die Heinere hat die Inſchriſt: Sancte Vite ora pro nobis. 1652. 

Die gröfere: 
Axs dem fever floss ich, 
Johann Schelchshorn in Nevburg goss mich. 1691. 
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oder bald nad) berfelben erworben. Denn unter den Präbien, welde Kaifer 
Friedrich J. dem Klofter in einer (Übrigens nicht unverdächtigen) Urkunde 
um 1155 bejtätigt (wirtb. Urldbch 2, 80), wird aud Litvn aufgeführt 9). 
Kaiferöheim betrieb an ben fonnigen Ahhängen von Leiten vorzugsweife den 
Beinbau, hielt daſelbſt fhon im 9. 1193 hiefür zwei Conversbrüder, umd 
bezog damals aus dem Hofgute fünf Fuhren Wein (haec omnia, nämlich 
die Reihniffe zum Convent-Tifhe an den Jahrestagen Theobalv’8 und Aga— 
tha'8 von Lechsgemünd, de quinque vini carratis de curia Litun sumi a. 
fratribus duobus ad- hoc specialiter opus constitutis debent, M. B. 29a, 
468), Weingärtner, unter einen Weinberymeijter geftelt und zum Kloſter 
in allen Beziehungen botmäßig, bebauten die Kaifersheim’fhen Weinberge um 
leiten, welches durch feine Lage und bie Pflege Kaifersheim’s der Hauptort 
des Weinbaues an der Donau wurde, Auch der Kloſierhof zu Leiten, eine 
Zeit lang an einen Bauern leibgering@weife verliehen, wurde am 3. Mai 
1533 auf 6 Jahre an die dortigen 14 Weingärmer veıftiftet (Chartul. 
von Kaiſersh. im biſch. Ar.) Am 10. Aug. 1579 ſchloß Kaifersheim 
nit den 15 Weingärtnern zu Leiten einen Vergleich über das gegenfeitige 
Verhälinig bezüglich der Weingärten uno ver Güter aus obigem Hofe (mehr 
als die Hälfte allen Weines von Leiten kam nad Kaifersheim, das Klofter 
reihte aber den Weingärtnern Getreive, Küchenfpeife, Baus und Brennholz 
Uri. ib.). 

In jenem Weinberge, welchen das Klofter ſich ſelbſt vorbehalten hatte, 
das Eigen genannt, beftand zu Anfang des 16. Jahrh. ein „Luſtgarten.“ 
Abt Johannes Sauer, erw. 1540, umgab ben Weinberg mit einer ftarfen 
Mauer und baute mitten in ibm ein Landhaus 7). Das reizvolle Schlöf: 
kin aber, wie e8 heute noch vor Augen fteht, ift ein Werk des kunſtſinnigen 
Ables Elias Götz, 1681—1696. Es wurde bis zur Klofter: Aufhebung 
ven den Aebten und Gonventualen während des Sommers zur Erholung 
und Erheiterung benügt, und biente dem letzten Abte, Xaver Müller, auch 
nah der Gälularifation noch zum zeitweiligen Aufenthalte. Nah feinem 
Tode, 4. Nov. 1817, fam das Schloß durch Kauf in Privatbefig, gelangte 
zuletzt an den k. Dberfihofmeifter, Grafen von Montperny, und ift jcht 
Cigenthum des Freiherrn von Tucher zu Nürnberg. 

Eine Kirche befaß Leiten fhon im früher Zeit; denn Papft Lucius IIL 
beftätigt am 4. März 1184 dem Klofter Kaifersheim Litum cum ecclesia 
et appendiciis suis (Lünig Spieil. eccles. 3, 327). Diefelbe war ven 
Hl. Nikolaus und Blafius geweiht, wie aus einer Urfunde, gegeben zu Nom 
am 19. Yan. 1287, hervorgeht, laut welder zehn Biſchöfe den Beſuchern 


6) Litun = an ben Leiten, ben Berg-Abhängen gegen bie Donau. Das 
Volk nennt den Drt jet noch Leiten, bie Schrift aber fchreibt feit etwa 100 
Jahren Feitheim. 

) Circumduxit eleganti et forti muro insignem vineam Laytensem, et in 
media ea vinea amoenissimas construxit acdes, ex quibus coelo sereno 
tota urbs Augusta Vindelicorum amoenissimo prospectu videri potest. 
Haec quatuor aureorum millibus confecit, fchreibt ber Augenzeuge Kaſp. 
Bruſch, Chronol. Monaster., ed. Sulzb, 1682, p. 88. 
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ber capella in Lytun, in honore B. Nicolai atque Blasii pontificum 
consecrata, Abläffe verleihen (Chartul. v. Kaiſersh. im biſch. Ard., u. 
R. B. 4, 327). In einem Ablafbriefe, ertheilt zu Nürnberg am 15. April 
1451 vom Karbinalsfegaten Nikolaus, heißt fie capella S. Blasii in Leiten, 
und biefen Titel führt aud die jekige Kirche, welche Abt Elias Götz im 
3. 1696 öftlih vom Schloffe und durch einen Gang mit diefem verbunden, 
neu aufführen ließ. 


Einer Pfarrei war Leiten ehemals nicht einverleibt, ſondern galt als 
ummittelbare Zugehörde des Reichsſtiftes Kaifersheim, an deſſen Eremption 
von der Gewal: des Didcefan-Bifchofes daher aud die Kirhe vom Leiten 
Theil hatte. Im dem zwifchen dem Hodflifte Augsburg und dem Reicht- 
flifte Kaiſersheim am 7/18. Sept. 1784 geſchloſſenen Bertrage beißt «# 
bie@beziehlih Ziff. 7: „Die Reicheſtifts Kaiſersheimiſche Haus kapellen zu 
Augsburg, Ulm, Nördlingen, Stotzingen, Donauwörth, Lauingen und Tapf⸗— 
beim, wie nicht minder Leitheim, . . . bleiben von der biſchöflichen Biftte 
tion salva dispositione S. Conc. Trid. sess. 7. c. 8. befreiet. Ein m 
Leiten wohnender Conventuale von Kaifersheim hielt unter dem Name 
eines Pfarrvikars den Gottesvienft in der Kirche und vollzog für den Ort 
alle pfarrlihen Handlungen mit Ausnahme der Beerbigungen, welde zu 
Raifersheim ftattfanden. Nach Aufhebung des Neichsftiftes aber änderten ſich 
alle diefe Verhältniffe; Leiten wurde im J. 1810 der Pfarrei Altishein 
einverleibt (kön. Entſchl. v. 13. Yan. und biſch. Ord.:Defr. v. 24, Yan. 
- 1810), und bie frühern Gottesdienſte in der bortigen Kirche, welche mit dem 
Schloſſe an Private verkauft wurde, hörten auf. 

Die Kirche zu Leiten, jett Eigentum bes Frhrn. v. QTucher, iſt em 
großer und fhöner Bau, im Nenaiffance-Style aufgeführt und eingerichtet, 
die Wölbung mit Etucco verziert. An der Nordwand hängt ein Chriflus 
am Krenze aus dem 15. Jahrh., ehemals ein Wallfahrisbild, wie nach den be: 
bei befindlichen Votivtafeln zu jhließen iſt. Deftlih auf dem Langhaufe rei: 
tet ein Kuppelthürmchen. Sie hat das Sanctiffimum, den pfarrlichen Got 
tesbienft an St. Blaſius und wochentlich eine hi. Mefje, welche der Pfarrer 
von Altisheim, jedod nur freiwillig und auf Erfuchen, Liest. Laut teftame: 
tarifcher Verfügung der frühern Eigenthümerin, Gräfin v. Montperny, ge. 
1860, muß die Kirche für den fatholifhen Cultus erhalten bleiben. 


2. Zum Pfarrfprengel von Altisheim gehörten früher fieben Häufer 
zu Scefftall und drei Schwaigen in ben Werben rechts ber Donau, 
nämlich: der Bahyer-Hof, der Krazer-Hof und der Schönenfel: 
ber-Hof. Im J. 1310 wurde eine Purifikation der Pfarreien Altıt 
beim, Schefjtall und Günderfingen vorgenommen und babet im Bezug 
auf Altisheim beftimmt: Die fieben nach Altieheim eingepfarrten Fami—⸗ 
lien zu Schefftall werben mit ver Pfarrei Schefftalf vereinigt; die brei 
jenfeits der Donau gelegenen bisher nach Altisheim gehörigen Einöphöfe 
nebjt dem Hirtenhaufe follen ver Pf. Günverfingen, und bagegen ber 
bisher nach Günderfingen eingepfarrte Hof und das Hirtenhaus auf ber 
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Lehenweide (links der Donau) der Pf. Altisheim einverleibt; der nach 
Schefſtall gehörige Einödhof nächſt Altisheim (es iſt ver Rennelberger⸗ 
Hof gemeint) und die Sölde auf der Lehenweide mit der Pf. Altisheim 
vereinigt werben (kön. Entſchl. v. 13. Yan. u. biſch. Orb. - Deir. v. 
24. Yan. 1810). 

Hienach gehören jegt zur Pfarrei Altisheim folgende Einödhöfe und 
Häufer: 

a. Rennelberger-Hof, 4 ©., weitl., nahe an Altisheim. 

Den Hof Rennelberg verkaufte im I. 1363 Friedrich Fagg von 
Raffenfels an Ulrich Wieland, Burger zu Werd, Hans Wieland aber, Bur⸗ 


ger zu Augsburg, im 9. 1395 für 79 fl. an Kloſter Kaiſersheim (Urt. 
v. Kaiſersh.). | 


b. Quellgut, 2 9., 9 ©., an ber Donau. 

c. Lehenhof (Hof auf der Lehenweide), 4 S., Eigenthum bes 
öchen. v. Tucher. 

d. Wiener, 3 ©., nahe am Lehenhof. 

V. Gemeinde- und Schulverband. Der Pfarrfprengel befteht 
aus zwei politijchen Gemeinden, nämlich 1. Altisheim mit Rennelberg, 
Tuellgut, Lehenhof, Wiener; 2. Leiten. Eine Schule befindet fih in 
Atisheim für die Gefammtpfarrei. 


VI Pfarrbotation. Kloſter Nieder » Schönenfelv, gemäß ver 
Prarrei-Incorporation zur Auszeigung einer competens sustentatio für 
ven Pfarrer (vicarius perpetuus) verpflichtet, wies dieſe zu verſchiedenen 
Zeiten in verſchiedenem Maße aus. Früher hatte der Pfarrer neben 
allem Kleinzehenten nur den Getreivezehenten links der Donau und ben 
vierten Theil des Weinzehents; im 17. Jahrh. erhielt er den britten 
Theil des Weinzehents und ben Getreidezehent von den Schwaigen in 
den Werben rechts der Donau, mußte aber von legterm 2 Schf. Haber 
nah Schönenfeld reichen und am Pfarrhofe einen Theil der Bautoften 
beftreiten, während den andern Theil das Kloſter trug. Durch Uebereinfommen 
vom 3. 1675 überließ Nieder » Schönenfeld an den Pfarrer all jeinen 
Zehenten, nämlich die zwei Dritt-Theile des Wein-, Obft- und Lavendel: 
wbents zu Altisheim und den Getreivezehenten aus ben Werben ohne 
Entſchädigung, wogegen der Pfarrer dem Klofter die theilweife Baulaft 
am Pfarrhofe abnahm und fich alleinig zur Tragung der Baupflicht 
an den Pfarrgebäuden verbindlich machte. Bei dieſem Uebereinlommen, 
weiches der bifch. Generalvifar am 6. Sept. 1714 confirmirte, blieb es 
fortan. Zu Leiten bob früher Kaifersheim, jpäter das — Aerar 


Steichele, das Bisthum Augsburg IL, 
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ven Großzehenten; ben Kleinzehenten bezog feit 1810 ber Pfarrer von 


Altisheim. 

Gegenwärtig iſt das Pfarr· E Einkommen folgendes: 

Einnahmen: fl. ltr. 
1. Bon der Kirche Altisheim. 3.30 
2. aus Grundſtücken: Gärten 0,62, Aeder 11, 68, Die: | 

fen 2,54 92 . 57 
3. von ber Abloſ. daffe aus Zehentrechten (15, 390 i 

12%/, fr.) 615 , 36%, 
4, von der ae c. * at wifägel und c. 

20 Wellen . . - 7. — 
5. aus dem Weiderechte. — 2.3 
6. für geſtiftete Gottesdienſſtte. 384 80 
7. an Stolgefällen . Een, SB 
8. an berfömmlihen Gaben . » -» »  . . = 3.15 

785 . 15% 
Laften: 
1. Auf Staatszwee . . . 30 . 20°), 
2. wegen ded Diöcefan- umd Rap 
Verbandes . . 5. 233/, 
3. wegen bejonberer Verhãltniſſe —F 3.15 38 . 58°, 
KRein-Ertrag 746 . 16’); 


(Superrev. Faſfion v. 17. Nov. 1860). 
Der Pfarrhof, nahe der Kirche, iſt geräumig; bie Defone 
mie » Gebäude ftehen gejondert. Weber bie Bu bes Pfarrers |. 
©. 577. 


2. Pf. Berchtholdsheim, 638 ©. 
Pair. S. M. der fiönig (vorm. die Herzoge von Pfalz-Meuburg). 
Bez -Amt Donaumwerd; Landg. Monheim. 


L Pfarrfig. Berchtholdsheim, D., 95 9. (c. 6 Bauern, 
die übg. Söloner), 520 ©., am linten Donan-Ufer, in ebener Lagt, 
mit einem prächtigen Schloffe des Grafen du-Moulin-Edart; Yanbunge 
ftelle der Donau⸗Dampfſchiffe. 

II. Bfarrgefhichte. Die ältefte Geſchichte von Berchtholdo hein 
tnüpft ſich am ein Geſchlecht Lechsgemündiſcher Meinifterialen, welche im 
Drte wohnten und nach demſelben ſich nannten. 


Solche Lechsgemündiſche Dienftimänner erfheinen zu ag gg 
fett Mitte des 12. Jahrh. Die Brüder Heinrich und Runrat de 
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Berolfheim bezeugen 1147 eine Schenfung an Kaiſersheim (Urk. in 
Münden), Walther, Remboto und Eberhart de Pertolteshaim um 1150 
eine Verhandlung für Indersdorf (obbayr. Arch. 24, 8). Wahr: 
Iheinlih gehört auch Kunrat de Beroldesheim, welder zwifchen 1167 und 
1179 Schenkungen an St. Ulrih und Afra in Augsburg bezeugt (M. B. 
22, 109. 111), biefem Orte an. Remboto de Berchtolshaim ift 1230 
Zeuge für Klofter Monheim (Humd Stammenb. 2, 108). 

Um die Mitte des 13. Jahrh. fcheint das -Gefchledht der Berch-⸗ 
tholbeheimer erlofchen zu fein, und ver Ort fam nun an bie Familie 
ber Waller, deren Herkunft uns nicht befannt ift. 

Die Erfien, welde wir aus biefer Familie fennen, find die Brüder 
Albreht und Walther die Waller (Wallarii) de Berhtoldesheim, milites, 
welhe im J. 1282 mit Klofter Wilzburg über Eigenleute ftritien (Urk. in 
Münden), am 27. Ang. 1285 zu Greifsbach bei einer Verhandlung 
bes Grafen Berthold für Klofter Niever-Schönenfeld anmwefend find (M. B. 
16, 292), und bemfelben Grafen am 26. März 1302 beim Verlaufe eines 
Hofes in Heimpertsborf an Klofier Holzen als Bürgen dienen (obbayr. Arch. 
24, 48). Die Familie ver Waller beſaß Eigenleute zu Altisheim, welche 
fie am 22. Febr. 1309 an Klofter Kaiſersheim verfaufte (R. B. 5, 147; 
vgl. ib. 6, 282, 311), und erwarb durch Heirat Walther's Waller mit einer 
gewifien Erifpina Rechte auf Güter zu Ried bei Asprunn, welde er am 
3. Aug. 1316 an basfelbe Klofter veräußerte (ib. 5, 338), Im 9. 1357 
erfheinen in einer Urkunde von Nieber-Schönenfeld Reinbot der Waller von 
Berchtolzhaim, feine Gemahlin Anna und fein Bruder Walther (M. B. 
16, 529). Jörg Waller zu Perchtolzhaim wird zum 9. 1415 genannt 
Url, im Reichs-Arch. z. Münch., ſ. Wochenbl. v. Rain 1853, ©. 155), 
Andere Glieder des Geſchlechtes der Waller beſaßen Gosheim und Zag- 
mersheim. Der Berchtholdsheimer Zweig aber erlofh gegen Ende bes 
15, Jahrh. 

Seit Anfang des 16. Jahrh. beſitzen die Hofmarke Berchtholdsheim 
bie von Elrichshaufen (Stammſitz Elrichshauſen bei Krailsheim in Mit- 
telfranten), welche mit ven Wallern verwandt waren und von dem Ser: 
zogen Schon früher mit einzelnen Gütern im Orte belehnt worden waren. 
Ws erfter Beſitzer von Berchtholdsheim aus dieſem Geſchlechte erfcheint 
im 3, 1509 Hans v. Elrihshaufen, genannt Gütinger. Sein Sohn 
Hans Rumpolt v. Elrihshaufen liegt in der Kirche zu Berchtholdsheim 
begraben, wie feine proteftantifchen Nachlommen. Im 9. 1638 aber 
verfauften die Elrichehaufer Berchtholneheim an Gottfried v. Berling, 
deſſen Geſchlecht diefe Hofmarfe inne hatte, bis fie Mich. Ign. v. Ber: 
ling im 9. 1712 an Franz Fortunat Frhrn. v. Iſſelbach, kaiſerlicher 


— — — 


1) Pertolteshaim = Hgim des Bertolt. Bald darnad heißt der Ort Berch- 
tolshaim, fpäter auch Berchtolzhaim; jetzt gemwößnlih Bertoldsheim. 
37* 
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und churpfälzifcher Generalfelogeugmeifter, verkaufte. Auch Glieder ver 
Berling’ihen Familie liegen in der Pfarrfirche zu Berchtholdsheim be- 
graben. Mit großem Vermögen verfehen, bejchloß General Iſſelbach den 
Bau eines neuen Schlofjes in Berchtholdsheim, welches an’ Größe und 
Pracht weit herum nicht feinesgleichen haben follte. Durch einen bau- 
fundigen Jefuiten-Bruber zu Neuburg, Johannes Knör, geft. 25. Dit. 1716, 
- wurde ber Bau im 9. 1714 begonnen, um 1730 war er vollenbet; 
vier Jahre jpäter, 1734, ftarb der General. Im J. 1790, als Ehriftian 
von Iſſelbach, der Letzte dieſes Gefchlechtes, geftorben war, verkauften 
feine Erben die Hofmarte Berchtholdsheim um 60,000 fl. an den Frhr. 
Bernh. dv. Hornftein, herzogl. Neuburgifchen Landmarſchall, welcher bat 
Schloß vielfach verfchänerte, mit einer Gemäldefammlung ſchmückte u 
ven Part an demſelben anlegte. Sein Sohn Auguft verkaufte Berd 
tholdsheim an den General Grafen Edart, von welchem bie Hofmarl 
im J. 1828 an feinen Schwiegerfohn, den franzöfifchen General Grafen 
du⸗Moulin (von der Mühle) überging, deſſen Sohn, Karl Graf du 
Moulin-Edart, pas Schloßgut gegenwärtig befitt ?). 

Das Patronatrecht der Kirche von Berchtholdsheim befaßen in 
frühefter Zeit ohne Zweifel die Grafen von Lechsgemünd - Greifebag, 
nach deren Ausfterben es im 3. 1342 mit der Grafſchaft Greifsbach an 
die Herzoge von Bayern überging. Herzog Stephan II. von Ober: 
bayern präfentirte im J. 1374 auf die Pfarrei ven Priefter Johannes 
von Wembingen. Am 30. Juni 1377 fchenkten die Herzoge Otte, 
Stephan, Friedrich und Iohann ven Kirchenſatz von. Berchtholdshein 
(jus patronatus ecclesie parochialis in Perchtolzheim, quod nobis 
jure proprietatis et dominii pertinet et pertinuit) dem Domintl- 
nerinen = Klofter Medingen (Kopialb. v. Med. im bifch. Arch.). Späte 
müſſen die Weifchenfelver, eine vielleicht am Ortsbeſitze betheiligte Adell 
familie, Anſprüche an diefen Kirchenfag gemacht haben; denn Step 
der Weifchenfelver und feine beiden Söhne entfagen am 28. Yan. 13% 
zu Gunften des Kloſters Medingen auf alle Rechte an der Kirche zu 
Berchtholdsheim (ib. u. R. B. 10, 303). Deſſen ungeachtet kamen 
aber die Herzoge, vielleicht durch eine Gewaltthat des bärtigen Lubinig, 
wieber in den Beſitz dieſes Patronatrechtes; wenigſtens heißt es in einem 
Verzeichnifje der Patronatrechte in den Aemtern Neuburg, Graisbach 


2) Obige Geſchichte Berchtholdsheim's feit dem Uebergange der Hofmarte an bie 
v. Elrihshaujen, größtentheile nach jchriftlichen Mittheilungen von 8. 4 
Bbhaimb, Stadtpfarrer zu Weilheim, geihöpft aus Ardhivalien zu Neuburg 
und andern banbichriftlichen Quellen. 
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und Höchftätt v. 9. 1418: „Perchtolzheim hat mein Herr [d. i. ber 
Herzog] verliehen, und meinen die von. Mädingen, jy full incorporirt 
ſeyn“2). Als Herzog Ludwig der Bärtige von Ingoljtabt im 3. 1430 
in die Pfarrliche U. 2. Frau zu Ingolftabt die Mejje (Beneficium) 
8. Barbarae ftiftete, wies er derſelben jährlich 20 fl. rh. aus den Ein- 
fünften der Pfarrei Berchtholdsheim zu und beftimmte dabei, daß ver 
Rapları von St. Barbara künftig den Pfarrer (vicarius) von Berchtholds⸗ 
heim präfentiren folle. Biſchof Peter von Augsburg gab zu diefen Be— 
timmungen am am 30. Jan. 1430 vie Genehmigung (Urk. abfchr. im 
Chart. d. biſch. Drd.). Weil aber Herzog Ludwig jeine Stiftung nicht 
mehr zur Ausführung hatte bringen können, erneuerte und vollzog fie 
gan; in feinem Sinne Herzog Heinrih ver Reihe von Landshut am 
Montage Maria Geburt (8. Sept.) 1449 (Urt. abſchr. im biſch. Arch.). 
Eim Präjentationsrecht ver Kapläne von St. Barbara zu Ingolftabt auf 
unfere Pfarrei trat übrigens nie ins Leben; wohl aber fcheinen von ihnen, 
wenigſtens eine Zeit lang, die Pfarrer ven Herzogen nominirt worden zu fein, 
bie Präfentationen aber wurden von biefen vollzogen, wie wirklich eine 
Disthums-Matrifel aus dem 15. Jahrh. ven Georgius dux (Herzog 
Georg den Reichen von Landshut) als Patronen von Berchtholdsheim 
aufführt. Seit Einverleibung Berchtholpsheim’s in die junge Pfalz, 1505, 
präfentirten auf die Pfarrei die Herzoge von Neuburg, ernannten von 
1542 bis 1615 bie proteftantifchen Pfarrer und übten das Präfen- 
tationsrecht auch feit Wiedereinführung des Fatholifchen Glaubens. 

Im 3. 1792 bewarb ſich das Collegiat-Stift St. Peter zu Neuburg, . 
angeblich wegen jeiner geringen Dotation, um Einverleibung ver Pfarrei 
Berchtholdsheim, und auf Intervention. des Churfürften von Pfalz Bayern 
vollzog Bijchof Clemens Wenceslaus am 3. Aug. 1792 auch wirklich 
eine Temporalien-Union der Pfarrei mit dem Kollegiat-Stifte, jedoch nur 
auf 25 Jahre und mit ver Beſtimmung, daß vom Stifte vem Pfarrer, 
welhen nach wie vor der Churfürft präfentirte, aus den Pfarr-Einkünften 
jährlich der Betrag von 925 fl. 41 kr. baar zu verabreichen fei. Mit 
dem Sterbetage des Pfarrers Auguftin Chriftoph Frhru. v. Leoprechting, 
12, April 1795, trat die Temporalien-Union ins Leben. Bei der Sä— 
eularifirung des Eollegiat-Siftes zu Neuburg im J. 1803 incamerirte ver 
Staat auch die Temporalien der Pfarrei Berchtholdsheim, gab aber ver 
Unions » Urkunde vom 3. Aug. 1792 gemäß durch kön. Entſchließung 
vom 6. Mai 1825 vieje Temporalien, und zwar vom Ablaufe des 
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2djährigen Termine, alfo vom 12. Aprif 1820 an gerechnet, ber Pfründe 
zurüd. ’ 
II. Pfarrkirche. Die Pfarrkirche S. Michaelis liegt, vom Get: 
tesader umgeben, an der Dftfeite bes Dorfes. Sie ift ein ſchöner, gut 
erhaltener gothifcher Bau; Schiff und Eher zeigen Nekgewölbe, gothiſche 
Fenſter und Strebepfeiler; bie innere Einrichtung aber, im Zopfityle, ift 
werthlos. Im dem fehr alten Sattelthurme, durchaus von Bruchfteinen 
aufgeführt, hängen 4 Gloden *). — Geftift. Jahrt. 108. — Rentit. 
Berm. 9175 fl. Hyp.⸗ und Abldf.-Kap. 

Schloß-Kapelle S. Georgi. Im Hofe des alten Scloffes zu 
Berchtholdsheim ſtand ehemals eine dem hl. Georgius geweihte Kapelle, in 
welche, wie es fcheint, ein Beneficium geftiftet war, das aber ſchon feit dem 
15. Jahrh. dem Beneficiaten zu Schmweinsbaind beigegeben wurde, wogegen 
diefer verpflichtet war, in ber Schloßkapelle zu Berchtholdsheim jede Woche 
eine, während ber Faftenzeit aber wochentlich zwei hl. Meffen zu Iefen. Ju 
welcher Weije dieſes Pfrünblein botirt war, wozu es im ber proteftantifden 
Zeit verwendet wurde, wie die Hofmarkeherrn von Berdiholpsheim für 
Wieverherftellung obiger Meſſen in ihrer Schloffapelle fämpften, wie endlich 
ein Sprud des bifh. Drbinariates vom 27. März 1727 erkannte, bie 
Gutsheren von Schweinsbaind feien fhulvig, jene Meffen in den alten 
Stand herzuftellen, ift unten bei der Pf. Morchsheim umftändlich dargelegt. 

Als General Fortunat v. Iſſelbach das Schloß zu Berchtholdeheim in 
erweiterter Geftalt men herſtellte, brach er die alte St. Georgen-Kapelle im 
Schloßhofe ab und baute in das Erdgeſchoß des neuen Schlofjes mit eigenem 
Eingange in ber Richtung gegen das Dorf hin die gegenwärtige geräumige 
Kapelle S. Georgii. Sie .erhielt am 1. April 1729 das erfte Mal ad 
. septennium, und am 8. Yug. 1781 ad decennium bie lic. celebrandi. 
Die oben bezeichneten Meſſen, 59 an ver Zahl, las ver Pfarrer von Berd: 
tholpsheim, wofür ihm der Hofmarkeherr von Schweinsbaind jährlid 
29 fl. 30 fr. zu reichen hatte. Diefes Reichniß floß umbeanftandet bis zum 
1. Oft. 1849, Als aber Frhr. v. Hade im 9. 1849 die Hofmark 
Schweinsbaind verfaufte und dieſelbe alsbald in eime zweite und drite 
Hand überging, wurde jene Verpflichtung nicht beachtei und nicht mehr vol 
zogen; eim Rechtsſtreit hierüber unterblieb, und fo ging die Schloßlapelt 
von Berchtholdsheim ihres Rechter auf Wochenmeffen verluftig. Es mir 
daher vom Pfarrer im berfelben jett nur freimillig und auf Erſuchen die 
bi. Meſſe gelefen. 

IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Erlbach, D., 20 H. (2 Bauern, bie übg. Söldner), 102 ©, 
1/, St. norbweftl., auf einer Anhöhe; Kapelle S. Udalrici ep. 

Erlbach gehörte zur Hofmarke Berchtholdsheim. Im 9. 1331 kaufte 
Nieder-Schönenfeld ein Gut zu Erelbach (m. Arch. 1, 244). 





4) Die große gehört dem 19. Jahrh. an, die übrigen ſtammen aus bem 17. Jahth. 
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Früher hatte Erlbach nur eine außerhalb des Dorfes ſtehende Feld— 
tapelle. Als dieſe baufällig geworden, baute die Gemeinde im 9. 1821 
auf ihre Koften mitten im Orte eine größere Kapelle, welde am 15. Mai 
1822 das erfte Mal die lic. celebr. ad septenn. erhielt, — Rentir. Verm. 
400 fl. Kap. 

2. Die Gallen-Mühle, 6 ©., an ver Urfel, %, St. norböftl. 

V. Gemeinde- und Schulverband. Es beftehen im Pfarr: 
fprengel bie beiden politifchen Gemeinven Berchtholdsheim und Erlbach 
mit gemeinfamer Schule im Pfarr-Orte. Die Gallen-Mühle gehört zur 
Gemeinde und Schule Renhartshofen. 

VL Pfarrdotation. Im alter Zeit befaß die Pfarrei ein Widdum— 
gut und genoß zwei Dritt- Theile des Großzehenten; ein Dritt-Theil hob das 
Domkapitel von Augsburg durch fein Amt in Mauern. Wie im I. 1430 
der Pfründe eine jährliche Leiftung von 20 fl. an die St. Barbara-Mefje 
zu Ingolftadt auferlegt wurde, ift oben ©. 581 zu entnehmen. Bei 
Ginführung des Proteftantismus in ber Pfalz zog der Landesherr dieſe 
Pfarrdotation ein, vertheilte das Widdumgut unter zwei Beftänbner und 
gab dem Pfarrer zur Befoldung 150 fl, 2'/, Schf. allerlei Getreides, 
8 Schob. Stroh und allen Kleinzehenten. Dieje Befoldung bezogen von 
1615 an auch vie Fatholifchen Pfarrer, bis bei ber dissolutio massae 
der geiftlichen Gefälle, 14—-16. Mai 1668, die Pfründe ihren Zweibritt- 
Theil-Zehenten zurüderhielt. Wie das Einkommen der Pfarrei im I. 1795 
unter Auswerfung einer Beſoldung für den Pfarrer von 925 fl. 41 fr. 
dem Collegiat-Stifte St. Peter zu Neuburg einverleibt, 1803 von ber 
bayerifchen Regierung incamerirt, 1825 aber ver Pfründe zurüdgegeben 
wurbe, ift oben ©. 581 dargelegt. Der Kanon von 20 fl. an die Ber- 
waltung der vacirenden Meßpfründen zu Ingolftadt ging in Folge dieſer 
Zurüdgabe auf die Pfarrei über. Auch die Grundherrlichkeit des an zwei 
Colonen vertheilten Widdumgutes erhielt der Pfarrer zurüd und bezog 
nun von benfelben eine Gilt. 

Gegenwärtig ift diefes Einkommen folgendes: 


Einnahmen: fl 8. 
1. Aus der Kirchenſtiftung . . 9.41%, 
2. aus Kapitalien (370 fl. vom Verkaufe bes Zeheniſtadels) 16 . 39 
3. aus Grundſtücken: Gärten 0,33, Aecker 1,39, Wiefen3,39 32 . 39 
4. von ber Ablöſ.-Kaſſe aus grundherrl. und Behent- Rechten 
(3965 fl. 50 fx. u. 32,000 fl Rp). 0 RB 
5. Weideredt . . 2 re 0:8 
6. für geftiftete Settetiente a ee ee WESER 
7. am Stolgefällen . - = = > > 2. 50.1 


1648 . 55°/, 
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fl. kr. 
Einnahmen: 1648 . 56%, 
Laften: ' 1 
1. Auf Staatszwede. . . 60 . 38 
2. wegen des Diöcefan- und Rapitel: 
Berbandes.. . - 9. 56%% 
3. wegen befonderer Berhältnifie anon 
nah Ingolftadt) . .. 20. — 90 . 34%), 
Rein-Ertrag . 1558 . 21 


(Superrev. Saffon v. 16. duli 1860). 

Der alte, baufällige Pfarrhof wurde im 3. 1697 vertauft und näher 
bei ver Kirche auf pfarrlichem Grunde ein neuer, wie er noch jteht, 
aufgebaut. Derfelbe tit groß und fchön; die Delonomie «Gebäude ftehen 
gefondert. Die Zehentbaupflicht, nicht abgelöst, trägt zu zwei Dritt-Theilen 
ver Pfarrer, zu einem Dritt-Theile das Landlapitel Burgheim (f. unt 
Pf. Mauern). 


3. Pf. Burgheim, 1075 ©. 
Patr. S. M. der König (vorm, Kloſter Wieder-Schänenfeld). 
Bez -Amt Neuburg a. d. D.; Landg. Neuburg a. d. D. 


I. Pfarrfik. Burgheim, Markt, 176 H. (meiftens Gewerbe 
und Landwirthichafts-Betrieb), 1050 S., in ebener Lage, an ber Ah 
und an der Landftrafje von Donauwerd nach Neuburg, 2 St. weitl. von 
Neuburg ?). 

DI. Pfarrgeſchichte. Gewiß ift Burgheim ein uralter Ort im 
Yandesgebiete der Grafen von Lechsgemünd?). Um bie alte Burg, 
welche die Grafen dort bauten und wohl zu Zeiten auch bewohnten, fie 


1) Eine Geſchichte Burgheim’s von Grafegger enthält das Collelt.Bl. d. bifl 
Ber. zu Neuburg, 1848, 83—119. 

2) Die fhon von Cluver (Germ. antig., Lugd. 1611, Vind. et Nor. p. 18) 
anggeiprochene Meinung, die Station Biricianis der Peutinger’fchen Tafel 
anf dem Straffenzuge von Auguſta Rauracum nah Regino (Augft bei Bald 
nach Regensburg) treffe auf Burgheim, welche Jaumann (Wirth. Jahre. 
1824, 326) mit ber beftimmien Behauptung wiederholt, Biricianis jei un— 
läugbar Burgheim, laſſen wir auf fi beruhen; wach unferer Anficht if Bi⸗ 
ricianis nicht rechts, fondern links der Donau zu fuchen. Uebrigens lafien bie 
Lage des Kirchberges von Burgbeim und bie dort gefundenen römifchen Münzen 
nicht verfennen, daß bie Stelle in das Vereich römischer Wehrpunkte wirklich 
gehört habe, 
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delten fich hörige Yente an, aus beren Wohnungen endlich ein anfehnlicher 
Flecken erwuchs ?). 

In dem im ber erſten Hälfte des 13. Jahrh. verfaßten Chronikon von 
Sceiern wird erzählt, für Verfegung der Benebiktiner des Kloftere Fiſch— 
bachau im Gebirge, welches Hazaga, die Wittme des Grafen Otto II. von 
Sceiern um 1087 geftiftet hatte, nad Ufenhofen (Eifenhofen) an ver Glan 
fei nebft dem Sohne der Stifterin, dem Grafen Dtto IH. von Scheiern, 
äuch Graf Berthold von Burgeff (nobilis comes de Purgeke Perich- 
toldus) thätig geweſen. Derfelbe Graf Berthold habe im 3. 1107 alle 
feine Güter in Bayern (omnia praedia sua, que in Bawaria possederat) 
an Klofter Ufenhofen gefhentt, mit Ausnahme von Burgelk, des nahe dabei 
gelegenen Dorfes Berg, feiner Minifterialen und ihrer Befigungen (de 
hac traditione excepit quedam, que in Bawaria- sita sunt, scilicet civi- 
tatem que dieitur Purgeka, et vicum quendam qui dieitur Perga juxta 
eandem civitatem positum, insuper etiam ministeriales suos excepit 
cum omnibus, que ipsi jure possederunt. Chounradi Schirensis chronic.. 
Pertz SS. XVII, 618. 619). Weiter werden dann alle Schenkungen auf: 
gezählt, welde Perichtoldus comes de Burgeke zum Kloſter Ujenhofen, 
das um 1119 nad Scheiern verfeßt wurde, machte, nämlich: Holzchirchen 
(Holzkirchen, Log. Rain) duos curtiferos et basilicam ibidem cum habito 
iure, Perga (Berg im Gäu) cum decima, et Lampershusen (Lamperte- 
haufen, 2og. Pfaffenhofen) curtiferum unum, Ftelshusen (Evelshaufen, 
dog. Schrobenhaufen) item ecclesiam cum decima et tribus curtiferis, 
u. f. f. (ib. 619, nad der nicht ganz unverbächtigen Urk. Raif. Heinrich's V. 
für Kloſter Ufenhofen vom 3. San. 1107, M. B. 10, 441). 

Heute befteht ein Drt des Namens Burgeff in (Alt-)Bayern nicht 
mehr. Es fragt fih nun, was unter obiger civitas Purgeka zu verftehen 
fei, und welchem Gefchlechte Graf Berthold von Burgekk angehört habe. 
Nach Aventin's Vorgange (Chronic. Schyr. edit. 1623, p. 269) erklärten 
die meiſten Gejchichtsforfcher bis auf die neuefte Zeit, felbft Huſchberg (Geſch. 
dv. Hauf. Scheiern-Wittelsb., 229) und Graf F. H. Hundt (Klofter Scheyern, 
Abh. d. bayr. Ak. d. W., bift. KL. Bo. 9, Abth. 2, 1862, ©. 234) 
Burgeft — mit Burgheim und glaubten, in dem Grafen Berthold einen 
Sprofjen des Haufes Lechsgemünd erfennen zu müfjen. 3. A. Grf. Reiſach 


3) Burcheim, Burgheim = Heim au der Burg. Wo die alte Burg ber 
Grafen geftanben habe, ift ungewiß; vielleicht bildete der untere Theil bes 
jegigen Kirchthurns mit feinen biden Mauern den ehemaligen Burgthurm; 
für das 13. Jahrh. aber jet die Leberlieferung eine gräflihe Burg in bie 
Nähe der St. Georgs-Kirche, j. unt. ©. 590." Im Mittelalter (urkundlich 
zuerft 1344, M. B. 16, 394) und bis im bie neuere Zeit führt Burgheim auch 
den Namen Grafen-Burgbeim, welcher auf den Ortäbefig ber Grafen von 
Lechsgemünd⸗Greifsbach deutet und unjer Burgheim von dem Wittelsbachiſchen 
Dorfe Burgheim in ber Pf. Holzheim bei Rain, bas in der Schönenfelder 
Urk. v. 9. Jan. 1241 Ober-Burgheim (Bvrcheim superius, M. B. 16, 260) 
und im bayr. Salbuche von c. 1280 (ib. 36a, 166. 169) Purcheim und Obern- 
purcheim, jetst aber Befien-Burgheim heißt, untericheibet. 
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machte zuerſt darauf aufmerkſam, daß Aventin's Annahme irrig ſei Geſch. 
d. Grafen v. Lechsm. und Graisb., in den hiſt. Abh. d. bayr. Alad. d. W, 
Bo, 2, 1813, ©. 364), und Prof. Platzer wies in dem Aufſatze: Graf 
Berthold von Burgede, im Coll-BI. d. Hift. Ber. z. Neuburg, 1841, 1—8, 
gründlich nad, baß jenes Burgeft mit unferm Burgheim Nichts gemein 
babe. Es find befonders zwei Momente, welde für die Auffaffung ber bei- 
ten Lebtern entſcheiden, nämlich der Umftand, daß Burgheim in ben Ur— 
funven des 12. Jahrh. niemals Burgell, fondern immer Burcheim heißt, 
bann die Angabe der Ortslage im Chron, Schir.: civitatem que dieitur 
Purgeka, et vicum quendam qui dieitur Perga iuxta eandem civi- 
tatem positum, Alſo neben Burgeff lag der vicus Perga. Nun gibt 
e8 aber weit um Burgheim feinen Drt, der ben Namen Berg trägt. Unter 
jenem Perga ift ohne allen Zweifel das Pfarcdorf Berg im Gäu zu ver- 
ftehen, dasſelbe Perga, deſſen Kirche mit dem Zehenten Graf Berchthold 
fpäter, wie angeführt wurbe, nad Uſenhofen ſchenkte, und deſſen Sirchenfat 
Klofter Scheiern wirklich bis zur Säcularifation inne hatte. Hiefür fpridt 
ganz deutlih ber vom Herzoge Ludwig am 22. ehr. 1266 ausgejtell 
Stiftungsbrief von Klofter Fürſtenfeld, indem er Burgell in Berbindung 
mit Orten aufführt, welche ſämmtlich in ber Gegend von Berg im Gäu 
liegen. Herzog Ludwig fchenkt nämlich zu feiner Klofterftiftung Fürſtenfeld 
Güter in folgenden nahe bei einander liegenden Orten bes jetigen Land— 
gericht3-Bezirles Schrobenhaufen: Hohenrieth (Öohenrieb) II° predia, Burg- 
eck curiam, Berge (Berg im Gäu) II“ eurias et vorstlehen, Linthach 
(Lindach, Pf. Evelshaufen) curiam, Stegen (wahrſcheinlich abgegangen in 
diefer Gegend, nicht Stegen am Ammerfee) curiam et predium, Ettels- 
husen (Edelshauſen) curiam (Quell. u, Erört. 5, 212). Hienach mäflen 
Berg und das längft abgegangene Burgelf ganz nahe beifammen gelegen 
haben, und letzteres kann nicht ibentifch fein mit dem won Berg im gerader 
Linie wenigftens fünf Stunden entfernten, duch das DonawMoo8 getrenn: 
ten, in einer ganz andern Landſchaft befindlichen Vurgheim. Genau und 
fiher läßt fib zwar bie Stelle, wo Burgeff geftanden, nicht beflimmen; 
aber Pluger hat l. c. ©. 4 fehr wahrfeinli gemacht, daß ber ausgedehnie 
Bergrüden zwifhen Berg im Gäu und bem öfllih davon ausmündenden 
Arnbache, der Fuchsberg genannt, einft Die civitas (Flecken oder Burg) Purgeka 
getragen habe. Hienach fhwindet auch jeder Halt für die Annahme, Graf 
Berthold von Burgelf fei ein Sproffe der Lechsgemünder; er gehört vie- 
mehr ohne Zweifel zur Familie der Grafen von Scheiern, wie ſchon anf 
Dem, was oben von ihm erzählt und von feinem Güterbeſitze angeführt 
wurde, hervorgeht, und wie durch die Stelle in der Urkunde Kaiſer Hein 
rich's V. für Klofter Ufenhofen vom 3. Sam. 1107, M. B. 10, 141: magni 
nominis duo comites, Otto videlicet unus (Otto III. von Scheiern) et 
alter Perichtoldus nomine prefati monasterii locum communem inter 
se a parentibus eatenus habuere, bargethan wirb, 


Zu den Lechsgemündifchen Dienfimännern, welche von ben Grafen 
als Kaftellane nach Burgheim gefegt wurden, gehört wahrfcheinlich Gifel- 
breit de Purghaim, welder um 1150 eine Schenfung bes Grafen 
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Heinrich von Lechögemünd an Klofter Baumburg bezeugt (M. B. 3, 34). 
Um 1192 erneuert Agatha, die Wittwe des Grafen Theobald, im 
Burcheim eine Schenkung, welche ihr Gemahl nad Kaifersheim gemacht 
hatte (ib. 29a, 468). Diefes bezeugt unter andern Lechsgemündifchen 
Minifterialen ein Egino de Burcheim (ib.). Auch im 13. Jahrh. er- 
ſcheinen Glieder diefes Gefchlechtes in Urkunden des Grafen Berchthold 
von Greifsbah für Kaiſersheim, wie 1237 Conradus Longus de 
Burcheim (R. B. 2, 270) und 1238 Otto von Burgheim (Knebel's 
Chron. v. Kaifersh.); Walther de Purckheim ift im $. 1283 Domberr 
zu Augsburg (M. B. 16, 285) ). Der Ort felbft, welcher im 3. 1342 
mit der Graffchaft Greifsbach an die Herzoge von Bayern kam, genof 
ſchon im 14. Jahrh. den Rang eines Marktes; denn indem Graf Berch— 
thold von Greifsbach am 21. April 1336 die Brud-Mühle zu Burgheim 
au Klofter Nieder-Schönenfeld verkauft, nennt er Burgheim ausprüdlich 
jeinen Markt (ib. 16, 373), und bei ber Theilung ver bayerifchen Lande 
durch die Söhne Ludwig bes Bayer am 13. Sept. 1349 wirb unter 
ven Zugebörungen ber Grafſchaft Greifsbach, welche vem Theile Ludwig 
des Brandenburgers und feiner Brüder Ludwig und Otto zufiel, genannt 
ber marckt Burgkeim (Quell. u. Erört. 6, 407; in Urkunden von 
1242, 1269 und 1295, M. B. 16, 263. 275. 304, wirb Burgheim 
villa genannt). Im 3. 1344 Hat der Markt einen Burgermeifter und 
geihworene Räthe (M. B. 16, 394). Burgheim theilte nun alle weitern 
Geſchicke der Grafichaft Greifsbah, Fam alfo im 9. 1395 unter bie 
Herzoge von Ingolftabt, 1447 unter bie von Landshut, fiel 1505 in Folge 
des Kölner Spruches an bie junge Pfalz Neuburg, und als dieſe im 
g. 1777 mit Bayern wieder vereinift wurde, an das Churfürjtenthum 


In Burgheim beftand ſchon frühe ein Gericht, wie bereits am 
16. Juni 1295 ein Marquardus judex in Burckham genannt und in 
Urkunden von 1332 und 1345 des Gerichts zu Burgheim gedacht wird 
(M. B. 16, 304. 364. 403). Aus biefem Gerichte entjtand gegen Ende 
des 16. Jahrh. das Pflegamt Burgheim, welches im J. 1799 mit dem 


9 Es werben mod anbere Abelige von Burgheim genannt, wie c, 1147 Abelbert 
de Burchheim, c. 1190-98 Seyfried de Purkaim und Segel (Regel?) de 
Purkaim in SYubereborfer Urkunden (obbayr. Arch. 24, 7. 15). Diele waren 
aber nicht Lechsgemündiſche, ſondern Wittelsbachiſche Minifterialen, gleich jenem 
Eberhard und Sifrid de Purcheim, welche Pfalzgraf Friedrich von Wittelsbach 
um 1168 teftamentarifä feinem Bruber Otto d. j. vermachte (ib. 24, 12). 
Ihr Sit ſcheint das Wittelsbachiſche Peflen-Burgheim in ber Pf. Holzheim bei 
Rain (j, Am. 8) geweſen zu fein. 
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Landgerichte Neuburg vereinigt wurde (Neub. Coll.Bl. 1848, ©. 100). 
Auch hatte ſich dafelbft aug den alten Lehengütern ber Burgheimiſchen 
Minifterialen eine Hofmarke mit einem Evelfige gebilvet, deren oft wech⸗ 
jelnde Inhaber die Evelmannsfreiheit, das Niedergericht und bie übrigen 
Rechte Pfalz-Neuburgifcher Landſaſſen genoßen und gewöhnlich bie Ric): 
ter- und Bflegerftelle daſelbſt beſaßen. Von Simon v. Labrif kaufte die 
Hofmarke am 21. Ian. 1657 Georg Chriſtoph Silbermann auf Straf, 
veffen Familie fie fortan inne hatte und bis 1799 auch das Pflegamt 
Burgheim erblich befaß (ib. 101, 103). Im Wappen führt Burgheim 
ein Burgthor zwifchen zinnengefrönten Quadermauern. 

Das Patronatrecht der Pfarrkirche gehörte den Grafen von Leche- 
gemünd⸗Greifsbach und ging im 9. 1342 mit allen ihren Befitsungen 
am die Herzoge von Bahern über. Herzog Ludwig der Brandenburger 
ſchenkte am 8. März 1358 dieſes Batronatrecht oder die Pfarrkirche von 
Burgheim ſammt einer Pfründe, welche in berfelben auf den Altar 
u. 8. Frau geftiftet war (jus patronatus seu ecclesiam parochialem 
in Burkham vna cum gloriose virginis Marie altari prebendato) 
mit alfen Zehenten und übrigen Einkünften dem Kloſter Nieder-Schönen- 
feld, und Bifhof Markwart von Augsburg incorporirte die Pfarr: 
firche und ben genannten Altar am 26. März; 1360 dem Tiſche des 
Kloſters (M. B. 16, 419. 421). An bemjelben Tage löste Nieder⸗ 
Schönenfeld bie dem bifchöflichen Stuhle von ‚Augsburg gebührenven 
primarii fructus ber Pfarrpfründe und ber Kaplanei U. L. Frau durch 
Erlegung von 60 Pf. Pfennigen für immer ab (Urt. abfchr. im bifc. 
Arch. u. R. B. 9, 11), und überließ, vem Domtapitel als Erkenntlichkeit 
das Patronatrecht der Pfarrkirche von Grimoldshauſen (R. B. 9, 10). 
Als in der Pfalz Neuburg 1542 durch Dito Heinrich der Protejtantismus 
eingeführt wurde, mußte auch Burgheim fich dazu befennen, bis im 3. 1615 
Herzog Wolfgang Wilhelm fein Land zum Tatholifchen Glauben zurüdfüprte. 
Die Pfarrer präfentirte bis zur Säcularifation Klofter Nieder-Schönenfelb. 

II. Pfarrkirche. Sie ift ven HI. Kosmas und Damianus ge 
weiht, liegt, vom Gottesader umgeben, erhöht auf der Norpfeite des 
Marktes und gewährt burch ihre Größe und den herrlichen Bau ihres 
Chores ein ftattliche® Anfehen. Die alte Kirche ift im I. 1409 am 
hl. Auffahrt-Abend (15. Mai) „verborben und abgangen, von flugfewrs 
wegen (db. i. Blisfchlag) mit glofgen und mit aller zugehörung‘ (alte 
Aufſchr. im Salbuche ver Pfarrei). Bon diefem alten Baue fteht wahr- 
jcheinlich noch das Langhaus, welches niebriger iſt als der Chor. Im 
folgenden Jahre war die Kirche fo weit hergeftellt, daß fie mit ihren 
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fünf Altären am Sonntage nad St. Gallentag (19. Dft.) geweiht wer- 
den fonnte (ib.). Der großartige Bau des Chores wurde aber erjt im 
3. 1483 begonnen und 1502 beenbigt. Er bat in feiner Architeftur, 
in feinen zwölf gewaltigen Strebepfeilern, in ben Fenſtern und im ber 
Netzwölbung den gothifchen Styl treu bewahrt, während bie innere Ein- 
richtung in der Renaiſſance gehalten tft ?). Die Letstere ſtammt aus ber 
Zeit nach dem Schwebenfriege, welcher, wie den Markt, fo auch die Kirche 
mit harten Bedrängniſſen heimfuchte. Denn als die Schweben bei ihrem 
britten Durchzuge durch ven Markt nach fiebzehntägiger Einquartierung 
am 10. Mai 1633 nach Neuburg aufbrachen und ſchon Beim Vobach 
draußen waren, ſchickte der ſchwediſche Oberſt etliche Dragoner mit dem 
Auftrage in den Markt zurüd, die Pfarrkirche in Brand zu jteden, „dar— 
durch mit allein das Langhaus mit Dachung, Altären, Kanzel und allen 
Stülen in die Afchen, daß nur das Gemäur bageftanden, gelegt, ſondern 
gar inwendig der Chor» oder hohe Altar, auch die Orgel, Stüel im 
Chor, item die Dachung des Thurn, aud die inwendige Gebält und 
Stiegen barinnen verbronnen, alle vier Gloden bis ohne das allertleinfte 
Glöcklein zerſchmolzen und verdorben“ (Auffchr. des Pfleguerwalters 
Dan. Strobel zu Burgh. vom 2. Mai 1634, im pfarrl. Salbuche). 
Halbverbrannte Balten am Yanghaufe zeugen heute noch von diefer Ver- 
wäftung. Der Thurm, dem Weftgiebel des Langhaufes angefügt, in feinem 
untern Theile ein uralter Bau mit Mauern von 10° Dicke, ijt vielleicht 
ein alter Burgthurm; er jchließt mit einem Achted-Aufjage und Kuppel. 
Die vier Gloden wurden nah dem Brande von 1633 gefertigt ®). — 


5) An einem der füblichen Strebepfeiler bes Chores hoch oben gewahrt man zwei 
aus Stein gehauene Hünblein von uraltem Ausſehen; das eine tritt ganz, das 
andere mit halbem Leibe aus dem Pfeiler hervor; beide bellen im bie Luft auf. 

6) Die größte hat die Infchrift: 

Avs dem feyr bin ich geflosen, 

Christoph Neidhardt in Avgspvrg hat mich gosen 

anno 1640, | 

Als man zalt 1633 iar 

Ward dise pfarkirche zve Bvrekheim abgebrant mit gefar, 

Als man zalt 40 iar vngravs 

Wardt solche wider gebavet avf. 
Vnmmb Jacobi der somerzeit 

Die newe glogg man mit frewden levd. 

Darunter ftehen die Wappen von Neuburg und Burgheim. 

Die zweitgroße: Neidthardt in Avgspvrg gos mich anno 1646. 
Die dritte: Christoph Neidhardt in Avgspvrg gos mich anno 1640. 
Die Neinfte goß Ehriftoph Roth 1658. 
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Geftift. Iahrt. und Meffen 250. — Rentir. Verm. 15,319 fl. 15 kr. 
Kap., 100 fl. an Realitäten. 

In der Pfarrlirhe wurde am 6. Mai 1646 bie Rofenfrany 
Bruderfhaft errichtet, mit befondern Nachmittags» Andachten an allen 
Frauentagen und an den Duatember-Sonntagen. Rentir. Berm. 1193 fl. 
50 fr. Kap., 100 fl. an Realitäten. 

Bei der Pfarrkirche fteht die Kreuz-Kapelle, mit einem fehr guten 
Crucifirbilde aus dem 16. Jahrh. und einem altteutfchen Basrelief, die 
‚Grablegung Chriſti darftellend, c. 4’ breit und * hoch. 

Beneficium B. Mariae V. Wie oben S. 588 angeführt wurde, 
beſtand ſchon im 14. Jahrh. in der Pfarrkirche eine auf den Altar U, L. 
Frau geftiftete Pfründe (gloriose virginis Marie altare prebendatum) mit 
berzoglich bayerifchem Präfentationsredhte, welche Herzog Ludwig der Bran- 
denburger am 8. März 1358 mit dem Kirchenſatze der Pfarrkirche dem Klo— 
ſter Nieder-Schönenfeld überließ und Biſchof Markwart am 26. März 1360 
vemfelben einverleibte (M. B. 16, 419. 421). Damals hatte die Pfründe 
einen Rapellan, Namens Meifter Kunrat (ib. 421). Ueber ihre Stiftung 
und Dotation ift Näheres nicht befannt; die letztere fcheint in einem Theile 
bes Zehenten von Burgheim und in Häuferzinfen dafelbft beftanden zu has 
ben. Bis zur Einführung des Proteftantismus in ber Pfalz war die Ffründe 
wenigften® zeitenweife mit eigenen Prieftern befegt; Pfalzgraf Otto Heinrich 
aber zog ihre Einfünfte zur allgemeinen Kirchenfafle, umd obwohl bei ber 
Keftitution von 1668 der BZehente von Burgheim wieder herausgegeben 
wurde, konnte doch die Wieverbefegung dieſes alten Beneficiums mit einem 
eigenen Priefter, wie die Gemeinde Burgheim ſchon feit 1643 unabläffig 
verlangt hatte, erft im 9. 1680 mitteld Aufftellung eines Cooperators er- 
zielt werden (f. unt. Ziff. VIII). 

IV. St. Georgs- Kapelle. 

An der ſüdweſtlichen Ede des Marktes Burgheim befindet fich feit vie 
len Jahrhunderten eine dem bl. Georg geweihte Kapelle. Bei bderfelben 
beftand in den erften Decennien des 13. Yahrh. ein Beguinenhaus oder 
Nonnenflöfterlein, aus welchem das Cıftercienferinen-Klofter Nieder-Schönenfeld 
erwuchs. Denn weil mande Umſtände obwalteten, welde im Haufe an 
ber St. Georgs-Kapelle die Handhabung einer geregelten Klofterzudt er: 
ſchwerten (propter causas quasdam necessarias et graves, quae spiri- 
tualibus observantiis novercabantur ibidem), verließen bie Nonnen um 
1240 jenes Haus und bezogen das vom Grafen Berthold von Greifsbah 
für fie zwei Stunden nordweftlih davon erbaute Klofter, das den Namen 
Nieder: Schönenfeld erhielt (M. B. 16, 259). ' Die dreihundert Jahre [pi 
ter gefchriebene Chronik des Kloſters Kaifersheim von Ich. Knebel gibt an, 
die flörende Nähe des gräflichen Schlofies fei die Urfache geweſen, warum bie 
Schweftern aus dem Regelhaufe zu Burgheim abzogen. Hienach wäre an 
ber St. Georgs-Kapelle die Stelle zu ſuchen, auf welder jenes längſt fpurlos 
verfhwundene Schloß im 13. Yahrh. ftand. 

Wenige Jahre nad obigem Vorgange finden wir ein Hofpital in Burg: 
heim genannt, welches mit einem Hofpitale in Murnau eine und biefelke 
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Borftandfhaft hatte und mit ihm in gemeinſamem Gütergenufje ftand. Ueber 
die Eniſtehung diefer Hofpitäler und vie nähern Berhältuiffe derfelben ſchwebt 
Duntel.. In Bezug auf Burgheim dürfte aber die Annahme nicht unbegrün- 
bet fein, Graf Berchthold habe an der St. Georgs-Kapelle ein Hoſpital 
errichtet und. es geiftlihen Schwelern zur Bejorgung übertragen, oder er 
babe das Klöfterlein nah dem Abzuge der Schweitern in ein Hofpital um- 
gewandelt und biejem eine Dotation zugewenbet, Darauf jdeint eine von 
ihm ohme Zeit-Angabe ausgeftellte Urkunde Hinzubenten, laut welder, er mit 
Zuftimmung des, Pfarrers (pastoris) Friedrich von Burgheim und mit Ge— 
nehmigung des Bifhofs Siboͤto von Augsburg die St. George: Kapelle mit 
ihrer Dotation, beftehend im zwei Hofftätten (arene) zu Burgheim, in brei 
aucherten Aders und in einer Wiefe, ver Wiedenanger genannt, von der 
Yurispiktion der Pfarrkirche erimirte und zur Ehre des hi. Geiftes auf immer 
ite (ad laudem et in honorem $. Spiritus perpetua libertate dona- 
vimus, M. B, 16, 263). Bekanntlich wurden alle Hofpitäler dem hl. Geifte 
eiht. Nach dem Wunſche des Grafen umd feiner Gemahlin löste Bi- 
—* Siboto im März 1246 den Berband zwiſchen beiden Hoſpitälern und 
verordnete, daß jedes derſelben bie ihm zugehörigen Güter eigens und ge: 
trennt befigen und verwalten ſolle ). Was mit dem Hofpitale zu Burg- 
heim weiter gefhah, tft unbelannt; die St. Georgs-Kapelle erſcheint aber 
fpäter noch im Befige ber Scähweftern von Schönefeld, da Dekan Heinrich 
von Burgheim zu ihren Gunften am 12. Mai 1269 auf feine etwaigen 
Rechte an dieſer Kapelle verzichtet (M. B. 16, 275). 
An der St. Georgs:Kapelle beftand ein Beneficium, welches bereits in 
=» Matrifel aus der Mitte des 15. Jahrh. mit Schönenfel- 
sifchem Bräfentationsrechte genannt wird; die Stiftung und Dotation des- 
felben lennen wir aber nit. Cs tonrbe vom Proteftantismus verfehlungen 
= das dazu gehörige Haus verkauft; doch wird im 17. Yahrh. die St. 
e, welche damals c. 24 fl. und c. 9 Mt. Getreivee Einkommen 


Hatte, dom Frühmefjer zu Burgheim verfehen. Die Kapelle felbft get 


7) Notificamus vobis, quod hospitale apud Murnaw et hospitale * 
Burckham in principio constructionis eorum sie connexa fuissent et 
unita et sub uno magisterio, sub uno quoque titulo hospitalitatis ac 
religionis ad invicem essent connexa, postmodum propter nimiam lo- 
corum distantiam et personarum domus hinc inde separationem cotti- 
diano patebat experimento, quod taliter neutrum eorum vix ab his, 
qui utrique affines existebant, necnon in possessionibus seu rebus mo- 
bilibus propter locorum distantiam recipere posset per opera caritatis 
incrementum. Unde ad persuasionem domini comitis Berchtoldi de 
Lechsgemünd et dominae comitissae uxoris suae et aliorum virorum 
discretorum hospitalia ipsa a vinculo fraternitatis, quo connexa fuerant, 
ab invicem separavimus, sub distinctione possessionum quoque, quas 
habebant, ita quod hospitale Murnaw bona et possessiones sibi adja- 
centes, et alterum in Burckham sibi adjacentes penitus ab invicem 
d visa perpetuo in quieta tenerent divisione, Url. Biſch. Siboto’s, mense 
Martio 1264, M. B. 16, 265. 
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gleichfalls während der proteftantifchen Zeit eingegangen zu fein, pa fie laut einer Über 
ihrem Eingange angebrachten Infhrift im 9. 1626 meu gebaut wurde ®). 
Als der Markt Burgheim im 3. 1858 die Mäbchenfchule den armen Sähul- 
fhweitern übergab, wurde das Langhaus der Kapelle niedergeriffen und an 
feiner Stelle ein Wohnhaus für diefelben fammt Mädchenſchule aufgebaut; 
daher zu kirchlichem Gebrauche jetzt nur noch der Chor dient, im meldem 
wochentlich zwei Mal freiwillig die hl. Meſſe gelefen wird. 
V. Srühmeß-Beneficium. 


Am Tage Magdalenä Belehrung (10. März) 1394 ftiftete bie Ge— 
meinde Burgheim „zu lob Gott, unfer Frauen und allen Heiligen, und x 
hilf und ze troft unfer und-unfer vordern und nachlommen jeelhail wegen‘ 
auf den Altar des bl. Blutes in der Pfarrkirche zu Burgheim eime ewige 
Frühmeſſe, und begabte fie mit einem Gute zu Stautheim, weldes jähr 
ih 32 Me. Roggen und 32 Me. Haber ‚Rainer Mafes, 37 Scil. 
Regensburger zu Wiesgilt, 100 Eier und 4 Herbfthühner giltete, und mit 
Hauszinfen und Wiesgilten im Betrage von 9 Pfund Regensburger. An 
23. Mär; 1394 confirmirte Bifhof Burfhart von Augsburg die Stiftun 
und beflimmte hiebei: Der Frühmeſſer folle täglich die Frühmeſſe lefen mit 
Ausnahme von Weihnachten, Epiphanie, Oftern, Pfingften, Allerheiligen, 
Allerfeelen, Maria Gebint, Verkündigung, Reinigung und Himmelfahrt, an 
welhen Tagen er unter der Pfarrmeſſe zu celedriven habe; er folle dem 
Pfarrer beim Gottesdienſte (in divinis officiis) al® fein Gehilfe Beiftand 
leiſten, fi aber Nichts von pfarrlihen Rechten aneignen oder im bie Ber: 
waltung der hl. Saframente einmifchen, er wäre benn vom Pfarrer bie 
gebeten, oder es beftünde ein Nothfall. Das Präfentationsrecht zur Früh— 
meffe überließ der Bifchof der Abtiffin und dem Convente von Nieder 
Schönenfeld (Urkon abſchr. im biſch. Ard.). 

Der Proteftantismus im Neuburgifchen griff auch nach diefer Frühmeſſt 
und zog fie zur allgemeinen Kirchenlaſſe ein, überließ aber um 1580 bw 
Einfünfte diefer Pfründe, wie die der St. Georgs-Kapellanie, an den Markt 
Burgheim zu Befjerung der Schulen. Nah Wiedereinführung der fathe- 
lifhen Religion gaben, damit ein Frühmeſſer aufgeftellt werden konnte, die 
von Burgheim aus den genannten beiden Beneficien 46 fl. und die Pfarr 
verwaltung zu Neuburg 54 fl. nebft 34 Meten Getreides. Damals at 
miniftrirten Bürgermeifter und Rath die Pfründe und präjentirten aud von 
1643 bis 1672 auf diefelbe. Was bei der allgemeinen Reftitution von 1668 
der Frühmefje von ihrer Dotation zurüdgegeben wurde, ift nicht erſichtlich 
Bald darauf erfolgte die Vereinigung berfelben mit der Pfarrpfründe, we: 
von unten Ziff. VIII. 


Zur Diefelbe lautet: 
D. 0. M. 


et divo Georgio martyri, regnante Ser. Wolfgango Wilhelmo com. pal. 
Rheni, dute Bar., Jul., Cliv., Mont., Simon de Labrica, dominus in 
Lano, Stenwarde, Kollersried et Lauffenthal, Ser. ab intimis consiliis, 
procancellarius Neoburgensis, huius oppidi praefectus, posuit anno 
dni. 1626, Joanne Coppoldo parocho, Caspare Schmid cos. 
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VI Eingepfarrt find vier Eindven, 25 ©. zählend, nämlich: 

a. Die Brud-Müple, !/, St. weitl., links ver Landſtraſſe nach 
Rain. 

Am 21. April 1336 verkaufte Graf Berthold von Greifsbach die 
Brud» Mühle zu Burgheim für 200 Pfd. Haller an Klofter Nieder: Schö: 
nenfeld (M. B. 16, 373). 

b. Die Gras-Mühle, 1/, St. weitl., rechts der Lanpftraffe nad 
Rain. 

Die Grad - Mühle ift wahrfcheinlich jene® molendinum constructum 
super flumen dietum Ache et situm in villa Burckham iuxta viam, per 
quam ibidem in Bauariam fit meatus, weldes Graf Berthold von Greifs: 
sah am 16. Juni 1295 Heinrich dem Lauginger, Bürger von Werd, zu 
Lehen gibt, am 26. April 1332 aber dem Klofter Niever-Schönenfeld eignet 
M. B. 16, 304. 364). Am 29. Sept. 1337 heißt fie die Adhmähl, 
gelegen zwifhen Burchham und Stutham (ib. 16, 377). 

c. Die Okker-Mühle, !/, St. norböftl. 

d. Der Schnöd-Hof, Y, St. norbweftl., nahe ver Donau. 

VO. Gemeinde- und Schulverband Burgheim bildet mit 
den genannten vier Einöden eine politifche Gemeinde mit Rural-Ge- 
meinde-Verwaltung °). Die Knabenfchule verfieht ein Lehrer; die Mäp- 
hen erhalten fett 1858 Unterricht durch zwei Mitglieder des Imftitutes 
der armen Schulfchweitern. 

VIH. Pfarrbotation. Im Folge der Pfarrei - Incorporation 
von 1360 ging das ganze Kirchen» und Pfarrgut von Burgheim an 
Klofter Nieder⸗Schönenfeld über, und ber Pfarrer erhielt eine Competenz« 
Befoldung, weldhe im J. 1497 in 62, Mg. Roggen, 50 Mk. Haber, 
IME. Veſen, 8 Dis. Gerfie, Rainer Maßes, 2 Zuder Stroh und dem 
Heinen Zehenten bejtand, für welch legtern aber ver Pfarrer 2 Pfd. Pfenn. 
entgegenreichen mußte. Bei ber Proteftantifirung ber Pfalz ging ber 
Burgheimer Zehente mit den übrigen Pfarrgefällen zur allgemeinen 
Pfarrverwaltung, und dem proteftantifchen Pfarrer wurde gleichfalls 
eine Competenz = Befolvung gereicht. Bei der dissolutio massae 1668 
empfing ber Pfarrer als Befoldung die Hälfte jenes Zehents, und 
überdies hatte ihm Niever-Schönenfeld an Getreide noch 62 Me. Korn, 
52 Me. Haber, 8 Mi. Gerfte, 8 Mk. Veſen und 8 Schober Stroh 
zu reichen. Gegen dieſe Verfügung reclamirte das Klofter fortwährend, 


9% Am Rathhauſe befindet ſich die Imfchrift: 
NaCh IesV Christl gebVrt IM Iahr 
Vnser rathaVs hIer VVlIeDer erbaVet VVar. (b. i. 1750). 
©teidele, bad Bisthum Augsburg IL, 38 
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indem es auf Grund ber Incorporation diefe Zehenthäffte für fich in 
Anſpruch nahm. 

Mittlerweile war die Befegung der Frühmeſſe und der St. George- 
Kapellanie auf Schwierigkeiten geftoßen, welche den Rath des Marktes 
und den Pfarrer Balth. Andenſteiner veranlaßten, am 5. Febr. 1678 
folgendes Uebereintommen zu jchließen: Dem Pfarrer und feinen Nach— 
folgern werben beide Beneficien mit allen ihren Zugehörungen übergeben, 
wogegen ber jeweilige Pfarrer einen tauglichen Priefter, welchem das 
Frühmeßhaus zur Wohnung verbleiben folle, aufzuftellen und aus ven 
Einkünften der Beneficien zu unterhalten und zu verforgen babe; auf 
müfje der Pfarrer die St. Georgs-Rapelle in baulichem Weſen erhalten 
und biefe wie die Frühmefje mit Opferwein und Wachs verfehen; ver 
Rath behalte fich fein Patronatreht auf die Frühmefje vor und werde 
ven von dem Pfarrer aufzuftellenden Priefter orbentlich präfentiren. Un 
il. März 1678 confirmirte das biſch. Ordinariat ben Vergleich vom 
5. Febr. mit dem Vorbehalte, nach Zeitbebürfniffen felbft anders ver: 
fügen zu können. 

Zwei Jahre darnach kam aud ber oben erwähnte Streit zwifchen 
Nieder-Schönenfeld und Burgheim über Herausgabe des halben Zehenten 
und jener über Aufftellung eines Kaplans (Cooperators) für Burgheim 
zum Austrage, und zwar mittel$ Vergleiche, welchen die Abtiffin M. Eu 
phemia mit dem Pfarrer Balth. Anvenfteiner im biſch. Confiftorium zu 
Augsburg am 11. Sept. 1680 dahin abſchloß: Der Pfarrer tritt ben 
bisher genofjenen halben Großzehent an das Kloſter ab, verzichtet auf bas 
bisherige Corpus von 62 Mk. Kom, 62 Me. Haber, 8 Dit. Gerfte, 
8 Ms. Veſen und 8 Schober Stroh, und überninmt bie Verpflegung 
eines Kaplans auf feine Koften; dagegen erhält er vom Klofter jährlid 
400 fl. baar, genießt, wie bisher, allen Kleinzehenten und ben zehentfre 
gemachten Widdum; die Baulaft an den Pfarrgebäuben geht mit bem 
großen Zehenten auf das Kloſter über. Es währte aber nicht Lange, jo 
geriethen Klofter und Pfarrer über ven Bau einer Kaplanwohnung in 
Zwift; und ba gleichzeitig Nieder-Schönenfeld, welches eine Vereinigung 
dev Frühmefje mit ver Kaplanei anftrebte, fein altes Präfentationsredt 
auf die Frühmeſſe reclamirte, fo wußte es Zufäge zum Vergleiche vom 
11. Sept. 1680 herbeizuführen, welche, vom biſch. DOrbinariate am 
11. Febr. 1686 confirmirt, bejtimmten: Klofter Niever-Schönenfelb wird 
in da® jus praesentandi ver Frühmefje vergeftalt wieder eingefekt, dab 
künftig ein jeweiliger Pfarrvicarius zu Burgheim zugleich auf vie Früb⸗ 
mefje präfentivt werbe, mit ver Obligation, daß er einen Cooperator, bie 
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Funktion der Frühmefje zu verfehen, ohne Entgelt des Kloſters unter- 
halte. Weil aber ver Frühmefjer auf folche Weife eine nothwendige 
Wohnung und Unterhaltung im Pfarriiofe haben müffe, folle der neu 
angefangene Bau ohne einigen Unkoften des Klofters in baulichem Wefen 
erhalten werden. Das Frühmeßhaus wurde nun für 200 fl.; meldhe 
pfarrer Andenfteiner als Erſatz feiner Baukoſten beziehen durfte, 
verfauft. 

Das Pfarr -Einlommen, welchem heute roch ber Vergleich vom 
Il. Sept. 1680 zu Grunde liegt, ift gegenwärtig folgendes: 


Einnahmen: fl. kr. 
J. Bom E Rentamte bar... 2 2 2 400. — 
2. aus Rapitalien (1978 fl. 33 &.) . u. 79.6 
3. aus Grundſtücken: Gärten 0,36, Aecker ‘27, 00, Wie⸗ 
fen 23,00 . . 204. 6 
4. von der Ablöſ. Kaſſe aus grundherrl. und Zebent- 
Rechten (2154 fl. 49°, fr. u. 8430 * * — 423. 20 
5. Wohnungsgenuß . . — 46. — 
6. für geftiftete Öottesvienfte bee a Gr Tee ie it a 
7. Stolgefäle . . . te er wen Be 
8. an herkömmlichen Saben 2 on 3. — 
1380. 5 
Laſten: 
1. Auf Staatszwecke . 44 . 45°), 
2. wegen bed Didcefan- umd Kapitels 
Verbandes . 10 .. 18 


3. wegen befonberer Berhäftniffe (bats 
unter 10 fl. auf Heine Baufälle) . 11 . 30 
4. auf Kaplanbaltun . . » .. 9354. — 420 . 33°/g 


Rein-Ertrag. . 959 . 31°/, 
(Superrev. Faffion v. 9. Marz 1860). 


Der Pfarrhof, geräumig und feft, liegt ver Kirche nahe; die Oelo— 
nomie-&ebäupe jtehen gejondert. Die Zehentbaupflicht des Staates ift 
in einen jährlihen Baulanon von 80 fl. umgewandelt. 


4. Pf. Gansheim, 443 ©. 
Patr. 3. M. der Aönig (vorm. die Hofmarksherrn von Gansheim). 
Bez -Amt Donaumerb; Landg. Monheim. 
I. Pfarriig. Gansheim, D., 76 9. (fat nur Kleinbeſitz), 
333 S, im engen Thale ver Urfel, in fteiniger Lage, 2°/, St. ſüdöſtl. 
von Monheim; Schloß des Frhrn. v. Sartor. Auswärts liegt nur bie 


Boſchen-Mühle, !/, St. öftl. an der Urfel, 10 S. Gansheim bildet 
38 * 
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mit dieſer Mühle und mit dem zur Pfarrei Uebersfeld gehörigen Weiler 
Berg eine politifche Gemeinde und hat eine Schule. 

II. Pfarrgefhichte. Gansheim gehörte zu den Beſitzungen ber 
Grafen von Lechsgemünd, von welchen den Ort ein Mintjterialen- Ge 
ichlecht zu Lehen trug, das fi von Gansheim nannte und fpäter, wie 
behauptet wird, das Kämmerer - Amt am Grafenhofe bekleidete, wenn 
ſchon in den Urkunden des Mittelalters die Befiger von Ganeheim den 
Namen Kämmerer nicht führen. 

Regelo de Ganteshaim ſteht am 3. Aug. 1179 mit dem Grafen 
Heinrih von Yehsgemünd ald Zeuge in einer Urkunde des Bifchofs Hein- 
rih von Brixen (Hormayr, Beitr. 3. Gef. v. Tirol, Wien 1804, 2, 76), 
und Kunrat de Gannisheim bezeugt um 1192 zu Burgheim eine Verfügung 
Agatha’s, der Wittme des Grafen Theobald von Lehsgemünd, für Kaifer* 
heim (M. B. 29a, 468) 2). Im der Schußbulle Bapft Inmocenz IV. von 
26. Nov. 1254 werben dem Klofter Nieder-Schönenfelod Güter in Gande- 
heim, welche wahrfheinlih aus Lechsgemündiſcher Echenfung ftammten, be 
ftätigt (M. B. 16, 269, wo Gandesheim ftatt Nandershaim zu leſen if). 
Reglo de Gansheim wird als Lehensmann (fidelis) des Grafen Beichthold 
von Greifobach am 20. Mai 1279, und Markwart de Gansheim als 
ministerialis besfelben am 4. März; 1283 genannt (R. B. 4, 92. 206). 
Am 26. März 1302 ift Wilhelm de Ganshain (obbayr. Arch. 24, 48) 
und am 13. Dec. 1329 Kunrat von Ganshain um den Grafen Berchthold 
von Greifsbach (R. B. 6, 311). Lesterer erfcheint mit amdern reift 
bachiſchen Minifterialen am 25. Yuni 1335 bei einer Verhandlung zu 
Kaifersheim (ib. 7, 118) und ift mit folden am 20. Dit. 1344 Sciedt 
richter im Streite Über ein domkapitel'ſches Gut zu Mauern (ib. 8, 25). 

Gleichzeitig mit Kunrat von Gansheim tritt Ritter Markwart aus 
dem Gefchlechte der Knolle auf, welches um biefe Zeit den Ortsbeſitz von 
Gansheim erwirbt ?). In welcher Beziehung bie Knolle zu dem alten 
Gansheimern ftanden, liegt nicht klar vor. 

Markwart Knoll, Ritter des Grafen verchthold von Greifsbach m 
Marftetten, verkauft am 25. Juni 1339 zwei Gütlein zu Weilheim au 
Kloſter Kaifersheim (R. B. 7, 252) und ift am 18. April 1340 Zeuge 
einer Verhandlung besfelben Grafen für Nieder-Schönenfeld (M. B. 16, 
382). Im einer Urkunde dieſes Klofters vom 6. Juni 1340 werben He 
Markwart und "Walther die Knolle gemammt (ib. 16, 384); Letzterer fit 


1) Ob Gantesheim ober Gannisheim bie alte echte Schreibung fei, ſohin biefem 
Ortsnamen ber altdentiche Perionenname Ganto (Gando) oder Ganno (Förke 
mann 1,468) zu Grunde Tiege, bleibt ungewiß. Im erften Falle wäre es = 
Heim des Ganto, im zweiten = Heim bes Ganno. 

2) R.B.4, 249 wird zwar ein Kumrat Knoller von Gansheim ſchon am 22. April 
1284 genannt. Die Urkunde ſcheint mir aber dort unrichtig batirt zu ſein umb 
hürfte ins Jahr 1384 gehören. 
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am 29. Nov. 1340 zu Greifsbach (R. B. 7, 292). Markwart der Knolle 
[Hlichtet mit andern Rittern am 20. Oft. 1344 ven ſchon erwähnten Streit 
über ein domlapitel ſches Gm zu Mauern (R. B. 8, 25) und führt am 
7, April 1345 ausvrüdiid den Beinamen von Gansheim (ib. 8, 39). 
Eunrat von Gansyain und Elsbet, feine ehelihe Wirthin, verfaufen am 
24. Juni 1346 ihr Gut, „das ober holze, das bag bem perg gelegen if,‘ 
an Klofter Nieder- Schönenfeld (M. B. 16, 405). Er hatte einen Sohn 
Namens Hans (ib. 16, 406). Kunrat Knolle von Ganshain, wahrfchein: 
lich derſelbe, zeugt am 28. März 1351 mit Markwart dem Techant und 
Pfarrer von Ganshain für Niever- Schönenfeld (ib. 8, 210), ift am 
21. Dec. 1363 Vogt zu Greifsbah und am 5. Dec. 1369 und 23. April 
1372 Rath des Herzogs Friebrih von Tekk, Pfand-Inhabers der Graffchaft 
Greifsbach (R. B. 9, 92. 227. 277). Er umd fein Sohn Georg erſchei⸗ 
nen in einer Urkunde der Stadt Nördlingen vom 22. Juni 1385 (das 
Ries von I. F. Weng und 9. B. Guth, Hft. 4, ©. 77). 

Jörg der Knoll von Gansheim und feine Ehewirthin Margaretha 
von Velberg verkauften am 6. Dec. 1400 ihre Burg und Behaufung 
zu Gansheim fammt allen dazu gehörigen Rechten, Gütern unb Gilten 
für 1534 Guld. an Wilhalm den Marſchalk von Donnersberg (R. B. 
11,189). Die Marfchalte von Donneröberg ſchrieben ſich nun auch von Gans⸗ 
heim, wie am 20. Mai 1406 Seiz Marſchalk von Gansheim genannt wird 
(R. B. 11,382). Parcival Marfchaltuon Donnersberg verfaufteam 25. Juli 
1440 Burg und Dorf Gansheim mit allen Zugebörven an Hans von Lidwach, 
und num tritt häufiger Wechfel im Befite dieſer Hofmarte ein, indem fie im 
3. 1459 Gebhart und Bernhart die Peufcher, 1513 Ulrich der Albers- 
dorfer, 1528 die Pfalzgrafen von Neuburg, 1529 Kloſter Bergen, dann 
vie Nenburgifche Landſchaft, 1545 für 4800 fl. 1 Schill. 24 Pfenn. 
Simprecht Lenth, Neuburgifcher Kammerrath, erwarben, wonach fie 1551 
dem Klofter Bergen veftituirt, 1556 aber dem genannten Lenth wieder 
eingeräumt wurde ?). Lenkh ließ im J. 1556 das Schloß zu Gans- 
beim nem bauen *). Durch Verehelihung mit einer Lenkhiſchen Wittwe 
lam die Hofmarke um 1582 an Thomas v. Strahlenfels, Neuburgifchen 
Oberſt⸗Landmarſchall, deſſen Tochter Mechtild viefelbe 1609 an ihren 
Gemahl, den Oberſten Johann v. Leubelfing, brachte. Er verkaufte 
um 1630 Gansheim für 20,000 fl. an den Staliener Polydor 
dchen. Bracciolini, Neuburgifchen Kammerheren, vefien Sohn David 








3) Mtthlgu von Stotpf. Böh aimb zu Weilheim aus arhivaliihen Quellen, und 
biſch. Arch. 
% An einem der Thürme bes Schlofjes ſteht die Juſchrift: 
Simprecht Lennckh kauffet Gantzheim a“ 1545 und erbawet diss 
Schloss 1556. 
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Alfons Frhr. v. Bracciolini, Domberr zu Piftoja, die Hofmarke am 
27. Sept. 1634 für 30,000 fl. an Gallus Heinr. Schmid, Irhrn. 
v. Wellenjtein, fürftl. Augsburgifchen Rath und Pfleger zu süßen, ver- 
äußerte, Nach dem Tode des Yebten v. Wellenftein, Joſ. Benebitt, 
1743, fiel dieſelbe erbichaftsweife an Joſ. v. Külberg, pfalzbayerijchen 
Dberft, welden im I. 1784 fein Neffe, Aslan Yof. Graf Berri von 
Boſia, gen. v. Külberg, beerbte. Letzterer verkaufte Gansheim am 
18. Dee. 1821 an ben in ven Freiherrnſtand erhobenen Kaufmann 
Joſ. Sartor in Neuburg, im 3. 1832 aber erwarb der Staat durch Kaui 
die Gerichtsbarkeit und die Dominikal-Rechte der Hofmarke ſammt ven 
Waldungen, und jpäter folgte auch die Zertrümmerung und Veräußerung ver 
übrigen liegenden Gründe. Bon den Letztern blieb ein Theil ſammt dem 
Schloßgebäude Eigenthum des Frhru. Eugen v. Sartor, k. Oberlieutenant. 
Das Präfentationsrecht zur Pfarrei befaßen die Hofmarkahern. 
Bei Wiedereinführung ver katholiſchen Religion in ver Pfalz beharti 
ver Hofmarksherr Iohann v. Yeubelfing in feinem lutherifchen Glauben, 
erhielt au Frau, Kinder, Gefinde und feinen Amtmann in demſelben, 
[a8 den Seinigen an Sonn» und Feittagen aus lutherijchen Poftillen 
vor, machte aber dem katholifchen Pfarrer, welpen Herzog Woligang un 
mittelbar am 25. Dit. 1618 präfentirt hatte, keine Beläjtigung (bij. 
Arch.). Im J. 1625 aber präfentirte Yeubelfing jelbft einen latholiſchen 
Pfarrer, und nun wurben bie Präjentationen fortan von ben Hofmarls- 
herren vollzogen, bis im 3. 1832 Frhr. Joſ. v. Sartor die Geridit: 
barkeit und die Dominikal-Rechte ver Hofmarle an den Staat verkaufte, 
womit auch das Präfentationsreht an S. M. ven König überging. 
II. Pfarrkixche. Sie liegt, vom Gottesader umgeben, im öl 
lichen Theile des Dorfes, ift dem bi. Bifchofe Nikolaus geweiht und ſtamm 
in ihrer jegigen Sorm aus dem 9. 1727. Un ihren innern Wände 
zeigt fie eine Menge Grabfteine von Mitgliedern der gutöherrlichen de 
milien bes Ortes, von benen nur ber Grabftein des Thomas v.-Strab- 
lenfels künftleriches Interefje hat. Er ftelit Chriſtus dar, wie er den 
Jüngern im Saale erfcheint, und Thomas, wie er ven Finger in Chriju 
Seitenwundbe legt. Der breite Thurm bilvet in feinem unterm Theil: 
den Kirchenchor; er fchließt mit einem hohen Spighelme und trägt > 
Glocken*). — Geftift. Mefjen 193. — Rentir. Verm. 7130 fl. Rap 
5) Sie führen vom der großen zur Heinen die Iufchriften: 
1. Anno 1650 goss mich Johannes Herold in Augsburg. Ave Maria ei 


2. 8. Nicolao patrono hais ich. Michael Sigmaund Arnold, 166. 
3. Johannes Schelchshorn in Neuburg hat mich gossen 1668. 
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In der Pfarrkiche wurde im 9. 1668 mit bifchöflicher Genehmigung 
die Roſenkranz-Bruderſchaft eingeführt, weldye jeden erfien Sonntag 
ed Monats einen bejondern Nachmittags-Gottesdienſt hat umd für ihre 
Mitglieder monatlih ein Amt halten läßt. Rentir. Verm. 925 fl. Kap. 

In der öftlihen Schlußede des Gottesackers fteht eine Kapelle der 
Ihmerzhaften Mutter Maria, welhe im J. 1741 Pfarrer Yof. 
Ant. Zippell aus eigenen Mitteln erbauen lief. An der Gtelle des Altar- 
bildes zeigt fi Chriftus im Kerker, an eine Säule gebunden, rechts davon 
ein gefchnigtes Bild der ſchmerzhaften Mutter aus dem 15. Jahrh. Un 
ver Südwand befindet fih eine Holz-Sculptur, die Kreuzabnahme Chriſti, 
eine fehr ſchöne, gut gearbeitete Öruppe, c. 31/,' body, aus der Renaiffance, 
ihr gegenüber, ganz vesfelben Charakters, das Bild der Grablegung Chrifti. 
Am Tage Maria Schmerzen ift in biefer Kapelle die bi. Meffe für ven. 
Erbauer zu appliciren; außerdem wird fie nur freiwillig darin gelefen. — 
Rentir. Berm, 1274 fl. Rap. 

Eine Felvfapelle am Wege nah Morhöheim, zur „ſchönen Bude” 
genannt, wurde im 3. 1804 abgebroden; an ihre Stelle erbaute aber die 
Gemeinde im 9. 1863 eine neue, in ber die Statuen ver bi. Maria und 
des bl. Bitus, welde ſich in der Schloffapelle befunden hatten, aufgeftellt 


wurden. 

IV. Pfarrdotation. Bor Einführung des Proteftantismus hatte 
die Pfarrei, wie eine in der Pfarr-Regiftratur zu Gansheim vorhandene 
Beichreibung des dortigen Kirchen» und Pfarrgutes von 1463 angibt, ein 
Widdumgut von c. 15 Jauch. Aedern und c. 12 Tagw. Wiefen, dann 
zwei Dritt-Theile des großen und allen Eleinen Zehenten; ein Dritt-Theit 
des Großzehents ging zum Domberrn-Amte Mauern (f. unt. Pf. Mauern). 
Bei der Proteftantifirung wurden alle biefe Güter und Zehenten wie 
das Kirchenvermögen vom Hofmarksherrn eingezogen nnd dem protejtan- 
tiichen, wie fpäter dem fatholifchen Pfarrer, eine Competenz=Befolvung . 
gereicht, 1658 für Letztern beſtehend in 100 fl., 24 Mk. Korn, 10 Mg. 
Weizen, 2 Tagw. Wiesmad, 3 Schob. Stroh und 16 Kift. Holz. Der 
Widdum war wahrjcheinlich verfauft worden, ver Großzehente blieb auch 
nach der Neuburgifchen dissolutio massae von 1668 in den Händen des 
Hofmarksheren. Als aber im J. 1684 die Hofmarte Gansheim von 
den Bracciolini käuflich an Gallus Heinrid Schmid von Wellenjtein 
übergegangen war, reclamirte im 3. 1685 Dekan Andenfteiner zu Burg» 
heim die zwei Dritt-Theile tes Zehenten für die Pfarrei Gansheim. 
Darüber entftand vor dem Gonfiftorium zu Augsburg gegen ven ge 
nannten Hofmarksherrn ein Rechtsſtreit, welcher ſich lange fortjpann 
und, mit Seftigfeit geführt, enblih auf dem Vergleichswege beige- 
legt wurde. Es fam nämlich im Konfiftorium am 1. Juli 1699 
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zwifchen Gallus Heinrich von Wellenftein und dem Pfarrer von Gausheim 
ein Vergleich dahin zu Stande: Dem Pfarrer von Gansheim und feinen 
Nachfolgern jollen die zwei Dritt-Theile Großzehents, auch vie Schloß: 
Aecker Hievon nicht ausgenommen, zugehörig fein, demſelben auch ver völ- 
lige Heine Zehent von bvem Dorfe Gansheim, wie auch von bem, fo in 
den Schloß-Aedern felviglich, als Rüben, Flache, Exbis, Linfen u. f. w. 
angebaut wird, in natura gereicht werben; für ben übrigen Kleinzehenten 
aber, als Obſt, Heu, Grummet ven venjenigen Stüden, fo bermal bie 
Herrſchaft als Hof- und Stellgarten inne bat, ebenfo für Kraut aus ben 
Hofgärten und den ber Herrfchaft in dem Gemeinde⸗Krautgarten zugehörigen 
Strangen, dann für Blut» und vergleichen: Zehenten habe er von ber 
Hofmarksherrſchaft jährlich ſechs aufgemachte Klafter Holz, fo gleid- 
wohl der Pfarrer proprüs expensis nah Haus führen lafjen mag, 
zu empfangen; ferner wurde biefem ber als ein herrichaftliches Kigen- 
thum in Disput gezogene Pfarrhof, der dazu gehörige Garten und eim 
Wieſe überlajjen. Das Confiftorium ratificirte an demfelben Tage dieſen 
Dergleih. Im 3. 1698 begann auch das Rural⸗Kapitel Burgheim einen 
Rechtsftreit gegen ben Hofmarksherrn über Herausgabe des Drittel. 
Zehents von Gansheim bei vemjelben Confiftorium, welches fofort am 
15. Yuli 1701 erkannte: Der Beklagte ſei ſchuldig, biefen Drittel: 
Zehenten dem Kapitel Burgheim, welchem er gehöre, zu überlafjen, und 
babe dem Kapitel für die feit Beginn des Rechtsſtreites eingehobenen 
Zehentfrüchte Erſatz zu leiften. Das Metropolitan Gericht in Mainz, 
wohin Wellenftein appellirte, bejtätigte diefe Sentenz, und dieſelbe 
trat fofort in Vollzug. Das Holzreihniß an ven Pfarrer von jühr 
ih 6 Klaftern wurde vom Schloßbefiger im I. 1855 mit 1000 fl 
abgelöst. 


Gegenwärtig ift das Pfarr-Eintommen folgendes: 


Einnahmen: fl. lr. 

1. Aus Grundſtücken: Gärten 0,64, Aeder 0,09, 

BWiefen 3,638 . 24.21 
2. von ber Astef. »Raffe aus Behenteeöten as, 623 A 

272,8) . . 784 . 56°, 
3. aus der Abldfung für Holgbezug (1000 fl.) .... 40.* 
4. Forſtrecht aus der — (1 * vn. 12 , 47 
5. für geftiftete Gottesvinfe . . 109 . 19 
6. an Stolgefällen.. . . 26. 9% 
7 


. aus ber Kirchenftiftung wegen beſonderer Berbältniffe 37.4 
1025 . 13% 
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fl. &. 

Einnahmen: 1025 . 13%, 
Laſten: 

1. Auf Staatszwede . . . 34. 38 

2. wegen des Diöceſan⸗ und Rapite- 

Berbandes . 9. 46*/ 

3. wegen beſonderer Berhältniffe . .. 61. 48 96. 6%, 

Rein-Ertrag . . 929. 72/5 
(Superrev, Fafflen v. 17. Juli 1860). 

Der Pfarrhof, nahe der Kirche, ift geräumig und gut gebaut; bie 
Oelonomie-Gebäube ftehen gefonvert; den Hofraum umfchließt eine hohe 
Mauer. Die fubfiviäre Zehentbaupflicht trägt zu zwei Dritt-Theilen ber 
Pfarrer, zu einem Dritt-Theile das Landkapitel Burgheim. Diefelbe ift 
bis jet weber umgewandelt noch abgelöst. 

V. Beneficium S. Viti. Patr. ©. M. der König. 

Im Schloffe zu Gansheim war fhon zur Zeit der Bracciolini eim 
Zimmer zu einem Oratorium eingerichtet, in welchem wenigftens feit 1671 
die bl. Meſſe geleſen werben durfte. Im 9. 1719 errichtete Frhr. Joſ. Bened. 
v. Wellenftein im öftlichen runden Thurme des Schloſſes jene Kapelle, 
welche dafelbft, dem bl. Vitus gewidmet, bis in die neuefte Zeit beftand. 

In diefe Kapelle ftifteten am 16. Juni 1734 ver Hofmarksherr, Joſ. 
Bened, Frhr. v. Wellenftein, feine Gemahlin M. Anna, geb. v. Sigers« 
hofen, Frau M. Dorothea Zeller v. Eldmannsdorf, geb. v. Wellenftein, 
und Fräul. M. Johanna v. Wellenftein, zu Troſt ver freihertl. Familien 
v. Wellenftein, v. Reichenftein, Zeller v. Eldmannsdorf, v. Sigershofen 
und v. Thalheim, fowohl Lebendige ald Todte, einen ewigen Kaplan, wobei 
fie im Wefentlichen die folgenden Beftimmungen trafen: Der Kaplan, welchen 
jederzeit die Hofmarks herrſchaft Gansheim zu präfentiren habe, folle ver— 
bunden fein, wochentlich fünf hl. Meſſen in ver Schloflapelle, und zwar 
vier für die Wbgeftorbenen und eine für die Lebendigen obgenannter fünf 
freiherrlicher Familien zu leſen; an Sonn» und Feiertagen ſolle die BL. 
Mefie in der Schloßkapelle erſt nach gehaltenem Pfarr-Gottesdienſte ftatt- 
finden; am erften Tage von Oſtern und Pfingften, an Weihnachten und 
am Rofenkranzfefte babe ber Kaplan fie in der Pfarrfiche zu leſen; an ben 
Feſten der Schloffapell- Patrone‘, als St. Vitus (dieſes wurde befonders 
feierlich begangen), Judas Thaddäus und Johannes von Nepomuf, folle die 
bl. Meffe zu deren Ehre für Schu des ganzen Schlofjes und der Hofmarke 
— aufgeopfert werden; der Kaplan ſei verbunden, auf Anſuchen des 

Ortspfarrers ohne Verbindlichkeit mit Beichthören, aud andern pfarrlichen 
oneribus und Berrichtungen, wann er anberft nit impebiert oder ein Pfarrer 
vor feine Schuldigkeit haltet, beizuhelfen und am Handen zu gehen; zu 
feinem Unterhalte jolle ihm, allwo dem Hofmarksherrn beliebig, eine jaubere 
und anftändige Bewohnung mit Stuben, Kammer, Kuchel, Gewölbe fammt 
benöthigten Holz gefcheitet für einen Dfen und auf den Heerb franco vers 
ihafft und geführt, dann jährlih 150 fl. baares Geld entrichtet, und 16. 
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Eimer weißes Bier, 20 Me. Roggen, 8 Me. Weizen, 4 Me. Gerfte, 
Alles Nennertshofer Maß, jährlih ein Eichelfchwein zwifchen 50 bis 70 
Bfo., eine Krautftrange in den Gemeindegärten und zum Kräutelwerl ein 
Heiner Play im Schloßgarten angewieſen werden; zu Unterhaltung ber 
Schloßkapelle, des Kirchen-Ornats und Beifhaffung der Kirchenbebürfnifie 
feten 500 fl. zu 5 Proc. auf Zins anzulegen. Unbere Beftimmungen be: 
trafen die in ter Pfarrkirche für die Familiengliever zu haltenden Jahrtage, 
Spenten an Arme, die Befolvung des Kapellmeßners und des Rechnungt: 
ſtellers. Zur Dedung des ganzen obigen Bedarfs wurde ein Kapital von 
7000 fl. als erforverlih befunden, weldes vaburd aufgebracht werven 
jollte, daß von ven Stiftern für ven Fall ihres Todes Yof. Ben. tv. 
MWellenftein 3500 fl., feine Gemahlin 1000 fl., M. Dorothea Zeller 
1500 fl. und M. Johanna v. Wellenftein 1000 fl. beifchießen zu wollen 
ſich verpflichteten. Die alfo georbnete Stiftung confirmirte das biſch. Dr 
dinariat am 4. Dt. 1740 (Orig.⸗Urk. im biſch. Arch.). 


Joſ. Ben. v. Wellenftein hatte aber fein Vermögen überſchätzt; dem 
aus feinem Nachlafſe ließen fich für die Stiftung ftatt 3500 fl. nur 500 fi. 
ausmitteln, fo daß derfelben nur ein Fond von 4000 fl. zu Grunde ge 
legt werben konnte. Daher traten die Stiftungsbeftimmungen nicht vol: 
ftändig in’s Leben; das Beneficium war entweder gar nicht beſetzt, oder bie 
Beneficiaten wurden von ben Hofmarfsheren in privater Weife und mad 
befondern Berhältniffen fuftentirt, oder dienten ven Pfarren als Kapläne. 
Dod nahm fi der Gutéherr Graf Verri, ein reblicher, gemwiflenhafter 
Mann, fehr um basfelbe an. Er erklärte fi laut Schreibens an das Ge: 
neral-Bifariat vom 12. Mai 1816 nit nur bereit, dem Kaplane nebfi 
Wohnung jährlih 300 fl. zu reichen, was vom Bilariate am 26. Yımi 
1816 ratificitt wurde, fondern veranlaßte aud beim Gutsverkaufe am den 
schen. dv. Sartor im 9. 1821, daß der Käufer die urfprüngliche Stiftung 
von 7000 fl., mit 5 Proc. zu verzinfen, unter Abzug diefer Summe an 
Kauffhillinge, auf das Gut übernahm. Statt diefer Kapitalfumme wurde im 
3. 1829 eine ihren Zinſen entfpredhende Rente von jährlih 350 fl. alt 
firirte Real:Laft auf die ſämmtlichen Grunobefigungen und Dominikalien ver 
Hofmarle Gansbeim hypothecirt, wonach zwifchen dem biſch. Drbinariate 
und dem Frhrn. v. Sartor am 21. April 1829 über die Verhält 
niffe der Schloß-Benefictums folgende Beftimmungen feftgefegt wurden: Die 
am 4. Dit. 1740 confirmirte Stiftungs- Urkumde vom 16. Juni 1734 
babe nad ihrem ganzen Inhalte auch fir die Zukunft als die imitiative 
Grundlage für das Schloffaplanei-Beneficium zu beftehen; der Beneftcat 
habe eine jährlihe Rente von 350 fl. (worunter 32 fl. fir 6 Alft. Hel; 
200 Wellen und Krautbeet und 18 fl. für die Wohnung eingerechnet feien) 
u beziehen und eime freie ftandesgemäße Wohnumg zu geniehen, melde ven 
ver Hofmarksherrfchaft allezeit im baulichen Zuſtande zu umterbalten ft; 
viefe habe auch die Beifhaffung von Wachs, Hoftien, Wein, Kirchenpan: 
menten, bie Unterhaltung des Mefiners und der Miniftranten und den Un: 
terhalt der Kapelle in baulihem Staade nah dem urkundlichen Herfommen 
- flet8 zu beſorgen; endlich feien die Intercalar-Früchte des Schloß-Beneficiums 
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während feiner Bacatur zum Beſten des Beneficiums zu verrechnen und fei 
vom Schlöß-Beneficiaten der Renten: Mehrertrag zu beziehen. Zur Wohnung 
hatte der Beneficiat jeßt, wie früher, einen dürftigen Raum im berrichaftlichen 
Defonomie-Haufe. 


Als Frhr. v. Sartor am 24. Nov. 1832 feine Hofmarksrechte an 
ven Staat verkaufte, ging, wie das Patronatrecht der Pfarrei, fo aud das 
Präfentationsreht auf das Beneficium an den König über, letteres jedoch 
unter der Berbindlichfeit, ven fundationsmäßigen Unterhaltungsbeitrag für 
ven Schloßfaplan zu 350 fl. (wovon nım 18 fl. an ven Schlofbefiger ale 
Eniſchädigung für vie dem Kaplane überlaffene Wohnung zugingen) jährlich 
zu bezahlen. Die Obliegenheit der Kapellen-Kegie löste Frhr. v. Sartor im 
3. 1846 mit 625 fl. ab, unter Haftung für etwaigen Mehrbedarf, wenn 
vie Zinfen bievon nicht ausreichen würden. 


Eine wichtige Aenderung bradte das Yahr 1862 in die Verhältniſſe 
des Benefictums, nämlih die Berlegung desfelben in die Pfarrkirche. Des 
ächen. Eug. v. Sartor, welcher bei der völligen Zerträmmerung des Schloß: 
gute im 9. 1860 die Gebäude und dem größern Theil des noch dazu ge 
hörigen Grundbeſitzes gekauft hatte, Streben nady Löſung der noch auf dem 
Schloßgute laftenden Berpflihtung, dem Beneficiaten die Wohnumg verfchaffen 
und die Schloßfapelle baulidy unterhalten zu müfjen, gab hiezu den Anlaß und 
führte ein Uebereinlommen mit der Gemeinde und mit der Kichenverwaltung 
von Gansheim herbei, wodurch jene Verlegung ausführbar wurde. Frhr. von 
Sartor überließ nämlıd das ihm gehörige, am There des Schloßgebäudes 
weitlich gelegene Häuschen an das Beneficium ald Beneficiaten- Wohnung zum 
Figenthume, und die Gemeinde übernahm unter Beitragsleiftung des genannten 
Freiherrn und des Pfarrers Ben. Klein vie bauliche Herftellung dieſes 
Haufes und vie Baupflidt an demfelben für die Zukunft, wogegen 
ihr der vom Staats = Verare bisher an den Schloßgutsbeſitzer geleiftete 
jährliche Unterhaltungsbeitrag von 18 fl. zu Gute kommt; Die auf 
vem Schlofgute ruhende Berbinplifeit, dem Beneficiaten eine freie 
Wohnung einzuräumen und diefelbe baulih zu unterhalten und ebenjo Die 
baufihe Unterhaltung der Schloffapelle zu beforgen, hört für die Zukunft 
auf; Hinfichtlih der übrigen Berhältniffe des Beneficiums aber hat es bei 
ven Beftimmungen ber Stiftungs:Urkunde v. 3. 1734 fein BVerbleiben. Am 
4. Dez. 1861 genehmigte das biſch. Ordinariat, amı 29. Yan. 1862 die 
t. Regierung die Berlegung des Benefictums aus der Scloßfapelle in bie 
Pfarrkirche nah obigen Bertragspunften, wonach biefelben am 28. Oft. 
1862 notariell beurfundet wurden. 


Mit Verlegung des Beneficiums gingen aud bie zum Gottesdienſte 
gehörigen Gegenflände ver Schloßfapelle, wie dad aus dem Ablöfungs:Kapi- 
tale von 625 fl. fir Kapellen-Regie und aus Intercalar:Gefällen des Bene- 
ficiums gebildete Vermögen verfelben an die Pfarrkirche über, welche ihrer- 
ſeits die VBeftreitung der Ausgaben für Regie-Bedürfniſſe aus Kirchenſtiftungs— 
mitteln übernahm. Die Schioßlapelle ad 5. Vitum wurde nun dem Profan- 
Gebrauche übergeben. 
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Das Einkommen des Beneficiums ift gegenwärtig: 


Einnahmen: fl. &. 

1. Bom t. Rentamte baar . . . 332. — 

2. aus bem ee des Benefiiume. 38. 

3. Bohnungsgenuf . . - . ... 20. — 

30. % 

Laſten: 

Wegen Dibceſan-⸗Berbandee..—.36 
Rein-Ertrag . . .. 889 . 247, 


(Superrev. Faffion v 3. 1860). 
Das Benefictum hat kirchliche Admiſſion, ohne kauoniſche Inſtitutien 
Die Obligat: Meſſen wurden, wie ſchon früher, fo auch im neueſter Zeit 
auf eine geringere Zahl gebucirt, Das Beneficiatenhaus liegt von der Pfarr: 
fiche ziemlich weit entfernt. 


5. pf. Hütting, 302 S. 


Patr. S. M. der Rönig (vorm. das Jeſuiten-Collegium zu Ueuburg 
das Studien-Seminar daſelbſt). 
Bez -Amt Neuburg; Sandy. Neuburg. 
I. Pfarrſitz. Hütting, D., 46 H. (1 Bauernhof, die übg. 
Sölden), 266 S., im romantifchen Hüttinger Thale, unten an einem 
felfigen Abhange, 2 St. norbweftl. von Neuburg’). 

ID. Bfarrgefhichte. Ueber dem Dorfe Hütting ragen auf 
jteilem Felslegel die Nefte ver feften Burg Hütting Hoch in vie Luft 
Sie wurde wahrfcheinlich ſchon in ſehr früher Zeit von bem Grafen von 
Lechsgemünd zum Schirme ihrer Befigungen gebaut, aber erft im 13. 
Jahrh. erfcheint mit Sicherheit ver Name Hütting*), indem Graf Berd- 
thold von Greifsbach am 16. Juni 1256 zu Hüttingen eine Urkunde au 
jtellt, im welcher er fich als Lehenträger der Hochlirche von Cichftätt 
betennt?). Die Grafen von Lechsgemünd ſetzten in bie Vefte zur Bury 

1) Ueber Hltting handelt: Geld. d. Pf. Hüting von ©. Fetih un. & A 
Böhaimb, in m. Beitr. 1, 366 — 384, und ausführlicher im Neub. 
Eollettaneen-Blatte 1853, &. 53 — 126. 

2) Huttingen, Hutingen = bei ben Leuten des Hutto, Huto, ein im 
9. Jahrh. nicht felten vorfommenber Mannsname, Förftemamm 1, 749. Darant 
wurbe bald Hiltting, Häting und Hietting. 

s) Datum et actum apud Hüttingen anno dni. 1256, XVI. Kal. Julii. der 
fenftein cod. dipl. p. 29. wo aber bie Urkunde irrig in das 3. 1056 geieh! 
it; I. ob. ©. 564, Am. 
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hut ein Geſchlecht von Lehenmännern, welches fi) von Hütting be- 
nannte und vom 14. Jahrh. an in Urkunden häufig auftritt. Unter ber 
Befte aber Hatte fich das Dorf Hütting gebildet, welches zum Lehenge⸗ 
nuffe der Hüttinger gehörte und fortan Theil nimmt an der Gefchichte 
ber Graffchaft Lechsgemünd⸗ Greifsbach. 

Aus dem Adelsgeſchlechte von Hütting begegnen uns Mitglieder mit 
Sicherheit erft vom Anfange des 14. Yahrh. an. Johannes dictus 
Hytinger verfauft am 17. Nov. 1303 einen Hof zu Teffingen nad Fai- 
jeröheim (R. B. 5, 55). . Die Veſte Hütting feinen die Hüttinger balb 
verlaffen zu haben; denn wir finden fie im 14. Jahrh. meiftens ſeßhaft 
zu Tollenftein und fpäter au zu Ammerfeld. Ritter Reinbot von Hüt- 
tingen tritt in einer am 24. Juni 1317 zu Tellenſtein für das Hochſtift Eichftätt 
ausgeftellten Urkunde auf und erfcheint fpäter im einer Urkunde Heinrich’s 
v. Otting vom 25. Juni 1335 (R. B. 5, 361; 7, 118). Wilhelm ver 
Huettinger zu Zollenftein fauft am 27. Dt, 1366 von Seifried v. Wem⸗ 
dingen das Dorf Ammerfeld mit Dorfgericht und Kirchenſatz, ven Kirchenſatz zu 
Renhartshofen, die Kapelle zu Diftenfeld und ven Weiler Hagenbuch als rechtes 
Eigen, als Lehen aber, von ber Grafſchaft Greifsbach rührend, den Weiler 
Naderholz und alle Mannlehen jenfeits der Donau im Rainer Gerichte 
(ib. 9, 160). Ein anderer Wilhelm v. Hütting, wahrſcheinlich Sohn des 
vorigen, fchreibt fih von Ammerfeld und befigt 1418 das Patronatrecht ber 
Kirhen von Reinhartshofen und Ammerfelo (m. Beitr. 1, 374). Das Dorf 
Ammerfeld verkauften Hans Jarsdorfer und feine Ehewirthin, Marg. v. 
Hätting, im 3. 1430 an Kaifersheim (ib. 1, 375). Georg v. Hätting 
farb 1434 als Propft von Rebborf (Fr. Petri Germ. Aug. 5, 20). Kunrat 
und MWilhalm die Hüttinger erfheinen im einem Bertragäbriefe vom 
3. 1435 (Hunbt bayr. Stammenb. Thl. 3. in v. Freiberg's hiſt. Schr. u. 
Urk. 3, 486); Lebterer wieder in einem Schiebfprude über Irrungen des 
Bifhofs von Augsburg mit den Freibergern und dem Hohenelfern vom 4. 
ehr. 1441 (M. B. 34a, 362). Im 9. 1472 ift der edel und veſt 
Hainrich Huetinger Richter zu Naffenfels (ib. 16, 531). Der Letzte des 
Geſchlechtes, Thomas Hüttinger, ftarb im J. 1530 (m. Beitr. 1, 375). 
Ihre Grabftätte hatten die von Hütting im Kloſter Rebdorf (ib.). 


Hütting ging als Zugehörbe ver Grafjchaft Greifsbach im I. 1342 
an das Herzogtfum Bayern über. Die Herzoge verfügten num über bie 
Befte Hütting als über ihr Eigenthum und nannten fie ausdrücklich 
bei ihren Lanbestheilungen 1349, 1353 und 1392 (Quell. u. Erört. 
6, 407. 429. 553). Im J. 1414 verfchreibt Ludwig der Bärtige mit 
andern Gütern auch die DVeften Hütting und Kunſtein (les chäteaux 
de Hueting et de Constainy) als Wiverlegung für bie Braut feines 
Sohnes Ludwig, Anna von Bourbon (R. B. 12, 180). In ven Fehden, 
welche die Herzoge Ludwig der Bärtige von Ingolftabt und Heinrich ber 
Reiche von Landshut 1417 bis 1422 mit einander führten, . eroberte 
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Herzog Heinrih im Sommer 1421 vie Befte Hütting (Avent. Annal. 
Boi. L. 7, c. 24, n. 19). Wahrſcheinlich wurde fie bei diefer Gelegenheit 
verbrannt umb zerftört; wenigftens wird fie von biefer Zeit am weder 
als Burg, noch als Sig mehr genannt‘). Mit der Graffchaft Greift- 
bach wurde Hütting im 3. 1505 der jungen Pfalz Neuburg zugetheilt, 
fam mit dieſer 1742 am die Sulgbachijch - pfälzifche Linie der Wittele- 
bacher, 1777 aber wieder an Bayern. Auch das Kirchenpatronat, früber 
ohne Zweifel in den Händen ver Grafen von Yechsgemünd - Greifebad, 
erwarben mit ber Graffchaft die Herzoge von Bayern. Herzog Stepban II 
von Bayern-Ingolftadt, der Kneiffel genannt, fehenfte am Erchtage ver 
St. Thomastag (17. Dez.) 1392 „pen Kirchenfag und das Kirchen. 
lehen“ von Hütting an das nahe Frauenkloſter Benebiltiner-Drbens zu 
Bergen (Baring) im Eichftätter Sprengel, wonach Biſchof Burkhart ver 
Augsburg am 15. Dec. 1397 die Kirche von Hütting dem genannte 
Klofter vollftändig einverleibte (Urkon abſchr. zu Hütting). Im der pre 
tejtantifchen Zeit hatte Hütting feinen eigenen Pfarrer, fondern war vem 
Prädikanten zu Bergen beigegeben, welcer in Hütting jeben zweiten 
Sonntag prebigen mußte, und auch als vie Pfalz Neuburg wieder kathe 
liſch geworden war, verjah Hütting von 1617 bis 1678 ver kathe 
liſche Pfarrer von Bergen, jedoch in den Testen Jahren dieſer Periode 
im Namen des Pfarrers von Wellheim, welcher damals mit der Seel- 
jorge von Hütting betraut war. Das Pfarr-Einfommen war jehon vom 
Herzoge Wolfgang Wilhelm dem von ihm geftifteten Collegium ber Ge— 
ſellſchaft Jeſu zu Neuburg einverleibt worden, wurde aber fpäter bem 
Stubien-Seminare S. Crucis. dafelbft zugewiefen. Den vielfältigen Be 
mübhungen ber Gemeinde gelang es, daß im 9. 1678 bie feeljorglice 
Berbindung mit Bergen gelöst wurbe und Hütting wieder einen eigenen 
Pfarrer erhielt. 

Das Präfentationsrecht anf die Pfarrei übte nach ver fatholifchen 
Reititution anfangs der Yanbesherr. Seit Wieberaufftellung einet 
eigenen Pfarrers im 3. 1678 aber präfentirte der Rektor des Jejuiten- 
Collegiums zu Neuburg als Neltor des Seminariums S. Crucis umd 
Apminiftrator von Bergen bis zur Aufhebung des Collegiums, wonach 








4) Auf Zerflörung der Burg in jener Fehde durch Feuer weist folgende Stelle m der 
bayeriſchen Yanbtagsbandlungen von 1429 — 1513, Kreuner 3, 320: „Item du 
Burg Hütingen war im alten Krieg ausgebranıt, und gehört dazu ber 30 A 
Gelds, die der Biſchof von Eihftätt, als man jagt, einnimmt, und ıft macht 

verſetzt, fondern in dem Krieg bintan gelommen’, 
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wieber das Präfentationsrecht des Landesherrn eintrat, wie es Beute 
noch beftebt. 


I. Pfarrkirche. Die Pfarrlicche, dem Hl. Papfte und Mar- 
tyrer Sirtus II. geweiht, fteht, vom Gottesader umgeben, ungefähr mitten 
im Dorfe, auf der Anhöhe, am welcher dieſes felbft liegt. Das Langhaus und 
der über dem Eingange vesfelben fich erhebende Sattelthurm, in welchem 
2 Glocken hängen), find fehr alt; der Chor, in Höhe und Breite mit 
dem Yanghaufe gleichlaufend, wurbe fpäter angebaut. Das Innere ift 
nicht ungefällig im Style bes vor. Jahrh. hergeſtellt. — Geftift. Jahr 
63. — Rentir. Verm. 3592 fl. Kap. 


IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Gügelberg, 19, 8 S., '/, St. nordweſtl., gräfl. Arco’ 
ſches Defonomiegut, hoch gelegen, mit weiter Fernſicht. 

Bügelberg®) beftand ehemals aus zwei Bauernhöfen umb gehörte zur 
Veſte Hütting, fpäter zum Hoffaften in Neuburg. Herzog Wolfgang Wil— 
helm Belehnte am 12. Sept. 1623 mit Gügelberg den herzogl. Mufil- 
meifter Joſ. Bafilet Gentilfuomo di Cafa und verlieh ihm 1641 aud das 
Schlößlein zu Hazyenhofen und die Feld-Mühle. Am 2. Aug. 1650 wurde 
mit denfelben Gütern der Panbhofmeifter Joh. Kafp. Egloff v. Zell auf 
Imendingen und Schenfenau, und am 25. April 1659 Wilh. Sadeler oder 
dollio belehnt. Bon dieſem kaufte den Gügelberg und die Feld-Mühle Nilol. 
v. Müller, Hoflammer-Direftor zu Neuburg, welchen Herzog Philipp Wil- 
helm am 28. Sept. 1661 mit diefen Gütern belehnte, nachdem er biefelben 
aus dem Stande gemeiner Bauerngüter erhoben und mit dem Hofmarks— 
echte begnadigt hatte. Die Hofmarke Gügelberg blieb nun im Beſitze ber 
in ben Freiherrnſtand erhobenen Familie Müller”), Im 9. 1848 aber 
aufte Graf Arco zu Stettberg dieſelbe und gründete auf Gügelberg ein 
treffliches Oekonomiegut. 


2. Felv-Mühle, 8 ©., an der Schutter, I/, St. nordöſtl. 

Sie gehörte, wie eben erwähnt wurde, zur Hofmarle Gügelberg. 

3. Wolpertsau, 2 Höfe, 18 ©., '/, St. ſüdöſtl,, auf ver Un- 
böhe im Walde. 








5) Die kleinere Glode, ohne Jahreszahl, wahricheinlich aus dem 15. Jahrh, flam- 
menb, bat ohne weitere Zierde bie Infchrift: Ave Maria gratia plena. 
Die größere: 
Aus dem Feur bin ich getlossen, 
Johann Schelchshorn in Neuburg hat wich gossen. 1701, 
6) Der Name ftammt von Gugel, Kogel = eine einzeln fi erbebende Bergipige. 
) Mitt. von Stotpf. K. A. Böhaimb zu Weilheim aus Arhivafien zu Neuburg. 
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4, Bald- «Hof, 19, 2 ©., Y/, St. weftl., im Walde, hoch 
gelegen; gräfl. Arco’fches Wald- und Delonomiehaus. 

Der Wald-Hof beftebt erft feit 1800; im 9. 1842 wurden 3 Söld⸗ 
häuſer dazu gebaut, welche wieder abgebrochen wurden, nachdem Graf Arce 


v. Stettberg im 9. 1852 das Ganze für landwirthſchaftliche Zwede ge 
fauft hatte. 


V. Gemeinde- und Schulverband. Hütting bildet mit 
ſeinen eingepfarrten Häuſern und mit dem Dorfe Ellenbrunn, Pf. 
Wellheim, eine politiſche Gemeinde, für welche in Hütting eine ee 
befteht. 

VI Pfarrpotation. Die alte Dotation der Pfarrei wurde ın 
Folge der Incorporation von 1397 Eigenthum bes Kloſters Bergen, 
mit welchem fie nach der katholiſchen Reftitution unter Herzog Wolfgang 
Wilhelm dem Sefuiten-Collegium zu Neuburg, fpäter dem Studien- Se 
minare S. Crucis vafelbft zugewiefen wurde. Nachben im 9. 1678 
wieder ein eigener Pfarrer zu Hütting aufgeftellt worden war, verglich 
ih ‚am 6. Fehr. 1682 ver Rektor des Collegiums und Vorſtand bei 
Seminars zu Neuburg, Wolfg. Eberle, mit dem Pfarrer Bernhard Heim 
zu Hütting über die Pfarr-Competenz dahin: Dem Pfarrer folle der ganze 
Groß-, Klein» und Blutzehente, ohne daß er davon ein Neichniß an 
Klofter Bergen zu leiften Habe, überlaffen werben; derſelbe habe aber 
den Pfarrhof fünftig aus dem Seinigen baulich zu erhalten, und werde 
alfen möglichen Fleiß vorkehren, daß ber pfarrliche Widdum von Hütting, 
welcher noch im Genufje des Pfarrers von Wellheim ftehe, zum Klofter 
gute von Bergen zurüdgebracht werde (Pfarr-Uften von Hütting®). Diefer 
zwar von feiner höhern Behörde fanctionirte Vergleich blieb bisher im 
Wejentlihen in feinem Beſtande. Ein Dritt» Theil des Großzehentt 
gehörte aber zum Domberrn-Amte Mauern und wurde mit bem übrigen 
domlapitel’fchen Zehenten in biefer Gegend im I. 1679 dom Landla⸗ 
pitel Burgheim erworben. 


5) Man nahm an, die Pfarrer von Wellheim hätten nach Wiedereinführung ber 
katholiſchen Religion eine Zeit lang die Pfarrei Hütting verſehen und dafüt 
das pfarrliche Widdum ſich zugeeignet. Letzteres iſt beſtimmt unrichtig; deun 
bie Pfarrer von Wellheim erſcheinen nachweisbar ſchon im 16. Jahrh. im Br 
fie eines Widdumgutes im Hütting wie in Ellenbrunn und Gamesfelb; und 
e8 bürfte darum bie Bermuthung nicht umgegrünbet fein, Hütting ſei, mie 
die beiden genannten Orte, in ältefter Zeit eine Filiale von Wellheim 
geweien 
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Öegenwärtig ift das Pfarr-Einkommen folgendes: 


Einnahmen: fl. : 3. 
1. Aus Oundftüden: Gärten 0,13, Aecker 2,39, Wieſen 
2,299; . 15.651 
2. von ber Ablöſ. Kafſfe aus „Behentredten. (19, 076) : 768. 3 
3. Holzbezüge: 


3. aus den Neuburger Seminar:Waldungen 12 Kit. 





Miſchlingholz und 400 Wellen . '. 81. 52 
b. Forſtrecht aus dem Gemeinde-Walde * erh. wird 
lingholz und 200 Wellen , 12 . 39 
4. an Weide- und Shrmeht > 2 2 2 22. 6.30 
5. von geftifteten Iahrtagen . . 2 2 2 22. 44.21 
6. an Stolgefälen . 2 2 2 2 2 222. 90.15 
7, an herkömmlichen Gaben - > 2 2 2 2 2 2. — . 54 
955 . 25 
Laſten: 
1. Auf Staatszwede .. . 30. 6% 
2. wegen des Diöcefans und Rapitel- Berbandes 5.45% 
3. wegen befonderer Verhältniſſe. .» »—.29 36 . 21°), 
Rein-Ertrag. . . 919. — 


(Superrev. Faſſion v. 3. April 1860). 

. Der Pfarchof, nahe der Kirche, im 3. 1768 neu äufgefüßrt, iſt 
gut gebaut und geräumig; die Delonomie-Gebäude ftehen gejondert. Die 
ſubſidiäre Baupflicht an den Pfarrgebäuben obliegt zu zwei Dritt-Theilen 
dem Pfarrer, zu einem Dritt-Theile dem Landkapitel Burgheim. Cine 
Umwandlung oder Ablöfung diefer Baupflicht fand bisher nicht Statt. 








9 Im 3. 1862 wurden 1,86 Aeder ımd 0,29 Wieſen mit Ablöfungsgelbern 
dazu gekauft. 


Steichele, das Bisthum Augsburg I. j 89 
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Patr. S. M. der Aönig. 
Bez -Amt Donaumwerb; Landg. Donauwerd. 

I. Pfarrfig. Kaisheim, D., 47 H. (meiftens Gewerbetreibende mit 
wenig oder feinem Grundbeſitze), 362 ©., in einem Thalfefjel etwas er- 
höht gelegen, zum Theile von dichten Buchenwaldungen umfchleffen, 17/, ©t. 
nörbl. von Donauwerd; ehemalige Reichs⸗Abtei Ciftercienfer-Orbene, deren 
Gebäude jegt in ein Zuchthaus für männlihe Sträflinge umgewandelt 
find, für welche ein eigener Curat die Seelforge ausübt. 

I. Geſchichte des Klofters Kaifersheim. 

Um ber Erfchlaffung bes geiftlichen Lebens und der Berweltlichung 
zu ftenern, welcher manches reich gewordene Klofter tes Benediltiner⸗ 


Ordens im Laufe der Zeit anheimgefallen war, gründete Robert, Abt - 


bes Klofters Molesme, im I. 1098 zu Eiteaur (Cistercium) im Sprengel 
von Chalons an ber Marne eine neue Congregation von Möndhen, 
welche vie Negel bes HI. Benedikt nach ihrer buchftäblichen Strenge be 
obachten und dadurch ben alten Orden zu neuem Yeben wieder erweden 
ſollte. Als der edle Burgundier Bernharp, vie Zierde und Leuchte feiner 
Zeit, im 3. 1113 der Reform Robert's fich angeſchloſſen und im fchauer: 
licher Wildniß das Klofter Clairvaux gegründet hatte, nahm die Genoffen- 
fhaft der Mönde von Ciftenz einen glanzvollen Auffhwung, gewann 
eine ungemeine Ausdehnung und wurde bald ber gefeiertfte Orden in 
ber Chriftenheit. In ber „Urkunde der Liebe (charta caritatis)‘, feit 
geftellt im 9. 1119, erhielt er die Normen für das geiftliche Leben. Die 
ftrengfte Beobachtung der Benebiktiner-Regel, bie höchſte Einfachheit in 
Bay und Einrichtung der Kirchen und in ber feier des Gottespienfted, 
Gebet und Gefang während ber geweihten Stunden bes Tages und der 
Nacht, Betrachtung und Schweigen, Uebung nütlicher Arbeit, gänzliche 
Enthaltung von Fleifchfpeifen, find die Grundzüge berjelden. Alle Klöfter 
bes Ordens hatten in engjter Verbindung mit einanber zu treten, ftanben 
aber in genauer Unterorbnung unter bem Haupte bes Ordens, bem 
Able des Stammkloſters Citeaur (abbas Cisterciensis, ordinis caput 
et superior generalis), um welchen fich alle Webte des Ordens all- 
jährlich zu Eiteaur in einem Generalfapitel zu verfammeln hatten. Aeuferlih 
unterfchied fich der neue Orden von bem bes bi. Benedikt durch ein 
weißgraues Kleid, taher er zuweilen ben Namen „ber.graue Orten“ 
führt. 
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Kloſter Kaiſersheim, die erfte Pflanzftätte des Ciftercienfer-Orbens 
im Augsburger Sprengel, verdankt feine Entftehung dem Grafenhaufe 
von Lechsgemünd'). Ueber die nähern Umftände, unter welchen das neue 


1) Die Literatur der Geichichte Katjersheim’s iſt äuferft dürftig. Kaſp. Bruſch be- 
Handelt in feiner Chronologia Monasteriorum, Sulzb. Ausg. v. 1682, ©. 
80 — 88, kurz die Reihe ber Achte nach Knebel's Chronik. Einen auf Ur— 
Lunden gegründeten „Verſuch einer chronologiichen Geſchichte des Klofters Kai- 
fersheim“ begann H. N. Grf. Reiſach im feinen Pfalz - Neuburgifchen Provin- 
ztal-Blättern, Bd. 2, Nürnb. 1803, S.5—38, führte aber die Schrift nur bis 
zum J. 1237. Im apologetifcher Tendenz veröffentlichte ein ehemaliger Con- 
ventuale non Kaifersheim, Dionys RNeithofer, im 9. 1817 zu München ein 
Schriftchen über „bie letsten 31 Jahre von Kaifersheim‘. 

Eine gute handſchriftliche Chronik beſaß Kailersheim von ber Hanb feines 
Conventualen Johann Knebel d. &., welcher um 1532 bie Geſchichte des Kiofters 
unter Zugrunbelegung ber Urkunden von ber Stiftung an bis zum I. 1530 
in beutiher Sprache bearbeitete. Grf. Reiſach jagt von ihr (Geſch. d. Grafen 
v. Lechsmund u. Graisbach, in ben bift. Abb. d. baver. Alad. d. WW., Bd. 2, 
1813, &. 365): „Benutgung ber Urkunden, richtig und wohl gereihte Er- 
zählung, und ein unermübeter Fleiß in Auffafjung aller zur Gedichte feines 
Klofters dienlicher Daten zeichnet diejes Manufcript vor andern rühmlich aus’. 
Knebel's Driginal-Hanbihrift befindet fich jetzt im Beſitze bes biſch. Orbinariats 
Augsburg. Martin Herb zu Kaiſersheim überjetste 1601 Knebel's Chronik ins 
Patein, und andere Conventuale zogen fie aus und fchloßen Fortiegungen 
an fie an. Unter Zugrunbelegung ber Knebel'ſchen Ehronil und ihrer beften 
Fortfegungen und mit Rüchſicht auf bie Urkunden bearbeitete Cöfeflin An- 
gelsprugger, nachmals Abt, in lateinifher Sprache, Har und überfichtlich, eine 
Geſchichte Kaifersheim’s unter dem Titel: Historia Caesarensis seu extractus 
memorabilium Caesareae bis 1682 zum Hanbgebraude für jeinen Abt Eöfeftin 
Mermos, welchem er fie im 3. 1764 überreichte. Sie ift, einen flarfen Folio— 
band bildend, jetst im allgemeinen Reichs⸗Archive zu München hinterlegt. 

Auch von dem reihen Urkundenihate dieſes Klofters ift nur Weniges ver- 
Öffentlicht, und davon zeigt Dasjenige, was die Ältern Werke, wie Hund, Yünig 
unb die Proceßfchriften des 17. Jahrh. bieten, gewöhnlich große Tehlerhaf- 
tigkeit. Nur die wenigen Kaifersheimer Urkunden, welde im 29. und 30. 8. 
ber Mon. Boic. (die Kaijer-Urkunden bis 1267), in Stillfried's Monumenta 
Zollerana und im Wirtembergiihen Urkundenbuche gebrudt wurben, find, weil 
correlt und treu, fir die Gefchichte zu gebrauchen. Unter biefen Umftänben 
war ih auf die Einficht und Benütung der Original-Urkunden felbft, welche 
das allg. Reichs⸗Archiv in Münden faft in vollfändiger Integrität bewahrt, 
angewieſen. Diefe Urkunden find johin, was bie ältere Zeit betrifft, faſt bie 
einzige Quelle für bie vorliegende Geſchichte Kailersheim’s; für die Zeit vom 
Ausgange des 15. Jahrh. am bienten die Ehronif Knebel’ mit ihren Fort 
jetsungen, die Ehronil Angelsprugger’s, Alten aus Archiven, dann bie monu- 
mentalen Refte in Kaifersheim und hanbichriftliche Mittheilungen bes bortigen 
Pfarrers Mart. Schaibler, 

39 * 
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Klofter ins Leben trat, und über bie erjte Begabung, mit welcher bie Stifter 
dasſelbe ausjtatteten, fehlt uns ein fejter gefchichtlicher Halt). As 


2) Als Quellen für die Gedichte ber Klofterfiiftung fommen haupfſächlich zwei 

Dokumente iu Betracht, nämlich ber angebliche Beſtätigungsbrief Biſchof Wal- 

ther's von Augsburg vom 1. Oft. 1135 und der Schirmbrief Kaiſer Friedrich's I. 
"yon c. 1155. 

Erfteres Dokument, batirt „Calendis Oct. 1135 in eivitate Augusta, 
presente clero comprouinciali eodem tempore ad capitulum congregato,“ j 
fehlerhaft abgedruckt bei Hund Metrop. Salisb. 2, 216 unb-bei Fünig Spicil. 
eccl. 3, 326, läßt ben Biſchof Walther ausiprehen: Graf Heinrich von Lecht 
gemünd babe mit ſeiner Gemahlin Liulardis und feinem Sohne Volltat unter 
Beiftimmung feiner Söhne und Töchter und feiner rechtmäßigen Erben auf 
eigenem Grunde ein Klofter, Namens Kaisheim, gebaut und ſelbes dem Eifer 
cienfer « Orden übergeben, Hierauf haben die Genannten dieſes Kloſter mit 
allen feinen Zugehörungen durch ben eblen Mann Hartnid von Greifebah 
zum Haupt» Altare ber Domlirche von Augsburg übergeben, wohin ba® 
ſelbe jährlich eim Pfund Wachs zu entrichten habe. Die Stifter haben ferne 
beftimmt, das Kloſter folle feinen andern Schirmvogt haben, ale „den Sohn 
der Jungfrau” (nullum advocatum preter filium virginis habeant); «#4 
folle frei fein won jeber Dbergewalt unb jedem Berfügungsrechte ber Könige, 
Biihöfe, Fürften, ja ſelbſt der Stifterfamilie, e8 wäre benn, die Brüder ielbſi 
winfcheten ſolche. Hiezu geſtattet ber Biſchof, daß ſich Angehörige feines Biethums 
im Kloſter begraben Iaffen und daß Dienftieute feiner Kirche Güter dahin 
ſchenlen, und führt endlich an, es ſei Wille der Stifter, bafj bie Brüder ben 
Wald Haitwang nad ihren Bebürfnifien gebrauchen und befigen dürfen (Sane 
memorie commendandum, quod eiusdem loci fandatores de silua, que 
vrigo Haidewanc dieitur, quantum postulat necessitas fratrum, libere 
et sine omni posterorum contradictione dederunt perpetuo possi- 
dendum), 

Schon die ganze Faſſung biefer Urkunde, Eingang, Inhalt und Schluß, M 
geeignet, bezüglich ihrer Echtheit bie größten Bedenlen zu erregen. Ein Bil 
auf Pergament und Schrift bes Original» Dokumentes im Reichs⸗Archive dt 
währt aber balb bie Ueberzeugung, daß hier eine Fälfhung vorliege und die 
Urhmbe in dieſer Korm, obwohl fie wirklich ein Siegel Biſchof Walther’s trügl, 
erft in fpäterer Zeit gefertigt worben fei. Es geſchah Diefes wahrſcheinlich 
gegen Ende des 18. Jahrh., als der Streit über den Haidwang · Wald zwiſchen 
dem Kloſter und ben Grafen von Greifsbach entbramnt war; bemm bereitt 
im 9. 1320 vidimirt Bifchof Friedrich von Augsburg ben angeblichen Stiftung®- 
brief. Dabei läßt ſich aber nicht beftreiten, daß Bifchof Walther wirklich eine 
Eonfigmations- Urkunde fir Kaiſersheim ausftellte; denn ber ſogleich zu ei 
wähnende Schirmbrief Kaifer Friedrich's I. beruft ſich auf eine ſolche und 
führt dem hiftoriſchen Kern über bie Stiftung an, wie ihm jeme ficher enthielt, 
Weil fie aber wahrſcheinlich Nichts vom Haidwang enthielt und auch zur Ab 
wehr ſchirmvogteilicher Uebergriffe feine Waffe bot, genügte fie dem Mönden 
nicht, und darum bejeitigtem biefe bie edhte Urkunde nub griffen zu dem Inter 
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wirllich hiſtoriſch begründet bürften in biefer Beziehung jedoch folgende 
Thatfachen feftftehen: Um das Jahr 1135 gründete Graf Heinrich von 
Lechogemünd mit feiner Gemahlin Liukardis und mit feinem Sohne 
Volkrat am nordweftlichen Rande feines Gebietes, hart an ber Grenze 
bes Augsburger Sprengels gegen ben von Gichftätt, in einem Thal 
teffel des Walobezirkes Haldiwang ein Klofter für Mönche des Ciſter— 
cienjer: Orbens, welches den Namen Kegesheim, Keisheim, Kaisheim erhielt. 
In die Mauern des neugebauten Klofters zogen auf des Stifters Auf, alter 
Ueberlieferung zufolge, Brüder aus bem Gijtercienfer- Klofter Lüzel (Lu- 
cella) im Sprengel von Bafel, nämlich ein Mönch Udalrich als erjter 
Abt mit zwölf Genofjen?). Was die urfprünglice Dotation des Klofters 





polationen, welche die Urkunde im ihrer jetzigen Form nach den bezeichneten Ber 
ziehungen Mar vor Augen legt. 

Bom Schirmbriefe Kaiſer Friedrich's 1. ift nur noch ein Bruchſtück übrig, 
gebrudt in M. B. 29a, 314 und im wirt. Urkonbde 2, 79. Wie Graf 
Reiſach Prov.⸗Bl. 2, 13 anführt, hatte dasfelbe Jahrhunderte lang einer alten 
Poftille zur Dede gedient, bis es in den letzten Jahren des Kloſterbeſtandes ent» 
bedt und abgelöst wurde; es befindet fich jett im Reichs-Archive. Der Kailer 
jagt barin in Btzug auf die Kloſterſtiſtung: Quia ratum constat, quod be- 
ate memörie Walterus, Avgvstensis episcopus, comes etiam Heinricus 
de Lechsgemunde et uxor eius comitissa Luicardis ac filius eius Volch- 
radvs, vestri monasterü fundatores, voluntate et collaudatione filiorum 
ac fillarum omniumque legitimorum cohaeredum suorum, locum qui 
Kaisheim dieitur, in quo secundum ordinem et regulam Cisterciensium 
omnipotenti deo deservitis, vobis tradiderunt, a@ Fleinricus quidem 
comes legitima del&yatione, sed praefatus Walterus, Augvstensis epi- 
scopus, vobis propriis scriptis firmaverunt; nos, corum bona studia pro- 
sequentes, eundem locum et monasterium in eo constructum imperiali 
nostra anctoritate communimus, et tibi, dilecte in domino Vdalrice 
abbas, tuisque fratribus tam presentibus quam futuris ipsum haben- 
dum et possidendum perpetuo iure confirmamus (das hier curfio Ge- 
brudte nach ber vermuthungsweifen Ergänzung in M. B. 1. c.). Auch biele 
Urfunde mußte, weil fie weder des Haibwang, noch der Schirmvogtei erwähnt, 
dem Kloſier in feinen Streitigkeiten mehr haben, als nüten; baher fie wahr- 
iheintih von ben Mönchen bejeitigt wurde. Gegen ihre Echtheit hat das 
wirtb. Urfonb 1. c. S. 80 ein paar Bebenfen erheben, die jedoch nicht als 
beſonders gewichtig ericheinen; auch gibt der Schrift- Charakter des Originales zu 
ſolchen Bedenken feinen Anlaf, und gerade ber Umftand, daß man fich zu 
ihrer Unterbrüdung veranlaßt fab, dürfte einen Beleg mehr für ihre Echtheit 
bilden. Die Ausflellungszeit ber Urkunde fällt, wie M. B. 1. c. 315 dargethan 
wird, wahrſcheinlich in bie erflen Monate des Jahres 1155. 

9) An die Gründung von Kaifersheim Imüpft fih eine Sage, weiche Ich. Kue- 
bei’s Chronik im folgender Weife erzählt: „As mu der hailig gaift das gemüet 
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betrifft, fo dürften ſich, nach dem Beſitzſtande zu fehliefen, welchen wir in 
ber nächften Zeit nach .ver SKloftergründung wahrnehmen, Stiftungegüter 
befunden haben: zu Beuerfeld, Leiten (Pf. Altisheim), Ranheim (bei 
Harburg), Ahaufen (Pf. Alterheim), Ammerfeld, Hochfeld (Pf. Bener- 
feld), Wolfsbrunnen (heute noch Name eines Holzes zwijchen Kaifere- 
heim und Berchftetten) und in ben nicht zu ermittelnden Orten Crang- 
winfel und Suanerfee, vielleicht auch zu Berghauſen (Pf. Blindheim) 
und zu Sonbernheim*). Um feinen Yebens - Unterhalt zu gewinnen, 
mußte bier, wie anberwärts, ber Ciftercienfer-Mönd in ver erjten Zeit 
bes Ordens tie von Gebet und Betrachtung freie Zeit der Boben-Kultur 
und Lanbwirtbfchaft zumwenben, wozu bie Rodung bes weithin über Berg 
und Thal fi ausdehnenden Haidwang-Waldes hinreichend Ermunterung 
unb Gelegenheit bot. „Und als nun,‘ fehreibt Grf. NReifach, „in ftiller 


⸗ des edlen grafen alſo heit erleicht, daß er jzjund mit feinem gemachel Leut⸗ 
garten het beſchloſſen, ain clofter zu bauen auf ſeinem grund und boden im 
walb genant ber Haibwang, vnd folt das ain mansclofter Citeler orbens, in 
ben gaiftlichen rechten genant ber grau orden, ift er aus feinem ſchloß Lecht⸗ 
gmund amsgeriten in ben oßgenanten walb ben Haibwang vnd ain gelegne 
flat zu diſem bau geſucht, alda kumen in ain klingen vnd thal zwiſchen drei 
bergen, ain gegen dem aufgang, den audern gegen miternacht, den dritten 
gegen nidergang, vnd wol nit hoch, aber lang vnd waſſerfechig berg, vnd gegen 
mitemtag bette es ain thal viraus bis gen Thonaumerd, ba lief ſolich zefamen- 
gefallen waſſer in die Thonau. Nu in diefer Hingen bey ainem brunnen be 
ſtand das tbier ober pferd, darauf ber edel graf ſaß, ſtocſtill. Daraus verfiond 
ber graf, baf ber willen gottes was, an biefem ort anzefachen fein geftift zu 
bauen. Deßhalb er ze Hand abſtond von feinem pſerd vnd im fein hand nam 
bie vor verorbnete baden vnd hauen, vnd fieng ba perionlich an zu reyten vab 

baden vnd ain ort auszaichnen zu feinem bau im bifer wildnus vnd wald det 
Haidwangs.“ 

4%) Im erwähnten Schirmbriefe von c. 1155 beſtätigt Kaiſer Friedrich I. dem 
Kofter Befigungen im folgenden Orten: Ipsum locum Kaisheim, Berten- 
steten, Gvolfsprunnen, Crangvinkel, Bvrerelt, Litrn... . Ranhein, 
Ahusen, Guilun, Bircha, Gvineden, Eicheim, Suanersee, cum ecelesis 
et universis appendiciis esrum. Die Urkunde ift aber am biejer Stelle 
verftämmelt, baher bie Aufzählung der Befigungen nicht mehr vollſtändig er- 
halten, Die Ermwerbung von Bertensteten (Berchfletten bei Kailersheim), 
Guilun (Weilheim bei Höchflätt) und Eichem (Aichheim im wirt, OA. 
Blaubeuren) erfolgte, wie Urkunden barthun, erft nad ber Stiftung; auch 
Bircha GBirlach, abgegangen bei Lauingen) und Gvineden (Winnenden, wirt. 
O.⸗A. Blaubeuren) dürften fpäter erworben worben fein; daher bleiben als ur 
Iprüngliche Stiftungsgüter noch bie oben im XTerte genannten Orte, zu welchen 
noch Ammerfeld Lommt, wo Kaifereheim nach einer umten S. 619 zu ermih 
nenben Urkunde ſchon wor 1162 Güter beſaß. 
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Nacht der ernfte Chorgefang durchs öde Thal verhallte, im Schweiße 
ihre Angefichts ben Tag hindurch die Brüder ter Feldarbeit, dem 
Keuten, Pflanzen und Urbarmachen oblagen, ta folgte ten arbeitfamen 
Händen willig die rohe Natur, willig dem frommen Rufe ber ungebil- 
bete Menſch“. 

So entſtand dieſes herrliche Kloſter, anfangs Kaisheim, lateiniſch 
Caesarea, ſpäler Kaiſersheim genannt ®), in alter Zeit ebenfo . 





5) Die ältefte echte Urkunde Kaiſersheim's von 1137 nennt das Kloſter Keges- 
heim (j. ©. 616), unb in einer Urkunde Kaifer Friedrich's I, für Kloſter 
Herbrechtingen vom 1. Mai 1171 heißt es Cheigisheim (wirtb. Urfobd. 2, 
163). Aber fhon in einer Urkunde von 1147 (ij. ©. 617) heit es Kais- 
heim, und fofort zieht ſich durch bie Urkunden des 12, Jahrh. ber Name 
Kaisheim, Kaishaim, Keisheim, Cheisheim, wie ihn auch das 13. und 14. 
Jahrh. in diefen und analogen Formen, wie Kayshaim, Kaishaim, beibebält. 
Der echte Name Keisheim, Kaisheim, ift wahrfheinlid vom alt. kihei, 
das einem Gebäu im Walde entiprechen bürfte, abzuleiten, alfo = Heim 
im Waldgehaue. Im Kleinmaiern’s Juvavia &. 173 heißt zum 9. 933 
eine Walbgegend Kihei (silva Kihei). Aus diefer Form entfland der Wald- 
name Kay, Förftemann 2, 874. 

Der aus dem Kaiferheimer Thale gegen Donaumerb fließende und in bie 
Donau münbende Bach heift ber Kaibach, ſchon im einer Urkunde Biſchof 
Kumrar’s von Augsburg für Hl. Kreuz in Donaumwerd von 1167 (Königeborfer 
Geſch. von Hl. Kr. 1, 403) Kaibach, alfo = Bad aus dem Waldgehaue. 

Das Wort Kaisheim Tatinifirten die Mönche ſehr bald mit dem hehren Na- 
men Caesarea. Derfelbe ericheint fon in einer vor 1155 vom Abte Adalbert 
von Elwangen für Kaiſersheim ausgeftellten Urkunde, einen Zehentverlauf 
zu Aichheim betreffend (venerabilis dominus et confrater Odalricus Ce- 
sariensis abbas, .. Cesariensis ecclesia, Orig. in Münden), wirb im 
ber Schutbulle Papft Lucius III. für Kaifersheim vom 4. März 1184 als 
Umwanblung bes alten Namens erlfärt (monasterium Kaisheim, quod mu- 
tato nomine Cacsarea nuncupatur , Urf. abſchr. in Münden), wirb neben 
ben Namen Kaisheim gefiellt, cenobium Cesariense, quod vulgari nomine 
Cheisheim dicitur, Urk. Bild. Sigfrieb’s von Augsb. für Kaifersh., die Kirche 
in Ebenhaufen betr. von c. 1208, und blieb die ſtändige Iateinifche Form bis 
zur Klofter-Aufpebung. Im 15. Jahrh begann man, die lateiniiche Benennung 
Caesarea in ben bentihen Namen Kaiferebeim zu überfetsen, und fofort wurde 
vom Klofter nur mehr dieſer Name gebraucht und kam in allgemeine Uebung. 
Nur die pfälziihen Fürſten fträubten ſich gegen denſelben, und im 
Bertrage zwifchen bem Herzoge Philipp Wilhelm von Pialz-Reuburg und bem 
Klofter vem 3. 1656 wurde Art. „14 ausbrüdlich beftimmt, daß fi das Got- 
teehaus überall Kayfersheimb, bem Herzoge und feiner Kanzlei gegenüber aber 
wie bisher Kayshaimb nennen folle. Nah Aufpebung bes Kloſters haben bie 
Kanzleien bie Form Kaisheim wieder eingeführt; im Vollsmunde lebt aber 
immer noch ber Name Kailersheim. 
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ehrwürdig burch die Welt-Entjagung und ftrenge Frömmigkeit feiner Be- 
wohner, als fpäter berühmt durch die Menge und den Reichthum feiner 
Befigungen und durch weltlichen Glanz, welcher leiver manchen Abt zu 
einem unflöfterlichen Gepränge reizte und manchen Mönch verweltlichte. 

Indem wir num bie Reihe der Aebte aufführen, welche biefem 
Klofter von feiner Gründung an. bis zu feiner Aufhebung vorftanden, 
tnüpfen wir baran bie Darlegung der Kloftergefchichte nach ihren wid» 
tigern Momenten. 

1. Ulrid IL,.. — 1155? 

Eine Urkunde von 1137 nennt Udalrich, welcher mit zwölf Mönchen 
zur Begründung bes neuen Klofters aus Püzel gefommen war, ausbrüd: 
lich als erften Abt von Kalſersheim. Yaut biefer Urkunde Faufte unfer 
Abt von einer Minifterialen- Familie ber Eichftätter Kirche das dem Klo 
jter nahe liegende Gut Berchftetten, mit welchem ihn dann Bifchof Gebhart 
von Eichftätt unter der Auflage belehnte, daß vom Klofter jährlich ein 
Pfund Wachs zur Domkirche nach Eichftätt gereicht werde ®). Zugleich 
taufchte Abt Ulrich den Zehenten von Berchftetten, welcher der Kirche 
von Beuerfeld gebührte, an fein Klejter, indem er dafür an biefe Kirche 
einen Hof zu Ammerfeld übergab’). Ein nicht näher befannter Walto 
von Straubing (quidam Gualto de Strubingen) jchenfte dem Kiofter 
fein Gut zu Weilheim in der Pf. Blindheim (predium quoddam quod 
Guilun dieitur, in episcopatu Augustensi situm), und im 9. 1147 

6) Omnium Christi fidelium memorie commendamus et ipsorum .universi- 
tati notum esse cupimus, qualiter Ödalricus, Kegesheimensium primus 
abbas, zelo pietatis ductus predium, quod vulgo Perhtensteten vocatur, 

a quibusdam sancti Willibaldi ministerialibus, Reginoldo videlicet et 
fratre suo Pernhardo et filiis fratris sui Wolframi et a sororibus eorum 
Hazecha et Perhta et Richiza et filiis earum, cultum et incultum, 
quod eos ex iure hereditario inibi contingerat, consilio et auxilio Ge- 
behardi Eistetensis episcopi et fratris sui Hartwici advocati eiusdem 
ecclesie, et cuiusdam nobilis viri nomine Ädelonis in usum monasterü 
sui et fratrum ibidem Deo servientium comparavit, etc. Orig. in Mün- 
hen. Die Verhandlung geſchah im 3. 1137 zu Eichftätt in feierlicher Ber- 
ſammlung vor Biſchof Gebhart, welcher die hierüber gefertigte Urkunde fiegelte. 
Das Kofler heilt in berfelden monasterium Kegesheimense. 

?) Seiri preterea cupimus, quod idem abbas eiusdem predii decimationem, 
que ecelesie Poruelt iuris erat, indultu predieti episcopi et consensü 
Hartwici parrochiani et Ortwini decani et omnium fratrum suorum 
manso uno in Ameruelt sito cambivit et fratribus in monasterio su0 
Deo militantibus per manum episcopi consignari fecit, Diefelbe Url. 
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erwarb basfelbe auch den Zchenten von Weilheim, welcher mit bem 
Kirhenfage von Blindheim dem Hochſtifte Speier eigen war und von 
biefem zu Leben gegeben wurde. Kaifersheim kaufte nämlich dieſen 
Zehenten von zwei Rittern, Wernher und Kunrat, Dienftmännern Man- 
gold’8 von Werd, des Schirmvogts der Kirche von Blindheim, welde 
ihn als Afterlehen genofjen hatten, worauf Bifchof Günther von Speier 
auf den Wunſch Heinrichs, des Sohnes König Kunrat's III., diefen 
Zehenten im 9. 1147. ven Brüdern von Kaisheim unter der Auflage, 
jährlih ein Pfund Wachs an die Kirche von Speier zu reichen, auf 
immer überließ *). Endlich erwarb Abt Ulrich gegen Erlag ven 30 Mark 
Silbers vom Klofter Elwangen Iehenweife den Zehenten und ein Widdum⸗ 
gut im verlaffenen Weiler Aichheim bei Nallingen (auf ver ſchwäbiſchen 
Ab im wirtb. O.⸗A. Blaubeuren) ?). | 
Bon Kaifer Friedrich I. erhielt Abt Ulrich, und zwar wahrſcheinlich 
während der beiden erjten Monate des Jahres 1155, einen Schirm- 
und Bejtätigungsbrief für das Kloſter und feinen Beſitzſtaud (ſ. ob. 
©. 613). Wie fpätere Nachrichten angeben, ftarb er in demſelben Jahre; 
fein Todestag ift der 11. März (V. Id. Marcü ob. venerabilis dns. 
Vdalricus, primus abbas Caesariensis, 1155, Nektologium von Kais 


9 Nach der Urk. Bild. Günther’s von Speier für Haifersheim won 1147, gegen 
deren Integrität übrigens einige Bebenten beftchen, im Reichs-Archive zu 
‚Münden. 

9) Innotescat omnibus Christi fidelibus tam futuris quam presentibus, 
qualiter ego Adalbertus divini nutus gratia Eluacensis abbas, subita 
persolvendorum regalium stipendiorum necessitate coactus, generali 
consensa tam fratrum meorum quam hominum et ministerialium 
ecclesie venerabili domino et confratri Odalrico Cesariensi abbati nec- 
non dilectis eiusdem ecclesie fratribus decimam quandam in vico Aichaim 
hactenus deserto ad curiam Nallingen pertinentem integraliter tam 
cum portione clerieci quam nostra ct uno dotali mansu pro triginta 
marcarum argenti more mercatorum igne examinati accommodatione 
beneficiaverim, ea videlicet conditione, ut singulis annis censum unius 
libre cere. pondo talenti pensantis ob eiusdem facti memoriam per- 
solvant. Orig.-Urk. in München. Diefelbe ift nicht batirt; fie bürfte in ben 
legten Amtsjahren bes Abtes Udalrich ausgefertigt worden "fein. Unter ben 
Zeugen obiger Handlung find in ihr folgende Mönche von Kaifersheim, 
wahrſcheinlich der ganze damalige Konvent, aufgeführt: Chunradus prior, 
Heinricus, Chuno, Heinricus, Heinricus, Heinricus, Herimannus, Chun- 
radus, Hartwicus, Adalbertus, Werinhere, Gerungus, Gerungus, Peren- 
hardas, Herimannus, Uolcmarus, Chunradus, 
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fersheim, S. XV., im Reich8-Archive zu Münden). Der Eiftercienfer- 
Orden verehrt den Abt Ulrich als einen Seligen. 

Lange vor dem erften Abte, am 11. März 1142, wie ver Grab» 
ftein jagt, war ber Stifter des Kloſters, Graf Heinrich von Lechsgemünd, 
zur ewigen Rube eingegangen. Die Brüder begruben ihn in ihrer Kirche 
und weihten ihm ein Denkmal !"). 

2. Runrat 1?... — 

Das Nekrologium von Kaiſersheim führt am 14. März einen Abt 
Kunrat auf, nennt ihn des Klofters zweiten Abt und fett, wie Snebel's 
Chronik, feinen Tod in pas 9. 1165 (pridie idus Mart. ob. ven. dns. 
Conradus secundus abbas Caesariensis 1165). Im Urkunden wirt 
er nicht genannt. 5 " 

Zu biefer Zeit erhob fich ein Streit zwifchen dem Klofter und bem 
Pfalzgrafen Friedrich über ven Zehenten zu Weilheim, welchen, wie jchen 
erwähnt, wurbe, Biſchof Günther von Speier im 3. 1147 unter Mit 
wirfung Manegolv’s von Werd nach Kaifersheim gegeben hatte. Man 
gold's Nachfolger in der Advokatie über die Kirche zu Blindheim, ber 
Wittelsbacher Pfalzgraf Friedrich, machte nämlich Anſprüche auf jenen 
Zehenten, welche Biſchof Kunrat von Augsburg im J. 1156 auf einem 
Hoftage Kaifer Friedrich’8 zu Ulm vermittelnd dahin ausglich, daß Kul- 
fersheim zwei Prädien zu Berghaufen (Berchuson) und Sundernheim 
(Sundernheim) an ven Pfalzgrafen abtrat, wogegen biefer von feinen 
Anfprühen auf jenen Zehenten abftand (Urk. in München). ‚m 
3. 1162 überließ Biſchof Kunrat von Eichftätt den beiden Klöſtem 
Kaiſersheim und HI. Kreuz zu Donauwerb alles Einfommen ter Pfarrei 


10) Heinrich's Grab und Grabmal war wieberholter Veränderung unterworfen. 
Anfänglich in der Kapelle zunächft dem Kapitelgewölbe begraben, wurden jein 
Gebeine im 3. 1387 in bie neue Kirche verſetzt und ein großer Stein, ver 
vier Heinen Pfeilern geftitst, über das Grab gelegt. Diefes Grab fah Ich 
Knebel noch, ba er hierüber fchreibt: „Auf fein grab wurd eim zierlicher fain 
uber bie erben erhebt auf IIII pfeylern mit ubergeihrift und jarzeit, wie dan 
noch vor augen flat.” Später rüdte man ben Stein won feiner Stelle und 
befefligte ihn aufrecht am vierten Pfeiler rechts vom Hauptportale; man head- 
tete aber hiebei jo wenig bie Gräber ber Stifterfamilie, daß die Kenntniß der 
Stätte, wo ihre Gebeine ruhen, verloren ging. Jener Stein, wie er jeht meh 
am bezeichneten Pfeiler vor Augen ftcht, fiellt den Grajem Heinrich der, in 
weiter farbiger Toga, mit goldenem Gürtel geſchürzt, mit ber linfen Hand 
eine gothiſche Kirche haltend, und trägt auf feinen vier Rändern in gotbicen 
Buchſtaben bie Umicrift: 

Anno dni. M. C. xlij. V. idvs Marcii obiit dns. Hainrievs illvstris 
comes de Lechsgemvnde, fvndator nostri monasterii Cesariensis. 
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Beuerfeld, unter der Auflage, daß beide Klöfter jährlich am grünen 
Donnerstage zwei Eimer Weins an die Domherrn zu Eichftätt abzureichen 
hätten. Auch gaben die Klöfter an das Hochftift zur Erfenntlichkeit einen 
Hof in Ammerfeld 1). Zugleich mit biefer Incorporation übergab ber» 
ſelbe Bifchof Kunrat dem Klofter Kaifersheim die Kirche zu Aſchbrunn 
(Lg. Monheim) '?). 

3. Diethelm... 1166 . . 

Er wird in einer Urkunde vom 9. 1166 genannt, laut welcher 
er mit dem Abte Theodorich von Hl. Kreuz zu Werb über tas jährliche 
Reichniß, das beide Klöfter an das Domftift zu Eichftätt wegen bes 
Zehents von Beuerfeld zu leiften hatten, fich vergleicht 3). Wahr- 
ſcheinlich zu feiner Zeit kaufte Kaifer ‚Srievrih I. von den Brüdern zu 
Raifersheim das Gut Winnenden (j. ob. ©. 614, praedium in Winede, 


11) (Cunradus Eistetensis ecclesig, episcopus) „notum esse volumus, nos 
ad honorem sancte Dei genitricis et semper virginis Marie in Kais- 
heim et sancte ac victoriosissime crucis salvatoris nostri in Guerde 
omne ius parrochiani'in ecclesia Bivruelt, que ad predicta monasteria 
iure fundi spectabat, tam in dote quam in decimationibus cum omni 
ususfructu ad sustentationem Deo locis in illis servientium stabili et 
perpetua donatione prescriptorum monasteriorum fratribus concessisse, 
eo videlicet rationis tenore, quatenus ipsi ecclesiam sibi concessam 
dilapsam restaurent, decenter exornent et divina in ea celebrari officia 
diligenter procurent. Ad maiorem vero huius nostre donationis firmi- 
tudinem mansum unum in Ameruelt a prefatorum monasteriorum fra- 
tribus quasi in signum concambii ad ecclesie nostre usus recipimus, 
statuentes, ut dicti fratres canonicis matricis ecclesie, quorum pio 
assensu et fideli testimonio hec patrata sunt, vini duas urnas Eiste- 
tensis mensure quotannis in cena domini fraterna caritate persolvant.“ 
Url. in München. 

12) Tlud quoque adicientes precipimus, ut fratres nostri de Kaisheim ad 
sui monasterii usus ecclesiam in Ascesbrunnen simili donatione propter 
eiusdem ecclesie instaurationem sibi a nobis concessam firma pace et 
perpetua quiete possideant. Diejelbe Urt. 

132) Notum sit universis Christi fidelibus tam futuris quam presentibus, 
quod ego Teodericus abbas sancte Crucis in Werde assensu et coni- 
bentia dni. Diethelmi abbatis in Keisheim omniumque fratrum meorum 
decreverim atque convenerim, quatenus censum, quem pro redemptione 
decimarum in Bivrvelt canonicis matricis Eistetensis ecclesie persol- 
vere suscepimus, omni querela de medio in futurum sublata, ex media 
parte utrimque annuatim persolvamus nec ullam inde contentionis oc- 
casionem ut assolet fieri successoribus nostris remittamus. . Acta sunt 
hec anno M. C, LXVI,, indiet. XIII, Orig. in München. 
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quod a fratribus de Cheigisheim pro CC et L libris Augustensium 
comparavimus et per manum advocati comitis Teobaldi de Leches- 
gemunde recepimus), welches er dem Klofter Herbrechtingen ſchenkte 
und biefem am 1. Mai 1171 beftätigte (Wirtb. Urkobch 2, 163). 

4. $unrat I... 1184... 

An ihn ift die Schirmbulle gerichtet, welche Bapft Lucius II. am 
4. März 1184 für Kaifersheim erließ. Im diefer Bulle nimmt ver 
Papft das Klofter in ven Schuß des apoftolifchen Stuhles und ‚beftätigt 
ihm feinen Güterbefit, beffen damaligen Beftand die Bulle in folgender 
Weife aufführt: Locum ipsum qui Cesarea dicitur et ecclesiam b. 
virginis Marie in ee constructam cum dote et omnibus pertinentüs 
suis et decimis, Berchtenstetten cum appendiciis suis, Burvelt cum 
ecclesia et appendieiis suis, Aschesprunnen cum ecclesia et appen- 
diciis suis, Litun cum ecclesia et appendiciis suis, Wilon cum ecclesi 
et appendiciis suis, Perchtengebreiten cum appendiciis suis, Haeicheim, 
„Ranheim, Pircha, Alrehim, Opingin cum appendiciis suis, Ahusen cum 
appendiciis suis, Adelngepreite, Canshein, Chrumbellun cum append:- 
ciis, ecclesiam in Heben (Ausen?) et curtem que fuit comitis Heinricı 
cum omnibus pertinentiis suis, Hochfelt, Haschenlo cum omnibus ap- 
pendiciis suis. Schließlich wird das Klofter in die weitgehenden Rechte unt 
Privilegien des Cijterzienfer » Ordens eingefegt und ihm für ben Genf 
berjelben der Schuß des apojtoliihen Stuhles zugefichert '*). 

Gin Jahr zuvor, 1183, meihte, wie die Kaiſersheimer Ueberlie— 
ferung erzählt (Knebel’s Chron.), Biſchof Hartwich von Augsburg unter 
Beiftandleiftung des Biſchofs Dtto von a Kirche, Kirchhof und 
a des Klofters, 


14) Die Bulle if auegeftellt Verone IV. Non. Marti, indietione III., anno 
incarn, dom. 1184, pontificatus Lucii pp. III. anno quarto. Das Oti— 
ginal ging verloren; obige Stelle ift einem Kaijersheimifchen Kopialbuche ım 
Reiche-Archive zu Minden entnommen, welches den Text befier gibt, als der 
Abdrud bei Lünig, Spicil. ecel. 3, 326. Die Namen Berchtensteten, Bur- 
velt, Aschesprunnen, Wilon, Haeicheim (Aeicheim), Ranheim, Pirchs. 
Ahusen, Hochfelt, wurden ſchon früher genannt und erklärt; Perchtengr- 
breiten ift der Hof Berchtenbreit bei Kaijeraheim, Alrehim ift Allerheim, O- 
pingin Hoppingen, Cansheim Gansheim, Heben(husen), wenn bie Ergän- 
zung richtig ift, Ebenhaufen bei Ingolftabt, Adelngebreite zur Zeit ume- 
mittelt, Haschenlo vielleicht der Hof Eſpenloh bei Wellfeim, Chrumbellen 
vielleicht die Güter in ber Chrambel, welde Biſchof Eberhart zu Salzbutz 
von ben Kaifersheimern kaufte und am 8. Jan, 1246 zu einer Schentung nad 
Raitenhaslach verwenbete, R. B. 2, 366. 
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Im 3. 1186 fchenfte Otto von Lobdeburg bie Kirche und eine Hof- 
flätte zu Ahaufen (bei Allerheim) nah Caisain (Urk. in München). 
Biſchof Dtto von Eichftätt beftätigte im J. 1188 das Klofter (pauperes 
Christi in Kaisheim) im Befige der Kirche von Aſchbrunn (ecclesia 
in Ascesbrunnen), welche fein Vorfahrer Kunrat auf Bitte bes Stifters 
ver Kirche, Kunrat, im 3. 1162 ihm überlafjjen (f. ob. ©. 619), ber 
Sohn des Legtern, Heinrich, aber ihm ftrittig gemacht hatte, mit ber 
Auflage, daß die Brüder jährlich am grünen Donnerstage den — 
lanonikern von En einen Eimer Wein zu reichen hätten (Urk. i 
Münden). 

Im Leben tes hi, Petrus, Erzbiſchofs von Tarantaiſe, aus dem 
Ciſtercienſer⸗Orden, wird erzählt, ein Abt von Kaiſersheim habe aus 
Kofter Bellavallis im Bisthume Befancon, dem Stammlloſter von Lüjzel, 
Stüde von der Cuculle dieſes Heiligen erhalten, felbe bei fich geführt, 
und intem er fie einer Franken Frau auf bie Augen gelegt, babe dieſe 
das Augenlicht wieder erlangt !’). Die chronologijchen Anhaltepunfte 
über den Vorgang weifen venfelben in bie Zeit unfers Abtes Kunrat. 

d. Friedrich ... 

6. &bo.. .*9). 

Um das, 9. 1190 ftifteten Graf Theobald von Lechsgemünd und 
feine Gemahlin Agatha am Lechögemündifchen Familiengrabe in ber 
Kirche zu Kaifersheim einen Altar in ber Ehre des hl. Blaſius, auf 
welchem täglich, hohe Feſte ausgenommen, für die Verſtorbenen des Ge— 





109) In remotis Suaviae partibus abbas coenobii, quod Caisen dieitur, jex 
cuculla b. Petri semicinetia quaedam honorifica devotione ferebat. 
Compassus est igitur nobili mnulieri, continuis eam tenebris cernens 
et perpetua caeeitate multatam, praemii boni, quod summo legitur 
placuisse bono, participatione carere. Applicuit proinde eius oculis 
sacra pignora et de tanti viri monuit intercessione praesumere, Cre- 
didit mulier, speravit, oravit, impetravit et visum recepit. — In Sue- 
via mulier nobilis oculorum lumen ingruente perdiderat infirmitate, 
sed ad tactum reliquiarum cucullae gloriosi praesulis Petri, quas ab- 
bas de Caypsen a Bella-vallensibus acceptas illo advexerat, iterum re- 
cipere meruit. AA, SS. Maii t. 2., p. 336, 339. Obiger Borgang fällt 
zwiſchen das Jahr 1175, in welchem Petrus von Tarantaife ftarb, und 1185, 
in welchem bie Schriften über die durch ihn gewirkten Wunder vollendet waren. 

18) Aebte mit obigen Namen werben zwar in Urkunden ‚richt genannt; allein einen 
Abt Friedrich führt ald Nachfolger des Abtes Kunrat die Visio Rudolfi mo- 
nachi an (f. unt. S. 623), und eines Abtes Ebo gedenlt das Nelrologium von 
Kaifersheim zum 7. Sept.: VII. Id. Sept. ob. Aebo abbas. Caes. Beide 
bürften in das Ende des 12, und ben Anfang des 13. Jahrh. einzureiben fein. 
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fchlechtes vie hl. Meſſe gefeiert werden follte, begabten ihn mit Gütern 
zu Aubofftetten (Rödoluisstetin) und erließen hiebei das ben Grafen 
zu Teiftende Reichniß von jährlich 1000 Käfen und 100 Lämmern. Ueberdies 
ftifteten Beide für fich zwei große Jahrtage, an welchen ven Brüdern auf 
zwei Tage eine Ergötzung (caritas) mit weißem Brode, Wein, Fiſchen und 
Käfe gereicht werben follte, zu deren Beftreitung fünf uhren (carrate) 
Wein, welche das Klofter aus Leiten bezog, zu dienen hätten. In Ge 
genwart Kaifer Heinrich's VI. und vieler Adeliger bekräftigte zu Werd 
am 20. Yan. 1193 nah Theobalv’8 Tode die Gräfin Agatha mit ihrem 
Sohne Berthold obige Stiftung (M. B. 29a, 467). 

Im 3. 1197 auf einem Gerichtstage zu Pfünz (in generali pla- 
cito nostro habito Phünze) ſchlichtete Biſchof Hartwich von Eichftätt 
ben Streit des Klofters mit dem Ritter Wortwin von Emskeim (Emi- 
chisheim) über einen vom Hochftifte Eichftätt lehenbaren Zehenten zu 
Aſchbrunn (Askesprunne) dahin, daß Kaifersheim einen Hof zu Rorbach 
und einen Hof zu Hochfeld an ben Ritter abtrat, dagegen aber ben Zehent 
‚behielt und vom Bifchofe zu Lehen empfing, wofür es jährlich auf den 
grünen Donnerstag an bie Kanonifer zu Eichftätt einen Eimer Wein zu 
reihen hatte (Urk. in München). 

Graf Heinrich von Frantenhauſen ſchenkte mit feiner Gemahlin 
Adelheid und feinem Sohne Kunrat, Bifchof von Regensburg, all fein 
Beſitzthum in Ebenhaufen (bei Ingolftadt), das wahrſcheinlich von ben 
Lechsgemündern ftammte, namentlich die Kirche mit ihrer Zugehörde, 
Bogtei und Gericht, nach Kaifersheim, worüber Beide, Vater und Sohn, 
im 3. 1206 die Beurkundung fertigen (Urkdn in München). 

Am 5. Febr. 1209 überließ Bifchof Kunrat von Speier an Raijert- 
beim einen Widdum der Kapelle von Weilheim (Pf. Blindheim), wo bat 
Klofter ſchon Güter befaß, und zwar zehentfrei, wogegen viefes ein Gut 
in Holzen (Holzin, wahrfcheinlich ein Hof um Blindheim) am die Kirche 
von Speier abtrat und die jährliche Reihung von einem Pfunde Wachs 
an biefelbe übernahm 17). 


17) Die Urkunde Biſch. Kunrat’s von Speier, ausgeftellt aput villam Ufchirche, 
Auflichen im Nies, am 5. Febr. 1209, presente gloriosissimo Roma- 
norum rege Ottone, in Münden. Ueber die Beziehung der Pf. Blinbpeim 
zum Hochſtifte Speier ſ. unt. Kap. Höchſtätt, Pf. Blinbheim. Obiges Holzin 
lag wahrſcheinlich bei Blindheim; denn im bayeriſchen Salbuche von c. 12%, 
M. B. 36a, 811, werben Volparsteten, Holtzen et Sunderheim im Amt 
Hosteten (Höchftätt) zufammengeftellt. Vielleicht iſt es ber jetige Berghef im 
Holz. 
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Um biefe Zeit Iebte zu Kaiſersheim ein frommer Bruder, der Sa- 


kiftan Rudolf, welchem einmal im heiligen Kirchendienſte eine Viſion zu 


Theil 


wurde, bie damals im geiftlichen reifen großes Aufjehen erregte 


und felbft heute noch für die Kloftergefchichte nicht ohne Bedeutung ift 1°). 


18) Die Visio Rudolfi monachi Caesariensis findet ſich von einer Hanb bes 


14/15. Jahrh. eingetragen in einen Cober bes Kiofters Nanshofen, jebt in ber 
Hof- und Staatsbibl. zu München als Cod, lat. 12,635, f. 106. Nach einer 
Einleitung mit ascetiſchen Reflerionen, bie wir bier übergehen, wirb bie Bifion 
in folgender Weile erzählt: 

„Ne igitur auditoris animum diutius suspendamus, ad narrationem 
visionis, sicuti venerabili domino Eberhardo, abbate tunc temporis in 
Salem, referente nudivimus, qui ab eo utique, qui eam vidit, monacho, 
sicut gesta est, infirmitate corporis valida detento et (per) obedientiam 
coacto cognovit, accedamus. 

In regno Romani imperii, in Swevie proeincia, in territorio Augu- 
stensis ecclesie, monasterium quoddam situm est ordinis Cistercien- 
sinm, quod Cesarea predicti ordinis institutione, vulgari vero nomine 
regionis Kaychsheim nuncupatur. Huius monasterii sacrista nomine . 
Rydolfus, vir simplex et rectus ac timens Deum et propter reveren- 
'tiam et honestatem conversationis sue dilectus tam a Deo quam ab ho- 
minibus, hic talis ac tantus quodam tempore, dum staret in choro 
cum, aliis fratribus ad psallendum in matutinis laudibus, aperti sunt 
occuli eius divina revelante gratia et vidit visiones Dei. Et ecce 
quasi quedam persona ordinis prefati in habitu monachi a maiori al- 
tari procedebat et abbatem loci illius nomine Fridericum a stallo suo 
amovit et ipse in locum suum successit, Hinc saue nimia motus ami- 
ratione fuit; nam certum animo suo constabat, quod abbas predictus 
in monasterio corpore presens hora illa non manebat; in civitatem 
namque Augustam die precedenti ierat, que abinde per iter diei unius 
distat, Personam itaque ab altari procedentis talem describebat, sci- 
licet: Erat vir mediocris stature, vultum habebat aliquantum nigredini 
propinquum, in capite partis anteriori, que sinziput dicitur, aliquantis- 
per calvus, quod recalvaster solet dici. Rursum alia subsecuta est 
visio. Vidit itaque monachum quendam de fratribus eiustdem loci no- 
mine Chüradum, qui subprior tunc fuit, moventem se de loco suo et 
ad priorem accedere ipsumque trina inpulsione, ut de stallo suo eum 
moveret, nitebatur. Tercia vero pulsione prevaluit eumque de loco 
suo movit et ipse in illum substitit. Putans ergo, ut et alii monachi 
ea, que ipse vidit, aspicerent, circumspexit ad singulos. Intellexit 
autem, quia occuli eorum ad aspectum harum visionum clausi tene- 
bantur. Quid autem he visiones significaverint, procedente non longo 
tempore rei exitus declaravit. Nam abbas predictus tam honori quam 
honeri cessit abbatie, et talis persona, qualis ante descripta est, sub- 
stituitur, prior videlicet de Halsbrunne, qui a fratribus predicti mona- 
sterii communiter et concorditer eligitur. Prior etiam semel, bis, ter- 
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T. Albert, .« 1216. j 
Unter die Wohlthäter unfers Kloſters in biefer Zeit reiht ſich der 
Reichs⸗Marſchall Heinrih von Kalendin, derſelbe, welcher bie wegen 
cio obiectionibus convictus cessit et subprior ante visus loco eius sub- 
rogatus constitit. 

Appropinquante hora itaque, qua ad missas singuli prepärabantur 
celebrandas, frater R. sentiens, se nimia corporis debilitate gravatum, 
missam pro defunctis, cuius ipse fuit ebdomadarius, alteri committere 
cogitabat, sed licet propositum exequi non’ valebat; nam divina pro- 
videntia eo ignaro aliud ordinabat, ut sibi videlicet ad multorum edif- 

. eationem profuturum misterium sancte ymolationis sue, quod fit in al- 
tari pro salute totius mundi, revelavit. Igitur debito predicte misse 
sibi incambente debilius ad celebtandum se preparat. Mira dicturus 
sum. Dum ergo (ad) Confiteor, cum ministris constitit ante altare, ec- 
ce subito duo astiterunt hinc et inde episcopi, qui ante aliquot anno: 
fuerant defuncti. Unum vero illorum domnum videlicet Vlscalcum 
Augustensis ecclesie episcopum (geft. 1202) noverat, alterum quis esset 
nescivit. Innuit ergo eis sicut episcopis solet immo quidem debet ex- 
hiberi reverentia, ut priores ipsi Confiteor inciperent, At illi contra ut ipte 
inciperet innuebant. Itaque parebat eis more solito omnia complens, illis 
vice ministrorum respondentibus. Cum ergo missam incepturus cantare 
assendisset, ecce subito rursum abbas Churadus abbatis Friderici prede- 
cessor et conversus quidam nomine Hezzo, quorum corpora iam dudum in 
pulverem redacta in sepulchris quiescebant, secus altare hinc etinde appa- 
rebant. Porroabbas tristem wltum et minus candidum habebat etcucallan 
griseam preferebat, conversus vero ilaris et candidus totus sicut nit 
apparebat. Unde conici potest, quod abbas, licet locum regiminis te- 
nuisset, potuit tamen fieri, ut operibus faculentis (faeculentis?) nomen 
dignitatis fuscaret, signum vero salutis fuit, quod tali hora tali in loco 
apparuit. Conversus vero licet fastigium predicationis (prelationis?) 
non attigisset, in simplieitate tamen cordis et in rectitudine vite do- 
mino servierat, et hoc forte disparilitatis vultus et habitus causa fuit. 

Omnibus ergo rite peractis usque ad capitulum illud canonis: Quam 
oblationem ete., super locum, ubi dieitar: vt nobis corpus, quando ho- 
stia singulariter signatur, statim signo facto mira divine clementie be- 
nignitate, ubi nuper ante species panis fuerat, Christum filium suum 
manifestare -dignata est. Porro ubi calicem signavit, quando dieitur: 
et sanguis, illico infans positus super calicem apparebat, caput vero 
ad aquilonem iuxta calicem dependens erat, crura ad austrum porrecta 
dependebant, exanime autem adhuc eius corpusculum erat candidum- 
que velut nix, et capillos breves et crispos et sicut Jana bombacis, que 
vlgo by'mbolle dieitur, que in agris Apulie creseit et nutritur, habe- 
bat. Ad capitulum itaque, quod sequitur: qui pridie ete., accepit cor- 
pusculum adhuc exanime in manibus, factaque benedictione et dieto: 
hoc est corpus meum, infans vivus in manibus apparuit, et statim alia 
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Kaiſermordes verhängte Reichsacht am Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach 
im 3. 1209 blutig vollzog; benn er ſchenkte dahin im 9. 1214 fein 
Beſitzthum in Egweil (bei Nafjenfels), unter welchem namentlich ber dortige 
Kirchenfat begriffen war 19). Wahrfcheinlih war Albert damals fchon 
Abt von Kaifersheim; denn in einer nicht datirten Urkunde verpflichtet 
frater A., Cesariensis ecclesie humilis provisor, das Kloſter, 
cui licet indigni presidemus, wegen ver Schenfung von Egweil zur 
Haltung von Iahrtagen für Heinrich von Kalendin und feine Ehewirthin, 
bei welchen den Brüdern weißes Brod, Fifche und Wein gereicht werben foll- 
ten (Urk. in den Kopialbüchern von Katfersh. zu München). Ausprüclich aber 
wird Abt Albert von Kaifersheim im 9. 1216 genannt bei dem großen 
Streite feines Klofters mit der Abtei Elwangen über Zehenten in gran- 
gia Aichein (Aichheim bei Nallingen, f. ob. ©. 617). Abt Kuno von 


quam plurima visionum genera eodem instanti sunt subsecuta; ceper- 
unt enim visiones crebrescere. Celum namque videbatur eodem mo- 
mento directa via supra caput fratris R. aperiri, scalaque porrecta cer- 
nebatur a capite eius usque ad locum, ubi celum patefactum apparuit, 
Vidit itgque per illam duos angelos descendentes capitibus ad terram 
versis duosque alios ascendentes capitibus sursum erectis ascendere 
sicut homines sueti sunt. Erant autem vestimenta eorum virida sicut 
smaragdus et pedes eorum pedes nudi et manus et facies alba sicut 
nix. Dominus etiam in summitate scale in magestate et gloria appa- 
rebat. Eodem etiam momento venit dominus cum XII. apostolis sedens 
super altare, quos utique novit apostolos esse, sed qui singuli eorum 
essent ex nomine, discernere non est concessum; credendum autem 
est, dominum cum sanctis angelis semper tanto interesse sacramento, 
ut offerentem et digne remuneret, indigne autem accedere presumen- 
tem etternaliter condempnet, si non satisfactione penituerit. 

Auch in Knebel's Chronik wird, jedoch im reicherer Ausihmüdung, biefe 
Viſion erzählt, ja, fogar mit Angabe des Tages, an welchem fie ftattfand, 
nämlih bes. 9. Nov. 1207. Abt Eberhart von Salem (Salmannsweiler), 
welcher die Nachricht hierüber vom Mönde Rudolf ſelbſt erhielt, ift ohne 
Zweifel Eberbart I, 1190—1240. 

19) Ego Heinricus de Kalntin, imperialis aule marschalcus, eterne mer- 
cedis intuitu donavi Cesariensi cenobio .. predium in villa que vo- 
catur Egewil cum omnibus pertinentiis suis. ., ius quoque patronatus 
super ecclesiam, que est in eadem villa, et ius instituendi pastorem, 
quod a vulgo hirtscaft dieitur, cum hominibus ville prefate hactenus 
jure proprietario michi famulantibus, per manum dhni. Virici de 
Sehouin. Orig. in München. ’ 

Es ift nicht ficher feftgeftellt, wo bie Burg Kalendin, Kalden, bie Stgumburg 
ber Reichs ⸗Marſchalle von Pappenheim und von Biberbach, zu fuchen fei. 


Wahrſcheinlich jedoch ftand fie auf dem Kaldenberge bei Flozheim, 1St. von Monheim. 
Steichele, das Bistum Augsburg IL 40 
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Elwangen, bezüglich biefer Aichheimer Güter fich als beeinträchtigt er- 
achtend, hatte beim Papfte Innocenz III. hierüber Klage gegen Kaifers- 
beim erhoben. Der Abt von Elchingen und die Pröpfte von Herbred: 
tingen und von Steinheim als päpftlich belegirte Richter erzielten nun 
am 3. Aug. 1216 bei feierlicher Verhandlung in der Pfarrkirche zu 
Giengen einen Bergleih in biefem voreiligen Streite (querela minus 
competenter proposita, fagen fie), wonach Elwangen eine Abfindung 
von 50 Mark Silbers erhielt, Kaifersheim aber im Beſitze jener Zehen- 
ten blieb. Am 16. März 1219 beftätigte Papft Honorius III. viefen 
Vergleich (Originale in Münden). 

Bon Heinrich” de Sleifdorf und feiner Gemahlin Adelheid kaufte 
Kaiſersheim das Patronatrecht der Kirche in Holzen, die Kapelle und 
andere Befigungen in Wolparftetten (Pf. Blindheim), das Patronatredt 
ber Kirche in Oſtheim (an der Werniz), einen Hof im Appetshofen, einen 
Hof in Schrattenhofen (Pf. Heroldingen) und ein Gut in Sunbernbeim, 
wofür Kaifer Friedrich II. zu Um am 11. April 1215 feine Beftätigung 
ertheilte 20), 

8. Kunrat IIL, 1217— 1238. 

Zu Ende des Jahres 1217 war Kaifer Friedrich IL, welcher chen 
im 9. 1214 das Klofter in feinen Schug genommen * feinen Mini⸗ 
ſterialen erlaubt hatte, Güter an dasſelbe zu ſchenken (M. B. 31a, 485), 
perfönlich in Kaifersheim anweſend. Damals befaß das Klofter Häufer 
in (Donau:)Werb, welche zum Neiche zinspflichtig waren. Mittels 
Schreibens an jeinen Pfleger (procurator) zu Werd, welches in ber 
Kapelle St. Johannes Ev. und St. Nikolaus zu Kaifersheim ausgefertigt it, 


20) Notum facimus . .., quod Heinricus de Sleifdorf et uxor eius Adel- 
heidis predia et possessiones, scilicet ius patronatus super eeclesiam 
in Holzen, capellam in Volparsteten et quasdam alias possessiones 
ibidem cum universis attinentiis suis, ius patronatus super ecclesiam 
in Ostehein cum attinentiis suis, curtem in Abbateshouen, curtem in 
Scratenhouen, predium in Sundernheim, hereditario iure ad se devo- 
luta Cesariensi ecclesie vendiderunt. M. B. 30a, 29. | 

Obiges Holzen ift wahrſcheinlich nicht das oben &. 622 angeführte Holzin, 
fondern lag nahe bei MWern’zOftheim. Denn am 27. Juli 1285 vereinigt 
Bifhof Hartmann von Augsburg ecclesias Holzen et Ostheim, abbati et 
conventui in Cesaria pertinentes, in suis possessionibus tenues, invicem 
vieinas, mit ber Beftimmung, ut ecclesia Holzen pro parochiali et e- 
clesia Ostheim pro annexa filia de cetero habeatur. Orig. im Münden. 
Die Bisthums - Matrifein, beren Ältefte aus dem 15. Jahrh. flammt, kennen 
keine Pfarrei Holzen bei Werniz-Oftheim mehr, da längft eim Ort, biefes Re 
mens in bortiger Gegend nicht mehr vorhanben ift. 
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act. apud capellam S. Johannis ewangeliste et S. Nyckolai conf. 
(in cenobio Kaisheim) und auf einen Abt Namens Kunrat deutet (C. 
venerabilis abbas in Keisheim), erließ der Kaifer dem Klofter für im— 
mer den Zins von biefen Häufern (M. B. 30a, 62). 

Als der Reichs-Marſchalk Heinrih von Kalendin, welcher das Pa- 
fronatrecht und Güter zu Egweil nach Kaiſersheim gefchentt hatte, ge- 
ftorben war, wollte Bifchof Heinrich von Eichftätt, durch irrige Anfichten 
über feine Rechte verleitet und in feinem Irrthume felbft von des Mar- 
ichalten Nachfolger im Gutsbeſitze, dem neuen Reichs-Marſchalken Heinrich 
von Biberbach beftärtt, dem Kloſter die Kirche von Egweil ftreitig ma- 
hen, ftand aber, bald eines Beſſern belehrt, von biefem Vorgehen ab und 
entjagte am 15. Ian. 1219 allen Anfprüchen feiner Kirche an jenes 
Patronatrecht. von Egweil?). Doch war der neue Maärfchalt Heinrich 
fin Feind Kaifersheim’s; denn er machte um das Jahr 1228 an das 
KHofter reichliche Schenkungen mit Gütern, die er felbft erfauft Hatte, 
in ben in ber Altmühl-Gegend gelegenen Orten Wefjeldheim, Wachftein, 
Egweil und Uebermutähofen, und unterftütte dasſelbe, während eine Ring— 
mauer um das Slofter gebaut wurde, mit Gefällen aus Wolparftetten 
(bei Blindheim) ??). 

Um das Yahr 1220 fehenkte Graf Hartmann von Dilingen nad 
Kaifersheim einen Hof und eine Mühle zu Werniz-Stein (curtem unam 
et molendinum unum in villa Steine, Urf. in München), und im fol- 
genden Yahre, 1221, gab des Biſchofs Sigfried von Augsburg Schweiter, 
Adelheid von Nechberg, praefectissa Augustensis, dahin ihre Güter in 


21) In ber Berzicht- Urkunde vom XVII. Kal. Febr. (15. Jan.) 1219 für Abt 
C. und ben Eonvent von Kailersheim Jagt Biſchof Heinrich: Opinione qua- 
dam erronea contra vos moti putabamus, ius patronatus ecclesie 
Egewil iure proprietatis ad nostram ecclesiam pertinere, et licet pie 
memorie H. marscalcus de Callentin idem ius patronatus iure pro- 
prietatis legitime vobis donaverit, estimabamus tamen donationem il- 
lam illegitimam, eo quod dicebamus, eum idem ius patronatus a nobis 
feudi titulo possedisse, et hac occasione successores ipsius marscalci, 
videlicet H. marscalcus de Biberbach et eius filius volentes donationem 
marscalei cassare, spe lucri nobis consentientes dicebant, se marscalco 
feudi nomine successisse, wonach er den Verzicht auf etwaige Rechte feiner 
Kirche am Patronatrechte von Egweil anfügt. Urk. in München, 

22) Noverint universi, quod ego H. .. de Callendin fidelis regis - - pre- 
dium in Wezelshaim XL. libris comparatum, predium in Wahstein 
per manum dni. Gerhardi comitis de Tollenstein habitum, curiam quo- 
que in Egewil.XL. libris Ratisponensibus emptam, duas item curias in 
Vbermfteshoven, item predium aliud in Wezelsbaim XXXVI. libris 

40 # 
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villa Cimbern (Zimmern im wirtb. O.⸗A. Gmünd?) ??). Im J. 1223 
gab Graf Berthold von Lechsgemünd an das Klofter einen Hof in 
Neffend unter Donauwerd (curiam Neuesunde), und 1226 feine Ge 
mablin Adelheid ein Präbium in Kunding bei Rain (predium situm in 
villa Culmintingin, Urfon in München). An den Propft Kunrat von 
Solenhofen vertaufchte Abt Kumrat von Raifersheim im 9. 1228 einen 
Hof in Schrattenhofen (curiam in Scratenhoven) gegen ven zur Sole: 
hofiſchen Pfarrei Allerheim gehenden Zehenten aus dem Kaiſersheimiſchen 
Klofterhofe Ahaufen (grangia Ahusen, Urfon in München), und einen 
Wald, genannt Ger, gegen ein Kleines Widdumgut an die Pfarrei Horburg 
(M. B. 30a, 157), 

Im 3. 1230 eignet Bifchof Siboto von Augsburg Lehengüter feiner 
Kirhe zu Memmingen und Zimbern (predia quedam in villa Men- 
mingen itemque in villa Zimbern sita, wahrfcheinlich Näher-Memmir- 
gen und Dürren- Zimmern, beide Orte bei Nördlingen), bie Hermann ven 
Dlanfenburg für 80 Mark Silber an Kaifersheim verkauft hatte, dem 
Klofter (Orig. in München). 

Im J. 1231 incorporirte Bifchof Heinrich von Eichftätt dem Kloſter 
Katfersheim, weil e8 der Gaftfreunnfchaft fo große Opfer zu bringen 
babe (recognoscentes necessitatem et defectum fratrum de Cesarea, 
quem ex benigna procuratione peregrinorum et hospitum ad trans- 
itum constituti publicum patiuntur, ita quod anni parte maxima 
panis sufficientiam habere non possunt) bie Pfarrei Egweil (lt. 
in Münden). Aus demjelben Grunde gewann Markgraf Heinrich von 
Burgau dieſes Klofter lieb (quia in Cesariensi ecclesia religiosi pau- 
peres Christi coadunati victu simpliei, habitu vili et abiecto sunt 
contenti, ceteraque, que temporaliter possident, in susceptionem 
hospitum et usus pauperum voluntarie expendunt - - speciali ve 
nerationis cultu memoratam ecclesiam nos diligimus) und ſchenlte 


comparatum, pro remedio anime mee ac coniugis mee fratribus in 
Kaishaim deo famulantibus imperatorie maiestatis auctoritate consen- 
tiente tam libere quam liberaliter assignavi - -, preterea quamdiu opu: 
muri circa monasterium ceirculariter extendendi fuerit imperfectum. 
proventus pignoris in Volparsteten ad ipsum consummandum deputari. 
Url. in Münden. ©. auch bie Beſtãtigungs⸗ Urk. Kön. Heinrich's VII. vem 
19. Ott. 1232, M. B. 30a, 205. 

3) Urt. Bild. Sigfried’8 von Augsburg, des leiblichen Bruders ber nciht, 
vom 27. Apr. 1221 (Orig. in Münden), in welcher fie prefectissa beißt, 
während fie in ber Zuflimmung ihres Schwiegerjohnes, des Truchieflen Eier 
hart von Walbburg, prefectissa Augustensis genannt wird (Orig. ib.). 
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ihm im genannten Jahre das Batronatrecht auf eine Pfründe in ber Kirche zu 
Witislingen und andere. Befigungen dafelbft (ius patronatus prebende 
unius, ecclesie videlicet in Witisgelingen, et alias quasdam ibidgm 
possessiones, Urf. im biſch. Arch.), worauf Biſchof Siboto von Auge» 
burg am 10. Juli 1335 biefe Pfründe dem Klofter einverleibte, wie er 
an bemfelben Tage ihm auch die Pfarrkirche von Ebenhaufen incorporirte 
(Urk. in München) *). Derfelbe Bifchof erklärte am 25. Juli 1231 das 
Kofter für berechtigt zum Beſitze der Kirche von Oſtheim (an ver Wer: 
niz), al8 ein Ritter von Oftheim, H. dietus Gebure, ihm basfelbe ftrei- 
tig machte (Urk. ib... Durch Schenkung einer Wittwe Gerbirgis, Mini- 
tterialin der Augsburger Kirche, erhielt das Klofter im I. 1234 Güter 
fu Bobingen, Aitingen, Bergen und Eifenreichshofen (IRHEICHERRUNEN: 
Urk. ib.). 

Am 25. Mai 1236 eignete Bifchof Siboto von Augsburg dem von 
ihm befonders gefehägten Klofter Kaifersheim (cultum sacre religionis in 
ipsa ecclesia per plura et continua divina obsequia et multiformia 
caritatis opera resplendere recognoscentes, et quanta filiali subiec- 
tione simul et pura devotione ecclesie nostre in omnibus se promp- 
tam semper exhibeat) die Mühle zu Truisheim, welche Heinrich und 
Urih von Bolkksberg dahin zu geben wünfchten (Urf. in München). 
Abt Kunrat regierte noch im 3. 1238 das Klofter, wie aus einer Ur—⸗ 
funde des Grafen Berchthold von Lechsgemünd aus dieſem Jahre hervor- 
geht, laut welcher diefer dasſelbe im Beſitze des Gutes Berchſtetten 
(predium Behrsteten), das ihm ftrittig gemacht werben wollte, in einer 
Serichtöverhandlung auf dem Staufenhart (in placito nostro Staufen- 
hart publice celebrato) ſchützt (Orig. in München). 

9. Heinrich L, 1238, 1239. 

Abt Heinrih wird in einer Urkunde des Grafen Berchthold zu 
Lechsgemünd von 1238 genannt, laut welcher diefer, ber auch einen 
neuen Altar in die Kloſterkirche ftiftete (novum altare, quod ipse in 
honore beate Marie fundavit), den Gunnehof zu Morchsheim nad 
Kaijersheim ſchenkt (ib.). Die Erwerbung von Gütern in Eſchling, in 
Nau (Langennau), in Zuffin (Iller-Ziffen) und eines Zehents zu Eg- 
weil in ven Jahren 1238 und 1239 (R. B. 2, 280. 286. 290, und 








2%) Obige Präbende zu Witislingen war eine ber brei daſelbſt beſtehenden Pfrünben 
(tres prebende in Witislingen, Urf. v. 1318, M. B. 33a, 427), jedoch 
wahrſcheinlich nicht die eigentliche Pfarrpfründe, obſchon Seelſorge mit ihr ver ⸗ 
bunden war. ©. Bd. 3, Bi. Witielingen. 
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Urkon in München) find die leiten befannten Vorgänge aus ber YAmts- 
zeit des Abtes Heinrich, der, wie das Nekrologium bes Klofters im Zu 
jammenhalte mit ven Urkunden varthut, am 7. Oft. 1239 verſchied. 

10. Richard, 1240— 1252, 

Abt Richard erfcheint zuerjt in Klofter-Urkunden aus dem 3. 1240 
(R. B. 2, 308. 310). Im die Zeit biefes Abtes füllt die Gründung 
ver Ciftercienferinen » Klöfter Nieder-Schönenfeld, Ober-Schönenfeld und 
Zimmern, welche ſich gleich ven fpäter gejtifteten Frauenklöftern bes: 
jelben Ordens zu Kirchheim und zu Lauingen im geiftlichen und zeit- 
lichen Dingen unter die Obergewalt des Abtes von Kaifersheim zu ftellen 
hatten, unter welcher fie bis zu ihrer Auflöfung blieben. ; 

An Gützgn erwarb Kaifersheim in biefer Zeit: 1240 und 1248 
Höfe zu Huisheim, 1240 zwei Höfe in Ranheim, 1242 ein Präbium 
in Neimlingen, 1245 Reichenauifche Lehengüter zu Holzheim und Kabelts- 
bofen, um 1250 Güter zu Neumweiler und Biberbah, 1251 einen Hof 
in Bergheim und Präbien zu Kefingen und Holenftein, endlich 1252 
einen Hof zu DBirlingen (R. B. 2, 310. 366. 390. 400. 440; 3, 7. 
15. 17; 4, 747, und Urkon in Münden). Graf Berthold von Lechs⸗ 
gemünd beftätigte im 3. 1244 alle Schenkungen feiner Minifterialen an 
bie Kirche von Kaifersheim, gejtattete den ihm zugehörigen Leuten, in 
den Orden zu treten und ihr Begräbniß im Kloſter zu nehmen, umb 
überließ den Brüdern zu eigen alle von ihnen in feinen Wäldern und 
auf andern feiner Gründe gerodeten Wiefen ?5). 

Biſchof Siboto, welcher, wie erwähnt, gegen unſer Klofter, dem er 
noch 1246 die Pfarrkirche von Wolparftetten einverleibte (Urf. in Mün- 
chen), eine befondere Zuneigung und Verehrung begte, z0g ſich, als er 
im J. 1249 die Verwaltung des Bisthums niedergelegt hatte, im bie 
ftillen Mauern von Kaifersheim zurüd, um bier im Gewande und in 
der Weltverleugnung des Ciftercienfer » Mönces feiner legten Stunde 








35) - - omnimodam donationem, quam pro redimendis peccatis suis mini- 
steriales nostri eidem (Cesariensi) ecclesie largiti sunt vel in poste- 
rum largiri voluerint, approbamus et ratam habemus. Insuper, si qui 
ex ipsis, qui nobis attinent, ad religionem eorum mutato habitu trans- 
ire voluerint, vel in eodem cenobio sepeliri elegerint, acceptamus et 
animo volente consentimus. Premissis etiam adicimus, quia omnis 
präta, que propriis laboribus et sumptibus tam in silvis nostris quam 
in alio fundo nos contingente hucusque novellarerunt et excoluerunt, 
ipsis proprietatis lege perpotuo possidenda concedimus. Urt. in Rün 
den, gebr. Lünig Spicil. eccl. 3, 328. 
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entgegen zu geben. Er fchieb von biefer Welt zu Kaifersheim am 
15. Aug. 1262, und erhielt in der Stlofterkicche fein Grab ?°), 

Der Todestag des Abtes Richard ijt der 4. Yuli 1252, 

11. Volkwich, 1252—1262. _ : 

Diefer Abt erjcheint in Urkunden von 1254 an unter bem wech- 
jelnden Namen Volcwicus und Völewicus (Origg. in München). 
Kaiſersheim erwarb unter feiner Amtsführung einzelne Güter in 
Sundremmingen, Rudersheim, Affaltern, Aitershofen, Laugna, Un— 
ter- Ölauheim, Wolfgershofen, Hohenborf, Möttingen, Numpelhofen, 
Birlach, Furchenau, Abbatshofen, Kazzenftein, Üzzing, Baldringen, 
Langennau, Eringen und Tattenhaufen (R.*B. 3, 33. 40. 51. 53. 71. 
89. 91. 95. 109. 125. 141, 147. 161. 167. 169. 171. 175. 193, 
u. Urlon in Münden). Die bebeutendfte Erwerbung war aber tie des ' 
Dorfes (Werniz-) Stein, einer gräflich Dilingifchen Befigung, welche 
Graf Friedrich von Zoller mit feiner Gemahlin Udilhildis, einer Dilin- 
ziſchen Tochter, am 21. Aug. 1262 an unfer Kloſter verkaufte (Monum. 
Zollerana 1, ©. 79). Im J. 1262 wird Abt Vollwich das letzte Mal 
genannt (K. B. 3, 193). 

12. Heinrid, IL, 1263— 1267. 

Er erſcheint das erfte Mal urkundlid am 9. Yan. 1263 (R. B. 
3, 197). Am 20. März 1264 faufte Abt Heinrich bie ſämmtlichen 
Befigungen des Klofters Reiftingen zu Tettenhart (abgegangen im Wol 
parftetter Forft) mit Einfchluß des Patronatrechtes der dortigen Kirche, 
für 34 Pfd. Heller und unter Dareingabe eines Kaifersheimifchen Hofes 
in dem nahe bei Weiftingen gelegenen Orte Merelshaufen (Urk. in 
Münden). Biſchof Hartmann incorporirte am 18. Yuni 1266 bem 
Kloſter Kaifersheim bie Kirche von Tettenhart und erlaubte ihm, daſelbſt 
einen Hof (grangia) zu bauen; auch die Pfarrkirche von (Werniz-) Stein 
wurde von bemfelben Bifchofe am 8. Dit. 1266 dem Klofter einverleibt 
(Urkon ib.). Außerdem mehrte fich das Kloftergut durch Erwerbungen 
in Merslingen, Butenwiejen, Hohenburg, Luftenau, Gremheim, Gablingen 
und Gunzenheim (R. B. 3, 197. 211. 215. 237. 239. 269. 283, und 
Ufon in München). 


26) In die üußere Mauer des Chor-Umganges, nörblih vom Hocd-Altare, ift ein 
Stein eingefligt mit dem Bilde eines Biſchofs und ber Umſchrift: Anno dni. 
M. CC. LXV, in assumpcione beate virg. Marie obijt dns. Syboto ve- 
nerabilis episcopus Angustensis factus monachus Cesariensis. Requies- 
cat in pace. 
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In der Urkunde Bifchof Hartmann’s über Incorporation ver Pfarrei 
Stein vom 8. Dft. 1266 wird. Heinrich zum letten Male als Abt von 
Kaiſersheim genannt. Im folgenden Jahre, wie es fcheint, wurbe er 
von bemfelben Bifchofe zu feinem Weihbifchofe gewählt und auf ven 
Titel der bifchöflichen Kirche von Chalcedon geweiht. Er blieb dem 
Klofter Kaifersheim immer mit Sorge und Hilfe zugethan, ftiftete dahin, 
wie Abt Iohannes am 20. Yuli 1306 bekennt, für fich einen Jahrtag 
mit Gütern zu Schneitheim, Sechterihaufen, Holheim, Baldingen, Eringen, 
Kirchheim und Emsleim (Urk. in München), und fand auch in der dor— 
tigen Kirche, nachdem ſich fein Leben wenigſtens noch bis zum J. 1315 
erſtreckt hatte, ſein Grab en," 

13. Trautwein, 1268—1288. 

Trautwein (Trutwinus) wird als Abt das erfte Mal genannt am 
26. Aug. 1268 (R. B. 4, 311). 

Zur Zeit des Abtes Trautwein, im I. 1273, gründete Graf Meiv- 
hard von Görz und Tirol mit feiner Gemahlin Elifabeth, der Mutter 
. König Konradin's, im obern Innthale die Ciftercienfer-Abtei Stams und 
ließ fie mit Mönden aus Kaifersheim, welche, zwölf an der Zahl, 
mit dem erften Abte Heinrich dahin zogen, befegen 28); daher GStums 


27) Im Ehor-Umgange ber Kirche auf der Evangelien-Seite ſteht in ber Wand din 
Grabftein, die volle Figur eines Biſchofs barftellend, mit der Umfchrift; Anno 
dai. M. CC. XC. VI. obiit dus. Heinricus eps. Calcedo. Es gehört obue 
Zweifel unferm Weihbiſchofe an, gibt aber, obwohl es bald nad feinem Tede 
gefertigt worbem zu fein ſcheint, das Todesjahr besfelben unrichtig an. Dem 
der Biſchof Heinrihd von Chaleedon ftarb nicht im J. 1296, da er im vid 
fpätern Urkunden noch lebend auftritt (R. B.5, 67. 105. 150. 160. 244. 313). 
Das letzte Mal wirb er genannt am 12. Sept, 1315, inbem er im castro 
Walrstein zwei Urkunden für Klofter Zimmern ausftellt (Orig. in Walkr- 
ftein). Daß diefer frater Heinricus, episcopus Chalcedonensis, ehedem 
wirklich Abt von Kaiſersheim geweſen fei, läßt fich nicht bezweifeln; deun in 
einer von ihm am 8. Mat 1310 über einen zu Nallingen gelegenen Hof bei 
Kıofters ausgeftellten Urkunde bezieht er fih auf bie Zeit, „quo monasterio 
Cesariensi in officio abbatis prefuimus.“ Gr muf, ba er ſchon im 3. 1263 
Abt wurde, ein fehr hohes Alter erreicht haben. Im den leisten Jahren feines 
Lebens hielt er fich immer im Nies auf, und zibar, wie es jcheint, meiflens 
auf dem Schloffe Wallerftein. Ueber feine Beziehungen zu ben ſpätern Augb 
burger Biſchöfen ift Näheres nicht befannt. 

28) Anno incarnationis dominicae millesimo ducentesimo septuagesimo ter- 
tio, indietione prima, nos conventuales Caesarienses una cum abbate 
nostro domino Drutuuino migrantes de Cgesarea ordinatissima domo 
ac reverentissima matre nostra ad locum bs, in septimana prae- 
cedente diem 8. Gregorii devenimus obedientia conducente. Aufzeichnung 
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unter bie Paternität und Bifitation des Abtes von Kaifersheim geftellt 
wurde. Auch Klofter Schönthal im Odenwalde, Wirzburger Sprengels, 
kom um biefe Zeit unter die Paternität von Kaiſershelm. Schönthal, 
ein ZTochterflofter von Maulbrunn, erkannte bisher im Maulbrunner 
Abte feinen Vater und Vorſtand im geiftlichen und zeitlichen Dingen. 
Damals aber war der völlige Berfall Schönthal’s im Anzuge; denn auf 
dem Klofter lafteten ungeheure Schulden an Chriften und Juden; daher 
ſpielten bie Gläubiger die Herrn im Klofter, während die Mönche for feit 
zwanzig Jahren nach allen Seiten zerftreut lebten. Maulbrunn war 
nicht im Stande, foldem Uebel zu fteuern. Die an der Obforge für 
Schönthal betheiligten Aebte trugen daher dem reichen Katfersheim bie 
Paternität über Schönthal an, der Abt von Maulbrunn verzichtete auf’ 
diefelbe, und das General-Kapitel zu Cifterz übertrug fie im 9. 1282 
förmlich dem Abte Trautwein *%), welcher fehon im erften Jahre mit 
ſolch Hilfreiher Hand für Schönthal auftrat, daß bie Zinfe der unge— 
beuern Schulden entrichtet wurden und das — Kloſter wieder 
auflebte *0). 

Unter Abt Trautwein ging dem Kloſter ein ſo reicher Erwerb an 
Gütern in nahen und fernen Orten zu, daß ber Menge wegen von Auf- 
zählung des Einzelnen bier Umgang genommen werden muß. Wir er- 
wähnen baber nur, baf Herzog Ulrich von Kärnthen am 4. Juni 1269 
den Kirchenfag von Tapfheim nach Kajſersheim fchenkte, und daß Bijchof 
Hartmann am 30. Yan. 1282 die dortige Kirche dem Kloſter, einver- 
leibte; dann dag Markgraf Heinrich von Burgau am 1. April 1286 
ben Kirchenfag von Rammingen und Linvenau (bei Ulm) mebft andern 








über bie Stiftung bes Kloſters Stams in Frhru. v. Hormayr's Geld. 
v. Zirol, 1, 490. Auh als am Tage bes bi. Malachias 1284 Kirche 
und Kloſter geweiht wurden, waren Abt Trautwein und Kaifersheimifche 
Mönche in Stams auweſend. Sed et hoc nos poterat aedificare, quod 
inter plurimos praelatos reverendum nostrum visitatorem, Drutuuinum 
abbatem Caesariensem, cum potioribus de suo collegio habuimus tunc 
praesentem. Ib. 494, 

2) Schönhuth, Berfafler einer Chronik von Klofer Schönthal, veröffentlichte 
über obigen Borgang vier Urkunden vom 2. Febr. 1282 bis 4. Juni 1283, 
in ber Zeitfchr. bes Hift. Ber. für das wirtemb. Kranken, Hft. 8, Oehringen 
1854, S. 81—86. 

3%) - - abbas et conventus de Cesarea manum apposuerunt et primo anno 
omnia @ebita diete domus ad usuras de pecunia ipsis mutuata libera- 
liter persolverunt et domum collapsam penitus in tali statu posuerunt, 
quod spes primitus sublata revixit et domus resurgere iam incepit, 
Urk. das Geu⸗Kap. 1. c. 84. 
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Gütern in biefen Orten, fowie Güter in Oelfingen und Langennau bahin 
übergab (Urfon in München). Dagegen trat Kaifersheim an das Dom: 
fapitel von Augsburg am 24. Juli 1282 fein Patronatrecht auf bie 
Präbende zu Witislingen ab, für welche Biſchof Hartmann vem Kloſter 
ben zu biefer Präbende gehörigen Groß- und Kleinzehenten vom Kaiſers⸗ 
heimiſchen Hofe (grangia) zu Birkach und das Widbumgut (dos) der— 
felben in Birlach überließ (Kaifersh. Kopialb.). Damals befaß das Klo: 
jter ‚bereit8 ein Haus zu Augsburg vor dem Frauenthore (curiam ante 
portam civitatis August. sitam, jeßt noch Kaiſersheimer Hof genannt), 
zu befjen Erweiterung das Domkapitel am 24. Yuli 1282 einen Bau- 
plag und Baumgarten fäuflich abließ (Urk. ib.). 

Abt Trautwein farb am 25. Dt. 1288 (Knebel's Chron.). 

14 Heinrich IL, 1288—1308, 

Er wird am 8. Yan, 1289 das erfte Mal genannt (R. B. 4, 397). 
Damals entbrannte der erfte Streit über ven Wald Haidwang, im wel: 
chem Graf Berchthold von Lechsgemünd Robungen zu” machen beganı, 
was das Klofter, weil Solches nah Stiftung und Herlommen nur ihm 
zuftebe, al8 Eingriff in feine Rechte erflärte. Am 25. Ian. 1291 ent 
ſchied Bifchof Neinboto von Eichftätt ald Schiedsrichter im Kloſterhofe 
zu Achbrunn ven Streit auf Grund des Herkommens zu Gunften bes 
Klofters ?), Am 14. Dec. 1293 kaufte Abt Heinrich von Gernold von 


31) Die einzelnen Punkte bes Urtbeilsipruches lauten: - - Statuimus et decer- 
nipus: ut abbas et fratres eorumque successores universi in silva 
Haidwanch tam circa suecisionem seu eductionem lignorum, pastum 
pecorum, quam etiam alia suis necessitatibus opportuna quiete ac li- 
bere illo iure gaudeant perpetuo et utantur, quo hactenus usi fuerunt, 
ipsumque possessionis modum et usum salva eis prescriptionis conti- 
nuatione pacifice teneant, quem apud dicti comitis progenitores ex 
longa et antiqua consuetudine tenuerunt. Preterea ipse comes, fratres 
sui Gebhardus et Heinricus, heredes et successores eorum quicunque 
in ipsa silva ligna seu arbores extirpare, pratum, agrum aut novale 
de terra eiusdem facere nequaquam de cetero attentabunt, nullamque 
de ipsa silva infeudationem, venditionem aut alterius alienationis spe 
ciem faciet de cetero dietus comes nec sui fratres aut successores ip- 
sorum, per quam videlicet alienationem iuri fratrum et monasterü _ 
posset notabiliter derogari. De custodia vero ipsius silve, iure foreste 
ac aliis ipsi comiti competentibus consuetudo illa obtineat, que tem- 
pore progenitorum suorum obtinuit ab antiquo. Adicimus etiam, quod 
abbas et fratres premissi tam in ipsa silva Haidwanch , quam in alüs 
silvis, que ad ipsos fratres et monasterium corum proprietatis titulo 
pertinere noscuntur, pecora sua libere depascant et depasci faciant 
universa, Dec ipse comes aut fratres aut successores eorundem eos in 
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Vilsekk die Vogtei und ben lirchenſatz von — (Urt. in 
München). 

In dieſe Zeit fällt auch die erfte —— von Weingärten zu 
Eßlingen, wo ein Arzt Trautwein (Trutwinus phisicus) ein vorzüglicher 
Wohlthäter für das Kloſter wurde. Er ſchenkte ihm 1293 ſein Haus 
auf dem Schönberge mit Weinbergen, und baute beim Hauſe zu Ehren 
der hl. Maria eine Kapelle, welche er anſehnlich mit Gütern dotirte. 
So entſtand der 1322 durch Ankäufe erweiterte Kaiſersheimer Kloſterhof 
zu Eßlingen. Die Erwerbung zahlreicher kleinerer Güter übergehen wir. 

Abt Heinrich ftarb nach Knebel's Chronif im J. 1303. 

15. Bobannes I. Konold, 1303—1321. 

Unter dem Abte Johannes Konold, gebürtig von Augsburg 
erlangte Kaifersheim am 23, Dft. 1312 die Einverleibung der Pfarr⸗ 
firde von Rammingen bei Ulm burch Biſchof Friedrich von Augsburg, 
und erhielt am 29. Juli 1315 duch Kauf von Berchthold von Straß 
ven Kirchenſatz nebjt andern Gütern zu Bergheim bei Ingolftabt (Urfon 
in München). Ferner faufte Abt Johannes am 6. März 1313 bie 
lämmtlichen Befitungen bes Grafen Ludwig von Dettingen in Baldingen, 
am 25. Yuni 1314 die des Hochftiftes Cichftätt in Erlbach (ib.), 
und vermehrte ven Klofterbefit noch durch andere Erwerbungen. Wie 
zu Augsburg und. Eflingen, fo bejaß Kaijersheim damals eigene Häufer 
auh in den Städten Ingolftadt, Nördlingen und Lauingen (R. B. 5 
112, 170. 243). 

Unter dem Abte Iohannes verfaßte zu Kaifersheim der Mönch 
Bernold im 93. 1312 unter dem Titel Summa dietaminis eine Samms 
lung von Formularen zu Briefen und Urkunden als Anleitung zur er: 
tigung amtlicher Schriften, befonders zum Gebrauche ver Klöfter bes 
Ciftercienfer-Orbens 32). 

hoc de cetero impediant aut faciant impediri. Sane de porcis mona- 

sterii et grangiarum ipsius pascendis inter comitem et fratres predic- 

tos consuetudo illa pristina observetur, que hucusque inter eos extitit 
observata. Ad redimendam autem vexationem questionis premisse nec- 
non ad maiorem obtinendum favorem comitis memorati ipsi fratres 

LXXX. libras Hallens. eidem tradent comiti et exsolvent ante sigilla- 

tionem presentium literarum . . . Act. apud grangiam dietam Asch- 

brunne, Urt. in München, gebr. in Lünig Spicil. eccl. 3, 808. 

3) Der Cod. lat. 5542 der Hof- und Staatsbibl. zu Münden, aus Kloſter Dießen 
Rammend, enthält &. 71—125 dieſe Summa oder Summula dietaminis 
edita a fratre Bernoldo monacho Cesariensi. Der Prologus biefer Schrift 
lautet: „Quoniam homo hominis conditor et redemptor peregre profi- 
eiscens in celos penetrans servis suis bona tradidit, de quibus et ad 








636 V. Rap. Burgheim. — 6. Pf. Kaisheim (Kloſter Kaifersheim). 


Endlich darf die Sage „vom Teufel im Glaſe zu Kaiſersheim,“ 
welche au die Periode des Abtes Johannes anfnüpft, charakteriftich für 
jene Zeit, bier nicht unerwähnt bleiben *). 


iudieium rediens exiget rationem, ideo ego frater Bernoldus, monachus 
: de Cesarea, Cysterciensis ordinis, Augustensis dyocesi>, ne talentum 
mihi creditum reportarem ad dominum, cum redierit, penitus sine lu- 
ero, de tenuitate mei ingenii Summam prosayci dietaminis subnotatam 
ad laudem ipsius et gloriam et ad profectum inexpertorum in dietamine 
prenotato anno domini M. CCC. XII prout potui compilavi, non inten- 
dens iam profectos et subtiles aliqualiter informare, sed rudibus et 
ignaris artem dictandi volentibus ingredi, prout potero viam pandere 
vel monstrare. ‘“Distinxi autem in V. partes opusculum subnotatum, 

In prima parte salutationes ad diversds status seu personas posui a 

superioribus gradibus usque ad infimos descendendo, Secundo subieci 

quedam proverbia seu exordia aut sententias, quas inserendas pro loco 

et tempore dietantibus utiles iudicavi. Tertio vero posui diversas li- 

teras sine salutationibus et in visitationibus necessarias, ut dictantes 

formam capiant ab cisdem ex aliis alia colligentes, Quart& adiumi 
quedam privilegia, que personis ordinis magis necessaria credidi et quo- 
rum usus habetur crebrius, sicut patet. Quinto adieci quasdam formas 
procuratoriorum et literarum pro... .. . ordinis iudiciarii exequendas.“ 

Die Summa Fr.-Bernoldi Caes. wurbe neneftens vollftänbig herausgegeben 

von Dr. L. Rodinger, Duell. u. Erört. 9, 841— 924, 

33) Knebel's Chronik erzählt: Zu Klofler Stams in St. Johannes des Täufrs 
Kiche auf dem Berge feien viele Zeichen gefchehen an ben beiefienen Lenten, 
welche durch Wirkung bes Gebetes und Beſchwörung ber geiftlichen Brüder cft 
Hüfe fanden. „Begab es fih auf ain zeit, daß aines herzogs tochter aus Ke— 
rinthia da was vnd bett ain befen gayſt bey ir. Die brüber ruften gott an 
und baten ©. Johannem, daß er gott für dieſen menichen bett, brauchten aus 
ir gewonlih exoreismos vnd beihwerung, aber e8 half alles nichts, ban der 
almechtig gott bett noch ain liecht zu Kaishain vnder dem jcheffel geftilzt, das 

wolt ber herr auch auf den leychter ſezen, daß es leuchtet in bem haus des 
beren vnd ander leut durch fein bailig leben gepefjert wurden. Alſo wie die 
brüber groß müe bettend, ſprach der teufel aus ber jungen berzogin: „„De 
pringt mid Fain menſch hinaus, es kum ban bruder N. von 
Raishain her.“ (Diefer Bruder hatte fich nämlich vorgenommen, nie meht 
aus dem Kofler und vor bas Thor betfelben zu geben; baber meinte der 
Teufel, ihn in die Sünde des Uugeborjame verfällen zu können; denn, glaubte er, 
wenn felbft der Abt dem Bruder das Ausgehen befehlen jollte, würde biefer lieber 
gegen feinen Abt ungehoriam werben, als von feinem Borfate weichen). „As 
nu follihs der herzog vnd ander hördtend, hat der hochgeporn herzog von Ku 
rinthia fein erbere vnd tapfere potichaft gen Kaishain geichidt, den abbt dud 
conuent mit groſſem bett erfucht om diſen münich, darauf hat abbt Johann! 
diſen bruder beſchickt, im das begeren bes berzogs amzaigt vnd im ermant, Di 
hin mit der bottfchafft ze ziechen. Hat ſich der oft gemelbt bruder mit beider 
benhait gewibert und fein fürnemen anzaigt, das hat im ber abbt alles btochen 


* 
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16. Ulrich II. Zoller, 1321—1340.. 

Wie über den Wald Haidwang, fo bilveten fich zwifchen dem Kloſter 
Raifersheim und den Nachlommen feiner Stifter Zerwürfniffe auch über 
Andere Anfprücde, welche vie Grafen von Greifsbah auf Grund ihrer 


vnd bie gehorſam fürgefchlagen, bat difer bruder betracht, daß die gehorfam mer 
ift dan das opfer, vnd aljo jeinem abbt gehorfan gewef, gen Stams zogen. 
Als er nu dahin ift fomen, bat ber teufel Über in geichrien, da hat im ber 
münich gepotten ewigs jchweigen, das geihadh, vnd als ber teufel ſchwig, muft 
er auch ausgan. Da bat in diſer bruder von Katshain mit jampt den andern 
zu Stams in ain eyſin keps ober büchslin getbon und mit ben zugehörenden 
caractbern vmmacht in ainen frays verorbnet, doraus nit zu weichen gepotten, 
obſchon das keps erbrocden würd. Das jelbig keps hat gebachter münich mit 
im gen Kaysbain bracht vnd in ain glas gethon, das alles mit ain anber in 
die kirchen gebendt, wie es noch hangt. Diefe fach ift oft probiert worden, 
wie dan für und für anzaigt würbt, daß barab ain gemain ſprichwordt fompt: 

Der teufel zu Kaishain im glas, 

Sa den jucht menger bain, 

Daß er nit fan fton auf feine bain.“ 

Den Doppelfinn dieſes Spruches prägen ein paar Geſchichtchen aus, welche 
Knebel in Bezug auf den „Teufel im Glaſe“ gelegenbeitlih erzählt. Zur Zeit 
des Abtes Johannes Viſches, 1479-90, weilte ein Edelmann, Baulsweiler, 
kaiſerl. Suttermeifter, oft im Kloſter mit feinem Knechte, einem frischen, kecken 
Gefellen, ber den Teufel, welcher im Glaſe hoch oben am Kirchengewölbe 
hing, gern „probiert“ hätte. Er ſchlich fi daher heimlich auf das Gewölbe; 
als er aber „binzu wolt gen, fam im ain folih groß ſcheuchen und grauen 
an, baf er wermaint, es wer ain ganze legion teufel om in.” Nach einigen 
Stunden fand man den Knecht auf dem Gemölbe, in einer Ohnmacht Tiegend; 
die Luft, „Fürbas mit dem teufel zu ſcherzen,“ war ihm, als er wieder zu fi 
gelommen, vergangen. Als der junge König Marimilian I. mit feinem Bater, 
Raijer Friedrich ILI., einmal zu Kaijersheim anweſend war, forberte er einen 
ber muthigften feiner Diener auf, zum Gewölbe aufzufteigen, das Glas hinauf 
zu ziehen und zu fehauen, ob er etwas erfahren möchte. Der Diener gehorchte, 
eile dem Glaſe zu, mußte aber feinen Frevel in gleicher Weife büßen, wie des 
Baulsweiler Knecht. — Im 3. 1510 fieß Abt Kunrat Reuter die Kirche recon⸗ 
eiltiren unb bie neue Kapelle in der Abtei weihen. Am Borabende und Tage 
biefer Feierlicpkeiten ließ der Abt alle Menichen in das Klofter eintreten, Weib 
und Mann, und Jedermann Effen und Trinken geben reihlid. Da fahen 
am Tage ber Kirchweihe 2400 Menſchen zu Tiſch, ohne den Nachtiſch; „da jah 
maniger, jetst Knebel bei, ben teufel im glas, daß er jo ſchwach wurd, baf 
man in aus dem clofter muoft füeren.“ 

Auch die Mönche felbft mußten Nedereien durch biefen Teufel erfahren; denn 
als einmal ihrer fünfzig im Shore ftanden und den fünften Ton nicht anftim- 
men fonnten, fang er ihnen in biefem Tone zu: Sunt quinquaginta monachi 
in choro, et nesciunt quintum tonum! 

Endlich nach mehr, als zweihundertjähriger Gefangeuſchaft gelang es bem 
Böen, durch eine Ritze des fchabhaft geworbenen Glasgefäßes aus feinem Ker- 
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Landeshoheit gegen bas Kloſter erhoben. Auf einem Tage zu Ingoljtabt 
am 29. Mai 1321 vermittelten Schiebsmänner bie Streitigfeiten 
des Klofterd mit dem Grafen Berthold von Greifsbah und feinen 
Söhnen Berthold und Heinrich dahin, daß jenes an diefe 1000 Pfr. 
Heller "bezahlte, wogegen es von Steuer und jeder andern Belaftung 
gegen bie Grafjchaft als befreit erklärt wurde (Urk.; vgl. R. B. 6, 40). 
Um 22. Yunt 1328 übergaben die Grafen Ludwig und Friedrich von 
Dettingen dem Klofter den Kirchenſatz von Fefjenheim, und im folgenden 
Jahre erhielt e8 vom Grafen Berthold von Greifsbah und Marftetten, 
genannt von Neifen, den Kirchenfag von Weißenhorn. Indem Kaifers- 
beim am 28. Aug. 1329 feine unbequem gelegenen Befitungen zu Eid: 
ftätt, Egelfee, Pütenfeld, Petenhofen, Ürchereheim und Attenfeld an das . 
Klofter St. Walburga in Eichftätt abließ, erhielt e8 won dieſem Kloſter 
das nahe gelegene Sulzdorf mit Vogtei und Kirchenfat. Am 6. April 
1332 ſchenlten die Kirchheren Friedrich zu Berg und Kunrat zu Eber 
mergen dem Klofter nebſt andern Gütern ven Kirchenfag zu Berg kei 
Werd, wonach Biſchof Ulrih am 6. April 1335 vemfelben bie dortige 
Kirche einverleibte. Durch Austauſch von Kloftergütern zu Yauterbrum 
erhielt Kaifersheim am 11. Febr. 1335 vom Neichsmarfchalte Wilhelm 
von Pappenheim und Biberbach Kirchenfat, Vogtei und Maierhof zu 
Grlingshofen. Im J. 1337 kamen bebveutende Güter zu Münbling und 
1339 zu Gunzenheim an Kaifersheim, und am 21. Yan. 1339 erwarb 
es dom Ritter Friedrich von Maingen gegen einen Begräbnißplag im 
Klofter den Kirchenfag von Mauern (bei Horburg). Im die Amtszeit 
des Abtes Ulrich fällt auch ver Ankauf bedeutender Weingelänbe bei 
Heilbronn am Nelar (ib. 6, 130. 131), welche nebſt dem Hausbefige 
in der Stabt Kaifer Yubwig dem Klofter am 19. Nov. 1338 betätigte. 
Kaifer Ludwig war überhaupt ein großer Gönner unfers Klofters, deſſen 
Abt Ulrich er in dem Schirmbriefe vom 19. Sept. 1323 zu feinem 
Kapellan ernannte. Er war anfangs felbft des Kloſters Schutherr, 
übertrug aber am 24. Sept. 1330 die Schirmuogtei dem Grafen Ber 
thold non Greifsbah und Marjtetten, genannt von Neifen °*). 


fer zu entweichen. Eine lateiniſche Chronik des 17. Jahrh. erzählt Dieſes in folgender 
Weife: „Porro in vitro amplius ducentisannismansitad tempora usqueR.D. 
Joannis Sauer, abbatis Caesariensis (war Abt 1540-75). Qua tempe- 
state, cum rimas vitrum egisset, miser ille perniciter elapsus vacaum 
deseruit vitrum, quod ipsum denique aliquanto post decidit commi- 
nutum. ... Et haec curiositatis ergo.“ 

3) Klier Obiges die Urkunden im Reichs-Archive zu Minden. Bgl. R. B. 6, 261. 
288. 303; 7, 11. 103. 110. 185. 228. 235. 263. 


V. Rap. Burgheim. — 6. Pf. Kaisheim (Klofter Kaifersheim). 639 


Abt Ulrich Zoller ftarb am 5. Sept. 1340, 

17. Ulri II. Niblung, 1340—1360. ® 

Urih Niblung, aus Lauingen gebürtig, ließ bie alte Kloſterkirche 
abtragen und im 9.'1352 ven Bau jener Kirche im gothifchen Style 
beginnen, deren edle, fchöne Formen wir heute noch bewundern. Unter 
Hervorhebung der Wohlthätigfeit des Kloſters (propter observantiam 
religionis et propter pietatem hospitalitatis et elemosinarum lar- 
gitionem, quae cunctis transeuntibus ibidem et petentibus impen- 
duntur) incorporirte Bifchof Markwart von Augsburg demfelben am 
27. April 1349 die Pfarrkirchen von Grafertshofen und von Weißenhorn 
(in Grabrehtzhoven et in Wissenhorn) und die von Berg bei Werd. 
Am 11. März 1359 erhielt Kaifersheim vom Ritter Wilhelm von Riedheim 
ven Kirchenfat der Pfarrkirche von Hermaringen (bet Giengen), wel—⸗ 
che Bifhof Markwart dem Slofter am 13. Yan. 1360 incorporirte. 
Durch die Gunft Kaifer Ludwig's war auc der Kirchenfa von Blind» 
heim an das Klofter gekommen, welcher demſelben von feinem Sohne, 
Ludwig dem Brandenburger, am 1. Juli 1360 beftätigt wurde 3°). 

Abt Ulrich Niblung legte im 3. 1360 die Vorftandichaft des Klo- 
fters freiwillig nieder ?®). 


5) Kür Obiges die Urkunden in Münden. Bgl. R. B. 8, 160. 413; 9, 2.19. 
36) Abt Ulrich Niblung ſcheint dem Kreife jener frommen Gottesfreunbe nahe ge- 
fanden zu ſein, welche, wie vorzüglich Tauler und Suſo, in jenen Zeiten gro— 
Ber geiftliher und weltlicher Wirren fi in das innere Leben zurüdzogen und 
in myſtiſcher Contemplation Ruhe ber Scele und Bereinigung mit Gott fuchten; 
Denn er fand im Berfehre unb im Briefwechlel mit ber gottieligen, hoch⸗ 
erleuchteten Klofterjungfran Margaretha Ebner zu Mebingen, geft. 1351, und hatte 
nahe Berbindung mit ihrem geifllihen Freunde, dem frommen Weltpriefter 
Heinrich von Nördlingen, ber eine Zeit lang die Kaijersheimifche Pfarrei Feffen- 
beim verfah. Im der Brieffammlung ber Margaretha Ebner, aus welcher in 
J. Heumanni Opuscula, Nürnberg 1747, 331—404, Mittheilungen gemacht 
werben, finbet fich eine Ueberfchrift: „Dig find etlich brief, die bat ain anbech- 
tiger apt von Kaißem gefchrieben ber feligen Margaret Ebnerin.“ Bon ben 
beiden Briefen bes Abtes, welche daſelbſt S. 377379 veröffentlicht werben, 
ſtammt ber zweite wahrfcheinlih aus dem I. 1350, einer Zeit großer Sterb- 
lichkeit, des „ſchwarzen Tobes,‘ welcher vom 18. März bis 17. April 1350 zu 
Kaiſersheim 14 Mönche, 2 Novigen und 6 Converſen dahin raffte (Knebel's Ehron.). _ 

Hier mögen zwei fromme Gefchichten eine Stelle finden, welde I. Knebel 
aus ber erften Hälfte bes 14. Jahrh. erzählt. 

Im 3. 1322 lebte zu Kaifersheim ein frommer geiftlicher Bruber, welcher 
großen Anfechtungen, befonders gegen bie Lanterkeit, verfiel, bie ihm zu bem 
Entſchluſſe brachten, wieber in bie Welt zu gehen. In ber Nacht, in welcher 
“er biejen Entſchluß ausführen wollte, ging er erft im bie Kirche, Eniete fich 
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18. Johannes Il. Zauer, 1361— 1380. 

Abt Johannes Zauer, aus Augeburg, fuhr fort, an der Kirche zu 
bauen und vollendete ven Chor mit Wölbung und Dachung. Am 9. Aug. 
1364 incorporirte Bifchof Markwart dem Klofter die Pfarrei Blindheim. 
Mandes Gut wurde in diefer Zeit zum Klofter gefauft, wie 1363 bie 
Gern:Schweige bei Riedling, und 1367 gräflich Dettingifche Höfe zu 
Dftheim, Fefjenheim und Rudelſtetten (Urldn in Münden; vgl. R. B. 
9, 92. 106. 170). Bon größter Wichtigkeit für Kaifersheim’s Zukunft 
aber war der große Schutz- und Freiheitsbrief, welchen Kaifer Karl IV. 
am 18. Febr. 1370 zu Prag unferm Klofter ertheilte, Denn er nahm 
e8 ‚mit feinen Gütern und Leuten in ben unmittelbaren Schirm bei 
bl. Reiches, fo daß es feinen andern Vogt- und Gerichtsherrn haben 
follte, al8 den Kaifer felbft (Urf. bei Lünig Spicil. ecel. 3, 331). Auf 
diefen Brief vorzüglich gründete Kaifersheim fein Recht auf Reichs-Un—⸗ 
mittelbarfeit, über welches bald ein Kampf entbrannte, ber über Jahr 
Hunderte fich Binzog, bis endlich das Klofter als reichsfrei aus ihm ber- 
vorging. 

19. Johannes II. Müller, 1380—1401. 

. Abt Iohannes Müller, aus Höchftätt, vollendete den Bau der Kirche, 
welcher dann Bifhof Burkart von Augsburg am 3. Nov. 1387 unter 
Beihilfe eines Erzbiſchofs Heinrich aus dem Eiftercienfer-Drden, welder 
archiepiscopus Anavarensis heißt, und bes Augaburger Weihbiſchoft 
Albert, Bifchof von Salona, die Confetration erteilte. Der Fererlichteit, 
welche neun Tage währte, wohnten an: Herzog Stephan von Bayern mit 
anfehnlichem Gefolge, ver Domdekan von Augsburg mit mehreren Dom: 
herrn, bie Eiftercienfer-Aebte von Heilsbrunn, Fürftenfelo und Königsbrunn, 


wie er oft getban, vor einem Maria-Bilde nieder, fprach fein Gebet, fing, von 
Maria ſich verlafien glaubend, inuigli zu weinen an, und fehlief eim im tichr 
Betrübnif. Da Hörte er eine Stimme, die ſprach: „Bis getröft, ich würd dich 
nit verlafjen, pleib verharrig bis an bein end, fo wurdſtu gelronet.“ Der Bm 
ber erwachte, traute ber Berheifjung, ging wieder zu feiner Zelle unb war mun 
aller Anfechtung entlebigt. 

Zur Zeit des Abtes Ufrich Niblung war im Kloſter ein gar ambächtiger 
Bruber, ber hatte, weil damals bie Zeit fo hart und bebrängt war, Serge um 
ben Stand bes gemeinen Gotteshaufes; daher er täglich im feiner Andacht zu 
Gott ſchrie, das Klofter und feine Leute und Güter barmberziglich zu behüten 
„Vnd als er auf ain tag im feiner inniglait vnd andacht nach ber mettin in 
ber Tirchen vor ainem Maria bild lag (das izund im cremgang flat), alfo ent 
fchlief er im feiner andacht ond im fchlaf horet er aim junkfranliche liepliche ſtim, 
ſprechend, das gottähaus wurb mit zergan, weil bie fordht gotts ba MR aber 
groffe not leyden, darum flieht allweg zu 2 


V. Rap. Burgheim. — 6. Pf. Kaisheim (Klofter Kaifersheim). 641 


bie Benediltiner-Aebte von Wilzburg und von Hl. Kreuz zu Donauwerd, 
viele Priefter und eine unzählbare Volksmenge. Biſchof Burkhart fang 
bei derfelben feine erſte Hl. Meſſe (alte Auffchrbg in der Kirche 3. 
Kaifersh.). Unmittelbar nach dieſer Feſtlichkeit, am 13. Nov. 1387, 
incorporirte Biſchof Burkhart dem Klofter die Pfarrei Feſſenheim (Urf. 
in Münden). Im 9. 1395 nahm Ritter Kuno von Killingen das 
Orbensgewand zır Kaifersheim, wobei er fein Burgftall und feine bedeu— 
tenden Güter zu ützling (Itzing) dem Kloſter übergab (Knebel's Chron.). 
Am 6. Ian. 1395 machte Hans Wilprecht von München mit feiner 
Hausfrau Heilmig eine Stiftung nach Kaiſersheim, gemäß welcher das 
hochwürdige Saframent in einer Monftranze, binter dem Hochaltare in 
einem „jtainin geheus“ aufgeftellt, offen und durch einen Berhll alfe 
Tage für Jedermann fichtbar, aufbewahrt werben follte und ein Dellicht 
ewig vor ihm zu brennen hätte (ib.). 

Abt Iohannes Müller ftarb am 24. Juni 1401. 

20. Fohannes IV. Scharb, 1401-1423. 

Am 17. Dec. 1403 incorporirte Bapft Bonifacius IX. dem Klofter 
die Pfarrkirche von Bobenhaufen, deren Kirchenſatz dasfelbe von Kunrat 
Ammann empfangen hatte, und am 26. Dft. 1407 erklärte Bifchof Frieb- 
rich von Eichjtätt, daß auch die Pfarrkirche von Flazheim nach Kaifers- 
heim einverleibt ſei (Urfon in München). 

Schon zur Zeit des Abtes Iohannes Müller war dem Kloſter ein 
arger Bebränger erwachſen, der wilde Herzog Yubwig der Bärtige von 
Bayern⸗Ingolſtadt, damals Inhaber ver Grafichaft Greifebah. Obwohl 
das Verhältnig Kaifersheim’s zu diefer Graffchaft längſt durch Verträge 
geregelt war, und obwohl Faiferliche Briefe wiederholt das Klofter un— 
mittelbar unter bes Reiches Schu und Schirm geftellt Hatten, maßte 
fich doch Herzog Ludwig die Schirmvogtei über vasfelbe an und verübte 
unter dem Titel des Schirmvogtet wie bes Landesherrn bie fehreiendften 
Erprefjungen am Kloſter und feinen Hinterfaffen. Vergebens verfuchten 
bie Uebte auf gütlihem Wege, ven Herzog zu einem andern Verhalten 
zu bejtimmen; vergeblihd mahnte ihn hiezu SKaifer Sigismund auf 
einem Neichstage zu Nürnberg; er fuhr fort, die Kloſter-Unter— 
tbanen zu bebrüden und auszufaugen und mit ben Gütern bes Klo— 
fters zu fchalten, als wären fie fein eigen, fo daß Abt und Convent 
zuletst drückender Noth und Armuth verfielen. Da Hagte Abt Johannes 
Scharb im %. 1416 auf dem Goncilium zu Konftanz wider Herzog 
Ludwig: Derjelbe habe fchon um 1396 dem Klofter eine Steuer von 


4000 fl. auferlegt und ihm, als es viefelbe nicht bezahlte, or Schafe 
Steichele, das Disthum Augsburg II. 


\ 


842 V. Rap. Burgheim. — 6. Pf. Kaisheim (Kloſter Kaiſersheim). 


wegtreiben laffen; er habe Güter des Klofters fich angeeignet oder unter 
feine Gläubiger vertheilt, basfelbe durch feine Diener und Amtleute mit 
Jägern, Hunden, Gaftungen und Schagungen über die Maſſen beſchwert 
und befchäbigt, von bes Kloſters Unterthanen noch weiter 3000 fl. Steuer 
verlangt und ziehe bie Gefälle, welche das Klofter aus feinem Lande zu 
erheben habe, zu eigenem Gebrauche ein; daher fei der frühere blühenve 
Zuftand des Kloſters gefchwunden; während es früher 70 Mönde und 
40 Sonversbrüber gezählt Habe, feien jetzt nur 8 Mönche im Kloſter anwe— 
jend, bie übrigen hätten, weil Noth und Mangel herriche, auswandern müſſen. 
Das Concilium verurtheilte nach gepflogener Unterfuchung den Herzog 
am 25. Sept. 1417 zu einer Entjchädigung an das Klojter von 7000 fl. 
und trug ihm auf, basfelbe im ruhigen Beſitze feiner Güter und Leute 
zu belaffen und dieſen ungebührliche Laſten und Beſchwerden nicht aufju- 
legen (Knebel's Chron. und die Urf. bei Hund Metrop. 2, 216 u. R. B. 
12, 331). Aber des bärtigen Ludwig habfüchtiger Sinn ftand darum 
nicht ab, nach dem Kaifersheimer Kloftergute zu greifen, wo er mır 
fonnte, und fein Sohn, Ludwig der Höderige, trat in bie Fußſtapfen bes 
Baters. Beide Herzoge fammt ihren Helfern traf daher der Bann ver 
Kirche, deſſen fie erjt entledigt wurden, als der jüngere Ludwig am 
11. Juni 1423 zu Ingolſtadt vor dem päpftlichen Legaten, Karbinal 
Branda, genannt Placentinus, für fich und feinen Vater eidlich gelobt 
hatte, alle vom Konftanzer Concilium in Sachen des Klofters Kaiſersheim 
erlafjenen Entfcheivungen und Urtheile anerkennen und erfüllen zu wollen 
(Hund 1. c.). 

Abt Johannes Scharb ftarb nach einer unruhigen und mühevollen 
Amtsjührung, hochvervient um Berfechtung ber Rechte feines Kloſters, am 
23. Sept. 1423. 

21. Krafto, 1423— 1427. . 

Krafto, von Höchſtädt gebürtig, hatte im Klofter Königsbrunn Pro 
feß gethan und war lange Bursner des Klofters Kaifersheim geweſen, 
bei deffen Hänteln mit den Lubwigen vom Ingolſtadt er fich viel be 
fchäftigt Hatte. Im J. 1427 wurde Abt Kraft in Folge der Ränle fer 
nes Bursners Leonhard Weinmair, wie bie Chroniften behaupten, jeiner 
Würde entjegt; ftarb am 8. Febr. 1430. 

22. Leonhard Weinmair, 1427— 1440. 

Abt Leonhard, obiger Bursner, aus Laugingen gebürtig, war im 
J. 1432 auf dem Goncilium zu Bafel anwefend, von welchen ihm be 
wilfigt wurte, die Mitra zu gebrauchen. Die Grafichaft Greifsbach war 
in biefer Zeit an Herzog Heinrich von Landshut gefallen, deſſen Bogt 
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zu Greifsbah, Georg von Seffenborf, genannt Aberbar, über die Klofter- 
Unterthanen vie Gerichtsbarkeit anfprach und darüber mit dem Abte in 
große Zerwürfnifje gerieth. Die Schirmoogtei über Kaifersheim übte 
damals im Namen von Kaiſer und Reich Markgraf Friedrih von Bran- 
denburg-⸗Onoldsbach (Ansbah). Kaifersheimer Mönche verbächtigten ben 
Abt Leonhard beim Markgrafen, er, der geborene Lauginger, fei mehr 
bayeriſch ala marfgräfifch gefinnt. Darüber gereizt, machte ver Mart- 
graf gemeine Sadhe mit dem Ordens-Commiſſarius, vem Abte von 
Heildbrunn; mit ihm fiel er unvermuthet in das Klofter Kaifersheim, 
drang auf Abſetzung des Abtes Leonhard, ließ ihn auf ein Pferd fegen 
und in das markgräfliche Gebiet abführen (Knebel’8 Chron.). Des Abtes 
weiteres Schidjal, dem zu Theil geworden, was cr feinem Vorfahrer 
gethan, blieb unbefannt. 

23. Dr. Nikolaus Kolb, 1440— 1458. 

Nikolaus Kolb, Mönch zu Heilsbrunn, Doktor der Hl. Schrift, 
wurde nach Entſetzung bes Abtes Leonhard durch Vermittelung des Abtes 
von Heilebrunn vom Markgrafen Friedrich dem Klofter Kaifersheim als 
Abt aufgebrungen. Er war ein gelehrter Mann und fuchte fein Kloſter 
gut zu verwalten, wenn fchon bei ven äußerſt fehwierigen Zeitverhältnifien, 
in welche feine Amtsführung fiel, der Erfolg feinen Bemühungen nicht 
immer entſprach. Die Fehden der Fürften unter einander und bie ber 
Städte gegen die Fürſten brachten ſchwere Bebrängniffe und Beſchädi— 
gungen über Kaifersheim und feine Unterthanen, befonders von Seite 
der Städte Nördlingen, Werd und Eßlingen; daher Abt Nikolaus im 
3. 1552 felbjt nach Rom reiste, wo er das Interbift gegen die genannten 
Städte erwirkte. Unter ven Güter-Erwerbungen, welche ver Abt unter 
ſolchen Verhältniſſen für fein Klofter machen konnte, war die bedeutendſte 
bie des Dorfes Ammerfeld, welches er im J. 1452 von Hans Jarsdorfer 
und feiner Ehefrau Margaretha Hüttingerin für 200 fl. und 7O fl. 
Leibgeding erfaufte. 

Abt Nikolaus ftarb am 22. Sept. 1458. 

24. Georg L Schmidlin, 1458—1479. 

ALS Georg Schmiblin, aus Ingolftabt, bisher, Bursner des Kloſters, 
Abt wurde, lag Kaifersheim in feinen zeitlichen Verhältniſſen tief dar- 
nieder; bald gelang es ihm aber, verpfändete Güter einzulöfen und 
Schulden zu bezahlen >”), Ja, er verftand es, das Kloſter in einen fo 


37), Alebaid er er dobbt wurd, fieng er an, bie verſezte gütter wider zu leſen vnd 
löſet alſo in wenig jaren vil tauſet guldin ab, das onmüglich wer geweſt, wo 
er nit ain hinderhut gehabt hett, alsdan die alten von im ſagen, dieweil er 

41 * 
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blühenden Stand zu erheben, daß ihm nachgerühmt wurbe, er ſei bet 
felben zweiter Stifter gewejen. Der Krieg aber, welchen damals Mart- 
graf Albrecht Achilles von Brandenburg » Onolisbah, mit den Reiche: 
jtäpten verbüntet, im Namen bes Neiches gegen Herzog Ludwig von 
Bayern:Landshut führte, brachte viel Ungemach über Kaiſersheim; denn 
beide Fürſten zanften um die Vogtei über das reiche Stift. Dieje übte 
zu jener Zeit im Namen des Kaifers Herzog Ludwig; darım zog Marl: 
graf Albrecht im 9. 1461 mit gewaffneter Hanb vor das Klojter, brach 
gewaltjam defjen Thore ein und zwang den Abt, dem bayeriſchen Schuge 
zu entfagen unb ven feinigen anzunehmen. Dafür übte auch Herzog 
Ludwig im folgenden Jahre Gewaltthätigfeiten am Kloſter, legte eine 
Schaar Reiter in basfelbe und nahm ihm viel Gut weg. Es knüpften 
fich an diefe Vorgänge weitläufige Verhandlungen, des bayerifchen After- 
ſchutzes vermochte ſich aber das Klofter für die Lebenszeit Herzog Lud 
wig's und ſeines Sohnes Georg nicht zu entwinden 38). 

Im 9. 1460 faufte Abt Georg von Ulrich von Winfenthal Güter 
zu Mauern mit dem Burgftalle und vielem Zugehöre, im I. 1478 aber 
von Sohannes, Marjchalt von Oberndorf, das Dorf Günderkingen mit 
Kirchenſatz, Vogtei, Niedergericht, Schloß und aller Zugehör. 

Am 8. Dec. 1479 ſchied Abt Georg aus dieſem Xeben. 

25. Johannes V. Bifches, 1479—1490. 

Johannes Viſches aus Kempten, ein ſchon bejahrter Mann, befand 
fih als Beichtvater im Kloſter Pülenhofen, als er zum Abte von Kai— 
jersheim gewählt wurde. Die Lebensweife der Mönche war bisher jehr 
ftreng und einfach gewejen („es was vor mit ſpeis vnd trank gar ain 
ſchlecht ding vnd gieng ſchmal zu, alſo Hett «8 etlich gejtift bienft im 
jar mit vifch, brot und wein vnd gab fonft felten vifch noch weniger 
flaijch,“ Knebel). Unter Abt Johannes trat hierin eine Aenderung ein, 








burfchner wer geweft, bet er fein weſen im ber pfifterey gehabt, vnd wer abtt 
Niclas ain frumer woltrauender man geweſt, bett fein weſen und mwonung fe 
in der bel [fo hieß ein winbiges Gemach neben dem Convente] bey ainem 
welihen camin nad dem brand ber Walchen (als ich jelb® noch vor augen 
geiechen hab), und wan er aus wolt reyten, jo nam er gelt von feinem burid- 
uer, achtet dahaim wenig darnach, lag allain ob der hailigen gefchrifft, barmit 
diſer burſchner gelt baimlich jamlet und ließ das gottshans fonft im ſchuld ku⸗ 
men, daraus etlih manicyerlay rechnung machten (das befildh ich ben gättern), 
boch das geldt kam wider am bes gottshaus nuz, da er abbt wurdt.“ Kuchels 
Chron. 

38) Obiges nach Knebel's Chronik, welche von jetzt an Hauptquelle filr bie Ge 
ſchichte Kaiſersheim's wird. 
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indem im J. 1480 vom päpftlichen Stuhle bewilligt wurde, baß im 
Advente, in ben vierzig Tagen und an allen Freitagen und Samstagen 
dem Gonvente friſche Fifche, zu andern Zeiten am Aftermontage und 
Donnerstage zwei Mal im Tage Fleifch „‚gefotten und braten,” an ven 
übrigen vier Tagen aber Eier dürften gereicht werben. Zu gleicher Zeit 
geftattete der Papft dem Abte und feinen Nachfolgern den Gebrauch ver 
Infel und der damit verbundenen Auszeichnungen. 

Der bayerifche Afterfchug brachte auch unter biefem Abte dem Klo⸗ 
fter große Beläftigung „mit großem überfall ver gaftung, glaibtreuter, 
hund, jäger vnd dergleichen.” Nur die Drohung des Abtes, er werde 
um den berzoglichen Schuß abzufchütteln, fich in den ſchwäbiſchen Bund 
begeben, brachte Beſſerung 3°). 

Johannes Viſches ftarb zu Augsburg am 3. April 1490. 

26. Georg II. Kaftner, 1490— 1509. 

Georg Kaftner, aus Donauwerd, zuvor Prior, vollendete im J. 1493 
den vom Abte Georg Schmidlin begonnenen Bau ver Liberei (Biblio: 
thef) und faufte zu verfelben viele Bücher. Er war überhaupt baufuftig 
und funfifinnig, zierie bie Kirche mit Gemälden und Sculpturen und 
baute, nachtem er Vieles an ven Klofterräumen gebeffert hatte, ein neues 
Abtei- Gebäude. 

Das firchliche Iubeljahr 1500 führte eine Unzahl Pilger, befonders aus 
Sahfen, Meißen und Thüringen, die nah Rom waliten, an ber Klofter- 
pforte vorüber; Allen, die e8 begehrten, ließ der Abt Speife und Trant 
reichen #). Bald aber ftörten Säfte anderer Art die Stille des Kloftere. 
Im J. 1503 ftarb nämlich Herzog Georg der Reiche von Bayern-Lanpe- 
but, und es begann ber Streit um fein Erbe zwifchen feinem Schwieger- 
johne, Ruprecht von der Pfalz, und feinen DVettern, den Herzogen zu 


39) Als einmal die Räthe des Herzogs Georg von Landshut in Kaifereheim an« 
weienb waren und die Beſchwerden bes Abtes mit furzem Beſcheide abfertigen 
wollten, „ba ertedet abt Hans vnd nam fein piret, das er auf bem Topf bet, 
pnd fprach nad feinem gewonten ſprüchwordt: Gottslufto, ob jy mich ſchon gar 
frefia, hend ſy erft aim fchebigen münich freffa, aber ſy werben mich mit ge- 
walbt in ben pund treiben“ (Knebel). Darüber erfchraden die Rätbe, und Her- 
30g Georg, um ben Schirm nicht zu verlieren, ſchaffte alle Beſchwerden ab, 

#0) „Su dem jar MCCCCC, da fieng an das jubel jar, ba fam ain ſoliche grofie 
menige volds von allen firafien man vnd weib zugelauffen, daß bie firafien gen 
Rom zu nye ler wurben, vnd fonberlich auf ber ſtraß vir Kaifersheim für, bie 
Sauren, Meychſner, Turinger, vnd biefelben lieffen hauffenweis für, benen allen 
(mo ſy es begerbten) ſpeys vnd trand mitgethailt wurb bon bem gottehaus.” 
Knebel. * . 
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Münden. Kaiſeréheim blieb von biefem Streite nicht unberührt; venn 
mit dem Tode Herzog Georg's hatte der bayeriſche Afterjchug geendet, 
und die Schirmvogtei über das Klofter wurde nun von Kaifer Mari- 
milian zum Reiche zurüdgezogen. Ja, um das Klofter ficher beim Reiche 
zu erhalten, ließ ber Kaifer es im 9. 1504 einnehmen und fette in 
. dasfelbe den Ritter Ulrih von Rnöringen zu Emmersader als feinen 
Statthalter. Bald tobte der Kriegslärm dem Thale entlang; denn bie 
Bewohner des nahen Kaifersheimifchen Dorfes Buchdorf, ſchon vom An- 
fange an dem Pjalzgrafen Ruprecht zugeneigt und gegen die Klofterher: 
ſchaft verhett, zeigten fich feindfelig gegen das Gotteshaus und verübten 
fogar Frevel und Spott gegen des Kaiſers Majeftät *). Dafür büpten 
fie, obwohl Abt Georg Fürſprache für fie einlegte, mit Plünderung und 
Einäfherung des Dorfes, welche von Kriegsknechten des ſchwäbiſchen 
Bundes am St. Barnabastage (11. Juli) 1504 vollzogen wurde. 

Abt Georg ftarb zu Donauwerd am 21. Febr. 1509 und wurd: 
zu Raifersheim im Kapitel begraben. 

27. Runrat IV. Reuter, 1509—1540. 

Kunrat Reuter, eines Metzgers Sohn aus Nördlingen, Prior des 
Klofters, wurde am 28. Febr. 1509 zum Abte gewählt. Er hatte in 
feiner Jugend auf der hohen Schule zu Heidelberg, wo damals die Ci: 
jtercienfer » Zöglinge Süddeutſchlands in einem eigenen Collegium bei 
St. Jakob zum Stubium vereinigt waren, fich eine vortreffliche willen- 
- ‚schaftliche Bildung erworben. Beſonders waren es die römifchen Dichter, 
beren Leſung er fich mit Vorliebe hingab; von den Gedichten des Virgilius 
fertigte er im 3. 1496 zu Heidelberg mit eigener Hand eine Abſchrift 
und verfah fie mit Glofjen *). So wurde Kunrat Reuter Humanift 
und Dichter, kam in Verbindung mit hervorragenden, Männern, wie 
Kunrat Geltes und Kunrat Peutinger, und gab, als er ſchon Prior von 
Raifersheim geworben, eine Probe feiner dichteriſchen Begabung in einer 
Sammlung von frommen Betrachtungen über den Tod und von Wid- 
mungsgebichten an Freunde unter dem Titel: Mortilogus F. Eonradi 
Reitterii Nordlingensis, Prioris monasterii Caesariensis, epigram- 
mata ad eruditissimos vaticolas, gebrudt zu Augsburg bei Erhart 

41) Die Aufwiegler zu Buchborf ‚legten K. Mayeftat ain botten miber, lichen me 
mands bin, wer fir bin ober hergieng, brachen dem kinglichen botten bie brief 
anf, gaben bie Hanfen Winter oder Mufchen zu leſen. .. Die Buchborfer wolten 
nit rue haben, wolten mit 9. Ruprecht flerben vnd genefen, vnd hießen K. Maveftat 
ain öpfelting, Herzog Albrechten ben Aelblin mit der leeren taſchen.“ Kuebel. 


42) Die Hof- und Staats» Bibliotbel zu München bewahrt — Manuſeript von 
der Hand Cunrat Reuter's als Cod. lat. ar. 8042. 


— 


V. Kap. Burgheim. — 6. Pf. Kaisheim (Kiofter Kaifrsheim). 647 


Oeglin und Georg Natler, 1508, 34 Quartblätter. Joh. Knebel be- 
zeichnet ihn als „ainen gelerten man, in allen Sachen belefen vnd er- 
faren, in ver philoſophey, theologch, poeterey, mufica vnd im gaiftlichen 
rechten.’ 

Zum Kloftergute erwarb Abt Kunrat Reuter durch Kauf von Johann 
von Wernau bereutende Güter zu Huisheim, und auf bemfelben Wege 
von Georg Better zu Werd das Dorf und bie Hofmarke Berg bei 
Werd. 

Der große Bauern-Aufftand des Jahres 1525 pochte mit Ungeftüm 
auch an die Klofterpforte von Kaifersheim. Der Bauernhaufe von Leip⸗ 
beim plünverte und verwüftete des Klofterd Hof zu Lindenau, vie Bauern 
aus dem Dvenwalde und dem Weinsberger Thale verübten das Gleiche 
am Kaifersheimifchen Hofe zu Heilbronn. Auch Unterthanen zu Buch— 
borf, Sulzdorf und Oungenheim machten Miene, fih in meuterifcher Ab- 
iht einem Haufen aufrührerifcher Bauern anzujchließen, ver fid um 
Greifsbach gefammelt hatte, Iren fich aber zum größten Theile durch güt- 
liches Entgegenfommen von Seite des Kloſters wieder beruhigen. Damals war 
Kaifersheim dem ſchwäbiſchen Bunde beigetreten. Am Montage in ber 
Charwoche (10. April) legte ſich Reinhart von Neunelt, Pfleger zu 
Yaugingen, in des Bundes Solde ftehent, mit vielen Knechten und Pfer- 
den in das Kloſter, wurde aber wegen feines zweideutigen Benehmens 
und feiner unbemefjenen Forderungen nicht gern gejehen und zog, erbit- 
tert gegen die Mönche, bald wieder ab. Als die Gefahr von Tag zu 
Tag wuchs, verließ der Convent, deſſen Abt fich in Ulm befand, um 
4. Mai das Klofter und fuchte Schu in feinem Hofe zu Werd, nur 
zwölf Mönche blieben freiwillig in Kaiſersheim. Am 21. Mai kehrte 
der Convent, welcher, nachdem die Bauernhaufen allerwärts gefchlagen 
und aufgelöst waren, Schlimmes nicht mehr fürchtete, in das Klofter zu— 
rück. Kaum hatte Reinhart von Neuneft Diefes durdy feine Spüher er- 
fahren, als er am 23. Mai mit pfälziſchem Volke das Klofter umitelite, 
welches gegen das Berfprechen guter Behandlung ihm fofort geöffnet wurde. 
Bald zeigte e& fich aber, daß fein Unternehmen nur dahin zielte, Kaifers- 
beim den Pfalzgrafen zu Neuburg, deren Landen im J. 1505 bie Graf» 
ſchaft Greifebach zugetheilt worden war, botmäßig zu machen. Denn 
die Pfaljgrafen hatten fich längft mit dem Gedanken getragen, die Vog— 
tei über das Kloſter im erblicher Weife ihrem Haufe zuzueignen; baber 
noch unter Abt Kunrat Vorkehrungen zu Ausführung diefes Planes ge- 
troffen wurden, welcher, wie e8 ben Anfchein hatte, unter feinem Nach: 
folger wirklich gelingen follte. 
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Unter dem Abte Kunrat Reuter lebte im Klofter ale Mönch Jo— 
bannes Knebel aus Donauwerd. Er trat an St. Thomastag (21. Dec.) 
1500 in das Klofter, fang an St. Veitstag (15. Juni) 1505 feine 
„erjte meß in fant Martins kapel,“ wurde Cuſtos und Kellerer, um 
ichrieb nach dem Wilen feines Abtes im 3. 1531 und 1532 jene vor: 
trefjliche Chronik von Kaifersheim, von welcher oben S. 611 Meldung 
geihah. Er ſtarb am 25, Aug. 1552 (Nefrol.). 

Abt Kunrat verjchied am 6. Nov. 1540 “). 

28. Johannes VI Sauer, 1540—1575. 

Die Regierung tes Abtes Johannes Sauer aus Tonauwerd, ben 
fein Zeitgenofje Kaſpar Brufh als einen Freund ber Wiſſenſchaft und 
ver Baukunft rühmt **), fällt in eine fehr bewegte Zeit, in welcher nicht 
nur die Neuburger Pfalggrafen ihre Beſtrebungen auf Gewinnung bes 
erblichen Schugrechtes über Kaifersheim fortjegten, fondern auch in ihrem 
Gebiete 1542 ven Protejtantismus En der das Klofter mit dem 
Untergange bedrohte. 

Die Pfalzgrafen von Neuburg — zwar ihre Abſicht, den 
Erbſchutz über Kaiſersheim zu gewinnen, nicht; doch hatte ſchon Abt 
Kunrat am 25. Juli 1527 ven Pfalzgrafen Otto Heinrich und Philipp 
die Schirmpogtei des Klofters in wirerruflicher Weife übertragen; am 
26. Nov. 1534 aber jchloßen beide Theile einen Bertrag, nach welchem Kai: 
fersheim den Neuburgifhen Schug unter Vorbehalt der Rechte des Reiches 
unwiderruflich und für immer annahm, über gewiſſe Jurisdiltions-Rechte fi 

43) Kaſp. Bruſch, welcher den Abt Kunrat perfönlich kannte, ſchildert ihm im jeiner 
Chronol. monaster., Sulzb. Ausg. 1682, S. 87, alio: „Is vir egregie doc- 
tus erat, thcologus et philosophus insignis, praeclarus musicus, legum 
cum pontificarum tum ceivilium eximie gnarus, poüta vero talis, qua- 
lem non invenias unum jam in omnibus totius Germaniae monasterüs, 
.. Vidi juvenis hominem jam tum senem anno Christi 1539, et vixi 
cum eo per biduum suavissime, cum ille de ommi disciplinarum genere 
dissereret egregie et tot optimorum versuum ex omui poeiarum veterum 
genere desumtorum meminisset, ut cgo satis mirari memoriam tam 
reverendi ac suaviter eruditi sen’s vix equidem possem, Comp’exus 
me humaniter, humanins tractavit, humanissime a se dimisit, Fuit 
utilis gubernator coenobii sui, quod turribus, muro ac fossa pulcherrime 
communivit contra centaurorum quorundam violentiam ac malas technas.“ 

4) „Est vir latine doctus, qui Heidelbergae et Coloniae feliciter studuit, 
lıberalis, munificus et erga literatos omnes humanissimus, bonus & 

fidelis hactenus rerum sui coenobii inspector et administrator, ib. 88. 

Er führte, wie Bruſch angibt, ein ſchönes Luftbaus im Weingarten zu Leiten 

auf, ermeiterte und verichönerte das Schloß zu Günderkugen, und baute an 

ben Klofterhöfen zu Giengen und zu Werd, 
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verglich, und an die Schußherrichaft jährlich 600 Gld. zu reichen verfprach. 
Allein auf Anrufen des Abtes Johannes, welcher unter der pfälzifchen 
Oberhoheit und Vogtei die Abjchaffung der Fatholifchen Religion in feinen 
Klofter befürchtete, caffirte Kaifer Karl V. zu Worms am 22. Juni 1545 
vie oben angeführten Verträge und erklärte, Kaifersheim fei nicht ber 
Graffhaft Greifsbach, ſondern unmittelbar dem Reiche einverleibt (Yünig 
Spicil. eccl. 3, 812. 815. 81d). Daß damals Verſuche auf Protejtan- 
tijirung bes Kloſters gemacht worden feien, läßt fich einem Mandate des 
Kaifers vom 17. März 1544 entnehmen, in weldem er den Abt Iohannes 
und den Convent ermahnt, beim alten Glauben zu verbleiben, Aber 
am 31. Juli 1546 übergeben, durch Gewalt gedrängt, der Prior Ma- 
thias Nachbaur und 29 Mönche in Abwefenheit des Abtes das Klojter 
mit allen feinen Yeuten und Gütern für immer in die volle Gewalt ber 
Neuburgifchen Regierung gegen Weichung gebührlicher Unterhaltung 
und gegen Schug und Schirm, damit fie ficherlich und frievlich im 
Klojter wohnen und bleiben mögen (Lünig J. c. 821). Ihr Ordens— 
(eben jcheinen tiefe Mönche abgethan zu haben; denn bei Berklaufulirung 
ihrer Uebergabe fagen fie; darwider folle fie nicht ſchützen ihre „hievor 
gehabte Regel, Orden und Verpflichtung.” Auch verließen fie bald darauf 
das Klofter. Aber ſchon am 3. Nov. 1546 erging ein Befehl des 
Kaifers an ben Abt und Convent, ſich wieder in das Kloſter zu 
. verfügen, den Habit anzunehmen und den Gottesvienft, wie zuvor, zu 
verrichten. Eifiem Briefe Kaiſer Karl's V. vom 9. 1552, welcer 
dem Abte Johannes den salvus conductus zur Rückkehr in. fein Klofter 
zufichert, läßt fich jogar entnehmen, daß ſchon fremde Prädikanten im Klofter 
gewejen. Kaifer Karl’s Sieg über ven Schmalkaldiſchen Bund fette 1547 
das Klofter wieder in den vorigen Stand, führte das Ordensleben in dasſelbe 
zurück und gab ihm feine alte Freiheit wieder, Doch jtellte e8 jih am - 
23. Juli 1553 auf 28 Jahre unter den Afterfchug der Pfalz Neuburg, * 
welcher in ver Folgezeit auch über dieſen Zeitpunkt hinaus beibehalten wurde. 
In das Klofter waren nicht alle Mönche zurückgekehrt; denn wenigftens 
zwölf derſelben hatten fich dem [utherifchen Bekenntniſſe zugewendet und 
blieben bei demſelben (Auffchreibung im Cod. lat. 7068 ver Hof- und 
Staats-Bibl. zu Münden). 

Als Abt Johannes altersgebrechlih geworten, wünſchte er einen 
Coadjutor, den er auch durch Wahl des Conventes mit dem Nechte der 
Nachfolge am 19, März 1572 in Unterbursner Ulrich Köllin, gebürtig 
aus Wiejenfteig, erhielt. 

Abt Iohannes Sauer ftarb am 28, Nov. 1575, 


650 V. Kap. Burgheim. — 6. Pf. Kaisheim (Klofler Kaiſersheim). 


29. Ulrich IV. Köllin, 1575, geft. 14. Aug. 1580. 

30. Georg Il. Futterfnedt, aus Dilingen, 1580, geit. 
19, Febr. 1589. 

31. Dominitus Steichele, aus Günzburg, fromm und gelebt, 
erw. 1589, geft. 6. Yan. 1594, als eben der Abt von Eifterz, Nikolaus 
Boucherat, zur Bifitation in Katfersheim anwejend war. 

32. Sebaftian Faber, aus Dilingen, 1594— 1608. 

Auf dem Provincial-Rapitel der Ciftercienfer- Aebte zu Fürftenfeld am 
14: Sept. 1595 wurde die Eongregation des Ciftercienfer-Orbens von 
Ober-Deutjchland errichtet, welcher auch Klofter Kaiſersheim beitrat 

Abt Sebaftian ſtarb am 15. April 1608 *5). 

33. Johannes Bed, 1608—1626. 

Johannes Bed, aus Wemping, wurde am 17. April 1608 zum 
Abte erwählt. Das erfreulichjte Ereigniß für ihn war bie um 1615 
vollzogene Wiedereinführung ber katholifchen Religion in der Pfalz Neu: 
burg, in Folge deren bie Einheit tes Glaubens zwifchen der Kloſter— 
berrichaft und ihren im der Pfalz gelegenen Unterthanen wieder bergeftelt 
wurbe. Uebrigens wurde gerabe unter biefem Abte der Streit mit Neu 
burg über die Schirmvogtei vor bem faiferlihen Kammergerichte und in 
öffentlichen Druckſchriften mit größter Heftigfeit geführt. 

Am 17. Ian. 1626 vefignirte der vom Alter gebeugte Abt Ye 
bannes freiwillig auf feine Würde, und am 16. Febr. 1627 ſchloß er 
fein Leben. | 

34. Jakob Mosbach, 1626— 1637. 

Abt Jakob Mosbah, aus Krautheim "bei Schönthal, erwählt am 
17. Yan. 1626, gründete bald nach feinem Amtsantritte das Collegium 
S. Bernhardi zu Ingolftadt, ein Haus, im weldem die Zöglinge von 
Raifersheim und von andern Giftercienfer-Klöftern, indem fie zu Ingol⸗ 
ſtadt den Studien oblagen, gemeinfam wohnten. Vom Abte von Cijtern 
zum General» Bifitator aller Ordensklöſter in Sachſen ernannt, erbielt 








45) Zur Zeit des Abtes Sebaftian erhielt Kaiſersheim von Kaiſer Rudolf einen 
Schild zum Schutze (salvam qnardiam), welcher ben kaiſerlichen Doppel-Abler 
zeigte, auf deſſen Bruft fih das Wappen Kaifer Rudolf's befand. Der Schild 
wurte ober dem Thore befeftigt und ihm nachſtehender Vers beigejchrieben: 

Caesar Caesareae Caesar: quid Caesaris ales? 
Romani sacer est signifer imperii. 

Als Herzog Philipp Ludwig von Neuburg mit Kaifersheim unter dem folgenden 
Abte in ernentem Streite Über die Schirmvogtei ftand, nahm er dielen Schild 
gewaltfam weg unb führte ihn nah Neuburg, jedoch, wie bie Chremil Sagt, 
summa.cum veneratione, detectis omnium capitibus. 
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er die Aufgabe, das durch den Proteftantismus eingezogene, in Folge 
des Neftitutions-Ediktes aber dem Orden zurüdgegebene Klofter Walten: 
ried wieber herzuftellen und zu befegen. Er reiste im 9. 1629 dahin 
mit fünf Mönchen feines Klofters, von welchen er einen, Chrijtoph Kö— 
lich, als Abt von Walkenried aufjtellte. 

Nun nahten die Drangfale des dreißigjährigen Krieges auch unferm 
Klofter. Am Palmtage (13. April) 1631 rüdte König Guſtav Adolf 
von Schweden an und lagerte jich im Klofter ein. Der Convent war 
furz zuvor nach Ingolftadt abgezogen; nur zwei Priefter blieben in welt- 
licyen Kleidern zurück. Doc wurden fie bald erfannt und mußten auf Befehl 
des Königs ihr Ordenskleid wieder anziehen. Erjchredt hiedurch flohen auch 
fie. Als der König abgezogen war, mußten Lebensmittel in Fülle zum 
ſchwediſchen Heere auf ven Schellenberg bei Donaumwerb geliefert werben, 
daher das .Klofter in dem Grabe arm wurde, daß es, wie die Chronik 
ſich ausdrückt, nicht einmal mehr einen hungernden Hund füttern konnte. 
Doch waren die Mönche vem Könige dankbar, da er das Klofter durch 
eine salva guardia ſchützen ließ und bie Feuerflamme von ihm fern 
bielt. Der Abt war nicht mit dem Convente nach Ingolſtadt geflohen, 
jondern nach Frankreich gereist, fprach im Klofter Clairvaux zu, begab 
fi von da nach Venedig, kehrte aber, fobald fich ver Kriegesftum nur 
ein wenig gelegt Hatte, im fein Kloſter zurück. Doch wartete feiner nur 
bittere Noth und auch der Gonvent zu Ingolftadt hungerte; daher 308 
biefer im 93. 1833 ab und vertheilte fich im verſchiedene Klöſter Defter- 
reiche. 

Der vielgeprüfte Abt Yalob ftarb zu Kaifersheim am 4. Nov. 
1637, 

35. Georg IV. Müller, 1637—1667. 

Georg Müller (Molitor), aus Elchingen, wurde am 21. Dec. 1637 
zum Abte gewählt. Die Kriegsnoth drängte bald zu meuer Flucht; der 
Abt fand Wohnung und Schug im Stifte St. Gallen, die Moͤnche ſuch— 
ten Unterkunft in andern Klöftern; nur ein Priejter und zwei Convers- 
brüder blieben unter Gefahren und Leiden in Kaiſersheim zurüd. 
Erft der Friedensſchluß, welcher den Verwüftungen biefes langen Krie— 
ges ein Enbe machte, geitattete im 9. 1649 dem Abte die Rücklehr 
nach Kaifersheim, und allmälig traf auch der Comvent in ber Heimat 
wieder ein. 

Der alte Streit über den Erbichuß und die Reichs - Unmittelbarkeit 
zwifchen Kaifersheim und Pfalz: Neuburg, ver nie ganz geruht hatte und 
feit Ende des 16. Jahrh. felbft beim Meichefammergerichte zu Speier 
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anhängig war, wurde endlich im I. 1656 durch einen Vergleich beider 
Theile glüclich beigelegt. Im Hauptvergleiche vom 24. März 1656 be- 
gab fih Herzog Philipp Wilhelm von Neuburg für ewige Zeiten des präten- 
birten Erbſchutzes, Kaftenvogtei und Aovofatie und geftand dem Kloſter 
zu, daß es fich jeterzeit willfürlih und aufkündbar einen beliebigen After: 
Schutzherrn wählen könne; ver Herzog erfannte ben Abt als einen un- 
mittelbaren Stab des hl. röm. Reiche an, dem alle der Reichs-Unmit— 
telbarkeit anhaftenden Gerechtfame und Herrlichkeiten unter gewiſſen Mo- 
balitäten zuftehen follten. Ueber viefe Modalitäten, ale die malefiztice 
Obrigkeit, Jagd, Anlagen, Steuer, Mujterung u. A., wurbe im mehreren 
Artikeln vertragen, von benen ber 14. befiimmt, daß fich das Kloſter 
allerwärts Kapfersheim nennen und fchreiben möge, den Fürſten von 
Neuburg und ihrer Kanzlei gegenüber aber fich, wie bisher, des Namens 
Kayſheimb zu gebrauchen habe. Zur Erfenntlichkeit für die von Neuburg 
dem Stifte Kaiſersheim abgetretenen Rechte und eingeräumten Zugeftänd 
niffe überließ das Klofter dem Herzoge 375 Jauch. Holz im Wolper: 
ftätter Walte bei Höchftätt mit Grund und Boden, und alle feine Tem- 
porals- Rechte in ven Dörfern Berg und Taiting, jo daß es fich zu Berg 
nur das Patronatrecht und den Zehent vorbehielt. Vom Kaifer wurde 
dieſes Uebereinfommen fpäter bejtätigt. 

So warb bes Stiftes Reichs - Unmittelbarfeit endlich errungen und 
geſichert. 

In einem Neben⸗-Receſſe vom 25. März 1656 wählte nun Kaiſers— 
beim fogleich den Herzog Philipp Wilhelm von Neuburg und feinen 
nächjten Fatholifchen Nachfolger zu After-Schutherrn und verſprach, jühr- 
ih 400 Guld. Schußgeld erlegen zu wollen. 

Bei ten Verhandlungen über biefe Verträge Faufte Kaifersheim von 
Pfalz- Neuburg das in der proteftantifchen Zeit eingezogene Ciſtercien⸗ 
ferinen » Klofter Pülenhofen bei Regensburg mit verfchiebenen Zugehörben 
für 18,000 Guld. Der Abt errichtete nun zu Pülenhofen ein Superiorat 
des Ciſtercienſer-⸗Ordens, welches bis zur Säkularifation durch Conventualt 
aus Kaifersheim befegt und verwaltet wurbe. 

Außerdem erwarb Kaifereheim, um nur den bedeutendern Güter 
zuwachs anzuführen, im I. 1661 durch Kauf vom Frhrn. Adam v. Stuin 
das halbe Rittergut Nieder » Stozingen, 1665 für 16,400 Gld. Elchin⸗ 
giiche Güter zu Nammingen, 1666 vom Grafen Albrecht Fugger zu Weißen 
born für 17,000 Gld. das Dorf Wallenhaufen, und in bemfelben 
Jahre von Joh. Khonn, Bürger zu Ulm, fir 25,000 Old. das Dorf 
Diberberg. i 
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Abt Georg Müller ftarb nach manch bitterer Erfahrung, die ihm 
in den legten Jahren feiner Amtsführung von Gegnern aus bem eigenen , 
Eonvente erwachfen war, am 11. Febr. 1667. 

36. Benedikt Hein, 1667—1674. 

Abt Benedikt, aus Dilingen, am 22. März 1667 gewählt, ordnete 
durch einen Vergleich die mit dem gräflichen Haufe von Dettingen ſchwe— 
benden Streitigkeiten. Im ber Kirche begann er leider bie Einrichtungen 
des gotbifchen Styles zu verdrängen, indem er im 9, 1673 jenen un- 
förmlichen Hoc-Altar aufftellen -ließ, ver helite noch die Schönheit des 
herrlichen Baues verfümmert. 

Abt Benedikt, ein Mann von großer Frömmigkeit, ftarb am 
20. Aug. 1674. 

37. Hieronymus Winter, 1674—1681. / 

Abt Hieronymus Winter, aus Höchſtätt, erwählt am 13. Sept. 1674, 
ſtarb, 45 Jahre alt, am 28. Mai 1681 zu Dber-Schönenfeld und fand 
in der von ihm im 9. 1679 an der Süpfeite ver Klofterlicche von Kai- 
jersheim umgebauten Kapelle U. L. Frau, der f. g. Stiftsfapelfe, fein 
Orab. 

38. Elias Götz, 1681—1696. 

Elias Götz, aus Schwanheim bei Frankfurt, gelehrt, funftfinnig, 
gewandt in Gefchäften, wurde am 26. Juni 1681 zum Abte gewählt. 
Er kaufte im J. 1692 vom Grafen Yal. v. Hamilton für 80,000 Guld. 
die Hofmarke Tapfheim und erbaute 1696 bie Kapelle und das reizende 
Schlößchen zu Leiten. Als er eines Tages von ba nach Haufe ritt, 
wurde er vom Pferde abgeivorfen und brach den Fuß; in Bolge Defien 
ftarb er am 4. Juni 1696. 

39. Judas Thaddäus Mayr, 1696—1698. Ä 

Judas Thaddäus Mayr, der Sohn’ armer Leute aus Buchborf, er 
wählt at 1. Juli 1696, ein geiftig ſehr begabter und fehr gelehrter 
Mann, genoß eine zu kurze Amtszeit, als daß er Großes hätte wirfen 
lönnen; denn er ftarb fchon am 25. Febr. 1698. 

40. Roger I. Röls, 1698—1723. 

Unter dem Abte Roger Röls, dem Sohne eines Schmiedes aus 
Schwandorf, erwählt am 1. Mat 1698, Hatte Kaiſersheim, un—⸗ 
geachtet der Bedrängniſſe des fpanifchen Succeffions » Krieges, feine 
glüdlichfte Zeit. Roger Hatte glänzende Eigenfchaften des Geiftes und 
Gemüthes; er war gelehrt in ven Wifjenjchaften, ver Kunft befreundet, 
glühend für Schmud und Würde im Heiligthume der Kirche, eifrig in 
Handhabung der Ordenszucht, ein Vater der Armen, umermübet und 
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glücklich im Schaffen und Wirken. Auf goldene und filberne Kirchen: 
geräthe, auf neue Altäre und Prieſtergewänder verwendete er viele Tau-— 
fende. Eine Monftranze aus purem Golde, welche er fertigen lieh, 
4' hoch, 32 Mark ſchwer, mit Evelfteinen und Perlen -geziert, Kaifere: 
heim's größter Schatz, wurde auf 100,000 Gulden gefchägt. Im ge 
nannten Kriege, der dem Klofter ungeheure Eontributionen und Bejci- 
bigungen auflegte, floh Abt Roger nach Ingolftabt, wo er vom 15. Nov. 
1703 bis Chrifti Himmelfahrt 1708 verweiltee Der Convent hatte ſich 
" in verſchiedene Klöſter vertheilt. Nach dem Kriege, im I. 1716, ließ 
er das ganze Kloftergebäude abbrechen und in ven brei folgenden Jahren 
in großer Auspehnung von Grund aus prächtig neu aufführen. Auch 
die Kirche follte- am Weftgiebel,eine neue Fagade und zwei neue Thürme 
erhalten; erſtere wurde im Geſchmacke ver damaligen Zeit wirklich ber- 
geftelit, die Thürme aber blieben unvollenbet. 

Abt Roger 1. ftarb, um fein Klofter hochverdient, am 3. Mai 1723 u) 

41. Roger II. Sriest, 1723—1739. 

Roger Triest, gleichfalls aus Schwandorf, wurde am 15. Juni 1723 
zum Abte gewählt. Im Eifer für Schmud ber Kirche ahmte er feinen 
Borgänger nach; auch in Pflege der Wiffenfchaften, für die er gute Leh- 
ver aufftellte, folgte er ihm. Er baute 1730 das Schloß zu Tapfbeim, 
1738 ein Schlößlein zu Berchtenbreit, 1732 eine Kaſerne zu Kaifers: 
heim, — fchon Symptome ver Verweltlichung, welcher bie „Reichepräfaten“ 
von Kaifersheim mit ihrem Convente nun allmälig entgegengingen. 

Abt Roger Fries! ftarb am 13. Juni 1739. 

42. Cöleftin J. Mermos, 1739— 1771. 

Cäleftin Mermos, Sohn eines HI. Kreuzifchen Pflegers zu Donau 
werd, wurde am 8. Yuli 1739 zum Abte gewählt. 

Ungeachtet des Vertrags mit Pfalz» Neuburg von 1656 ermenerten 
ſich die alten Streitigkeiten über Erbſchutz und Reichs + Unmittelbarkeit 
immer wieder, wozu aber das Kloſter zum Theile felbft Anlaß gab, in 
dem es fich bald zum fehwäbifchen, bald zum bayerifchen Kreiſe, bald zu 
feinem von beiden hielt. Diefen Mifftänden wurbe dadurch ein Ende 
gemacht, daß fich das Reichsſtift Kaifersheim im 9. 1757 trotz bei 
Widerſpruchs Bayerns bleibend in den jchwäbifchen Kreis aufnehmen 


#6) No zwei Brüber Roger's trugen bie Mitra, nämlih Kafimir Nils, ef 
Stadtpfarrer zu Donaumwerd, danu Biſchof von Amyllä und Weihbilhef zu 
Augsburg, get 1715, und Amand Nöls, Abt von Hl. Kreuz zu Donauwerd, 
16911748; ein britter Bruder war Bürgermeifter zu Donauwerb. 


V. Kap. Burgbeim. — 6. Pf. Kaisheim (Kleſter Kaiſersheim). 655 


ließ, auf deſſen Kreistagen es unter den Prälaten zwifchen Ursberg und 
Roggenburg Sig und Stimme erhielt “). 

Den Güterbefig des Klofters vermehrte Abt Cöfeftin, indem er im 
3. 1760 vom Fıhın. ©. Ramſchwag das Rittergut Oberhauſen (bei 
Weißenhorn) mit Pafronat und Vogtrecht fammt Bütern zu Niederhaufen, 
BWallenhaufen und Biberachzell für 104,000 Gulp. kaufte, 

Am 25. Juni 1771 refignivte Abt Eöleftin auf feine Abtei unt 
ftarb am 21. Mär; 1773. 

43. Cöleftin I. Angelsprugger, 1771—1783. 

Cöleſtin Ungelsprugger, eines Lebzelters Sohn aus Augsburg, wurde 
am 26. Juni 1771 als Cöleſtin's I. Nachfolger gewählt. Abt Cöleſtin II. 
oerftand es, wie feiner feiner Vorfahren, ven vornehmen, hochitrebenden 
„Reichsprälaten” zu repräjentiren; aber weltlicher Prunt im Bunde mit Auf- 
Härerei, ſpäter auch mit Kantiſcher Philofophie, zehrte verderblich am Ordens⸗ 
(eben zu Kaifersheim, und die alte, einft jo fromme und ehrwürbige 
Abtei trieb raſch ihrer moralijchen Auflöfung entgegen. Noch im Herbite 
1771 zog Göleftin mit großem Gepränge zum General-⸗Kapitel nach Ci— 
ſterz. Vom General-Abte in Ordens Angelegenheiten an den König von 
srantreich gefendet, wurde er Qubwig XVI und der Königin zu Fon— 
tainebleau vorgeftellt und wußte das ihm übertragene Geſchäft zum er: 
wünfchten Ziele zu führen; die franzöſiſchen Ordensgenoſſen ftaunten 
über das Auftreten des deutfchen NReichöprälaten. Churfürjt Carl Theodor 
von Pfalz-Bayern verlieh ihm 1774 den Charakter eines churfürftlichen 
wirklichen geheimen Rathes, und die Churfürjtin Elifabeth gab ihm das 
Kreuz des vom ihr geftifteten St. Elifabethen-Drvens und ernannte ihn 
und feine Nachfolger zu bejländigen Groß-Almofenieren besjelben, nad: 
dem ihn ſchon im 9. 1773 die churpfälzifche Akademie der Wifjenfchaften 
zu Mannheim unter ihre Mitglieder aufgenommen hatte, Der Orbene- 
General aber übertrug ihm, dem erften unter den Kaifersheimer Aebten, 
1779 das Amt eines General⸗Vikars für Ober-Deutjchland. | 

Bei feinen Conventualen war ber Abt fehr beliebt; denn ex felbft 
(ebte gern und ließ auch Andere leben — die ehemaligen Höfterlichen 
Carcer ſchuf er im Obftkeller um. Er wedte die Studien im Klofter 
und bereicherte die Bibliothek. Dem Zeitgeifte entjprechend, wie er fich 
damal8 den Klöftern auforängte, wurde auch in Kaifersheim ein phyfila- 
lifcher und mathematifcher Apparat, ein naturhiftorifches Kabinet, eine 
Vögel⸗, Inſekten⸗, Conchylien- und Schmetterling Sammlung, endlich ein 


A) Yerik, v. Schwaben, Ulm 1800, 1, 1014. 
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Münz-Sabinet errichtet. Durch feine Kunft- und Prachtliebe, durch fein 
Streben, Jedermann glücklich zu machen, turch feine faft fürftlichen Ge— 
fchente, durch feine Freigebigfeit und großartig geübte Gaftfreundfchaft, 
welche felbft Reichefürften und Biſchöfe nicht felten Fofteten, brachte Abt 
SHeftin Angelsprugger Kaifersheim’8 Namen zu Ruhm und Unfeben, 
(ud aber auf das Stift dadurch eine ungeheure Schulvenlaft. Diele 
war wohl der geheime Kummer, der, wie fich nicht verfennen ließ, im 
Stillen an feinem Leben zehrte #9). Als er am 26. Sept. 1783, um 
fich zu zerftreuen, einen Spaziergang auf den Neuhof gemacht, berührte 
ihn auf der Rüdtehr, nahe ven Vorgebäuden des Kloſters, der Schlag, 
ber fein Leben, das erft das 57. Jahr erreicht hatte, envete *°). 

44. Franz Xaver Müller, 1783— 1802. 

Franz Xaver Müller, aus Wefthaufen bei Elmangen, murbe am 
23. Dft. 1783 zum Abte gewählt, zu einer Zeit, im welcher vie ſchwie— 
rigften ‘Berhältnifje von innen und außen brüdend auf dem Stifte lagen. 
Nah einer eigenhändigen Auffchreibung Franz Taver's hatte er als Nach— 
(aß feines Vorfahrers eine Schulvenlaft von 547,100 Guld. verzinglice 
Rapitalien und noch weitere Zahlungsrüditände von 50,293 fl. 42 fr. 
zu übernehmen, wozu, weil alle Kafjen leer waren, zur Beftreitung ber 
laufenden Ausgaben noch 40,000 Guld, aufgenommen werden mußten. 
Doch zeigte eine beiläufige Berechnung ber jährlichen Einkünfte eine Ein- 
nahme von minbeftens 110,400 Guld. und eine Ausgabe im höchſten 
Anfate zu 84,907 Guld., fo daß zur Verzinfung und Abbezahlung ber 
Schulden wenigftens noch 25,493 Guld. verblieben. Auch verfaufte bat 
Klojter alsbald, um einige läftige Schulden bezahlen zu fönnen, einen 
Hof bei Heilbronn und einen andern bei Eßlingen. Dagegen taufte 
Kaiſersheim im I. 1784 die gräflich Thürheimiſche Herrfchaft Biberat- 
Zell, wo das Klofter ſchon vorher die hohe Obrigkeit und andere Rede 
ald Zugehörden feiner Herrſchaft Oberbaufen genofien hatte. 

Die in ben Ordens - Privilegien begründete Eremption bes Stiftet 
Kaifersheim von der bifchöflichen Jurisdiktion, gemäß welcher die Achte 
in den legten Jahrhunderten fich fogar befugt erachteten, für ihr Stift 

4) Dbiges nad) der ob. S. 611 angeführten Schrift D. Reithofer's, „bie legten 
31 Jahre von Kaiſersheim,“ und nah Aufzeichnungen eines Ungenannten. 
9) Sein Nachfolger ließ am ber Stätte dieſes Ereigniſſes einen Stein Obelisten 

fetsen mit der Inſchrift: 


Coelestino II. patri optimo, heie loci apoplexia extincto, in sigpum 
pietatis hoc monumentum posuerunt 





Xaverius abbas et conrentus. 


Der Stein, am Fuße hoher Pappeln, fiebt noch, bie Schrift aber fiel ab. 
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des Präbifats „Nullius“ (sc. dioecesis) fich bebienen zu bürfen, biefelbe 
auh ben unter ber Vifitation bes Abtes von Kaifersheim ftehenven 
Frauenklöftern zu Dber- und zu Nieder-Schönenfeld, zu Kirchheim und 
zu Yauingen zukommende Eremption, die Frage über Approbation ber 
Kaifersheimifchen Neligiofen zur Ausübung der Seeljorge im Bisthume, 
über das Verhältniß der mit folchen Neligiojen befetten Wallfahrtstirchen 
in Lindenau und Beielau und der Kaiſersheimiſchen Haus- und Schloß- 
fapellen zum DidcefansBifchofe, und manches Undere Hatte im Laufe. ber 
Zeit viele Streitigkeiten und Irrungen zwifchen der bijchöflichen Curie zu 
Augsburg und dem Stifte Kaiſersheim herbeigeführt. Sie fanden mittels 
eines DVergleiches, welcher, vom Abte Göleftin II. ſchon eingeleitet, im 
3. 1784 zwiſchen dem Fürftbifchofe Clemens Wenceslaus von Augsburg 
und dem Neichsprälaten Franz Xaver von Raifersheim geſchloſſen wurbe, 
ihr Ende 5), 


[2 


— — — — 


50) Dieſer vom Fürſtbiſchofe am 7. Sept. 1784 zu Cärlich, vom Reichspräfaten 
am 18. Sept. zu Kaiſersheim unterzeichnete Receß (Orig. im bi. Arch.) be. 
ſtimmt in eilf Punkten im Wejentlihen Folgendes: 

1. Bon Seite des Orbinariatet Augsburg werde bie Eremption des Neichs- 
ftifts Kaifersheim und der untergebenen frauenllöfter nach Maßgabe und In— 
halt ber Eiftercienfer-Orbens- Privilegien im ganzen Umfauge auerfannt, wo- 
gegen basjelbe verfichere, daß es bie bilchöflichen Gerechtſame zu feiner Zeit 
im minbeften zu benachtbeiligen gemeint gewejen, noch jemals fein werbe, folg- 
ſam das Präbifat Ordinarius und Nullius in feinem andern Verſtand, als 
infoweit felbes den Drbens » Privilegien, dem Herfommen und ber Eremption 

»  angemefjen fei, genommen, am allerwenigften aber territorium separatum, 
dioecesis separata, jurisdictio episcopalis, aut se non esse in’ dioecesi, 
verfianden werben jolle, Es wolle fih auch das Reicheftift des Ausdrucks 
Nullius niemalen gegen das Orbinariat gebrauchen, welder Nichtgebrauch aber 
auch feineswegs zum Nachtheil ber feierlich anerlannten Eremption ausgebeutet 
werben folle. | 

2. Vie nun von Seite des Orbinariates Augsburg die Eremption bes 

Reichsſtifts Kaiſersheim und der untergebenen Frauenklöſter quoad locum et 
personas, necnon ‘quoad electiones, confirmationes, benedictiones et 
visitationes erfannt werde, auch einem jeweiligen Reichsprälaten bie explo- 
rationes voluntatumi tam ante habitus susceptionem, quam ante pro- 
fessionem in ber Zuverſicht, man werbe hierin die Vorfchrift S. Conc. Trid. 
sess. XXV. c. 17. de examinibus puellarum genau unb gewiffenhaft beob- 
achten, überlafien bleiben, als werde fotbane Eremption auch in Anficht ber 
Familiaren des Neicheftifts und ber umtergebenen Frauenllöſter in feinen 
Widetſpruch gezogen, ab Seiten desjelben hingegen erklärt und verfihert, baf 
feine audere Perfonen pro familiaribus gehalten werben wollen uod jollen, 


als biejenigen, welche an dem Wohnſitze des Neichsftifts und ber untergebenen 
Sſteichele, das Bisthum Augsburg IT. 42 
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Nachdem Kaijersheim noch die großen Bedränguiſſe der Kriegsjahre 
von 1796 bis 1800 getragen (e6 mußten allein auf Nequifition ver 


Frauenklöfter in dahin eigenthümlih angebörigen Häufern ober innerhalb der 
Kloftermanern anfälfig oder beren Hausgenofjene jeien. 

3. Wobei mar von Seite des Reichsſtifts Kaiſersheim noch bie weitere Ber: 
fiherung gebe, daß es niemal gemeint fei, Die Eremption ber wahren Familiaren 
quoad matrimonia contentiosa auszudehnen; bon wegen bes Orbinariatet 
Augsburg aber werde aus bejonberer Rüdficht zugegeben, daß ſämmtliche 
Reichsſtift Katfersbeimiiche Beamte, wenn fie fhon an andern Orten des Bit 
thums Augeburg wohnen, bie öflerlihe Communion aus den Hanben cine 
jeweiligen Reichsprälaten empfangen unb folder Geftalten dem praecepto 
ecclesiae de communione paschali fatisfacieren, jowie aud das Jubiläum 
daſelbſt, infofern dieſes mit der päpftlicheit Berorbnung nicht unvereinbarlich, 
gewinnen können. * 

4. Zu Nüdfiht der Ordinandorum, werden folhe in Zulunft sine exa- 
mine ad ordines abmittirt; doch baben fie won ihrem jeweiligen Reichepri« 
laten ein Zeugniß mitzubringen, worin ihre Habilität und Idoneität im Gr 
wiſſen verfichert werde, mogegen man übrigens ex parte Ordinariatus ans 
befondern vorgebrachten Beweggründen nicht entgegen fei, daß zu Zeiten Re 
ligiofen pro recipiendis ordinibus auch anderswohin abgejchidt werden 
mögen. 

5. Was bie examina pro cura in dioecesi Augustana anbelange, ie 
werde aus bejonderer Gnade unmiberruflich geftattet, daß die zu beputirenden 
oder zu erponirenden Religiofen einen ſchriftlichen Beweis ihrer Tüchtigleit ab⸗ 

“ Segen jolled; zu weichem Eude ein jeweiliger Neihsprälat die Namen derſelben 
an das Orbinariat gebührend befannt machen, ſelbes aber alsdann die Frag 
punkte an denſelben verichloffen ütberfenden werde. Dieje babe der Examinan- 
dus in Beifein des Reicheprälaten fchriftfi zu beantworten. Auf Einientumg 
diefer Beantwortung werbe die Orbinariats-Approbation erteilt. Doc werde 
zu mehrerer Sicherheit de idoneitate perdurante ejusmodi curatorum vom 
Reihsprälaten für fih und feine Nachfolger die Grwiffensverbinblichkeit über: 
nommen, dieſelben von Jahren zu Jahren neuerlih prüfen zu laffen und nah 
Maß ihrer befundenen Fähigkeit Die Zeit pro exereitio curae zu beftimmen. 
Dem Reichsprälaten, welcher ber fchriftlihen Prüfung nur nomine Ordina- 
riatus tanquam ad hunc actum delegatus perpetuus episcopalis ki 
wohne, jolle in casum absentiae vel alterius impedimenti freiftehen, einen 
Andern an jeiner Statt, jedoch nur einen bochftiftiichen Dehant oder Pfarrer 
zu jnbdelegiren. 

6. Die Beſtimmung der Kloſterfrauen-Beichtväter verbleibe ben jeweiligen 
Neicheprälaten, ſowie deren Abänderung, in der Zuverficht, daß bie Gewiſſent 
freiheit ber Klofterfrauen zum Nachftande bes ewigen Seelenheils nicht fo ſeht 
beichränft werbe. 

7. Die Reicheftift Kaifersheimiichen Hausfapellen zu Augsburg, Nördlingen, 
Stozingen, Donauwörth, Lauingen und Tapfbeim, wie nicht minder Leitheim, 
dann bie Klofterfirchen zu Kaifersheim, Ober- und Nieder-Schönenfeld, Kirk 
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Kaiferlihen acht Centner Silber aus der Kirche nach Günzburg abge- 
liefert werben), fehlug im 9. 1802 dem Reichsſtifte feine leiste Stunde. 
Am 1..Sept. 1802 ließ der Churfürft von Bayern in Folge der Be- 
jtimmungen des Luneviller Friedens die Neichs-Abtei Kaifersheim durch 
dreißig hurfürftliche Solvaten proviforifch oecupiren, am 29. Dft. 1802 
aber erfolgte durch den churfürftlichen Landesdirektionsrath v. Günter zu 
Neuburg die Civilbefisnahme des Neichsftiftes und feiner Beftgungen 
für Churbayern und -bie Errichtung einer churfürftlichen proviforifchen 
Anminiftration -zu Kaiſersheim. Der Convent beftand damals aus 
64 Perfonen, während im J. 1748 das Klofter 69 Priefter, 4 Kleriker 
und 18 Converſen gezählt hatte. Dem Abte wurde eine Penfion von 
4400 Guld., feine abteilihe Wohnung und das Luftfchlöfchen Leiten 
belafjen, jedem Conventualen eine Penfion von 450 Guld. ausgeworfen. 

Beim Eintritte der Sälulariſation waren die innern Zujtände 
Raifersheim’s ver Art, daß, wäre tas Stift nicht den Stößen des poli- 
tischen Sturmwints erlegen, es in nicht viel jpäterer Zeit fich ſelbſt auf: 
gelöst hätte. Alle Disciplin war aus dem Klofter gewichen uno Kaijers- 
heim’8 Ruf nah und fern fchlimm geworben, Abt Franz Xaver, ein gu- 
ter, ehrenwerther Dann, zeigte fich zu ſchwach zur Bewältigung Folcher 
Verhältniſſe. 

Kaiſersheim beſaß bei ſeiner Auflöſung (nach der angeführten 
Schrift Reithofer's S. 16) 18 ganze und 4 halbe Dörfer, 391°/,, ein- 
zelne Höfe und Mühlen, 1320 Sölden, 29 Wirths- und 76 Taglöhner- 
häufer, 58 öffentliche und berrjchaftliche Gebäude, 1629 Häufer im 


beim und Lauingen, bleiben won ber biihöflihen Bifitation salva dispositione 
5. Cone. Trid. sess. VII. c. 8. befreit. 

8. Herentgegen folle die biihöfliche Bifitation in allen Übrigen Kirchen, wo 
Reichsſtift Kaifersbeimishe Expositi feien unb von denjelden die Sacramenta 
exteris abminiftrirt ober parochialia erereirt werben, als zu Lindenau, Bio- 
lau, Sartheim, quoad locale et reale Pla haben, die Perfonen aber ſelbſt 
feiner Bifitation unterliegen, jedoch follen die Expositi gehalten jein, dem bi- 
ſchöflichen Bifitator auf Verlangen ben status animarum und libros bapti- 
zatorum, matrimonio junetorum et mortnorum zu exbibiren. Nebendem 
werbe von Seite bes Neicheftiftes verfihert, daß für alle biefe Ortfchaften bie 
emanirenben biſchöflichen General-Berorbnungen auf beichehende Infinuation au⸗ 
‚genommen, publicitt und zur Erecution gebracht werben wollen. 

Die übrigen Punkte des Receſſes betreffen die Reverje ber von Kaifersheim 
präjentirten Pfarrer, bie Cumulative ber Pfarrer bei ben Kirhenfabrifen in 
Orten Kaiſersheimiſcher Iurispiktion, und die Cumulative des Orbinariates und 
des Reichsſtifts bei Sterbefällen und Birlafienihaften der Pfarrer und Benes 
ficiaten in ebem dieſen Orten. 

42 * 
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Ganzen, 18 Pfarreien, 14 Filiale, 8 Beneficien, 12 Schulen, 9537 
Untertanen auf 6 Quabratmeilen Gebietes. Yetterer, nicht geichlofien, 
war ſehr zerftücdelt und wurde verwaltet von ven Pfleg - Aemtern: 
Ammerfeld, Sulzdorf, -Huisheim, Wernizftein, Wolperftetten und 
Tapfheim, Lauingen, Nördlingen, Genverlingen, Thürbeim, Biber 
berg und Ulm, Oberhaufen (bei Weißenhorn), Biberachzell, Nieder: 
Stozingen. Auch zu Eflingen und Heilbronn beftanden Kaijersbeimiiche 
Pflegen, ferner Kaſten-Aemter zu Augsburg, Donauwerd und Ingolftabt 
Die Abtei Pülenhofen war bis zur Klofter - Aufhebung mit Kaifersheim 
vereinigt geblieben. 

Auch das alte Paternitäls-Verhältniß des Abtes vom Mutterklofter 
Lüzel zum Stifte Kaifersheim. hatte fich durch alle Jahrhunderte erhal- 
‚ten; daher jener Abt Kaifersheim vifitirte und in Perfon oder durch 
Stellvertreter bie Kalfersheimifchen Prälatenwahlen leitete. 

Kaijersheim beſaß eine reiche Bibliothet, welche in ver legten Zeit 
des Klofters 260 Handichriften zählte (Katalog im Neich8-Archive). Bon 
ihnen kamen in vie Hof? und Staats-Bibliothef nah München nur ge 
gen 130 Numern; die gebrucdten Bücher fammt ven prächtigen Geitellen 
wurben im J. 1804 nah Neuburg überbracht. 

In demfelben Jahre bejtimmte man die Kloftergebäute von Kaiſers— 
heim, jegt wieder Kaisheim genannt, zu einem Gentrafflofter für Srancie- 
faner aus der aufgelösten bayerifchen Orbensprovinz, welche bis 1815 
bier verweilten. Im 9. 1816 aber wurde das ehemalige herrliche Klo— 
fter in ein Straf-Arbeitshaus umgewandelt! Abt Franz Zaver mußte Die 
ſes noch erleben. Er jtarb, 76 Jahre alt, am 4. Nov. 1817 zu Kaiſere— 
beim, fand aber, weil vie Polizei entgegen war, jeine Nubeftätte nicht 
in der Kirche bei feinen Vorfahren, fondern acht Kaifersheimer Gonven- 
tuale, mit der Cuculle angethan, trugen ihn zu Grabe auf ven all 
gemeinen Gottesader. 

II. Pfarrgefhichte. Die Privilegien des Ciftercienfer - Orbene 
gaben den Aebten vie ausgedehnteften Paftorationg-Nechte über die inner: 
halb der Mauern ihrer Klöfter wohnenden Laien, über ihre Diener und 
Zamiliaren, über die auf ihren Grangien (Klojterhöfen) bejchäftigten Ko— 
fonen und Arbeiter, Auf Grund dieſer Privilegien übte auch der Abt 
von Kaifersheim durch einen ftellyertretenden Sonventnalen (vicarius) 
bie Seelforge in weitgehenver Unabhängigkeit von bifchöflicher Juris— 
biftion, ohne Verband mit Diöcefan » Pfarreien und ohne Rüchſicht auf 
Bisthumsgrenzen über Klofter- Angehörige in und um Kaifersheim aus. 
In den Bereich dieſer Seelſorge gehörten: Die Klofterdiener und Fa— 
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miliaren in Kaiſersheim felbft, die Kolonen zu Leiten, die Klofterleute 
und Arbeiter in den Grangien zu Berchitetten, Berchtenbreit und Neu- 
bof, ja, felbjt zu Ahauſen und Aſchbrunn. Alle diefe Orte lagen im 
Augsburger Sprengel, mit Ausnahme von Berchſtetten und Aſchbrunn, 
welche dem von Eichftätt angehörten. Die Hl. Satramente empfingen 
bieje Kaiſersheimer Parochianen entweder in ber entjchieden zum Augs— 
burger Sprengel gehörigen Klofterticche, over in ber außerhalb des 
Klofterthores befindlichen, wahrjcheinlih ſchon auf Eichftätter Boden ge: 
legenen, aber doch ver Klofterfirhe zugehörigen St. Martinskirche. Auch 
die Gottespienfte für das Bolt wechjelten zwifchen beiven Kirchen. Die 
Beziehung der im Augsburgifchen Sprengel gelegenen Kaiſersheimiſchen 
Familiaren zum Biſchofe regelte zuletzt enbgiltig der oben S. 657 an- 
geführte Receß zwijchen dem Hochftifte Augsburg und dem Reichoſtifte 
Kaifersheim vom I. 1784. | 

Der Ort Hafenreut war eine Filiale ver Pfarrei Neffend, wurbe 
aber im Folge Vertrages des Neicheftifted mit dem Pfarrer zu Nefjend 
vom 3. 1701 durch einen Klofter-Conventualen excurrendo mit Öottee: 
dienſten verſehen. 

Als das Reichsſtift aufgelöst wurde, befand ſich die pfarrliche Pa— 
ſtoration in den Händen des Conventualen Bernhart Yingauer, welchen 
die churbayeriſche Landesdirektion zu Neuburg im J. 1804 als provi— 
ſoriſchen Pfarrer anerkannte. In Kaisheim ſelbſt hatten ſich die Be— 
völkerungs-Verhältniſſe ſchnell geändert; denn die Nebengebäude des Klo— 
ſters waren in kleinen Abtheilungen verkauft worden, und durch die vie— 
len neuen Anſiedler hatte ſich bald eine Gemeinde gebildet. Die Pfarrei 
Kaisheim wurde vom General-Vilariate zu Augsburg am 29. Aug. 1807. 
dem Landkapitel Burgheim einverleibt, zu deſſen Bezirk vie Kaisheimifche 
Siliale Leiten und das Dorf Hafenreut vorher jchon gehört hatten. Durch 
fönigliche Entſchließung vom 13. Ian. 1810 und Ordinariats-Dekret 
vom 24. Jan. 1810 wurde Leiten von Kaieheim getrennt und mit Altis- 
beim vereinigt, Hafenreut aber bleibend mit Kaisheim verbunden. 

Endlich erfolgte die definitive Organifation ver Pfarrei Kaisheim 
durch Eönigliches Dekret vom 9. Yan. 1813, welches bejtimmte, die bis— 
berige Pfarrei Kaisheim babe als ſolche fortzubejichen und es werde 
dem Pfarrer zur Beforgung ber Filiale Hafenreut ein Hilfspriefter bei- 
gegeben. 

IV. Pfarrkirche. Die ehemalige Kloſterkirche von Kaiſersheim, 
der hi. Jungfrau Maria geweiht, wie alle Ciſtercienſer-Kirchen, bient 
jetzt als Pfarrkirche, 
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Bon der urſprünglichen Kloſterkirche befigen wir nur die eine 
Nachricht, daß Biſchof Hartwich von Augsburg fie im 3. 1183 confe 
frirt habe. Dieſe Kirche ftand bis zur Mitte des 14. Jahrh. Im 
3. 1352 ließ Abt Ulrich Niblung dieſelbe, weil fie durch Feier hart 
befhädigt worden fein foll, abbrechen und begann ver feuchten Lage 
wegen einen tiefen, mühjamen Unterbau für eine neue’). An St. Gil 
gentag (1. Sept.) 1352 legte er zu biefer ben Grundſtein und lieh 
-tann den Bau beginnen, bei welchem bejonvers Meter und Arbeiter, 
die das Klofter unter feinen eigenen Conversbrüdern befaß, thätig wa: 
ren ®). Im J. 1256 waren die Diauern und Pfeiler des Baues ſchon 
boch aufgeführt >). Unter dem Abte Johannes Zauer, 1361-1380, 
wurde ber Bau zum Theile unter Dach gebracht, die Wölbung in und 
um ben Chor ausgeführt und ver Chorbau vollendet **). Auch unter 


51) „Er bat angefangen, aim neuen grumb zu graben vnd faft tieff vnd mit piele 
verforgen, auch neben dem grund auf zwifachen öfterich mit kis und merter zu 
rennen (jonder gegen miternadt), darmit das waſer von ben pfeylern renn vud 
nit in dem gemeur fiedet, darzu aud allenthalb rinnen vnd durchgeng ge 
macht, aljo daß diſe Eich under erd aim groffe müe vnd koften bat gebraudt.“ 
Knebel's Chron. 

52) „.. Dann vil gutter maiſter vnd werckleut den orden bey dem gottshaus au 
namen vnd layenbrüber wurden, als ſtainmezel, maurer, zimerlent vnd zieg⸗ 
ler.“ Kuebel. 

53) Nos ad novum opus et fabricam ecclesie monasterii de Cesarea acien 
nostre mentis dirigentes ac infra nostri claustra pectoris revolventes 
“»öllicite, qualiter nobis in Christo filias carissimus, frater Vrricus, 
venerabilis abbas dieti monasterii, ad laudem dei sueque genitricis ex 
cordis sui generositate cum adiutorio vicinorum et benefactorum 
suorum predietam fabricam erexerit in sublime, ipsam altis pilaris 
et murorum venustate mirifice decorando, jagt Abt Thomas von Mer 
mund ın einer am 2. Mai 1362 in dieto monasterio de Cesarea un 
geftellten Urkunde, in weicher er Allen, welche zum Kirchenbaue von Kaiſertheim 
Gaben fpenben und Hilfe Teiften, Antheil an ben vwerbienftlichen Werken und 
geiftlichen Gütern im Leben und nad dem Tode zufichert, welche im Kloſtet 
Morimund und in ben vier Hundert Klöftern, die von ihm ausgingen (in no- 
stra ecclesia Morimundi et in quadringentis monasteriis nostre gene 
rationis tam monachorum quam monialium ab eodem derivatis, que 
celestis agricola longe lateque per orbem diffusa pro salute populorum 
in orto plantavit ecclesie) zu allen Zeiten würden verrichtet und gemonnen 
werben (Orig. im biſch. Arch.). 

54) „Da ber e. vater Johaun Zauer den bau zum thails vnder das tach bradit, 
hat er mit ernft die gewelb im vnd vm dem cher angefangen zu machen vud 
aljo vor feinem enb ben dor gemachet.“ Knebel. 


‘ 
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feinem Nachfolger Johannes Müller wurde umverbroffen am Werte des 
Gottesbaues fortgefchritten ?°), fo daß die Kirche, wie oben ©. 640 er- 
zählt wurde, am 3. Nov. 1387 vom Biſchofe Burkhart von Augsburg 
confefrirt werben fonnte. 

Die Kirche von Kaisheim iſt ein zu berrliches, großartiges Wert 
der frübgothifchen Bauperiode, als daß fie nicht eine ausführlichere Be— 
ichreibung, wie wir fie bier folgen lafjen, verbienete. 

Die Anlage der Kirche ift preifchiffig mit vorfpringendem Querbaue, 
an welchen fich der Chorbau anjchließt. Weber ver Kreuzung bes Quer- 
baues erhebt fich der Thurm, vom Bierede ins Achte gebaut. 

Dur eine ber Giebelwand gegen Weften erft fpäter angebaute 
Vorhalle gelangt man zum alten Hauptportale ver Kirche, das mit einem 
veich gegliederten und ſchön profilirten Spitbogen auf 20’ Höhe geführt, 
das Imnere der Kirche aufjchlieft. Dem eindringenden Blicke öffnet 
fih nun das ſchlanke bis zu 82° Höhe anftrebende Mitteljchiff, getragen 
bucch zwei Reihen von je 7 Pfeilern, deren glatte Schäfte ohne Kapitäle 
fih in die Scheivebögen verlaufen, auf welchen fich bie Mauern des 
Schiffes erheben. Entjprechend der Pfeilerftellung find die acht Ge- 
wölbefelver mit hoher Spannung über’s Kreuz eingewölbt. Die Con: 
folen, auf welchen die Gemwölberippen ruhen, vergoldet gleich ben mit 
Köpfen und Wappen gezierten Schlußjteinen, zeigen die feltfamften For— 
men in Laubwerk, Figuren, Köpfen und abenteuerlichen Thiergeftalten. 
Blatt fteigen die Wandungen auf, nach Eintheilung der Gewölbefelver 
mit Eleinen gefuppelten Spitbogenfenftern durchbrochen. Die lichte 
Weite des Schiffes ift 35‘, die Höhe bis and Gewölbe 82°, die Weite 
der Pfeilerftellung von Mittel zu Mittel 20°, die Höhe ver Scheibe 
bögen 28°. Die an das Mittelfchiff fih amlegenden nievern Geiten- 
ſchiffe, in der lichten Weite je 18°, in der Höhe bis ans Gewölbe je 
32° mefjend, zeigen ähnliche Conftruftion, wie jenes; ihre Wandungen 
werden von Spitbogenfenftern mit einfachem Maßwerke durchbrochen. 
Strebepfeiler, die in fühner Conftruftion unter der Pultdachung' ber 
Seitenſchiffe in Sprengfireben fi an die Wandungen des Mittelfchiffes 
anfegen und bann verjüngt an biefen- aufftreben, ſchirmen von außen 
Seitenfchiffe und Mittelfchiff. 

Die Bildung des Quer- oder Kreuzfchifjes, deſſen Kreuzung fich 
auf vier koloſſalen Pfeilerfchäften bie auf die Gemwölbehöhe des Mittel: 


— — — 


55) „Es waſen dieſelbigen münich vnverdroſſenlich an dem neuen bau ber kirchen 
ſcharweis werden, vnd bie layenbrüber, der ain groſſe zal ba was, bie haben 
ain vblicher nach feinem banbwerd ſich nit daran geſpardt.“ Knebel. 
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ſchiffes erhebt, bietet ſchon eine reichere Anordnung als das Haupt: 
ſchiff und vermittelt den Uebergang zu dem grandioſen Chorbaue. Der 
Schlußſtein ſeiner Kreuzwölbung zeigt die Hand Gottes. Der nördliche 
Kreuz-Arm ift 35°, der ſüdliche aber nur 21° über die innere Wan— 
dung ber Kirche ausgebaut. 

Wie den alten Ciftercienfer-Kirchen in ihrer anfänglichen Einfachheit 
nur ein Dachreiterthürmchen zur Aufnahme Eleiner Glocken gejtattet war, 
jo wurde auch an biefer Kirche, freilich in großartiger Geftaltung, ben 
vier Hauptpfeilern ber Kreuzung der Thurmbau aufgefegt, ver leider in 
ber edeln Anlage, die ihm urfprünglich bejtimmt war, nicht vollendet iſt. 

Das Eigenthümlichfte und Großartigſte an biefer Kirche ift ihr 
Chorbau, welcher fich in reicher architeftonifcher Entwicklung dem Quer- 
ſchiffe anfchließt. Die Seitenjchiffe fegen fih um ben Chorbau fort, 
bilden ſich aber durch eingeſetzte jchlanfe Rundſäulen zu einem boppelten 
Umgange, jo daß ber ganze Chor fünfjchiffige Anorbnung zeigt, deren 
Originalität einen ergreifenden Eindruck gewährt. Der eigentliche Chor, 
durch zwei Stufen erhöht, iſt 56’ lang und 34° breit und fchließt fünf 
feitig ab. Das Gewölbe, im gleicher Höhe mit dem des Haupt- und 
Kreuzichiffes, ruht auf zwölf Pfeilern. Der Hauptfchlufftein ſtellt Gott 
Bater dar, in den brei folgenden Gewölbefeldern finden ſich am Scluf- 
fteine die fpmbolifchen Bilder von Pelikan, Löwe und eine Ornamenten- 
Roſe. Bon den Confolen, auf welchen die Arkadenbögen der Pfeiler auffigen, 
‚zeigen einige bie bizarıjten Formen: Menjchenköpfe, mit Yaubwerf gebar- 
tet, gehörnte Teufel, flatternde Nachtvögel, Drachen und andere aben- 
teuerlihe Ungelhüne. Im Verſtändniſſe mit dem innern Chorbaue find 
die 16 äußern Pfeiler für die Bilding des viel niebrigern Umganges 
angelegt, vor benen in einer Entfernung ‚von je 6° auf romaniſchen 
Sodeln die 16 runden, ſchlanken Mittelfäulen jtehen, welche ben voppelten 
Chor-Umgang bilden und mit ihren Rippen und Gurten leicht und zier- 
lih in die Gewölbe auffteigen. Das Nippenwerk des innern Arkaden 
- Ganges um den Chorfchluß ift in Fünftlichen Sternbilvungen ausgeführt; 
Fenſter mit drei Pfojten und reichem Maßwerke in bunter Abwechslung 
durchbrechen die ganze Lichtweite der Wandungen zwijchen ben äußern 
Pfeiler, gleich den Fenſtern, welche über ver Dachung des Umganges 
die Räume zwifchen den innern Pfeilerftellungen des Chores ausfüllen. 
Schützende Streben, einmal verjüngt, umfangen auch ven Ehor-limgang 
und fteigen, wie bie der Seitenfchiffe, durch die Dachung zu ber oben 
Chormauer auf. Rings um ven Chorbau läuft ein derber, zwei Mal ab- 
gejetster hoher Sockel von Hauſtein. 
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Auch Pfeiler und Säulen, Fenfterwandungen, deren Pfoten und 
Mafwerfe, Gewölberippen, Schlußfteine und Confolen find von grauem 
Sandjteine; der Kern des Kirchengebäubes aber ijt durchgehende von 
Badjteinen gebaut °®), 

Wer der geniale Dleifter geweſen jei, welcher den wunderſam ſchöuen 
und berrlihen Bau biefer Kirche erfann und ausführte, meldet uns 
feine Urkunde und feine Chronik. Wahrfcheinlih war er ein Ciftercienfer 
jelbjt, welcher das Vorbild zum Werfe aus Frankreich brachte; aber fein 
origineller Geift ließ feine Nahahmung zu; er fchuf in feinem doppelten 
Chor: Umgange feine Kapellen-Anlage, wie fie die franzöfifche Gothif 
liebte, wenn ſchon fpäter Altäre in ihn eingeftellt wurden, fondern ein 
eigenthümliches, effeftuolleres Werk, das in feiner Art einzig bafteht. 

Abt Georg Schmivlin, 1458 — 1479, ließ die Kirche von außen 
bewerfen und bemalen 57), und daß fie auch im Innern bemalt gewefen jei, 
it heute noch erfichtlich, theild aus den offen gelegten Bildern 9), theils 
aus den Umriſſen jener Gemälve, welche jet durch bie Kalktünchung 
berausfchimmern. Auch gemalte Fenſter, wie fich nicht bezweifeln lüßt, 
erhöhten einft bie fromme Herrlichkeit diefes erhabenen Bauwerkes. 

Der Thurm über vem Sreuzjchiffe wurde im 9. 1459 im einer 
feiner Grund = Anlage entfprechenden Weife Hoch aufgebaut, brannte 
aber, vom Blige entzündet, am 5. Yuli 1545 gänzlih aus (totaliter 
combusta est una cum duabus campanis). Im 9. 1546 wurte er 
wieber bergejtellt, am 4. Yuni 1602 aber neuerdings vom Blitze getrof- 
jen, der feinen obern Theil zerjtörte (fulgur superiorem turris partem 
incendit) 5°). Im J. 1695 wird eines Baues am Thurme gedacht 





6) Obiger Abriß der Klofterliche von Kaifersheim ift ein Auszug aus einer im 
3. 1863 vom k. Baubeamten Leythäuſer zu Donauwerd entworfenen arditel- 
tonifchen Beſchreibung dieſer Kirche, welche Pf. Schaibler von Kaisheim im 
Manujcripte mir mittheilte. Cine Schilderung der Kirche mit Zeichnung ihrer 
äußern Anficht und des Grundriſſes vom Chore findet fih auch in Dr. J. Sig- 
hart's Geſch. der bildenden Künfte im Kgr. Bayern, Münden 1863, ©. 370 fi. 

>) „Außerhalb der kirchen ließ er die ganzen kirchen vwerwerfien und ze ringe vm 
mit gemelb faflen. Knebel. Im Febr. 1863 zeigte fih am einem Strebe— 
pfeiler der Norbfeite ein ſolches Gemälde, barftellend eine Menjchengeftalt unter 
einem gotbiihen Baldadhine. 

58) Vom Abte Georg Kaftner erzählt Knebel, er babe im I. 1496 „in ber lirchen, 
fo man von dem cremgang eingatt, auf bie glinden hand ob bem geftül bie 
bapft, fo aus dem orben von Cifterz jend kommen, gemalt.‘ In neuefter Zeit fa- 
men, als die Uebertünchung fich löste, einige dieſer Papftbilder wieder zum Vorſcheine. 

9) Obiges nad) den beim Baue ‚von 1459, 1546 und 1602 in ben Thurminopf 
gelegten Urkunden und Dentzetteln auf Pergament, welche fich jetst im bild. 
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(25. Junii 1695 turris ista elevata est) 8%), aber einen Aufbau, wie 
er der ursprünglichen Bau-Anlage entfprechend gewejen wäre, erhielt ter 
Thurm nicht wieder, und heute noch trägt er als Schluß eine offene 
Kuppel-Yaterne aus der Zopfzeit mit wäljcher Haube. Gegenwärtig 
hängen im Thurme ſechs Gloden 81). 


Archive zu Augsburg befinden. Die erfte diefer Urkunden von 1459 enthäh 
die Juſchrift: , 

Anno dni. millesimo quadringentesimo quinquagésimo nono constructs 
est hec turris procurante ven. patre ac dno. dno. Georio Schmidlr 
de Ingolstat pro tunc abbate, et hij professi eius (folgen nun bie Rama 
ber 36 Profefien und die Erwähnung von 6 Novizen und 9 Conversbräden) 

Auf einem befondern Dentzettel ſteht: 

Anno dai. M. CCCC, LVIII an voser frawen abent als sy gebores 
bart volbracht ich maister Hainrich Feldkirher stat werckmaister'« 
Auspurg daz czimer diez durns zu Kayssen. Des was parlier mein s@ 
Hanns Feldkircher vnd mit seinen gesellen mit namen (folgen bie Fr 
men von 5 Gefellen und einen „lerntnecht‘‘). z 

60) Aufihreibung im Cod. lat. nr. 8060 (aus Kaijersheim) in ber k. Hof. um 
Staats-Bibl. zu München, in welchem ſich auch obige Urkunden abſchriftlich finden. 
54) Sie haben, von der größten zur Heinften, folgende Juſchriften: 
1. Jesvs Nazarenvs rex Judeorum, titvivs trivmphalis, defendat nos 
ab omnibus malis, 

Maria. Anna. Joannes, (Ohne Bild.) 

Maister Martin Miller zv Esslingen gos mich anno 158%. 

Außerdem trägt fie Das Wappen des Abtes Georg Futterknecht (drei Rotes) 
und die Namen ber acht Klofter-Dfficialen (Prior, Subprior u. f. w.) 
2. Sancta Maria ora pro nobis. 

Et Verbvm caro factvm est. 

A fvlgvre et tempestate libera nos domine Jesr Christe. 

Vrsvs Lavbscher in Ingolstatt goss, anno 169%. 

Sie zeigt das Wappen des Abtes Elias Götz (ein Schwan); darübet F 
E.A.Z.K. 
3. Sancte Bernarde ora pro nobis. 

Et Verbvm caro factvm est. 

Orvx Christi trivmphalis defendat nos ab omnibus malis. 

Vrsvs Laubscher in Ingolstatt goss, anno 169. 

Sie zeigt die Bilder Chrifti, Maria’s, St. Bernhard's, und das Buppe 
des Abtes Elias. 
4. Das wort Gotes bleyt ewyg. 
Casper Kerner zv Nordlyng gos mych 1545 iar. 
Ohne Bild. 
5. Zv Gottes lob vnd ehr bravcht man mich so rvndt. 
Valentin Algeier in Vlm gos mich zvr gvter stwndt. 1606. 
Sie zeigt in Bildern Chriſtus mit Maria u. Johannes, und bie h Zus 
6 Die Heinfte bat nur die Jahreszahl 1536, 
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An Weitgiebel des Hauptfchiffes Tieß Abt Roger Rols von 1716 
bis 1721 einen VBorhallenbau, an deſſen Enden fich zwei mächtige Thürme 
erheben follten, im Prunfgefchmade feiner Zeit großartig aufführen, wo— 
durch er die edle Würde des alten gothiſchen Baues bedauerlich ver: 
fümmerte. Ebenſo hatte Abt Hieronymus Winter im 3. 1679 die ber 
Süpfeite des Schiffes rückwärts angefügte Kapelle U. 2. Frau, welche 
von ihm zur Begräbnißftätte ver Aebte beftimmt wurte, durch Moder— 
nifirung verunftaltet. 

Für innere Ausjtattung der Kirche waren beſonders thätig die Achte 
Georg Schmiblin, 1458—1479, und Georg Kaftner, 1490— 1509, in- 
dem fie Altäre bauten und "diefelben mit Sculpturen und Gemälden von 
ven beiten Meiftern verfahen °), Der letztere Abt, für welchen auch) 
Hans Holbein der jüngere von Augsburg malte 6%), errichtete im I. 1500 


62) Bom Abte Georg Schmiblin erzählt Knebel, er babe im 3. 1471 „laſſen ma— 
hen ain hüpſche tafel inerbalb der canzel auf ber iiij Ierer altar, auch ain wol- 
gezierbte figur Die gepurd Erifti vnd bas oppffer ber bailigen drey kinig oben 
auf dem chor auf die glingten hand zwifchen den erften zway pfeylern, auch die 
tafel anf S. Angneſſen altar.“ — „Es hat auch difer abbt Georg ber Con- 
uerjen geſtüel, weliches miten im ber firchen an ben pfeilern ftond vnd ain alt« 
freudiich grob ding was, hinderſich ruglen und an die wand fezen, vnd an bie 
VI. pfeyler VI. altär laſſen machen, vnd auf aim vegelichen ain hüpſche tafel 
von flachem gemel, im ACCCCLXXVIII, aud auf ben dor altar ließ er 
ſchneiden vnd machen coftliche groffe tafel zu Regenſpurg vnd ſezet die alten 
tafel in vnſer frauen capel, ließ mer bild darein machen vnd ain neuen außzug 
darauf.“ 

Abt Georg Kaſtner ließ „anno dni. MNCCCCLXXXXVI ain hüupſche tafel 

von flachen gentel auf der vnſchuldigen kindlen vnd ©. Eecilien altar machen, 
dergleichen Martinus Aigenman ovnderburſchner ain werklich täfelin geichniten 
von bilden vnd auszügen auf ©. Martins vud S. Morigzen altar.“ — 
„Anno dni. MCCCCIC hat bifer abbt Görg im die kirchen laſſen machen ain 
ſchöne wolgeſchnitten tafel auf fant Niclaus altar, diejelben mit golb vnd gemel 
zierlich gefaſſet.“ — 
„Dieweil abgr dieſer abbt Görg aim ſondern luſt hett zu pauen vnd nemlich zu 
dem gettshaus zier, hat er im jar MCCCCCH ain coſtlich chortaffel laſen (machen), 
baran bie beften iij maifter zu Augſpurg haben gemacht, als jy zu ber zeit 
weit vnd prait mochten fein, der fchreiner maifter Adolf Kaftner in Kaishaimer 
hof, pildhauer maifter Gregori, der maler Hans Holpain. Diefe taffel ge- 
ſtond vil geldts.“ — „Anno dni. MCCCCCVI bat abbt Zörg wider angefangen 
in der kitchen zu Bauen auf fant Stepbans altar in der layen kirchen 
[ber von ber vorbern Kirche abgefchlofiene Theil ber Hintern oder äußern Kirche, 
in welchen das Bolf Zutritt hatte) aim hüpſche tafel mit anszogem geichnittnen 
werk, vnd das von gold vnd farben laſſen faflen, auch barvor 1501 ain hüp— 
ſche tafel auf aller hailigen altar hinter dem Sacrament von flachem gemel.“ 


63 
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in der Kirche ein fteinernes® Saframenthaus für das bl. Satrament im 
Chor⸗Umgange hinter bem Hoc» Altare, die Stiftung Hans Wilpredt's 
von 1595 (j. ob. ©. 641), das wahrfcheinlich Nürnberg's großer Biloner 
in Stein, Adam Kraft, großartig und kunſtreich fertigte **). 

Aber all dieſe Herrlichkeit ver alten Kunft mußte weichen, als bie 
Aebte der zweiten Hälfte des 17. Jahrh., im Kenaifjance- Drange ihrer 
Zeit befangen, die Kirche im modernen Geijte zu verfchönern ftreb: 
ten. Da wurde Meiſter Adam's Saframenthaus weggefchafft un 
Hans Holbein’s Gebilde mußten einem kolofjalen, plumpen Altatbaue, 
wie er jett noch fteht, Plak machen ). Bon Werken alter Sculptur 
und Malerei hat Kaijersheim wenig gerettet’). 


#), „In diſem jar (1500) hat der e. water vnd herr abbt Görg zu lob em 
eber dem zarten fronleihnam Crifii laflen von flain bauen zu Nuerenberg dur 
maifter Adam [mahrfcheiniih Adam Kraft], ain groß, hoch, und ſchön ausge 
zogen Sacrament haus mit hüpſchen bilden vnd figuren, auch allenthalb eyiim 
getter für, vnd auf fant Benebicten altar dar vorüber ain hüpſche tafel zu Tim 
buch vufern hauswürdt Michel Aman lafjen fchneiden vnd mit farben faflen 
vnd malen.’ 

Abt Benedikt Heim fchenkte in ben Jahren 1671 und 1672 Tafeln bes alten 
Hod-Aitares ber Herzogin von Neuburg anf dringenbes Bitten, welche fie dann 
ihrem Gemable, dem Herzoge Philipp Wilhelm, der eine beionbere Verehrung 
gegen dieſe Bilder begte, zum Geburtötage widmete (Mitteilung von Pf. Shait- 
ter). Die 16 Bilder, "melde Holbein auf vier’ Flügeln für den Kaijersbeimer 
Hoh- Altar fertigte, befinden fi jet in Saal I der Pinalothel zu Münden. 
Dr. 3. Sighart, Geld. d. bild. Künfte in Bayern, ©. 596. 

Bon Altertyums-Reften aus ber romaniihen Periode übrigt nur noch ber oben 
©. 631 beichriebene Grabftein des Biihofs Siboto von Augsburg. Bon Grab 
fteinen aus der Zeit der Gothik find außer dem oben ©. 618 befchriebenen prad- 
vollen Grabmale des Stifters und ginigen im Kirchenpflaſter liegenden Deut: 
fteinen von Rittern erwähneuswerth ber des Bilchofs Heinrich von Cbalcedon 
ii. ob. ©. 632) und der des Augsburger Weihbiſchofs Ulrich, Biſchof von Se— 
bafte, geſt. 6. Nov. 1407. j 

An Sculpturen bewahrt die Kirche ein im jüblichen Kreugflügel aufgeftelltes berr- 
liches Steinbild der hl Jungfrau mit dem Je ustinde aus ber beften Zeit der deut: 
ichen Kunft, ein Bild voll Würde und Zartbeit, und eine kleinere Warien- 
Statue altdeutichen Styles in der Kapelle U. ® Frau. Im einem Altare det 
Ehor-Umganges ſteht ein ſchönes Schnitzwerk aus drei Holblöden, vie Kreu⸗ 
zigung Chrifti barftellend, vor welcher Abt Georg Futterkuecht, 1580 — 1589, 
fniet, wie ihn fein Wappen, drei weiße Roſen im rothen Felde, anzeigt. 

An Malereien find nur von Werth die an ber Wand bes füblicen 
Seitenfhiffes hängenden vier Bilder eines unbefannten Meifters mit Scenen 
ans dem Leiden GChrifti, aus ber Zeit bes treulatholiſchen Abtes Johannes 
Sauer, wie fein Wappen und bie auf einem berfelben befindliche Jahreszahl 
1557 entnehmen läßt. Bon ben Grab» Monumenten ſpäterer Webte if bet 
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Die Zahl der geftifteten Jahrtage, welche gegenwärtig in ver Kirche 
gelejen werben, beträgt 23. An Vermögen befitt fie nur die Kapitalien 
biefer Yahrtage zu 1098 fl. 50 fr. Der Gottesader für die Pfarr: 
gemeinde liegt von der Kirche gefondert, doch von ihr nicht fern. 

Außerhalb des Klofterthores und des Diöcefan = Grenzfteines lag das 
Kirdlein S. Martini, in weldem, wie oben ©. 661 angeführt ift, die 
meiften Kirchen = Funktionen für die vom Klofter mit Seelforge verfehenen 
Kaiſersheimiſchen Diener und Familiaren gehalten wurden. Bald nach der 
Klofter- Aufhebung wurde es abgebroden. 

V. Eingepfarrte Orte: 

‚ 1. Hafenreut, D., 33 9. (nur Aleinbeſitz), 176 S., °’/, St. 
öſtl, auf einer Höhe, in walbiger Lage; Kirche S. Georgi. 

Hafenreut, früher Hafenkreut genannt, ift eine Rodung im Walde 
Haidwang, welche Klofter Kaifersheim wahrfheinlic im der zweiten Hälfte 
des 13. oder ber erften bes 14. Yahrh. begann und dann allmälig fort- 
führte. Die fo gewonnenen Heinen Gütlein wurden an Kolonen auf Erb- 
reht verliehen. Zwiſchen diefen ‚armen leuten des weiler® daz genant ift 
Hafenkrüt” und der Grundherrſchaft zu Kaiſersheim entftanden über bie 
Lehen- und Hörigfeitsverhältniffe bald Streitigkeiten, welche Albrecht von 
Stöffel, Lanprichter des Gerichts von Greifsbach, in der Landfhranne auf 
dem Staufenhart an St. Bernharb’8 Tag (20. Aug.) 1365 beſchied (Kopials 
buh v. Kaifersh.). Die nievere Gerichtsbarkeit über den Ort blieb, fortan 
bei Kaifersheim, die Landeshoheit aber ftand der Pfalz Neuburg zu. 

Hafenreut gehörte zum Pfarrfprengel von Neffend, deſſen Pfarrer im 
dortigen Kirchlein jeden vierten Sonntag Öottesvienft halten mußte. Den 
Zehenten aus diefer Filiale hob zu zwei Dritt-Theilen Klofter Kaifersheim, 
zu einem Dritt = Theile der Pfarrer von Nefſend. Durch Bertrag vom 
30. Nov. 1549, bifhöflich confirmirt am 1. Dft. 1550, zog Kaifersheim 
den Zehenten völlıg an fih und reichte dem Pfarrer für feinen Antheil 
jährlich 2 fl. Wegen weiter Entlegenheit von Neffend und unwegſamen 
Verkehrs wurde im 3. 1701 das Uebereinfommen getroffen, daß ein Con— 
ventuale von Kaifersheim an allen Sonn: und Feiertagen in Hafenreut 
Gottespienft' halten follte, wofür die Gemeinde jährlih 50 fl. nach Kaifers- 
heim zu entrichten hätte; die übrige Seelforge aber und die Pfarr- Rechte 
follten bei Nefjend verbleiben. Cine eigene Sepultur erhielt Hafenrent erft 
im 9. 1791. Daß der Ort envlih im 9. 1810 von Neffend völlig ab- 
getrennt und bleibend mit der Pfarrei Kaisheim vereinigt wurde, von wel- 
her er durch einen Hilfspriefter beforgt werben follte, ift bereit oben 
©. 661 angeführt. 

Das Kirchlein S. Georgii, mitten im Dorfe gelegen, hat Sanctiffimum 
und Gottesader. Es wurde um 1855 gut reftaurirt, vollſtändig nen ein- 








des Abtes Dominikus Steichele, geft. 1594, mit deſſen Bilde, wie das des Abtes 
Sebaftian Faber, geft. 15. April 1608, welches den Abt vor dem Bilde Chrifti 
fnieend in ſchöner Sculptur barftellt, einer Erwähnung werth. 
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gerichtet, an Haupt = Altar und Dede mit Gemälden von F. Wagner in Augs: 
burg geziert. Der tem Chore aufgebaute Kuppelthurm trägt zwer Glödlein ®), 
Der Kaplan von Kaisheim paftorirt vie Filiale Hafenreut, tauft, traut und 
begräbt dort, hält an Sonn- und Feiertagen ben pfarrlichen Gottesdienft und 
liest während der Woche zwei Mal die hf. Meffer Geftiftet find in vie Kirde 
aus älterer Zeit 52 Wochen: und 3 Jahresmeffen, aus nemerer 3 Yahr- 
tage. Ihr Bermögen befteht in 1485 fl. Die Baulaſt der Kirche trägt 
das Staats-Aerar. | 

2. Berdftetten, ehemals Kaifersheimifcher Klofterhof, jetzt Ein. 
Hofgeftüte, 1 St. ndıbl., 2 Fam., 3. 3. mit 5 Katholiken und einigen 
Proteſtanten. | | 

Wie Kaifersheim fhon im J. 1137 das Präbium Perhtensteten, ein 
Lehen der Eichftätter Kirche, erwarb, und wie es hundert Jahre fpäter vom 
Grafen Berthold von Lechsgemünd im Beſitze biefes Prädiums (Behrsteten) 
geſchützt wurde, erzählten wir bereit# oben S. 616 und 629 *®), mie fid 
©. 661 auch Aufſchluß über die kirchlichen Verhältniſſe findet, im meld 
biefer urfprünglich zur Pfarrei Benerfeld gehörige Hof ala Kaifersheimijh 
grangia zu treten hatte. 

Das ehemalige Kirchlein, in ven Klofterhof eingebaut, wird jegt zu 
weltlihem Gebrauche verwendet. 

3. Neuhof, ein vom Klofter begrünbeter Hof, !/,; St. weil, 
96., gehört jett zum Hofgeftüte Berchitetten. 

4. Berchtenbreit, 39, 3. 3. nur 1 kath. Fam. mit 8 ©, 
3/, St. ſüdweſtl. ®°). 

Perchtengebreiten cum appendiciis suis fleht als Kaiſersheimiſchet 
Beſitzthum ſchon in der Beftätigungsbulle Papft Yucins III. vom 4. Mär 
1184 (f. ob. ©. 620) U), Auf diefem Kloftergute baute Abt Roger riet! 
im 9. 1738 ein Luftfchlößlein, welches nah der Slofter- Aufhebung abge 
broden wurde. 

VL ®emeinde- und Schulverband Kaisheim bilvet mit 
Neuhof und Berchtenbreit die eine, Hafenreut die andere Gemeinde det 
Pfarrbezirfes. Berchftetten gehört zur Gemeinde Benerfeld. Schulen 
beftehen in Kaisheim und Hafenrent. 


67) Das Heinere goß Mid. Sigm. Arnold 1669, das größere Andre. Schmidt in 
Augsburg 1861. 

68) Perhteusteten = Stätte der Berchta. Noch zu Knebel's Zeit ſchrieb man 
Berchftetten, jetst aber wird Bergftetten geichrieben. — Zwiſchen Berchſtetten 
und Kaisheim Tag das in ber Urkunde Kaiſ. Friedrich's J. von c. 1155 er 
wöähnte, längſt abgegangene Gut Gvolfsprunnen (f. ob. ©. 614), defjen Name 
in dem Walbuamen Wolfsbrunnen fi erhalten bat. 

60) Die in Kaisheim, Berchſtetten und Berchtenbreit ſich aufhaltenden Proteflanten, 
gegenwärtig c. 24, find in bie proteftantiiche Pfarrei Ebermergen eingepfant. 

%0) Perchtengebreiten — (felb-) Breite ber Berdta. 
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VD. Das Organifations-Refcript der Pfarrei Kaisheim vom 9. Ian. 
1813 warf der Pfründe im Wefentlishen jene Dotation zu, wie fie aus 
ber heute bejtehenven Faſſion zu entnehmen ift, nämlich: 


Einnahmen: > 
1. Bom F. Nentamte baar . ... 600. — 
2. für Entgang von 20 A: Dienfetgränden 60. — 
3. Wohnungsgenuf . . .. 36. — 
4. Hans-Gemüfegarten . u 6 
5. aus dem abgelösten actghenten von doſemrert 
(75 fl. Kap) .. — — 
6, für gefliftete Jahrtagäeg... 22.19.29 
7. an Stolgefölen. . . - nee. 47.652 
8. von der ©emeinde für Rreuggänge DE a ——— 3.24 
9. zur Kaplanhaltung !) . © > 2 2 2 2 2 2.300. — 
1077 . 51 
Laſten: 
1. Auf Raplanhaltung . .. 300 , — 
2. wegen bed Diöcefan- und Rapitel- 
Verbandes . . — 6.47%, 
‚ 3. wegen befonberer Berbältniffe 5: US — 320 . 366/. 
Kein- Ertrag . 757 . 14?/s 


(Superren. Faſſion v 19. Nov. 1860). 

Die Pfarrwohnung, in welcher auch der Kaplan wohnt, ein Theil 
des ehemaligen Nentamts-Gebäudes, ift fehr geräumig. Der andere Theil 
dieſes Gebäudes dient zur Wohnung des Schullehrers und zu Schul- 
Iofalen. Die Baupflict an der Pfarrwohnung ruht vollftändig auf dem 
Staats⸗Aerare. 

VIII. Curatie im Zuchthauſe zu Kaisheim. 

Im Frühjahre 1817 bezogen die erſten Sträflinge bie in ein Straf— 
Arbeitshaus umgewandelten Räume des ehemaligen Klofters Kaifersheim. 
Die Seelforge über diefelben übte anfangs der Ortöpfarrer, unterftügt von 
den in Kaisheim mohnenden Conventualen des aufgehobenen Klofters. WIE 
aber diefe fih allmälig minderten, die Zahl der Sträfling: dagegen in 
Folge Bereinigung des Strafhaufes zu Wafferburg mit dem von Kaisheim 
fi mehrte, verfügte bie Tandesregierung am 5. Mat 1833 die Aufſtellung 
eined eigenen Geiſtlichen für das Straf-Arbeitshaus als Curaten und Schul— 
Inſpeltors. Eine in demſelben Jahre erlaſſene Dienftes-Inftruftion regelte 
die Berpflichtungen und die dienſtliche Stellung des Curaten, welchem hierin 
die vollſtändige und alleinige Paſtoration der Sträflinge, die Abhaltung des 
Gottesdienſtes für dieſelben und die Aufſicht über die Schule des Straf: 
hauſes übertragen wurde, Der Curat wird von Sr. M. dem Könige er— 
nannt und erhält vom Ordinariate einfache Admiſſion zur Ausübung ber 
Seelforge. Diefe übt er felbftftändig und unabhängig vom Ortspfarrer 


71) Davon bezahlt das Staats-Aerar 250 fl., die Gemeinde Hafenrent 50 fi. 
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für die ſämmtlichen Sträflinge, während das am Gtrafhaufe mie immer 
bevienftete fatholifche Pezfonale der geiftlihen Jurisdiktion und Paftoration 
des Pfarrers unterftellt bleibt. Für ven Sonntags-Gottesbienft der Sträf- 
linge dient die abgefchloffene vordere Hälfte des Langhaufes der Pfarrlirche. 
Die frühere Beſoldung des Curaten wurde durh ein Minifterial- 
Nefeript vom 22. Juni 1860 erhöht und dahin feftgeftellt: Die Bezüge 
des Guraten follen beftehen in einem Geldgehalte von 500 fl., freier Woh- 
nung im Anfchlage zu 50 fl., 6 Klaftern halb hartes, halb weicher Brenn: 
holz im Anſchlage zu 66 fl., und in 30 Pfo. Unjclittlerzen, im Anſchlage 
zu 12 fl. Außerdem bezieht er aus der Votiv-Meſſen-Kaſſe von Alt:Det- 
ting Stipendien für täglich zu applicivende Mefien im Betrage von 182 Il. 
30 kr., und zur. Beftreitung ter Aushilfe bei der öfterlichen Beichte 30 fl. 
aus der Anſtaltskaſſe. Nah Ablauf von je fünf Dienftesjahren gemiekt ter 
Eurat eine Alterszulage von 100 fl., und bis zur Erlangung einer folhen, 
ift ihm nad) Umftänden eine jährlihe Gratififation in Ausfiht geftellt. 
Aus dem Straf-Arbeitshaufe wurde fpäter eine Gefangen-Anflalt, aut 
diefer aber im 9. 1863 ein Zuchthaus. Im demſelben befinden fih durd- 
fchnittlih gegen 700 männlide Gefangene, ſämmtlich Katholifen. Die 
Krankenpflege in ver Anftalt wurbe im 9. 1854 dem Orden ber bar 
berzigen Brüder übertragen, aus welchem gegenwärtig vier Brüder in Kait: 
beim anwefend find, 





7. Pf. Lechsgemünd, 548 ©. 
Patr. S. M. der König (vorm. Alofler Wieder -Schönenfeld). 
Bez Amt Donauwerd; Landg. Monheim. 

I. Pfarrfig. Lechsgemünd, D., 379. (fajt nur Söldner und 
Kleinbefig nebft einigen Leerhäufern), 193 ©., über dem Linken Ufer der 
Donau, der Mündung des Lech gegenüber, mit herrlicher-Ausficht in das 
weite Donau= und Yechthal. Unterhalb des Dorfes, ſchon im Pfarrfprengel von 
Morchsheim, lag die längjt zerftörte Burg Lechsgemünd, einft Wohnfig der 
Grafen von Lechögemünd, von welcher unfer Ort feinen Namen erhielt’). 

U. Die Grafen von Lehsgemänd und Greifsbad?). Bir 
übergehen jene alten Namen, welche man bloß vermuthungsweije, ohne ur 
fundlichen Halt, auf angebliche Mitglieder des Grafenhaufes von Leck 
gemünd bezogen hat. Auch Biſchof Megingoz' von Eichftätt, 989—1015, 
Angehörigkeit zu diefem Haufe erfcheint uns mehr als zweifelhaft, obſchon 
die Eichſtättiſche Tradition ihn für einen Grafen von Lechsgemünd erklärt. 

1) Der alte Name ift Lechesmundi, Lechesgemunde = Miünbung det 
Lech. Jetzt lautet der Ortsname Tchsenb. 
2) Ueber fie Handelt: J. A. Graf Reiſach, Geſchichte ber Grafen von Lechsmund und 


Graisbach, in ben Hifl. Abh. d. baier. Akad. d. Wiſſenſchaften, Bh 2, Min 
den 1813, S. 349— 460. 
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Dagegen ift ale ficher anzunehmen, daß jener Liutger, welcher im I. 1035 
das Klofter ver hl. Walburga zu Eichftätt wieder herftellte und mit Gütern 
begabte, dann in ſchon vorgerücdtem Alter von feinen Kindern ſchied und 
Priefter wurde ?), ein Graf von Lechsgemünd gewefen fei*). Liutger 
ftarb um das Jahr 1074, als er noch eine Wallfahrt zum Hl. Magnus 
nah Füßen angetreten, zu Gempfing, wo er eine Kirche gebaut Hatte, 
und wurde in der St. Walburga⸗Kirche zu Eichftätt begraben °). 

Der Erfte, welcher ausprüdlich den Namen von Lechsgemünd führt, 
ift Heinrich, wahrfcheinlih ein Sohn Liutger's. Er ftand im Kampfe 
König Heinrich's IV. mit dem Gegenkönige Rudolf von Schwaben auf Seite 
bes Erftern und fiel in ber Schlacht bei Melrichftabt am 7. Aug. 1078°). 
Runrat de Lecheskemundi ift am 21, Sept. 1091 um Kaifer Hein- 
rich IV. bei einer Güterfchenkung desſelben an die Domkirche von Speier ). 
Er ift vielleicht eine Perfon mit jenem Grafen Kuno de Lechisimundi, 
welcher mit Mathilde, Gräfin von Achalm, vermählt war und mit ihr 
vier Söhne erzeugte: Dtto, Kuno von Horburg, Burkhart und Berch- 


thold 9). Durch die Heirat mit Mathilde famen Achalmiſche Güter an 


3) Item (Heribertus cpiscopus, 1022—1042) -monasterium sanctae Wal- 
purgae per dominum Leodegarium. innovavit, et monachas, cum prius 
essent canonicae, ibidem instituit. Hic est sanctae memoriae Leode- 
garius ille, qui cum esset genere et moribus divitiisque praepotens 
comes, terrenum honorem pro Christi amore dereliquit et deposito 
gladio attonsaque barba canonicus sancti Willibaldi factus est... . 
Hereditarias quas habuit possessiones sanctae Walpurgae scilicet ea 
conditione contradidit, ut et congregationis numerus augeretur et mo- 
nachica sanctimonialium vita ibidem institueretur. Anonym. Haseren- 
sis bei Pertz Mon. Germ. SS. 7, 262. 

4) Nach einer wahricheinlich noch aus dem 11. Jahrh. ſtammenden Auffhreibung 
‚über Wieberherfiellung von St. Walburga in Eichflätt, gebrudt bei Reiſach L c. 
431, begabte Yiutger feine Stiftung mit Prübien zu Gemphingen (Gempfing), 
Altheim (Tangen-Altheim), Sulzdorf (Sulzborf), Dietfurt (Dietfurt bei Pap⸗ 


penbeim), Rohilingin (Rögling), Pabinheim (Pappenheim), Tetinheim (Det- _ 


tenheim), — Orte, welche ſämmtlich zum alten Beſitzthume der Lechsgemünder 
Grafen gehörten, wie bie meiften berfelben Beftandtheile des fpätern Land⸗ 

. gerichtes Greifsbach waren. 

5) Anon. Haser. J. c. Ueber Liutger's Grab ſ. Reiſach 1. c. 359. 

6) Ex hostili parte iacuerunt ibi de principibus nobilissimis Everhardus 
Barbatus .. ., Poppo simul et Thiebaldus, Heinricus de Lechesmundi. 
Bruno de bell. Sax. bei Pertz SS. 5, 368. 

7) 8. X. Remling, Geſch. der Bild, v. Speier, Urlobch 1, ©. 68. 

8) Bertholdi Zwifaltensis chronicon bei Pertz SS. 10, 106: Mahtilt, soror 
Liutoldi comitis (des letten Grafen von Adalın bei Reutiingen, geft. 1098), 

Steich ele, bas Bistbum Augéburg IL 43 
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das Haus von Lechsgemünd, nämlich das Halbe Dorf Wittlingen (bei 
Urach), ver Hof Herzinah am Rheine und das halbe Dorf Bichishaufen 
(bei Zwifalten); durch Vergleich mit dem Oheime Liutolt erlangten ihre 
Söhne um 1093 auch noch die Burg Wölflingen im Thurgau und ben 
Hof Buch bei Zwifalten). Burkhart regierte von 1099 bis 1112 ale 
Biſchof die Kirche von Utrecht. Berchthold's Sohn, Burkhart, machte 
Schenkungen mit Gütern aus dem Erbe der Großmutter Mathilde an 
bie Achalmifche Kloſterſtiftung Zwifalten und verlor viel_ Gut durd 
die Nänfe und Gemaltthaten feines Vetters, des Grafen Heinrih von 
Lechögemünd '°). Diefer Heinrich ift wahrfheinlich ein Sohn des Grafen 
Dtto und eine Perfon mit jenem Grafen Heinrich (L.) von Lechsgemünd, 
welcher um 1135 das Eiftercienfer-Klofter Kaifersheim ftijtete und am 
11. Mai 1142 ftarb (f. ob. ©. 613). Die Urkunden über dieje Klofter- 
ftifiung nennen Heinrich's Gattin, Liufarbis, und einen Sohn, Namen 
Bolkrat (ib.). Ein anderer Graf Volkrat von Lechsgemünd, wahrjcein 


nupsit Counoni comiti de Lechisimundi genuitque ex eo Öttonem comi- 
tem, Counonem Horburgensem, Burchardum episcopum Traiectensen, 
Bertholdum. 

9 Ortliebi Zwifaltensis chronicon bei Pertz SS. 10, 77. 


10) Huic Bertholdo ex materna hereditate in sortem venit predium apud 
Wittilingin cum tribus villulis adiacentibus Hofestetin, Hennibrunnor, 
Winitin. Hic genuit Burchardum, qui quodam tempore ob amorem 
aeternae vitae ad Sanctum Acgydium (bei Marfeille) peregre profectns 
ad nos pernoctandi gratia divertit atque villulam Hofestettin cum uno 

' famulo suo nomine Gotifrido sanctae Dei genitrici dono dedit. Idem 
altera vice eandem viam repetens solito more ad nos divertit prefatun- 
que predium Wittilingin et dimidiam partem aecclesiae, tres villulas 
suprascriptas cunctamque familiam perpetuo iure huic coenobio con- 
tradidit. Iste Burchardus natura simplex’ et minus callidus a propio- 
quo suo Heinrico comite de Lechisimunde, qui ei potentia et malitia 
prevaluit, omnibus prediis in suo confinio positis exheredatus, ad ul- 
timum in propria munitione obsessus, set fuga lapsus, pene omni pa- 
trimonio suo est expoliatus, in hoc solo crimine apud eum accusatus 
et ut ita dicam reus mortis adiudicatus, quod sine eius consilio vel 
consensu legitimo coniugio esset sociatus, quod eidem Heinrico pridem 
promiserat ne faceret, magna calliditate ab eo devietus, imo maxima 
perfidia deceptus. Inter alia itaque et istud predium sibi et nobis 
abstulit, Friderico duci promissa pary® pecunia sed non reddita illud 
contradidit, ipseque suis hominibus in beneficio divisit. Duo tantum 
famuli inde nobis remanserunt; testis est ille magnus omnipotens 
Dei oculus, cui ille qui abstulit non est absconditus. Berth. Zwif. 
l. c. 106. 
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(ih Bruder Heinrich's, erfcheint mit einem Sohne Dito im Gefolge 
König Kunrat's II. am 20. Ian. 1142 -zu Regensburg ''). 
Seit Ende des 11. und während des 12. Jahrhunderts finden wir 
das Grafenhaus von Lechsgemünd im Beſitze ausgenehnter Güter in 
Kärnthen, im Salzburger und Tiroler Gebirge, am Inn und an ber 
Salzach, und einige Glieder des Haufes nennen ſich von ihrem bortigen 
Site, der Burg Matrei. Im J. 1080 übergibt Adelbert, ver Gaugraf 
im VBinfchgaue, im Namen des Grafen Heinrich von Lechsgemünd Güter 
um die Vefte Neifenftein im Wippthale an die bifchöfliche Kirche von 
Briren !?). Unter die Lechögemünder im Gebirge gehört, jener Graf 
Heinrich (II.) de Lechismunde, welcher, wie wir einem Schreiben Papft 
Innocenz II. vom 6. Dec. 1142 entnehmen, bejchuldigt wurde, dem 
KHofter Rott am Inn Befigungen- entriſſen und einen päpftlihen Gnaden⸗ 
brief gewaltfam abgenommen zu haben (M. B. 1, 358); die Rüderjtat- 
tung an das Klofter fcheint erft durch feinen Sohn Heinrich (TIL) erfolgt zu 
fein (ib. 1, 362, wo es heißt: talia predia, qualia comes Heinricus 
de Lexmund, pater iunioris, iniuste subtraxit !?). Lechsgemünbifche 
Minifterialen in jenen Gegenden machen in ber zweiten Hälfte bes 
12. Jahrh. Schenkungen nach Herrn» Chiemfee und Baumburg (ib. 2, 
336. 345; 3, 31. 34. 35. 44), und Graf Heinrich felbft fchenfte an 
letzteres Kloſter (ib. 3, 34. 46). Auch Klofter Neuftift bei Brixen er» 
bielt im 12. Jahrh. Schenkungen durch Lechsgemünder Grafen '*). Als 
Söhne Heinrich's (II.) werden erwähnt ver ſchon genannte jüngere Hein- 
rip (III.) und Voltmar (M. B. 3, 34. 44). 





11) Folchradus comes de Leximunde, Otto prefectus, filius eius. M. B. 
Sla, 401. 

12) 1080. Adalpreth castrum apnd villam Liubisach [Leifah] a — 
Brixinensi occupatum et edificatum in comitatu Chuonradi comitis 
cum areis in Biwidina valle in castro Riffensteine sitis, a quodam co- 
mite Henrico de Leximunde sibi traditum super altare S, Patris In- 
genuini manu presulis Hugonis tradidit. Frhr. v. Hormayr, Beitr. z. 
Geh. Tirols 1, 105. 

18) Beibe Heinriche werben auch genannt in ber zwiſchen 1170 unb 1177 gefchrie- 
benen Vita Chunradi archiep. Salisb. bei Pertz SS. 11, 63: Heinricus 
de Lechesgemunde, pater illius Heinrici, qui adbuc superest, ex ma- 
tertera eius [Chunradi archiep.] nepos extitit, Kımrat, Erzbiſchof zu 
Salzburg 1106—1147, ein Sohn des Grafen Wolfram I. von Abenberg (bei 
Schwabach), war mit obigem Grafen Heinrich dem Bater (II.) Gefhwifterfind; 
bern jeine matertera (Baters- oder Muttersihwefter) war Pinfarbis, bie Ge- 
mablin des Grafen Heinrihs (1.), des Kiofterftifters von Katlersbeim, 

14) Hormayr l. c. 1, 106. 107; 2, 69 fi. — 


2 
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Dietpald, Sohn Volkrat's, Enkel Heinrih’s (I), des Stifters 
von Kaifersheim, ift um 1150 Zeuge einer Verhandlung zwiſchen 
ben Klöſtern Elwangen und Suifersheim (Diepoldus comes de Le 
chesgemunde, Urf. in Münden), wird in ber zweiten Hälfte bes 
12. Jahrh. in Urkunden der Klöfter Herrn-Chiemſee, An am Yan 
und Weiern genannt (M. B. 1, 221; 2, 315; 7, 490), tft im J. 1185 
mit Gliedern der herzoglichen Familie von Bayern aus dem Haufe Wit: 
telsbach anmwefend im Schloffe zu Kelheim (ib. ‚10, 245) umd ericeint 
öfter im Gefolge Kaifer Friedrich's L, wie am 11, April 1166 zu 
Regensburg, am 22. Febr. 1170 zu Salzburg (ib. 3, 546; 14, 134), 
am 7. Mai 1171 und 13. Zuli 1174 zu Werd, am 26. Sept. 11% 
wieter zu Regensburg (ib. 29a, 402. 420. 447). Er stiftete mit fer 
ner Gemahlin Agatha nach Kaiſersheim zum Familiengrabe der Lecht 
gemünber einen Altar in ter Ehre des hl. Blaſius mit einer täglicher 
Meſſe und einm ewigen Lichte, für fich und feine Gemahlin aber zwei 
Jahrtage, und begabte diefe Stiftungen mit Gütern zu Rubolfitetten um 
mit Weingefällen zu Leiten. Nach dem Tode Dietpalv’s, welcher um 
1192 eingetreten fein mag, vollzog Agatha biefe Stiftungen ihres&- 
mahles, und Kaifer Heinrich VI. beftätigte fie in feierlicher VBerfammlung 
zu Donauwerd mittel8 einer Urkunde, in welder er die Gräfin Agathe 
feine dilecta cognata nennt, am 20. Ian. 1193 (M. B. 29a, 467) 

Die Büter, welche das Grafenhaus der Lechsgemünder im Kärntben 
befeffen hatte, trat Graf Heinrich III., der Letzte aus ber Linie vor 
Matrei, nachdem er feine Kinder durch den Tod verloren, um 1205 mit 
Vorbehalt einigen Beſitzthums an das Hochftift Salzburg ab 13). Um 120° 
fcheint er geftorben zu fein. Spätere Verfuche ver Hauptlinie zu Lehe 
gemünd, bie abgetretene Grafihaft Winpifh- Matrei dem Haufe wieder 
zu erwerben, waren: fruchtios 1°). 

Den Hauptftamm des Gefchlechtes auf Lechsgemünd und Greifebus 
pflanzte Berchthold I., Dietpald’8 einziger Sohn, fort. Berchthold ı 


15) Urf, König Philipp's von 1207, c. 14. Oft.: quod, cum in presentia 1 
stra nobilis vir Heinricus comes de Lechesgemunde in manus domn 
Eberhardi Salzpurgensis archiepiscopi precise resignaret omnia, qu 
in Karinthia habuit, scilicet predia, castra, ministeriales et benehcia 
excepit quoddam castrum Lenginberch nomine cum uno ministeriali ei 
alia familias attinenti, et prediolis computatis ad redditus XX marc 
rum sic nominatis: Itilsdorf, Vrsen et Linte M. B. 29a, 536. El 
vd. Kleinmaiern’® Juvavia ©. 364. 

16) v. Kleinmaiern 1. c. . ' 
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ſcheint, ſchon volljährig, das erfte Mal im 9. 1193, in welchem er mit 
jeiner Mutter Agatha die große Stiftung feines Vaters nach Kaiſersheim 
vollzieht (M B. 29a, 468; f. ob. ©. 676). Er führt vor Bifchof 
Udalſkalk zu Augsburg (geft. 1202) mit vem Grafen Kunrat von Franten- 
haufen über ven Kirchenfag von Ebenhaufen einen Nechtsftreit, in wel- 
chem er unterliegt 7). Graf Berchthold fcheint überhaupt damals ein 
gewaltthätiger Dann gewefen zu fein. Denn es wird erzählt, als König 
Dito IV. auf dem Neichstage zu Augsburg im 9. 1208 an ven Mar- 
ſchalk Heinrih von Kalendin ven Befehl erlaffen, alle Ruheſtörer und 
Uebelthäter aufzugreifen umd fie vor den königlichen Nichterftuhl zu brin- 
gen, jei auch der Graf von Greifsbach gefaßt und arg behandelt worden, 
indem man ihn, als er vor ven König gejchleppt wurde, faft die Kleiver 
vom Leibe gerifjen habe '®). 

Berchthold's erjte Gemahlin, welche ihm einen Sohn Heinrich und 
eine Tochter Agatha gebar, hieß Adelheid. Als fie im I. 1223 geftor- 
ben war und zu Suifersheim begraben wurde, übergab Berchthold an 
ihrem  Begräbnißtage mit Zuftimmung dieſes feines Sohnes dem Klofter 
zur Stiftung eines Yabrtages für fie den Hof Nefſend (Neuesunde, 
Urk. in Münden). Seine zweite Gemahlin heißt gleichfalls Adelheid; 
eine unbegründete Sage macht fie zu einer Königstochter aus Cypern. 
Sie fchentte im 9. 1226 ein Prädium zu Kunding bei Gempfing (Cul- 
mintingin), das fie aus ihrem gejonderten Vermögen gelauft hatte (de 
peculio meo patrimonii successione specialius ‘me contingente) an 
Klofter Kaifersheim (Urk. in München). Agatha, die Tochter aus erfter 
Che, heiratete den Grafen Berthold von Urach. “Der Sohn Heinrich, 
deſſen Gemahlin wir nicht kennen, ftarb im J. 1237 oder 1238, Hinter: 
ließ aber einen Sohn, Namens Berchtholb !?). 


17) Url, Kımr. v. Frantenh., Bild. v. Regensburg, von c. 1206 für Kaifersheim, 
in München. 

18) Cum venisset [Otto imperator] Augustam eodem anno in nativitate 
domini multique et principes et milites convenissent ad curiam, prae- 
cepit imperator marscalco de Oallindin et militibus suis, quatenus 
malefactores investigarent et sibi eos exhiberent in judicio. Unde 
quam plures milites in nocte fugerunt: comes quoque de Grafisbach 
violenter ante imperatorem attractus est et cappa, qua indutus erat, 
turpiter laniata. Chron. abb. Ursperg, ed. Argentor. 1609, p. 239, 

19, In einer Urkunde des Grafen Berchthold von 1237, laut welcher er auf dem 
Staufenhart (bei Monheim) öffentlich zu Gerichte fitst (in placito nostro Stau- 
fenhart publice celebrato) und dem Kloſter Kaiſersheim das ihm befirittene 
Gut Berchftetten zuerfennt, fteht Heinrich noch an ber Spike der Zengen (Hain- 
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Es wurde oben ©. 590 erzählt, daß zu Burgheim im 13. Jahrh. 
bei der St. Georg’s > Kapelle ein Beguinenhaus oder Nonnentlöfterlein 
beitauden habe, deſſen Verjegung an einen andern Ort, weil daſelbſt 
manche Umftände vem geiftlichen Leben Eintrag thaten, wünſchenswerth 
erſchien. Darum bauten Graf Berthold und feine Gemahlin Adelheid 
um da® Jahr 1240 dem Schloffe Lechsgemünd gegenüber, jenſeits ver 
Donau, für diefe Nonnen ein Klofter, Niever-Schönenfeld genannt, be- 
gabten e8 mit Gütern und übergaben auch dieſes ftille Frauenklofter dem— 
felben Orden von Cifterz, welchem bie ‘ältere Stiftung des Grafenhaufes, 
das herrliche Kaifersheim, angehörte ?). Die Burg Lechsgemünd felbft 
aber bejtand nicht mehr lange; denn im 3. 1248 foll fie durch die 
Bürger von Regensburg, weil Graf Berthold durch Zölle, Gewalt 
oder andere Bebrüdungen ihren Handel auf der Donau gehemmt hatte, 
ausgebrannt und zerjtört worden fein ?'). Graf Berthold fcheint fie 
aber ſchon früher verlafjen und feinen Sig, wenn nicht ftändig, doch 
zeitweilig, in ber nahen Burg Greifsbach genommen zu haben. Denn 
er trägt, wenn fchon die Benennung von Lechsgemünd vie gewöhnliche 
blieb, Häufig und ſchon fehr früh auch ven Namen eines Grafen von 
Greifsbach **) und ftellt in Greifsbach auch vor 1248 Urkunden aus”). 
Im-3. 1251 wird Berthold I. mit feinem Entel, Berchtholo IL, zu 


ricus comes filius comitis), Aber in einer Urkunde von 1238, durch melde 
Graf Berthold auf Bitte feiner Tochter Agatha den Gunnehof zu Morhsheim 
an Kloſter Kaifersheim übergibt, heißt es ſchon . . si nepos noster Berthol- 
dus puer adhuc tenellus, videlicet filii nostri Heinriei filius, supervi- 
xerit etc. Die letztere Urkunde fiegelt mit dem Grafen gener noster Ber- 
tholdus comes de Wrach. Orig: in Münden. 

20) Beftätigungsbrief der Klofterftiftung von Nieder-Schönenfelb durch Biſchof Si⸗ 
boto zu Augsburg vom 9. Jan. 1241, M. B. 16, 259. 

21) Graf Reifad 1. c. 392, - 

22) Berhtoldus comes de Graiphisbach ſchon in der (nicht unverbädtigen) Ur 
kunde Herz Ludwig's von Bayern für St. Ulrich in Augsburg vom 24. Ian. 1204, 
Quell. u. Exört. 5, 3; Bertholdus comes de Greifispach, Urt. Kön. Phi⸗ 
lipp's vom 30. Juli 1205, M. B. 29a, 523; Bertoldus de Greifesbach 
comes, Urk. Kaif. Friebrich’8 II. vom 25. Mai 1217, Hennes, Urkondd d. 
deutſch. Orb. 32; comes B. de Greispach et Heinricus filius suus, Ur. 
Kön. Heinrih’s VII, vom 17. Juli 1227; comes Bertoldus de Greifesbach, 
Beftät.-Urt. Bild. Siboto's von Nied.-Schönenfeld vom 9. Jan. 1241, Or | 
in Münden. „ 

33) Die vom Grafen Berthold für Nieder» Schönenfelb and vor 1248 ausgefer⸗ 
tigten Urkunden nennen ihn gewöhnlich einen Grafen von Greifsbach und find 
meiftens zu Greifsbach ausgeſtellt. M. B. 16, 263. 265. 266. 267. 
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gleich genannt?*“), und am 10. Aug. 1253 erſcheint er das letzte Mal in 
Urkunden 2°). Nicht viel fpäter mag er geftorben fein. Cine nicht ge- 
nannte Tochter Berchthold's I. fcheint mit dem Grafen Gebhard von 
Hirfchberg vermählt gewefen zu fein ?°). 

Berthold II., Berchthold's I. Sohn, tritt wahrjcheinlich in der Ur— 
funde vom 3. 1255, in welcher er dem Kloſter Kaifersheim Zollfreiheit für 
ein Gebiet geftattet (Lünig Spicil. ecel. 3, 329), das erjte Mal als Inhaber 
ber Grafſchaft auf. Er nennt ſich Hier wie in allen folgenden Briefen, die 
er ausjtellt, einen Grafen von Greifsbach; nur ein Mal noch, in einer 
1256 in castro Graifspach ausgefertigten Urkunde für Kaifersheim heißt 
er Bertoldus comes de Lechesgemunde (R.B. 3, 89). Eine Urkunde 
des Grafen Berchthold, gegeben zu Hütting am 16. Juni 1265, macht 
ung mit jenen Gütern befannt, welche die Grafen von Lechsgemünd und 
Greifsbach von der Eichftätter Kixche zu Lehen trugen ?”). Eine Menge 


24, Comes Bertholdus de Graispach antiquior et nepos eius jvnior, Zeugen 
für Klofter Stabelsberg (Zimmern, 1251, Mat. z. öttg. Geld. 3, 221. 

25) Dilectus comes Berchtoldus senior de Graispach fidelis noster, nennt 
ihn Herzog Otto von Bayern in einer Urkunde für Nieber- Schönenfeld vom 
10. Aug. 1258, M. B. 16, 268, 

26) Menigftens nennen Gebhard's Söhne, die Grafen Gerharb und Gebharb von 
Hirſchberg, den Grafen Berchthold II. von Greifsbah am 18. März 1276 ihren 
Obeim: Avunculus noster illuster comes Berhtoldus de Greifspach, 
R. B. 4,5. 

7) Die Urkunde ſteht bei Falfenftein Cod. dipl. Antiq. Nordgav. p. 29, aber 

jebr fehlerhaft und mit dem falihen Datum 16. Juni 1065, was frühere Hi- 

ftorifer und no den Grafen Reiſach in Irrthum und zu Berwirrungen über 
die Genealogie der Lechsgemünder führte. Eine Berichtigung bes fehlerhaften 

Abdrudes aus einem Domtlapitel Eichftättiichen Salbuche bes 13. Jahrh. ver- 

danke ih Hrn. gſtl. Rath Sutner in Eihflätt, mach welcher ich die Urkunde 

ihrer Wichtigkeit wegen hier vollftändig folgen lafle: 

Nos Bertholdus Dei gratia comes de Greifsbach tenore presentium 
protestamur libere recognoscentes, nos tenere ab ecclesia Eistettensi, 
ut a nostris progenitoribus et ministerialibus nostris pro certo didi- 
cimus, hec feuda, que subscripsimus nominatim, videlicet mediam par- 
tem castri in Greifsbach; item duos vicos dictos Holzsahsen [abgegangen 
bei Greifsbach]; item ius patronatus in Morochsheim [Mordeheim] ; item 
in Lechesgemünde duas vineas; item in Phlabsheim Flozheim] ius pa- 
tronatus ecclesie et villam cum omnibus attinentiis; item in Altheim 
(Yaugen-Altheim] ius fori et telonium et alia, que ibidem possidemus; - 
item ius patronatus in Gundelsheim [Gunbelsheim]; item decimas in 
Ettenstat [Gttenftatt]; item advocatiam omnium bonorum sancte Walburge 
in Mawenheim [Monheim], sitorum ex nltera parte Danubii, videlicet 
in Bethmos [Betines] et in Barre [Bar bei Holzheim] et aliis locis eidem 
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anderer Dokumente aus den Jahren 1256 bis 1288 betreffen Kauf, 
Zaufh und Schenkungen von Gütern, welde der Graf meiftens mit 
Klöftern, bejonkers mit — verhandelte. Manche laſſen nicht 
undeutlich entnehmen, daß ber alte Glanz des Hauſes zu erbleichen begann 
und Schulden auf. ven Grafen vrüdten. Berchthold's Gattin hieß Eliſa— 
beth?s); das Haus aber, welchem fie entftammte, ift nicht bekannt. Bon 
ihren Kindern kennen wir drei Söhne: Berchthold III, Gebhard und Hein- 
rich ?°), und eine Tochter, Adelheid, die Gattin Ulrich’, Grafen von Helfen 
ftein 0). Berchthold IL. ftarb wahrfcheinfich im I. 1288, | 
Berchthold III. wird das erfte Mal in einer Urkunde feines Vaters, 
Berchthold's IL, vom 27. Aug. 1285 angeführt, im welcher dieſer die 
von feinem Großvater, Berthold I, gemachte Schenkung des Patronat: 
vechtes der Kirche auf dem St. Michaels-Berge (bei Holzheim) an Klo⸗ 
ſter Nieder-Schönenfeld beftätigt (M. B. 16, 291). Als felbftftändiger 
Inhaber der Graffchaft erfcheint Berchthold ILL. zuerft am 8. Jan. 1289 


monasterio attinentibus; item adrocatiam omnium possessionum sancte 
Walpurgis in Eistet ex altera parte Danubii, videlicet in Gempfinger 
[Gempfing] et aliis locis, item apud Holzheimerbach, videlicet Ober- 
burchheim, Oexheim et Stadelen Peſſen-Burgheim, Echsheim, Stabel 
ſämmtlich bei Holzbeim]; item in Erlinhul ſErlenhüllj duas curias et dec- 
mam ibidem; item Liutbarshoven [Feutershofen] duas curias, item Itens- 
heim [Eitensheim] unam cuüriam; item apud Eistet octo areas; item ibi- 
dem de telonio duas libras denariorum; preter alia plura feuda, gu 
per ignorantiam in presenti scripto denominare nequimus, -salvo tames 
iure ecclesie Eistetensis et nostro, que cum nobis melius ad cogii- 
tionem pervenerint, ea nominatim pienius exprimemus. In cuius rä 
memoriam et evidens testimomium presentes conscribi fecimus literss 
et eas nostri sigilli munimine roborari. Datum et actum apud Ätt- 
tingen anno domini millesimo. CU. LXV. XVI. Kalendas Julü. 

28) Sie wird genanut am 8. Nov. 1282 unb 24. ehr. 1284, R. B. 4 
179. 240. 

29) Die Urkunde Biſchof Reinboto’8 von Eihflätt für Kaijersheim vom 25. Ian. 19 
(Lünig Spieil. ecel. 3, 805) führt fie auf: ipse comes [Bertholdus Il) 
fratres sui Gebhardus et Heinricus. 

3) Ad hec Adelhaidis nurus nostra, vxor videlicet filii nostri prediei 
[Vlriei] omni iuri, quod ei in predictis bonis et possessionibus - - co®- 
petebat vel conpetere videbatur, de consensu nobilium virorum, vide 
licet dni. H. marchionis de Bvrgowe senioris avi et dni. Berhtoldi ®- 
mitis de Graifispach patris ac etiam mariti eius supradicti sponte « 
libere resignavit. Urk. des Grafen Ulrich von Helfenftein, des Vaters, über 
Abtretung feiner Güter zu Ober- Dilingen an die Domkirche zu Augsbun 
vom 31. Dec. 1277, M. B. 33a, 142, 
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in einer Urkunde fir Kaifersheim °!). Damals entbrannte der erfte 
Streit über den Wald Haidwang zwifchen dieſem Klofter und ven Grafen von 
Breifsbach, deren Ahnen jenen Wald einft zur Klofterftiftung gegeben hatten. 
Denn als Graf Berchtold im Heidwang Rodungen zu machen begann, 
fand das Klofter darin, weil Solches nach Stiftung und Herfommen 
nur ihm zuftehe, einen Eingriff in feine Rechte. Den Streit entfchied 
Biſchof Reinboto von Eichftätt ald Schiedsrichter am 25. Yan. 1291 
im Klofterhofe zu Aſchbrunn auf Grund des Herfommens zu Gunften 
bes Klofters; doch hatte dieſes an den Grafen eine Entfchäpigungsfumme 
von 80 Pfd. Heller zu bezahlen ??). Außer dieſem Streite entjtanden 
aber zwifchen Kiofter Kaifersheim und den Grafen von Greifsbach noch 
Zerwürfniſſe über andere Anfprüche, welche die lettern auf Grund ihrer 
Landeshoheit über Steuern und Dienfte, Weide und Holzmarken, Ein- 
legung von Hunden und’ Yägern in das Klofter und auf die Güter fei- 
ner Untertbanen an bas Gotteshaus zu machen begannen. Auch vieje 
Streitigkeiten wurden durch Schiedsmänner am 29. Mai 1321 zu Ins 
golftabt dahin verglichen, daß Kaifersheim gegen Erlag von 1000 PD 
Heller frei von jenen Beläftigungen erklärt wurde °°). 

Berchthold's III. Gemahlin hieß Agnes. Sie wird * 9. 1306 
genannt, indem Graf Berthold mit ihrer und feines Bruders Gebhard 
Zuftimmung feine Vogtei zu Gempfing für 200 Pd. Heller an Klofter 
St. Walburga in Eichjtätt verkauft und für viefes Geld vom Hochitifte 
Eichftätt das Schloß Gundelsheim wieder an fich löst (Hund Stammen- 
buch 1, 105). Der britte Bruder, Heinrih, von welchem eine Tochter 
Margaretha ftammte (M. B. 16, 351), jcheint damals nicht mehr am 
Leben gewefen zu fein. Berchthold ILL. felbit hatte zwei Söhne, Berch— 
tbold IV. und Heinrich, und zwei Töchter, Elifabeth und Anna; beide 
nahmen den Schleier im Kloſter Niever-Schönenfeld *). Die Söhne 
ftarben vor dem Vater, und da Gebhard, fein Bruder, geiſtlich geworben 


— 








21) R. B. 4, 397. Unter ben Zeugen ſteht der Erzieher ſeines Bruders Gebhard: 
Cunradus clericus, paedagogus comitis Gebhardi iunioris. In einer 
Urkunde Berchthold's für Kaifersheim vom 21. Jan. 1292 ericheinen die Brü« 

der Gebharb und. Heinrich noch minorenn (minores annis), die Mutter Eliſa- 
betb noch am Leben. Orig. in Münden. 

32) Urt. bei Lünig Spicil. eccl. 3, 805; ſ. die einzelnen Punkte des Urtheils- 
ſpruches oben ©. 634. 

33) Kaifersheimiiche Confutatio, 1610, S. 12. 66. 

3%) Filiae prefati germani nostri [Berchtoldi comitis] Elisabeth et Anna, 
ipsiys monasterii‘ sanctimoniales. Urt. Bild. Gebhart's v. Eichftätt v. 
28. Juni 1326, M. B, 16, 355. 


.* 
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war, ftand nun Berchthold III. als ver letzte männliche weltliche Sprofie 
feines Gefchlechtes da. Kaiſer Ludwig der Bayer, deſſen Vertrauen er 
ſchon früher genoß (Buchner Geſch. v. Baiern 5, 284), fandte ihn fei- 
nen Anhängern zu Hilfe im J. 1323 mit den Grafen Berthold von 
Marftetten, genannt von MNeifen, und Friedrich von Truhendingen 
an ber Spike eines Heeres nachdtalien. Die beutfchen Heerführer 
fümpften in ben Ebenen ver Yombarbei gegen bie püpftlichen Truppen, 
ſchlugen fie und entjegten Mailand, Aber wie ven Kaifer felbft, traf 
auch bie brei Heerführer im folgenben Jahre ber Bann des Papftes 
(Buchner 1. c. 5, 342. 354). Cinige Monate fpäter, am 8. Oft. 1324, 
ftarb Graf Berchthold II. Er erhielt fein Grab wahrſcheinlich im Klo— 
ſter Niever-Schönenfeld, welchem er in feinem Teftamente den Maierhef, 
zwei Huben und eine Halbhube zu Treudelheim fammt einem Walde ge 
legen in ver Au vermachte (M. B. 16, 354), nachdem er ſchon im J. 1315 
diefes Klojter mit Schenfung des Kirchenfates zu Ilchdorf erfreut hatte 
(ib. 16, 325). 

Nach Berchthold's IH. Tode trat fein Bruder Gebhard in bas 
Erbe von Greifsbadh. Gebhard war fehon feit dem 9. 1295 als Dom- 
herr in das Kapitel zu Eichftätt aufgenommen (Falkenstein cod. dipl. 
S. 100), Hatte fpäter die Propftei des Collegiat- Stiftes zu Spalt er 
halten (R. B. 6, 104), und wurde endlich nach dem Tode des Bifchofs 
Markwart von Hageln im I. 1324 zum Bifchofe von Eichftätt gewählt, 
Es bejteht die wohlbegründete Annahme, daß ſich Gebharb mit dem 
Plane getragen habe, für den Fall feines Todes die Grafjchaft Greifs— 
bach feiner bifchöflichen Kirche al8 Erbe zuzuwenden. Allein als er im 
3%. 1327 Kaiſer Ludwig den Bayer, dem er treu anhing, wie fein Bru- 
ver Berthold, auf feinem Römerzuge nach Italien zu begleiten hatte, 
ergriff ihm die Pet, welcher er am 14. Sept. 1327, ohne für Berwir- 
lihung jenes Planes forgen zu können, vor den Mauern von Bija er 
lag. Im der Kirche S. Frigidiani zu Lucca fand Bifchof Gebhard, der 
legte männliche Sprofje des Vechsgemünd-Greifsbacher Grafenhaufes, zu 
nächſt dem Grabe St. Richard's, Vaters des erſten Eichjtätter Biſchofe, 
St. Wilibald, feine Ruheſtätte *8). | 

In den Befi der Graffchaft Greifsbach trat nun Berthold, aus 
dem Gejchlechte der Herrn von Neifen, welche hoch auf der ſchwäbiſchen 
Alp über Nürtingen ihre Stammburg hatten und während des 13. Jahrh. 
die Graffchaft Marftetten (benannt vom Orte Marftetten links der Iler 





35) J. Say, Geld. d. Hochſt. Eichft., 112. 
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im wirtb. Ob.-Amte Leutkirch) erwarben (Stältn wirtb. Geſch. 2, 

575). Es darf mit Graf Neifah (Gef. d. Grafen v. Lechsm. u. 

Graisb. 1. c. S. 407) als höchſt wahrfcheinlich angemommen werben, 
baß eine dem Namen nach nicht befannte Schwefter der Grafen Berch— 

thold II. und Gebhard's von Greifsbach einen Grafen von Mearftetten- 
Neifen geheiratet habe, beren Ehe ein Sohn Berthold und eine Toch- 
ter Anna entftammt ſei. Anna trat in das Klofter Nieder-Schönenfeld 
und wurde im J. 1324 bafeldft Abtiſſin; Berchthold aber, welcher auf. 
falleuder Weiſe fhon im 3. 1322 Graf von Greifsbah und Marjtetten 
beißt (R. B. 6, 59), wurde von Kaifer Ludwig dem Bayer fchon zu 
Lebzeiten Gebhard's mit der Graffchaft Greifsbach belehnt. Diefe aber 
ließ, auf ihre Erwerbung für das bayerifche Haus bevacht, Kaifer Lud— 
wig nicht aus dem Ange. Daber ftiftete er im J. 1342 eine Verlobung 
zweier junger Kinder, des Herzogs Friedrich, feines. Enkels, Sohn 
Stephan’s II. mit der Hafte, mit Anna, Gräfin von Neifen und Mar: 
jtetten, der Tochter Berchthold's. Auf diefem Wege wurde es dem Kai— 
jer möglich, die Graffchaft Greifsbach als Heiratgut Anna's, deren Bru- 
der Gottfried Domberr zu Augsburg war, und deren beive Schweftern 
Eliſabeth und Margaretha in Klöfter gevrängt wurden, für das bayerifche 
Fürftenhaus einzuziehen, was im 9. 1342, als Graf. Berchthold geftorben 
war, wirklich geſchah 3%). Die weitern Schickſale der Grafſchaft Greifs⸗ 
bach ſ. unten bei Greifsbach, S. 686. 

Im Wappen führten die alten Lechsgemünder Grafen einen aufrecht 
jhreitenden rothen Panther über drei blauen Querbalfen auf gelbem 
Grunde; die fpätern Greifsbucher aber bebienten ſich meiftens nur ber 
rei Querbalfen mit Weglaffung des Panthers. Hauptburgen der Gra- 
fen, wenigjtens in alter Zeit, waren außer dem Stammfige zu Lechs—⸗ 
gemünd und der Burg zu Greifsbah auh das Schloß zu Wellenwart 
bei Horburg und das von Horburg felbft; von ‚legterm nannten fich fo- 
gar einige Glieder des Grafenhauſes. Eine Menge Gefchlechter des 
niedern Adels trugen im Gebiete der Graffchaft als Dienjtmänner ber 
Grafen Güter zu Lehen; einige befleiveten höhere Aemter am Grafenhofe, 
wie die Truchſeſſe zu Greifsbah und zu Altisheim und die Schenten 
zu Schweinspaind, denen fich jpäter die Ritter von Meilenhart als Mar— 
ichalfe und die Herrn zu Gansheim als Kämmerer der Grafjchaft Greifs- 
bach anreihen. Don der ehemaligen Burg zu Lechsgemünd find jet nur 
noch einige Mauerrefte fichtbar. 


36) Obiges nad Graf Reifah 1. c. ©. 407—419. 
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III. Pfarrgeſchichte. Nicht ferne der Grafenburg fievelte fich 
das Dorf Lechsgemünd an, deſſen Gejchichte in die der Grafſchaft dechs⸗ 
gemünb-Greiföbach verwebt ift. Bei den Grafen ftand auch das Pa- 
tronatrecht der Pfarrkirche, und bie Pfarrer dienten nicht felten den Öra- 
fen als Schreiber (notarii) 3”). Diefes Patronatrecht ſchenlten am 
22. April 1382 die Herzoge Stephan, Friedrich und Johannes von 
Bayern als Beſitzer ver Grafichaft Greifsbah dem Klofter Nieder: 
Schönenfelo, in welchem fie eben damals eine Zuſammenlunft hiel- 
"en; Nitter Ulrich von Treuchtlingen, zu jener Zeit Pfand-Inhaber 
diefer Grafichaft, gab dazu am 9. April 1382 feine Zuftimmung, und 
Bifchof Burkhart von Augsburg incorporirte am 23. März 1384 bie 
Pfarrkirche mit allen ihren Einfünften dem Klofter *?), welches fortan 
bis zur Säcularifation, die Zeit des Proteftantismus in ber Pfalz New 
burg abgerechnet, dem auch vie Pfarrei Lechsgemünd verfallen war, auf 
viefelbe einen Weltpriefter als vicarius perpetuus präfentirte, 

IV. Pfarrkirche. Die Pfarrkirche S. Viti liegt, vom Gottesader 
umgeben, auf einer Erhöhung mitten im Dorfe. Vom früheren Kirchen 
baue ift nur noch ber untere Theil des Thurmes übrig. Dieſer wurde 
fpäter im Quabrate erhöht und ihm öftlich ein gothifcher Chor angefügt, 
welchen man zur Safriftei umwandelte, ald no fpäter im Weſten das 
jetige Langhaus neu gebaut wurde®?). Im Thurime, dem jet ein Spik- 
dach bevedt, hängen brei Gloden 20), — Geftift. Meffen 115. — Rentir. 
Berm. 7092 fl. Kap. en 





37) Bei der Stiftung von Nieder - Schönenfeld erjcheint am 9. Jan. 1241 cin 
Heinricus plebanus de Lechesgemünde (M. B, 16, 260), und faft gleid 
zeitig beit auch ber notarius des Grafen Berchthold I. Heinricus (Kailerk 
heimer Urkunden von 1237 und 1238 in München). Später kommen ver: 
1246, Hainricus decauus ecclesie in Lechesgemrnde (Urk.-v». Nie. 
Schönenf. in Münden); 1282, 24. Mart., Heinrieus de Lechesgemunde 
plebanus, notarius comitis [Bertholdi de Graifspach]; 1291, 25. Jan, 
1. Mart., Heinrieus decanus de Lechesgemunde, notarius comitis [Ber- 
tholdi de Greifspach], R. B. 4, 179. 478. 482; 1298, 17. Oct., Heinricus 
notarius comitis et plebanus in Lechsgemund, M. B. 16, 308. 

38, Urkunden in Münden; vgl. M. B. 16, 452. 

39) Unter der Empore befindet fich ein Bild, wie Chriſtus bie Händler aus ben 
Tempelgebäuben vertreibt, mit ber Umjcrift: 

Meln haVs soLL helssen eIn betthaVs, nIt aber seln eIn kalf 
oDer eIn sChWätzhaVs [b. i 1737]. 
4°, Die JInſchrift der großen lautet: 
Zu Gottes lob und ehr bin ich gegossen, 
Wehr mich hört, soll sein zum gottsdienst unverdrossen. 
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Die Bruderfhaft Maria-Hilfe wurde im 9. 1751 in Folge 
eines Legates des Söldners Johannes Walter von Greifsbah zu 300 fl. 
in der Pfarrkirche begründet und am 16. April 1751 biſchöflich confirmirt, 
mit dem Hauptfefte an Maria Himmelfahrt. Rentir. Berm. 1065 fl. Rap. 

Oberhalb des Dorfes, am Fifherberge, nahe der Donau, fteht die 
St. Joſephse-Kapelle, an welche ehevem eine Klaufe angebaut war, 
die zu Anfang bes 19. Jahrh. einging, wie aud der Kapelle der Verfall 
drohte, bis fie im 9. 1859 gründlich reparirt wurde. Sie befitt am ren- 
tirendem DBermögen 280 fl. Kap. und einen Ader zu 1,44. 

V. Eingepfarrte Orte: 

1. Greifsbad, D., 65 H. (1 Bauernhof, die übg. Sölden und 
Keerhäufer), 334 ©., 1/, St. nordweftl., die Häufer im Thale und auf 
Anhöhen zerftreut; auf einem Felſenkegel die Ruinen der ehemaligen Burg 
Greifsbach mit der Burgkapelle S. Pancratii., 

Auf der alten Veſte zu Greifsbach ſaß anfangs ein Edelgeſchlecht, das 
ſich nach der Veſte benannte und zu den genannten Grafen wie zum Hoch— 
fifte Eichflätt, ‚von welchem die Hälfte dev Veſte zu Lehen rührte (f. ob. 
©. 679) im Deinifterialen-Berhätenifie ftand. Hartnidus de Greifesbach, ' 
nobilis et illuster vir, fteht in ber (interpolirten) Urkunde für Raifersheim 
vom 1. Oft. 1135 (ob. ©. 612), bezeugt aber aud) die Eonfirmation bes 
Klofters Ursberg durch Biſchof Hermann von Augsburg am 16. Febr. 1130 
(R. B. 1, 131)2), Im 9. 3162 erſcheint Gebhard de Greifsbach als 
ministerialis der Kirche von Eichſtätt (Url. Bifh. Kunrat's v. Eichft. für 
KR. Raifersh. in Münden). Walcon de Greifisbach und Römhardus 
de Greifisbach find c. 1192 um bie gräfliche Familie von Lechsgemünd 
‘zu Roaifersheim und Burgheim bei ihrer Stiftung zum Familiengrabe 
nad Kaiſersheim (M. B. 29a, 468). Geit Anfang des 13. Yahrh. nen= 
nen fi) die Grafen von Lechsgemünd auch Grafen von Greifsbach; ſeit 
Mitte desfelben Jahrh. nehmen fie ftändig ihre Wohnung zu Greifsbach, 
die Benennung von Lechsgemünd ſchwindet allmälig vom Örafentitel, und 
die Burg Greifsbach wird der Hauptpunft der Grafſchaft, die fortan nad 
ihr den Namen trägt (j. ob. ©. 678). Neben den Grafen wohnte aber 
zu Greifsbach, wenigftens eine Zeit lang, das alte Miniſterialen-Geſchlecht 





So geschehen im iar 1652, als ire fr. dhl. herzog Wolfgang Wil- 
helm pfalzgraff dero geliebten h. sohn such he. Philipp Wilhelm pf. 
graff in die regierung übergeben. 

Jean Gerard et Tobie de la Paix de la Mothe en Loraine m’ont 
faict. (Olodengießer aus Lothringen, welche damals Süddeutſchland durd- 
zogen und viele Kirchen, bie ihrer Glocken im breißigjährigen Kriege beraubt 
worben waren, mit neuen Gloden verſahen). 

Die mittlere goß Joſeph Stapf zu Eichſtätt 1820, die Meinere Urſus Laub- 
ſcher zu Ingolſtadt 1700. 

#) Greifesbach, Graifesbach, Greifsbach = Bad bes Grifo, reife, 
Greif. Schom feit langer Zeit fhreibt man gewöhnlich Graisbach. 
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fort, welches am Grafenhofe das Truchſeſſen-Amt befleitete, unter dem. 
Namen der Zruchjefle von Greifsbach umd von Altisheim im 13. und 
14. Yahrh. häufig in Urkunden auftritt und noch im 15. Jahrh. einzelne 
Glieder aufweist. 

Nah Einzug der Graffchaft Greifsbad zum Haufe Bayern im 9. 1342 
(f. ob. ©. 683) überlieh Kaifer Ludwig am 5. Sept. 1343 am Agnes, 
bie Wittwe des Grafen Berchthold von Greife bach-Marſtetten, gen. von Nei— 
fen, und an Swigger von Gundelfingen die Beften Greifebad und Hütting 
fammt den Märkten Burgheim und Renhartshofen mit vieler Zugehör zum 
Nutzgenuſſe (Reiſach 1. c. 419). Bei der Landestheilung unter den Söh— 
nen Ludwig des Bayers am 13. Sept. 1349 fam „bie graffchaft und bie 
vefte ze Graispach und ſwaz darzu gehört” zum oberbayerifchen Theile 
Ludwig des Brandenburgers und feiner Brüder Ludwig bes Römers und 
Otto des Yüngern, und bei der Theilung Oberbaverns am 19. Nov. 1392 
fiel „Grayſpach di burg““ dem Landestheile Herzog Stephan’s zu (Quell. 
u. Erört. 6, 407. 553). Die bayerifchen Herzoge waren wieberholt genö- 
thigt, wie andere Güter, fo auch ihre Graffchaft Greifsbach zu verpfänden. 
So hatte fie noh im 14. Jahrhe eine Zeit lang Herzog Friedrich von 
" Tell inne, welchem mehrere Pfand Inhaber aus verſchiedenen Rittergeſchlech- 
tern folgten, bi8 am 17. Yuni 1416 Herzog Yudwig ber Bärtige die Graf: 
haft auf der Landſchranne zu Thorfaulen (unweit Wemding und Polfing) 
vor offenem Landgerichte Greifsbah feinem Sohne, Herzog Ludwig (vem 
Höderigen) als Vergütung feines mütterlichen Heiratgutes übergab, ver fih 
von bdiefer Zeit an Graf von Graisbach fchrieb (Meifah 1. c. 424). Dat 
biefer Herzog am 21. April 1421 eine Belehnung mit der Veſte Greife— 
bach und einiger Zugehör für Wilhelm den Hüttinger einleitete, wonad 
Befte und Dorf Greifsbach ven Namen Neu-Hütting hätten annehmen fol: 
len (R. B. 12, 367), daß aber diefe Belehnung nicht zum Bollzuge kam, 
fei hier nur kurz erwähnt; wie wir auch nur in Kürze auf die Belagerungen, 
Berennungen, Erftürmungen, Zerftörungen binweifen können, welchen dieſe 
gewaltige Befte in den wilden Partheifehden ber Fürften unter ſich und mit 
den Städten während bed 15. Jahrh. preisgegeben war. Doch gehörte fie 
fortan dem Landesgebiete der Herzoge von Bayern = Landshut an, und als 
Kaifer Marimilian durch den. Kölner Spruch im 9. 1505 über die vom 
Herzoge Georg dem Reichen zurüdgelaffenen Lande verfügte, wurde bie 
Grafſchaft Greifsbach deu neugebilveten Fürſtenthume Pfalz:Neuburg zuge: 
. theilt, bei weldem fie fortan verblieb und daher im 9. 1742 beim Aut 
fterben der alten -pfalzgräflihen Linie an Herzog Karl Theodor von Sulzbach, 
1777 aber an Bayern überging. 

Die Befte Greifsbach, deren ältefter Teil nebft dem Wachtthurme in 
ben Fehden des 15. Jahrh. zerfallen war, wurbe feit ihrem Uebergange an 
Neuburg von den Landrichtern der Graffhaft Greifsbach bewohnt, bis im 
9. 1523 der Giß der Landrichter vom Pfalzgrafen Otto Heinrih mad 
Monheim verlegt wurde... Bon diejer Zeit an diente fie fürftlihen Kaftnern 
zur Wohnung. Als aber au biefe in der Mitte des vorigen Jahrh. nah 
Monheim zogen, wurde fie zum Theile abgetragen und ihre Quaderſteine zum 
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Brüdenbaue in Neuburg verwendet. Nur die uralte Kapelle S. Pancratii blieb 
ſtehen als ber einzige Reſt aus ben Tagen des einft fo reihen und mäch— 
tigen Grafenhauſes von Greifsbah (Reifah 1. c. 427). Im J. 1793 aber 
faufte der geiftreihe und hochgebilvete Graf Joh. Adam von Reiſach, Yand- 
rihter zu Monheim, vom Staate die Ruine Graisbach fammt dem 
Garten, führte neue Bauten auf, ſchmückte fie mit einer koftbaren Samm- 
(ung von Wterthämern und Kunftwerfen aus und weilte dann oft und, 
gerne daſelbſt**). Uber alle diefe Herrlichkeit ſchwand wieder mit Reifach's 
Tod, 7. Nov. 1820; das Befigthum wurde an Händler verfauft, bie 
Kunft» und Alterthumsſammlung gleihfals veräußert, die noch übrige 
Steinmafje des alten Schloſſes zur Hälfte abgebrochen, die St. Panfratius- 
Kapelle entweiht, der herrliche Garten verwilverte, die vom Örafen erbaute, 
Ritter halle, welche prachtvolle Glasgemälde, Reiſach'ſche Ahnenbilder und 
alterthümliche Waffen geziert hatten, mußte einem Taglöhner zur ärmlichen 
Wohnung dienen (Jahresber. d. hiſt. Ber. z. Neub. f. 1854, ©. 11) *). 
Erſt Graf Montperny zu Leiten, welcher um 1836 die Reſte der Gebäude 
und den Garten gelauft hatte, ſteuerte der Verwüſtung, und unter dem 
gegenwärtigen Beſitzer, dem Freiherrn v. Tucher zu Leiten, genießen die 
Alterthumsreſte wie die Garten-Anlagen ſorgſame Pflege. 

Die Schloßkapelle 8. Pancrati, aus Quadern an bie Umfaffungs- 
mauer bes untern Scloffes angebaut, ftammt im ihrer Orund-Anlage nod) 
aus der romaniſchen Bauperiode und diente fohin fchon den Grafen von 
Greifsbach zur Andachteftätte. Auf jene Bauperiode deutet der Rundbogen 
über der nördlichen Eingangathüye mit einem Kreuze im romanifhem Fries— 


42) Am zerfallenen Thurme, Über dem Eingange in den Garten, ſteht noch bie 
Inſchrift: 

Castelli hvivs rvdera, comitym in Lechsgemvnd et Graisbach fami- 
liaqve comitvm extincta topareharım quondam sedem, nvnc dirvtam 
ac prope collapsam, venerandae antiqvitatis monvmentvm amiecitiae 
dicat emtor, I. A. de Reisach, S. R. I. comes, comitatus Graisbacensis 
toparcha. MDCCKCVI. 

Neben vieler Tafel rechts ſteht: Gebhardus comes de Greisbach, + 1327, 
familiae ultimus, barüber ala Wappe der Lechsgemündiſche Panther; linke: 
Ulricus de Reisach de Hueb 1241, familiae hucusque repertus primus, 
darüber als Wappe eine Rofe. 

#3) Graf Reiſach hatte auf eine wie duch Verwüſtung geipaltete Tafel Iints am 
Eingange in ben Garten die Stelle aus Difian jchreiben laffen: 
„Was bauft du die Halle, 
Sohn ber gefllgelten Tage? — 
Du ſchauſt heut aus gethürmten Mauern herab; — 
Nur wenige Jahre — 
&o kommt aus der Wüſte der Sturm, 
Unb beult im verödeten Hofe, 
Saust um ben roftbenagten Schild.‘ 

Reiſach ahnte wohl nicht, wie wahr er in diefen Worten, indem er auf bie 

Vergangenheit deutete, das nahe Loos feiner eigenen Schöpfung zeichnete. 
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Drmamente, gegen weldes von jeder Seite eine Drachengeſtalt, dasſelbt an- 
feindend, den Nahen auffperrt. Die gothiſchen Stein-Ornamente am weit: 
lichen Eingange ſcheinen anderdwoher zu ftammen und bei fpäterer Reftau: 
ration bier zufammengejett worden zu fein. 

m 9. 1637 wurde bie in ber proteftantifhen Zeit zergangene Kapelle 
durch Mitwirkung des Kaftners Ant. Frank für den katholifhen Kultus 
wieder eingerichtet, und am 19. März 1637 extheilte Gen.-Vic. Zeiler 
“für fie die Erlaubniß zur feier der bi. Meſſe (biſch. Arch.). Graf Joh. 

Adam von Reiſach ließ auch diefe Kapelle im J. 1812 alterthümlich ber: 
ftellen und mit kirchlichen Gerächen und Paramenten verfehen. Aus der 
Profanation und Verwüſtung, der fie nach Reiſach's Tod verfallen war, 
erhob fie Graf Montperny im J. 1837 wieder dur eine würdige Reftav: 
“ration, wonach ver Sohn des Grafen Ich. Adam v. Reifah, Karl Auguft, 
Biſchof von Eichflätt, der einft ſchöne Yugendtage in Greifsbach verlebi 
hatte, ihr am 27. Sept. 1837 bie kirchliche Benediltion ertheilte. 

In der Abfis der Kapelle fteht ein im 3. 1837 gefertigtes Wltärlein 
mit dem Bilde des hl. Pankratius. Neunzehn Wappenſchilde, mit melden 
ihon Graf Reiſach bei ver Reſtauration von 1812 die innern Räume 
bemalen ließ, erinnern an jene Fürſten- und Adelsgeſchlechter, die zu dem 
Grafenhauſe von Lechsgemünd-Greifabach und zu der Burg Greifsbach einil 
in näherer Beziehung fianden. Un der Brüftung des Orgel-Chörleins läuft 
von linfs nad rechts die Schrift: Reisach consecrat. Montperny re 

staurat. Tucher conservat. Die hl. Meſſe, zu deren Feier am 31. Mai 1837 
das erfie Mal feit der Reftauration auf jiehen Jahre die Erlaubnif erfolgte, 
wird herfömmlih nur an St. Panfratius, 12. Mai, in der Kapelle geleſen. 

2. Die Erl-Höfe, 2 H., 21 S., nahe bei Greifsbach. 

* Abgegaugen bei Greifsbah ift Holzſachſen, mo im J. 1265 
Graf Berchthold von Greifsbach Güter vom Hochſtifte Eichflätt zu —* 
trägt (duos vicos dietos Holzsahsen, ſ. ob. S. 679). Ueber die Lage kei 
Greifsbach ſ. Jahresb. des hift. Ber. zu Neub. f. 1854, ©, 6. 

** Der Pfarrfprengel von Lechegemünd erftredte ſich im alter Zeit 
auch auf das rechte Ufer ver Donau; denn der Pla, auf welchem Kleſtet 
Nieder-Schönenfelv erſtand, gehörte urſprünglich zur Pfarrei Lechsgemünd 
und leiftete dahin den Zehenten. Bet Stiftung des Kloſters aber wurde 
diefer Platz von Lechsgemünd abgetrennt und die Pfarrei von den Kloſter— 
fliftern mit einer Hofitätte zu Morcheheim entſchädigt ). 





44) — illam, quam pro loco vestro, qui in Lechesgemvnde 
ad parochialem ecclesiam pertinebat, de assensu plebani eiusdem Hein- 
rici nomine facta est, cum area una in Morchsheim approbamus et 
confirmamus. Urk. Biſch Siboto's für Nieder-Schönenf. v. 9. Jan. 1241, 
Drig. in Minden. Cine förmliche Urkunde hierüber (wenn fie micht einen 
zweiten bavon verichiedenen Tauſch betrifft) flellte Graf Berchthold von Greije⸗ 
bad erft im 9. 1246 aus: locum monasterii Schonenvelt, qui ab annis 
ecclesie in Lechesgemvnde decimalis extitit, ad plenam educimus liber- 
tateın, pratum, quod ecclesie predicte attinebat, et reliquam decimam 


V. Rap. Burgheim. — 7. Bf. Lechsgemünd. | 689 


Ehemals gehörten 12 Häufer im Dorfe Morhsheim, darunter zwei 
Bauernhöfe (H8.:Nr. 5, 19, 24, 27, 45, 58—62, 67, 69), zur Pfarrei 
Lechegemünd, welde jet mit ber Pfarrei Morhöheim vereinigt find, Die 
Umpfarrung gefhah im 9. 1788, 

Dagegen war ein’ Bauernhof in Greift bach, der Höfel-Hof, Zugehörde 
ber Pfarrei Nefſünd, wurde aber im J. 1810 nach Lechegemünd eingepfarrt 
(lön. Entſchl. v. 19. Sept. 1810 und Ord-Dekt. v. 6. Oft. 1810). 

VI Gemeinde» und Schulverband. Der Pfarrfprengel bildet 
bie politiſche Gemeinde Greifsbach und befitt eine Schule in Lechs- 
gemünd. 

VO. Pfarrdotation. Ungeachtet der Incorporation der Pfarrei 
in das Klofter Nieder-Schönenfeld, war dem Pfarrer doch die alte Do» 
tation mit Widdumgut und Zehent geblieben; nur ven Großzehenten aus 
ven zur Pfarrei Lechsgemünd gehörigen 12 Häufern zu Morchsheim bob 
das Klojter. Dei der Neuburgiſchen Proteftantifirung der Pfarrei wurde 
bie Pfarrdotation zur allgemeinen Kirchenkaſſe eingezogen, das Widdum—⸗ 
gut verfauft und dem Prädikanten eine Competenz gereicht, welche auch 
ver fatholifche Pfarrer fortbezog, bis er bei ver dissolutio massae im 
3. 1668 in fein Zehentrecht wieder eingefegt wurde. Den Widdum zu 
I Jauch. Aedern mußte aber die Pfarrpfründe im I, 1685 IM 165 fl. 
aus Laienhänden wieder an fich kaufen. 

Gegenwärtig ift das Pfarr-Einkommen folgendes: 


Einnahmen: fl ktr. 
1. Aus geftifteten Kapitalien (92 fl) . . 3.40 
2. aus Orundftüden: Gärten 4,99, Weder 13,4, Wie: 
fen 2,90. . . 135.12 
3. von der Ablöf. Kaſſe aus grunzheclien und 1» Behent 
Rechten 0.6 . . 921 . 59/5 
4. aus Forft: und Weide⸗ Recht N a an a a 8.36 
5. von geftifteten Gottesdienften. - © 2 2 20. 61.31 
6. an Stolgefällen. en 8b. 30?) 
1165 . 353/g 
Laſten: 
1. Auf Staatszwecke. . . 61. 54° 
2. wegen des Didcefan= und Rapite 
Berbandes . 9.48 
3, wegen befonderer Berbältniffe .. 55. 35°%, 127. 17% 
ReineErtrag . . . 1088 . 17°, 


(Superrev. Faffion v. 17. Zuli 1860). 
area una in Morochshaim annuatim duos reddente solidos redimentes, 
wofür ihm das Klofter eine Rente in demjelben Betrage ans feinem Gute zu 
Hirzbach (Hirſchbach) abtrat. Orig. ib. 
Siteichehe, das Bisibum Augsburg IT. 44 
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Der Pfarrhof liegt ter Kirche nahe, Hat Heine Zimmer, aber gute 
Eintheilung, vortreffliche Gärten und herrliche Ausficht. Die großen 
Oekonomie- Gebäude wurden im 9. 1855 verkleinert und fehen noch wei: 
terer Verkleinerung entgegen. Die Zehentbaupflicht an ven Pfarrgebäuden 
rubt auf ber Pfründe allein und wurde bisher weder umgewandelt, noch 
abgelöst. 


8. Pf. Leutling, 321 ©. 


Patr. S. M. der Aönig (vorm. das Iefuiten- Collegium zu Weuburg, 
dann die SHalthefer-Grofballei Neuburg). 
Bez. -Amt Neuburg a. D.; Landg. Neuburg a D.1) 

I. Pfarrſitz. Leutling, D., 45 H. (darunter 3 Bauernhöfe), 
251 ©., in einem etwas fumpfigen Thale, durch welches im ber Urzeit 
vielleicht ein Arm der Donau rann, '/, St. fühl. vom Dorfe Straß und 
von der Donauwerb-Neuburger Landſtraſſe ?). 

II. Pfarrgeſchichte. Wir finden den Ort Leutling um bie Mitte 
des 12. Jahrh. das erfie Mal genannt, indem ein Dienftmann ter bis 
ſchöflichen Kirche von Eichftätt, Ulrich de Löutelinh, an die genannte 
Kirche ein Präbium in Löutelinh ſchentt 3), Im 13. Jahrh. fteht Leut- 
lingen unter dem herzoglich babyerifchen Amte Neuburg (Niwenburch), zu 
welchem nach dem Salbuche von c. 1280 drei Höfe und eine Hube daſelbſt 
Giftgefälfe reihen (M. B. 36a, 159) 9). Mit dem Amte Neuburg kam 


1) Der Flia-Ort Lenglobe gehört zum Bez.-Amte Aichach und zum Landg. 
Rain. 

2) Eine Geſchichte und Beſchreibung von Yeutling, bearbeitet von I. B, Leuten 
mayer, Pfarrer in Trugenhofen, fiebt im Collelt.⸗Bl. d. bift. Ber. 3. Nenk. f. 
1855, ©. 99-111. 

3) Notum sit cunctis Christi fidelibus - -, qualiter quidam uir ex mini- 
sterialibus sancti Willibaldi, Vlricus nomine de Löutelinh, tradidit Deo 
et sancto Willibaldo ob remedium animae suae et omnium parentum 
suorum cum petitione et consensu uxoris suae Perhtae potestatirs 
manu et absque omni contradictione tale praedium, quale tune visus 
est habere cultum et incultum in loco, qui dieitur Löutelinh. ... Haec 
traditio facta est tempore Chunradi imperatoris et Purchardi episcopi 
per manum Gebhardi advocati. Aus einem bomlapitel Eichſtättiſchen Sal⸗ 
buche aus dem 13. Jahrh., ©. 18, mir mitgetheilt von gſtl. Rath Suttner zu 
Eichfätt. Die Schenkung fällt in die Jahre 1149—1152, 

4). Der Ortsname Löutelinh, Leutlingen, Laeutlingen, bürfte auf einen alld. 
Berfonen-Namen Liutilo, Lutilo, Dim. von Liuto, Luto, zuridyuführen fein. 
S. Förftemann Namenb, 1, 858; 2, 935. 
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Leutling im I. 1505 zur jungen Pfalz Neuburg, deren Geſchicke ver Ort 
fortan theilte. 

Auch das Kirchenpatronat von Leutling gehörte ben Herzogen von 
Bayern. Bei ter beabfichtigten Yanvdestheilung vom 1. Dft. 1310 wird, 
obwohl das Amt Neuburg zum Ingolſtädter Theile fällt, das Recht, die 
Kirhe von Laeutlingen zu leihen, bem Herrn bes Münchner Theils 
zugeſprochen (Quell. u. Erört. 6, 166). Im J. 1359 gehört biefes 
Recht dem Herzoge Ludwig dem Brandenburger, mit befjen Genehmigung 
am 20. Sept. 1359 Nikolaus, Sohn des Nitters Heinrich von Dting, 
rector parochialis ecclesiae in Lawtlingen, feine ®farrei Yeutling 
gegen eine Dompräbende zu Eichjtätt an Burlhart, ven Sohn Ber 
thold's von Straß, vertauſcht (R. B. 8, 425). Aber fchon am 23. Febr. 1360 
ſchenkte derfelbe Herzog den Kirchenſatz (jus patronatus ecclesiae paro- 
chialis in Lewtling) an das Klofter der Benediktinerinen zu Neuburg, 
welchem Bijchof Markwart die Pfarrkirche von Leutlingen am 22. Juli 
1360 einverleibte (R. B. 9, 7. 20). Als Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm 
mit den Gütern biefes in der protejtantifchen Zeit aufgehobenen Klofters 
im J. 1636 das Jeſuiten-Collegium zu Neuburg botirte, fiel auch das 
Patronatreht von Leutling an das Collegium, mit den Gütern bes auf- 
gelösten Collegiums aber fam e8 im 9. 1786 am die Grofßballei bes 
Malthefer- Ordens im Herzogthume Neuburg, teren Land-Commenthur 
num präfentirte, bis mit Aufhebung der Großballei im I. 1808 ver König 
von Bayern in bad Präjentationerecht eintrat. 


II. Pfarrkirche. Die Pfarrkirche S. Georgü fteht, vom Gottes: 
ader umgeben, am füddftlichen Eude des Dorfes und ift fammt ihrem 
ſehr weiten, niebrigen Sattelthurme, welcher das Presbhterium bildet, 
ein uralter Bau aus der romanijhen Periode. Außer einem maſſiven 
gothiſchen Tauffteine, mit ſchönem Fries: Ornamente, und dem Bilde ber 
bl. Familie auf dem, Neben-Altare der Evangelienfeite, einem Gemälde 
von Kunitwerth, hat fie nichts Bemerklenswerthes. Im Thurme hängen 
zwei ©loden 5). — Geftift. Jahrt. 36. — Rentir. Verm. 4517 fl. Kap. 


IV. Eingepfarrt ift: 
Lenglohe, W., 12 H. (darunter 4 Bauernhöfe), 70 ©., ’/, St. 
fübweftl., in erhöhter Lage; Kirche B. Mariae V 


5) Die größere hat bie Injchrift: Sebolt Hisder zv Nevpvrg hat mich gosen 
da man zalt 1544 jar. 
Die Heinere wurbe zu Eichflätt 1823 gegoflen. 
44 * 


* 
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Lenglobe, im bayeriſchen Salbude von c. 1280 als Lengenloch ®) m: 
ter dem Umte Neuburg aufgeführt (M. B, 36a, 159), gehörte von jeher 
zum Herzegthume Bayern, 

Lenglohe, von Alters her Filiale von Leutling, war, weil es zu Bayern 
gehörte, katholifch geblieben, als der Pfarr-Drt den Neuburgifhen Prote: 
ftantisınus befennen mußte. Darum wurde Lenglohe während viefer Zeit 
von ber bayerifchen Pfarrei Illdorf paftorirt. Nach Wiedereinführung ver 
fatholifhen Religion in der Pfalz kam Lenglohe zu feiner Mutterkirche zu: 
rück, wurte jeboi; auch dann noch, weil Leutling Iange Zeit feinen eigenen 
Pfarrer hatte, von Illdorf oder von Bonfal aus verfehen, bis die Filiale 
ungefähr um das 9. 1660 der ftändigen Seelforge bes Pfarrer von Leut— 
ling zurüdgegeben wurbe. Die Beftrebungen fpäterer Pfarrer von Illdorf, 

Lenglohe für ihre Pfarrei zu gewinnen, blieben erfolglos, 

Zur Kirche der hl. Maria in Lenglohe ift ehemals ſtark gemwallfahrtet wor: 
den, und heute noch find die andächtigen Befuche derfelben nicht erloſchen. Sie bat 
einen gothifhen Chor mit Streben und einem Kreuzgewölbe; das geräun.ige 
Langhaus, im Zopfſtyle autgeziert, wurte wahrfcheinlich im vor. Jahrh. neu ge: 
baut. Der alte Thurm, in welchem zwei Glocken hängen ?), ſchließt mit fpäterm 
Achtecke und einer Epite, welche ihm erſt im 3. 1858 ftatt der frühern 
Kuppelbededung aufgefett wurde. Die Kirche hat das Sanctiffimum und 
ein eigenes Cömeterium, und feiert ihr Patrocinium mit großem Volle 
concurfe an Maria Geburt. Außerdem wird herlömmlich bier Bormittagt: 
Cottetdienft gehalten an Maria Empfängniß und Verfündigung, eine Nach— 
mittagepredigt am Palmfonntage umd grünen Donnerdtage mit Kreuzweg, 
am Ofterfonntage mit Befper, eine hl. Meſſe mit Felde Umgang am Schauer: 
freitage, eine bl. Meſſe am Markustage und am Montage in der Bittwoeche. 
Früher wurde alle 14 Tage eine bl. Meſſe gelefen; feit aber im J. 1849 
die Plarrpfrünte Yeutling aus EStiftungsmitteln von Lenglohe Zuſchüſſe er: 
hielt, wird in Lenglohe die bl. Meſſe jede Woche ein Mal, im Advent und 
in der Faſten aber wochentlih zwei Mal gelefen; dazu famen Bormittogt 
Gottesbienfte am Ofter- und Pfingfimontage und an Et, Ulrich, ein Gottes 
bienft am Ürntefefte wegen der eingegangenen Kirchweihe, und ein Seclen: 
gottesbienft am Kirchweih⸗ Dienetage der Pfarrlirhe, Die hl. Mefje hat ber 
Pfarrer feitdem alle 14 Tage ein Mal für die Gemeinde zu appliciren. 
Geſtiftet ſind drei Jahrtage. Das rentirende Vermögen der Rice befteht 
in 14,526 fl. Kap. und in Realitäten zu 250 fl. 

* Der Stelzen— Hof, ehemals zur Pfarrei Leutling gehörig, wurde 
im 3. 1846 in bie Pfarrei Sünning umgepfarrt (bifhöfl. Dei. v. 
28. Dec. 1846). 


V. Gemeinde und Schulverband. Leutling bildet für ſich 
eine politifche Gemeinde und hat eine Schule. Lenglohe gehört zur Ge 
meinde und zur Schule von Illdorf. 


6) Lengenloch wahrſcheinlich — langer Walt. 
?) Die Heinere goß Mich. Sigm. Arnoldt 1660, die größere Ign. Bed zu Auze⸗ 
burg 1840, 
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VI Pfarrdotation. Wie ſchon das Benebiktinerinen » Klofter zu 
Neuburg gethan, zog auch das Yefuiten- Collegium daſelbſt den Groß— 
zehenten von Leutling, Yenglohe und Stelzen-Hof ein und gab daraus 
dem Bfarrer nebjt dem Widdumgute, das ihm überlafjen blieb, eine 
Competenz⸗Beſoldung. Hierauf beruht im Wefentlichen das gegenwärtige 
Pfarr-Einfommen, weldhes in Folgendem beſteht: 


Einnahmen: L- 5 
1. Vomek. NRentamte baar . . 20... 200. — 
> Fe — Getreide-Competenz: . 
Roggen 2, Sch. 4 Me. 2 Bıl. 2 ©. 
Weizen — — 2'/; „ . 
Gerſte — „ 4 —_ 2 40. 30 
für Stroh (je 2 eat. Roggenz, Weizen, Serften- 
und Haberftroh) . 57 . 24 


3. von der Ablöſ. Kaffe aus » hentrechten (2550 f. Rap.) 102 „ 58%/ 
4, aus Crundftüden: Gärten 2 Aecker 18,46, Wie- 
ſen 9,04..... 115, 3 
5. Wohnungsgenuf ; 37. — 
6. an Holz: aus Staatswaldungen 6 Rift. Biren-, 
6 Klit Fohrenprügel, 2 Ab EN. 300 Bel- 
len, in nat. . e .. 85. — 
7. für geſtiftete Gollesdienſte a ie. 
8. an Stolgefäln . © > 2 2 2 ee ee. en 23.383 
9. an herlömmlichen Gaben . . 8. 39°), 
10. von- der Kirchenftiftung Lenglohe Ausgaben af | das 
Patıo-inium zu Lenglohe) .. 50. — 
11. von der Kirchenftiftung Lenglohe weiter) . ...150.— 
895 . 447), 
Laften: 
1. Auf Staatézwecke . . . ...50.25 
2. wegen bes Didcefan» und Rapitel- 
Verbandes . . 5. 40%, . 


3. wegen befonderer Berhättniffe (darz 
unter Ausgaben auf das Patro— 
- cinium zu Lenglohe 50 fl) . . 55.— 111. 5% 


Rein Ertrag . 2. 784 . 399, 
(Superrev. Faſſion v. 22. Mai 1860). 
Der Pfarrhof, von der Kirche etwas entfernt, ift ganz baufällig und 
der Bau eines neuen aus Staatsmitteln, welcher in den Jahren 1863/64 
bis 1864/65 ausgeführt werten foll, bereits landesherrlih genehmigt. 





8) Diefer Zuſchuß von 150 fl. wird gereicht, fo lange die Stiftung ihm zu leiſten 
vermag. Reg.⸗Entſchl. v. 5 Aug. 1859. 


x 
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9. Pf. Mauern, 330 ©. 


Patr. S. M. der Aönig (vorm. Domkapitel zu Augsburg). 
Bez -Amt Donaumwerb; Landg. Monheim). 

IL. Pfarrfig. Mauern, D., 19 9. (darunter 3 Bauernhöfe), 
120 ©., am Eingange des Hüttinger Thales, im ebener, fruchtbarer 
Lage, am Urfprunge bes Spröffel-Baches, der nach kurzem Laufe im die 
Urfel füllt. 

U. Pfarrgeſchichte. Das Domkapitel zu Augsburg Hatte fchon 
jehr früh Befigungen in Mauern; denn unter den Gütern, welche ihm 
Papft Cöleftin II. am 26. Nov. 1143 beftätigt, ftehen auch bie in Mu- 
ron (M. B. 33a, 24)?). Im 13. Jahrh. ſcheint zwifhen dem Dom 
fapitel und ten Greifsbachifchen Minijterialen Kunrat von Elenbrunn 
und Markwart und Dito von Flabtsheim, ven Söhnen Gottfried's, bes 
Propftes von Greifsbach, ein Streit über Güter zu Mauern (wahrſchein⸗ 
lich einem Hof) obgewaltet zu haben; am 26. Sept. 1295 aber verzid- 
teten bie genannten Minifterialen auf diefe Güter (bona in Maurn sit) 
unb überliegen fie frei dem Domkapitel (ib 33a, 233). Ein Statut 
des Kapitel vom 13, Febr. 1391 beftimmte, daß der Dompropft als 
Lehensherr des Hofs zu Mauern diefen Hof (curiam situatam in Murun), 
welchen jeit 24. Mai 1361 Ritter Seifrid von Wemding zu Leben trug 
(ib. 33b, 306), fürberhin nicht an einen Adeligen oder Stabtbürger, jon- 
dern nur an einen braven Bauern (uni bono et probo rustico, qui sit 
natus de genere rusticorum) folle verleihen dürfen (ib. 34a, 65). Aug 
Klofter Kaifersheim erwarb zwei Höfe in Mauern (duas curias in Mr- 
ren), welche Marfjchalt Heinrich von Bappenheim im J. 1264 dahin 
ſchenkte (Urt. in Münden). Mauern gehörte in Bezug auf Lande 
hoheit zum Gebiete der Grafen von Lechsgemünd-Greifsbad, ſohin fpäter 
zum Herzogthume Neuburg. 

Der Kirhenjag von Mauern fcheint ſchon unter jenen Befikungen- 
des Augsburger Domlapitels begriffen gewejen zu fein, welche Papft 
Eöfeftim II. am 26. Nov. 1143 vemfelben beftätigte. Das Damtapitel 








1) Nur der Filial-Ort Dittenfeld gehört zum Bez. - AUmte gie und zum 
Landg. Neuburg. 

2) Der Name Muron, Murun = bei den Mauern, beutet en altes Gemäner, 
das vorhanden war, ald man ben Ort zu bauen anfiug, wie man zwilden 
Kirche und Pfarrhof wirklich ſchon Refte uralten Mauerwerkes fand, weldes 
mit Grund auf römischen Urfprung zurückgeführt wird. Ueber das römilde 
Monument ar der üußern Sübwand der Kirche zu Mauern f. ob. ©. 567. 
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‚präfentirte fofort, die Periode bes Neuburgifchen Proteftantismus "aus- 
genommen, nach jebesmaliger Nomination des Dompropftes auf bie 
Pfarrei Mauern bis zur Säcularifation. 

II. Pfarrkirche. Die der Hl. Maria geweihte Pfarrkirche, mit 
Patrociniumd-Feier an Maria Himmelfahrt, war früher eine jehr ange- 
ſehene Wallfahrtefirhe U. L. Frau, und wird auch jetzt noch von Walls 
fahrern befucht. Sie hat Theile alten Baues, nämlich einen gothifchen 
Chor und romanische Reſte am Langhaufe, erfuhr aber im vor. Jahrh. 
bauliche Veränderung und im %. 1734 eine Mobernifirung ihres Ins 
nern, wonach fie am 13. Juli 1755 der Weihbiſchof Franz Xav. Frhr. 
Adelmann dv. Adelmannsfelden, Biſchof von Maktarit, neu conjekrirte. 
Das werthvollfte Ueberbleibfel aus dem Alterthume an biefer Kirche ift, 
abgejehen von tem jchon bejprochenen Römer: Monumente an der Süb- 
wand, ein vomanijches Relief aus Stein an der äußern Nordwand bes 
Langhaufes 3). Auf dem Neben-Altare der Evangelienfeite jteht ein 
uraltes, dem 14., wenn nicht gar dem 13. Yahrh. entftammendes Bild 
bes gefreuzigten Heilandes, aus Holz gefchnitt, welches, durch eine Wun- 
ber» Ueberlieferung verherrlicht, in hohen Ehren fteht *). Die Kirche 


3) Der Stein, 2' 10“ breit, 1° 9" Hoch, zeigt, von einem gebrüdten canelirten 
Rundbogen eingefaft, ber auf breigliebrigen Säulen» Anfägen rubt, zwei 
phantaſtiſche Thiere, mit bem Leibe von Vögeln, mit Schwanenhälſen und 
Hafenköpfen, die Füße theils in Klauen, theils in lange Zehen, bie Schweife 
in Zmeige mit Blumen unb Blättern endend, mit verſchlungenen Hälfen 
einander gegenüberftebenb. 
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Der Stein mit dieſen rätbjelhaften Thiergeflalten, in benen ohne Zweifel 
fombolifch irgend ein chriftlich-religiöfer Gebante verhüllt ift, ſtand einft offen» 
bar in ber Runbbogen-Wölbung über einer Thüre ber alten romaniſchen Kirche. 

4) Die Annalen der Jeſuiten Über die Belehrung der Pfalz zum katholiſchen Glau- 
ben erzählen zum 3. 1619 (Auszug bei den Pfarr⸗Alten von Mauern): „Zu 
Maurn if ein Erucifig, welches die baurn eim Patri gezeigt, auf ber Kirchen 
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wurte im 9. 1862 gut veftaurirt. Der untere Theil des Thurmes er- 
ftand wahrfcheinlich im 15. Jahrh., gleichzeitig mit dem Chore; fpäter 
erhielt er einen anfehnlichen Aufbau, dann einen Achted-Aufjag mit Kup: 
pelfchluß, fo daß er jett zum bebeutenter Höhe aufragt. Im ihm hängen 
drei Gleden d). Um die Kirche liegt der Gottesader. — Geftift. Jahrt. 
und Meffen 102. — Rentir. Verm. 11,825 fl. Kar. 

In der Pfarrkirche befteht die Bruderfhaft der Heiligen Sebaftian, 
Kosſsmas und Damian, eigentlich ein Zweig der, Bruderfhaft diefes Namens 
zu Neuburg, eingeführt mit oberhirtlicher Genehmigung im 9. 1737. Tas 
Bruberfchaftsfeft mit ftarfem Concurfe wird am Sonntage nah Gt. Se— 
baftian und ein Amt an Et. Sebaflian und an den Quatember-Freitagen 
gehalten. Bermögen befitt vie Bruderſchaft nicht. 

IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Treudelheim, D., 26 9. (darunter 2 Bauernhöfe), 155 S., 
1/, ©t. fühl, am I am Fuße eines Berg: Abhanges; Kir: 
fein S. Viti. 

Treubelheim, in per, Urkunde des Grafen Berthold III. won Greift: 
bach für Klofter Kaifersheim vom 1. März 1291 unter dem Namen Tru- 
delnheim ®) das erfte Dial angeführt (R. B. 4, 482), gehörte ven Grafen 
von Lehsgemünd-Greifsbah. Der eben genannte Graf Berchtholo TII. ver: 
machte vor feinem Hinſcheiden, 1324, dem Klofter Nieder Schänenfelv be 
beutende Güter zu Xreudelheim, nämlich den Maierhof, eine Halbhube, 
einen Wald, genannt in der Au, und bie Eigenfchaft zweier Huben (Urk. 
Bild. Gebhart’s v. Eichſt. v. 28. Juni 1326, M. B. 16, 354). Treu 
belheim ift der Geburtsort des vertienten Pfarrers und Dekans bei St. Pe: 
ter in Neuburg, Dr. Leonh. Mayr, geft. 1665. ? 


- 





Tiegend, mit’ Bermelden: wegen bes Crucifix werben fie befto lieber katholiſch; 
dann wie man abgefallen und die bilber unb altär verbrennt, babem etliche 
auch dies Erneifir dem fall» und ziegelofen zugeführt, basfelbige zum britten 
mal hinein geworfen, welches wunberbarlicher weis im größten feur mit ver 
brennen bat können, fonbern von ihm jelbft, als es lebendig wäre, aus ben 
Flammen geiprungen; bie aber, jo bas Erucifig im ofen geworfen, gaben fie 
für, daß elenbiglich feien verſtorben und verborbei. 
5) Die große hat als Inſchrift die Stelle Röm. 4, 25, unb: Hans Sternecker 
gos mich 1558. 
Die mittlere zeigt in berber Majuskel-Schrift des 15. Jahrh. Ave Maria 
gracia plena dominus tecum; ohne Bild und Ornament. 
Die Heine hat: A fulgure et tempestate etc. Abraham Kreitmaier u. 
Franeiscus Kern in Augspurg 1752. 
6) Trudelnheim, 1344 Trudelhain (M. B. 83b, 107), it = Heim bes Tım 
dilo. Der altd. Perfonen-Name Drudo, Trudo, Dim. Dresiio, fem. Tru- 
dila, ift nachgewieſen bei Förftemanır 1, 348, 


V. Rap. Burgheim, — 9. Pf. Mauern. 697 


Das Kirchlein S. Viti, am öfllihen Ente des Dorf, ift ein Bau 
ber letzten Jahrhunderte und wurde am 14. Yuli 1755 vom Weihbifchofe 
Franz Xav. Frhrn. Adelmann von Adelmannsfelden, Biſchof von Maktarit, 
conſekrirt. Der Weſtgiebel erhielt im J. 1859 einen Spitzthurm-Aufſatz, 
im welchem zwei Glcden hängen 7). Die Kirche hat Patrociniums-Feier am 
Sonntage nah St. Vitus, am Montage darauf einen Yahrtag für Dekan 
Leonh. Mayr von Neuburg, und am zweiten Tage nach Weihnachten, Oftern 
und Pfingften eine hl. Meſſe. An rentirendem Bermögen befigt fie 110 fl. 

2. Siglohe, großes Defonomiegut des Grafen Arco zu Stett— 
berg, 14 S., '/, ©t. ſüdöſtl., einer der höchſten bewohnten Punkte ver 
Gegend, mit weiter Fernficht. 

Siglohe, in alter Zeit Greifsbadhifch, war noch vor Kurzem ein Weiler 
mit 11 9. und 68 S. Am 1. Ian. 1859 aber faufte Graf Alois Arco 
zu Stetiberg von den Einwohnern alle Häufer des Drtes mit allem Grund» 
befige und begründete aus biefem ein großes Dekonomiegut. Die Einwohner 
zogen ab und machten ſich in andern Orten anfällig, bie Häufer wurden ab: 
gebrochen bis auf drei, in welchen Arco'ſche Arbeiter und Dienfiboten wohnen. 

Die Kapelle S. Sebastiani zu Siglohe ftand früher nördlih im Orte; 
die jeßige wurbe fpäter von den Drisleuten aus Opfern erbaut. Graf 
Alois Arco ließ fie im Innern vollftändig und ausgezeichnet ſchön reftau- 
riren, mit einem neuen Altare, ben ein werthuolles Gemälde, die hl. Maria 
mit tem Jeſuskinde, von F. Hochfelver in München ziert, und mit guten Sta— 
tuen und Dedenbilvern verfehen, welche letztere der Söldner und Autodidafte 
in ter Malerei, Fiſcher von Stettberg, gut malte). Die Kapelle, ‚ein 
Kleinod auf diefer abgelegenen Berghöhe, erhielt am 27. Yuli 1861 das 
erfte Mal die lic. celebr. auf fünf Jahre. Es wird in ihr jährlich eine 
geftiftete Meſſe gelefen. ! 

3. Dittenfeld, großes Oelonomiegut des Grafen Arco zu Stett- 
berg, 29 ©., 1 St. füböftl. u 

Das Salbuch Herzog Ludwig's von c. 1280 führt zwei heczoglich 
bayeriſche Lehen zu Tichenvelt, Tickenvelt, auf mit Gefällen zum Amte 
Neuburg M. B. 36a, 161. 165). Einen Hof zu Tikkenvelt verfaufte 
Hartnid von Holzheim, Greifsbadifcher Dienftmann, am 23. März 1291 
am Klofter Kaiſersheim (R. B. 4, 487). Am 27. Dit. 1366 verkauft 
Ritter Seifrid von Wemdingen mit vielen Greifsbachiſchen Lehengütern aud 
die Kapelle zu Dikkenfelt an Wilhelm ven Hüttinger zu Tollenſtein (ib. 
9, 160). Der Ort zählte noch vor wenigen Yahreu 13 9. und 75 ©. 
Aber Graf Alois Arco kaufte, wie Siglohe, im I. 1860 auch Dittenfeld 





7) Die eine gof Ich. Schelchshorn zu Neuburg 1691, bie andere Job. Nieber- 
wiejer zu Augsburg 1856. 

8) Inter dem Dedengemälbe Fiſcher's, die hi. Jungfrau von Einfiedeln mit bem 
dortigen Klofter und dem Arco’ihen Wappen barftellend, fiebt: O pla VIrgo 
VIrgInVM, InVIoLata Del genltrIX, esto patrona praenobILlIs et In- 
sIgnIs ALolslI ArCo eIVsqVe possesslonls SIgLoe (b. i. 1860). 


/ 
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/ : 
mit allem Grundbeſitze und bildete aus biefem ebenfalls ein großes Oeko— 
nomiegut. Mehrere ver Häufer ſtehen noch, werben aber nicht mehr bewohnt. 


Die alte Kapelle zu Dittenfeld, von welcher oben die Rebe ift, war 
dem hl. Nifolays geweiht, ſcheint aber während bes Peoteftantismus ein- 
gegangen zu fein. 

4. Bon Hazzenhofen gehören zwei Häufer, das frühere Schlöß- 
(ein und die Bayer-Mühle, 12 ©., zur Pfarrei Mauern, während tie 
übrigen Häufer diefes Dorfes nach Renhartshofen eingepfarrt find. 

V. Gemeinde: und Schulverband. Mauern bildet mit Treu: 
delheim und Siglohe eine politifche Gemeinde und hat eine Schule, 
welche auch von den Kindern der Wellheimiſchen Filiale Ellenbrunn be- 
fucht wird; Dittenfeld gehört zur Gemeinde und Schule Rüdensheim, 
der Antheil an Hazzenbofen zur Gemeinde Hazzenhofen und Schule 
Renbartshofen. 

VI Pfarrdotation. Die Pfarrer hoben vor wie nach ber pro 
teftantifjchen Periode Mauern’s zwei Dritt-Theile des großen Zehenten 
von Mauern, Zreubelheim und Siglohe und genofjen ein Kleines Wid⸗ 
bumgut zu XTreubelheim, welches aber gegen eine ®ilt von 20 Me. 
Haber und 16 Me. Korn längſt Teibfällig verliehen wurde; ein Dritt- 
Theil des Großzehenten aus "ven genannten Orten ging früher zum 
Adgsburgifhen Domberrn - Amte Mauern, feit 1679 zum Lanbfapitel 
Burgheim (ſ. unt. Ziff. VID. Den Zehenten zu Dittenfeld bob das 
Hochſtift Eichftätt; allen Kleinzehenten im Pfarrfprengel aber bezog ber 


Pfarrer. 
Gegenwärtig iſt das Pfarr-Einkommen folgendes: 
Einnahmen: fl. &. 
1, Aus Orundfüden: Gärten 0,26, Weder 3,47, Wie > 
fen 2,549. . 33 .„ 42 


2. von der Ablöf. Kaſſe aus zrundherrlichen und Zehente 
Rechten (36,769 fl. 18 fr. Rap) » » 2... 1470. 45% 


3. Weiveredt . . 1.12 

4, für geftiftete Sottesbienfte . ee RT rare, DE ER 

bon Eiclaelälen . 5 ee. Bd 
1591 . 34%, 


9), Durch Stiftung einer Meffe nach Siglohe und wegen Entgangs ber Stole 
aus biefer eingelegten Filiale erhielt die Pfarrpfründe vom Grafen Alois Arcor 
Stettberg im J. 1861 noch weiter 2,40 Weder, 
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fl. kr. 
Einnahmen: 1591 . 349/, 
Laſten: 
1. Auf Staatszwede.. 59 . 27:1), 
2. wegen des Didcefan- und Rupie 
Berbandes. . » . 13 .40°% 
3. wegen befonberer Berhältniffe .. 23. — 96. 7% 
Rein-Ertrag . . .* . . 1495 . 27 


(Superrev. Faſſion v. g. 1860). 

Der Pfarrhof, nahe der Kirche, wurde 1789 und 1790 neu ge 
baut. Die Zehent-Baupfliht an dieſen Gebäuden theilt fi im DBer- 
bältniffe von zwei Dritt-Theilen zu einem Dritt-Theile zwijchen bem 
Pfarrer und dem Landfapitel Burgheim (f. Ziff. VIL). 

VO. Drittelzehent des Domherrn-Amtes Mauern. 


Dis Domkapitel zu Augsburg hatte im Laufe der Zeit bedeutende 
Rechte und Bezüge an BZehenten, Gilten und andern Gefälen in mehrern 
Orten des Kapitels Burgheim linls der Donau erworben, namentlic zu 
Mauern, wo ein eigenes Domberrn- Amt gebildet wurde, deſſen Gefälle ein 
Domherr ald Amtherr von Mauern zu genießen hatte. Als die Pfalz 
Neuburg proteftantifh geworben, zog Pfaljgraf Otto Heinrich dieſe doms 
lapitel'ſchen Befigungen ein, und das Domkapitel fonnte nad) langem Kampfe 
nur fo viel erwirken, daß es zwar laut Bergleih vom 13. April 1556 
vorläufig auf fieben Jahre feinen dritten Theil des Zehents von Renharts— 
bofen, Berchtholdsheim, Erlbach, Stettberg und Hütting an bie fürftliche 
Hoffammer, welde damit. die Iutherifhen Pfarreien aufbeffern zu wollen 
ausfprah, abzutreten hatte, baß aber der domlapitel'ſche Amtherr von 
Mauern aus der Hoflammer eine jährliche Entfhädigung hiefür von 69 fl. 
erhalten follte. Als die Pfalz Neuburg von 1614 an wieder Fatholifch 
wurde, kamen biefe Drittelzehente zur gemeinfamen Maffe des pfälzifhen 
Kirchengutes, bei der f. g. dissolutio massae dieſer geiftlihen Gefälle vom 
3. 1668 aber zum Nutgenufje an jene Pfarrer, in deren Pfarrfprengeln 
fie gelegen waren, gegen einen an das Domberrn-Amt Mauern zu leiftenven 
Kanon von 69 fl. Um aber die darüber entftandenen Differenzen auszu— 
gleichen, trat da® Domlapitel durch Vertrag vom 21. Aug. 1679, biſchöf— 
lich beftätigt am 11. Sept. def. J., dieſe Drittelgehenten zu Berchtholds— 
heim, Gansheim, Hütting, Mauern, Renhartshofen, Stetiberg, Taiting, 
Erlbad und Rüdensheim an das Landkapitel Burgheim gegen Entridtung- 
eimes jährlihen Kanon von 130 fl. und Uebernahme der auf ihnen ruhenden 
Laſten für immer als „ein rechtes Eigenthum“ ab. Durd einen zweiten 
Bertrag vom 10. April 1741, bifhöflih betätigt am 5. Juni desf. I 
überließ das Domkapitel demfelben Landkapitel wegen Zerftreutheit und 
weiter Entlegenheit unter Vorbehalt des dominii cum clausula constituti 
possessorii bie beftändige Nutznießung aller übrıgen Einkünfte des Domherrn⸗ 
Amtes Mauern an Zehenten, Gilten, Grundzinfen, Beftand, Auf- und 
Abfahrten nebft allen andern Nutungen und Rechten, ausgenommen das 


* 
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dem Dompropfte, zuftehende Patronatreht auf die Pfarrei Mauern, wogegen 
das Landfapitel die jährliche Yeiftung won 400 fl. mit Einfluß obiger 
130 fl. an den Amtherrn unter der Berpflihtung, von tem überlaflenen 
Sefällen niemals Etwas veräußern, verpfänden oder vertaufhen zu dürfen, 
auf fih nahm. Außer den fhon genannten Zehenten kamen burd viefe 
Berträge an das Landkapitel auch ganze Großzehente zu Hazzenhofen und 
Treudelheim, ‚ Drittelzchente zu Xrugenhofen, Burgmarshofen, Dittenfeld 
und Ellenbrunn, und Dominifal-Menten aus den benannten Pfarrbezirken, 
namentlih aus dem Maierhofe zu Mauern. Die Zehenten wurden vom fa: 
pitel fortwährend an die Ortöpfarrer verpacdhtet, die Erübrigungen nad 
Dedung der Rapitel:Laften an reiner Einnahme durch Bertheilung ben ein 
zelnen Kapitularen zugemenbet. 

Diefe Verhältniſſe beftanden unverändert bis zum 9, 1805. In bie 
fem Yahre aber erklärte die bayerifche Regierung auf Grund ber Sälalari— 
jation des Domkapitel8 zu Augsburg ben f. g. Admodiations-Vertrag von 
1741 als aufgelöst und zog die erwähnten Drittelzgehente wie bie übrigen 
Gefälle des Domherrn-Amtes Mauern zum Staatsgute. Dagegen betrat 
das Kapitel Burgheim nad vielen vergeblihen Verfuchen, zu feinem Eigen: 
thume wieder zu gelangen, im 9. 1824 ben Nedhtsweg, und ein oberft: 
richterliches Erfenntniß vom 23. Ian. 1836 entfchieb in possessorio wirt: 
lich: „Der k. Fiskus fei ſchuldig, dem Rurallkapitel Burgheim ben . . Drit⸗ 
telzehent- und andere Gefälle im Beſitz wieder zu überlaffen und für die 
Bezüge und Schäden entfpredenden Erfat zu leiſten.“ Durch Vergleich 
mit dem f. Fisfus wurde diefer Erſatz an die Rapitularen für die Ber- 
gangenheit auf 30,000 fl. feftgefegt und zugleich die fortwährende Giltig— 
feit des Apmoriationd- Vertrages vom 10. April 1741 vom Staate anerkannt 
(vom Finanz Minifterium genehmigt am 31. Aug., von ber f. Reg. am 
5. Nov. 1840). Im folge des Ablöfungsgefetses vom I. 1848 löste das 
Kapitel feine Zehent- und grunbherrlihen Rechte an ven Staat ab, und 
entlebigte ſich auch feines jährlichen Kanon von 400 fl, dur Abtretung 
von Schulobriefen. 


10. Pf. Morchsheim, 1027 ©. 
Patr. S. M. der König (vorm. Kloſter Hieder - Schönenfeld). 
Bez -Amt Donaumwerd; Landg. Monheim. 

I. Pfarrfig. Morchsheim, D., 85 H. (2 Bauern, bie üb. 
Söldner), 436 S., linfs der Donau, in ebener Lage, unter Obftbäumen 
verſteckt, an ver Nebenftraffe von Donaumwerd nah Neuburg. Die zu 
nächft an ber Donau liegenden Häufer, bei welchen einft eine Brüde 
über ven Fluß führte, tragen den Namen Brud?), 


1) Die Brücke bei Morchsheim ftand ſchon im fehr früher Zeit; eine im I. 1256 
vom Grafen Berchthold II. von Greifsbach dem Kloſter Kaiſersheim ausgeftellte 
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II. Pfarrgeſchichte. Morchsheim gehörte von alter Zeit her zu 
ven Befigungen ber Grafen von Lechegemünd-Greifsbadh. Der Ort 
wird aber erft im I. 1238 das erfte Mal genannt, indem Graf Berd- 
thold I. von Lechsgemünd den Gunnehof zu Moravchishein (curiam 
quandam in villa Moravchishein sifam et GVnnehof nuncupatam) 
an Kloſter Kaifersheim ſchenkt (Urk. in München) ?). Bei Gründung 
von Nieder-Schönenfeld im J. 1241 fam eine Hofitätte zu Morchsheim 
an biefes Klofter (f. ob. ©. 688), wie in der Confirmationsbulle Papft 
Innocenz IV. vom 9. 1254 vemfelben wirklich Güter in Morocheshein be- 
ftätigt werben (M. B. 16, 269). Während des 12, und 13. Jahrh. 
werden Glieder eines Minifterialen » Gefchlechtes von Morchsheim ge- 
nannt, wie Eberhart, Heinrich und Friedrich de Morocheshaim, um 
1150 Zeugen für Kloſter Indersborf (obbayr. Arch. 24, 8), im 3. 1262 
Irmgardis de Morochsheim, DMinifterialin des Grafen Berchthold II. 
bon Greifsbah (R. B. 3, 192), welde als Wittwe Heinrich's von 
Morchsheim (dna..Irmengardis relicta dni. Hainrici de Morocshain 
quondam ministerialis nostri dieti de evria) im 9, 1266 ihre Güter 
zu Thürheim gegen einen Hof in Gvch an Kloſter Kaiſersheim ver- 
taufcht (Urk. Graf Berchthold's v. Greifsb. für Kaiſersh. von 1266, in 
Münden). Die fernere Geſchichte Morchsheim’s knüpft fih an die ber 
Grafſchaft Sreifsbah und des Herzogthums Neuburg, deren Zugehörbe 
der Ort fortwährend blieb. 

Den Kirhenfag von Morchsheim (ius patronatus in Morochs- 
heim) trugen im 13. Jahrh. die Grafen von Greifsbach vom Hochitifte 
Eichftätt zu Lehen (j. ob. ©. 679), wohin fie venjelben als ihr altes 
Eigen einft wahrfcheinlich gejchenft hatten. Am 19. März 1344 fchent- 
ten Raifer Ludwig ber Bayer, und fein Sohn, Herzog Stephan, „ben 
firhenjag der kirche zu Morachshelm, ver von der graffhaft Graiſpach 
wegen von ihm zu lehen gegangen,‘ als Seelgeräthe an Klojter Nieder: 
Schönenfeld, worauf Bifchof Heinrich am 25. April 1346 dieſe Kirche 
dem Klofter einverleibte (M. B. 16, 395; R.B. 8, 71). Seitdem prä- 


Urkunde über Zollffreiheit erwähnt ibrer (Lünig. Spicil. eccl. 3, 329). Brvcke 
wird als befonderer Ort ausbrüdiich genannt am 1. Mai 1342 in einer Urk. 
bes Marſchalk Ulrich von Oberndorf für Nieber-Schönenfeld (Orig. in Mün- 
hen). Die Brüde beforgten während bes Mittelalters f. g. Brudhaien. Sie 
ftanb bis 1632. 

2) Morauchishein, Morocheshein — Heim des Mauriho, Moricho, 
Förftemann 1, 924. 925. Jetzt fchreibt man Marrheim, das Volk aber 
ſpricht Morchsheim. 
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fentirte Niever-Schönenfelo bis zur Säcularifation auf die Pfarrei Morchs⸗ 
beim Weltpriefter als vicarli perpetui. 

IH. Bfarrfirde. Sie ift den hl. Apofteln Petrus und Paulus 
geweiht und fteht, vom Gottesader umgeben, am jübweftlichen Ende des 
Dorfes. Die zu Anfang des vor. Jahrh. neu gebaute Kirche, fehr ge 
räumig, wurde am 12. Mat 1721 vom Weihbifchofe Joh. Jak. v. Mayr, 
Biſchof von Pergamum, conſekrirt. Der Thurm, ein alter, weiter Bau 
mit Satteldach, befteht in feinem untern Theile aus Quadern, bilvete 
einft den Kirchenchor, zeigt außen am ehemaligen Chorbogen tod 
Refte gothifcher Malerei, und trägt zwei Gloden ?). — Geftift. Yahrt. 
76. — Rentir. Verm. 4907 fl. Kap. 

In der Pfarrkirche befteht feit 1691 die Bruderſchaft ber unbe 
fledten Empfängnig Maria, oberhirtlih confirmirt am 12. Mai 1721, mit 
Bruderſchafte-Convente an jeden Marienfefte. Sie beſitzt am Bermögen 

476 fl. 

IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Schweinsbeund, D., 66 H. (Söloner und viele Leerhäusler), 
390 ©., *;, St. nörbl.; Kirche S. Bartholomaei ap.; Anftalt für 
männliche Unheilbare aus dem Regierungsbezirte Schwaben und Neu 
burg unter ber Pflege barmberziger Brüder. 

Schweinsbeund ift ein altes Yehengut der Grafen von Lehegemünt, 
mit welhem ein Adelsgeſchlecht, das am Orafenhofe das Schenten-Amt be - 
Hleivete, begabt war. Um 1150 ift Dtto de Suinesbiunt *) im Gefolge 
des Grafen Dieipald von Lechsgemünd bei einer Verhandlung für Klofter 
Raifersheim (Urt, in Münden), und auh am 20. Jan. 1193 ift Otto 
de Swininspivnde Zeuge für bie Stiftung desfelben Grafen zum Familiengrabe 
nah Kaifersheim (M. B. 29a, 468). Otto de Swininsbivnde, Eghartdus 
et frater eius Heinricus de Swininsbivnde, ministeriales comitis, b.zeugen 
im 9. 1223 Berchthold's I,, des Grafen von Lechsgemünd, Schentung ven 
Neffünd nad Kaifersheim (Url. in Münden), Gberhard und Dito de 
Swiniusbiunde find im 9. 1226 Zeugen der Gräfin Moelheid von Leche— 
gemünd bei Schenkung ihres Gutes Kunding (Culmintingin) an Kaiſersheim 
(Ur, in Münden), wie Eberhard, Otto und fein Sohn Ramung von 








3) Sie haben folgende Infchriften: - 
1. Die größere: 
Anno domini im M. D. LXVI, iar gos mich Casbar Diederich zu 
Ingolstat. Got alain die er. (Ohne Bild; proteftantiich). 
2. Die Hcinere: 
SIt Deo LaVs et gLorla sVa In CIIMbaLlIs bene sonantlIbVs (t. i. 
1772). FVsa fVIsVb.D. CaroLo HeMerLe pLebano hVlate (v. i. 1772). 
4) Suinesbiunt, Swininspiunde = Beund (eingezäunter Feldgrund) be# 
Swin, des Shweines. 
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Schweinsbeunt um 1238 eine andere Lechsgemündiſche Schenkung dahin 
begeugen (Graf Neifah Geſch. d. Grafen v. Lechsm. u. Graisb., hift. Abh. 
d. Ulad, d. WW. 2, 388). Friedrich und fein Bruder Heinrih von 
Schweinebeunt werben zum 9. 1230 genannt (Hund Stammenb. 2, 108). 
Heinricus de Swinensbivnt zeugt 1244 und 1248 für Kaifersheim, Fri- 
dericus de Swinsbivnde 1246 für Nieder-Schönenfeld (Urkon in München). 
Das Ant eines gräflihen Schenken befleidend, erfcheint zuerft Eberhardus de 
Swinisbiunde in einer Urkunde des Grafen Berthold II. von Greifsbach vom 
23. Mär; 1282 (Ried cod. dipl. Ratisb. 1, 580) und wird als Schenke 
bis 1289 nod öfter genannt (R. B. 4, 206. 234. 240. 397). Im 
3. 1291 war er tobt; denn am 1: März biefes Jahres verkaufen feine 
Wittwe Agnes und fein Sohn Eberhard einen Hof in Swinisbiunde an 
Klofter Kaiferöheim (R. B. 4, 482). Ein fpäter auftretender Schente 
Friedrich hinterließ eine Wittwe Adelheid, welde, fpäter mit Ulrid dem 
Zruchfeffen von Greifsbach vermählt, am 29. Nov. 1320 Güter zu Ren- 
bartshofen zum Seelgerüthe ihrer beiden verftorbenen Ehemänner nad Nie- 
der-E chönenfeld vermadte (M. B. 16, 330). Herr Neinbot der Schente 
von Schweinsbunde ift am 15. Febr. 1329 Zeuge für Kaifereheim (R. B. 
.6, 282), im 9. 1339 aber bereits todt, da Elsberh, feine eheliche Wir- 
thin, am 25. Juni diefes Jahres ein Gut zu Weilheim an Klofter Raifers- 
heim verfauft (R. B. 6, 282; 7, 251). Ein anderer Reinbot, wahrfcheins 
lid des Bprigen Sohn, zuerft genannt am 20..Dft. 1344 (M. B. 33b, 107), 
verfauft am 6. Yan. 1347 mit jeiner ehelichen Wirthin Elsbeth und mit 
feinen Brüdern Stephan, Hand und Erfinger einen Hof zu Sehenfand an 
Nieder-Schönenfelo (M. B. 16, 407) und am 4. Juni 1347 den flirchen- 
fag und eine Hofflatt zu Weilyeim an Heinrih von Reichenbach (R. B. 
8, 103). Johann der Shen? von Sweinnispiund wird genannt am 
27. Oft. 1366 (R. B. 9, 160) und am 4. Juli 1385 (Weng und Guth, 
das Ries, Hft. 4, 81), Lutz der Schenk am 28, Juni 1385 (ib. 4, 77), 
und dann biefer ober ein zweiter besfelben Namens von 1403 bi 1420 
(R. B. 11, 313. 834. 404; 12, 212. 305. 324. 337), Wilhelm Schenk 
von Sweinespaint am 5. April 1424 und als Landrichter zu Dachau am 
30, April 1432 (ib. 13, 34. 233). 


Um diefelb? Zeit, und zwar, wie angegeben wird, 1430, kam Schweins- 
beund durch Kauf an die Reichsmarſchalke von Pappenheim, und das alte 
Geſchlecht der Schenken ſcheint nicht lange darnach erlofhen zu fein; denn 
fon am 19. Mai 1432 weist Heinrich von Pappenheim, Reichs-Erb— 
marfjchalt, eine Morgengabe für feine Gemahlin unter andern Gütern aud 
auf „das dorf Swainetpaint an ber Donau’ an (R. B. 13, 235). Die 
Bappenheime befaßen die Hofmarfe Schweintbeund bis zum 9. 1544, in 
welchem fie auf eine nicht näher befannte Weiſe an Herzeg Otto Heinrich 
von Meuburg überging. Aber fhon im folgenden Jahre, 1545, faufte die— 
felbe von Herzegthume Neuburg Chrifteph Arnold, Olto Heinrich“s Rath, 
welcher, obwohl er durch Beſtechlichkeit und auf andern unreblihen Wegen 
viel Geld an ſich gebracht (Pirm. Gasser Annal. Augstburg. bei Mencken 
SS. 1, 1868), die Hofmarfe doch verfhulvet hinterließ. Nah ſchnellem 
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Wechfel mehrerer Beſitzer kam dieſelbe am 23. Mai 1622 durch Kauf wie— 
der an das Herzogthum Neuburg, wonach am 6. Nov. 1622 Herzog Wolf: 
gang Wilhelm die Hofmarke ald Mannlehen mit Titel und Amt eines Erb- 
ſchenlen der Grafſchaft Greifebach feinem Kriegsrathe und Oberften, Alb. 
Elovomir Fabriani de Bequetti, verlieh. Ihm folgte 1650 im Lehene- 
genuffe der hurbayerifche Dberft Heinr. Zinkh v. Göltfh, und nad Aut: 
fterben ver Zinkhiſchen Familie wurde am 16. Febr. 1683 Friedr. Sittich 
Schr. v. Hade, Neuburgifher Erb: Oberftjägermeifter, mit der Hofmarke 
Schweinebeund belehnt, deſſen Nahlommen im Beſitze derfelben blieben, 
bis fie im 3. 1849 vom Freiherrn Alois von Hade an Private verkauft 
und dann zertrümmert wurde), 

In der Kirhe zu Schmeinsbeund beſtand ungefähr ſeit Anfang bet 
15. Yahrh. ein Beneficium (Kaplanei, Frühmeffe), über deſſen Stiftung 
und frühefte Berhältnifje aber, weil die Urkunden hierüber verloren gingen, 
uns Näheres nicht befannt if. Laut einer Auffchreibung im bifhöfl, Urdive 
vom 3. 1479, melde aus dem herzogl. Urdive zu Neuburg fiammt, ver: 
faufte Lutz Schenk von Schweintbeund an Haupt Marfhalf zu Pappenheim 
‚meben der Behanfung und Dorf Schweinsbeund‘ auch Lehenfchaften umb 
Kirhenfäte, darunter ‚die ewige Meß oder Kapellen des hi. Kreuz, Unfer 
Frauen und St. Barthelomäi des Zwölfboten zu Schweinebeund, barein 
gehört neben andern Gütern der Wivem und St. Georgen Kirchen zu Ber: 
tolzheim mit berfelben Zugehörung, und foll ein jeder Kapellan zus Schweine: 
» beund in der bemelten Kirchen St. Georgen zu Bertolzbeim alle Freitag ein 
Meß halten; item die Lehenſchaft der Pfarrliche zu Rorbach, mehr halte 
Lehenfchaft der Pfarrkirche zu Trugenhofen.“ Nad einer Aufſchreibung des 
Beneficiaten Thom. Schmid vom 9. 1514 (bifhöfl. Arch. aus der Schlef: 
Regiſtr. 3. Berchtholdeh.) hatte das Benefictum nad feiner Bereinigung mit 
„St. Georgs Pfründe‘‘ (nämlih zu Berchtholdsheim), wovon ber Beneficiat 
„auch Kapellherr der Kapell St. Yörgen bei dem Schloß zu Perchtolzheim“ 
bieß, in welcher er jebe Wohe ein Dal, am freitage, im ber Faſtenzeit 
aber zwei Mal die bi. Mefje zu lefen hatte, folgende Dotation: Aus dem 
Leberbauern-Hofe zu Berchtholdeheim 50 Mi. Korn, 50 Dis, Haber, 4 Me. 
Kern, 4 Me. Gerfte, 1 Me. Erbſen, 12 Hühner, 4 Gänfe, 100 Eier, 
61/, Schill. Wiesgeld, fammt allem Behenten aus biefem Hofe und aus mehren 
andern Aedern zu Berhtholdsheim; aus einer Hube zu Neuhaufen 44 Mp. 
allerlei Getreives und 69 Pfenn. Wiesgilt; aus einer Hofftatt zu Berd- 
tholdsheim 1 Henne und 6 Pfenn.; aus einer Hofftatt zu Schweinsbeund 
8 Schill. Schwarzgelos (= 1 fl. 30 fr.); er habe eine Behauſung umd 
Stadel mit zwei anliegenden Gärten, 3 Tagw. Wiesmads, 9/, Ader; ent: 
lih bezog er den Zweiprittel-Zehenten aus bem Münchrieder-Hofe und aus 
vielen einzelnen Ardern in der Flur von Schweinsbeund,. 

Nachdem ber Proteſtantismus aud in Schweinsbeund eingeführt word’n 
zog der Hofmarlsherr die Beneficial-Dotation an fi und befoldete mit einem 





5) Obiges größtentheils nah K. A. Böhaimb, Über die Befiter von Schmweinstrumt, 
im Jahresber. d. hiſt. Ver. zu Neub. f. 1855, ©. 21 ff. 
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Theile derfelben einen PBräbilanten zu Schweinsbeund, welden er nominirte, 
Aber Rumpold v. Ellrihehaufen, Hofmarköherr zu Berchtholdsheim, ſprach 
jenen Theil diefer Dotation, welder aus Berchtholosheim gehe und zu feiner 
Meſſe St. Jörgen im Schloffe zu Berchtholdsheim gehöre, für fih an. Der 
Streit zwiſchen dem von Ellrichshauſen und Chrifteph Arnold, Hofmarks— 
heren zu Schweinsbeund, wurde durch Schiedsmänner am 6. Sert. 1559 
zu Neuburg dahin „vertragen: Arnold folle aud ferner das Recht haben, 
auf beide Meſſen eimen Präpdifanten aufzunehmen und einzufeten; biefer 
aber habe in der Kirche St. Yörgen zu Berchtholdsheim alle Wochen eine 
Predigt und in ber Faſten zwei Predigten zu thun; was Arnold von den 
Meßgütern bisher genoffen, folle ihm auch künftig bleiben. 

Als die Pfalz wieder fatholifh geworben, verlangte der General-Vilar 
von den Hofmarksheren zu Schweinsbeund wiederholt die Herausgabe des 
Beneficial-Fondes und bie Wiederherftellung des Berefictums; jedoch ohne 
Erfolg. Dadurch unterblieb natürlih auch, wenn die Herrſchaft zu Berd- 
tholdsheim nicht gerade einen Schloßkaplan hielt, die Leſung der ſchuldigen 
Meſſen in Berhtholpsheim. Darüber befhmerte fih von 1675 an ber 
dortige Hofmarkeherr, Gottfr. v. Perling, bei der bifhöflihen Curie zu 
Augsburg, nachdrüdlicher aber nody betrieb der General v. Iffelbah von 
1712 an bie Sade auf dem Rechtswege, erſt vor dem herzogl. Hofrathe 
bon Neuburg, dann, an die bifhöflihe Curie gewiefen, von 1717 an bei 
biefer, welche envlih am 27. März 1727 erkannte: Der Hofmarfsherr von 
Schweins beund, Frhr. v. Hade, fei fhuldig, die bei der Schloßkapelle zu 
Berchtholdsheim fundirten wochentlichen zwei Meſſen wiederum zu reſtauriren 
und in den vorigen alten Stand herzuſtellen. Das Erkenntniß wurde auch 
wirklich in der Art vollzogen, di die Freiherrn v. Hacke, welche fortan im 
Genuffe der Beneficial-Güter blieben, bis zum J. 1849, wie es altes Her- 
lommen war, auf ihre Koſten wochentlich eine, in ber Faftenzeit wochentlich 
zwei hl. Meſſen in der Schloßkapelle zu Berchtholdsheim leſen ließen (f. ob. 
©. 582). Das vom Proteſtantismus verſchlungene Beneficium zu Schweins⸗ 
beund felbft aber wurde nicht wieder hergeitellt. 

Die Kirche 8. Bartholomaei ap., mitten im Dorfe, ift gothiſch gebaut, 
aber zum Theile mobernifirt 6), Auf dem alten Sattelthurme hängen zwei 
Glocken ). Die Kirche hat das Sanctiffimum und 12 geftiftete Meſſen. 
Rentir. Bermögen 1544 fl. Kap. und 11 fl. 18 fr. aus Realitäten. 


8) Außen an der Sübwanb ber Kirche ſteht auf einem Sandfteine bie Infchrift: 
Anno dni. 1496. 25. Mai. consecrata| est hec ecclesia in honore sancti 
Barthojlomei apli. et altare in honore Marie] V., Bartholomei ap., Marie 


Magdalene |... mris. Dedicatio in octava so. (Das Uebrige in ber 
Maner 'verbedt.) 

Daneben fieht eine Steinplatte mit bem Pappenheimiſchen Wappen und ber 
Zahl 1503, 


7) Die größere goß Mich. Sigm. Arnolbt 1659, die Eleinere Job. Bapt. Maber- 
bofer zu Augsburg 1730, 
Steihele, das Biothum Augsburg AL | 45 
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Im I. 1860 kauften die barmherzigen Brüder zu Neuburg das ehe 
mals frhrl. v. Hade'fhe Schloß zu Schweinsbeunt mit Grunbbefig, um 
daſelbſt eine Pflege-Anftalt für unbeilbare Kranke männlichen Geſchlechtes 
aus dem Kreiſe Schwaben und Neuburg, in welchem für diefen Zwed eine 
allgemeine Collefte veranftaltet worden war, zu errichten. Am 6. April 1864 
erhielt die Anftalt die landesherrliche Genehmigung und hat nunmehr unter 
einem Priefter des Ordens und breien Brüdern ihre wohlthätige Wirkam- 
‚ teit eröffnet. 


2. Neuhauſen, D., 38 9. (2 Bauern, bie übg. Söldner), 201 ©, 
8/, St. norböftl., auf einer Anhöhe; Kirche S. Rochi. 

Neuhaufen gehörte gleichfalls zur Grafſchaft Greifabach und hatte im 
13. Jahrh. ein Minifterialen-Gefchlecht, aus welchem im 93. 1266 Ramungus 
de Niwenhusen genannt wird (Urk. v. Kaifersheim in Münden). Eine Hube 
und Zehente zu Neuhaufen, lehenbar won den Marſchalken zu Oberndorf, 
erwarb im J. 1285 Kloſter Nieder - Schönenfeld, im deſſen Beſitz fpäter ” 
noch andere Güter daſelbſt famen (mein Arch. 1, 262). 

Das Kirchlein S. Rochi, mitten im Orte, bat einen gothiſchen Chor, 
ein fpäter gebautes Schiff, und über dem Chore ein Dachreiter-Thürmchen. 
Der Haupt-Alter ſtammt aus Nieder-Schüönenfeld. Es bewahrt das Sanc- 
tiffimum und hat 8 geftiftete Meffen. 

* Ehemals gehörten 12 Häufer in Morchsheim zur Pfarrei Lechs— 
gemünd (f. ob. ©. 689); im 9. 1788 aber wurben biefelben dem Pfart⸗ 
verbande von Morchsheim einverleibt. 

** In ber Nähe von Morchsheim lag Faufwintet (Fovlwiakel), 
ehemals eine Schwaige des Klofterd Niever-Schönenfeld, welche biefelbe 
fhon von feiner Stiftung an beſaß (Urk. Biſch. Siboto's v. Augsb, vom 
9. San. 1241, M.B. 16, 120), im 9. 1331 aber gegen ein Gut n> 
telfing an Keimwald ben Säenten von Schweinsbeunt vertaufhte (Urk. in 
Münden). Die Schwaige Faulwinkel ift längft abgegangen. 

V. Gemeinde» und Schulverband. Der Pfarrfprengel befteht 
aus ben brei politifchen Gemeinden Morchsheim, Schweinsbeund und 
Neuhauſen, und befigt eine gemeinfame Schule in Morchsheim mit einem 
Lehrer und einem Hilfslehrer. 

VI. Pfarrpotation. Die Dotation der Pfarrei mit dem Ge 
fammtzehenten aus dem ganzen Pfarriprengel floß mit der Incorporation 
vom J. 1346 in das Klofter Nieder-Schönenfeld, welches aus berjelben 
dem Pfarrer (vicarius perpetuus) ein Meines Widdumgut überließ und 
eine Competenz-Befoldung reichte. Diefelbe wurde ihm auch durch bie 
Neuburgifche dissolutio massae im 3. 1668 wieber hergeftellt und Liegt 
im Wefentlichen auch noch dem heutigen Pfarr-Einfommen zu Grunde, 
welches in Folgendem befteht: 
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Einnahmen: fl &. 
1. Dom !. Rentamte baar  . . ...:90.— 
2: u Getreide-Competeng: 
Baizen 3 Schf. — Me. — Bel, 
Roggen 8 „ 4 „ 2, „ 
Gerſte 1 „ 1 — 
Haber 9 a u 
Stroh (8 Schober) j . 59. 4 
3. Holz aus Staatswalbungen: 8 Rift. dartholz, 7 aift. 
Miſchholz, 375 Well. in nat. . 110 . 32%/, 
4. an Grundſtücken: Gärten 1,18, Aeder 24, 70, Wie 
fen 9,86, Debung 1,08. . . 250. — 
5. Wohnungsgenuf — 46 .„ 48 
6. von der Abldf.-Raffe aus Behenteäten 500 m 9 144. — 
7. für geftiftete ia i 71.57 
8. an Stolgebühreen . . Be ae re ED 
1025 . 55%, 
Raften: 
1. Auf Staatsjwede . . 31 .. 389%), 
2, wegen bes Diöcefan- und Rapitel- | 
Verbandes. . . er ON 
3. wegen befonberer Berhättniffe .. — .36 42 . 51%, 
Rein-Ertrag. . . . 983, 4, 


(Superrev. Faffion v. "19. Aug. 1860). 
Der Pfarrhof, nahe der Kirche, ift geräumig; bie Oekonomie⸗Ge— 
bãude ftehen geſondert. Die Baulaft ruht auf dem Staats⸗Aerare; ber 
Pfarrer trägt nur die Miethmannspflichten. 


11. Pf. Neffünd (Schefftall), 168 ©. 
Pair. 3, M. der König (vorm. die Herzoge zu Pfalz-Meuburg). 
Bez-Amt Donauwerd; Landg. Donaumerb. 
L Pfarrſitz. Auf einer weit vorfpringenden, nach brei Seiten 
jäh abfallenden Höhe mit großartiger Fernficht '), über dem linken Ufer 


[0 

8) Im Folge des Ausganges eines Rechtsſtreites gewann die Pfründe eine Er- 
höhung biefes Poftens um 16 fl. aus einem Kapitale zu 400 fl. 

1) Auf der Höhe über dem Pfarrhofe beobachtete Kaiſer Napoleon I. am 7. Dit. 1805 
ben Uebergang feines Heeres Über ben Lech bei Rain. Der Kaifer fam um 
3 Uhr Rahmittags in ben Pfarrhof, begab ſich baum auf ben Berg-Ader bes 
Schweizer-Hofes unb legte fich bier ber Lünge nah auf den Boben; um.ihn 
fanden Murat, bie Generale, fein Mamelul Ruſtan, und Pfarrer Joſ. Natterer 
von Neffünd, Man redete (der Kaifer im franzöfifcher Sprache, welche ber 
bes Deutihen wohl kundige Murat dem Pfarrer dolmetichte) „von ber Gegenb 

45 * 
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ber Donau, fteht Kirche, Pfarrwohnung und Schulhaus dieſer Pfarrei; 
unter ber Höhe, nahe der Donau, liegen zwei Bauernhöfe, genannt ver 
Schweizer-Hof und der Lehen-Hof. Der Inbegriff diefer Häufer trägt 
von Alters Her ven Namen Neffünd. Eine Viertelftunde nordöſtlich 
bavon liegt in einem engen Thale das Dorf Schefftall mit 279. 
(darunter 4 Bauernhöfe), nach welchem jett die Pfarrei gewöhnlich be, 
nannt wird. Schefitall zählt 120, Neffünd 26 ©. 

U. Pfarrgefhichte. Neffünd wird unter dem Namen Neuesunde 
im 3. 1223 das erfte Mal genannt, indem Graf Berchthold I. von 
Lechegemünd in biefem Jahre an dem Tage, an welchem feine Gemahlin 
Adelheid zu Kaifersheim in das Grab gelegt wurbe, zu einem Yahrtage 
für fie einen Hof in Neuesunde (curiam Neuesunde sitam cum om- 
nibus ibidem suis attinentüs) an biefes Klofter ſchenkte (Orig.-Url. 
in Münden). Nochmal erwähnt wird der Ort am 5. Mai 1394 bei 
Aufführung eines Kaifersheimifchen Fiſchlehens in Nefsünd (R.B.11,12)?). 

Auch über das Dorf Schefftall, welches, wie Neffünd, unter ber 
Landeshoheit der Grafen von Lechegemünd-Greifsbach ftand und im 
3. 1342 mit der Graffchaft an Bayern überging, befiten wir aus älterer 
Zeit nur wenige Nachrichten. Am 11. Dec. 1337 verkaufte Katharina, 
Wittwe Kunrat's des Höhftettere, „ben Hof auf dem Aumege gelegen zu 
Scheftale bei Neffünde” an Klofter Kaifersheim (Orig.-Urf. in Münden), 
welches allmälig ben größten Theil des Ortes an fich brachte, fo daß 


Bairns, von ben fihhtbaren Ortbfchaften, von ber Gegenb ber Lechbrüde bei 
Nein, von ber Anzahl ber Katierlichen in Rein, von meiner Pfarr und deren 
Revenüen, von ber Zahl meiner Pfarrangehörigen u. f. m. Ich bath ihn um 
eine Saupgarbe von feinen Noblgarbiften; er lächelte und ließ mir erwiedern 
zu zweymal: ich folle werfichert jeyn, e8 werde mir nicht das minbefte Leib ge 
ſchehen (wie e8 auch in ber That war, daß mir nie umter fo vielen ram 
bofen nicht eim einziger mur ein unſchönes Wort fagte — es ſchien, alt 
hätte er auf biefem ganzen Fligl bisfals einen Berruf machen laffen.)“ . 

- Nachdem, eine von bes Kaifers Gefolge vorgenommene Unterfuchung ergeben. 
baß man bier nicht Über die Donau feten könne, ritt Napoleon mit ben Sei⸗ 
nigen fpät nad Donauwerd zurüd. (Aufſchreibung bes Pf. Natterer im Pfarr- 
buche zu Reffünd). Die Stelle, auf welcher ber Kaifer lag, bezeichnet heut: 
noch ein fpäter geſetzter Birnbaum mit einer Denttafel. 

2) Der Name Neuesunde, Nefsünd, ift ſchwer zu beuten. Im den letzten Jahr: 
hunderten jhrieb man Neffzend und Neffsend; jet aber ift ber Name 
aus bem Vollsmunde gänzlich und auch aus bem amtlichen Gebrauche beir 
nabe verſchwunden, und bie Pfarrei wird gewöhnlich nad dem Haupt / Orte 
Schefſtall genannt. . 
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es in ber Zeit vor ber Klofter-Aufhebung einen Hof und breizehn Söl- 
den zu Schefftall befaß, während daneben nur ein Hof zu Pfalz-Neuburg 
grundbar war ?). 

Das Kirchenpatronat von Neffünd war ohne Zweifel Anfangs gräf- 
lich Lechsgemündiſch und ſcheint von den gräflichen Schenken von Schweins- 
beund zu Lehen getragen worben zu fein; benn bie Bisthums-Matrikel 
von 1523 führt bie nobiles Marscalei als Patrone zu Neffünd auf. 
Darunter find aber wahrfcheinlich die Marfchalfe von Bappenheim, das 
mals Lehenträger von Schweinsbeund, zu verjtehen, wie wirklich zum 
19, Mai 1432 Pappenheimifche Güter zu Schefftall genannt ‚werben 
(R. B. 13, 235). In ber proteftantifchen Periode wurben die Präpifanten 
für Neffünd vom Lanbesheren ernannt, und auch nachdem bie Pfalz 
wieber fatholifch geworben, präfentirten von 1617 an ununterbrochen 
bie Herzoge von Neuburg, in beren Hecht von 1777 an bie Landesherrh 
von Bayern eintraten. 

II. Pfarrfirde. Die der hl. Felicitas und ihren fieben Söhnen 
geweihte Kirche mit dem Gottesader liegt, wie ſchon gefagt, auf dem 
BDergvorfprunge von Nefjünd ). Der Chor ber Heinen Kirche fteht im 
Thurme, welcher im Quadrate fich wenig über biefelbe erhebt und mit 
einer vierfeitigen phramibalen Spite ſchließt. Er trägt zwei Glocken *). — 
Geftift. Jahrt. und Meffen 111. — Rentir. Verm. 4519 fl. Kap. 

3) Schefstal (dieß fcheint der alte Name zu fein) it — Schiffſtelle, Ort für 
Schiffe. Wirklich zeigen fih an der Mündung des Bächleins, welches durch 
Schefftall Läuft, deutlich bie Nefte einer zur Aufnahme von Schiffen geeigneten 
Budt. Man heißt die Stelle „am Graben.” 

9 Die Sage macht bie Kirche von Nefſünd zu einer Wanbel- oder MWanberkirche, 
hindeutend auf die wahricheinfiche Thatſache, Daß bie beiwalbete Höhe biefes 
Bergvorfprunges einft eine Stätte flir heidniſchen Cultus war, deren Stelle 
dann bei Chriftianifirung des Landes eine hriftlihe Kirche einnehmen follte. 
Am 26. Nov. 1665 jchreibt ber Neuburgiiche Kaftıner zu Greifsbah, Leonb. 
Hayer, am bie Kirdhenräthe bes Fürftenthums Neuburg: „baß in diſem ruinir- 
tet uralten gottshaus einer abfonberlichen pfarrlirchen fich heutigen tags mira- 
cula begeben, nit weniger glaubwirdig verlauten wölle, ob weren, als man bife 
firden pawen und in das borf Scheffftall ſetzen wollen, bie materialia, fo 
unber tags beygeführt worben, ohne menſchen wifjen und bilff zue nachts alle 
mablen auf ben Platz zue Neffzendt, wo bie firchen ftehet, Ihommen“ (biſch. Arch ). 

5) Die große hat bie Infchrift: 

SanCtVs ALeXanDer papa et MartIIr patronVs noster serVet nos 

In pletate [b. i. 1679]. 

Avs dem faeyer floss ich, 
Vrsvs Lavbscher in Ingolstadt Godt zv loben goss mich, 
anno M, D, LXXVIIII. 
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IV. Eingepfarrt find brei Bauernhöfe, nämlich: 

1. Der Kabis» oder Karbeifer-Hof, !/, St. noͤrdl. 8 ©, che 
mals Kaiſersheimiſch; 

2. der Still» oder Stillberger-Hof, %, St. nordweſtl, 6 ©., 
ehemals zu Klofter Hl. Kreuz in Donaumerb grunbbar und aud zur 
Pfarrei HL. Kreuz gehörig; 

3. ber Ed-Hof, °/, St. nörbl., nahe bei Schefftall, 8 ©., im 
9%. 1664 von den Fuggern an Kaiſersheim verkauft. 

Ehemals gehörten zum Pfarrfprengel von Neffünd aud das Dorf 
Hafenrent (f. ob. ©. 661. 669), ber Rennelberger-Hof bei Altisheim, ber 
Höfel-Hof zu Greifsbah und die Brenz und Dreitwanger-Schwaige am 
rechten Ufer der Donau; dagegen waren fieben Häufer zu Schefſtall der 
Pfärrei Altisheim einverleibt. Wei Purififation der Pfarreien Altisheim, 
Scefftal und Günderfingen im 9. 1810 wurbe aber in Bezug auf unfere 
Pfarrei beftimmt: Die fieben nah Altisheim eingepfarrten Familien zu 
Schefſtall werden mit der Pfarrei Schefftall vereinigt, Hafenrent komme zu 
Kaisheim, der Nennelberger-Hof zu Altisheim, die genannten beiven Schiwai- 
gen zu Günderkingen (kön. Entjhl. v. 13. Yan. u. biſch. Ord.-Dekr. v. 
24. Jan. 1810). Im bemfelben Jahre wurde ber Stillberger-Hof vom ber 
Pfarrei HI. Kreuz in Donauwerd getrennt und mit Schefftall vereinigt, 
ber Höfel-Hof zu Greifsbach aber nad Lechsgemünd ai (kön. Entjäl. 
v. 19. Sept. u. biſch. Orb,:Defr. v. 6. Oft. 1810 

V. Gemeinde- und Schulverband. * Pfarrſprengel bildet 
mit Ausnahme des Stillberger⸗Hofes, der zur Gemeinde Zirgisheim ge⸗ 
hört, eine politiſche Gemeinde und beſitzt eine Schule zu Nefjünd. 

VI Pfarrdotation. Die Pfarrbotation, wie fie von Alters ber 
war und nach der Neuburgifchen dissolutio massae vom J. 1668 an 
bie Pfarre® zurückkam, befteht in einem Wibbumgute und im größten 
Theile des Zehenten aus dem Pfarrfprengel, nämlich allem Zehenten 
von fünf Bauernhöfen, zwei Dritt-Thellen des Zehenten von einem Hofe, 
und einigem Zehenten von zwei Höfen. Vom Zehenten aus dem Maier: 
hofe zu Schefitall hob ein Drittel der Pfarrer von Altisheim, den vom 
Stilfberger-Hofe Klofter HL. Kreuz, und einen Zehentbezug hatte auch 
Roifersheim. Zur Pfarrpfründe gehörte ehemals auch ein grunbbarer 


Die Heine: 
S. Felicitas et septem eius SS, filii orate pro nobis. Anno 1770. 
‘ Joseph Arnold. 

St. Ulerander, Papſt und Martyrer, wurbe nach Wiebereinführung ber la 
tbolifchen Religion als Kirchenpatron von Nefſünd verehrt, bis im I. 1700 
das alte Patrocininm ber HI. Felicitas und ihrer Söhne wieber Aufnahme fand 
(bild. Ard.). 
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Hof zu Schwenningen, welcher 34 Mk. allerlei Getreives und 100 Eier 
giltete, nebft zwei Hofftätten daſelbſt. Diefe Güter fcheinen aber in 
fpäterer Zeit ber Pfarrei entzogen worben zu fein. 

Gegenwärtig ift das Pfarr-Einfommen folgendes: 


Einnahmen:s AN Mm 
1. Bom f. Rentamte baar . . 10. — 
2. aus Orundftüden: Gärten 4,83, Aeder 38, 58, Wie 
fen 11,76, Wald 22,33% .. 347.12 
3, von ber Ailef Kaſſe aus grundherrl. und Zion ef 
ten (1442 fl. 5 fr. und 12,996 fl.) . . 569 . 31®/, 
4. für geftiftete Gottesdinfte > > 2 2 2 0 ne 75.24 
5. an Stolgebüheen . . Be ae ee Aa 


6. an herkömmlichen Gaben Cairchbrode En a 2.40 
1019 . 56'/, 
Laſten: E 
1. Auf Staatswele . » 2 2. 57.28 
2. wegen bes Diöcefan» und d Rupie 
Berbandes . . - . 65.201, 682. 48%, 


Rein-Ertrag. . . 957.8 
(Superrev. Faffion v. 21. Nov. 1860). 


Der Pfarrhof, Hinlänglich geräumig, an welchen bie Defonomies 
Gebäude angebaut find, liegt nahe am ber Kirche; über bie Berg-Ab- 
hänge nah Süd und Weit find feine jchönen Gärten ausgebreitet 7). 
Bon ben Decimatoren bat das Staats-Merar feine Baupflicht in einen 
jährlichen Baufanon von 1 fl. 32%), fr. umgewandelt, der Fürſt von 
Wallerftein die feinige mit 44 fl. Kap. abgelöst. 


% 





12. Pf. Ortelfing und Piding, 186 ©. 
Yatr. S. M. der Aönig (vorm. die Herzoge von Pfalz-Meuburg). 
Bez Amt Neuburg a. d. D.; Landg. Neuburg a. b. D. 
L Pfarrfig. Ortelfing, D., 20 H. (2 Bauernhöfe, 2 Halb» 
böfe, bie übg. Sölden), 127 S., in einem fruchtbaren Thale, !/, St. 
von Burgheim und von ber Donaumerb-Neuburger Lanbftraffe. 





6) Die fämmtlichen Widdumsgründe Liegen an den Hligeln rings um bie Pfarr 
gebänbe. 

N) Die Anlage und Kultur biefer Gärten, ehebem über Berg-Abhänge, fürberte 
Bf. Karl Schider im 3. 1827, welcher daneben auch einen Weinberg anlegte 
umb mit 500 Rebftöden bepflangte, bie aber ſchon nah fieben Jahren, als 
Schider abgezogen war, einer Hopfenpflanzung Play machen mußten. 
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DI. Bfarrgefhichte. Den Ort Artoluingen nennt zuerft das 
bayerifche Salbudy von c. 1280 mit zwei Höfen, welche zum Amte Neus 
burg (Niwenbvrch) Gilt an Getreide, Gänfen, Hühnern, Käſen und 
Ciern zu reichen hatten (M. B. 36a, 158) 1). Einen Hof zu Xtel- 
fingen vertanfchte am 23. März 1331 Reinwalg der Schenke von Schweine» 
beund an Klofter Nieder-Schönenfeld gegen deſſen Gut zu Faulwintel 
(Urt. in München); ein anderes Gut daſelbſt erhielt dieſes Kloſter am 
21. März 1344 durch Raifer Yubwig und feinen Sohn Stephan erft 
bedingnißweife, dann am 30. Nov. 1369 durch die Klofterfrau Elifabeth 
von Neifen als eigen (M. B. 16, 393. 397. 439). Ortelfing blieb 
bayerifh und kam im 9. 1505 mit dem Amte Neuburg zur jungen 
Pfalz, deren Gefchide der Ort fortan theilte. 


Das Patronatrecht der Kirche von Ortelfing befaß, foweit die Nach» 
richten zurückreichen, das Kloſter ver-Benebiktinerinen zu Neuburg (Bieth.- 
Matr. v. 1523), welchem es wahrfcheinlich von einem bayerifchen Her: 
zoge gefchentt werden war. An ber Stelle diefes vom Neuburgiſchen 
Lutherthume verfchlungenen Klofters präfentirten feit Wiedereinführung 
ver katholiſchen Religion in ver Pfalz die Herzoge von Neuburg, unb 
deren Nachfolger übten das Präfentationsrecht auf biefe Pfarrei bis zur 
Gegenwart. Unter den Pfarrern verdient Erwähnung ber gelehrte und 
fromme Ant. Neuhaufer, aus der Gefellfchaft Jeſu, welcher eine griechifche 
Grammatik, die erfte für das Fatholifche Sübbeutichland, herausgab, im 


3. 1789 bier Pfarrer wurde und, 90 Jahre alt, am 25. Oft. 1834 
zu Neuburg ftarb. 


II. Pfarrkirche. Die Pfarrkirche S. Stephani protomart. liegt, 
vom Gottesader umgeben, erhöht am füdlichen Ende bes Dorfes und ift 
ein leichter, freumblicher Bau aus ver Mitte bes vor. Jahrh., mit ge 
fälliger innerer Augzierung. Die Dedengemälde, im Schiffe St. Ste 
phanus vor dem hohen Nathe, im Chore deſſen Martertod, und andere 
Wandgemälde malte Yelir Rigl aus Dilingen 1760. Der Neubau ver 
Kirche geſchah vorzüglich aus Vermächtniſſen des Pfarrers Phil. Joſ. Hailet, 
geft. 2. Febr. 1757. Am 24. Sept. 1760 wurbe biefelbe vom Weihbifchofe 
Franz Kav. Frhru. Avelmann von Adelmannsfelden, Biſchof von Mal: 
tarit, conſekrirt. Der fehr niedrige Thurm ift in feinem untern heile 
alt; auf biefem ruht ein fpäterer Achted-Aufjag, in welchem zwei 


4) Artolvingen = bei den Leuten bes Artolf, Ortoff. 
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Glocken hängen ?), mit Kuppel. — Geftift. Meſſen 30. — Rentir. 
Berm. 2585 fl. Kap. 

IV. Piding. Piding, W., 10 H. (3 Bauern, bie übg. Sölbner 
und Kleingütler), 59 ©., '/, St. öftl., in demfelben Thale mit Ortel« 
fing; Kirche S. Martini. - 

Das bayerifche Salbuc von c. 1280 verzeichnet brei Höfe zu Pidinge 
mit Gefällen zum berzoglichen Umte Neuburg (M. B. 36a, 158) °). 
Zwei Güter zu Piding erhielt Klofter Nieder -Schönenfeld von Kaiſer 
Ludwig dem Bayer und Herzog Stephan bevingnißweife am 21. März 1344 
(ib. 16, 393. 397); fie wurden aber fpäter besfelben volles Eigenthum 
und blieben, obwohl von Yubwig dem Bärtigen angefochten, im Befite 
des Klofters (Urt. von Nied.-Schönenf. vom 19. Febr. 1404 in Münden). 

Piding ift eine alte Pfarrei, deren Kirchenjag den Herzogen von 
Bayern gehörte. Bei ver beabfichtigten Landestheilung vom 1. Oft. 1310 
wird berfelbe dem Ingolftäbter Theile zugefprochen (der herre, dem 
Ingolstat ze tail gevellet, sol leihen die chirche ... ze Pidingen, 
Quell. u. Erört. 6, 167). Wahrfcheinlih durch Kaifer Ludwig wurde 
biefe Kirche mit der Frühmeſſe in St. Martins Kapelle zu Neuburg ver- 
einigt, und als. ver Kaifer dieſe Kapelle dem Spitale zu Ingolftabt über- 
gab, fam auch die Kirche von Piding an dieſes Spital. Wir entnehmen 
Solches einer Urkunde Herzog Johann's von Bahern vom 24. Sept. 1380, 
durch welche biefer Herzog die von Kaifer Ludwig vollzogene Einver- 
leibung ver St. Martini Kapelle zu Neuburg, zu welcher bie Kirche 
Piding gehöre, in das genannte Spital beftätigt (R. B. 10, 60). Später 
wirb einer Pfarrei Piding nicht mehr gedacht; auch die Bisthums-Matri- 
fein des 15. und 16. Jahrh. erwähnen ihrer nicht; der Heine Ort ſcheint 
ſchon während des 14. Yahrh. dem Pfarrer im nahen Ortelfing zur 
Seelforge übergeben worven zu fein. Auch nach der Rücklehr zur fatho- 
lichen Kirche im 3. 1617 kam Piding wieber zu Ortelfing und wurbe 
mit dem Pfarr-Drte theild durch eigene Pfarrer, theild von Burgheim 
aus verfehen. Im J. 1683 trennte die Neuburgifche Regierung Pibing 








2) Die größere hat die Infchrift: 
Aus dem fever floss ich, 
Johann Schelchshorn in Nerbvrg goss mich. 1677. 
Die Heinere go A. Weingarten zu Lauingen 1783. 

3) Pidinge, Piding, Pidingen = bei ben Leuten des Bibo; ſ. Förfte 
mann 1, 256; 2, 220, wo bie äÄlteften Formen biefes auch anberwärts vor⸗ 
tommenben Ortsnamens, Pidingun, Pidingan, Pidingon, Pidinga nad» 
gewiejen werben. 


714 V. Kap. Burgheim. — 12. Pf. Ortelfing und Piding. 


von Ortelfing und präfentirte auf Piding den Pfarrer zu Burgheim, 
welcher nun dieſe Filiale durch einen Kapları von Burgheim aus verfehen 
laſſen mußte. Diefe Einrichtung wurbe aber im 9. 1696 wieder auf 
gehoben und Piding trat als Filiale in das alte Verhältniß zu Ortelfing 
zuräd, in welchem es ſeitdem verblieb. 

Die Kirche S. Martini zu Piding liegt, vom Gottesader umgeben, 
eine Kleine Strecke norbweftlich vom Orte vereinzelt auf einer Anhöhe, 
burch ein Föhrenwälblein, das bie Anhöhe krönt, malerifch verhüllt *). 
Das Langhaus, an der Norbfeite ohne Fenſter, ift ein romanifcher Bau; 
ber Fußboden beftand noch vor Kurzem aus Heinen Ziegel-Quabraten, 
welche, mit Arabesken geziert, eine Art Ziegel-Mofait bildeten; dem Lang: 
hauſe wurbe fpäter ein Chor angebaut, welcher im Chorbogen, im Netz⸗ 
gewölbe und in ven Streben heute noch rein gothifch gehalten ift. Die 
Kirche Hat nur einen Altar, aus neuerer Zeit; das Saframenthäuschen, 
linls davon in ber Wand, beutet auf die Zeit, in welcher Piding noch 
eine eigene Pfarrei war. Der Thurm, wahrfcheinlich gleichzeitig mit dem 
Chore gebaut, mit einem vierfeitigen Spitzdache gebedit, trägt zwei 
Glbcklein 5). 

Die Gottesbienft-Orbnung für Piding wurde durch einen vom bild. 
DOrbinariate am 14, Yuli 1676 genehmigten Bergleih alfo feftgefegt: An 
Weihnachten fei die zweite hl. Meffe zu Piding, die erfte und britte fammt 
Predigt in der Pfarrliche zu Ortelfing, welcher zum voraus auch folgende 
Feſte verbleiben follen: Johannes Ev., Neujahr, Epiphanie, Lichtmeß, Marie 
Berkündigung, Palmfonntag, HL. Oftertag, Auffahrttag, HI. Pfingfitag, Fron⸗ 
leihnam, Maria Himmelfahrt, Allerheiligen, Allerfeelen; die Patrocinien und 
Kirhweihen follen am beiden Orten begangen werben, wie fie fallen; bie 
übrigen Sonn- und Feiertage haben zwifchen Ortelfing und Piding zu wech⸗ 
feln, vie Kinderlehre aber fei allezeit in Ortelfing; endlich folle alle 14 Tage 
ein Mal unter ver Woche in der Filialkirche zu Piding eine HI. Meſſe ge 
lefen werben. Nicht viel fpäter aber, wahrſcheinlich bei Wiebervereinigung 
von Piding mit Ortelfing im I. 1696, trat eine Abänderung diefer Gottes- 
bienfl-Orbnung ein, wie fie heute noch befteht, daß nämlih Drtelfing bie 
genannten Feſte hat, infomweit fie jet noch gefeiert, werben, daß aber an 
den übrigen Sonn= und feiertagen jeder britte Gottesdienſt nach Pibing 
trifft, wo auch die hl. Meffe noch alle 14 Tage gefeiert wird. Zu Pibing 
* finden auch Taufen und Erfeguien für bie Filiale Statt. Geſtiftete Jahr: 
tage hat Piding 13, rentirendes Bermögen 1165 fl. 


4) Nicht ferne vom ber Kirche findet ſich eine Gruppe von ungefähr hundert alten 
Grabhügeln. Neub. Coll⸗Bl. f. 1835, S. 95; 1846, 61. 
5) Das Heinere hat: S. Martino in Biding 1677. 
Das größere goß Joh. Schelchshorn zu Neuburg 1688. 
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V. Gemeinde- und Schulverband. Der Pfarrfprengel bilvet 
eine politifche Gemeinde und hat eine gemeinfame Schule in Ortelfing, 

VI Pfarrdotation. Durd die Neuburgifche dissolutio massae 
von 1668 wurbe dem Pfarrer der gefammte Zehente aus Ortelfing und 
Piding, wie er ihn ehedem genoffen, zurüdgeftellt. Die Widdumgüter 
beider Pfarreien waren in ber proteftantifchen Zeit eingezogen und auf 
Gilt erbrechtsweife verliehen worden. Das Gut zu Ortelfing blieb in 
Laienhänden und reichte bie Gilt an ben Pfarrer; das zu Pibing aber 
wurbe im J. 1685 für 300 fl. völlig zur Pfarrei zurüdgelauft. 

Gegenwärtig ift das Pfarr-Eintommen folgendes: 


Einnahmen: fl. lr. 
1. Aus Grundſtücken: Gärten 0,42, Weder 39,60, 
Wieſen 8,30... 228 . 12 
2. von der Ablöj.Kaffe für grundherl. und Zehent⸗ 
Rechte (21,420 fl. Kap.) . 867 . 31 
3. an Holz: 2 Klft. weiches al aus Stautemalbungen, 
innat. . 3 10 . 26 
4, von geftifteten. Sotteöbienften a 20 . 53 
5. an Stolgefälen . . — — 5.47 
6. berlömmliche Gaben (Rirchlaibe) re Be 6.24 
1139 . 13 
Raften: 
1. Auf Staatszwecke . . . 67. 40/ 
2. wegen bed Diöceſan⸗ und 1 Rail 5 
Derbandes . . . 7.9 64 . 49%), 
Rein-Ertrag . . 1074 . 23%, 
. (Superrev. Fafflon v. io. Mir 1882.) 


Der Pfarrhof liegt unter der Anhöhe, auf welcher bie Kirche fteht, 
von biefer etwas entfernt; die Oekonomie⸗Gebäude find gefonvert; eine 
Mauer umfchließt das Ganze °). 


13. Pf. Nenhartöhofen, 667 ©. 
Patr. S. M. der Aönig (vorm. die Herzoge von Pfalz-Meuburg). 
Bez +-Amt Donauwerd; Landg. Monheim. 
I. Pfarrfig. NRenhartshofen, Markt, 135 H. (Gewerbetrei⸗ 
bende mit einigem Grunbbefige), 655 ©., an ber Urfel und an ber 


6) Auf der Pfrlinbe laſtet ein von Verkleinerung ber Delonomie-Gebäube herrüh- 
renbes Relnitions-Sapital zu 850 fl., zu tilgen von 1859 bis 1866 mit jährlich 
25 fl., von 1867 bis 1881 mit jährlih 45 fl, und Berzinfung zu 41/, Proc, 
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Neuburg-Monheimer Landftraffe, in ebener Lage, 2 St. norbweitl. von 
Neuburg. 

I. Pfarrgefhichte. Renhartshofen gehörte zu ben Befigungen 
ber Grafen von Lechsgemünd-Greifsbach, erfcheint aber das erfte Mal 
urkundlich erft um die Mitte des 13. Jahrh. Renhartshofen wird näm- 
ih im J. 1255 unter jenen Zollftätten der Graffhaft Greifsbach ge- 
nannt, für welde Graf Berchthold IL. dem Klofter Kaifersheim Zoll- 
freiheit ertheilte (Lünig Specil. ecel. 3, 329). @in Gut zu Renharz- 
houen !) erwarb Niever-Schönenfeld im 3. 1274 von dem Greifsbachifchen 
Dienftmanne Eberhard von Schweinsbeund (M. B. 16, 280), und im 
3. 1320 gab Adelheid die Truchjeffin von Greifsbach eine amfehnliche 
Gilt aus vier Hofftätten und einem Garten zu Ranhertzhouen an bas- 
jelbe Klofter (ib. 16, 330). Renhartshofen erlangte früh, vielleicht 
fhon im 13. Jahrh., den Rang eines Marktes; wenigftens wird 
ſchon am 31. Oft. 1335 ber „Burger zu Ranberkhofen” gedacht 
(M. B. 16, 368); und als die Söhne dieſes Kaiſers am 13. Sept. 1349 
ihre Lande theilten, fielen zum Theile Ludwig des Brandenburgers 
und feiner Brüder Lubwig des Römers und Dito db. 9. bie Graf. 
ſchaft Greifsbah mit ihren Zugehörden, „vnd beſunderlich bie . 
mardt Burgfeim und Reynhartzhofen“ (Duell. und Erört. 6, 407). Um 
29. Febr. 1404 verlieh und beftätigte Herzog Stephan III. dem burd 
Drand beſchädigten Markte Renhartshofen alle Rechte und Gewohnheiten, 
welche andere Städte und Märkte in Oberbayern hatten, befreite bie 
Dürger bafelbft auf die nächſten zehn Jahre von aller Steuer und be 
ftimmte, daß, wer wegen Gelbfchuld nach Nenhartshofen geflohen komme 
und bafelbft Bürger werde, erft nach zwei Jahren zur Bezahlung feiner 
Schulven verbunden fein ſolle (R. B. 11, 337). Renhartshofen wurde 
‚Sit eines herzoglichen Pfleg- Amtes und theilte fortan die Schidffale ver 
Pfalz Neuburg, welcher der Markt einverleibt war. Nur vie beiben 
Thore und Refte einer Ringmauer mit Thürmen erinnern heute noch an 
bie alte Zeit des. früher fehr gewerbfamen Marltes. 

Zu Renhartshofen ftand auch ein abeliger Sig mit dem Hofmarls- 
rechte, welchen mit einer anfehnlichen Zugehör von Feld» und Waldgrünben 


1) Renbartshofen ift das alte Reginharteshoven, Reinharteshoven, Renhartes- 
hoven — beim Hofe bes Reginhart, Reinhart, Renhart. Jetzt ſchreibt 
man Rennertshofen. Man verfiel fogar auf bie Ableitung bes Ortsnamens vom 
franzöſiſchen renard, Fuchs, und vielleicht werbankt Reuhartshofen biefer Lächerlichkeit 
bie Aufnahme eines Fuchfes in fein Marktwappen. 
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Greifsbachifche Dienftmänner zu Reben trugen. Als Inhaber dieſes Sites 
werben aus dem 14. Jahrh. die Wielande, aus dem 15. Jahrh. bie 
Embfer (die v. Embs genannt) ?).. Den Embfern folgte durch Kauf im 
Genuffe diefes Lebens im 9. 1506 Wilhelm Lemblin, genannt Schäbel, 
Pralzgraf Friedrich's Hoffellner, deſſen Nachkommen, bie v. Lemble, 
dasfelbe bis zum Jahre 1709 beſaßen und bie v. Leoprechting zu Nach: 
folgern Hatten. Nach ihnen erwarben das Gut im 9. 1733 die reis 
herrn v. Coudenhoven und 1774 die mit diefen verjchiwägerten Freiheren 
Karg v. Bebenburg. Im J. 1815 wurde das Schloß, welches wetlich 
am Markte ftand, am Private verkauft und dann abgebrochen, fein 
Grundbeſitz gleichfalls veräußert. 

Das Patronatreht der Pfarrkirche, anfangs ohne Zweifel im 
Befige der Grafen von Lechsgemünd, war im Laufe ber Zeit an gräf- 
ide Minifterialen gelommen. Am 27. Dit. 1366 verkaufte einer dieſer 
Minifterialen, Ritter Seifrid von Wemdingen, mit andern Gütern auch 
„den Sirchenfak zu Renhertzhofen in dem Markt” an Wilhelm den 
Hüttinger zu Tollenſtein (Urk. in München). Wirklich führt auch eine 
Bisthums⸗-Matrikel aus dem 15. Jahrh. den „Hüttinger armiger“ und 
jene von 1523 bie ;nobiles Hüttingeri appellati* als präjentations- 
berechtigte "Patrone von Nenhartshofen auf. Im der proteftantifchen 
Periode aber ernannte ver Fürft von Neuburg bie lutheriſchen Pfarrer, 
und auch als die Pfalz wieder katholifch geworben, übten bie pfälzifchen 
Landesfürften das Präfentationsrecht auf Nenhartshofen, von welchen 
dasſelbe auf die Könige von Bayern überging. 

II. Pfarrkirche. Die dem Hl. Johannes dem Täufer geweihte 
Pfarrkirche, im weftlichen Theile des Marktes, ift ein großer und fchöner 
Bau, vollendet im I. 1702 ®). Im 9. 1719 erhielt fie vom Weih- 
bifchofe Joh. Jal. v. Mayr, Bifchof von Pergamum, die Confelration. 
Sie hat die Richtung von Nord nad Süd, fo daß der Chor-Alter im 
Süpen ſteht. Der an ihrer Oftfeite fich erhebende Thurm, deſſen unterer 
Raum einft den Chor der alten Kirche bildete, ſtammt noch aus dem 
Mittelalter, erhielt aber fpäter einen Achted- Auffag mit pyramibaler 
Spitze. Er trägt vier Gloden *). Die innere Zier zeigt den Zopfityl; 





2) An ber Äufern Kirchenwand findet fih ein Grabftein mit ber Juſchrift: Nach 
Crist gepurt ao. M. Ve, 02. am Cristag starb der edel und vest Hyro- 
“nimus von Embs, dem Gott gnedig sei. Er führt im Wappen ben Kopf 
eines Steinbodes. 

3) Ueber dem Chorbogen fieht: Deo aedific. M. DCCII. 

4) Unter Pf. Andr. Braun, 1768, wurden durch ben Glodengießer Joſ. Arnoldt 
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Grabfteine von Pfarrern und Familienglievern ber abeligen Schloßheren, 
ber Lemblin, der Coubenhoven, Karg-Bebenburg, bedecken die Innen» 
und Außenfeite der Wände. — Geftift. Iahrt. 230. — Rentir. Verm. 
14,054 fl. Kap. 

In der Pfarrkirche befteht 

a) die Bruderſchaft SS. Corporis Christi, mit nachmittägigem Con⸗ 
vente an St. Stephanus, am Oftermontage und am Sonntage in ber 
Tronleihnams-Dltave; | 

b) die Rofenfranz- Bruderfhaft, errichtet um das J. 1650, 
mit nachmittägigem Gottesbienfte am erften Sonntage jeden Monats. 

Das vereinigte Vermögen beider Bruderfchaften beträgt 1320 fl. Kap. 

Eine Heine Strede weſtlich vom Orte liegt die alte, gothiſche St. Leon- 
barbs-Rapelle, zu welder ſchon vor längerer Zeit ber Gottesader ber Pfarrei 
verlegt wurde. Der Weihbiſchof Euſtach Egolf Frhr. v. Weſternach, Biſchof 
von Dioklea, confelrirte fie am 8. Juni 1686. Die Kapelle hat ein Amt 
mit benedictio pecudum an St. Leonhard, 6 geftiftete Jahrtage und Mefien; 
an Bermögen befist fie 1890 fl. ®), 

IV. Eingepfarrt nad Renhartshofen ift ein Haus zu Dittenfel, 
ber ehemalige Widdumhof, feit 1860, in welchem ganz Dittenfeld im ein 
großes gräflich Arco’fches Delonomiegut umgewandelt wurbe, Wohnung bes 
dortigen Berwalters (f. ob. ©. 697), mit c. 12 Ratholiten. Es kam biefer 
Hof ala dos der Kapelle von Dittenfeld mit diefer am 27. Oft. 1366 burd 
Kauf von Seifried von Wemding an Wilhelm den Hüttinger (f. ob. ©. 717). 

V. Gemeinde- und Schulverband. Renhartshofen Hatte 
früher eine magiftratifche Verfafjung mit zwei Bürgermeiftern, mit in- 
nerm und äußern Rathe; jetzt aber bildet ver Ort mit der zur Pfarrei 
Berchtholdsheim gehörigen Galgenmühle eine Landgemeinde mit Rural 
Gemeinbeverwaltung. Der Markt hat eine Schule mit einem Lehrer. 

VL Pfarrdotation. Die Pfarrei bezog zwei Dritt-Theile des 
Großzehenten und allen Kleinzehenten aus dem Pfarrjprengel; ein Dritt- 








zu Dinkelsbühl vier nene Gloden gegoffen, von welchen noch brei übrig find. Sie 
tragen, von ber größten zu ben Hleinern, folgende Infchriften: 
1. Et Verbum caro factum est. I. N. R. I. 
AnDreas BraVn paroChVs RennertzhoVII reCtor teMpLI (b. i. 1768). 
2, A fulgure et tempestate libera nos domine Jesu Christe, 
HasCe nos oMnes IosephVs ArnoLDt eXlIstere feCIt (v. i. 1768). 
3. 8. Joannes Baptista ora pro nobis, 
Die kleinſte ift neu, gegofien von Paslolini in Ingolftabt. . 
5) In einer Niſche außen an ber Oſtwand bes Chores befinden ſich Holz⸗Sculp⸗ 
turen von Kunfiwerth, nämlich Ehriftus, vom Kreuze fich berabbeugend, alt- 
deutſch; vor ihm Inieenb der hl. Bernhard, aus ber Renaifjance, im Pluviale, 
auf welchem ſich im gutem Relief bie Geburt Ehrifti zeigt. Das Bild joll aus 
Kaifersheim ſtammen. 


\ 


# 
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Theil des erftern bob das Domkapitel von Augsburg durch fein Amt 
in Mauern, feit 1679 aber das Landfapitel Burgheim (f. ob. ©. 699). 
Das Widdumgut wurbe in ber proteftantifchen Zeit von ber Neuburgifchen 
Regierung eingezogen und auf Erbrecht an Laien verkauft, aus deren 
Händen es zur Pfründe nicht mehr zurückkam. 
Gegenwärtig ift das Pfarr-Einktommen folgendes: 
Einnahmen: fl. kr. 
1. Aus Grmpftüden: Gärten 0,35, Aecker 1,35, 
12: ER > RE N A N 
2. aus ber Ablöf.-Kaffe für grunbherrliche und Zehent- 
Rechte (5042 fl. I kr. und 20,787 fl. 12%, fc). 1033 . 10%), 


3, für geftiftete Gottesvienfte . . . 148 . 27 
4. an Stolgebühren 2 2 2 0 * 51.13 
5. an berlömmlihen Gaben . » » 2 2 20. 1.80 
1249 . 59%, 
Laſten: 
1. Auf Staatszwecle..63. 17/4 
2. wegen bes Diöcefan- und Kapilel⸗ 
Berbandes . . . 8. A 


3. wegen beſonderer Berhältniffe (am 

ben Schullehrer und Meiner) . 60. 1%/, 121. 18°% 

Rein-Ertrag - © - = 0 0 00. 1128. 40% 
(Superrev. Faſſion v. 18. Yuli 1860.) 

Der geräumige Pfarrhof, nahe ber Kirche, wurde um 1720 neu 
gebaut. Die Zehentbaupflicht laſtet zu ?/, auf der Pfarrpfründe, zu '/, 
auf dem Landkapitel Burgheim. 

VO. Frühmeſſe. 

Um das 9. 1520 wurde zu Renhartshofen ein Frühmeß-Beneficium 
geftiftet; denn bie Biethums-Matrikel von 1523 führt auf: Primissarius 
in Renhartshoven noviter confirmatus. Der Stifter besfelben und bie 
Art der Stiftung ift jedoch nicht befannt. Nachdem Renhartshofen dem 
Proteftantismus zugeführt worden, zog Pfalzgraf Dito Heinrich anfangs 
die Frühmeſſe zur Abbezahlung der Iandesfürftlihen Schulen ein; fpäter 
aber wurde fie dem Rathe von Renhartöhofen zurüdgegeben, welcher im 
9. 1556 Haus und Grundftüde verfelben, wie die Aeder des Mefner- 
bienftes, an Ortöbürger verfaufte. Durch die Neuburgiſche Regierung zur 
Zurädgabe der Stiftung aufgefordert und das Bedürfniß einer fonn- und 
feiertägigen Frühmefje fühlend, fehritt die Gemeinde gegen Ende des 17. Jahrh. 
zur Ausweifung von Mitteln, aus welchen ein Frühmeſſer befolvet werben 
könnte. Sie beftimmte im 9. 1696 zu biefem Zwede 91 Heine Gemeinde 
Urderlein bei dem Mandellohe, in neuerer Zeit 14 Jauch. und 45 Dec. 
betragend, melde pachtweiſe an Bürger verliehen waren, und überließ ben 
darausgehenden Zins von 91 fl. dem Frühmefjer, deſſen Einkommen noch 
dur einige Bezüge aus Stifiumgen vermehrt wurde, aber immer fo gering 
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biteb, daß die fanonifche Errichtung eines Beneficiums nicht erreicht werben 
fonnte;. daher die Gemeinde Priefter zur Leſung ber Frühmeſſe nur in 
privater Weiſe durch Beftallungsbriefe aufnahm, in welchen fie biejelben 
verpflichtete, „daß der Frühmeſſer das ganze Jahr hindurch alle Sonn» und 
Feiertag und zwar um 6 Uhr eine, in der Woche hingegen nach felbft deſſen 
Belieben zwei hl. Meffen vor alle lebendig und abgeftorbene Burger, von 
welchen die Stiftung und ber Genuß herrähre, zu Iefen, wie auch am hoben 
Tefttägen, jeboh ohne Aufbürdung des Pfarrers, Beicht zu figen habe.‘ 
Sur vor. Jahrh. ftiftete eine Freifrau v. Leopredting eine Wochenmeſſe mit 
1000 fl., und fpäter befferte der Frühmeſſer Joſ. Zinswmeifter gleichfalls 
durch eine Wochenmefftiftung die Frühmeſſe auf. Im 9. 1831 kaufte Dr. Lor. 
Stork, Pfarrer zu Zell bei Neuburg, ein Haus zu Renhartshofen, nabe 
bei der Kirche, mit °/,, Jauch. Gemeinbetheilen und ſchenkte e8 ber Früh: 
meßftiftung zur Wohnung für den Frühmeffer, weldem biefür die Lefung 
einer Jahresmefje für ven Schenker auferlegt wurbe. Die Baupflicht und 
alle übrigen Laften des Haufes übernahm hiebei die Gemeinde (Prot. v. 
31. Mai 1831). Endlich erfolgte durch Vergleich vom 23. März 1857 
eine Umwandlung bes: Pachtverhältnifjes der ſchon genannten Gemeinde 
Uederlein, indem diefelben den Pachtträgern als Eigentum überlaffen und 
dagegen von biefen ein immerwährenbes Reichniß an bie Frühmeſſe von 
1 fl. 16 fr. aus jedem Wederlein übernommen wurbe. 

Die Stelle ift auch dermal als Beneficium kanoniſch nicht errichtet 
und wird nur durch unftändige Priefter, welche die bifhöfliche Stelle ſendet, 
verfeben. Ihre Erträgniffe find: 


Einnahmen: fl. &. 

1. Aus GStiftungslaffen . . - ran MW 

2. Zinſe aus geftifteten Rapitafien . i a 
3. aus Grundſtüchen: 3,52 Wiefen und . Jauch. Ge⸗ 

meindetheile ... 33 . 51 


4. an Örunbzinfen ill) 222189.1 
5. Woßungegenu - - - - 2 2 0 20. — 


Laſten: 
1. Wegen des Dibceſan-Verbandes . 2. 2 

2, wegen befonderer Berhältnifje (auf Kir- 
henbebürfniffe, BausUnterhaltung u.) 3.5 35.7 

NReinsErtrag . . 351. 2 
(Superrev. Faſſion v. 16. Aug. 1860). 

Die Zahl der obligaten Mef-Applikationen beträgt 218, melde jedoch 

von Zeit zu Zeit auf eine geringere Anzahl veducirt werben. 
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14. Pf. Stettberg, 600 ©. 


Patr, Der Inhaber des Schlofgutes zu Steitberg (gegenw. Alois Graf 
Arco zu Stettberg). 
Dez Amt Neuburg; Landg. Neuburg). 


I. Pfarrfig. Stettberg, D., 57 9. (nur Kleinbegüterte), 305 ©,, 
am Einfluffe der Urfel in die Donau, 2 St. weftl. von Neuburg; Halt- 
ftelle der Dampffchiffe und Stapelpla für die Lech» und Donau-Flöße, 
welche Hier unzählige Maffen von Solenhofer Steinplatten aufnehmen, 
um fie nad Defterreih und Ungarn zu führen; fchönes Schloß des 
Grafen Arco-Stettberg mit ausgedehntem Grunbbefige ?). 


DI. Pfarrgeſchichte. Stettberg wird erſt am 9. Ian. 1241 das 
erfte Mal genannt, indem ber Beftätigungsbrief Bifchof Siboto’8 von 
Augsburg für Klofter Nieder-Schönenfeld von dieſem Tage unter ven übrigen 
Kloſterbeſitzungen auch einen Hof zu Stetenberc (curiam in Stetenbere) auf- 
führt (Urk. in München) ?). Einen Hof zu Stetperch mit Gilten zum Amte 
Neuburg nebft andern Gütern, namentlich vem Vrvar (Ueberfuhr über die Do- 
nau), verzeichnet das bayerifche Salbuch von c. 1280 (M. B. 36a, 161) und 
führt andere Güter daſelbſt unter jenen auf, welche damals dem Amte entzogen 
waren und fih in fremden Händen befanden *). Wir finden alfo in 
Stettberg herzoglich bayerifchen und gräflih Lechsgemündiſchen Beſitz 
gemischt; denn wie ber ſchon erwähnte Schönenfeldiſche Hof wahrfcheinlich 
aus Lechsgemündifcher Schenkung ftammt, fo mag auch jenes Gut zu 
Stettberg urſprünglich den Grafen gehört Haben, welches Kunrat von 


1) Die Filiale Hazzenhofen gehört zum Bez.-Amte Donauwerb und Landg. Monheim. 

2) Ueber Stettberg handelt 8. A. Böhaimb in den Eolleft.-Blättern bes hiſt. 
Ber. 3. Neub.’f. 1856, ©. 91—139. 

Ueber die Alterthumsrefte aus römischer Zeit um Stettberg, namentlich über 
die Römerftraffe von Naffenfels zum Antoni-Berge bei Stettberg und über bie 
Brüde, welde bie Römer bier über die Donau geihlagen, bat Prof. Ferd. 
Platzer zu Neuburg gründliche Unterfuhungen angeftellt, deren Ergebnifje ber- 
felbe im Neuburger Eolleft.-Blatte für 1843, 67—111, und für 1844, 49—66, 
veröffentlicht hat. Vgl. biefelben Blätter für 1856, S. 199—108. 

3) Stetenperc, Stetteberch, Stetperch = Stätte, Wohnftätte am Berge. 
Auch die gegenüber Tiegende Waldhöhe rechts ber Donau heißt der Stätteberg, 
Stattberg. 

%) Distracta in officio Niwenburch. . . Huntspergarii (Hunbsberg, Burgftall 
bei Weichering) habent aput Stetperch et Tahenstein curiam I, et hubam 
unam, fischlehen et silvam Cratzawe. M. B. 36a, 164. 

Steihele, das Bistum MAugöburg 11. 46 
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Gansheim am 5. Ian. 1335 nach Niever-Schönenfeld ſchenkte (M. B. 
16, 366). 


Im 13. Yahrh., ohne Yahres-Angabe, erfheint unter bayerijhen umd 
Greifsbadifhen Miniſterialen ein Otto de Stetteberch als Schiedamann 
in einem ÖStreite bes Kloſters Indersporf (obbayr. Arch. 24, 8). Er läft 
ſich mit einiger Sicherheit auf unfern Ort beziehen, während die aus dem 
14. Jahrh. genannten Gtettberger (R. B. 6, 229. 319. 341; 8, 260) 
wohl in keiner Beziehung zu demfelben fliehen. Im 14. Jahrh. ſcheint ein 
Adelsgeſchlecht, die Falkner, zu Stettberg geſeſſen zu haben; wenigſtens ſtellt 
am 25. ehr. 1350 Adelheid des Valtners Toter von Stettberg für 
Nieder: Schönenfeld eine Urkunde aus (M. B. 16, 412). Vom Beginne 
des 15. Jahrh. an ift mit dem Sclofigute von Stettberg ein Geſchlecht 
ber Hausner oder von Haufen belehnt. Es läßt fi bei der Allgemeinheit 
des Namens Haujen und bei der Verbreitung von Adelsgeſchlechtern biejes 
Namens duch Bayern, Franfen und Schwaben nicht ermitteln, von weldem 
Drte die Familie der Hausner von Stettberg einft ausgegangen jei. Der 
Erſte diefer Familie, den wir fennen, ift Chunt Hausner von Stettperf, am 
1. Juli 1410 Zeuge für Raifershein (R. B. 12, 71). Anna die Hausnerin 
von Stetiberg war von 1534—1541 Abtiffin zu Nieder =» Schönenfelo (m. 
Arch. 1, 305— 309). Nachdem die Hauener über 200 Jahre zu Stettberg ges 
fejien, verkauften fie am 23. Oft. 1526 diefen Sit mit feinen Zugehörungen 
an Magnus Emmershofer von Walvdenftein, Pfleger zu Nieder-Schönenſeld, wel- 
her eine Margaretha Hausnerin zur Gemahlin hatte, deren Nachlommen am 
19. Mai 1551 Gtettberg an Dr. Seb. Pemerlin oder Pemler, Kanzler 
Herzog Dito Heinrich's, verkauften, welder bald, am 13. Oft. 1561, das 
Gut an Hans Jakob Welfer zu Augsburg veräußerte. 

Die Welfer blieben im Befiß: der Hofmarke Stettberg bis zum 
3. 1637, in weldem Joh. Dom. Frhr. v. Servi, vermählt mit Anna 
Sufanna Welferin, der am fürftlihen Hofe zu Neuburg in hohen Aem— 
term ſtaud, diefelbe von ver Welſer'ſchen Vormundſchaft erfaufte. Die Ya: 
milie Seroi erlofh im 9. 1789 mit Karl Philipp v. Servi, Oeneral: 
Major der Cavallerie und Pfleger zu Kenhartshofen, wonach das Lehen 
Stettberg heimfiel und vom Churfürften Karl Theodor dem Fürſten Karl 
v. Brezenheim verliehen wurde, der Allodialbeſitz aber an einen Serviſchen 
Berwandten, den Yandvogt Sebaſt. v. Staader zu Neuburg, überging. Im 
3. 1790 verkaufte der Fürft v. Bregenheim aud das Mannlehen zu Steti: 
berg mit der Hofmarke Naderholz für 16,000 fl. an venfelben v. Staader, 
von welchem aber fhon im 9. 1801 dieſes Befisthum die Churfürſtin Lecpol⸗ 
dine von Bayern, Wittwe Karl Theodor’s, kaufte. In Folge Vermählung 
der Ehurfürftin mit dem Grafen Ludwig v. Arco zu Köllenbach gelangte bat 
Schloßgut Stettberg an den Sohn diefer Gatten, den Grafen Alois von Arco: 
Stetiberg. (Obiges nah Böhaimb 1. c. 120—132). 


Das Kirchenpatronat von Stettberg befaßen in alter Zeit die Her: 
zoge von Bayern. Bei der beabjichtigten Landestheilung vom 1. Oft. 1310 
wird basfelbe dem Ingolftädter Theile zugejprochen (der herre, dem 
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Ingolstat ze tail gevellet, sol leihen die chirche ... ze Stetperch, 
Duell. u. Erört. 6, 167). Am 25. Oft. 1323 aber gab Kaifer Ludwig 
der Daher dem Klojter Nieder-Schönenfelo feine Kirchen zu Stettberg und 
Rüdensheim, „die beide gehören zu der herrſchaft unfers herzogthums ze 
Bairn“, damit aus dem Gelde, das dieſe Kirchen bem Klofter zu leiften 
hätten, Wein für den Convent gefchafft werde (M. B. 16, 342). Stett- 
berg wurde durch Otto Heinrich mit der ganzen Pfalz proteftantifirt, durch 
Wolfgang Wilhelm aber dem katholiſchen Glauben zurüczegeben. Am 
Baffionsfonntage (12. März) 1617 Hielt der Pfarrer von Mauern 
ben erjten katholiſchen Gottesvienjt in Stettberg, welchem auf Einladung 
des Hofmarksheren, Otto Weljer, Herzog Wolfgang Wilhelm mit feiner 
Gemahlin Magdalena perfönlih anwohnte (biſch. Arch.). 

Das Präfentationsreht auf Stettberg hatte nach der Fatholtfchen 
Neftitution ein eigenes Gefchide. Seit 1323 hatte Nieder - Schönenfelv 
unbeanftandet auf Stettberg präfentirt; die alten Bisthums-Matrikeln 
fenuen feinen andern Patronen, als die Abtiffin diefes Klofters; ſelbſt 
in der proteftantifchen Zeit galt fie als berechtigte Collatorin der Prä— 
difanten. Daher präjentirte Niever-Schönenfelod nach der Rejtitution am 
26. Mai 1617 und am 30. Mai 1625 katholifche Pfarrer nad Stett- 
berg. Im Elende des Schmwebenfrieges vergaß das furchtbar beprängte 
Klofter fein Recht; daher am 22. Sept. 1654 Herzog Ppilipp Wilhelm 
von Neuburg „als Landesfürſt“ ungehindert präfenitiren konnte. Am 
8. Oft. 1658 präfentirte der Hofmarkeherr, Phil. Joh. dv. Servi, mei- 
nend, das jus praesentandi fei ihm angebörig; die nächte Präfentation 
aber, 7. Mai 1661, vollzog wieder Philipp Wilhelm „als Yandesfürft.” 
Nun folgten von 1668 bis 1686 wenigjtens drei Erlevigungsfälle, in 
welchen die Pfarrei durch Serviſche Präfentationen befegt wurde. 

Da erinnerte fich enblich im 3. 1700, als die Pfarrei wieder er- 
(edigt wurde, Nieder-Schönenfeld feines alten Rechtes und wollte das— 
felbe geltend machen ; der Bifchof aber ließ durch Dekret vom 28. Juli 1700 
auf Grund des Befigftandes die Präfentation durch den Freiherrn v. Servi 
zu und gab ver Abtiffin anheim, ihren Anſpruch in petitorio zu verfechten. 
Der petitorifche Proceß wurde nun im J. 1700 noch wirklich eingeleitet 
und bei der bifchöflichen Curie in langen Paufen bis zur Sertouplif und 
bis zum 9. 1766 fortgeführt; vejjenungeachtet aber fcheint es zu 
einem richterlihen Erfenntniffe nicht gefommen zu fein. Das Präfen- 
tationsrecht blieb daher im Befite der Hofmarkeheren bis zum heutigen Tage. 

UI. Pfarrkirche. Die dem Hi. Michael gemweihte Pfarrlirche 
kiegt; vom Gottesader umgeben, am ſüdweſtlichen Ende des Dorfes, nahe 
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dem Schlofje. Sie ftammt in ihrer jetigen Geftalt aus der erften 
Hälfte des vor. Yahrh.; denn um 1732 wurde das damalige alte enge 
und feuchte Kirchlein umgebaut und erweitert, Die Hauptbilder ber brei 
Altäre, St. Michael, die Hl. Maria, von Engeln umgeben, und St. Se 
baftian, find Gemälde von hohem Kunftwerthe; fie kamen durch die Chur⸗ 
fürftin Leopoldine nach Stettberg, ftammen aus bem vor. Jahrh. und 
find gewiß von guten Meiftern. Durch eine im I. 1852 vorgenommene 
Reftauration, bei welcher der Wutobidafte in ber Malerei, Sölbner 
Fiſcher zu Stettberg, einige Plafond-Gemälve fertigte, erhielt die Kirche 
ein freundliches, anfprechendes Ausfehen. Diefelbe bewahrt an ben 
Innenwänden mehrere Grabfteine file Mitglieder der Familien Welſer, 
Servi und Staader aus ben brei legten Sahrhunderten. Der Thurm, 
in feinem untern Theile alt, mit fpäterm Achteck-Aufſatze und Kuppel, 
trägt brei Glocken ?), — Geftift. Iahrt. und Mefjen 100. — Rentir. 
Berm. 11,045 fl. Kap., 76 fl. an Rechten. 

Im Schloſſe zu Stettberg beftand ſchon im vor. Iahrh. eine Kapelle, 
in welder die hl. Meffe gelefen werben durfte. Auch die Churfürftin 
M. Leopolvine ließ, als fie im 9. 1801 das Schloßgut Stettberg gefauft 
hatte, ein Zimurer im Erdgeſchoſſe zur Kapelle einrichten, welche heute noch 
befteht und die Erlaubniß zur Feier ber bl. Meſſe genießt. 

IV. Der St. Antonius» Berg. 

1. Das Kirchlein S. Antonii und bie Rapelle S. Annae. 
Säpöftlih von GStettberg, nahe dem Dorfe, fpringt gegen die Donau ein 
Derg-Ausläufer von mäßiger Höhe, genannt ber St. Antoni-Berz. 
Auf feiner weiten Plattform mit Linden bepflanzt, an feinem Fuße von 
der Donau befpült, eine reizende Fernſicht bietend, ift er in diefer Gegen 
ein anziehender Punkt für Natur und Gefhihte, denn der Antoni-Berg 
mit feiner Umgebung war ohne Zweifel fhon von den Römern in das 


5) Sie tragen, bon ber großen zur Heinen, folgenbe Infchriften: 
1. Mit den Bildern bes gekreuzigten Heilanbes und ber hl. Maria: 
Et Verbum caro factum est. 
Mater DeI aVXIUJare peCCatorlbVs [b, i. 1774]. 
Durch hitz des feurs bin ich geflossen, 
Franz Antoni Weingarten in Lauingen hat mich durch Gottes hilf gossen. 
CaroLVs PhILIppVs L. B. a SerVI DoMInVs Steppergae [b. i. 1774]. 
2, Mit ben Bildern bes Hl. Michael und bes Hl. Franz Zaverins: 
SS, MIChaeL et XaVerlVs DebeLLatores Infernl [bd. i. 1774). 
- A fulgure et tempestate libera nos domine Jesu Christe. 
AntonIVs Wirth paroChVs et DIreCtor teMpLI [b. i. 1774]. 
3. Mit dem Bilde des bi, Antonius: 
8. Antonl PaDVane a CVnCtIs MaLlIs erIpe serVos tVos [b. i. 1774]. 
AntonIVs Welngarten De LaVIngen nos oMnes ConfeClt [b. i. 1774} 
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Bereich ihres Verlehres und ihrer Wehr: Anftalten gezogen worden ). Im 
3. 1676 baute der Hofmarksherr, Frhr. Dom. v. Servi, auf biefem 
Berge eine Kapelle und weihte fie dem hl. Antonius v. Padua. Es bildete 
ih zu ihr allmälig eine bedeutende Wallfahrt; daher die Kapelle im I. 1790 
in größerer Form men gebaut wurde )). Gie erhielt nun brei Altäre und 
eine Auszierung mit guten Wand- und Dedengemälven, im Style damaliger 
Zeit. Ehemals wohnte an ihr ein Eremite, deſſen laufe jet öde fteht. 
Das Kirchlein feiert zwei Hauptfefte, St. Antonius und Portiuncule, umb 
hat gewöhnlich, jedoch * Verpflichtung, in jeder Woche eine hl. Meſſe. 
Rentir. Verm. 2895 fl. K 

Weil aber die Ballfaprtsfiche S. Antonii für die Befucher noch immer 
nit Raum genug bot, wurde im I. 1793 die Linfe Chorwanb durchbrochen 
und bem Sirchlein gegen Weiten eine Kapelle mit einem Altare zu Ehren 
der bi. Anna angefügt). Das innere Ausfehen diefer Kapelle brachte 
erſt Pf. Wolfg. Fichtl im I. 1855 im einigen Einflang mit der Bier ber 
St. Antonius-firhe, indem er die Fable und leere Kapelle durch Maler 
Fiſcher zu Stettberg mit einem Dedengemälve, den Tod der bl. Anna bar= 
ftellend, ſchmücken umd ihre Wände mit einer diefer Kirche entfprechenden 
Färbung verfehen lief. Im 9. 1847 wurde dem Weftgiebel biefer Kapelle. 
ein Sattelthürmhen neu aufgefeßt, in welchem zwei Glödlein hängen ?). 

2. Gruftkapelle ver Churfürfiin M. Leopoldine von 
Bayern und der gräflid Arco’fhen Familie. Die Ehurfürftin 
M. Leopoldine von Bayern, geft. 23. Juni 1848, hatte teſtamentariſch 
beftimmt, daß fie nad ihrem Ableben im einer zu Stettberg neu zu erbauen» 
den Yamiliengruft beigefett werde. Diefer Anordnung gemäß ließen ihre 
Söhne, die Grafen Alois v. Arco-Stettberg und Maximilian v. Arco— 
Zinneberg, auf dem St. Antonius-Berge, weftlich der Kicche, nad dem Ent: 
wurfe des Architelten Ludw. Foltz aus Münden einen Gruftbau von 
30 Zellen aus glatt behauenen Quadern für ihre Mutter und die gräflich 
Arco'ſche Familie ausführen, über welhem fid eine geräumige Kapelle, der 
beil. Jungfrau geweiht, erheben ſollte. Am 22. Juli 1852 fand zur Gruft 
die Grunpfteinlegung Statt, am 5. Oft. 1854 wurde bie Kapelle bemebicirt 
und am 28. März 1855 legte man ven Leihnam der Churfürftin, welder 
einftweilen in der Pfarrkirche geruht hatte, mit dent ihres zweiten Gemahls, 
des Grafen Ludwig v. Arco, feierlich in die neue Gruft. Die Kapelle des 


9) ©. die Berichte Über bie von Prof. Platzer zu Neuburg geleiteten Nachgra- 
dungen am Stettberger Hartl und Antonsberge, in ben Kollelt. Blättern bes 
bift. Ber. z. Neub., 1843, 67—111; 1844, 49—66. 

7) Ober dem ‚Chorbogen fteht: 

DIVo Antonlo noVlter eXstrVCta, aMpLIfICata, eXornata [b. i. 1790). 

%) Sie hat oben gegen bie AntonisKirche hin die Inſchrift: 

In aVXILIVM freqVentlorls DeVotlonIs sanCtI AntonII peregrInIs 
ple ereCta [b. i. 1793]. 

9) Das größere goß Hans Ulr. Schelchshorn zu Neuburg 1706, das kleinere 

Joſ. Stapf zu Eichfätt 1799. 
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Mauſeleums it ein ſchöner gotbifher Bau mit gothiſchem Thürmchen, das 
Innere ziert ein einfacher Altar, auf welchem die bl. Meffe gelefen werten 
darf, mit einem ploflfhen Bilde der hl. Jungfrau und des Jeſuskindes. 


R V. Eingepfarrte Orte: 

1. Rütensheim, D., 30 9. (nur Sölven), 166 ©., °/, &t. 
öftl., an der Neuburg: DMonheimer Diftrikteftraffe, auf einem Hügelrande 
gegen die Donau; Kirche S. Stephani protomart. 


Einen Hof zu Rvdensheim (curiam sitam in RVdensheim) ſchentte 
Ritter Heinrich von Binswangen, welder ihn vom Reichsmarſchalle Heinrih 
von Bappenheim zu Lehen trug, am 6. März 1254 an Klofter Kaifersheim 
(Ur. in Münden) ’%). Der Ort Rvdensheim gehörte aber nad dem Sal: 
buche Ludwig's des Etrengen von c. 1280 zum bayeriſchen Amte Neuburg 
(M. B. 36a, 161) und wurde daher im 9. 1505 der jungen Pfalz Neus- 
burg einverleibt. 

Nüpdensbeim ift ein alter Pfarrort mit herzoglich bayeriſchem Patronate, 
ſcheint aber ſchon früh mit Stettberg vereint worten zu fein; denn am 
25. Olt. 1323 ſchenkte Kaifer Ludwig der Bayer feine Kirchen zu Stettberg 
und Rädensheim an Klofter Nieder-Schönenfeld. Darum hatte Rüpens- 
heim auch beſondere Anſprüche auf pfarrlihe Rechte und Gottesdienſte, über 
beren Maß jedoch, feit die Pfarrei wieder futholifch geworben, von Zeit zu 
Zeit die heftigften Streitigkeiten und Zerwürfniſſe unter den Betheiligten 
entbrannten. Einen Streit folder Art zwilhen dem Hofmarfäherrn Joh. 
Dom. v. Servi zu Stetiberg und ber Gemeinde Rüdensheim beſchied Gen. 
Bit. Kaſp. Zeiller am 22. Febr. 1662 alfo: „Parochum modernum et 
omnes futuros parochos in Stepperg teneri et obligari ...., ut per an- 
num octies rem divinam in filiali Riedelsheim: semel in festo 8. Ste- 
phani patroni huius ecclesine: secundo in festo dedicationis eiusdem 
ecclesiae: reliqua sex officia autem pro opportunitate et placito mo- 
derni parochi et futurorum parochorum celebrare; infantes autem om- 
nes :bidem baptizare et matrimonia coniungere debeat.“ Dieſer Be: 
ſcheid aber, der zu einer Zeit getroffen war, im welder der Pfarrer von 
Stettberg auch die Pfarrei Mauern zu verfehen hatte, befriedigte die Rü— 
densheimer nicht auf die Länge; neue Streitigkeiten, beſonders über die 
unter der Woche in Rudensheim zu leſenden Weflen, führten zu einer am 
5. Mai 1740 im Bilariate zu Augeburg akgefchleffenen Vereinbarung us: 
ter den Partheien, durch welche feftzefett wurde: Der Pfarrer ſei ſchuldig, 
in festis dedicationis et patrocinii in Riedeleheim die Gottesdienſt zu 
halten; dann alle Wochen zwei Mal, nisi sit legitime impeditus, allda 
Meſſe zu lefen, und alsdann wenigft ein Mal die Chriſtenlehr zu halten, auch 
bie Meſſen jeberzeit zu verfünven; weiters das Jahr hindurch, wie ſchon ehe: 
mals refolv:rt worden, an Sonn- oter Fefitagen die Divina zu halten, 
auch all amderes, ald nämlih Providiren, Kranke befuchen, Kinder taufen, 


#0) Rydensheim, Rvdensheim = Heim bes Rubo. Der altd. Mannsname 
Ruodo, Ruodi, Ruod, ift nachgewieſen bei Förſtemaun 1, 716. 
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wie es die Schuldigfeit erforbert, zu beforgen; an den höchſten Feſten, als 
Weihnachten, Oftern und Pfingften folle er einen Geiftlihen auf acht bis 
zehn Tage beftellen, der nad) Riedelsheim gehe, am erjten und andern 
Feiertage die Gottestienfte zu halten, auch in der Wochen allda die Kindek 
zu unterrichten; endlich folle ver Pfarrer ven andern Tag post dedicationem 
pro parochianis in Riedelsheim, mie aud den andern Tag infra octavam 
animarum pro defunctis ibidem Mefie lefen. 


Aber auch diefe erweiterten Zugeftänpniffe vermodten nit, den Zwift 
über Gottesdienſthaltung zwifhen dem Pfarrer von Stetiberg und ben 
Hilialiften von Nüvensheim für immer zu bannen; denn nad einem halben 
Iahrhunderte, im I. 1795, eröffneten die Filtaliften einen neuen Kampf 
gegen den Pfarrer, haupifählih um von diefem die Haltung eines Kaplan 
zu erzwingen, welder jeden Sonn: und Feſttag bie Filiale mit eigenem 
Gottespienfte verfehen follte; und diefen Kampf führten die Rüpdensheimer 
faft ein halbes Jahrhundert vor geiftlihen und welilihen Stellen fort, bie 
entlih auf eine unmittelbare Vorftellung der Gemeinde S. M. der König 
am 5. Juni 1841 ein früheres lanbesherrliches Dekret vom 8, Aug. 1801, 
welches wirklich für alle Sonn: und Feiertage die Abhaltung eines Gottes— 
bienftes im Rüdensheim angeordnet hatte, aufhob und verfünte, „daß der 
jeweilige Pfarrer von Stepperg zu mehreren Gottesdienſten, als ihm durch 
die Orbinariate-Befchlüffe von den Jahren 1662 und 1740 aufgebürbet 
worten feien, nicht verbindlih erachtet werden Fünne.‘ 

Die Kirche S. Stephani zu Rüdensheim flammt in ihrer jet'gen Form 
aus der Mitte des ver. Jahrh.; auh am Thurme, in weldem zwei Gloden 
hängen, wurde im 9. 1765 gebaut '!), und wahrſcheinlich erhielt er in 
dieſem Jahre ftatt feines frühern Satteldaches den jegigen Spitzhelm. Die Kirche 
hat außer den wochentlihen Meffen zwölf Vormittage-Oottestienfte an Sonn- 
und Feſttagen, 36 geftiftete Jahrtage und Mefjen, das Sanctiffimum (laut 
bifhäfticher Bewilligung vom 4. April 1691), ein Cömeterium, Taufen, 
Tramumgen und Erequien, Rentir. Berm. 3240 fl. Kap., 544 fl. 40 fr. 
an Rechten. 


2. Hazzenhofen, D., 19 9. (Kleinbeſitz), 100 ©., St. norb- 
weftl., in ebener Lage, nahe bei Renhartshofen, mit dem Armenhaufe 
(Siehenhaufe) von Renhartshofen, 17 ©. Zwei Häufer von Hazzen⸗ 





11) Außen am Thurme ſteht unter dem Bilde des bi. Stephanus: 
SanCte Stephane ora pro nobls et sIs nobls tVrrls fortls prote- 
tIonIs In RleDeLshelIM [p. i. 1765]. 
Die größere Glocke hat die Inſchrift: 
Johann Schelchshorn in Neuburg hat mich gossen 1683. 
Auf der Hleinern, gegoffen von Chriſtoph Neibtharbt zu Augsburg 1644, fteht: 
Zu befiderung Gottes ehr und der seelen heil ist dies glöggli auf 
50 pf. gemacht, halben theil bezahlt das heiligen-ambt, den andern 
die gemein zu Ridershain, 
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bofen, das Schlößlein und die Bayer-Mühle, gehören zur Pfarrei 
Mauern '?). 

Hazzenhofen '3) wird mit einer Mühle im bayerifhen Salbuche von 
c. 1280 das erſte Mal genannt '%), Der Ort hatte ehemals ein Ritter: 
gütlein, das Schlößlein genannt, das aus dem Mayerhofe entſtand und von 
der Grafſchaft Greife bach zu dehen ging. Im der zweiten Hälfte des 17. Jahrh. 
befaßen basfelbe die v. Lemble zu Renhartshofen, denen im 17. Jahrh. 
verfhietene herzogliche Diener folgten, welche zulegt von den Herzogen mit 
diefem Schlöflein aud den Gügelberg und die Feldmühle bei Hütting zu 
Lehen erhielten, wie 1641 ber herzoglihe Muſikmeiſter Joſ. Bafilet Gentil- 
huomo di Cafa und 1650 ter Yandhofmeifter Joh. Kafp. Egloff v. Zell 
auf Imendingen und Schenkenau (f. ob. ©. 607). Bom Sohne des Leb- 
tern, Joh. Heinrih, wurde 1655 und 1657 das Gut zerftüdelt und ver- 
fauft. “Gegenwärtig ift das Schlöflein größtentheils zerfallen und wird von 
einem Söldner bewohnt 13). 

3. Die Spröfjel-Mühle, am Spröfjel-Bache bei Hazzenhofen, 
8 ©., und die Gunderthaler-Mühle an der Urſel zwifchen Hazzen- 
bofen und Stettberg, 4 ©. 


Gvndratal molendinum fteht mit einem Neichniffe von zwei Pfunden 
(duae librae) zum Amte Neuburg im bayerifhen Salbuche von c. 1280 
(M. B. 36a, 161). 


VI. Gemeinde» und Schulverband. Der Pfarrfprengel beftebt 
aus 3 politifchen Gemeinden, nämlich: 1. Stettberg mit der Gunber- 
thaler- und ber Spröffel- Mühle; 2. Hazzenhofen (mit Ausnahme des 
Renhartshofen'ſchen Armenhaufes dafelbft, welches zur Gem. Renharts- 
bofen gehört); 3. Rüdensheim. Schulen beftehen zwei; bie eine in 
Stettberg für Stettberg, Hazzenhofen und die Mühlen, die andere in 
Rüdensheim für Rüdene heim und Dittenfeld (Pf. Mauern). 

VO. PBfarrpotation. Die Pfarrei genoß zwei Dritt-Theile des 
Großzehenten von Stettberg und Rüdensheim, während ein Dritt- Theil das 
Augsburgiſche Domherrn-Amt Mauern, feit 1679. das Landkapitel Burg: 
. beim, bob. Der Öroßzehente von Hazzenhofen ging zu zwei Dritt-Theilen 
zum Klofter Niever-Schönenfeld, zu einem Dritt-Theile zum Domberrn- 
Amte Mauern. Allen Kleinzehenten im Pfarrfprengel hob ver Pfarrer. 
Das Widbumgut wurde in der proteftantifchen Zeit eingezogen und erb- 








12) Eine Familie reformirter Confeſſion zu Hazzenhofen, 9 &., ift in bie ref. Pf. 
Marienheim bei Neuburg eingepfartt. 

13) Hazzenhofen — bei den Höfen bes Hazzo. 

14) Hatzenhouen molendinum, M. B. 36a, 161. Unter biefer Mühle if bie 
Spröffel-Miübhle ober die Bayer-Mübhle gemeint. 

15) Böhaimb im Neub. Collelt.-BI. 1856, 113, 114, 
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rechtweife an einen Bauern verkauft; erſt im 9. 1697 wurde es gegen 


Erlag von 150 fl. zur Pfarrpfründe zurüdgebracht. 
Gegenwärtig ift das Pfarr-Einfommen folgendes: 





Einnahmen: fe. Me. 
1. Aus Grundftüden: Gärten 0,20, Aecker 11,93, Wie- 
fen 0,14%), . 57.30 
2. vonder Ablöſ. -Bafe fr Befenteete (29, 253 50. 17 1170 ..9 
3. an grundherrlihen Redhten . . .. 1. 515% 
4. an Forft:, Streu: und Weideredt . . 2 2 2. 4. 
5. für gefliftete Gottesdienfte - - » 2 2 2 93. — 
6. an Stolgefälen. . . rn rl 
7. an herlömmlichen Gaben u es 6. 30 
1383 . 10°/, 
Raften: ‘ 
1. Auf Staatszwede . . . . 84. 44°/, 
2. wegen bed Diöceſan— -Berbandee . 9.46%, 
3. wegen befonderer Berhältniffe . . . 4. 30 99. 1, 
Rein-Ertrag. . . . 1284. 9% 


(Superrev. Fafflon v. 3 1860). 


Der Pfarrhof, nicht fern von der Kirche, ſchön und geräumig, wurde 
um 1733 neu gebaut ; bie Defonomie-Gebäube ftehen gefonbert. Die fubfidiäre 
Baupflicht an dieſen Gebäuden theilt fich nach dem Zehentverhältniffe zwi- 
jchen dem Pfarrer, dem Landkapitel Burgheim und der Gutsherrfchaft. 


15. Pf. Straf, 300 ©. 


Patr. Der Mlagiftrat der Stadt Meuburg a. d. D. 
Bez -Amt Neuburg a. d. D.; Landg. Nenburg a. db. D. 


I. Pfarrfig. Straß, D., 37 9. (meijtens Söloner), 202 ©,, 
an der Donaumwerb-Neuburger Lanbftrafje, 21/, St. weitl. von Neuburg, 


mit einem Sclofje '). 


16) Im 3. 1862 ſchenkte Graf Arco-Stettberg ber Pfarrpfründe 1,94 Aeder und 
2,12 Wiefen im Werthe zu 1000 fi. mit der Berbinblichkeit, „bvaf der Pfarrer 
bie Beforgung ber Armenpflege jowie bie Paftorirung derjenigen Armen von 
Dittenfeld übernehme, welche nach Auflöſung der dortigen Armenpflege bie Be- 
rechtigung zur Aufnahme und Unterftügung im Armenhauje zu Riübdensheim. 


erlangt haben.‘ 


17) Wegen Grumd-Abrif durch die Donau mußten laut Entichliefung des Findiz- 
Minift. v. 5. April 1862 von ben ausgehändigten Zehent-Kapitalien 181 fl. 45 fr. 
an bie Ablöſungskaſſe zurückbezahlt werben, wonach ſich das jährliche Einlommen 


um 7 fl. 162/, fr. minbert. 


1) Ueber die Pfarrei Straß handelt K. U. Böhaimb im Eollelt.-Blatte des’ hift. 


Ber. zu Neuburg f. 1857, ©. 65 —124. 
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U. Pfarrgefhihte Straf gehörte zu den alten Befigungen 
ber Grafen von Lechsgemünd⸗Greifsbach, von welchen ein Adelsgeſchlecht 
Güter zu Lehen trug, das zu Straß feinen Sit nahm und ſich de 
Strazze, Strazzarii, die Strafjer, benannte ?). 


Wir finden die Glieder des Gefchlechtes von Straf ſchon im 12. Jahrh. 
genannt, wie um 1144 Arnold von Straß in einer Urkunde für Klofter Plant: 
fletten (Jahresber. d. hiſt. Ber. f. Mittelfranfen, 1847, ©. 48) und 
1197 Mainhard de Strazo als Zeuge für Klofter Indersdorf, im deſſen 
Urkunden um dieſelbe Zeit, wenn nicht fchon früher, Arnold und Walther 
de Strazze erwähnt werben (obbayr. Arch. 24, 8.16). Im J. 1230 zeugt 
Effehart de Strazze für Klofter Dieken (M. B. 8, 140), Arnoldus miles 
dietus Strazzarius gibt um 1240 mit Zuftimmung feines Sohnes Amol 
einen Hof zu Rorbach nad Kaifersheim, wobei Graf Berthold I. von 
Greifsbach ausprüdlich fein Lehenherr (dominus meus) genannt wird (Ükl, 
in Münden). Arnold de Strasse, wahrſcheinlich dieſer jüngere Armold, 
ſchenlt am 28. Sept. 1267 einen vom Herzogthume Bayern lehenbaren Hof zu 
Mittelftetten als Seelgeräthe an Kloſter Niever- Schönenfeld (M. B. 16, 
274), in beflen Urkunden aud in ben Yahren 1270, 1286 und 1288 
Arnolde milites de Strasse als Zengen aufgeführt werben (ib. 16, 278, 
295. 296). Einer diefer Arnolde wurde Mönd zu Kaifersheim (27. Ang. 
1285 frater Arnoldus de Strasse, monachus de Caesarea, M. B. T6, 
292). Endlich ift Arnoldus senior de Straze am 25. Ian. 1291 Zeuge 
des Bergleiches zwifchen dem Grafen Berthold III. ven Greifsbach und 
dem Kloſter Kaifersheim über den Wald Haidwang (Lünig Spicil. ec 
cles. 3, 806). 

Berchthold von Straß wird das erfte Mal im 9. 1292 m 
einer Urkunde des Kloſters Nieder-Schönenfeld genannt (M. B. 16, 527), 
zu weldem berfelbe fortan im enger Beziehung blicb, ja, ihm fogar am 
14. ehr. 1315 das Patronatreht der Kirche von Ilchdorf, Lehen ber 
Grafen von Greifsbach, ſchenkte (ib. 16, 325). Am 29. Juli deefelben 
Jahres verkaufte Berthold von Straf an Klofter Kaiſersheim feinen Hof 
zu Bergheim (bei Ingolftabt) und gab hiezu das biefem Hofe anklebende 
Purronatreht der, Kirche von Bergheim, unter Bürgfchaft feiner Brüver 
Arnold, Dempropfis zu Eıhftätt, und Johannes de Strazze (R. B. 5, 
315). Die vrei Brüder: Berthold, Arnold, der Dompropft von Erchftätt, 
und Johannes von Straß, nennt fhon eine Urkumde vom 2. Nov. 1306, 
laut welcher der Legtere einen Hof und Wald zu Haufen an Nieder-Schö— 
nenfelo verfauft (M. B. 16, 316). Im Stlofter Nieder-Schönenfeld, in 
welhem die Straffer ihr Begräbnif nahmen, errichtete Berthold von Etrak 
im 9. 1324 eine Grablapelle für feine Familie (Hundt bayer. Stamment. 
Th. 3, im Freiberge hiſt. Schr. u. Url. 3, 678), — zu einer Zeit, in 
welder Guta von Straß dem Klofter als Abtiffin vorftand (m. Ard. 1, 





2) Strazze, Strass if — Ort an ber Strafie. 
Ueber Gruppen zahlreicher altdeutſcher Grabhügel zwiſchen Straf, Ortelfing 
und Pibing |. das eben genannte Collelt.-Blatt für 1846, 61—76, 
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188—193). Arnold, ver Dompropft zu Eichflätt, flarb wahrfheinlih um 
das Yahr 1328, da in bemfelben bereit Graf Gebhard von Greifsbach 
als Propft auftritt. 

Das 14. Jahrh. nennt noch manden Namen aus ber Familie ber 
Straffer, wie Arnold von Straf, welcher als Chorherr und Propft zu dem 
neuen Stifte zu Eichflätt am 17. Mai 1342 einen Bergleich zwifchen ven 
Biſchöfen von Eihftätt und Regensburg bezeugt (Ried cod. dipl. Ratisb. 
2, 852); 1349, 1350, 1356 einen Berdthold ten Strofier (M. B. 16, 
410. 411; R. B. #8, 354);. Burkhart von Stroß, Berchtholv’8 Sohn, 
Kanonikus zu Eichſtätt, welher am 20. Sept. 1359 feine Präbende zu 
Eichſtätt gegen die Pfarrei Leutlingen an den Priefter Nikolaus von Oting 
vertauſcht (R. B. 8, 425); endlich Arnold von Straß, welder am 21. Ian. 1380 
in einer Urkunde des Klofters Nieder-Schönenfeld beim Kaufe eines Hofes 
zu Seiboldsdorf ald Zeuge genannt wird (M. B. 16, 451). Mit diefem 
Arnold fcheint das Geſchlecht der Straffer erlofhen zu fein, in deren Erbe 
nun die Herrn von Freut eintreten. 

Woher die Kreuter flammen, läßt fih mit Beftimmtheit nicht angeben; 
doch ift wahrfcheinlih, daß fie dem Geſchlechte der von Gerute angehören, 
welhe während bes 13. und 14. Jahrh. zu Horgauer-Gereut ihren Sitz 
batıen (f. ob. ©. 70). Wie Wig. Hundt (bar. Stammenb. Iter Thl., im 
Freiberg's hiſt. Schr. u. Url. 3, 327) erzählt, faufte im 14. Jahrh. Yörg 
von Gereut die Hofmarle Straß von Cyriak dem Streafjer, Chorherrn zu 
Eichftätt, deſſen Schwefter Agnes jener zur Gemahlin hatte. Euphrefine 
v. Kreut, Abıiffin zu St. Stephan in Augsburg, 1561— 1596, die Tochter 
Eirtus’ v. Kreut, gehört dieſem Gefchlehte an, das fib über 200 Jahre 
im Befige von Straß erhielt. bis am 31. Dec. 1643 Wolfg. Wilh. v. 
Kreut die Hofmarle an den Gemahl feiner Echwefter Eva, Georg Chriſtoph 
Silbermann von Holzheim, Neuburgifhen Kammerrath, verfaufte. Er war 
ein Sohn des Neuburgifben Karzlırs Wolig. Mid. Silbermann, geftorben 
26. Dit. 1657, der zu Neuburg die Yorettc-Sapelle bauen ließ und wegen 
feiner Frömmigleit von Balve in einer Ode (Silv. IX., 8) gepriefen wurte. 
So gelangte Straß an die Sılbermann, während die Kreuter aueftarben, 
und blieb im Befige jener von Kafer Karl VI. im den Reichsfreiherrnſtand 
erhobenen Familie bis zum 9. 1840, in weldem ver legte Silbermann, 
Joſeph Anton, unverehliht farb, wonach feine Echweftern die Hofmarfe 
Straß für 150,000 fl. an den Staat verkauften. Das Schloß mut feinen 
BZugehörungen umd mit dem Feldbaue wurde nun an Private veräußert, die 
Waldungen aber behielt der Staat ?). 

Das Patronatreht der Pfarrkirche zu Straß hatte wechſelnde Schick— 
fale. Urfprünglich wahrfceinlih den Grafen von Lechsgemünd gehörig, 
wurbe es zum Lehengute Straß gegeben und von den Gutöherrn, ben 
Straffern, lange Zeit geübt. Im J. 1363 aber verlaufte Burkhart 





3) Die Periode der Kreuter und der Silbermanne zu Straß bebanbelt ausführlich 
K. a. Böhaimb, 1. c. 87—111. 


‘ 


732 -V. Rap. Burgheim. — 15. Pf. Straf. 


Strafjer ven Kirchenſatz zu Mittenhaufen und zu Straß ſammt ver Mühle 
zu Straß an Markwart Rindsmaul, Ritter und Diener Markgraf Lud— 
wig's von Brandenburg, für 80 Pfd. Augsb. Pfenn. Kunrat Rindsmaul, 
Pfarrer zu Monheim, erflagte im J. 1433 den Kirchenſatz zu Straß 
Schulden halber von feinem Better, Hartmann Rindsmaul, und verkaufte 
ihn an Heinrich Herb, Vogt zu Neuburg, bon welchem er ſchon im 
folgenden Jahre durch Kauf an Heinrich Ziegler zu Straß überging. 
Andreas Ziegler aber, Pfarrer zu Straß, des Borigen Sohn, verkaufte 
dieſen Kirchenſatz im 3. 1422 an Hans Halbreiter, Pfarrherrn zu Neuburg, 
und den Rath daſelbſt, als Gefchäftsheren der ewigen Meſſe, „fo fraw 
Caneta von Freiberg, berzog Qubwigs von Mortani bulfchaft, zu vnſer 
frawen gen Neuburg geſtift“ 9%). Seitdem blieb bis zum heutigen Tage, 
die lutherifche Periode ausgenommen, das Präfentationsrecht zur Pfarrei 
Straß dem Magiftrate der Stadt Neuburg. 

III. Bfarrlirde. Sie liegt, vom Gottesader umgeben, faft mitten 
im Dorfe und ift ver hl. Darin geweiht, mit Batrociniumsfeier an Maria 
Himmelfahrt. Im Chore ift fie noch gothifch; das Langhaus aber wurde 
im 3. 1761 umgebaut und das Ganze mobernifirt °), Wie der. alte 
Theil der Kirche, fo mag auch ber in eine Spite auslaufende Thurm, 
in welchem zwei Glocken hängen ®), aus dem 15. Jahrh. ftammen. Im 
Innern bewahrt die Kirche das ſchöne Grabmonument des Dr. Johannes 
Fabri, Dekans und Pfarrers zu St. Martin in Landshut, geft. 1515, 
Stifters der Frühmefje zu Straß "); auch Grabfteine ver SKreutifchen 





4) Obiges nad ben Mittbeilungen von 8. A. Böhaimb aus einem alten Manu- 
feripte: „Topographie bes Herzogtbums Neuburg“, 1. c. 111—116. 

8) Ueber dem Chorbogen fteht: SoLI Deo aC sIne Labe beatlIss. V. Marlae 
honorl et gLorlae (b. i. 1761). 

6) Die Heinere goß Joh. Bapt. Maberhofer zu Augsburg 1733, bie größere 
Ign. Bed daſelbſt 1831. 

7) Diefes Monument aus rothem Marmor befindet fi auf ber Evangelienfeite 
bes Presbyteriums und zeigt in ſchön verzierter Nifche in vortreffliher Sculptur 
einen Geiftlihen im einem langen beblümten Talare, ein Käppchen auf bem 
Kopfe, vor einem Pulte knieend, auf weldhem ein Buch liegt. Ueber ber 
Nifche ſteht: 

Johannes Fabri, decretorum doctor, decanus et plebanus S. Martini 
in Landshut, hic sepultus, mortuus anno domini 1515, 24... (ber 
Monat fehlt), cuius anima requiescat in pace. 

Auf einem in ber Niſche angebrachten fliegenden Zettel flieht: Cohibe mala 
queque virgo Maria. inter dem Bilde: Elevans allisisti me. Ueber bem 
Wappen Fabri's: Sculptum 1501. 
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und Silbermannifchen Familie liegen bier und in ber auf dem Gottes- 
ader ftehenden Seelen-Kapelle. — Geftift. Jahrt. und Mefjen 103. — 
Rentir. Verm. 5987 fl. Kap., 50 fl. an Wealitäten, 50 fl. an 
Rechten. 

IV. Frühmeß-Beneficium. 

Am Erhtage nah St. Michaelis (2. Oft.) 1492 ftiftete der eben 
erwähnte Dr. Johannes Fabri, damals Pfarrer in Straf, mit Girtus 
Abenberger, Einwohner in Straf, und feiner Hausfrau Dorothea eine täg- 
lihe ewige Meſſe auf St. Sebaftian’s Altar in der Pfarrkirche zu Straf, 
und botirte fie mit Haus und Garten, mit Gilten, Zinfen und andern 
Gütern. Das Präſentationsrecht follen die Kirhenpröpfte üben, bis bie 
Meſſe bifhöflih confirmirt fei; nach ertheilter Konfirmation ſolle dasfelbe 
auf Sirtus von Freut und feine Nachkommen übergehen, nad Auöfterben 
der Kreuter aber auf Bürgermeifter und Rath der Stadt Neuburg. Am 
9. Nov. 1522 beftätigte Bifchof Chriftoph von Augsburg die Stiftung. 

Der Neuburgifhe Proteftantisnus zog auch bdiefe Stiftung ein, unb 
von dem, was nad der Reftitution von berfelben nody übrig war, fonnte 
ein Priefter fih nicht mehr nähren. Daher genehmigte auf Antrag des 
Hofmarksheren, Gottfr. Ign. Silbermann, das bifhöflihe General-Bicariat 
am 10. Dec. 1676: Das zur Frühmefje gehörige Haus dürfe, bis ein eigener 
Trühmefjer aufgeftellt werden könne, und ohne daß es dem Beneficium ent- 
zogen werbe, zu einem Sculhaufe verwendet werden; von dem wenigen 
Einkommen folle unter demfelben Vorbehalte dem Pfarrer für Lefung zweier 
monatlicher Meſſen pro fundatoribus jährlih 3 fl, can Geld, dann 10 Mk. 
Korn und 10 Mb. Haber wechſelweiſe, wie e8 ber jährliche Feldbau gebe, 
der Kirche aber für Wein und Wachs auch 3 fl. gereicht werden; der Reſt 
endlich fei zu beftändiger baulicher Unterhaltung des Frühmeßhauſes zu vers 
wenden (bifhöfl. Arch). Jene 10 Meten Getreide gingen aus ben ber 
Stiftung noch übrigen 6 Jauch. Aders, welche im Jahre 1816 veräußert 
wurden. Am 10. Nov. 1843 erflärte das biſch. Drdinariat, daß es be- 
züglich ber Gottesdienfte, infolange die Wieberbefegung des Frühmeßbene— 
ficiums unthunlich fei, bei der im 9. 1676 feftgeftellten Ordnung fein 
Berbleiben haben folle. Das Vermögen der Frühmeßſtiftung befteht vermal 
in 1985 fl. Rap. 


Zu diefem Monumente gehörig liegt unter ihm im Kirchenpflafter eine Stein- 
platte, gleichfalls von rothem Marmor, ein Slkelet zeigend, an welchem 
Schlangen und anderes Ungeziefer nagen, mit der um ben Rand bed Steines 
laufenden Inſchrift: 

Elevans allisisti me. 
Spiritus astra petit, linquens miserabile corpus; 
Mortis ad aspectum cor tremit; ecce venit 
Angelus custos, comitetur vterque Johannes, 
Virgo mater, tota celica turba fave. 
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V. Eingepfarrt ift: 


Moos, D., 20 H. (meiftens Söldner), 98 ©., '/, St. nord» 
weftl., nahe der Donau, in fumpfiger Lage. Nahe dabei liegt die Lang 
wied-Mühle, 9 ©. 


Mose, wo im J. 1321 Ulrich der Bogt von Arnbach eine Hofftätte 
nah Nieder » Schönenfeld vermadte (m. Arch. 1, 262), war fhon im 
15. Jahrh. Zugehörde der Hofmarke Straß, kam dann in verfchiedene Hände, 
bis es gegen Ende des 15 Jabrh. Sirtus von Freut zur Hofmarle zuräds 
faufte, ber der es fortan blieb 9. Im 9. 1830 baute die Gemeinde mitten 
im Dörflein zur Privat-Andadht eine Kapelle, melde 1462 fl. ventir. 
Bermögen befigt. 


* Abgegangen bei Moos iſt das Gut Hunbrunn (Hünbrunn), wel⸗ 
ches, wie Moos, an die Hofmarke Straß kam, in Urkunden des 15. und 
16. Yahıh. genannt wird, fpäter aber wegen Einfraßes der Donau ab- 
gebroden wurde (Collekt.Bl. d. hiſt. Ber. z. Neub. 1853, ©. 49-51). 

** Dugehörde zur Pfarrei Straß war auch der Weiler de rn: Mit: 
tenbaufen. Wegen weiter Entlegenbeit wurde er aber im 9. 1855 


von Straß getiennt und mit ber Pfarrei Holenbach, Kap. Neuburg, 
vereinigt. 


VI. Gemeinve- und -Schulverband. Der Pfarrfprengel be 
fteht aus ben beiten politifchen Gemeinven 1. Straß mit der Langwieb- 


Mühle, 2. Moos. Eine Schule für die Pfarrei befindet fi in 
Straf. 


VO. Pfarrdotation. Sie befteht in einem Widdumgute und im 
Sefammtzehenten aus dem BPfarrjprengel und bietst dermal folgenves 
Einlommen : 


Einnahmen: fl. Mi. 
1. Aus Grunpftüden: Gärten 0,30, Aecker 48,69, Wie— 
fen 14,55 . . ge .. 186 . 48 
2. Zins aus verfauften Srundftüden Fa 31. 4 
3. von der Ablöſ.-Kaſſe aus grundherrlichen und Zehent 


Rechten (1367 fl. 46/, fr. u. 20,932 Pe 27%.) 892. — 


4. für geftiftete Goiteödienfte. . . .. 69. 28 
5. an Siolgebühren . . 2633 
6. für Haltung von zwei Beten ae ae. 1V0,— 
7. an Gemeinderechten . . Be ne Ai 2.— 
8. an herlömmlihen Gaben . . 2 2 2 20. 2.59 

310. 0.52 








8) Böhaimb, 1. c. 72, 
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l tr. 
Einnahmen: 1210 . 52 
Laften: ” 
1. Auf Staatszwede. . . 51. 348), 
2. wegen ded Didcefan- und Kapitels 
Babandes . . ’ 7...17°5 
3, wegen befonberer Berbältniffe 9) . 77. 136. 51%% 
Rein-Ertrag | . 175. = 
(Superrev, Faffion v. 16. Mir, 1860). 
Der Pfarrhof, ſchön und geräumig, nahe ber Kirche, wurde im 
3. 1828 nen gebaut; bie alten Oelonomie⸗Gebäude ftehen noch !V), 


16. Pf. Zaiting, 581 ©. 


Patr. 3. M. der König (vorm. die Herzoge von Pfal-Meuburg). 
Bez -Amt Donauwerd; Landg. Monheim. 


I. Pfarrfig. Taiting, D., 71H. (meiftens Sölpner), 435 ©,, 
in einer tief eingerifjenen Thalmulde, von ber Urfel burchfloffen, in * 
gelegener Gegend, 2 St. von Monheim. 

U. Pfarrgeſchichte. Der gewiß alte Ort Taiting, zum Gebiete 
ber Grafen von Lechsgemünd gehörig, wird in gefchichtlichen Quellen vor 
bem 13. Jahrh. nicht genannt’). Ein Hof zu Teytingen (curia in 
Teytingen), ohne Zweifel aus Lechsgemündifcher Stiftung ſtammend, er- 
ſcheint unter den früheſten Befigungen des Klofterd Niever-Schönenfeld 
in Biſchof Siboto’8 Beftätigungs- Urkunde dieſes Klofters vom 9. Jan. 1241 
(urk. in München). Auch Klofter Hl. Kreuz zu Donaumwerd hatte in 
bemjelben Jahrh. Befigungen zu Taeitingen (m. Ar. 2, 423), näms» 








9) Hier find 50 fl. eingerechnet, welche der Pfarrer von Straß feit 1858 an 
den Pfarrer von Holenbah für Paftoration von Fern-Mittenhaufen zu leiften 
hatte. Im 93. 1860 wurde bieje Leiftung mit 1250 fl. in Schuibbriefen 
abgelöst. 

10) Auf der Pfarrpfründe laften, von Bauten berrübrend, folgende verzinsliche 
Reluitions⸗Kapitalien: 

a. 100 fl., zu tilgen von 1856 bis 1875 mit jährlich 5 fi. 
b. 2100 fl., zu tilgen mit jährlich 50 fl. von 1857 bis 1899. 

1) Taeitingen, Teytingen, wabhrideinfih — bei den Leuten bes Taito. 

Dan ſchreibt jetzt gewöhnlich Daiting. 
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lich drei Lehengüter (beneficia) und zwei Hofftätten (areae), melde durch 
bie Stifter von Hl. Kreuz, die Mangolde von Werd, an dieſes Kiofter 
gefommen fein mögen (C. Königsborfer, Geſch. v. Hl. Kreuz, 1, 51). 
Die ſpätere Geſchichte des Ortes knüpft ſich an bie der Graffchaft Greifs— 
bach und des Fürftenthbums Pfalz-Neuburg. 

Auch das Patronatrecht der Kirche befaßen die Grafen von Lehe: 
gemünd⸗ Greifsbach und ihre Nachfolger, die Herzoge von Bayern. Her— 
zog Stephan III. ſchenkte dieſes Patronatrecht („den Firchenfaß der pfarr⸗ 
firhe Taiting in der grafichaft zu Graiſpach“) am Mittwoche vor Mi- 
haelis (24. Sept.) 1393 dem, Klofter Thierhaupten (M. B. 15, 120), 
wonach dieſes Klofter bie Pfarrer von Taiting präfentirte, wie wirklich 
eine Bisthums-Matrifel aus dem 15. Yahrh. und die von 1523 ven 
abbas in Thierhaupten als Patronen von Taiting aufführt (biſch. Arch.). 
Aber während des Neuburgifchen Proteftantismus bejegte der Herzog bie 
Pfarrei, und auch feit Wiedereinführung der katholiſchen Religion in ber 
Pfalz präfentirten auf Taiting, welches im 9. 1620 wieder ven erjten 
fatholifchen Pfarrer erhielt, fortan nur die Herzoge von Neuburg „als 
Landesfürſten.“ Ob Thierhaupten fich darüber mit Neuburg vertragen 
babe, oder warum es dieſe Präfentationen ohne Einfprache zugeben 
konnte, läßt fih aus den Akten nicht entnehmen. 

II. Pfarrtirde. Die Pfarrklirche S. Martini ep. liegt, vom 
Gottesader umgeben, etwas erhöht im norböftlichen Theile des Dorfes. 
Das Langhaus ift ein Bau auf fpäterer Zeit; der untere Theil des 
weiten, niedrigen Sattelthurms, in welchem zwei Glocken hängen ?), bil 
bet den Chor. — Geftift. Jahrt. und Meſſen 95. — Rentir. Verm. 
2846 fl. Kap., 300 fl. an Realitäten. 

In der Pfarrliche befteht die Scapulier-Bruderfhaft, mit 
bifhöfliher Genehmigung eingeführt im I. 1706. Sie feiert das Sca— 
pulier-eft und bat an rentir. Vermögen 149 fl. Kap. 

Alten vom 9. 1775 (im biſch. Ar.) erwähnen einer „‚ruinirten 
Peterokirche“ zu Zaiting, von welder weiter Nichts befannt und heute Nichts 

mehr übrig if. Sie fand wahrfceinlih auf dem f. g. Kappel:Bud, einem 








2) Die größere hat die Infhrift: 
Michael Sigmund Arnold hat mich gossen, 
Durchs feur bin ich geflossen, 
Der kirchen dien ich, 
Zu Gottes wort ruefe ich, 
Alle ungewitter vertreib ich 1668. 
Die Heinere goß Joh. Heroibt in Augsburg 1650. 
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Gegenwärtig ift das Pfarr-Einfommen folgendes: 
Einnahmen: 1, 8; 
1. Aus Örundflüden: a. vom Widdum (Aecker 4,47, Wie- 
fen 5,37, tbeilweife exft in neuerer Zeit angefauft) 
33 fl. 24 fr.; b. von ärarialifhen oder Stiftungs— 
gründen 18 fl. 18 fr.; c. aus ie iire Kirchen⸗ 





gründen 12 fl... 63 .„ 42 
2. von der Ablöf.Raffe (98 ie 28 fr. und 22,968 ft 
Kap). - ; 923. 4 
3. aus ber Gemeinbefafie . ; 7.40 
4. Gemeinderecht: Holz und Streu 22 i 10 te: - Weide: 
recht 1 fl. . .. 8233.10 
5. für geftiftete Gottesdienſte ee et 
6. von der Filiale Naderho . . >» 2 202020. 81.12 
7. an Stelgebüben . 2 2 2 nme nn 838.89 
1130 . 57 
Laſten: 
1, Auf Staatezwede . . 4. 3 
2. wegen des Didcefan= und Rapitels 
Verbandes . . u 6. 24°/; 
3. wegen befonberer Berhältniffe ih 3 32°), 
NRein-Ertrag — 7. 24°), 


(Superrev. Bafften v. 26. Oft. 1860). 


— 


7. DI. — ‚273 ©. 
Pair. Der — der ehemaligen Hofmarke Trugenhoſen (jetzt Graf 
Karl du-Moulin-Eckart zu Berchtholdsheim). 
Bez.-Amt Donaumwerd; Yandg. Monheim. 

I. Pfarrfig. Trugenhofen, D., 40 H. (nur Söldner), 187 ©,, 
im Thale der Urjel, ?/, St. nordweſtl. von Renhartshofen }). 

II. Bfarrgefhichte. Trugenhofen, anfangs Trubenhofen genannt, 
gehörte in früheſter Zeit unter die Beſitzungen der Grafen von Lechs— 
gemünd, welche in den Ort ein Minifterialen-Gejchlecht fegten, das ſich 
von Zrugenhofen nannte und daſelbſt ein Schloß bewohnte. Der Erjte, 
welchen wir aus dieſem Gejchlechte kennen, ijt Cunradus de Tröben- 
hoven ?), mit andern gräflichen Minijterialen beim Gerichte auf dem 


— — — — 


1) Ueber Trugenhofen handeln: K. A. Böhaimb und I. Leuthenmayr, 
Monographie ven Trugeuhofen, im Collelt.-Bl. db. hiſt. Ber. z. Neub. 1861, 
105 —144. — Ueber ehemaligen Weinbau bei Trugenbofen ſ. die Abhandlung 
von 8. A. Böhaimb, „der Weinbau an der Donau,” ib. 1844, 67—78. 

2) Trubenhofen — bei den Höfen des Trubo. Das alte Trubenhofen ift in 
Schrift und Sprache längft in die Form Erugenbofen Übergegangen. 

47 * 
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Staufenhart bei Monheim anmwefend, da Graf Berthold I von Lehe 
gemünd das Gut Berchftetten dem Klofter Kaiſersheim zufpricht (Url. 
in Münden), Nah ihm erfcheint am 10. Yun. 1282 eine Wittwe 
Gertrud von Trugenhofen (Urkve v. Raifersh. ib), Das Ge 
ſchlecht ſaß auch während ber folgenden Jahrhunderte zu Trugenhofen, 
bis e8 am 24. Dec. 1593 mit Ruland von Trugenhofen im Mannt- 
ftamme ausſtarb. Nebft dem Dorfe Trugenhofen genoßen bie Trugen— 
bofer auch den halben Zehenten zu Yangen-Altheim und das halbe Gericht 
Kienberg als Lehen von Bayern; die andere Hälfte diefes Gerichtes war 
Eigenthum der von Trugenhofen. Nach Ruland’s Tode kaufte Trugen- 
bofen Michael v. Eifad, der von einer Schwefter Ruland's jtammte, 
und erhielt auch das halbe Gericht Kienberg vom Herzoge von Pfalz. 
Neuburg zu Lehen, mit dem Langen-Altheimer Zehenten aber wurde 
Thomas von Strahlenfels zu Gansheim belehnt. Im J. 1639 verkaufte 
Hans Kafimir v. Eifad Trugenhofen an feinen Tochtermann , Gottfriet 
v. Berling zu Berchtholpsheim. Nachdem im 93. 1701 Zrugenbofen 
von Mich. Ign. v. Berling an die Brüder Thomas und Gottfr. Ferd. 
v. Quentell verkauft worden war, fam die Hofmarfe endlich mit Berch— 
tholdsheim im 3. 1714 im ven Befit des pfälzifchen General-Felpzeug- 
meifterd Fortunat von Iſſelbach (f. ob. S. 579), bei deſſen Familie 
biefelbe bis zum 3. 1784 blieb. Im biefem Jahre aber verkauften bie 
Iſſelbachiſchen Erben Trugenhofen an Jak. v. Tautphöus auf Schladt- 
eff, von welchen bie Hofmarke im J. 1802 durch Kauf an ven Freiherrn 
Eckart, Gutsheren von Berchtholdsheim, überging. So wurde Trugen- 
bofen mit Berchtholdsheim wieder unter Einem Befiger vereinigt, und 
fam auf biefelbe Weife wie Berchtholpsheim an die Nachkommen 
des franzöfifchen Generals Grafen Joſeph du-Moulin (f. ob. ©. 580). 
Das Schlöflein zu Trugenhofen fam in neuerer Zeit durch Verkauf in 
Privathände und wurbe in eine Bräuftätte verwandelt; der Grundbeſitz 
blieb bei dem im 3. 1825 errichteten Eckart'ſchen Fideicommiſſe. 

Der Kirchenfag von Trugenhofen ſcheint in alter Zeit getheilt 
gewefen zu jein; wenigftend wird erwähnt, daß Lutz Schenk von 
Schweinsbeund im I. 1430 die halbe Lehenfchaft ver Pfarrkirche zu 
Zrugenhofen mit dem Gute Schweinsbeund an Haupt, Marſchall zu Pap- 
penheim, verkauft habe (f. ob. ©. 704). Noch in ver Bisthums-Ma— 
trifel von 1523 werben bie nobiles Marschalci als Patrone von Tru- 
genhofen aufgeführt. Später aber find die Hofmarksheren von Trugen— 
bofen präfentationsberechtigte Patrone der Pfarrei. In der proteftan- 
tiſchen Periode zog Pfalzgraf Otto Heinrich das Ernennungsrecht der 
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Hügel, auf weldem ſchon Todtengebeine und ein Weihbrunnfeffel ausgegraben 
worten fein folen.. 


IV. Eingepfarrte Orte: 


1. Naderholz, D., 28H. (Kleingütler), 140 ©., Y/, St. nörbl., 
an einer Anhöhe; Kirche ad decollationem S. Joannis Bapt. 


Am 27. Dit. 1366 verkauft Ritter Seifrid von Wemdingen „den 
weiler und das gericht zu dem Nöderholz, was chen von ber grafihaft 
zu Grayspach iſt,“ an Wilhalm den Hüttinger zu ZTollenftein (R. B. 9, 
160), welder noh am 9. Febr. 1394 als Lehenträger bes „weilers 
Noderholg‘ genannt wird (ib. 11, 4). Später erfcheinen im Lehengenuffe 
der Hofmarke Naderholz: 1447 Hans Jarsvorfer, 1482 Jörg Waller zu 
Berchtholdeheim, 1499—1622 die v, Kreut zu Walda und zu Straf, 
1622 Georg Zöfhlin, Neuburgifher Landfhaftsrath, durch Kauf von bem 
Kreutern, 1642 —1719 die Brocco zu Tagmersheim durch Kauf von 
Zöfhlin, 1719 —1763 die v. Iſſelbach zu Berchtholdsheim durch Kauf 
von den Brocco'ſchen Erben, 1772 nad dem Lehenheimfalle ver Neuburgifche 
Regierungsd- Präfivent Yal. v. Boni, und 1779 Karl Aug. Graf v. Brezen- 
beim, Beide durch churfürftlihe Gnade, enblih von 1790 an durch Kauf 
vom Fürften v. Brezenheim die Freiherrn v. Staader. Jetzt ift die Hof: 
marfe aufgelöst und das Sclöflein befindet fih in Privathänden. 

Die Kirche mit dem Titel der Enthauptung des hl. Johannes, mitten 
im Dorfe, flammt noch aus der romanischen Bauperiode; der weite Sattel- . 
thurm, in weldem zwei Glocken hängen, bildet den Chor. Am Chorbogen 
befindet ſich eine fhöne HL. Maria im altdeutſcher Sculptur. Die Kirche 
hat die Patrociniumsfeierr an Johannes Enthauptung und wochentlich 
eine hl. Meffe, wie ſchon vor dem Luthertfume jeden Freitag im ihr bie 


hl. Meſſe gelefen wurde. — Rentir. Verm. 3525 fl. Kap. und 350 fl. an 
Realitäten. 


2. Die Hanger-Mühle, 6 ©., Y, St. weftl., an ber Urfel, 
ehemals zur Hofmarke Gansheim gehörig. 

* Abgegangen im Pfarrfprengel ift: 

Meilenhart, Burg ber Ritter von Meilenhart, melde zum Dienft- 
abel der Grafen von Lechsgemünd gehörten, ja, fogar als die Marſchalke 
berfelben gelten, wenn ſchon fie in Urkunden nie als folde bezeichnet wer— 
ben. Die Burg lag eine halbe Stunde nordöſtlich von Taiting, auf einer 
nicht unbebeutenden Anhöhe, in der Nähe des Weilers Berg. Ein Heinrid 
de Milenhart wird fon im 3 1087 bei emer Verhandlung zwiſchen 
Biſchof Ulrich von Eichſtätt und Kloſter Geifenfeld genannt (M. B. 14, 
191). Über erft das 13. Jahrh. nennt eine Neihe von Meilenhartern, 
welche zweifellos unferm Geſchlechte angehören und zu den Minifterialen 
der Grafen von Lechsgemünd-Greifsbach zählen. Reinboto de Milenhart 
ift im 9. 1237 um den Grafen Berthold I. von Lechsgemünd in offenem 
Gerichte auf dem Staufenhart, in weldem das Gut Berchſtetten dem Klo— 
fter Kaiſersheim zugefprohen wird (Urk. v. Kaifersh. in Münden). Im 

Steichele, das Bistum Augseburg IL, 47 
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3. 1248 verträgt fih Reinboto miles de Milenhart in Beifein feines 
Sohnes Ramung mit bemfelben Klofter über einen Hof zu Huisheim 
(Hivshain, ib.). Ramung ift im J. 1262 Zeuge des Grafen Berchthold II. 
für Kaifersheim (ib), Seine Wittwe Offemia fhenft zum Seelenteofte 
ihres Gatten unter Zuftimmung des Grafen Pubwi: von Dettingen und 
ihrer Söhne (puerorum suorum) am 12. Juni 1269 nad Kaifersbeim 
einen Fiſchweiher (piscariam) zu Rudelſtetten (ib.). Wir fennen zwei die: 
fer Söhne, welhe beide den Namen Reinboto führen; ber eine Reinboto 
von Meilenhart wurde im J. 1279 zur Bifhofswürde von Eichſtätt 
erhoben, welche er bis zu feinem Tode, 27. Aug. 1297, verbienftreih be 
kleidete. Er fchlichtet ala Schievsrihter am 25. Yan, 1291 den wichtigen 
Streit über den Wald Haidwang zwifchen dem Grafen Berthold III. von 
Greifsbah umd dem Klofter Kaifersheim (Lünig. Spieil. eccl. 3, 805). 
Unter den Zeugen fteht fein Bruder, Reinboto de Milenhart. Am . 
27. Mai 1294 gab er feine Zuſtimmung, daß biefer fein Bruder (frater 
noster carnalis) zwei Gütlein zu Habsheim an Kaifersheim verkauf 
(R. B. 4, 562), wohin diefer fchen am 10. März 1292 zwei Wälver bei 
Fünfftätt und Bercftetten verkauft hatte (ib. 4, 511). Ein Sohn vieles 
Reinboto, Namens Heinrich, ftarb früh; denn ſchon im J. 1283 hatte er 
für ihn zum Seelgerärhe eine Hube zu Burgmarshofen nah Kaifersheim 
geſchenkt (ib. 4, 234). Ein Sohn Neinboto’3 iſt wahrſcheinlich auch ter 
jüngere Reinbot von Mylenhart, Chorherr zu Eichfätt, am 3. Sept. 1310 
Zeuge einer Berhandlung für Klefter St. Walburga dafelbft (R. B. 5, 181). 
Er ſcheint der letzte Meilenharter geweien zu fein; venn bald nah ihm 
find die Peißer Befiger der Burg Meilenhart. Kunrat der Pizzer iſt am 
13. Dec. 1329 Zeuge in einer Urkunde für Kaiſersheim (ib. 6, 311) 
und aud Andere des Namens Peißer und Beißer werden vorher und nad: 
ber unter dem Adel diefer Gegend genannt. Die Burg Meilenhart ſcheint 
zu Anfang des 15. Yahrh. zerftört worden zu fein. Bei ihr beftand eine 
der Landfchrannen oder offenen Gerichtsftätten der Grafſchaft Greisbach 
(Ur, v. 9. Yan. 1419 u. 17, Apr. 1420, R.B. 12, 305, 344). Ueber 
bie Stelle, auf welcher die Burg Meilenhart ftand, zieht jetzt der Pilug; 
nur vom breiten Burggraben erhielten ſich kennbare Spuren bis heute. 

V. Gemeinde» und Schulverband. Der Pfarrfprengel befteht 
aus den beiden politiichen Gemeinden Zaiting und Naderholz. Die 
Hanger-Mühle gehört zur Gemeinde Gansheim. Eine Schule für bie 
Sefammtpfarrei befindet fich in Zaiting. 

VI Pfarrpotation. Die Pfarrei hatte urfprünglich ein Widdum— 
gut und bob zwei Dritt-Theile des Zehenten; ein Dritt-Theil genoß das 
Augsburgifche Domherrn-Amt Mauern (f. ob. ©. 699); im Felde Border: 
und Hinter-Buch theilte fich die Pfarrei Taiting und Klofter Hl. Krem 
in Donauwerd zu gleichen Theilen in ven Zehenten. Das Widdumgut 
wurde zur Zeit des Neuburgifchen Proteftantismus auf Erbrecht verfauft 
und konnte für die Pfarrei nicht mehr zurüd erworben werben. 
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nachdem bie Berfuche ver Hofmarkeherrfchaft, eine Vereinigung Trugenhofen’s 

mit der Eichftättifchen Pfarrei Rorbach zu erzielen, mißlungen waren, exft 

durch einen Vergleich des Hofmarksheren Franz Heinrich v. Berling mit vem 

Pfarrer Martin Sailer zu Trugenhofen vom 7. Aprit 1679, biſchöflich 

confirmirt am 27, April 1679, der Pfarrei zurüc gegeben. 
Gegenwärtig ift das Pfarr-Einfommen folgendes: 


Einnahmen: fl. fr. 
1. Aus Örundftüden: Gärten 0,21, Weder 13,47, Wie: 
jen 2,31. . 76 .„ 39 


2. von ter Ablöſ. Kaſſe aus Ze hentrechten (15, 371 fi. —B 614. 52 
3. Ferſtrecht aus dem Gemeindewalde: c. 1—1'/, Klfi. 


Hl um Sun . » 2: eh 5.45 
4. Weiderecht . . ar ae Sa Aa 1.30 
5. für geftiftete Sottesdienfte a 
6. an Stolgefälen . 2 an nenn 323. 37%g 
7. an herlömmlihen Saben . » 2 2 2 20. 2.14 

763 . 17%), 
Laſten: 
1. Auf Staatezmede . . 36.9 


2. wegen des Didcefan- und Rapite 
Babnde . 2.2... .. 12.227), 48. 317), 


Nein-Ertrag. . .. 714. 45°; 
(Superrev. Faffion v 19. Juli 1860). 


Der Pfarrhof mit angebanten Defonomie-Gebäuden liegt der Kirche 
nahe, Die Zehent-Baupfliht an dieſen Gebäuden theilt fich zwiſchen 
dem Pfarrer und bem Landkapitel Burgheim nach dem Zehent-Ver— 
hältnijje. 





18. Pf. Übersfeld, 475 ©. 


Patr. Der Gutsherr der Herrichaft Tagmersheim (gegenwärtig Graf 
Alois von Arco zu Steitberg). 
Bez Amt Donaumwerd; Landg. Monheim. 

I. Pfarrfig. Übersfeld, W., 9 H. (meiftens Kleinbeſitz), 55 ©., 
an einem Hügel-Abhange, in fteiniger Lage, 2 St. von Monheim. 

II. Pfarr geſchichte. Überefeld gehörte in alter Zeit ven Grafen 
von Lechsgemünd-Greifsbach, welche den Ort an ein Adelsgeſchlecht zu 
Yehen gaben. Um Güter zu Treudelheim und Veberichsveld ?), welche 
von den Grafen an ben Amtspfleger (minister) Reinwarb zu Werb ver- 
pfänet waren, wieder einlöfen zu können, verkaufte Graf Berchthold II. 


4) Veberichsrelt wahrſcheinlich = Feld des Überid. 
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am 1. März 1291 ven Wald Karau (zwifchen Kaifersheim und Harburg) an 
Kaiſersheim (Urk. in München). Derjelde Graf verlieh am 16. Dft. 1305 
feinem Dienfimanne, dem Ritter Sifrid von Dttingen zu Mörnsheim, das 
Dorfgericht zu Vberichsveld und Blofjenau zu Lehen, mit Ausnahme ver 
in das Landgericht gehörigen -Sacden (R. B. 5, 88). Die von Diting, 
fpäter mit Tagmersheim belehnt, übten nun über zwei Jahrhunderte 
Hofmarksrechte über Übersfeld, und ihre Nachfolger im Gutsbeſitze von 
Tagmersheim, die Walrabe, die Peverelli, die Brocco, bie Peftalloza, bie 
Wohnlich, die Arco, folgten ihnen hierin. 

Auch das Patronatrecht der Kirche von Übersfeld war gräflid 
Greifsbachiſch geweſen, aber vom Grafen Berchthold III. mit andern 
Rechten und Gütern bafelbft zu Anfang des 14. Jahrh. an das Hodhitift 
Gichftätt verfauft worden. Am 29. Juni 1304 verlieh Biſchof Kunrat von 
Eichftätt dieſes Patronatrecht mit allen hochftiftiichen Beſitzungen bajeldft 
feinen Erbfämmerern, denen von Otting (Falkenstein cod. dipl. p. 121), 
deren Nachfolger im Erbfämmerer» Amte und im Gutsbefige von Tag 
mersheim fofort bis auf den gegenwärtigen Gutsherrn von Tagmersheim, 
den Grafen von Arco zu Stettberg, auf Übersfeld präfentirten. 

II. Pfarrkirche. Die Pfarrkirche, dem HI. Abte Gallus geweiht, 
liegt, vom Gottesader umgeben, an ber Norbfeite des Heinen Dorfes. 
Sie wurde im J. 1736 neu gebaut und ift, wenn fie fehon im Imnern 
einen vollendeten Zopf bietet, eine der fchönern Kirchen in ber Gegend’). 
In dem alten Sattelthurme hängen zwei Gloden ?). Die Pfarrlirde 
bat den VBormittags-Gottespienft an allen Feſttagen, an ben letzten brei 
Sonntagen in der Faften und an ben erften zwei Sonntagen nad Oſtern; 
dann an jebem britten Sonntage im Wechjel mit Blofjenau und Burp- 
marshofen; ver Nachmittags-Gottesbienft findet jeves Mal in der Pfarr- 
kirche Statt. — Geftift. Yahrt. und Meffen 50. — Rentir. Verm. 
1669 fl. Kap. 

In der Pfarrkirche befteht die Gürtel-Bruderfhaft ber hl. Me 
nika von Maria Troft, bifhöflih confirmirt am 19. Sept. 1735. Die 
Mitglieder feiern jährlich vier Nachmittags Convente. Sie befigt fein 
Bermögen. 





2) Weber dem Chorbogen fteht: 
EIVs sVb DIVI seCVre qVlesClItIs VMbra [b. i. 1736]. 
QVIs VerVM hIC DIVVs nonnlsI GaLLVs erlt? [b. i. 1736). 
8) Die größere hat die Inſchrift: 
S. Marla ConsoLatrIX, gLorla VbersfeLDae [b. i. 1758). 
Die Meinere: S. Galle ora pro nobis. 1768. 
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Pfarrei an fich, verfaufte aber im 3. 1554 „das pfarrlehen von Truegen- 
hofen mit allen rechten‘ an bie Hofmarksherrn zurüd?). Auch nach der 
Neuburgifchen Reftitution wurden biefe in das Präfentationsrecht wie- 
ber eingejet, das fie fortan bis zur Gegenwart übten. 

II. Pfarrtkirche. Die alte Pfarrkirche von Trugenhofen fol auf 
ber Höhe bei den Dumzberger-Höfen geftanden haben, gegen Ende des 
13. Jahrh. aber durch die Ortsherrn an ihre jetige Stelle verfegt wor— 
den fein). Nun liegt fie, von der Urſel umfloffen, mitten im Dorfe; 
an ihr befinbet fich der Gottesacker. Weil aber die Urfel bei Regen— 
güffen nicht felten mit folder Gewalt aus ihren Ufern tritt, daß Kirche 
und Gottesader unzugänglich werben, wurde um 1708 zur Beerdigung 
der Leichen für diefe Fälle auf der Anhöhe ein Neben-Friedhof angelegt; 
die Gotteedienſte finden dann zu Kienberg Statt. Die Pfarrkirche feiert 
ihr PBatrecinium an S. Petri ad Vincula. Sie ift ein alter Bau, er: 
bielt aber durch Vergrößerung im I. 1753 ihre gegenwärtige Form. An 
den innern Kirchenwänden und außen an ber Safriftei befinden fich 
mehrere Grabjteine von Angehörigen der Trugenhofen’ihen Familie aus 
dem 16. Jahrh., einige davon mit gut gefertigten bibliſchen Scenen. 
Der Thurm, in feinem untern Theile den Chor ber Kirche bildend, 
wurbe im 9. 1585 von Ruland von Zrugenhofen vom Grunde neu 
gebaut; das fpäter aufgefetste Achte mit fpitzulaufendem Dache trägt 
drei Gloden 3). — Geftift. Iahrt. und Meſſen 52. — Rentir. Verm. 
2146 fl. 13 fr. Sap., 60 fl. an Realitäten. 

IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Kienberg, W., 18 9. (nur Kleinbeſitz), 74 ©., '/, St. nord» 
weftl., fehr hoch gelegen; Kirche S. Leonhardi. 


2) Böhaimb u. Leuthematr 1. c. 135. 
4 L. c. 125. 
5) Die große hat die Infchrift: 
Divo Petro apostolorum principi per angelum e vinculis educto 
Franc. Ant. Vas parochus et notarius ap. in Trugenhofen. 1768, 
Campanae hic tres sunt, dedit aetas prisca minorem, 
Aere Antonii Luz empta secunda sonat, 
Maior plebani plebisque ex munere fusa est, 
Posteritas nostri tu memor esto dati, 
Die mittlere: 
Aus dem fever floss ich, 
Johann Schelchshorn in Nevbvrg goss mich. 1699. 
Die Heine ift ohne Bild und Schrift. 


742 V. Kap. Burgheim. — 17. Bf. Trugenbofen. 


Auch Kienberg gehörte zur Graffchaft Lechsgemünd-Greifsbach und 
war mit Gericht und Grundbarfeit den gräflih Greifsbachiſchen, jpäter 
berzoglih bayerifhen und Pfalz: Neuburgifhen adeligen Lehenträgern von 
Zrugenhofen zugewiefen. Die Ortsbewohner haben nur Meine Güter und 
befigen nicht ein einziges Pferd. 

Kienberg hatte früher meber Kirche noch Kapelle. Erſt im der zweiten 
Hälfte res 17. Jahrh. gab ein frommer Maurer, Hans Abreiner, Beranlaffung 
zum Baue einer Kapelle, aus welcher fpäter eine Kirche und eine nict 
unbebeutende Wallfahrt wurde. Ein Traum beveutete ihm nämlich, er 
folle einen Felberbaum, der in feinem Garten ftand, zu einem Bildniſſe 
des bl. Yeonharb verarbeiten. Obwohl nur wenig in der Bildhauerei er: 
fahren, verfertigte er doch ein Bild diefes HI. Abtes, figend mit dem Stabe 
in der Hand. Für biefes Bild erbaute er an einer Stelle, welche damals 
nur von wildem Dorngeftrüppe betedt war, im J. 1670 einen Bildſtod, 
1680 aber eine feine Kapelle. Bald entftanden zu ihr Wallfahrten und 
fielen Opfer, die im 3. 1717 den Bau ber ftattlihen Kirche möglich 
machten, welche jett no vor Augen ſteht. Diefe Kirche ift fehr groß, 
im Zopffiyle, aber gefällig, gebaut, mit gemölbtem Chore, flacher Yanghaus: 
dede, drei Altären. Der von Hand Akreiner geſchnitzte bl. Leonhard ſteht 
im Chore rechts an der Wand, (Ein Meines Kuppelthürmchen mit zwei 
Slödlein reitet auf dem Choce. Die Kirche bat das Sanctiffimum und 
am Sonntage nad dem Seelen-Sonntage das Patrocinium des hl. Leon: 
hard. Die Wallfahrten zur Kirche haben nachgelaſſen, find aber nidt 
erlofhen. 


2. Dunzberg, 2 Höfe, 12 S., 1/, St. weftl., auf einer Anböße. 

V. Gemeinde- und Schulverband. Der Pfarrfprengel bildet 
eine politiiche Gemeinde und befigt eine Schule in Trugenhofen. 

VI Pfarrdotation. Die Pfarrei Trugenhofen bejaß vor dem 
Neuburgifhen Proteftantismus ein Feines Widdumgut und zwei Dritt- 
Theile des Großzehenten vom Pfarr» Orte; ein Dritt:Theil desſelben 
bob das Domberrn- Amt Mauern. Zu Kienberg erhielt der Pfarrer 
durch Vergleich mit Ruland v. Trugenhofen vom 3. 1481 allen Zebenten 
unter ber Verbindlichkeit, einen Jahrtag mit 8 Meſſen und eine Wochen: 
mejje auf Unjer Frauen Altar zu halten. Im Protejtantismus zog 
Pfalzgraf Dito Heinrich das Kirchengut von Trugenhofen ein, ließ dem 
Prädifanten eine magere Beſoldung, und verkaufte im 9. 1554 „pas 
pfarrlehen von Truegenhofen mit allen rechten” an den Hofmarksherrn 
bafelbft, Veit von Trugenhofen, für 260 fl. Auf Grund viefes Kau— 
fes zog der Hofmarkeherr das Widdumgut ein und vereinigte es mit 
feinen Gütern. Als die Pfarrei im 9. 1617 der katholiſchen Kirche 
zurüdgegeben wurbe, erhielt fie zwar bie alten Zehentbezüge wieder, das 
Widdumgut aber, I Jauch. Aecker und 3 Tagw. Wiefen betragend, wurde, 


V. Kap. Burgheim. — 19. Pf. Wellheim. 747 


Gegenwärtig ift das Pfarr-Einfommen folgendes: 


Einnahmen: fl. Er. 
1. Aus Grundſtücken: Gärten 2,14, Weder 34,57, Wies 
fen 10,90, Wald 0,40 . . 188 . 21 
2. von der Ablöſ.-Kaſſe aus Zehentrechten (16, 495 J 
26%, %k) . 659 „ 50 
3. an Gemeinderechten (Streu und Diner) . a 4. — 
4. für geftiftete Gottesbienfte . . . i FE : > So? | 
5. an Stolgebühen . 2 2 2 2 nenn 86. 35%, 
923 . 20%, 
Laſten: 
1. Auf Staatszwede . . 44 . 23 
2. wegen bed Diöcefan- und Kapitels 
Verbandes . . .. 6.57% 
3. wegen befonberer Berhältniffe .. 53. — 104. 20. 
Kein-Ertrag . — Ba 


(Superrev, Faffion v. 20. Iuli 1860). 

Der Pfarrhof, der Kirche ganz nahe, wurbe im 9. 1714 neu ge- 
baut; die Defonomiegebäude ftehen geſondert. Die ſubſidiäre Zehent- 
baupflicht an dieſen Gebäuden obliegt nach dem Verhältniffe des Zehent- 
bezuges dem Pfarrer, der Gutsherrfchaft von Tagmersheim und bem 
Landfapitel Burgheim. 


19. Pf. Wellheim, 1180 ©. 


Pair. S. M. der König (vorm. der Bifchof von Eichflätt als Inhaber 
der Herrſchaft Wellheim; dann der Herzog von Leuchtenberg als Fürfl 
von Eichftätt). 

Bez -Amt Eihftätt; Landg. Eihftätt t). 

I. Pfarrfig. Wellheim, Markt, 69 H. (c. 4 Bauernhöfe, 
die übg. Sölden und Stleinbefig), 354 ©., in einem Thale, rings von 
Felfen und bewaldeten Bergen umjchlojjen, am Urfprunge der Schutter, 
an der Diftriktsftraffe von Eichftätt nah Monheim, 2'/, St. ſüdweſtl. 
von Eichftätt ?). 


1) Der Filial-Drt Ellenbrunn gehört zum Bez.-Amte und Landg. Neuburg 
a.d. D,, Altftätten zum Bez⸗Amte Donauwerb und Landg. Monheim. 

2) Ueber die Pf. Wellheim handelt ausführlich: Beſchreibung u Gedichte ber 
Pf. Wellheim, von 8. 4. Böhaimd u. ©. Fetſch, im Jahresber. d. hiſt. 
Ber. f. Mittelfranken 1857, und beſonders ansgegeben. 
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I. Pfarrgefhichte. Bereits oben ©. 562 wurbe ber Annahme 
eine Berechtigung zugeftanden, bie Donau babe in älteſter Zeit durch 
das jegige Hüttinger-, Wellheimer- und ZTollenftein-Thal ihren Lauf ge- 
nommen und ba® heutige Thal der Altmühl fei von Tollenftein an das 
ehemalige Donau » Rinnfal. Als fpäter die Donau von Stettberg ab 
fich ein neues Bett grub und darum bie Gewäffer aus jenen Thälern 
fi verliefen, mag in dem tiefen Thalfejjel, in welchem jetst Wellheim 
liegt, lange Zeit ein See zurüdgeblieben fein, auf deſſen einftiges Be 
ſtehen mehrfache Spuren wirklich Heute noch hinweiſen. Als bie 
Römer in unferer Gegend weilten, zogen fie auch diefen Thalfefjel in 
das Bereich ihres Verfehres und ihrer Wehren, indem fie hoch auf einem 
Telfenberge jenen Thurm aufführten, deſſen fefter Quaderbau alle Stürme 
ber Folgezeit überbauerte. Am Fuße diefes Berges bildete fich das Dorf 
Wellheim, an den Nömerthurm aber wurbe ein Schloß gebaut für ein 
Minifterialen-Gefchlecht ver Grafen von Hirſchberg; denn biefe Grafen 
finden wir im frübeften Befige von Wellheim. Friedrich de Wellen- 
haim, nobilis homo, verkauft im 9. 1121 ein Gütlein in Ciegelbach 
(Ziegelbah, Pf. Weffiszell) an den Kanoniker Helmbert zu Augsburg 
(M. B. 33a, 16)°). Am 20. Febr. 1251 gefchieht zu Wellheim in 
Gegenwart des Grafen Gebhart von Hirfchberg durch Machtild, uxor 
Sehovarii (ein Seehof liegt bei Wellheim), ein Gütertaufch mit Kloſter 
Wilzburg (datum in villa Wellenheim, R. B. 3, 3). Am 27. Sept. 12% 
ift bei einer Güterſchenkung des Grafen Gebhart von Hirfchberg an Kle- 
fter Rebdorf unter ven Getreuen (fideles) des Grafen auch gegenwärtig 
Nubing de Wellenheim (Falkenstein, Cod. dipl., p. 106). 


ALS der letzte Graf von Hirfchberg, Gebhard VIL,* welcher das Hoch⸗ 
ftift Eichftätt zum Erben feiner Graffchaft einzefegt hatte, am 4, März 1305 
geftorben war, fiel auch die Lehenberrlichkeit über Wellheim an das ge 
nannte Hochftift. Weil aber Gebharb’8 Schwiegervater, Graf Ludwig 
von Deltingen, Anfprüche auf einen Theil der Hinterlaffenfchaft feines 
Schwiegerfohnes erhob, Fam hierüber am 13. Aug. 1309 ein fchiebe: 
richterlicher Spruh zu Stande, laut welchem Graf Ludwig die Veſte 
Wellenheim fammt dem Holze an bem Ramsperg, das Gravenholz ge 
nannt, vom Hochftifte Eichftätt zu Lehen nehmen follte (R. B. 5, 160). 
Nun gab es gräflich Dettingifche Minifterialen zu Wellheim, wie z 2. 


3) Die Deutung bes Namens Wellenheim ift ſchwierig und unficher. Bielleicht 
Heim an den Wellen bes Sees? 
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Die zerfiörte St. Wolfgangs-Kirde Kine Achtelſtunde 
norbweftlih von Übersfeld ftehen auf einer Anhöhe die Mauerrefte einer 
alten Kirche, die dem hl. Wolfgang geweiht war. Sie foll im 9. 1516 
gebaut worden fein, wurbe ehedem als eine gefeierte Wallfahrtsſtätte, neben 
welder fi aud ein „heilſamer Bronnen‘ befand, vom Volle aus nah 
und fern verehrt und befuht und beſaß eine anfehnlihe Dotation an lie 
genten Gütern. Aber das Neuburgifhe Lutherthum zerftörte die Wallfahrt, 
verfaufte die Kirchengüter an benachbarte Bauern und überließ die Kirche 
ihrem Berfalle. Die Anwohner trugen die Dahung ab und nahmen Zie- 
gel und Mauerfteine zum Baue ihrer Häufer, fo daß die Kirche, als bie 
Pfalz wieder fatholifh wurde, als verdrete Auine daftand (Ber. des Pf. 
Phil. Ludw. Sildermann zu Übersfeld an Pfalzgr. Wolfgang Wilhelm 
v. 12. Yuni 1623, im bifh. Arch.). Die damald und im 18. Jahrh. 
gemachten Verſuche, die Wieberherftellung ver Kirche zu erzielen, blie— 
ben fruchtlos. Noch ſteht, als großartige Ruine, von dem ftarfen 
Baue die nörblihe Mauer des Langhaufes und die weſiliche Giebelmand 
die Übrigen Theile der Kirche liegen in Trümmern. Am Chore hatte 
fih im 9. 1762 ein Klausner angefievelt; als aber im 9. 1791 ber 
letzte Klausner abzog, wurde bie Klaufe abgebroden und nicht wieder 
bergeftellt. 

IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Bloffenau, D., 81 H. (mur Kleinbefig und Leerhäusler), 
300 ©., !/, St. norbweftl., auf einer Anhöhe, nahe der Neuburg-Mon- 
heimer Straffe; Kirche S. Sixti. 

Auch Bloffenau war Greifsbahifh, wie Übersfeldl. Es wurde fchon 
angeführt, daß Graf Berthold III. von Greifsbadh am 16. Dft. 1305 
feinem Dienftmanne, Rıtter Sifrid von Dttingen zu Mörnsheim, die Dorf- 
gerichte zu Ülbersfeld und Plossenawe #), mit Ausnahme ber in das Land» 
gericht gehörigen Sachen, zu Lehen gegeben habe (R. B. 5, 88). Der 
Drt blieb, wie: Übersfeld, fortan Zugehörde der Hofmarle Tagmers— 


m. 

Die Kirche S. Sixti zu Bloffenau, vielleiht eine alte Pfarrkirche, 
liegt, vom Gottesader umgeben, mitten im Dorfe. Sie ift wahrfcheinlich 
noch ein romanifher Bau; der alte Satteltyurm, in welchem zwei Gloden 
hängen °), bilvet in feinem untern Theile den Kirchenchor. Die Kirche hat 
Sanctiffimum (vom Ordinariate widerruflih bewilligt am 1. Febr. 1797), 
Zaufen, Trauungen und Erequien, die Pairociniumsfeier an St. Sirtus 
(5. Aug), und ven pfarrlihen Vormittags-Gottesdienſt an jedem britten 
Sonntage und wohentlih eine bl. Meffe ohne Applicationspfliht. — 
Geftift. Jahrt. und Meffen 22. — Rentir. Berm. 1114 fl. Kap. 


4) Plossenawe = Au bes Plojfo. Der Name Blosso erſcheint in dieſer 
Gegend ale Geſchlechtsname noch im 13. Jahrh., R. B. 2, 318. 

5) Die größere goß Mid. Sigm. Arnold in Neuburg 1668, bie Heinere Joh. 
Schelchshorn in Neuburg 1713. 
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2. Burgmarshofen, W., 19 H. (meiftens Kleinbefit), 101 ©., 
3/, St. füpdftl,, an einem Hügel-Abhange; Kirche S. Gertrudis. 

Burgmarshofen war von Anfang Lehtgemünt-Greifsbahifh und blieb 
es. Im Lehengenufje der Ritter von Meilenhart erfheint eine Hube in 
Burchmanshoven, melde im Nov. 1283 Neinboto von Meilenhart als 
Seelgeräthe feines Sohnes Heinrih nah Kaiſersheim ſchenkte (R. B. 4, 
234). Am 17, Dt. 1298 ſchenkt Berthold Braun von Renhartshofen 
mit Zuftimmung des Grafen Berthold III. von Greifebach eine Hube 
zu Burgmanshofen an Klofter Nieder-Schönenfeld (M. B. 16, 308) °). 
Der Ort ftand fortan mit hoher und niederer Obrigfeit unter dem Yand- 
gerihte Greifsbah- Monheim. 

Die Kirche S. Gertrudis ift fehr alt, der Chor in den alten weiten 
Thurm, ber in eine vierfeitige Spige endet, eingebaut 7). Im biefem 
hängen zwei Oloden, die eine 1663, bie andere 1708 gegoffen. Die 
Kirche hat Sanctiifimum (vom Ordinariate bewilligt am 24. Dft. 1807), 
Cömeterium, Taufen, Trauungen, Erequien, ben pfarrlihen Bormittagd- 
Gottesdienft jeden britten Sonntag, das WPatrocinium S. Gertrudis 
(17. März), 13 geftiftete Jahrtage und Meſſen, wocentlih eine hl. Meſſe 
chne Applicationspfliht, und ein rentirendes Vermögen von 805 fl. Kap. 
und 362 fl. an Reden. 

3. Berg, 2 9., 12 ©., '/, St. fütweftl., großes Oekonomiegut 
des Grafen Arco-Stettberg, in wafjerarmer, fteiniger Yage. 

Berg war früher Zugehörde der Hofmarke Gansheim, deren Gefcide 
ver Weiler theilte. 

4. Störzel-Mühle, 7 ©., 1%, St. ſüdöſtl.,, an der Urfel. 

V. Gemeinde: und Schulverband. Nur Blofjenau bildet für fih 
eine politifche Gemeinde; Übersfeld gehört zur Gemeinde Burgmarehofen, 
Berg nah Gansheim, die Störzel-Mühle nach Trugenhofen. Eine Schule 
befteht nur in Bloſſenau, welche von den Kindern von Blofjenau, Übersfeld 
und Berg befucht wird; bie Kinder von Burgmarshofen gehen zur Schule nach 
Ammerfeld (Bisth. Eichftätt), die von der Störzel-Mühle nah Trugenhofen. 

VI. Pfarrdotation. Die Pfarrei Übersfeld war botirt mit 
einem Widdumgute; ber Zehente im Pfarrfptengel war getheilt; denn 
von Übersfeld genoß den größern Theil der Pfarrer, einen kleinen ver 
Hofmarkeherr von Tagmersheim; zu Bloſſenau hob der Pfarrer ein 
Dritt-Theil, der Hofmarkeherr zwei Dritt- Theile, zu Burgmarshofen ber 
Pfarrer zwei Dritt:Theile, da8 Domberrn:Amt Mauern ein Dritt-Theil; 
der Zehente von Berg ging vollftändig zur Pfarrei. 


6) Der alte Name des Ortes fdeint Burgmarshoven zu fein = Hof des Burg 
mar, wie auch jest noch das Bolt Burgmershofen Iprict. 

7) Ueber ben im 9. 1811 auf dem Kirchhofe zu Burgmarshofen gefundenen römi · 
ſchen Meilenſtein ſ. ob. ©, 567. 
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im Beſitze der Herrichaft belajjen; ihr Sohn Ferdinand Mar aber trat 
die Herrfchaft Wellgeim im I. 1681 verfaufsweife an Onoldsbach ab. 
Doh ſchon am 7. Dec. 1683 verfaufte Markgraf Joh. Friedrich bie 
Herrfchaft unter Aufhebung ver Onolpsbachifchen Lehenberrlichkeit für 
40,000 fl. als eigen an das Hochitift Eichftätt unter dem Biſchofe Mark— 
wart Schenk von Caſtell (Verkaufs-Urk. in Münden). Von nun an 
bejtand in Wellheim ein Eichjtättifches Pfleg-Amt, welches den Markt Well: 
beim, das Dorf Gamesfeld, den Weiler Hart und den Hof Ejpenlohe 
in fi begriff. Mit Säcularifation des Hochftiftes kam dieſer Eich— 
ftättifche Befig im J. 1802 an Babern und noch in demjelben Jahre an 
den Großherzog Ferdinand von Toskana, 1806 wieder an Bayern, 1817 
aber, jedoch unter bayerischer Oberherrlichfeit, an ben Prinzen Eugen, 
Herzog von Yeuchtenberg und Fürjten von Eichjtätt, von deſſen Sohne, 
dem Herzoge Auguft, Bayern im 3. 1835 die Gerichtsbarkeit und bie 
Dominitalien des Fürftentyums Cichftätt zurüdkaufte (k. b. Reg.Bl. 
1806, ©. 53; 1817, 947—64; 1833, 154). 

Die Burg von Wellheim, nach Ausfterben der Minifterialen-Familte 

nur wenig, feit dem befuchsweifen Aufenthalte der Grafen von Helfen: 
jtein gar nicht mehr bewohnt, ging allmälig ihrem Verfalle entgegen und 
jeit 1773 arbeitete man förmlich an ihrer Nieberreifung. Nur ver alte 
Römerthurm und einige Reſte des Mauerwerkes haben fich bis heute 
erhalten. 
Das Patronatrecht der gewiß uralten Pfarrei Wellheim übertrugen 
die Rehenherrn des Ortes auf die Vehenträger; daher finden wir im 
14. Jahrh., 1393 und 1394, als Patrone die Herrn von Heidelk (R. B. 
10, 341; 11, 182). Wie es ſich mit einem zum Jahre 1393 ange 
zeigten UWebergange des Patronatrechtes von den Heidelfern an Klofter 
Raifersheim verhafte (R. B. 10, 341), Liegt nicht Har vor; gewiß aber 
ift, daß vom 16. Jahrh. an immer die Ortsherrn von Wellheim auf bie 
dortige Pfarrei präfentirten, nämlich von 1523 bis 1627 die Grafen 
von Helfenjtein zu Wiefenjteig und von 1641 bis 1677 bie Örafen von 
Dettingen zu Wallerftein. Im J. 1682 präfentirt Markgraf Joh. Fried- 
rich von Onoldebah, unmittelbar darauf aber bis zur Sücularifation 
der Fürſtbiſchof von Eichftätt. Das Präfentationsrecht des herzoglichen 
Hauſes von Leuchtenberg wurde nach dem Tode des Herzogs Marimilian 
im 9. 1854 an die Krone Bayern abgetreten, welcher es heute noch 
zufteht. 

Der Proteftantisinus berührte die Helfenfteinifchen Orte des Pfarr- 
jprengels, nämlich Wellheim, Gamesfeld und Hart, nur kurze Zeit, ba ber 
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proteftantifche Graf Ulrich XVIL., welcher einen lutheriſchen Pfarrer in 
Wellheim eingeführt hatte, im 9. 1567 zur katholiſchen Kirche zurüd- 
kehrte. Dagegen mußten die Pfalz-Neuburgifhen Orte Kunftein, Ellen- 
brunn und Aicha unter Otto Heinrich im J. 1542 die proteftantijche 
Lehre annehmen, bei welcher fie, eime lutheriſche Pfarrei bildend, bis 
1615 zu verharren hatten. 

II. Pfarrkirche. Die alte Kirche von Wellheim, Hein und finiter, 
welche am 18. Dec. 1567 durch ven Weihbifchof von Augeburg, Mid. Dorn- 
vogel, für den katholifchen Cultus reconciliirt worden war, ftand bis zum 
3. 1699. Sie wurde abgebrochen, und am 29. Mai 1700 legte Dekan Joh. 
Kern, Pfarrer zu Berchtholdsheim, ven Grunpftein zur neuen Pfarrkirche, 
welche am 12. Dec. 1701 vom Weihbifchofe Euft. Egolf Frhru. v. Weſternach, 
Bifchof von Dioflen, die Conſekration erhielt. Sie liegt, vom Gottesader um- 
geben, am weftlichen Ende des Marktes, ift dem HI. Apoftel Andreas geweiht, 
mit dem Chore nach Weften gewendet und im Style bes vor. Jahrh. ein- 
gerichtet. Von Kunfigegenftänden der Kirche ift erwähnenswerth das in ber 
weftlichen Außenwand befindliche Grabmonument des Grafen Kunrat 
von Helfenftein, geft. 14. Dec. 1474, und feiner brei Wochen früßer, 
23. Nov. 474, abgefchievenen Gemahlin, Urfula v. Seftenborf. Das 
Hauptbild zeigt Chriftus am Delberge mit ben fchlafenden Yüngern; 
rechts davon fniet Graf Kunrat, links feine Gattin. Der fehr niedrige 
Thurm, in feinem Unterbaue alt, mit Achte-Aufbau und einer im 
3. 1816 aufgefegten Spitzkuppel, trägt 3 Glocken*). — Geftift. Jahrt. 
und Mefien 106. — Rentir. Verm. 7445 fl. Kap., 36 fl. 27%/, k. 
an Rechten. 


In der Pfarrkirche beftehen zwei Bruderfhaften: 

1. Die Rofentranz-Bruderfhaft, errichtet am 17. März 1669, 
bıfhöflih confirmirt am 21. Febr. 1677. Sie hat befondere Gottesdienſte 
an den Marienfeften. Rentir. Verm 753 fl. 

2. Die Bruderfhaft SS.Corporis Christi, erridtet am 1. OM.1678. 
Die Mitglieder der Bruderfchaft in Wellheim halten ihre Betftunden am 
18. Juni von 12 Uhr Nachts bis wieder 12 Uhr Nachts bei ausgeſetztem 
Sanctiffimum, die Filialiften von Kunftein, Gamesfeld und Ellenbrunn am 
30. Juni ohne Ausfegung des Sanctiffimum. Die Bruberfhaft befigt 
fein Bermögen. 

Weftlich über Wellheim, auf dem f. g. Kreuzelberge, befindet fih eine 
aus Brucfteinen aufgemauerte Kapelle, Eigentum der Kirhenftitung und 
zur Privat-Andacht beftimmt. 


5) Die Heine ift ohne Schrift. Die beiden librigen goß I. B. Stapf in Eid- 
hätt 1719. 
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1322 Rainmod von Wellenheim (R. B. 6, 67) und Hans von Wellenheim, 
welcher am 25. Mai 1344 mit Willen feiner Herrn, der Grafen Ludwig und 
Friedrich von Dettingen, eine Hofraite zu Wellenheim verlauft (R. B. 
8, 15). Aber ſchon im J. 1360 verkauften die Grafen Ludwig X. und 
Ludwig XI. von Dettingen bie ihnen durch den Vergleich von 1309 zu- 
gefallenen Hirfchbergifchen Güter Wellheim und Tollenſtein, unter Vor: 
behalt der Eichftättifchen Lehenherrlichkeit auf Wellheim, für 24,000 fl. 
an ihren Oheim, Friedrich von Heideft (Falkenſtein, Nordg. Alterth. 1, 
200). Etwas fpäter, im I. 1400, finden wir einen Minifterialen, ge- 
nannt Gößwein Marjchalt von Wellenheim, mit feinem Bruder Engel: 
hard (R. B. 11, 173. 182). 

Auch die Heiveffer beſaßen Wellheim nicht lange. Denn nach einer 
mit Dtto, Pfalzgrafen bei Rhein, mit dem Bifchofe von Eichftätt und 
mit dem Markgrafen Wlbrecht Achilles ven Brandenburg » Onolvebadh 
(Unsbah) unglüdlich geführten Fehde mußte Johann von Heivelf den 
genannten drei Fürften zum Schaben-Erfage am 8. Yan. 1449 die Burg 
Wellenheim mit all ihrer Zugehörbe abtreten (Drigtnal- Vertrag im 
Neichsarchive zu Münden, Amt Wellheim, Fasc. 1.) Markgraf 
Albrecht Achilles erwarb bald auch den Eichftättifchen und ben bayeri⸗ 
hen Antheil an Wellheim und belehnte mit dem Ganzen Hilpolo 
v. Sekkendorf zu Gosheim, welder im J. 1458 das Lehen Wellheim 
an den Grafen Kunrat von Helfenftein aus der Blaubeurer Linie 
verfaufte (Dr. 9. 8. Kerler, Geſch. der Grafen v. Helfenftein, 
Um 1840, ©. 102). Graf Kunrat ftarb am 14. Dec. 1474 zu 
Wellheim und liegt bafelbft begraben. Bon ihm fiel Schloß und Markt 
Wellpeim als Onoldsbachiſches Mannslehen an feinen Sohn Georg, 
weicher am 17. Zuli 1487 von ben Markgrafen von Brandenburg- 
Onoldsbach damit belehnt wurde (biſch. Arch.) und im 9. 1517 ftarb. 
Nachdem nun feine Wittwe Elifabeth, geborne Erbſchenkin von Lim- 
burg, die Herrſchaft Wellheim eine Zeit lang genofjen hatte, erhielt das 
Lehen am 9. Yan. 1536 Georg's Stiefjohn Ulrich XVI., Graf von 
Helfenftein, aus der Wiefenfteiger Linie (Kerler 1. c. 132). 

Zur Zeit Ulrih’8 und Eliſabeth's von Helfenftein, im 9. 1525, 
fpielte ein gewiffer Zacharias Krell aus Wellheim eine Rolle als Führer 
der aufrühreriſchen Bauern in der Gegend von Eichftätt. Krell bemächtigte 
fih am 28. Mär; 1525 durch Lift der Burg von Wellheim, prebigte vom 
Römerthume herab den in Mafjen zugelaufenen Bauern die „neue evan- 
gelifche Freiheit‘ und förderte beren Zufammenrottungen gegen ihre Obrig- 
feiten, bis am 1. April 1525 die Kugel eines Schügen aus der Neu— 
burger Schaar, welche der Gräfin Elifabeth von Helfenftein zu Hilfe kam, 
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ibm, als er eben zur Spähe ben Kopf aus dem Thurmfenfter geſtreckt hatte, 
ven Tod gab‘). 

Als Graf Ulrich AVL von Helfenftein am 26. Mat 1548 zu Wie- 
fenfteig geftorben war, erhielt fein Sohn Sebaftian die Herrichaft Well- 
beim, und als biefer 1564 geftorben, deſſen Bruber, Ulrich XVIL 
Beide Brüder waren ber proteftantifchen Lehre zugethan, zu wel- 
cher ſchon ihr Vater hingeneigt hatte, und bemühten ſich, dieſelbe im 
ihren Gebieten einzuführen; Ulrich trat aber im 3. 1567 zur katholiſchen 
Kirche zurüd, und damit fand ver Proteftantisnus in den Helfenfteinifchen 
Landen fein Ende (Kerler 1. c. 141—150). 

Auf Ulrich XVIL, geft. 1570, folgte fein Sohn Rudolf V., und bie- 
ſem, welcher im J. 1601 ftarb, fein Sohn Rudolf VL, ver legte männ: 
liche Sprofie des Helfenſteiniſchen Grafengefchlechtes. Dbwohl mit feinem 
Tode, 1627, Wellheim als Mannslehen an das Haus Brandenburg; 
Onoldsbach zurüdfallen follte, wurde doch Rudolf's Tochter, Iſabella 
Eleonora, vermählt mit Martin Franz, Grafen von Dettingen-Balpdern, 





4) Der Zeitgenoſſe Kilian Leib, Prior zu Rebborf, beichreibt Krell's Treiben und 
Ende in folgender Weije: 

„Quidam Zacharias Krell, homo et corporis habitudine et fa- 
cundia competenti, sed maligno animo et mente corrupta, cum rusti- 
corum veniens agmine arcem Wellenhaim, quae inter Neoburgum 
et Eystet sita est, cum negligentius custodiretur, die XXVIII. 
Martii obtinuit. Erat arx ipsa viduae pridem Georgii comitis de 
Helfanstain superstitis conjugis, quae tum Ingolstadii habitabat, 
cujus, dum viveret, Zacharias servus fuerat. Cum igitur incolis 
oppiduli atque ei, ad quem arcis custodia pertinebat, esset notus 
eastrumque neglectum animadverteret, ingresus castri custodiam, quae 
sola forsan cum anu quadam intus erat, expulit, ac diebus aliquot 
rustieis, qui ex oppidulo novitatum cupidi ad arcem accedebant, prae- 
dicabat libertatem et criminationes jactabat, id quod apud Lu- 
theranos evangelium praedicare atque verbum Dei pure diei vocatur. 
Fiebat in dies agrestium plebejorumque accursus audactior, et ipse 
sibi auxilia ad sua molimina mox ventura pollicebatur. Id dum, qui 
Neoburgi potentes erant, cognovissent, malitiam censuerunt occursu 
maturato restinguendam. Mittebantur celeres ad villas nuntii, qui a 
‚concursu ad Wellenhaim rusticos hortarentur et absterrerent minis 
adjectis. At cum isthoc ingenio vulgus imprudens retineri non posset, 
visum est, prius Zachariam tollendum e medio, quam illuc agrestium 
acervus conflueret, Daran ſchließt ſich ber Bericht iiber die Tödtung Krell's, 
wie fie oben angegeben if. Kil. Leib. Aunal., in Dr. 3. 3. 3. Döllin- 
ger's Beiträgen zur polit., lirchl. u. Culturgeſch. ber ſechs leisten Jabrb., Bo. 2, 
Münden 1863, ©. 471, 472. 
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IV. Eingepfarrte Orte: 

1. Runftein, D., 47 H., 315 ©., mit Glasfabrit und Schloß- 
ruine, '/, St. weftl., an der Diftriktsftraffe von Wellfeim nah Mon» 
heim. Der Ort bat nur einen Großbegüterten, deu Befiker des Schloß- 
gutes, und c. 4 Söldner; außerdem befteht er nur aus Kleingütlern und 
Sabrif-Arbeitern. 

An der Nordgrenze ihres Gebietes, auf einem hochaufragenden Fels- 
fegel, erbauten die Grafen von Lehsgemünd mwahrfheinlih ſchon in jehr 
früher Zeit eine Veſte, Kunftein genannt, umd fetten in biejelbe ein Ge: 
ſchlecht ihrer Dienftmänner zur Burghut. Wir kennen aber ſolche Lechs— 
gemünbifche Lehenträger nicht vor dem Anfange des 14. Yahrh.; denn erft 
am 23, Juni 1306 erfcheint ein Ritter Heinrih von Chunstain ®) ale 
Spruhmann in einem Etreite über das Hirfhbergifche Erbe zwifchen dem 
Hochſtifte von Eihflätt und dem Klofter Plankſtetten (R. B. 5, 99). Er 
ift wahrfcheinlih eime Berfon mit „Herr Hainreih von Muer genannt 
von dem Chunftayn,‘ welcher am 4. Nov. 1316 eine Urkunde für Klofter 
Rebdorf fiegelt und am 28. Febr. 1317 an dasſelbe Klofter Güter fchentt 
(ib, 5, 342. 350). Auch am 6. Yan. 1324 erfcheint derfelbe als Hein- 
id) vom Chunenstein, am 26. März; 1324 als Heinrid von Mur vom 
Chunstain (ib. 6, 123. 159) ?). 

Auf die von Mur folgte im Lehengenuffe der Veſte Kunftein und des 
Dorfes, das fih unter derjelben gebildet hatte, Ritter Ulrich Wilbrant von 
Barkftein. Diefer Ulrich ftiftete im 9. 1338 eine ewige Meſſe in St. Aegy— 


6) Chunstain, Chunenstein, wahriheinlih = Stein (Fels) bes Chuno. 

7) 3. A. Graf Neifah führt im Neub. Tafchenb. f. 1810, ©. 30, nad denen 
v. Mur die Schweppermanne als Befiter von Kunftein auf. Allein dieſe Be- 
bauptung entbehrt aller hiftoriichen Begründung und ftütt ſich vielleicht nur 
auf den Umftand, daß die Veſte Kunftein im Vollsmunde bie unb ba bie 
Schweppermannsburg heißt und daß über fie eine Sage befteht, die an Sei- 
fried Schweppermann, den altehrwürbigen Helden der Mühldorfer Schladht, an- 
fmüpft. Denn wie heute noch das Volk weiß, fchläft der Helb im feiner ehe» 
maligen Burg Kunftein, bie Schweppermannsburg genannt, die man um Mit- 
ternacht ſchon öfters beleuchtet geliehen habe. Unter Waffengeltirr, Tumult und 
Kriegslären fchreite dann Schweppermann geharnifcht aus einer jetzt zugemauer- 
ten Thüre hervor und ziehe zum gebrocdhenen Burgthore hinaus. So oft nun 
Diefes geichehe, ftebe dem Lande Krieg bevor. Seit den fetten Framzofenkriegen 
aber habe man Nichts mehr geſehen oder gehört. Schöppner, bayer. Sagenb. 
3, S. 1%. Mit andern über Seifried Schweppermann umlaufenden Sagen 
ift diefe Sage zufammengeftellt in ber Abh.: Die Schlacht bei Mühlborf, von 
Dr. H. Pfannenſchmid, in den Forich. 3. deutich. Geſch. 3, Göttg. 1863, S. 104. 
Der Name Schweppermannsburg und obige Volksſage hat vielleicht darin ihre 
Entftehung, baß der Grabftein eines Befigers von Kunftein aus bem 16. Jahrh,, 
des Wilpold PL, das Wappen Schweppermaun’dg ober ein biefem ähnliches 
trug. S. Böhaimb u. Fetſch, Beſchr. u. Geſch. der Pf. Wellbeim, bef. Ausg., 
©. 4. 

Steibele, bas Bistum Augöburg LI. 48 


754 V. Kap. Burgheim. — 19. Pf. Wellheim. 


dien⸗Kapelle zu Kunftein (Krenner, baher. Lotgsholgn 13, 246), erhielt am 
19. Ian. 1345 von Raifer Ludwig zu feiner Befte Kunftein Freiung mit 
Stock und Galgen und die Erlaubnif, das Dorf Kunftein, welchem die Rechte 
und Gewohnheiten, wie fie die Stadt Weißenburg befaß, verliehen wurden, 
mit Mauern und Gräben zu befeftigen und in demfelben einen Wochenmarkt 
zu halten, weldhen Herzog Stephan am 27. Juni 1345 auf jeden Pfinz- 
tag (Donnerstag) verlegte (Böhaimb u. Fetſch, 1.c. 45). Um 16. Dft. 1348 
ftiftete Wrih Wilbrant mit feiner Hausfrau Mechthilvis eine Pfründe auf 
St. Willibald's Chor zu Eichftätt, am 23. Aug. 1349 ftarb er umd fand 
im Dome zu Eichſtätt fein Grab (ib. 46). Noch im 9. 1363 ftiftete 
für ihn fein Bruder, Heinrih Wilbrant von Parkftein, Commenthur des 
deutſchen Haufes zu Regensburg, einen Jahrtag nad) Katfersheim zur Sühne 
für Befhädigungen, welche Ulrich dem Klofter etwa angethan hätte (Ried 
cod. dipl, Ratisb. 2, 894). 

Durch Heirat mit Anna, Ulrich des Wiltbrant Tochter (R. B. 10, 11), 
fam Runftein, nachdem es kurze Zeit wahrjheinlih ein Kuno von Laiming 
befefien, an Burkhart von Seklendorf. Er wird mit dem Beifate „zu bem 
Kunnftein” das erfte Mal am 3. Juni 1363, das legte Mal am 27. März 
1378 genannt (ib. 9, 83; 10, 9). Burkhart's von Sekkendorf Tochter, 
Balburga, und ihr Gemahl, der Edelknecht Eberhart Schenf von Roſen— 
berg, verfauften am 26. Aug. 1385 die Veſte Conftein mit aller Zugehör 
an die Herzoge Stephan, Friedrich und Johannes von Bayern, nachdem 
fhon am 20. Juli 1383 Margaretha, Kuno's von Laiming Wittwe, mit 
ihren Söhnen ihre Anfprühe auf Conftein an Herzog Friedrich) abgetreten 
batte (R. B. 10, 118. 163). Die Befte Conftein wurde nun am 11. Nov. 
1388 von den herzogliden Brüvdern an Hans den Hausner (v. Haufen) 
verpfändet (ib. 10, 231). Bei der Theilung Bayerns zwifchen benfelben 
Brüdern am 19. Nov. 1392 fiel Chunstain di burg zum heile des 
Ingolftädter Herzogs Stephan (Duell. u. Erört. 6, 553); Ludwig der Bür- 
tige trat die Befte am 11. Dec. 1414 am feinen Sohn, Ludwig den Höde- 
richten, ab (R. B. 12, 180); aber immer nod, bis über die Mitte des 
15. Yabrh. hinaus, trugen die Hausner die Veſte und Pflege Kunftein von 
den Herzogen zu Lehen. 

In Folge des Kölner Sprucdes vom 9. 1505 wurde Kunftein, nad: 
bem es im Landshuter Erbfolgefriege arg verheeri worden war, dem neu- 
gebildeten Fürſtenthume Neuburg zugewiefen, bei welchem es fortan blieb. 
Die ausgebrannte Befte erhielt im 9. 1506 als Mannslehen der pfälzifce 
Kuchenſchreiber Wilpold Pl, deſſen Nachkommen das Lehen inne hatten, 
bis fie e8 1540 an ben Pfalzgrafen Otto Heinrih verkauften (Böhaimb 
u. Fetſch 1. c. 50). Kunftein wurde num ein Pfalz: Neuburgifches Bfleg- 
gericht, welches das Dorf Kunftein, den Weiler Aicha, die Wielandshöfe, 
ein Haus zu Gamesfeld und ein Haus zu Harb im fi begriff und bis 
1802 beftand. Bon ber Burg Kunftein, die im breifigjährigen Kriege ber 
endlichen Zerflörung erlag, find noch gewaltige Mauerrefte vorhanden. 

Eine dem hl. Aegydius gemweihte Kapelle beftand in Kunſtein ſchon im 
14. Jahrh. Im diefelbe ftiftete Ulrich der Wilbrant im J. 1338 eine 
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Pfründe zu einer täglichen Meffe, und botirte diefelbe mit zwei Höfen zu 
Mailing und Schmibtftadt, deren jeber jährlih 10 Schf. allerlei Getreibes 
> giltete, und mit einem Fiſchwaſſer in der Schutter. Biſchof Heinrid von 

Augsburg confirmirte die Stiftung am 14. Sept. 1338 (Krenner, bayer. 
Lotgshoͤlgn 13, 246), Im 9. 1518 wurde die Stiftung biefer ewigen 
Meſſe durch Wilpold Pöll aufgebeffert (Böhaimb u. Fetſch, 1. c. 50). 
Die Einführung der Augsburger Confeffion in ber Pfalz Neuburg ver: 
ſchlang auch dieſe Stiftung. Die pfälzifhen Unterthanen in ben Wellhei- 
mifhen Filtal-Orten wurden vom Berbande mit der katholiſchen Pfarrei 
Wellheim [osgeriffen und unter Intherifche Pfarrer der Nachbarſchaft geftellt, 
nämlich Ellenbrunn unter den Pfarrer von Rorbach, unter den Pfarrer von 
Ensfeld aber Kunftein, Aida, die Wielandshöfe, 2 Häufer von Hart, 1 
Haus von Gamesfeld, 1 Haus von Altftätten und das Haus im Spinbel- 
thale. Anfangs hatte der Pfarrer von Ensfelo jeden Sonn: und Feiertag 
in Runftein zu predigen (Bifit.-Aften des Log. Graisbah von 1586 im 
biſch. Arch.); um 1600 aber erhielt Kunftein einen eigenen Präbilanten. 
Daher fah Herzog Wolfgang Wilhelm aud nad Wiebereinführung ber ka— 
tholiſchen Religion in der Pfalz Kunftein als eine eigene Pfarrei an, 
auf welche er den für Wellheim aufgeftellten Pfarrer immer eigens präfen- 
tirte und durch feine Pfleger inftalliren lief. Erft nah 1655 hörten biefe 
Präfentationen auf und Kumftein mit feinen Neben-Orten trat in das alte 
Berhältniß zu den Pfarrern von Wellheim, melde aber nun einen Coopes 
rator aufnehmen mußten, ber zu Kunften, Gamesfeld und Ellenbrunn ab- 
wechfelnd ven fonn= und feiertäglichen Gottesdienſt zu halten hatte. ber 
die Kunfteiner vergaßen nicht, daß fie zur Iutherifchen Zeit einen eigenen 
Prediger gehabt hatten; daher fie, wenn auch erfolglos, in den Jahren 1708 
und 1719 Berfuhe machten, fih von Wellheim trennen zu bürfen und einen 
eigenen Pfarrer zu erhalten. Ernſter wurden diefe Berfuhe vom 9. 1739 
an, als der Neuburgifhe Pfleguerwalter Groß zu Kunftein die Er- 
richtung einer eigenen Pfarrei daſelbſt aufs eifrigfte betrieb und felbft Ehur- 
fürft Karl Philipp perfönlih die Wünſche feiner Unterthanen unterftügte. 
Der Plan fcheiterte aber, weil die arme Gemeinde die Mittel zur Beſoldung 
eines eigenen Pfarrers nicht aufbringen fonnte, und weil der Pfarrer von 
Wellheim, Rud. Heinr. v. Forftern, in bie Abtrennung nicht willigte; baher 
wies ber geiftlihe Rath zu Augsburg am 21. Yuli 1744 den Antrag ber 
Kunfteiner auf Trennung von Wellfeim als unausführbar und unnöthig ab. 
Die Gemeinde Kunftein appellirte zwar gegen biefes Erkenntniß nah Mainz; 
die Sache ſcheint aber dort nicht weiter verfolgt worben zu fein und beruhte. 


Die Kirche S. Aegydii wurde während ber proteftantifchen Periode nen 
gebaut. Sie hat das Sanctiffimum, ein Cömeterium für Kunftein, Aicha 
und die Wielandshöfe, die Patrociniumsfeier S. Aegydii, Proceffion mit 
dem Sanctiffimum und bie vier Evangelien am Frohnleihnamsfefte Nach— 

mittags, an jedem britten Sonn= und feiertage durch den Kaplan von Well- 
heim Predigt und Amt, die Leichengottesdienſte und wöchentlich ohne Verpflid- 
tung eine heilige Meſſe. — Geftift. Yahrt. und Meſſen 26. — Rentir. 
Berm. 2275 fl. Kap. 
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2. Gamesfeld, D., 32 H. (1 Bauer, die übg. Söldner und 
Kleingätler), 170 S., %, St. weftl., auf einem Berge, ber höchſt ge 
fegene Ort des Kapitels, mit weitgebehnter Ausfiht über das Donau» 
und Lech» Thal; Kirche S. Leonhardi abb. 

Gamesfeld gehörte mit Ausnahme eines pfälzifhen Haufes zur Her: 
ſchaft Wellheim. 

Schon im 16. Jahrh. ſtand hier ein Kirchlein, in welchem ber Helfer 
(Kaplan) von Wellheim wechfelnd mit Ellenbrunn ben Gottespienft hielt. 
Die jetige Kirche S. Leonhardi, mitten im Dorfe auf einer Erhöhung, 
wurde im 9. 1721/22 vom Grunde aus neu gebaut. Im dem hoben 
Ruppeltfurme, von weldem man eine unendlich weite Fernſicht nad allen 
Seiten genießt, hängen 2 Gloden *). Die Kirche Hat das Sanctiffimum, 
die Patrociniumäfeier an St. Leonhard, bei welcher ſich zum Leonharbus- 
Segen viel Bolt mit Rindern und Pferden vor berfelben einfindet und ein 
breimaliger Umritt um fie flattfindet, jeden britten Sonn» und Feiertag 
durch den Kaplan von Weilheim Amt und Predigt im Wechfel mit Kunſtein 
und Ellenbrunn, ein Mal in der Woche, jedoch ohne Verpflichtung, eine BI. 
Meſſe, und eine geftiftete Jahrmeſſe. — Rentir. Verm. 1186 fl. Kap. 

3. Ellenbrunn, D., 18 H. (3 Bauern, die übg. Söloner), 
92 ©., 1St. ſüdl., im Hüttinger Thale, zwifchen Hütting und Mauern; 
Kirche S. Martini ep. 

Zu Ellenbrunn ſaß ein Gefchleht Lechsgemündiſcher Miniſterialen. 
Am 26. Sept. 1295 verzichtet Cunradus dietus de Elenbrunnen ?) zugleid 
mit Marfwart und Otto de Flabtshaim (Flezheim), ven Söhnen des Prop- 
fies Gottfried von Greifsbah, im Gegenwart bes Grafen Berthold IIT. 
von Greifsbah zu Gunften des Augsburger Domkapiteld auf Güter zu 
Mauern (M. B. 33a, 233). Ulrich der Ellenprunner, Tochtermann Ulrich's 
von Pfergen, bürgt am 4. Febr. 1317 bei einem Öntsverfaufe an Kofler 
Rebdorf (R. B. 5, 348). Kunrat von Ellenprunn erfceint im 9. 1382 
als Landrichter der Graffhaft Hirſchberg (ib. 10, 96 — 105). Im J. 1418 
ift Georg der Ellenbrumner Beſitzer des Pfarrdorfes Lenting bei Ingolftadt 
(Gerftner, Geſch. v. Ingolft. 548), und aud 1447 erfcheint Yörg von Ellen- 
prunn (Neub. Collekt.-Bl. 1850, 107); fpäter aber wirb des Geſchlechtes 
nicht mehr gedacht. 








8) Die Heine, bis zur untern Ausſchweifung cylinbrifh geformt, ohne Bildwerl 
und Zier, trägt als Legende die jehr umrein gegoffenen Buchjtaben bes anfangs 
überzäbligen, gegen Ende aber unvollftändigen Alphabetes in Möndsihrift; 
A unb C finb doppelt, I, O, P, Q, Y, Z gar nicht vorhanden. Sie mag aus 
dem 14. Jahrh. ſtammen. 

Die größere hat die Infchrift: 
Aus dem fever floss ich, 
Johann Schelchshorn in Neuburg goss mich. 1685. 

9%) Elenbrunnen — am Brunnen der Elentbiere? 
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In der proteftantifhen Periode wurde das pfälziſche Ellenbrunn von 
der Pfarrei Wellpeim, zu welcher es allegeit gehört hatte, abgeriſſen unb 
der nahen Iutherifden Pfarrei Rorbach zugetheilt. Auch nad der Nüdtehr 
der Pfalz zur katholiſchen Religion wünſchte Ellenbrunn bei der gleichfalls 
wieder fatholifchen Pfarrei Rorbach, Eichftätter Sprengels, zu bleiben; allein 
das Oeneral-Vicariat von Augsburg erklärte am 16. Juli 1664, Ellenbrunn 
ſei allezeit eine Filiale von Wellheim gewefen und der dortige Pfarrer habe 
bie Seelſorge dafelbft zu continuiren. 

Das Kirchlein S. Martini ep., am ſüdöſtlichen Ende des Dorfes, er- 
hielt feine jetige Geftalt im vor. Jahrh. Im fpigen Thürmlein hängen 
2 Gloden '), Die Kirche hat das Sanctiffimum, ein Gömeterium, die 
Erequien der Oeftorbenen, die Patrociniumsfeier an St. Martinus, an 
jedem britten Sonn und Feiertage durch den Kaplan von Wellheim Amt 
und Predigt im Wechfel mit Kunftein und Gamesfeld, wohentlih ein Mal, 
jedoch ohne Verbindlichkeit, eine bl. Mefje, und 17 gefliftete Jahrtage. — 
Rentir. Berm. 3035 fl. Kap. 

* Abgegangen zwifchen Ellenbiunn und Mauern ift wahrſcheinlich ber 
Lob: Hof, defien in Urkunden des 15. Yahrh. gedacht wird. Er ftand 
vermuthlih nahe der Stelle, an welder jett der ſ. g. fleinerne Mann 
liegt, ein langer Stein-Eylinder am Wege von Ellenbrunn nah Mauern, 
vielleicht einft Grenzſtein zwifchen den Gerichten Neuburg und Greifös 
bad). Ueber die Sage, welche fih an biefen Stein fnüpft, als fei einft 
en hartherziger Bauer, weil er feinen Schnittern das Morgenbrob nicht 
gönnte und den Fluch ausftieh, es möge ihnen zu Steinen werben, bar= 
über felbft in einen Stein verwandelt worden, f. Graf Reifah, Neub. 
ProvinzialsBlätter 1, 111. 

4. Hart, W., 17 9. (darunter 3 Bauern), 97 ©., St. öſtl., 
auf einer Hohebene; Kapelle S. Josephi. 

Nicht fern von Hart fand ehemals auf einem ſchroffen Feleberge eine 
Burg, von weldher heute nur noch Mauerrefte von weiter Ausdehnung, aus 
roh behauenen Quadern beft:hend, über die waldbedeckte Bergplatte fi hin— 
ziehen. Dan nennt diefe Burgftelle die alte Bürg. Die Burg wurde 
wahrſcheinlich fhon in fehr früher Zeit gebaut, vielleiht von den Grafen 
von Hirfhberg, zu deren Graffchaft fie gehörte, über ihre Bewohner und 
ihre Schidfale aber ift uns Sicheres nicht bekannt ?'), 

Die Kapelle S. Josephi mag aus dem erften Viertel des vor. Jahrh. 
ftanımen, Seit dem 3. 1811 erhält fie auf je 7 Yahre die licentia celebrandi. 


10) Die Heinere, gegofien von Joh. Schelhshorn zu Neuburg, bat die Infchrift: 
Me resonante pia memor sis virgo Maria. 
Die größere goß berielbe 1688. 

11) Nach dem Tode des letzten Grafen von Hirſchberg entftand Streit zwiſchen bem 
Hochſtifte Eihftätt und dem Grafen Lubwig von Dettingen über die von Jenem 
zurüdgelafienen Burgen Aolerftein und Wellheim, welche fih im Genuffe feiner 
Wittwe Sophia, Tochter des genannten Grafen von Dettingen, befanden. Ein 
Schiedſpruch vom 13. Aug. 1309 beendete den Streit. Falkenstein, Cod. 
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5. Altftätten, W., 11 9. (darunter 2 Bauern), 62 ©., 1 St. 
weftl., im einem Thale, mit Wellheim nur burch einen Waldweg, ver 
über eine Anhöhe führt, verbunden. 

Den Befig von Altjtätten finden wir im 15. Jahrh. getheilt zwifchen 
der Herrſchaft Wellheim und dem Kloſter Kaiſersheim. Am 24. Mai 1444 
aber verfaufte Hans von Heibelf, Herr zu Wellbein, feinen Hof und feine 
Söolde zu Altftätten, dann alle Herrlichkeit, Vogtei und Gerechtſame, welche 
bie von Heidell bafelbft bisher gehabt, an Klofter Kaifersheim (Urk. in 
Münden). Nur ein Haus zw Altftätten war pfälzifh und fland umter 
der Pflege Kunſtein. 

Der Ort hat zur Privat-Andacht eine Heine Kapelle, melde 230 fl. 
Kap. beſitzt. 

6. Aida, W., 8 H. (darunter 3 Bauern), 60 ©., '/, St. nördl. 

Aha war pfalzneuburgifh und ftand unter der Pflege Kunſtein. 

7. Eſpenloh, 1 Bauernhof, 12 ©., '/, St. öſtl. 

Eſpenloh ift vielleicht jenes Haschenlo, befien in ber päpftlichen Be- 
flätigungabulle für Klofter Kaifersheim vom 4. März 1184 gedacht wird 
(f. ob. ©. 620). Später gehörte der Maierhof Ejpenloh !?) den Grafen von 
Helfenftein, wurde aber nad ihrem Ausfterben verfauft und war zuletzt 
grumbbar zum Klofter Rebborf (Böhaimb u. Fetſch 1. c. 24). 

8. Wielands-Höfe, 2 Bauernhöfe, 18 S., ?/, St. weft, 

Der Punkt, auf welchem die Wielands-Höfe ftehen, ift von gleichem 
Interefje in Bezug auf Natur, wie auf Gefhichte. Im erfterer Beziehung 
fagt fhon Walther, top. Geogr. v. Bayern, 396: „Eine tiefe und interef: 
fante Stelle im füplichften Theile des Frankenjura find die Wielandshöfe, 
am Sceidepunfte der beiden Senkungen bes Wellyeimer-Thales, 1207 Ba- 
rifer Buß über bem Spiegel des Mittelmeeres gelegen.” Graue Felfen- 
maffen, von bunfeln Waldungen bevedt, umrahmen die von biefem Scheibe: 
punkte auslaufenden Thäler und geben befonders den Wielands-Höfen ein 
höchſt malerifches, romantifches, ernftes, durch ihre Einfanfeit faft melan- 
holifhes Bild. Nahe dabei fteht der Fuchsfelſen, eine kegelfürmige, graue 
Maffe, mit Reften uralter Verfhanzungen und eines vielleicht tiefmittel- 
alterlihen Baues, wie es in Annotaten über das Landg. Graisbach von 
1594 wirklich heißt: „Ob und neben dem Wielandftein find zwei alte Burg- 
fälle, von benen ber eine das alte Haus genannt wird“ (Böhaimb u. 
Fetſch 1. c. 60). 


dipl. p. 144). Man bezog biefes Ablerftein auf bie alte Bürg und nahm an, 
bie Burg habe entweber wirklich Ablerftein geheißen, ober Adlerſtein fei eime 
unrichtige Schreibung ftatt Altenftein (Böhaimb u. Fetſch 1. c. 30). Allein 
nad) bem ganzen Inhalte ber Urkunde bei Falfenftein, welche hauptſächlich von 
ben Beften Wellheim und Tollenftein und ihren Augebörungen handelt, bürfte 
anzunehmen fein, bas Original, welches jetzt vermißt wird, leſe Tollenftein, 
wofür ber Herausgeber fälſchlich Ablerftein gejetst babe, 
12) Eipenloh = Eſpen (Eſchen)-Wald. 
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Hinter dem obern Wielands-Hofe erhebt ſich ein hoher, bichtbewaldeter 
Felfenkegel von ganz eigenthümlich interefjanter Geftaltung. If man nämlich 
durch mannigfache fteile Windungen zu feiner Höhe gelangt, fo öffnet fi 
ein von der Natur felbft gebildetes 40’ hohes und 21’ breites Felſenthor, 
das zugleih eine Höhle mit majeftätifher Wölbung bildet, über welcher ſich 
eine grotesfe Kluft von hohen Felſenwänden, gleih einem Gange, in 
wunberliher Form, äußerſt kühn gethürmt, fleil aufwärts windet. Ueber 
dieſer Kluft ſtand einſt in ſchauerlicher Höhe der Wielandſtein, die Burg 
der Wielande, dicti Wielant milites, Greifsbach'ſcher Miniſterialen, welche 
als ſeßhaft im dieſer Gegend während des 13. Jahrh. oft beur« 
fundet find. 


Der Erfte derfelben, welchen wir kennen, ift Haeinricus dietus Wielant 
miles, der mit andern Minifterialen am 3. Mai 1269 mit dem Gra— 
fen Berthold von Greifsbadh bei einer Berhandlung für Klofter Kaifers- 
heim erfcheint (Urk. in Münden). Aber ſchon im folgenden Jahrh. wohnen 
die Wielande nicht mehr auf dem Wielandfteine; wenigftens erfcheint das 
Sefhleht von 1366 an als wohnhaft zu Unterftall, Renhartshofen und 
an andern Drten (R. B. 9, 148; 11, 334; 12, 361), und verliert fi 
um bie Mitte des 16. Jahrh. ganz aus biefer Gegend. Ueber die weitern 
Scidjale des Wielandfleines befigen wir feine Kunde; bedeutende Mauer- 
refle von ber Burg waren noch im 9. 1811 übrig; allein in diefem Jahre 
riß der Befiter des obern Hofes die Mauertrümmer ein, warf die Quaber- 
flüde und alles brauchbare Geftein den Felfen hinab und erbaute damit 
feine Scheune, an deren Wänden noch die großen, glatten Quadern zu 
ſehen find, 

Jenſeits des Thales, norbweftlih dem Wielanpfteine gegenüber, aber 
nit mehr zum Pfarrfprengel von Wellheim, fondern zu bem von Kollen- 
ftein gehörig, liegt ein langer, felfiger Bergrüden, ber Beirenhart, deſſen 
Gipfel eine Freisförmige Umwallung zeigt, ein kolofjales Rieſenwerk von 
Menſchenhänden aus uralter Zeit. Diejer Ringwall mit bedeutender Baſis 
und einer Höhe von 3’, an manden Stellen von 6’, befteht aus ım= 
behauenen Steinen und fFelsblöden, welde ohne alle Fügung und ohne 
alles Bindemittel regellos auf einander gefchichtet, mit Erde verbunden einen 
Damm bilden, deſſen innere Wand fteiler als die äußere if. Mit bichtem 
Moofe überwachen, zieht fich dieſer Wall in einer Breite von 3 bis 6‘ 
und in einer Durchſchnittslinie feines Umfanges von Nord nah Süd zu 
600’, von Oſt nad Weft zu 500° um ben Borfprung bed Berges, wäh: 
rend im Innern ein Erd-Aufwurf mit einer Vertiefung und einem Eingange, 
gleihfam wieder als eine Heine Schanze oder ein beſonders ausgezeichneter 
Pla, erfheint, deſſen beide länglihe Wände Brandbfpuren zeigen. Wir 
haben alfo hier einen f. g. Hünenring, wie folde in verſchiedenen Gegenden 
Deutihlands gefunden werben, welche, nach ber wahrfcheinlichften Deutung, 
zu Einfriedungen jener heiligen Haine dienten, in denen von ben Germanen 
die Götter verehrt, die Opfer dargebracht und die Heereszeihen und Tro— 
phäen aufbewahrt wurden, wie bier aud Vollsverſammlungen und offene 
Gerichte ftattfanden. Der untere Theil des Beirenhart führt den Namen 
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Thorleite, welder bier an Thor, den germanifchen Donnergott, erinnern 
dürfte (Böhaimb u. Fetſch 1. c. 64, 65, und eigene Anſchauung des Ber: 
faffers). 

Die zerfallene Kirche im Spindel» Thale. 

Jenes fhmale, von bewaldeten Felſen begrenzte Thal, das von ber 
Thalſcheide bei den Wielands-Höfen fi weftlih, in der Richtung gegen 
Tagmersheim, zieht, heißt dad Spindel-Thal. Im die Einfamfeit viefes 
Thales baute Graf Georg von Helfenftein, Herr zu Wellheim, „mit bem 
Almofen und Hilfe frommer chriftliher Menfhen‘ eine Kirche, welche er 
ver hl. Yungfrau Maria widmete. Der Bau mag zwiſchen ben Jahren 
1485 und 1488 ausgeführt worden fein (Ausz. aus d. Kunſtein'ſchen 
Salbuche v. 1506 im bifh. Arch.). Es mährte nicht lange, fo geſchah 
ein großer Zulauf des andächtigen Volkes zu diefer Kirche, und fie wurde 
darum eine fehr verehrte Wallfahrtsftätte. Der Grund, auf dem bie Kirche 
ftand, Tag, wie damals ohne Widerfprudh anerfannt wurde, im Pfarr: 
iprengel von Wellheim, war Eigentbum des Grafen, ftand aber unter ber 
Yandeshoheit der damals biyerifhen Grafſchaft Greifsbah. Diefes gab 
bald Anlaf zu Zwiftigkiiten; denn die Pfleger von Greifobach verbrängten 
die Wellheimifchen Heiligenpfleger der Kirche und beftellten eigene aus ihren 
Leuten. Den weitgreifendften Einfluß aber übte biefes Berhältnif, als 
Pfalzgraf Otto Heinrih im Neuburgifhen, und fomit auch in ber Graf: 
haft Greifsbah, den Proteftantismus einführte; denn diefer brachte aud 
der Walfahrtsftätte im ftillen Spinvel-Thale den Untergang; die Kirche 
wurbe geleert und dem Berfalle überlafjen, ihr Einfommen ver Iutherifchen 
Pfarrlirhe in Ensfeld zugewiefen und aud das Wirthehaus, das im ihrer 
Nähe fand, im diefe gepfarrt. Die Kirche verödete und zerfiel bis auf bie 
Hauptmauern; Gefträuh und Geftrüppe wucherten in ihr, und im Bolte 
erlofjh die Erinnerung an die Vergangenheit fo fehr, daß im zweiten Jahr: 
hunderte nah ihrer Entweihung Niemand mehr wußte, „welcher Heilige 
einft in ihr geraftet habe.” Auch das Wirthéhaus wurde verlajien und 
ging ein. 

Da ritt am 27. Mai 1727 Mittags 12 Uhr der Pfalz-Neuburgifche 
Kaftner zu Greifsbah, Georg Ferd. Schwab, mit den beiden Förftern zu 
Rögling und Ensfeld und mit den beiden Holzwarten von Neuburg umd 
Lechsgemünd zur Befihtigung des Hofholzes am Ramersberge dur das Spintel- 
Thal. Bei der ‚‚alten Kirche“ flürzte er auf ebenem Wege ohne eine Veranlaſſung 
gefährlich mit dem Pferde, ohne Schaden zu nehmen. Als er heimgelommen, 
erfuhr er, daß feine Hausfrau um biefelbe Stunde zu großem Schreden 
von einem Füllen überfallen worden, aber auch unbeſchädigt geblieben fei. 
Schwab erfannte in diefen Vorgängen einen Wint des Himmels, forſchte 
in feinen Amtsalten nah dem ehemaligen Patrone der Kirche im Spindel: 
Thale, fand, „daß Unfere Liebe Frau in dieſer öden Kirche rafte,‘ und 
fhidte zur Danfeserweifung am folgenden Tage „ein bei ter Hand gehabtes 
MDuttergottesbilo, darinnen U. 2. rau als Königin der Himmeln vor: 
geftellet, auf dem Haubt ein golvene Eron, Iinfem Armb das Jeſuskindlein, 
und in ber rechten Hand den Scepter haltend, ungefähr 4 Werkſchuh hoch 
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und 3 breit, in biefes öde Kirchengemäuer.“ Am 31. Mai 1727 wurde 
das Bild durch Bermittlung des Pflegverwalters von Kunftein an ber 
Kirchenruine aufgeftelt. Man fand damals, der Chor ber öden Kirche 
meſſe 30, das Langhaus in der Länge 60, in ber Weite 38 Werlſchuh; bie 
Mauern feien ganz gut und 3 Werkſchuh did. Bald zeigte ſich zu biefem Bilde 
ein Zulauf des Volles; damit feimte aber ein Streit darüber auf, zu wel: 
her Pfarrei und zu welchem Bisihume die Spindelthal-Kirche wohl gehören 
möge. Kaftner Schwab ſchrieb fie auf Grund feiner Akten, weil im 3. 1634 
Kichenpfleger von NRögling ihre Einkünfte verwaltet hätten, der Pfarrei 
Nögling zu, obwohl NRögling faft 3 Stunden vom Spinbel-Thale entfernt 
ifl; der Pfarrer A. R. Obenberger von Ensfelo aber wollte geltend machen, 
vor Zeiten feien Rözling und Ensfeld eine Pfarrei gewefen, und jeme 
Kirche gehöre nothwendig unter die Ensfeloifche Yurisdiktion; endlich aber 
ſprach Pfarrer Mart. Perkmann von Wellheim fie für feinen Pfarrfprengel 
an, weil fie rings von Oruntftüden, die zu dem Amte Wellheim zins- und 
fteuerbar feien, eingefangen fei und der Pfarrer von Wellheim auf derfelben 
Seite die decimas zu gaudiren habe. Yesterer nahm mit dem Eichftättifchen 
Pfleger den beim Bilde bereits angebrachten Stock ſammt dem Opfer weg, 
wogegen am 11. Aug. 1727 Pfarrer Joh. Jalk. Lanz von Rögling das 
Bild U. 2. Frau, damit ed nicht auch nad Wellheim gebracht würde, weg— 
nahm und in die Pfarrfirhe nah Nögling überfegte. Bald warb aber an 
feiner Stelle ein Feineres Marienbild aufgehängt und ber Vollszulauf zum 
Plate dauerte fort. 


Nun entftand über die frage, in welche Pfarrei und in welches Bis: 
thum bie Spinbelthalsflirche gehöre, ein heftiger Streit zwifchen den Pfarrern 
von Rögling und von Wellheim, zwifhen ben bifhöflihen DOrbinariaten 
von Eihftätt und von Augsburg. Beide Theile warfen fih auf die ſchon 
oben angeführten bsiverfeitigen Gründe, namentlih machte Eichftätt für 
Rögling geltend, in einer Nehnung von 1604 werde bie Kirche im Spin: 
del⸗Thale ausprüdlih eine Filiale von Rögling genannt. Im 9. 1728 ließ 
Pf. Perkmann von Wellheim über das Marienbilv ein Dächlein maden und 
bei ihm einen Opferftod anbringen; Pi. Lanz von Rögling ab:r lief durch 
einen Schlofjer das Schlof des Opferftodes abreißen und ein anderes an— 
fügen, zu weldem er den Schlüffel führte; ja, er machte fogar Anſtalt, 
ben Schutt aus der Kirche mwegräumen und diefelbe baulich wieder herftellen 
zu laffen, vollendete noh im 9. 1728 den Wiederaufbau bes Chores 
und hielt an Maria Himmelfahrt 1729 in demfelben Predigt, Roſenkranz 
und Befper. Der Streit dauerte mehrere Yahre, ohne zu einem Refultate 
zu führen, tauchte neuerdings auf, als im 9. 1748 Pf. Neumayr zu Rög— 
ling an ben Bau ber Kirche Hand amlegte, ruhte aber bann, bis am 
21. Sept. 1775 Pf. Häberle von Rögling das Wallfahrtsbild aus feiner 
Pfarrkirche feierlich in die wieder aufgebaute Spindelthal-Kirche übertragen 
ließ. Das Orbinariat Eichftätt erfreute fih im dieſem Streite des Vor— 
theils des DBefigftandes und wußte ihn zu benügen; Augsburg feste allen 
Yurisdiltione-Aften des Gegentheild nur Proteftationen entgegen. Im 
3. 1781 verfügte da3 Ordinariat Eichftätt aus micht näher befannten 
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Gründen die Eperrung ber Kirche, welche von ihm ſchon früher als Unter: 
fchluf für „Wildſchützen und anderes ſchädliches Geſindel“ bezeichnet worben 
war; Pf. Frhr. v. Erolzheim von Wellheim dagegen ließ fie durd feine 
beiden Herligenpfleger wieder öffnen. Nun kamen aber die Röglinger mit 
gewaffneter Hand in Begleitung von drei Amtsfnehten und drei Hunden 
und ſchloßen fie neuerdings. Diefer Vorgang entſchied das Schidfal ber 
Kirche ; denn in einem Schreiben hierüber nach Augsburg vom 26. April 1781 
machte Eichftätt die Anbeutung, „es könnte, wiewohl mißliebigft, gebrungen 
werden, zur Befeitigung all fernerer verbräflihen Weiterungen die Kirche 
vollends gar demoliten zu laffen;“ worauf Augsburg am 9. Yuli 1781 
erflärte: „es könne, ba diefe Kapelle immer zu Mifhelligkeiten Anlaß gebe, 
und anderer Umftände halber allervings gefchehen Lafien, daß felbe demolirt 
werben möge, und ertheile hiezu feine Einwilligung.‘ (Alten bes bild. 
Drb.). 

Die Kirche wurbe num zwar nicht bemolirt, aber dem Zerfalle über- 
lofien. Sie fteht daher jett wieder ald Ruine da, wie fie es im J. 1727 
war, Erhalten haben fih die aus Pruchſteinen beftehenden Hauptmanern 
des Chores und des Langhaufes und der Oſt- und Weftgiebel des letztern; 
das Dad ift abgetragen, die Tenfter find ausgebrochen. Der Chor zeigt 
außen Reſte von Strebepfeilern, innen noch ein paar Apoſtelkreuze und 
Stucco:Berzierung im Chorbogen; das Uebrige ift leer. Rechts am Chore 
fteht ein Ueberreft des Thurms, im beffen Erdgeſchoße ſich die Safriftei 
befand, Ein Stein an der Straffe, von welder die Kirche eine Aderlänge 
entfernt gegen Süden liegt, bezeichnet die Landesgrenze des vormaligen 
Hochſtiftes Eichftätt und des Herzogthums Pfalz-Neuburg. 

V. Gemeinde» und Schulverband. Der Pfarrfprengel von 
Wellheim befteht aus vier felbftftändigen politifchen Gemeinden, nämlich: 
1. Wellheim mit Efpenlohe; 2. Hart; 3. Gamesfeld; 4. Kunftein mit 
Aha und den Wielands-Höfen. Ellenbrunn gehört zur Gemeinde Hüt- 
ting, Altftätten zu Ammerfeld. Eine Schule befindet fi in Wellheim 
für den gefammten Pfarrfprengel mit Ausnahme von Ellenbrunn, das 
in bie Schule von Mauern, und von Altftätten, das nach Emskeim, 
Disth. Eichftätt, eingewiefen ift. 

Im 9. 1860 wurde die Mädchenſchule zu Wellheim mit einer Klein 
finder-Bewahranftalt armen Shulfhweftern übergeben, welde, drei am 
der Zahl, im Schulhaufe wohnen. 

VI Pfarrbotation. Die alte Dotation ber Pfarrei Wellheim 
beftand in Zehentbezügen aus dem Pfarrfprengel und in Heinen Widdum— 
gütern zu Wellheim, Gamesfeld, Ellenbrunn "und Hötting. Den Groß- 
zehenten hob ver Pfarrer voliftändig faft in allen Orten der Pfarrei; 
nur aus Ellenbrunn ging ein Zehent-Dritt-Theil zum Augsburgiſchen 
Dombderrn-Amte Mauern (f. ob. ©. 699), und zu Aicha gehörten 


zwei Dritt- Theile zur Hofmarte Fünfſtetten, welche biefe Zehenten 
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an verfchiebene Nugnießer zu Lehen gab. Die kurze Zeit während 
welcher fich das Helfenfteinifche Grafenhaus dem Proteftantismus hingab, 
führte inbefjen gewaltthätige Eingriffe in das Kirchengut von Wellheim 
mit ſich; denn die proteftantiichen Grafen Sebaftian und Ulrih XVIL 
von Helfenftein zogen die Zehenten und Widdumgüter ber Pfarrei an 
fih, verwendeten fie zu eigenem Nuten und reichten dem Prädilanten 
eine Competenz-Befoldung, welche ſich auch der Tatholifche Pfarrer noch 
lange Zeit gefallen lafjen mußte. Zwar zeigte ber gut gefinnte Fatholifche 
Graf Rubolf V. von Helfenftein fon vom J. 1586 an feine Bereit- 
willigfeit, fich des Kirchengutes von Wellheim zu entäußern, wobei er nur 
fih vorbehielt, mit biefem Gute während der nächſten 15 Jahre Ka» 
planeien in Gamesfeld und Hart und eine Kirche in Hart begründen 
zu bürfen. Die Verhandlungen hierüber zogen fich aber in die Länge; 
denn erft am 6. Mai 1627 konnte Graf Rubolf VI, ven Abſchluß 
der Sade wünſchend und burch ben fchnellen Tod feines einzigen 
Sohnes Heinrich erfchüttert, die Beftimmung treffen, daß die Zehen- 
ten und Widdume dem Pfarrer zurüdzugeben und aus feinem Vers 
mögen zum Erſatze für bie Bezüge aus der Vergangenheit 4000 fl. 
zu leiften feien, aus welchen eine Kaplanei (Beneficium) bei der Pfarrei 
Wellheim begründet werben ſollte. Die lettere Beſtimmung fam aber 
unter ber Dettingifchen Herrfchaft, welche auf die Helfenfteinifche folgte, 
nicht zum Bollzuge; doch wurde dem Pfarrer ver Genuß aller ein- 
gezogenen Zehentbezüge und Güter eingeräumt, in welchem er fortan 
verblieb. Auch der ehemals Fünfftetten’fche Zehente zu Aicha, feit 
Mitte des vor. Jahrh. Eigentum des Klofters St. Walburga in Eich- 
ftätt, ging im J. 1828 gegen jährliche Reihung von 9 Schf. 3 Mk. 
allerlei Getreives vom Staate an ven Pfarrer über. 
Gegenwärtig ift das Pfarr-Eintommen folgendes: 


Einnahmen: fl. &. 
1. Zinfe von Kapitalien (600 fl. r veräußerte Reali- 
täten). . 24. — 
2. au Grundſtücen: Gärten 0, 96, Aeder 8, 43, Wie: 
fen 5,57... 68 . 39 
3. von ber Aͤbloſ⸗ Kafſe aus gruneeicen und Zehen 
tehten . 5 . 2874 . 57%/, 
4, für geftiftete Sottesbienfte . NE are “DRS 
5. an Stolgebübeen . © 2 2 2 een 2 146. 54 
6.-Weideredt . . VE — 1.— 
7. herlömmliche BE ee 4 . 30 


3215.16 
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fl M. 
Einnahmen: 3215 . 16 
Laften: 
1. Auf Staattzwede . . 95 . 57% 
2. wegen des Diöcefan- und Rapitel 
Berbanded . . . . . 7. 40° 


3. auf Kaplanhaltung . . .. 404. — 
4. wegen befonderer Berhäftniffe .. 28. 13%, 535 . 53 


NRein-Ertrag. . . + 2679 . 24 
(Superrev. Faffion v. 17. Mir 1859). 

Der große und fchöne Pfarrhof liegt der Kirche nahe; bie Oelo— 
nomie-&ebäude ftehen gefondert; eine Mauer umfängt das Ganze. Die 
Zehentbaupflicht des Pfarrers an ven Cultus⸗-⸗Gebäuden wurbe im I. 1855 
mit 977 fl. Kap., die des Landkapitels Burgheim (wegen des Zehenten 
von Ellenbrunn) im 9. 1858 mit 135 fl. 12 fr. Kap. abgelöst. 

VU. Frühmeß-Beneficium. 

Ad Graf Rudolf von Helfenftein im 9. 1627 vie Zebenten ber 
Pfarrei Wellheim an bie Pfarrpfründe zurüd gab und noch 4000 fl. Er— 
ſatzgeld anwies, war feine Abfiht, tof mit einem Beitrage an Geld und 
Getreive aus bem pfarrlihen Zehenten und mit einem Theile jenes Kapi: 
tales eine ſtändige Pfrünve für einen Kaplan (Eurat-Beneficiaten), welchet 
dem Pfarrer in der Seelforge beihelfen folle, begründet werde. Bilchof 
Heinrich errichtete duch Urkunde vom 16. Febr. 1628 wirklich eine folde 
Pfründe und feßte ihr eine Dotation aus; eine Zeit lang wurden auf 
eigene Geiftlihe für fie beftellt. Weil aber der Graf von Helfenftein jene 
4000 fl. nur auf fehr zerfplitterte Guthaben bei verſchiedenen Unterthanen 
in der Herrfhaft Wellheim angewiefen, von denen Mander bie ihm zu— 
gemuthete Pflichtigfeit beftritt, fam Stodung in die Bezahlung der Zinfe, 
fo daß fhon im 9. 1631 die Pfründe nicht mehr befegt werden fonnte, 
und als bald darauf die traurige Periode des Schwedenfrieges kam, ging 
fie völlig ein. Dagegen hıtte nach dem Kriege der Pfarrer zur Beforgung 
des Gottesdienftes in den Filialen und zur Aushilfe in ber Seelſorge wie 
ber einen Hauskaplan aufzunehmen, wie er fhon vor der Proteflantifirung 
einen Helfer gehalten hatte. 

Die Stiftung eines Frühmeß-Beneficiums verwirflichte um 
3. 1778 Joh. Bapt. Kürner, Pfarrer von Wellheim. Derfelbe kaufte 
nämlid am 14. Febr. 1775 für 2500 fl. das zur Pfarrei Wellheim 
gilibare Widdumhöflein zu Wellheim mit 20 Jauch. Aeckern und 10 Tage. 
Wiefen, gab dieſes Gut laut Stiftungsbrief vom 24. März 1778 zur 
Funvation des neuen Beneficiums, ließ das, Haus neu herftellen, un 
ſchenlte an Geld 1000 fl., deren Zinfe theild zu beftändiger Unterhaltung 
der Beneficial-Gebäude verwendet, theild dem Beneficiaten zur Suftent ıtion 
beigelegt werben follten. Den Bereficiaten, welder sub discreta parochi 
directione leben follte, verpflichtete der Stifter, die Frühmefje jederzeit im 
ber Pfarrfirhe zu Wellheim, an Sonn: und Feiertagen um 6 Uhr, im 
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Winter um balb 7 Uhr, an den Werktagen aber nad) eines jeden Bene: 
fictaten Willfür abzuhalten, wocentlih vier bl. Meffen nad der aus: 
geſprochenen Intention des Stifters zu appliciren, und auf gutes Erſuchen 
eines zeitlihen Pfarrer in Wellheim felbft das Jahr hindurch mit etwa 
ſechs Predigten und ebenfoviel Chriftenlehren und bei einem concursu po- 
puli oder andern benöthigten Vorfällen im Beichtſtuhle auszuhelfen. Das 
Präfentationsreht zum Beneficium ſolle ein jeweiliger Pfarrer von Wellheim 
in ber Art üben, daß er vorderſam einen Prieſter aus des Stifters Freund 
ſchaft präfentire, in Abgang eines folhen befondern Bedacht auf einen Prie- 
fter von dem Orte Wellyeim oder dejien Pfleggerihte nehme, wenn aber 
auch eim folder mangle, folle und müſſe er ein Pfalz-Neuburgifches Landee- 
find präfentiren. Endlich gab der Stifter zur Entſchädigung der Pfarr: 
firhe und zu Honorirung des Mefiners ein Kapital von 500 fl. Biſchof 
Clemens Wenceslaus confirmirte die Stiftung diefer primissaria seu pri- 
missariae capellania saecularis perpetua et curata, wie er fie nannte, 
dur Urkunde vom 17. Dec. 1778 (6iſch. Arch.). 

Einer nachträglichen Beftimmung des Pfarrers Kürner vom 31. März 1778 
zufolge floßen fräter aus feiner Verlaſſenſchaft noch 700 fl. zum Stiftungs⸗ 
fonde, welde im Laufe der Jahre im Interefje des Beneficiums verwentet 
wurden. Auch kamen durch fpätere Stiftungen zum Beneficium nod 13 
befondere Pflichtmefien. 

Die Beneficial-Etiftung, welde vom Beneficiaten verwaltet wirt 
(Reg.-Entfhl. v. 3. Yan. 1862), bietet gegenwärtig folgendes —— 


Einnahmen: 
1. Zinſe von geſtifteten Rapitalien (1500 fl) .» » .: 6565. — 
2. aus Shundftüden: 4,30 Gärten und GemeineTeit, 
33,62 Meder, 16,99 Wiefen. . . . 269 . 39 
334 „ 39 
Laſten: 
1. Auf Z —— (darunter Zehent⸗ 
Bodenzins) 3) . 71. 10% 
2. wegen bes Dibcefan⸗ und Rapitel 
Verbandes . . ; 6.25 
3. wegen befonberer Berhäftniffe 22.48 100 . 23%, 
Nein- Ertrag: . . 234 . 15°/, 


(Superrev. Faffion v. 17, Min 1859). 

Das Präfentationsreht zum Beneficium übt der Pfarrer von Well- 
heim. Die Beneficial-Gebäude, nahe der Kirche gelegen, find vom Bene- 
ficiaten aus ben Zinfen bes von Pf. Kürner hiefür beftimmten Kapitals 
von 1000 fl. baulich zu unterhalten. Wegen des geringen Einlommens 
werben bie vier "wochentlihen Meß -Applicationen zeitweilig auf eine 
niedrigere Zahl reducirt. 


13) Die Grund⸗ und Hausſteuer hat bie Gemeinde Wellheim zu tragen, ba fie 
biefüir vom Stiiter, Pf Kürner, durch ein befonderes Kapital zu 800 fl. ent- 
Ihädigt wurde. 
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Berihtigungen und Zufäge, 


— 


©. 35. 3. 1. v. o. fl. ift gebaut, l. ift gut gebaut. 
©. 38. 3. 5. v. u. y Steffan Wiggant, [. Stefian Wiggaw. 
©. 47. 3. 13. v. u. fl. 4 Jahre, [. 104 Jahre. 


© 36. 3.7. v. u. * an Burlkhart von Schellenberg durch einen 
bayeriſchen Haufen verübte Todſchlag und die „Niederlegung“ ſeiner Freunde 
werden erwähnt in einer Urkunde vom 27. April 1409, R. B. 12, 37. 

©. 112. 3. 3. v. o. ft. des 14. Jahrh., l. des 13. Jahrh. 

©. 112. 3. 4. v. o. fi. am 13. Mai 1300, L am 15. Mai 1300. 

©. 118. 3. 2. v. u. fi. achelans, I. anhelans. 

©. 330. Die Urkunden des Kloflers Dentendorf, jest im Staatsardive 
zu Stuttgart, welde id mittlerweile einfah, beftätigen die Verbindung 
der Pfarrei Dürkheim mit dem heiligen Yande und laffen ten weitern 
Berlauf diefer Verbindung alfo verfolgen: Laut biefer Urkunden ftand 
die Pfarrliihe von Dürkheim nah 1263 in einer Beziehung zur Pa- 
triacchal= Kirche von Jeruſalem und hatte an biefe Kirche jährlich eine Mark 
Goldes zu leiften. Durch eine Urkunde, ausgeftellt zu Rom am 11. April 
1287, ermädtigte der Patriarh Elias von Yerufalem den Propft Hugo 
von Dentendorf, diefe Mark Goldes in der Weife einzuheben, daß er 
die eine Hälfte davon zum Beften der Kirche von Jeruſalem an ben 
Patriarchen fenden follte, die andere Hälfte aber für fein Klofter Denten- 
borf verwenden dürfte. Im I. 1303 präfentirte Denlendorf Swigger 
von Mindelberg, Domherrn von Augsburg, auf bie Pfarrei Dürkheim, 
ber fih am 3. Febr. 1303 gleichfalls zur jährlihen Reihung einer 
Marke Goldes zu verpflichten hatte. Diefe Marke Goldes lösſte Hein- 
ri von Ellerbach, Kichherr zu Dürkheim, am 22. April 1341 dadurd 
ab, daß er den pfarrlichen Zehenten zu Mofen (das abgegangene Moosheim, 
©. 335) dafür an Denkendorf überließ. Ich werbe biefe Denfendorfer 
Urkunden an einem andern Orte veröffentlichen. 

©. 488. 3. 17. v. o. ft. Ludwig den Erlauchten, I. Ludwig den Kelheimer. 

©. 586. 3. 24. v. o. Stegen, curia et praedium, iſt ber Stegen: 
Hof bei Malzhaufen, in ver Pfarrei Langen: Moofen (Mitth. von 
Pf. Us in Langen-Mooſen). 

©. 610. 3. 17. v. u. ft. Eiftenz, I. Eifterz. 


767 


Inhalt 


des zweiten Bandes, 


Seite 


I. Landkapitel Ugenwang - . 2 2 2 202. 1—124 
Allgemeines. Die Pfarreien: 1. Adelsried, 2. Agenwan 


3. Anmhaufen, 4. Uretsried, 5. Ayſtetten, 6. Bazzen⸗ 
bofen, 7. Biburg, 8. VBonfletten, 9. Breitenbrunn, 
10. Depshofen, 11. Dieborf, 12. Dietkirch (Klofter 
Dber-Schönenfelo), 13. Dinkelſcherben, 14. Fiſchach, 
15. Häder, 16. Hainhofen, 17. Horgau, 18. Kuzzen⸗ 
haufen, 19. Otmarshauſen, 20. Ried, 21. Rumolts- 
tried, 22. Steinelirch, 23. Teferdingen, 24. Uſtersbach 
und Medishofen, 25. Werliswang, 26. Willishaufen, 
27. Wolbach, 28, Zusmarshaufen. 


II. Landkapitel Aiha Eee a0 
Allgemeines. Die Pfarreien: 1. Aichach, 2. Wrefing, 
3. Aufhaufen und Lauterbach, 4. Ednach, 5. Galenbach, 
6. Großhauſen, 7. Hertshauſen, 8. Hilfershaufen, 
9. Klenau und Yunkfenhofen, 10. Klingen (Deutſch⸗ 
ordend:Commenthurei Blumenthal), 11. Kühebach (Rlo- 
ſter Kühebach), 12. Laimering, 13. Ober: Bernbadh, 
14. Ober-Mauerbach, 15. Pipinsried, 16. Randoltsrieb 
und Hag, 17. Rutmarszell (Rupertszell, Holzland), 
18. Schildberg, 19. Schrobenhaufen, 20. Singenbach 
(Münnenbad), 21. Zannern, 22. Thalhaufen, 23. Un- 
ter-Bernbah, 24. Unter-Schembah, 25. Waidhofen, 
26. Weilach. 


III. Landkapitel Baisweil . . . . 2 0 2 2 297—412 


Allgemeines. Die Pfarreien: 1. Apfelttah, 2. Aunberg 
(Amberg), 3. Baiersried, 4. Baisweil, 5. Dorfhhaufen, 
6. Dürkheim (Zürkheim), 7. Eggenthal, 8. Ingenrieb, 
9. Kirchdorf, 10. Lauchdorf, 11. Mazzſies, 12. Min- 
delau, 13. Naflenbeuren, 14. Ötringen (Etringen), 








"768 Inhalt des zweiten Bandes. 


15. Schlingen, 16. Stodheim, 17. Unter-Rammingen, 


18. Ürfingen (Icfingen), 19. Warmundsried (Warmiss 
trieb), 20. Wereshofen (Kiofter Wereshofen), 21. Wider: 


geltingen. 


IV. Landkapitel Bayer-Mänhing . . . . . . . 413—560 
Allgemeines. Die Pfarreien: 1. Alt-Hegnenberg, 2. Ba⸗ 
&ern, 3. Baibellirdh (Bainbeltirh), 4. Bribriching (Pri- 
(Erisrieb), 8. Hochdorf, 9. Riffing, 10. Merding 
(Bayer: Mänding), 11. Möring (Mering), 12. Diüttel- 
fetten, 13. Dtmaring, 14. Schmiehen, 15. Steinach, 
16. Steinbach 17. Gteindorf, 18. Tinzelbad; (Dinzel- 
bad), 19. Winkel. 
V. Randkapitel Burahbeim . >» > 2 2 20 nn. D61— 166 
Allgemeines. Die Pfarreien: 1. Altisheim, 2. Berd- 
tholbaßelm, 3. Burgheim, 4. Gancheim, 5. Hätting, 
6. Keiehe im (Mlofter Raiferaheim), 7. Ledögemänd 
Eechsend), 8. Tentling, 9. Mauern, 10. Moreheim 
(Marzfeim), 11. Neffünd (Scefftal), 12. Ortelfing 
17. Trugenhofen, 18. Übersfeld, 19. Weilheim. 





ER — 


Digitized by Google 


Digitized by Google 








a Meinen 


Digitized by Google 


